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XXXVII.  B Elidel  erite»  Heft 


UntecsuchuDgen  über  die  Kakodylreihe; 

TOD  Bud»  Bumeiu 


Iii  der  nadiBtelienden  Arbeit  habe  Ich  einen  Theil  der 

maniügfaUigcn  Produkte  zusamaicngestelit,  weiche  auii  der 
ZeneUnni;  dea  Aikinint  hervorgebeo.  fieachteotwerth  durch 
die  Ei^enrtiümlichkeit  ihrer  Znaammenaetaun^  und  ihres  Ver« 
halteiis,  bicllen  aie  sich  aie;  Glieder  einer  ebeiuo  uugewulm- 
Üchen  aia  tnagedehnten  Verbindun^areilie  dar,  welche  Cur 
die  Kenntnifs  der  organischeii  Verbindung8|;;eaetee  überhaupt 
nicht  oline  Interesse  ist. 

Die  einfache  Bexiehnng,  welche  diese  Glieder  verknöpft, 
mdieint  als  der  nnmittelbare  Ansdrnck  beobachteter  Tliat- 
Sachen,  und  fuhrt  su  einer  Ansicht  über  die  Ceustilution 
dieser  Körperklasse»  welche  in  dem  Verhalten  der  unor^n- 
ischen  Elemente  eine  Stiktxe  findet,  die  jede  andere  Be« 
tracbtungäweise  autsusclAliefsen  scheint. 

Ueberblicken  wir  diese  Korpergruppe»  so  erkennen  wir 
darin  ein  unveränderliches  Glied»  dttsäen  Zusammensetzung 
durch  die  Formel 

C4  H]i  Ass 

reprät»culli l  wird,  welche  alsu  rücksichtlich  der  relativen 
Zahl  ihrer  Atome»  aber  nur  rücksichtlich  dieser,  einem  Wein- 
ilhohol  entspricht,  in  welchem  das  Saaerstofiatom  durch  ein 

Anoai.  der  Chemie  n.Pli«na.  XXXVII.  Bds.  1.  Uefu  1 
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hilbea  Aeqnivalent  Anenik  ereetst  ist.   Die  conttitiilrenden 

Elemente  dicbcs  Ciiie^es,  durch  eine  TorwaUende  Verwandt 
Bchaft  mit  eiaaader  Tereinigt^  Dehnen  nnr  in  ihrer  iSesemiDt- 
heil  Tbeil  «I  den  ZeneUengsertcheinungcn,  welche  dieve 
Stoffe  charakterisircn.  Sie  l^ildea  iu  ihrer  Verbiuduag  eine 
jener  höheren  Einheiten ,  die  wir  organisdie  Atome  oder 
Radikale  nennen,  und  die  ^eieh  den  Ziffern  iinsers  Zahlen- 
sjfslcm^i  ihren  liaug  iu  den  Combinatioueu  der  orgaaiaclien 
Elemente  behaupten »  ohne  aich  den  Geaetien  der  nraprfing- 
Jichen  Einheit  entziehen  zu  können,  aus  deren  A^^re<*Rtion 
sie  euthlanden.  Die  ioi  Gebiete  der  organischen  Chemie  iatt 
beiapieliose  Verwandlachaftskrafty  mit  der  dieaea  Radikal 
Li'gabt  ist,  «lie  Leichtigkeit,  mit  der  ^on  einer  Substanz 
auf  die  andere  übertragen  werden  kai\n>  die  mnitipien 
Verhältnisse,  in  denen  es  mit  den  Metalloiden  ansammentritt, 
vor  Allem  aber  der  elektroehcmisiclic  Cli.niikter  der  daraus 
entspringenden  Verbindungen »  führt  uns  hier  den  Fall  einer 
Veberelnstimmonff  in  den  Geaetaen  der  organischen  »nd 
unorganischen  Verbindung  vor  Aii^en,  der  lielJcicht  nicht 
ohne  l^influfs  auf  die  Ansichten  in  einer  Wissenschaft  aejn 
ddrfte,  die  ihre  VorateltnOgen  faat  nnr  mit  den  Waffen  der 
Analogie  bekumpfcn  und  behaupten  kann.  Die  Schwierig- 
keiten« welche  die  Analyae  dieser  Stoffe  darbietet »  nmehea 
ea  ndthig,  ehe  ich  mich  lur  Betrachtung  selbst  wende,  ei- 
nige allgemeine  Bemerkungen,  über  die  bei  der  Lateräuchnng 
derselben  befolgten  Methoden  Toranxnschicken. 

Die  Orydatfon  des  Arsenika  erfolgt  durch  Salpeterainre 
nur  uavoiikoiumea  und  läfst  eich  daher  nur  in  der  Glühhitze 
ohne  Veriuat  ausführen.  Weder  Kopferoxjd  nooh  aolche 
Stoffe,  welche  bei  dem  Erhitaen  Sauerstoff  ansgeben,  können 

m 

dabei  als  Vcrbrennnngssubstanzen  benutzt  werden,  weil  im 
ersten  Falle  die  Trennnnf  des  Kopfera  Tom  Arsenik  noüber* 

wiudlichc  Schwierigkeiten  darbietet,  im  andern  gefabrTolle 
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£xplo§ionen  unTerm eidlich  sind.  Ich  Jiabe  mich  dazu  ciiiQB 
getdmiolseDefl  Gemeiiifct  vm  OkiilitrMb  iweifadi  ■«liwt* 
U\mmttm  N«troB  und  GlBipslver  ftedleat  BMi  bmcr  ge« 
iiiigt  der  Versuch  durch  Anweuduug  von  Ziakoxjrd  od«r 
ttioiiklraita  MidM»yd.  lim  dfent  ia  elMr  Ifir  di»  dM- 
I3M  geeigneten  Form  b«  erhilteii»  Mient  mmi  sich  am 
aweckmärsigsten  des  reinen  schweleUaiureu  SaUes,  weicJlM« 
j»  d«r  •trcBgttei  WeiAgltthliitee,  «kne  ni  tctoidawi,  mIm 
Slare  TerKert  und  das  Oxyd  in  Gasttlt  eine«  iofsergt  Karten 
PuUers  zurücklafät,  welches  noch  hei  Weitem  voiumiaöaar 
itt»  alt  daa  anf  ibnliclm  Weiae  ana  dam  aalpetenanrnn  Silae 
bereitete  Knpferoxyd.  Wendet  man  zu  dieser  Darstelliing 
daa  käuüiche  ^lickel  an ,  so  dari'  man  nie  veraanmeii,  miadn- 
atens  naht  bia  aebn  Tage  hag  einen  fitroni  SaliwclelnrMW- 
gtoIT  durch  die  abwechsehid  erwärmte  ßchwefeUaure  Auflö- 
anng  dea  Metaila  au  leiten,  da  daaaeUtn  gewähnlinb  «Spuren 
TOD  Moljbdln  enthüt»  welchea  aick  nnr  infsetal  acliwierif 
durch  Schwefelwasserstoir  volistündig  entfernen  lüiat.  2^ur 
gicfebneitigen  BeaÜmmuag  dea  Kalilenalofli  nnd  WsaaeiatoMi 
eignet  «iali  dieae  Yerbreimnngaanbatans  niebt,  da  afa,  waa 
man  kaum  erwarten  sollte,  nur  das  Argeiiiii,  nicht  al^er  4iM9 
Siefe  ^voilaandi^'  ozydirl.  liaa  jeden  Veriaal  an  mmcjd^i^ 
Ufte  aMn  daa  YerbfennnngaTOhr  einige  ZoU  weit  Mf  de« 
Ofen  herTorstehen  und  verbindet  es  uiii  einem  Wasser  ent^ 
bakenden  Liebig'aeben  Condanaalar.  Sine  nnveUatin^igf 
Verbreminng  daa  Aveenlka,  die  man  baf  einer  gnt  anifl^ 
führten  Operation  nie  zu  beiürchten  hat,  giebt  tiich  segleiUi 
dnich  einen  nnerliigliohen  AUtaraingerodi  an  erkennen,  den 
die  in  den  Condenaator  ilbergehende  Flüssigkeit  annimmt. 
Der  Inhalt  der  Verbrenn ungsrühre  löst  sich  bfi  mäüiiger 
Oigeatien  ?nilatindlf  In  KAnigaweaaer  nnf ,  «elahea  anr  Eab* 

fcrnuiig  der  Salpetersäure  mit  Schwefelslure  versetzt,  abge- 
mcliftt  wted«r  miH  Waaaer  hahaadaU  und  fi^iixi%  nine  Aa^ 
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lüsuiig  liefert,  aus  der  sich  das  Arsenik  auf  die  gewciUuiiclie 
Arl  durch  Schwefelwasserstoff  bestimmeo  iäfiil* 

Die  Analyse  der  vbri^en  Bettandiheüe  Ja  dleien  Stelfeii» 
mögen  sie  leicht  oder  schwer  flüchtig  sejii,  liil»t  äicli  ohne 
'Schwierigkeit  nach  einer  der  bel^annlen  Methoden  amfiUireik 
De  indessen  ehi  grofser  Thell  derselben  durch  Aefnahne 
Ton  SauerstolT  augenblicklich  erstarrt,  so  iai  es  gefahrlich, 
die  Spitzen  der  Kiigelchen»  welche  solche  nur  V«-Iireminn|r 
bestimmte  FlÜMiglceiten  enthalten,  anfserhalb  des  Verbren<r 
nengsrobrs  zu  olliicii,  da  die  unter  diesen  Lmstandefi  Läufig 
eintretende  Verstopfnng  der  Spitse  eine  Bxpiesion  in  ^er^ 
lanfe  des  Ver^chs  syr  Folge  haben  kann.  Ich  bediene  mich 
daiier^  -um  diese  Flüssigkeiten  ubzuwägeo,  kleiner  Glasrüh- 
Ten  mit  einer  drei  bis  vier  lioii  isng  ansgeeogenen  SpiUe^ 
die  zugleich  den  Vorthdl  gewahren,  dafa  man  Gewicht  nnd 
•Inhalt daran  raiteineri^enianttcder  bemerken  uud  cincgrufsere 
'Annhl  derselben  anf  einmal  füllen  kann»  was  bei  der  leich- 
ten Zer>etzbarkcit  dieser  islofTe  an  der  Luft  unumgänglich 
nothwendig  ist.  Mau  bindet  10  bia  15  ilerseiben,  nachdem 
sie  mit  Kehlensenre  gefüllt  nlnd,  Tcrmlttelst  eines  Pktia- 
draths  zusammen,  und  überschüttet  das  erhaltene  Bündel 
do  weit  tnii  'glühendem  Sande,  dafs  nur  der  deu  äpitxcn 
MMdisI  liegende  Theil  der  Rühren  unbedeckt  bleibt  Bei 
dem  Eintauchen  der  langen  Spiucn  in  den  unmittelbar  Tor- 
lier  abgesprengten  Schenkel  der  hermetisch  verschlossenen  De- 
^  ettlfatfonsrohre ,  erhebt  .tfich  die  darin  beandllche  Flüssigkeit 
schnell  bis  zu  dem  nicht  erhitzten  Thdle  des  Uöhrchens. 
Sobald  diefs  der  Fell  ist,  liCst  man  durch  eine  bei  der  JSUi- 
sticität  der  langen  SpHien  leicht  en  bewerkstelligende  Nel« 
gung  des  Bündels  die  Flüsbigkeit  in  deu  erhitzten  Theil  der 
Rehrchen  fliefoenr  we  sie  in'e  Kochen  gerüth  nnd  die  K^k* 
lensüure  austreibt,  deren  Stelle  nun  von  Ihr  bei  dem  Brkaltea 
eingenommen  wird.  £ine  Zeit  von  iiO  iiltikuuden  reicht  hin^ 
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um  diese  Opentioa  auszuführeit.  Versucht  man  ea»  die 
nilang  eiocelii  vonranehmeii ,  so  wird  die  Fiiaaifkeit 
wohnlich  schon  in  zwei  bis  ilrei  Minuten  so  stark  pre trübt, 
da&  ale  zur  Analyse  untauglich  wird.  Diese  RöbrcUea  iaaaea 
•lefa  ieichi  im  Verbrenniingarehr  selbst ,  dessen  Spitze  nor 
etwas  aufwärts  ^cbog:en,  und  dann  in  horizontaler  iiichtuog 
aesgeeo^eii  ist»  öfioea,  iodem  man  sie  mit  einem  iceriiaieher- 
ISnDig  gebogenen  Drath  vonehiebt  Die  Bestimmung  des 
Wasserstoffs  und  SauerätolTä  wird  st-luvienger,  wenn  nocli 
andere  Stoffe  liinsntreten.  Sie  gelingt  indessen  mit  l^nffer* 
oxjd,  wenn  man  ein  etwas  iangeres  Verbrennungsrolir  an- 
wendet, dessen  vorderer  Theii  mit  chromsaurem  llleioxyd 
oder  mit  Kapferspahnea  angefüllt  ist.  Einige  di^r  Ver- 
Undnngen  werden  indessen  durcli  Kvpferozyd  vor  iiirer  voll* 
ttäudi^en  Verbrennung  plützlicli  zersetzt»  und  lassen  sich 
inr  mii  diromsaurem  Uleioxjrd  anaij'siren* 

Zorn  Sehlnsae  dieser  Bemerkungen  rnnPs  ich  nocli  er* 
wihuen,  dafs  es  für  die  reine*  Darstellung  dieser  ^ttolTe  von 
Wktitigkelt  Ist,,  nie  gröfsere  Qelafae  ananwenden,  ala  es 
der  Zweck  der  beabslclitigten  Operation  erhelaebt,  nnd  dafa 
es  vor  Allem  erfordert  wird,  um  gefahrvollen  Explosionen 
in  entgelten f  die  Apparate,  welche  aar  Anfnahme  dieaef 
StoiTe  bestimmt  sind,  auf  das  SorgfaUigste  mit  Kuhiensäure 
ananliillen. 

Der  Gerneh,  den  der  grolate  Thell  derselben  Terbreitel, 

i»i  furchtbar.  £r  bewirkt  bei  seusibeln  Personen  augenbllck* 
üch  £rbreclien,  nnd  sdieint,  wenn  man  aich  anlialtend  aei« 
nem  Einflnsse  anssetat,  besonders  die  Nerven  an  alllciren« 
Acnte  Vergiftungszufälle  siud  nur  bei  dem  Kakodjlcyanür 
an  iMilnrchten,  welchen  schon  in  hö<|^t  geringer  Menge  in 
der  Atmnsphire  Terbreitet,  Schwindel,  Bet2nbnng  nnd  selbst 
Ohnmächten  vcruräacUen  kaini.  fJebrigeus  Iiat  mich  ein  an- 
hsHendca  Sindinn  dieaer  Stoffe  übenengl,  dafa»  ao  läatig 
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und  seitraubend  Ihre  Unler&ueluntg  auch  durcli  die  vielen 
Cratelea  wird,  w«Uhe  mm  dabei  sa  beobachten  hat,  es  doeh 
bei  deiner  Umskbl  ttlefat  echwer  flllt.  Jede  Qthbat  «i 
venoeidea« 


/•  Niedere  'Verbindungssiufen  des  Kahodjßle. 
Jmphigenverhiiidungen  de$  XaMgU, 

I.  Kakodyloxyd, 

Die  großsen  8ohwieri£;kei(en,  welche  eioer  direkten  Be- 
etfitlmting  des  Saaerstoffa  In  dieser  Snbi tanz,  die  ich  früher 
mit  dem  empirischen  JVamen  Alkarsin  belegt  habe,  entgegen* 
standen,  Teranlaraten  mich  anfangs  um  so  mehr,  sie  für 
feauerstolTfrei  zu  halten,  ala  ihre  ungewöhnliche  Sclbstcnt- 
aiindlichkcit  nnd  ihr  Verhalten  gegen  Kalium  kaum  einen 
Zweifel  fiber  die  Richtigkeit  dieser  Voransaetanng  zn  ge* 
statten  schien.    Allein  ihre  l'illt^lc!lu^^  aus  ikn  C'?;!!?^sauren 
Salzen  mit  alkalischer  Basis  ist  dieser  Ansicht  nicht  giinatig, 
da  sie  eine  ebenso  eompKcIrte  als  nngewdhifllche  Zersetenngf 
Toraü»«8etzt.    Berzelius,    dem  diese  Schwierigkeit  nicht 
entgehen  konnte,  hat  daher  gleich  anfangs  die  Wahrschein-» 
liehkeit  eines  Ssoerstoflgehalts  ans  den  Terhaltnisien  ihrer 
Entstehung  gefolgert,  die  sich  sehr  einfach  bei  der  Annahme 
erklärt,  dafs  swei  Atome  Aceton  (^Oenyloxjrdhjdi;^!^  mit 
einem  Atom  araeniger  Slnre  nnter  Ansscheidnng  Ton  swei 
Atomen  Kohlensäure  zu^^arninentretcn ,  wobei,  wie  das  nach- 
stehende Schema  seigt,  ein  Atom  Alkarsin  übrig  bleibt: 

2  At.  Aceton  C«   ll^^  0^ 

1  „  arsenige  Sanre    •   •         Asi  «Os 
,  ^  2  „  Kohlenainre    •   .   •   Cj  0| 

1       Kakodjloxjd   •   •   •   C«  AsiO» 

Um  diese  Frage  auf  experimenteliem  Wege  su  ent- 
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icliciden,  habe  ich  von  iNeui^m  diie  8orgfal(i§e  Liulersuchuu^ 
diemr  Subatoiti  «ifoileiU«  «leren  «iiiifabrljAhe  MitÜieftlBagt 
da  dee  ReMital  deraelben  inwitefaen  bekannt  geworden  iat» 
kli  Cur  überflüssig  halten  würde,  wenn  nicht  seitdem  Dü- 
na a  Mn^  früher  iber  denaelbea  Gegenatand  anfeatellten 
Veranche,  wnlebe  nfehC  mit  den  von  mir  erhaltenen  RestiU 
t4i«u 'ütiereinstimmea,  uachträglicli  bekannt  gewicht  hätte^J, 
Obgleieh  dieaer  beriUmite  Gelehrte,  nbf  eaebreckt  dnrcb 
die  Widerwärtigkeiten  des  Gegenstandes,  seine  Unterauchun-« 
gen  nidU  ao  weit  aoagedeüut  au  haben  acUeintf  ais  ea  die 
Natnr  der  damit  verbundenen  Sehwierigkeitnn  eiheiaefal»  ao 
würiiü  ich  docii  anstellen  müssen,  diu  naclistehenden 
aaHalo  einer  Autorität  wie  der  aeioigen  entgegenausieilen , 
Venn  er  anlhal  andere  aeine  Arbeit  ala  entacbeldood  betcach- 
iet  liälte. 

Jfir  beaiimttite  den  Anenikgehalt  tfaeila  durch  Oxydation 
mit  Konigawaaaer  in  einer  mit  Vorlage  venehenen  Retorte^ 

indem  er  die  Fliisaigkcit  der  Vorlage  eohoiiirte,  und  die  bia 
anr  Troekenhait  erhitate  Araenikainre  wog»  thnila  dadurch; 
daCi  er  SaneratolT  dnreh  daa  Vorbrennnng:srohr  bia  snr  völ- 
hgen  Oiydatiou  des  Arseniks  leitete  und  die  gebildete  arse- 
nign  8inm  ana  dem  Gewiehtav<orinate  dna  Verbrennnngmhra 
ermiltelle*  Im  enten  Falle  worden  pCt.,  Im  ««reiten 
(iÜ^dSpCt.  und69«0pCt«  erhalten.  Ich  habe  ebenfalls  in  einer 
mnfaicr  frnheNtt  dienen  Geganatand  betreffenden  Abband«» 
iungen'^^}  einen  Verancfa  beacbrleben,  der  mit  dem  ersten 
den  Unrrn  i>tLma8  übereinstimmt»  jedocli  mU  dem  Unter- 
aehiede,  dafa  die  Ozjdation  dnreh  fialpeteninre  in  einer 
hermetisch  Tei&chioääcncn  Glasröhre  Torgeaoiniuen,  und  da^ 
Aiaenlh  nidU  aia  Araenikaänre,  aondern  ala  geglnhtea  erae- 


*)  Diese  Aiiiialcn  Bd.  XXVII.  S.  Iis.  J>.  Red. 

^  IHam  Anaalan  Bd.  XXIV.  8.  STl.  D.  Rad. 
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lüksauree  Eisenoxyd  bestimmt  wurde.    Ein  Verlust  an  oxy- 
dirtem  Arsenik  war  daher  bei  neinem  Vertnebe  anoieglkh. 
Denmngeaohfet  erhielt  ich  ner  Im  günstigsten  Ftlle  64,2  pCt., 
aUo  ^icniger,  als  iiacli  tnduer  sowohl  als  Herrn  Dumas  An- 
siebt hatt»  erhalten  werden  müssen.   Ich  habe  diesen  Ver» 
inst  bereits  früher  aus  einer  «nrollkommenen  Oxydatfon  des 
Alkar«ius  erklärt,  ?oa  der  man  sich  leicht  überzeugen  kann« 
wenn  man  die  gernehlese  Anflösnng  mit  Zinnehlotftr  oder 
Schwefelwasserstoff  erwärmt.    Im  ersten  Falle  entsteht  so- 
gleich der  furchtbar  durchdriu|;eu(ie  und  betäubende  Gq- 
mch  dea  Chlorkakodyia,  im  anderen  der  nicht  minder  ehenie- 
teristische  de»  Kakodylaulfüra.    Die  Auflösung  enthält  da- 
her noch  Alkargen  (^Kakod^lsäure^»  das  aelbst  durch  Ver- 
dampfen derselben  bis  snr  Trockenheit  nicht  Tollig  sersetil 

wird,  und  das,  durch  jene  Debox^ datiüUüJuiUel  rcducirt,  in 
die  entspreeheude  Schwefel-  und  Chlor  verbind  ung  umge- 
Sndert  wird.  Ea  lifst  aieh  daher  Termnthen,  dtfa  das  Ton 
llciiii  Du  man  uiilcräuclite  Produkt  iiicliC  rein  war,  oder 
dafs  die  Arseniksäore,  ana  der  das  Arsenik  bestimmt  wurde« 
noch  etwss  Waaaer  torückbielt.  Die  ans  der  Wägung  des 
Verbrennungsrohrs  abgeleitete  licslimiuung  konnte  an  und 
für  aich  kein  genanea  KesoUet  geben»  und  mnfiite  elieofelli 
so  hoch  ausfallen,  da  aofSier  der  arsenf^(  n  SBure  nagleiell 
noch  arseniksaurcs  Kupferox^d  bei  der  V^crbrennung  gebii-* 
det  wird,  wie  diefs  aneh  Herr  Dnmee  selbst  vermutlieC 

Für  die  Losung  der  Frage  schien  es  mir  lunichst  Ton 
Wichtigkeit,  auf  die  Darstellung  des  Kakodjiox^da  eine  be- 
■Oftdere  Sorgfalt  sn  verwenden. 

Obfleidi  die  wasserfreie  Substani  in  wenigen  Sceunden 
au  der  Luft,  unter  üiidung  von  Alkargen,  sersetsi  wird,  ao 
läftt  aich  doch  eine  Verunreinigung  durch  dieae  Subilau 
bei  Anwendung  der  früher  beschriebenen  hermetisch  Ter- 
•ohlosseneu  Deatillatioasröhre  ToUkommen  vermeideA*  Die 
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früber  angegebene  Dantteliungaweise  ist  indeMen  mit  grofaeft 
üabeqMiilichkeiteD  Terbttudeii,  d»  man  aich  M  dem  An»« 
treibet!  der  Kulilensaure  aus  ilcm  Apparate  geuÖthigt  sieht, 
<ciae  aolciie  Quantität  brennender  Alkaraindämpfe  am  der  la- 
SMchmelaenden  Spitae  entweichen  la  laasen,  dafa  alch  die 
In  der  Nahe  befindlichen  Gegenstände  mit  einem  weifseii 
Uebersnge  van  araeniger  Siure  bedecken.  Um  diesen  Ueiiel- 
atand  sn  Tenneiden,  lal  ea  am  swedemlftlgaten,  die  Deatflla- 
lion,  ohne  die  Koiiiensaure  vorher  auszutreiben,  Torzuneh- 
men»  waa  ohne  Gefahr  geschehen  kann,  wenn  der  aar  Anf* 
nähme  der  condenairten  Dämpfe  beatfmmte  Schenkel  etwaa 
lang  ist.  Man  hat  dabei  nicht  zu  befürchten,  daia  der  Ap- 
panl  dnrch  die  Tenaion  der  Dampfe  gesprengt  wird»  dt 
ier  snr  Aufnahme  derselben  bestimmte  Theli  der  Röhre, 
wenn  er  durch  Walser  von  8 — 10°  kiihi  erlialtea  wird,  sich 
seibai  dann  nicht  einmal  bedentend  erhitst,  wenn  man  die 
Destillation  auf  das  Höchste  beschleunigt.  Eine  Gefahr  dea 
Zerspringens  wird  aber  umermeidlich,  wenn  sich  bei  nnvar« 
fltchllger  nnd  in  weil  fertgcaetnter  IBrhittnng  permanente 
Gase  entwickeln,  oder  wenn  die  Kogel  oberhalb  der  kochen- 
den 1^'lüssigkeit  sich  übermäfsig  eriiitzt.  Gelaugt  dann  beim 
Anfwallen  ein  Tropfen  an  dieae  Stelle,  ao  wird  der  Apparat 

mit  eiiitr  Ejtplosiori  zcrtrüuitiicrt,  uati  es  entsteht  eine  intih- 
lere  Fnfa  hohe  AraenikflarnnM^  wekhe  die  nmgebenden  Ge« 
geaetede  mit  einer  aehwarten  Lage-  atinkenden  Araenik'a 
aberzieht.  Es  ist  daher  nöthig,  um  alle  Gefahr  zu  Termei- 
dOtty  dicae  Deatiiiaüon  hinter  einer  Bretterwand  ?ennneh>^ 
mea,  die  mit  einem  kleinen  Glaafenaler  mm  Beehaehlen 
versehen  ist.  Nsch  Beendigung  des  Versuchs  zieht  man 
düe  m«  £rhltaen  dienende  Uandapiritnalampe  vermtttetot 
einea  dnreh  die  Wand  geführlen  Dfabtea  «arttehf  nnd  kann 
lieh  dann  ohne  Gefahr  dem  Apparate  nähern. 

Jte  im  grillte  TJmU  der  hierher  fOhMgen  YerUndn»- 
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fen  a«r  «tif  ^leteiii  We^e  rein  erhalten  werden  kaiui ,  ho 
kabe  ich  es  nicht  fui:  üiierllusäig  gehaltea,  auf  iü«ae  Vor* 
•Mtemalliref  ein  hier  gemiwr  eiasn^clMB. 

Die  erste  behufs  der  Analyse  vorffeiioruiiieiiti  Oaiitel- 
iua^  des  Atkaraioa»  ge«ckali  «ach  dem  in  meiner  erateo  Ab- 
liaodliiB^  auf tfährteo  Verfahren,  Mur  «ii  dem  Uolcrsebiedo» 

dalsi  dazu  eine  selir  grolse,  fast  ein  \  iertelpruaii  betragende 

Meng«  Cadel' scher  Flüssigkeit  angewandt  und  das  Pro* 
d«kt  der  Destillation  in  swei  gatondortoA  PoelioMiii  aafg«« 

fangen  wurde.« 

Alharsin,  an«  iler  aaerst  übergegangenen  FfössffgkeCC  he^ 
reftety  lieferte  be!  der  Anaivse  fol-endus  lU'.sultat: 

I.  0«54ä0  ISubstanx  gaben  0,:iti8B  Wasser  und  0,45«l 
Sohlensinre. 

Das  aus  der  zn  zweit  übergegangenen  bereitete  galt  fol- 
gendes Uesnitat: 

II.  4Mm4  gaben  Waner  «ini  0,4M»  Kehlen- 

siure. 

Diese  Versuohe  entsprechen: 

I*  II*      "  bereehnsl» 

KohlenatoV  22,86  ^  22,68  —    C«  21,tt 

Wasserstoff    5^44  —  ö,42   —  11^^  ö,27 
VnflcMl  man  diene  Analysen  nit  denen  fn  meiner 

ersten  Arbeit  über  diesea  Gegenütaud ,  so  ergiebt  sioll,  dafs 
ilie  gefundenen  Zahlen  nwischen  den  dort  angegebenen  ohn* 
gelihr  in  der  Bütte  üegen.  Allein  anch  diesen  ResnlUt  läfst 
eich  weder  mit  der  Voraussetzung  eines  Sauerstoffgehaits, 
noch  mit  der  entgegengesetatan  Ansteht  roHke^men  in  Bin« 
hiang  bringen,  im  ersten  Falle  wttrde  der  Kohlenstoff  nnd 
Waaserstoü  etwa»  zu  hoch,    im  eiitgi'gen^esctzteri  etfine  an 

•iedrif  ansgeiallen  enya»  fia  Ueli  sieh  daher  bei  der  CJcber» 
efnstimmnng  in  den  «rhaltnnen  Resnltalm  mit  Grund  ver« 
mutheu,  dafs  diese  flcichbieibeade  geringe  Abweichnng  we* 
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fli^er  in  der  Unftkherheft  der  Auaijf&e,  ala  in  einer  consUa-' 
teil  Venroreinffiio^  ^er  Subataiis  aelbal  f a  «aaheii  aey.  la 
dieser  Ansicht  durcli  den  Umstand  bcsiiiikt,  tlaTs  das  ujitur- 
ancble  Frodukt  bei  der  Behandlung  mit  CfalorwaeaentolT; 
iiore»  aaCaer  den  dabei  entttehendea  Kakodytehlorur  noeb 
einen  anderen  festen  StofT  absetzt,  der  ein  in  allen  Lösun^a* 
auUela  oulötiiehea  siegelrotbea  Paifer  bildet»  aaf  daa  icb 
ipiter  MriebkonMiMii  imde,  «ad  daa  aiah  ebeafalla  bei  dfMB 
Durclileilen  van  Alkarsiii  durch  erhitzte  Kühreii  zu  bilden 
aebelBts  bebe  iob  bei  einer  Moen  Daratetliiof  dl«  erale  Da- 
alillallaii  der  robea  Cadeft'aahen  Flbaai«keil  utor  «iaar 
Schiebt  Inftfreren  Wassers  Torgetiommen,  wodurch  nicht  nur 
der  «tflioaf  biriaebe  8a«erateff  H>iiataBdl|;er  abgehalte»  wird» 
aandera  aoeh  die  aiah  meglieber  Weiae  ia  Ueliicn  Mesgea 
bildeitden  Oxydationsprodui^te  in  dem  mit  überquellenden 
Waaacr  mf^eldal  bleiben»  und  cegleieb  die  Te»paralw  ai« 
ae  hodi  ateigea  Icann,  dalb  dadttreh  eine  Sersetziing  möglich 
würde.  Auf  diese'  Art  erhHlt  man  das  Alkarsin  in  einem 
beben  Grade  der  Reinheit»  wio  die  ladiatefanndQB  Vmsaehe 
beweisen : 

1.  M^ll  gaben  0,2235  Waaaer  und  0,3708  Kohlensäure« 

0,5258  Grra.  der  Substanz  gaben  mit  iNickeiojiLjd  vcr- 
bnant  0,7512  Schwefeiaraenifc» 

0»711  Grm.  ron  dleaem,  mit  SalpeterriUnre  bebuidel^ 
lieferten  0,2131  geschmolzenen  Schwefel  und»  1,2332  schwe- 
feiaanrea  Baryt. 

Bei  WicderbelttOf  dieaea  Verancba  mit  OgSfiMGna.  war* 
den  0,7Üll  Sthwefelarseiiik  erhallen,  von  denen  0,7448  bei 
4er  Ozjfdatien  0,2233  SchweCel  and  1,3242  aehwefeiaaarea 
Baryt  gaben.  Der  erate  Veraach  entapriebi  00,U  pCt»,  der 
andere  65,38  pCt,  sehr  nahe  mit  der  Theorie  übereinatioit 
Mad.  Alt  ClfiMWintiinmliat  eigMit  Mi  debar« 
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T. 

II. 

bemsbnet. 

91 

  91  f»9 

—  5^7 

Ah 

040,06  — 

66,12  — 

6S,38 

—  66,17 

0 

100,00  — 

635  — 

7,63 

—  7,04 

100,60 

160,00 

—  100;00. 

Da  das  in  meiner  frühem  Arbeit  aiigeführtc  gpt-ciiifidie 
HewiclU  des  Alkartittdaanpfes  ni«lir  mit  meiner  fröhern  Vor- 
MMeteunf ,  alt  mit  dieser  thattiebiichen  Zyseromentettonf 
im  Blnklaiige  steht,  e>o  habe  ich  eine  Wiederholung  dieser 
Betilmmoag  fir  nöthig  geballea.  Um  dal>ei  Jeden  aoe  einer 
Oxydation  dea  AUtaralna  eataprlngenden  Fehler  tu  ver meldeni 
wurde  eiu  Lei.oiulerc8  für  diesen  Zweck  mit  besonderer  Sorg« 
falt  bereitetes  Fredokt  angewandt,  nnd  das  Qnecksillmr  in 
der  Mefsgleeke  selbst  Terlicr  ausgekeebt,  so  dsfs  sieb  die 
FÜlasigkeit  nach  Beendigung  des  Versuchs  ohne  die  gcriugsio 
SjMr  von  Lnfi  im  deai  obora  Tbeiie  der  Gloske  wieder  an* 


aimaielte: 

Flüssigkeit  im  Glaskiigeichea  •    •   •   •  0,2414  Grm. 

Gemessenes  Dampfvolum    ••••••  47,04  C.  C« 

Temperatur  des  Oelbades   148S^  C. 

Hdberer  qnecksübersUnd  In  der  M eTsglocke  74 

Brnekende  Oelsiule    148 

Bsrometersfsnd   335,5 


Aus  diesem  Versuche  findet  msn  die  Dsmpfdicbte  des 
Alkaralna  au  7,656^ 

Die  R<^hnung  giebt: 

4  Vol.  Kohlenstoff  ....  3,8713 

12  „    WasieHtoir  ....  0,82S6 

2   „    Arsenik   10,3654 

1   „    Ssnersloff   IT  026 

lö,imÖlY=.  7.8324. 


*)  Zum  Otibsdtt  wiuüe  ciu  uultui  verscbiotsener  CjUiidex  beaalst. 
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Wenu  maü  tlen  Uiuataaü  bei  ikksichti^t,  dafs  bei  der 
BctIiiiMiuig  der  Dampfidicbte  nacb  dem  GAy-»L«a8«c'solMa 
Terftimii»  die  erhtltenett  ReinJUie  etvM  n  aledrig  Mm* 
fallen  pfle|;en,  &o  erscheint  die  Differenz  zwtscheii  der  §e- 
findeee«  ond  iierechoeten  Zahl  awar  aur  feriog.  Allein 
Idi  gestehe ,  defSi  mir  MUiet  diete  Abweidkung,  M 
l^o^a  Sorgfalt,  welche  ich  auf  diesen  mii  genaa  revidirtett 
iMtmneetea  apgeitemen  Yereucli  wrwtfidi  Übe»  aategi 
onerktirlieh  war.  Erwigt  maa  Indeaaea,  daft.bei  IMbnplMi 
vea  bedeutender  Dichtigkeit  aelbtt  noch  innerhaiii  der  Grea- 
muk  der  Beebaehinagafebier  Uegeade  DiffereBaan  adiea  einea 
nimhaften  Einflnffl  aaf  daa  Badresoltat  aaaiUwn  kdnnen, 
dab  diese  Beobachiungsfebier  selbst  bei  Fluaaigkeiten  mit 
liilier«  Eecbpaakt  bedeaAead  waobaen»  aadl  eadlldi,  dab 
die  kleine  Men«e  Oxydul,  >velche  das  Qoecksilber  mecha- 
a^ch  beigemengt  au  entbaUeu  pfibegt,  eiae  uabedeoteade 
Oijdetiea  dea  AUtaraiaa  tevaalataea  kaaat  derea  Biailalb  M 
dem  Endresultate  verringernd  wirken  mufs,  so  wird  man 
jene  Ahweiebiuig  wolikommen  erkiärlidi  fiodeo« 

Laaaea  mitbla  dieae  Veiaache  keiaea  Zweifel  darilbeiv 

dafa  die  Zosaminensetzung  des  Alkar^iins  durcli  die  enipiri- 
lehe  Formel  C4  üi%  Aa»  0  repräseatiri  wird»  ao  apridil  aieii 
iiBGeaeta»  aachdem  die  BleoMate  darin  gruppirl  aiad»  aielit 
minder  deutlich  in  den  Transfurmationen  aus,  welche  dieaer 
fiteiC  erleidet  Weaa  wir  beebaclitea,  dala  es  aealcbal  der 
&oef«telf  Sat,  weleiier  vermehrt  aad  Termiadert,  weleher 
verdrangt  und  eraetxt  wird,  wenn  wir  ferner  bemerken,  dala 
dSeae  VeriaderaBgen  eieh  aiebt  Ja  gleicher  Art  aaf  dea  Kein  . 
lenstoff,  daa  Arsenik  aad  dea  Waaaerateff  entreekea,  dte 
sich  vielmehr  4orch  die  lange  Reihe  dieaer  Verbiadungea 
hMaroh  ia  der  relativea  ihrer  Atotae  aaveriaderi 
erhalten  y  so  werden  wir  aamittelbar  darauf  hingewiesen, 
dieae  aarerjUiderliehe  Atomgruppe  ala  eia  aeaammeagehöri» 
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ges  Glied,  aU  ein  GmiKes,  «11  betrachten,  das  nur  als  solches 
an  den  Zer»cl2uogen  dieser  KörperklMf»  Theü  uimiiil.  Di«- 
fct  Glied  «-«wir  nmmm  mMMoäpi  «iimI  bcMiehtten  e«  dwch 
den  Ausdruck  C4  1!]2  A82  =  Kd  —  tritt  aus  dem  Gebiete 
der  biofien  Vorttdhiiif  ia  du  d«r  Wirklichkeil  fibnr,  wemi 
wir  dana  dittelbaa  Geaaiia  oad  Charaickpra  wiadar  fipdaa, 
die  wir  auch  eoust  in  der  Wisseuschait  lür  gentf^nd  aner*' 
kaiNiCHf  «■  daran!  eine  Voiataliaaf  von  der  Coaaütniaon  dar 
anerganfofilMn  KSrper  an  bagriaden/  In  wie  weit  dfaft  M 
4er  in  Frage  sCciicuden  Kürperklasse  der  Fall  ist ,  wird 
aWi  nnt  den  nialifolgaiiden  Untennehnnfen  arg abaa. 

Wanden  «Ir  annlabat  dleta  Ansieilt  anf  das  Alkaraln  an» 
so  müssen  wir  dasselbe  eis  die  .niedrigste  0\jiiation8etule 
des  Kakad^la  balraabten,  und  ibm  dfe  ratien^lle  Fomal  G4 
Hii  AUi  +  O  =s  Kd  O  beilegen.  Die  fii^ensohaftan^  welche 
Mrir  daran  wahrnehmen,  rechtfertigen  diLüe  Betrachtangsweise 
vaHkammen.  Ma  ut  aiaa  aalalÜhSge  Baaia  nnd  Iftfct  alah  den- 
jenigen anorganischen  Oxyden  anreihen,  die  ohne  den  Gfcep 
rakter  einer  schwachen  Säure,  gans  au  veriäuguen»  doch  eoi- 
adUaden  ala  Baaen  betMcbteC  werden  aifiMen.  Weder  aaner 
noch  alkalisch  reagirend,  Tcrbindct  es  sich  mit  den  Süuieu 
au  eigenthämiichetty  im  Wasser  löslichen  Sioflea. 

Pbnapherainra  nlnait  etn«  grafte  M«nge  daran  anf  nni 

bildet  eine  sliiikcaUc  zühei^  lü^8igke)t,  die  indessen  weder  neu- 
tral nocb  krjstalliairt  erhalten  werde«  kann.  Bei  dem  firhitaen 
gebt  nnecit  Waater  für  akh  nnd  dann  mit  Alkanin  geroengt 
iibery  welches  seine  urtiprün^Hehen  Eigenschaften  uii^eran- 
derl  beib^iten  ImL  Dia  Pbospboralara  bleibt  eadlich  rein 
in  der  Retevtn  anridk. 

JStwaa  verdünnte  Salpetersäure  Terbindet  sich  ohne  Zer- 
mianng  bi  der  KiMa  daniU  an  einem  dleblliMgen  UqaMndk 
Gonecvtrirte  oder  avfiMvfeWnre'  bewirbt  angenblicklich  Oxy- 
dation und  Biidung  von  Alkargen* 
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Das  schwuTelsaure  Kakodyloxyil  kann  krystallisirt  L-rhaltca 
«crd«ik  A1«B  «teilt  ea  durch  l>i§«ttk>o  des  Oxjrde«  oo»- 
«entriiief  wMflerlMlÜgor  6chw«feia8iife  dar.  Die  FÜlttigkaift 
^esiiilii  bei  dem  Krkalleu  zu  einer  ^eifseu  Masite,  die  aus 
mmem  Haafweik  kieiiier,  coacenlriicli  *  Blrahiig  grupptrtcr 
KrysUUnsdeln  bettohl.  Durch  Fressen  swischeo  Liesbpapier 
kma  inati  die«e  Kristalle  reinigen;  sie  reagiren  stets  sauer 
aid  aerfliefsen  engeabiicklicii  m  der  Luft;  ihr  Gemeli  ist 
aniiiehmeiid  widrig. 

Ich  liabe  es  für  überflüssig  gehalten,  die  CJuter^uchim^ 
auf  diese  Salae  weiter  aossudehnen»  da  sie  kaam  ein  anda- 
res  Interesse,  als  das  ihrer  Existenz  darbieten.  Merkwürdi- 
ger dagegen  scheinen  die  iViedcrächiägc  zu  scja,  welche  das 
aslpeteraaure  Kakodjrloxyd  in  den  MetaUdan^gen  enengt. 
Bleine  Versuche,  die  Natur  dieser  Verbindungen  festzustellen, 
sind  aber  leider  an  der  grofüen  Uuheständigkeit  derselben 
gescheitert»  Waa  iah  darüber  ermittelt  habe,  beschrinkt 
hWh  auf  einige  Andeutungen,  deren  weitere  Ausführoog  ich 
auf  eine  passendere  Gelegenheit  Tersparen  mufs. 

In  seineio  Verhalten  gegen  die  Wasaerstofisinren  atimnit 

das   Kakodviox^d    iikil  den    uiiür^anlstlifu    UafeCii  ebciifailä 

loUkommea  überein*  Iiis  eutstehen  UaloidtaUe  und  Wasser^ 
welchen  ansgeschiedan  wird»  oder,  wie  es  in  wenigen  Fällen 
geschieht,  in  der  Verbindung  bleibt.  Die  Verwandtschaft' 
dea  Kakodjrloxjda  anm  Sauerstoif  ist  nngewölmlich  energisch« 
Es  verbindet  aich  nicht  nur  direkt  damit,  sondern  entnieht 
diese  Substanz  anderen  Verbindungen;  Quucl^ilbcroxjd ,  Sil- 
berojLjd,  Goldozyd  etc.  werden  dsdurch  reducirt,  selbst 
Araeniksinre  und  Indigo  erleiden  eine  Desoxydation.  Die 
rioh  daliei  bildenden  Oxydatiotif^stuf^  zeigen  ein  Verhalten, 
iaa  asib  ^itm  anorgMischen  Verbindnngsgeaelien  berelta  he- 
kanat  lit.  Der  eMlreehcmtoche  Charakter  wird  bfer,  wie 
diKt,  4mik  die  Zahl  der  Saueratoffatome  bedingt»  welche 
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zum  Radikal  hinzutreten.  Aafser  dem  Alkar^en  (der  Kako« 
djUance^  sdieial  noch  eine  liiiwiaclieastufe  bu  befiteiiea ,  die 
rieh  wie  ein  8open>zj4  verhili.  Ich  werde  enf  dieie  ¥ep* 

bindun^en  in  einer  spätem  Abhandlung^  zurückkommcu, 
weiche  die  hiiherea  VerbinduDgssiufea  des  KakodjU  um- 
fimea  mIL 

Zorn  SchluMe  dieser  Betrachtungen  ni8|r  noch  die  Be« 
merltung  hier  einen  Plats  finden,  dafs  das  Kakodyloxyd  ein 
sehr  empilndiiclies  lleagens  aui  arsenige  Säure  ist,  und  ein 
ebto  so  sicheres  als  einfaches  Mittei  darbietet  |  um  bei  ge- 
richtlich -  chemischen  Untersuchungen  Arsenik  Ton  Antimon 
zu  unterscheiden.  Koclit  man  den  In  Marsh 's  Apparat 
erheitenen  Anfing  Ten-  Arsenik  mit  etwas  lufthaltigem  Was« 
aer,  bis  dertefbe  aufgelöst  Ist,  und  Tersetst  man  die  Auf- 
lösung mit  etwas  Kali  und  Essigsäure,  so  erhält  man  nach 
dem  Verdampfen  einen  Rückstand »  der  In  einem  GlasrShr* 
chen  geglüht,  den  furchtbaren  Geruch  des  Alkarsins  ver- 
breitet* Dieser  Geruch  ändert  sich  sogleich  in  den  nicht 
minder  charakteristischen  des  Chiorkakodyls  iim»  wenn  man 
den  gegliihten  Inhalt  des  RShrchens  mit  einigen  I  ropfcii 
Zinuchlorür  erwärmt.  AiUimonoxjd  zeigt  diese  Erschei- 
nung nicht  Ebenso  Üfst  sich  das  Kakodyloxyd  nur  Ent- 
deckung der  essigMuren  Salze  in  gemischten  Flüssigkeiten 
benutzen»  indem  man  dieselben  mit  Kalihydrat  und  arseni- 
ger Siure  vermischt,  abrapcht  und  glüht.  Der  Zusats  Ton 
Kalihydrat  ist  notlu\ciidig,  weil  dnä  Alkaräia  nur  aus  essig- 
sauren Salaen  mit  alkalischer  Basis  entsteht. 

a,  Kako4^  Uulfiu'. 

Alan  erhSIt  diesen  Stoff  durch  Destillation  einer  Auf- 
lösung von  Schwefel wasserstoffsaurem  Schweleibaryem  nU 
Xakodjichleriür,  wobei  Schwelelwasserttoir  anter  starkem 

Aufschäuniea  eutweicht.    Sobald  die  Temperatur  bis  zum 


Digrtized  by  Google 


Hänfen,  üntmuchun^m ßhr  die  Kakq^reihs.  17 
Kochpaiikt  gestiegen  ist,  gclit  die  Schwefelverbiadang  mit 

Einfach    Schwcrdbarium    eignet  sich  niclit  zu  dieser 
IhnteUan^y  da  das  Chlorkaiod^l  gewöhnlich  etwaaSal^adjri« 
oiyd  beigemengt  enthSlt»  welches  nur  durch  Sehwefelwaiser- 
stoiT,  nicht  aber  durch  Schwerelbarium  zersetzt  wird.  Um 
48her.  ein  oxjd freies  Produkt  an  erhalten i  ist  die  Anwen- 
dung  des  erwähnten  Salaes  nothweudl^.    In  der  Retorte 
bleibt  gewühtiiich  .zuletzt  eine  kleine  Menge  einer  zähen 
Stinkenden  Masse  snrück»  die  ans  Schwefel  und  einer  Auf- 
loann^  von  Katodylsulfid   in  Kakodyttulfür  besteht  Sie 
bildet  sich  anf  Koäleu  der  uuterschvvciligsaureii  Barjterde 
nnd  des  sweifach  Schwefelbarinms»  mit  denen^  das  ange- 
wandte Schwefelsalz  gewöhnlich  Ternnreinigt  ist,  indem  der 
bei  der  Zersetzung  dieser  beigemengten  Produkte  frei  wer- 
dende Schwefel  sich  mit  .  dem  Kakodylsulfur  an  dem  festen 
nicht  fl&chtfgen  Sulpfid  verbindet   Enthält  das  Schwefel- 
barinm  etwas  Schwefclcisen ,  so  wird  dieses  vom  Kakodjl- 
snlf&r  mit  iadfgblauer  Farbe  aafgetdat.   Das  Destillat  aber 
zei^t  diese  FSrbung  niefit.    Zur  Tollständigen  Zersetzung 
ist  eine  zweimalige  Destillation  mit  dem  ^chwefelsalzQ  er- 
fbrderlieh«    Scr  lange  die  FlOssigkeit  mit  einer  schwefel-» 
wafe»erstofflialtigen  Wasserschicht  bedeckt  ist,  hat  man  nicht 
nolfaig^  den  Luftzutritt  sehr  sorgfältig  abzuhalten,  da  die 
^■jdnHontprodnkte  des  Kakodyls  dorch  Schwefelwasserstoff 
reducirt  vvtrdcii  und  daher  keine  Uijddlion  stAttfinden  kann, 
so  lange  dieser  Stoff  zugegen  ist.    Das  Wasser  und  den 
nberfluaalgen  Schwefelwassersloif  entfernt  man  durch  Chlor- 
caiaui^  un^;|MQiil(^nsaurcä  liiuiaxjfd«   Sobald  auf  ferueru  Zu- 
Aaoel.  d.  Cbaailo  o.  Phana,  XXXVIL  Bds.  1.  Heft.  2 
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g«|s  keine  Schwarzon^  des  letsteren  mehr  eintritt,  mulii 
MD  dea  Lvftntriti  maf  iIm  SorgillUgst«  TcmcMeD«  bMos- 
den  bei  dem  UeberAllen  fn  die  DealiUitfiMifrSbre,  In  weU 
eher  die  Substanz  zaletst  noch  von  dem  möglicher  Weise 
gebildetem  Kakodjrltuifid  gtittaot  wird,  weichet  alt  eise 
gelbliehe»  stinkende,  ilbe»  mit  kryttalllof sehen  Kemem 
ontermischte  Flüssigkeit  in  dem  einen  Schenkel  der  Kahre 
tevSekMeibC* 

la  grofser  Menge  kann  man  sich  aufserdem  diesen  Steff 
ans  der  sauren  Flütsigkeil  ▼erschaffen,  welcher  bei  der  JDar- 
Stellung  der  Gadet'sehen  FlOssIgleft  erhslten  wird.  Die 
nicht  unbedeutende  3Ienge  Kakod^loxyd,  welche  in  der 
Essigsaure  dieser  Flüssigkeit  anfgelest  ist,  wird  durch  das 
erwähnte  Schwefelsals  als  Kakodjlsnlfür  gefallt,  welches 
in  dieser  sauren  Flüssigkeit  fa»t  eben  ao  unlöslich  ist,  ala 
im  Wasser.  Die  dabei  atalifindende  Zersetsuag  isl  dieselbe^ 
vrie  oben: 

Kd  O         1    Kd  8 
Ba  8  +      S    I   Ba  O»  A 

A  )    11»  S. 

Interessant  fn  flieoretlscher  Beaiehnng«  aber  weniger 

geeignet»  um  als  Darblellungsmethode  benutat  au  werden, 
Ist  die  Entstehung  dieser  Schwefelverbinduuf  ans  dem  Al- 
kargen (Kakodylsiare).  Leitet  man  durch  eine  ifroSssr^t  U> 
tiung  desselben  Schwefeiwassersloir,  «o  üudet  dieselbe  Er- 
acheinung  statt,  welche  man  bei  rieten  anorganischen  Oajdcn 
s.  B.  bei  der  Arseniksiure  lieobachtet,  die  unter  Ausscbel- 
dung  von  Schwefel  reducirt  und  ab  SchwefelTeriundnng  -gß^ 
lallt  wird. 

In  einer  alkoholisdien  Lösung  entsteht  dag^en  Kakodjl* 
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tnMd ,  Mm  der  iusgmhfeiiDeSthtfvfet  «ofltich  mit  dem 

Kttkoilvhulf^  tmtmmenfpKt 

Kakodjtettlfiir  bildet  ein  wsweriieliet  ätbmrtigee»  ea 
der  L«fl  ilicht  raaellendet  Ufeiden,  rmi  eliMiii  hMmt 
widn^cn  durclidrfni^cndcn  Öeruclie,  der  zugleich  au  Mer- 
captan  ond  Aikaraia  eriuaert,  «od  sehr  lange  an  €egen« 
itinden  baftet  Bei  einer  Temperatur  ven  —  #0*C.  tot  die 
Sabstanz  nocb  nicht  fest.  Obgleich  ihr  Kochpurikt  weit  Qber 
dem  dee  Waaaera  liegt»  deatlUirl  tie  dedi  lekhl  mit  den 
Pimpfea  dimelben  über.  In  einem  OlmkSgelelieii  bit  mmi 
angcbendeB  Ciltthen  crhiUt,  B^imn  die  Dämpfe  Areenik, 
Sebwefetortenik  nnd  Kehle  ab«  An  der  Lnfl  Mlat  aieli  dar 
Kirper  leMM  eatsinden  aad  ««tiveaat  mift  einer  fahlen 
Arseuil^Uariiiuey  die  an  den  lläudera  bellblati  gelarbt  ist; 
dareli  mifafg  eeneeatrlrte  Salpeteniore  wird  der  Schwefel, 
nicht  aber  dai  damit  verbondene  Kakod^  l  TellitiRdi^  oxy* 
dirt.  litt  Wasser  Ut  der  Stoff  fast  ganz  unauflöslich,  ertheiit 
demaelben  aber  einen  furchtbar  durchdringenden  üeraeh. 
WH  üelhef  and  Alkehel  tot  er  In  allen  VerMilBliaea  miach- 
bar  und  scheidet  sich  aua  dem  letzteren  durch  Wasaer  wieder 
ah«  Schwefel  mit  der  waaaerfrefien  eder  in  Alkohol  aufge- 
lösten 8ub8tani  zasamhiengebracht ,  verbindet  ifch  damit  su 
eioer  liöhereu  Schwefelstufe,  die  ausAethcr  krystaltisirt  er- 
halten werden  kada,  und  die  aehr  merkwürdige  Eigen- 
schaften besitzt,  auf  die  ich  spater  zurückkommen  werde. 
Mit  Seien  entateht  eine  analoge  Yerbindang»  wekiie  in 
gnlban  IMlocen  BMKlem  krTsfelilairt.  PiMpher  IM  ttoh 

darin   auf,  scheidet  sich   aber  beim  Urkalteu  unverändert 

# 

darane  wieder  ab.  Jod  eraeugt  ebcufaila  eiae  eigentliämikha 
tryitaHfaieche  Sabateaa.  Mit  Siiaeriteir  In  Bertthraag  ge* 
bracht,  rerwandelt  sich  die  Substanz  in  grofse  dnrchalchtige 
Ifjatallef  weiche  aaa  Aikargen  aad  einem  noch  nieht  näher 
anAcniidMiaB  AeffD  hcctehea* 
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Ciilorwasserstofliiäure  «erlegt  da#  Kiikoilfl«flfilr  in 
Chlorktkodyl  und  Schwefelw«8ten(off.   8diw«Mtiim  «od 

Pliosphorsäure  treiben  ebenfalU  Schwefel wasscr^CofT  unter 
Bfidanf  dar  enttpr^ecikendea  Kakodjrioxydsalse  ^us|  schwi- 
chere  SinreD  digegeo,  «.  B.  Ettlgsinre,  bewirken  dieie  S5er- 

.  Setzung  nicht.  Kohien:iauire4  l^leioxjd  wird  ebenfalls  nicht 
serlegt 

Die  Atttlyie  dee  j8to0et  bietiet  kefne  Schwierigkeiten 

dar.  Der  Schwefelgehalt  laf^t  tiich  dnrch  Uiijclation  mitral- 
peleniuve  iN^ttlmmen«  iSr«!.  unter  den ,  g eherigen 

.VoniehtMiarercgeln  mit  die«er  Sinre  behandelt,  gaben  l,On 

*  schvefelciaurcn  liar^t  und  0,013  hcUwefel, 

Bei  der  Verbrennnaf  nit^jchroniiittrein  Bifimjil  -wnsden 
erhailene 

I.  t^0|13  Suhitana  gaben  0»1200  Kohlensäure  und 
•Wasser. 

II.  0,002  Substans  gaben  0,664  Kohleniaure  nnd  0,407 
.Hasser. 

Bestimmt  man  das  Arsenik  ans  dem  Verluste,  so  ergiobt 

iich  folgende  gefundene  und  bereclinete  Zugamniensetzaug : 

I.  II.  berechnet. 

Kohlenatofi  20,49  20,35  ^  20,1 

Wasserstoff  11»  5,02  —    5,01  -7  4,0 

Arsenik       As^  62,32  — .  "  ^„   '  — .  Gl  ,8 

Schwefel     S  12,17  — '     \,     —  13,2 

100,00   —  100,0. 
Die  Abweichung  in;  Schwefelgehalt,  welche  l^um  1  pCC 
betraft»  ei^Ürt  sich  leicht  aus  dem  bei  der  Ozjdalion  durcb 

SalpeUi. saure  iimermcidliciicii  Verluste. 

Ate  leiohte  Oxjdirbarkait  des  hakodjlsnlfilrs  macht  e^ 
nnmögüoh»  seine  Danipfdiebte  nach  dem  D nma ansehen  Yer^ 
fahi'cu  zu  bestiqiinen.  Ahcv  auch  üach  üaj-Luääac'a  Me- 
tbode erhält  man  nur  ein  der  Waiirheit  gau|hertea  Rei||nUa^ 
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Ii  dm  Vttnwik' hkA  «hier  %hw  MO*  €.  Ii'efenden  Tcrr.pcia- 
tw  Tor^enooimeii  werden  luul'ä,  bei  der  ohnebia  die  Ver* 
liBd«iiv^iiiAer«;BiliiiMif  Ton '  Sbhir«felqofl«lsllber  seifctit  m 

werden  aniiEdfft.-  .         i  . 

:   ii Der  mit  grofber  ^rgi'^U  und  emsr  seiur  reioea  SubsUus 

I'  Angewandte  Substanz    .    ,    .    •  (irm.  ■  '  '  • 

•  >  fiaroxaeicrsUMid,    .     <  •   •   •   •       «328  * 

*  ^  JMibAsiiihiDder  t^eclobaiieidruok      48,9'^'  . 

<     v  Gemesieoet.  Iknipfvviaiii L   .      41,6  OrC 

'  Bei  Beobachtüirg;         Oorrectionen  erg^iebt  eich  daraus 
dai  tpecifische  Gewicht  za  7,12..  *      *  " 
Poreh  RechDiing  findet  Imin':  ' 
4  Vol.  Kohlenstoff    ...     8,8m*  ' 
.   12         Wassersioif    ;   •   .  0,8236 
2   ^   Amnikdratpr    .  .  lo;885« 
-1    „    Schwcftiidampf   .    .     2,2180  : 

*  '  10;1802^ :  ^  =  8,80.  * 

Obgleich  die  DlfTerenz  zwischen  dem  beobachteten  uud 
ierectiBeteu  Resultate  fast  beträgt/ so  läfat  sich  doch/ 
d«*diele  Differenz  aus  den 'angeführten  Umstanden  erklSrIieh 
wird,  mit  ziemlicher  ^iiherlicit  der  Schiufs  ziehen,  dafs 
4ie  Terdlehtirngsverhaltnisse  des  Schwefcikakodjla  mit  denen' 
des  Kakodylox^dfl  iibereinstimmen.  '  ' 

•  v.«»V  .  I.  KlikadylieleBÜr.  '  * 

.  .1  fiiß  Verbindung  ^iitst^|;.^u(>|ie&eibe  Art,  wie  die  eiit- 
•prediende  Schwefelrerbindong.  Man  d«stillirt  raines  Cbio^ 
kakodjl  zwei-  bis  dreimal. mit: einer  Auflösuog  von  Seienne* 
triam  in  Wasser".      '  •  !  . 

Kd  €0,   V   Id  Se 
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wird.  Bei  der  Destillation  ^eht  weder  eirie  Spür  Ton  Cym- 
wasserttoüiiaret  noch  Ton  Kakodjrloxjd  &ber,  toodera  nur 
dai  mit  den  ^bildeten  OxydiUooit^ndvltM  ^mmgtiB  OyMi^r 
kakodyly  welches  s^icli  unter  dem  Wasser  als  eine  gelbliche, 
dkrtige  Scliiohi  aiDBimitBelt  ^  die  neeh  eiai^r  Zeil  beim  ISr* 
kallen  in  gr^hen,  aehr  schön  antgebildeten,  pAtMÜmhBW 
Kristallen  grofätcntheils  gesteht ,  die  bisweilen  in  die  dar* 
überstehende  Wasaerachlchl  well  hineinragen.  Man  läfat  daa 
Wasser  so  wie  die  llussigt  ^^rbhidking^  abflieften,  nnd  pr«liit 
die  erhaltenen  Kristalle  zwischen  Losclipapier  aus.  Es  ist 
fanchma  nothwendi^y  diese  Operationen  im  Freietr  toitttt^ 
nehme»,  and  wihrend -derselben' diii«h''elli  laii^cs  -GMh^sItr^ 
zu  rcspirircn,  dessen  iMündung  den  Dämpfen  des  selir  fl&ch- 
Ilgen  Cjankakodjls  nichl  sng&ngKcfa  i^t.-  *  .  t  .  .  «lOiii 
Die  erhaltenen y  sehen  sieihlleh  reinen,  demantgMttletK 
den  Kristalle  werden  darauf  geschmolzen,  in  der  früher  er- 
wähnten mit  KohiensSnre  angeftUUen  Deatillationardhre-übar 
Bar^t  entwissert,  an^  bls  snr  Hüfte  fiberdestÜHrt» '  Mr 
Destillat  ist  fast  rein  und  enthält  nur  noch  Spuren*  fremder 
Beimengnngeh.  Um  aneh-  diese  noch  TOliatöttd^  da«Ür4ftf 
trennen,  sprengt  naii  ^ieh  die- wassM-r^fen'ki^Malk^"«^ 
haltenden  Schenkel  dea  Deatülalronsg^ctaises  nh,  und  bringet 
die  Snbstans  in  den inlnbkii  Scllenkel  einer  rechtwinklig 
gebogenen ,  ebenfall«  mit  Kolilensiure  gefüllten  Glasröhre, 
deren  offenes  Ende  darauf  schnetl  hermetisch  v^rsdil^fisen 
urifd'.^it -Tsocht  win;-4ten  knnmi  MkuM  itL  Wmm»*^mm 

OObisGO^  C,  so  schmilzt  das  Cvankakodyl,  und  krystallisirt 
hei  langsamem  Abknhiea  in  -  grölten  Miriamen',  die  -foo  dem 
massigen  y>  noch  pichtr  entnrrt«a»filHll0  der  Snbstewr/iimfe« 

beü  sind«  LäHst  mau  duiauf,  uenu  etwa  zwei  Drittel  de# 
Masse  i«  .  Jirjwtellen  angeschossen  iist»:,<iteni  .nooh^-^fliislg^ 
Tiwü'in  dea:ainger«n  fidienkel  iM^tü^  f^ttiMOoMk 

mau  diese  Operutioit  so  Utige,  bis  diu  abgegosaeue  Masse  bei 
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BuniM,  Untersuchung^  Üb0r       Kakml^lreihe,  2{t 

dem  Ktütarren  In  dem  Isngercii  Scheiikd  keine '  gelbliöhe 
FMe'*melir  leii;!,  darf  Inen  in  IcürMeti -Sdhenltel 
■nriUliMbMde  Sntaünn  %h  T^liMinna  'iiiia^dMdMeiki " 
Das  auf  tlieee  Art  erliatteae  Cjrankafcodjl  littdet  -ift^ 
W  C«  ein  ith^rartigei»  vMikottinyen  lerbloaea;  dat^MMi 
Mitft  fa^henÜei  ÜMjfnNhmi'»  wMelics  bei*  eiilef  Teni|p«fftt«fi 

von  32^0.^^  2ti  einem  Jlaiit'werk  grofser  demaotglärtieiHleP 
KrTatelle  geateli%'  die  aiobi  «hnlidi-  dem  Blae  -M  geArarMMM 
^emrtMelwibiM4'«n  'Aae<<Nai  \Mlkgen,  «imI  Ibi  Aenfafren  de? 

OiroianiaaQre  gteidien»  Die  Sabatanz  bes^^  eine  sohr  grolle 
IrTsUUkeliottitenden»^  nnd  iciilnM  bei  der  iiaegmae«  A^ 
üMibg*  fii  iuwieihiWMid  grollie»  KipyltillMi  «nr'^dlminnn  fllp 

aicli.  erhalten  kann,  wenn  man  vor  dem  völligen  Erstarren 
den  noch  flüasigen.  Theii  abgiefat«  Noch  achöiielr  erhalt  n^an 
die  Kristalle,  wenn  man  sie  dufch  Sublimation  bei  gewöhn*- 
Ucher  Temperatur  in  einer  etwas  mit  Wasser  benetzten  Glas- 
rohr^  anpchlef^en  ,lafst.  Sie  erreichen  auf  diese  Art  Ua* 
weilen  eine  Länge  von  4  bis  5  Linien  und  bilden  weni»^  ge- 
ichebene  vieraeii^ge  Prismen  mit  kleinen  Abstumplungs- 
flachen  .an  den,  kleineren  Seitenkanten,  anSf  aind  an  den  En« 
defl  durch  gegen  diu  kleineren  SeitcnkaiitLu  zurichtete  Zu- 
8char(ungen  geachloaaen.  Eine  genaue  Winkelmessung  war 
bei  dfä;  iPlpehtigkeit  Sieaeir  giftigen  Verbindttbg  nicfit  aus« 
führlNir.  Iü*s  Kochen  geräth  dieser  Stoff  erst  bei  einer  Teni-^ 
perttnr,  die  nicht  weit  Ton  liU*^  C.  ad  liegen  acheidt.  An 
"  »''^t"»  f^|^s  r-r  :  :v    .  rV  >    .  .'H>h::o:  Ä 

'^J^IcV  b«<ifeufe  inltii  twf  Bsstimniang  der  Scbmefzpankte  dieser  SbfFi 
.«ines  VtKfabr«os^  das  a«cl\  .in  aadeten  Fälleu  gmffe'  ßicUerheft  vnd 
Bequemlichkeit  gewährt.  Mau  läfst  eioige  Milligramm  der  ^e« 
schmolzeneii  Substanz  in  einen  hohlpu  äiirsierst  dünne))  Gfasfadca 
"  -  ^ütitt  't  6tvt  m^n  anf  beiden  Seiten'^b&chtniizt.  Indem  viaih ' den- 
icibeu  iu  eiu  grofses  mit  Wasser  von  vcrschicdctien  Temperattiren 
augefiilltes  Gefafs  taaclit,  ist  es  leiclit,  mcli  ('jnig.jü  'I  astver84Clieu 
den  Sclirhelzpunkl  und  Er«tarrung'$piiakt  bis  aof  SWifci' biS  drei 
Zsbatd  Grad  geuaa  «i  bestiauAso.  *  *  f 
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'  AMMgUfkm  Gimalttmeu::  .       «  :  J         .    ^  Wifi 

I.  Barometepgland  .  .  .  •  ...  ;  .  ...  «  #^7S^tQ.  ' 
'f^laMiuHÜMitftiite  über       Nlreail  tfev  Wune-    OMi^'  * 

fMpwitiir    •      .  ^  ■  •  l"?/  V  ^   •   j  .  IS^TG« 
-  Tensiou  des  Wasserdampfä  für  diese  TetuperaUir   0^612  ' 
f:4Mlcteaäft  jMcli  «AbMorpttoa  4»  £<»]|lflneto%.^.i''f.  4M'- 
oBmttMkntnd'r,  r'j  .f     '.^  .  '-^  l  iur  4/3358 

.  Qaeelniibenitaod  über  dem  iSiveftu  der  Waiiiie  '^ß&6B 
.  TrapeiMHir  /  ^  .  .         ^  18^,T€. 

r  j  Uta  Verliilliilfii  jd«#  KöhleBiiim  null' Stickstoff  ist  da^ 

Bei  der  Wiederholung'  des  \  crbuths  wurde  erhaften  t 

AnfaugUclies  Voiumea  des  Gases  361^7 

llAr6iiietei%timd  0,7l5t 

^  Quecksilbersäule  iiljcr  dem  iViveau  der  Wanne  0,2435  « 

'  Temperatur                             *.   .   .  *:   J  20^  C.  ' 

'  Tension  des  Wstoerdampfs  für  diese  Temperatur  '  9,017 

''  Gas Volumen  nach  Absorption  der  Kohluasäure  -  CiS,0 

■  BarometersUnd •                              1*  ^^'v-J©  ^  0,7444  ' 

•^'^Ädksnberttdüd  Aber  dem  Nimn  der  W^hw^^  6,3668  ' 

Temperatur  .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .  '  .''  V  '26*  C.'* 

«'*  'Daraus  ei-giebt  «ieli  dss  Verhältnifs  der  Kdiilendiofe 

Ein  dritter  Versuch  ctb:/  .  . 

Anfibigliches  Voiumea  de«  Gaset^ .  ,  •   .   I  •  557*7 

.    ...    ........  0,7480 


jU.v  •  .  CO,    N  Theorie. 

id.  •♦.,».  2 

Cyaii^ilbcr   •  2 

äalpetemures  AmmeUo      «   •  1 

^    '  Id.  Id.      .  '  /  .  1 

UrsoUl  •  •  0 


1,002  2  :  1 

1,010  2  :  1 

1,010  2  :  i     ■   **  * 

l,00ö  1:1 

J,010  1  V  I   "  ' 

1,01»  'f  :ä  - 
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* 

QneckillbenlDle  nb«r  deii|  IJiire&a  d^y.  llf«iii|ie ,  ^OJÜWl 
Temperatur  10^5  0. 

T&iision  des  Wasserdampfi  bei  dieser '{'ei^peratur  0^0105 
Volamen  nach  Abacurption  der  Kohleoalfre  • 

Bwometeratand  «   •  0,7480 

Qaecksiiberaäule  über  dem  Niveau  der  Wanne  0,3471 

Temperatar    «  •  •  •  •  •  .10<^,$i  p« 

Dieser  Veranch  «lebt  daa  Yerliiitniffl  6  :  1,027/    '  , 

Zur  BesUmmung  des  Ar8enijk;a  wurden  0,^^  Grm.  mit 
Nickeloxyd  behandeU»  wobei  0,460  Schwefelarsenik  i;rlw|Ceii 
Murden.  0,433  davon  mit  Soi^eter&aure  ox^dirt^  gajbeo 
1>7121  «chwefelafinren  Baryt  ...^ 

D^e.SnbitaDS  beit^t  daher  aua:.  -        ,  . 

I.  II.  bcreehuet, 

Kohlenstoff  '28,2d  —  27,72  —  27,79 

Waaseratoff  11,^  4,57   —  4,06  —  '  4,53 

SOckatoff  N,  11,10 .  11,01  -i.  10,74 

Arsenik  As,  56,04  —  56,81  '  56,66 

100,00  .  —   100,20  ^  100,00 

Diese Zusaniniensetzuug  etiU[)riclit  genau  der  i'  urfiiel  kd  Cj^j« 
Das  apecifische  Gewicht  des  Cjrankskodjldam^fea  lafst 
dch  »II  grofserer  Genauigkeit  a|a  daa  der  übrigen  Verbin- 
dungen bestiiDmen ,  da  dieser  Stoff  flüchtiger  ist  und  sich 
schwieriger  leraetyt  als  j^ne.    Der  yj^pMth  gab  folgende 

Gewielit  der  angewandten  Substanz  •  •  •  •  0,1705 
Voiomen  dea  Danpfea  ^  •  *  53.11  C.  C» 

'  Tenperator  ^  •       158^- €• 

Barometerstand    .  .  «   •  *   •   •      .324'^' ' 

AbinsleheiUUr  Dmek   20"'^ 

Das  aus  diesem  Versncfae  berechiiete  •pocifischev  Qe* 
wiefal  k^it  4,63i  ;^r  ..Tüi^wfj  ».ufolge  miilsle.  et 
bctngwi»  Bimlich:  .^i^i.- , .       , . 
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M  'Bun^^n,  Uaier$uchungeo  über  ^  Äakodjflrm'ke* 

4  Vol.  KohleimtoflUraipf  ;  ,  8,;n^t 
18      '  Wanerttoff  \  h  •  %  6,8SS- 
'    2        ArteiHk   •   •  •   •  •  10,307 
8        C^ytii  •••••• 

18,181:4  =  4,547 
Am  diesem  Terdichtan^srerhaUiiisse*  nnd  dem  dei  Kn* 
kodylox}  d*8,  liftt  sich  du  speciflsche  Gewicht  des  RalcodyU 
dampies  mit  Wahrscheinlichkeit  ableiten.   Ja  swei  Maafe- 
theifen  Kakodyioxjd  Ist  ein  Maarstheii  Sttierstoff  enthalten; 
der  andere  entspricht  dem  orfmlsehen  Radikal.  Gelten  wir 
TOn  den  Yerdicbtuagsverbältnisgen  der  anorganiächeu  Yer- 
bindnngen  ans»  ao  kann  dieses  Eadikal  einem  oder  iwei 
Maafstheilen  entsprechen.   Im  ersten  Falle  WQrdi:ii  die  Be* 
atandiheiie  2a  giuchea  lUumtheüea  ohne  Verdichtung»  wie 
im  Chlorwasserstoff  etc*  suaammengetreten  aeyn;  im  ande- 
ren wurden,  wie  im  Wawer,  drei  Maaf^tlieile  aich  zu  zweien 
verdichtet  haben.   Daüi  das  letztere  der  Fall  i«t,  erfiebt 
tieh  ans  dem  apeeifisehen  Gewichte  dea  Cyankakodyls  und 
der  übrigen  SalzbUderterbindun^en.    Vier   Maafstheile  der 
Cyanferbindung  enthalten  zwei  Maarstbeile  C^an.  Setzt  man 
TorauSf  dafa  die  äafzbHder  dieaetben  VerdlchtnngsTerliilt- 
nisse  In  ihren  organischen  Verbindungen  wie  In  ihren  aii- 
örganiachen  befolgen,  so  mur«  das  Radikal  oline  Verdichtuni; 
fn  der  Verbindung  enthalten  aeyn^  nnd  mithin  awei  Maafs« 
theilen  entsprechen ,  woraus  sich  das  apecifitiche  Gewicht 
deaaelben  leicht  ergiebt,  nämlich: 

4  Vol.  KbhIenAoff  /  .  9,Sn 

12   „    Wasserstoff.   .   0,886      •  • 

5  „    Arsenik  .    .   .  10,367 

 £2  «  ?|9iL.  * 

'  Ehie  ähnliche  Betrachtung  über  die  Coiidensationsver- 
hiltnisse  des  Schwefelkakodjrk  nnd  dea  Chiorkakodjla  l&ui 
nnf  dcnwlbeii  Scfalnft.  <  ' 
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Mumwn,  UtU^nuchungen  über  die  Kakadiflrmhe^  St 

ti,  Kakofijrichlorür, 

rtiftiuta  \wm  dtete  Verbindung^  nicht  rein  erlfetNen  w«r» 
den,  weil  sich  zagieifh  ein  Oxychlorid  bildet,  das  durch 
iviederMle  ]>«ttilltiioii  mit  der  Siare  nidit  vdHi|r  smeM 
vfrd..  Ub  fie  firel  TtD  difeter  Veranrelni^enf  dartostelleDy 
hi  es  am  einfachsten,  QaecktÜberchiqrid-KskodjlttLyd  uk\!^ 
beehet  ceacentrirter  CtikrwMmteflhiiiie  m  desMUfreot  4»! 
erfasUeoe  Produkt ,  ohne  es  mit  Wasser  in  Berahrun^  za 
brinfen»  ober  Qblorcaicium  und  AeUkaik  u  trackoea  oud 
Iw  tid^  der  DettUlelion  ia  einer  mit  KoUeiiiiiire  '^fiiUl«ii 
hermetisch  rerMÜilosseoeii  Röhre  zu  uuterwerftiu. 

H,  CI,  ( 

Der  «if  diese  Weise  erkalteee  StoiT  bildet  eia  vollkem* 
men  wimeriMlIeft  itkenrtifes  Iiq«idom,  welelme  hei  —  «i« 
C.  noch  nicht  erstarrt,  und  »ich  nicht  weit  über  100^  C.  In 
ds  lirbloiee  Gea  Terwendelt,  des  sieb  ?aa  selbst  «a  der 
Luft  entiittdet.  rar  tldi  erUtsI,  wlfreut  die  Plftssigkelt 
mit  einer  fehlen  Arsenik flam me ,  unter  Abaata  von  Arsenik 
oder  aneeiger  Siere,  je  nschdem  die  Litft  bot  ▼öiligea  Ver- 
tecMiiBg  feiereieht  oder  nleht.  In  einer  ebyesehiesicnen 
Atmo^hire  Ton  Sauerstoff  erhitzt»  explodirt  die  Verbindunf 
uf  dae  Hefti^te.  Bei  lengsamem  Lnftentritt  setit  eie  eelur 
sdb^e  weseerhelle  RrjeCsIle  eb,  auf  die  ich  apiter  inrilek- 
kommen  werde.  In  Chlorgas  entaündet  sie  sich  von  selbst 
■nd  verbrennt  nnter  Abaat«  von  viel  Kohle.  An  der  Lnft 
imebt  afe  nicht  Im  Gerfnf aten,  rerbreltet  aber  einen  fimht- 
bar  durchdringenden  und  betiubenden  Geruch,  welcher  den 
den  Alkaraina  an  Stihrke  bei  weitem  llbertrilit  In  ^Iberer 
Menge  bewirkt  er  einen  solchen  Reix  auf  der  Schleimhaut 
der  lüaae»  dafii  dieae  nnadiwilit  und  die  Aiigeii  mit  Blnt 
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unterlaufen.  Ich  kenne  aufser  dem  Akrolein  keinen  Stoff, 
dttft^ilqL  4ic¥r.  Ikzi^Uimg  .  mit  dem,  C;Ucttk«lt4jl  TeAg||«heii 
ir«iil«n  koMle.  JBt  liakt  Sa  Wsfftv  mter.  ii9i4.ili«m.4o«r 

^ben,  ohne  bicU  ia  benierkb^ru:  A4^PfiQj.^9Hn  ^iv^^^ii^seo» 
t^^m-p^UinUa  Gerudi  mii.  ^  •  t  .    .  t:  .»m 

In  Aelher  hi  er  ebenfalls  unloiHch,  Alkohol  dagegen 
liM  ilm  Itt  allen  Verhallnisieii  auf.  -  VeHannte  Salpeter^ 
Mrtf'alimt  d«ii  Sloff  ohncf^'Benelinin^  auf;  tfoiieeirl^frte 
dagegen  bewirkt  Kntzündung  und  Explosion.  Das  Chlor 
ÜAd  aleh  durch  Silbersalae  tdlllf  ans  di^s^  Aaflösiiir^  fil^ 
leri.  Troekfier- Aetsitallr  und  Baryt  «ntsieht  der- flSefhitiHt 
keine  Salzbaurc.  Auch  durch  l^eberieiten  der  Dämpfe  über 
erhitaten  Kalk  nird  nicht  «her  Chlorcalciam  §Qbi|det»  bia  die 
Temperatar  bla  anr  völligen  Zeraetanng  dei  Radikals  ^ 
stiegen  ist.  Eine  alkoholische  Kalilösuug  zersetzt  den  StoiT 
tfhfvr  Anaaelieiiiung '  Ton  ChlorkaliMi  und  BiMvnj^  einer 
flilchtigeii  Itherar« gen  ,  nfeiit  ehleHialttgen  Sobstatir ,  (O4 
Hio  Api?^,  die  leicht  in  Wasser  und  Alkohol  löslich  ist, 
niid  -«igenthünilich  durchdringend  riecht*  Durch  troeknel 
Aromoniakgaa  wird  der  StelT  In  eine  welfse  Batsmasse  Ter^ 
wandelt,  die  mit  Alkohol  behandelt  ISutmiak  zurücklaftt.  Auf 
die  hei  diesen  Zeraetiungen  entstehenden  Produkte  werde 
ich  spater  zarückkomtnen.  Schwache -Sluren  sfitd  ohne  Ein- 
wirkung. Schwefelaäure  und  Fhosphorsäure  dagegen  machen 
Chi#i%a$aerBtoMure  frei. 

Die  Analyse  iäfst  sich  nur  mit  cliromsaurem  BieloxTd 

anstellen«  da  durch  Kupferoxyd'  noch  vor  der  Verbrennung 

. »  1  .ür 

eine  plütsliche  unvollkommene  Zetsctzung  eintiiu. 

•  I.  0»1rijfö  SttliftaDz  ^aben  0^4620  Kohlenainre  und  0,2^^ 

JVfsser. 

^  ii«  0,üil  Subatansubea  Knl)iensaQte  und  ^f^U 
Wasser. 
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Euttsen,  UntwMUclmngtn  über  äie  J^akoäiflrethe*  St 

0»;M05  Qrm.  der  SubsUns  guben  OJSOS  Cbiortliber  oad 
Mtl  Grm.  M  d«r  Terterennviig  des  HHert  criitlCea«  All* 

ber.  Berechnet  man  den  /Ireenikg^ehalt  aus  dem  Verlust,  so 
effMl  flieh  folgende  ZusainiiieaseUuDg: 


L 

II. 

KohieiiBtoff 

Wasücräloli' 

—  4,24 

Araeaik 

Afl» 

n 

—  »M 

Chtor    •  « 

Clt 

— 

100,00  —   100^  ^  100,00. 


Der  elwM  7.0  ferin^  ^efttndene  Chlei^geliftlt  erkllrl  slcli 

leicht  aas  einer  geringen  \  ui  unreiiiigung  dieser  \  erLiiiduo^ 
dirch  Ktkodjloxjrchlorür,  deeaeu  Bildauf  dcii  niclit  giiii 
fcrmeiden  \%üL 

Die  Bestiiomiiiig  der  Dimpfdichte  gib  folgeadefl  Re« 


An^wendte  Substanz   0»4]4 

BeobechteCee  Yolumen   ..  «  102,0  CC. 

Alj4üüieiieii(Ier  (^uetksiibci di  utk  der  OeUäuie  7,6"' 
Abzusiebender  QaecksÜberdruck   .   .  •  • 

Tcmperttnr   IVt^  C. 

Uarometeritand   ^^S,***' 


Ane  dietem  Venuche  findet  sich  dzi  fpecifiiche  €le- 

HiiUt  zu  4,56.    Die  Uecbnuiig  glebi: 

4  Vol.  Kohientloir    ....  3,^1 
12   „    Wm^ratoff    .   .   >   .  0,82& 
2        Arsenik     •   •   .   »   .  10,S65 
2       Chlor  4,8S0  . 

111,441  :  4  =  4,86« 

Die  Bestandtheile  sind  daher,  wie  sich  erwarten  lieCi^ 
wd  dteoelb*  Woite  verdichtet,  wie  ia  der  Cjaiiverbisidiing» 
Aawa«  d.  Cbenie    Pbanu  XXXVIL  Bdi»  1.  H«ft  t 
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SMI       Bun$en^  Utiteräuchupgen  über  die  liakedglreihe, 

iDcUiii  auch  liier  ein  Maafi^theil  KakoJ^ldüiDpf  mil  cAilCfli 
AfisfollMii  Ciiiior  obM  Coftdcmlioa  vereinigt  ist. 

i.  WMMffMtiffM  KtkodylcUerir. 

Leitet  man  über  Schwefebäure  und  Chlorcalciutn  ^etrock- 
nelM  ChtorwutenlofligM »  unter  torfiaittger  VermeiUnnf  im 
I«nf tnotritte  •  In  roinct  Kakodyloxvd,  to  ,wird  dasselbe  mit 
groTser  Heftigkeit  unter  bedeuUiider  Erhitzung  absorbirt. 
Die  FlüMlgkeit  tbeilt  sich  dabei  in  iwei  Schichten,  indem 
tich  zugleich  eine  kanm  ein  halbes  Proeent  'Von  der  ange< 
wandten  Subatans  betragende  Menge  eines  aiei^etrottieu 
Sleffea  antsondert,  anf  den  Ich  a^ter  anrucltkomnien  werde. 

• 

Befindet  sich  die  FIfifsigleft,  nm  die  schnell  bis  cum  Koch< 
pnnkt  steigende  Erhilaung  zu  lermeidcn,  in  einer  Kaite- 
miacfaung  «ed  lihrt  rata  mit  dem  filnleiteo  det  Gnaes  ae 
lange  fort,  bis  keine  Absorption  mehr  stattfindet,  &o  erhält 
man  eine  homogene  Fiüssigkeit»  ans  der  schon  hei  fierüh- 
mng  mit  eckigen  Körpern  eine  grolae  Menge  Gaa  wieder 

cnlvvcidit.   Erhitzt  man  das  auf  diese  Art  erhaittue  Produkt 
in  einer  Atmosphäre  von  Kohiensanre»  bis  kein  Q^ß  mehr 
noagelrlehen  wird,  ae  thellt  ea  sieh  wieder  hi  jene  beiden 
Schichten,  die  sicli  auch  bei  der  Destiiiatiüu  in  dt:r  \  oriage 
wiederfinden»   Die  obere  ist  dunnllüssig  und  neigt  alle  fil- 
genachafleil  dea  Kakedylchlprilra»  die  untere  dagegen  bedlst 
eine  sü  zühc  ilickUüssifre  Ücnc  liairtiuhcil ,  dnU  sie  nicht  durch 
lein  ausgesogene  Giasroiircheu  aufgesogen  werden  kann»  wm 
M  der  oberen  aehr  leicht  geachieht.    Da  bei  dieser  Zer- 
setzung aufbcr  den  er\«ühnten  Stofi*en  keine  anderen  weiter 
entstehen,  ae  kann  die  untere  Schicht  nichts  anderen  aej^» 
ala  ein  waaaerhaltigea  ChlorkakodjI.   Ra  folgt  nimlleh  an 
dien  froheren  Detraclilungen ,  dafs  bei  der  Einwirkung  dei 
Gaaea  anf  das  Oxjd  Kakodjrlchlorür  nnd  Waaaer  entalahtt 
wekdiea  letstere  daher »  da  es  weder  in  der  gebUdet^  Ver- 
bindung aufgelöst  i^jn  kann,  noch  sich  abacbeidet»  im  £ni* 
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ttohiuytnomettte  die  ihn  direki  — oftiado  Kigeasditft 
«rtuüt,  nii  dbn  CJiMr  anmraiMMrtMeR.  Bei  dbr  DmIÜ- 

UUon  entweicht  dieses  Wasser  suni  Theil  mit  cJero  Uber- 
mMm%  «iifgttlötteii  Uttie;  daher  die  iiteiiimg  der  FüiiaiflMit 
ia  JflM  beite  fiehUitoo«  wehlie  wm  dem  wuterfnitoii  «ad 
Wftsserhaltigca  (  hioriir  bestehen,  die  nur  >veiii^  in  einander 
■rfioilioli  aiiid.  Daik  die««  Auaicbt  die  riehtige  iat,  eq^l 
ifeh  luglelcli  ans  den  Unttaade,  dafs  Cbteveakiantcaefce 
in  der  erwähuten  zähen  Flüssigkeit  zerfliefsen  und  ein  Cliior- 
lalMdji  soriekiaMea,  mleliet  Int  eheniaoh  rein  iat  Eine 
Aaeljae  dieaer  intarananlea  VerUadonf  habe  irii  aiehi  aa** 
aleüen  können,  da  sie  sich,  wie  erwähnt,  bei  der  Destiiia* 
tlea  naCer  Aaagabe  Tea  Waaaar  ameial  aad  eine  dieio 
BMÜMiea  ianh  d^rio  aeliielielB  ChlorwiiienMMnfe  var- 
aaietnigt  iaL 

7,  IUkodjr^o4är. 

Bei  der  BeatlUailea  ven  Kakodjipzyd  nit  eeacealrkier 

Jedwasserätoilsäure  samroelt  sich  in  der  Vorlage  unter  dem 
nU  abeggehcBden  \ilm^  fia  geibikh^  öijiriLigaa  io^eidun 
«■g  mm  den  alali  bei  den  Sri^aliea  Kroaten  einer  §eibea 

(n^en  äub&laiJ2  absetzen ,  die  bei  langsamer  Abkühlung  in 
4elir  eeböa  an«f ebUdeten  dnicbniclitigeMi  W^enbeidn^ea  Tafefai 
mrfTfrl*  Itai  die  flSaaige  Snbatoaaw  wekbe  Kekedjrljodor 
iatk^y^u  dieser  festen  zu  trennen,  kiihlt  man  die  ^  o^ia^e  in 

1^  muoMmvm  ^>^^  ^  4>^^  bleibeada 
iod&r  and  deetllUcI  ea  noch  aiaaui  nilT  coneeatrirter  Jed- 

wasserat^Mare*  Das  von  dem  festen. kryslallinlschen  Stolie 
fetoeaato  £ii  üaferl  «ilaread  dee  i^nltbeneoa  aocli  eine  ber 
iiifiltllBiiin  Meage  dee  Jedari»  welcliea  iadeaaea  weniger 
fda  lat.   tlm  es  %oni  Wasser  und  der  überschüssigen  Jod- 

anpeeffMMfwe  aa  taeanea»  iftfal.flna  ea  bi  eiaer  nit  Jüloh« 
leaaioregeliilUeB,  hermetiach  TerachloeieBea  Giearöhre  elalge 

'Xm.mÜtM^^  Wl^.S^kkiff^'^^  M  iicrührung,  und 
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iS  B Unsen,  Cnlenvchvngeu  über  Xakcdylrmk^» 

detUllirt  es  zuletzt  in  einer  ebeofalli  berroetizch  TencblM» 
Miteji  md  mit  Kohlentimnt  geMIten  filmilif«»  hiß  4Sm 
Hilfta  oder  höchttent  iwei  Drittel  ibeiigegangeii  wM*  Um 
auf  diese  Weise  erbalteae  Jodür  bildel  ein  dünnfliiwi^ea 
gelbli€hct  Liquldon  vob  eiaem  fikel  emgendea  dvfchdilB- 
f enden,  dem  Cbloiiakodyl  IhnlidieB  GernclM.  Bt  betüit 
ein  bedeutendes  specifitches  Gewicht:  Chtorcalcium  schwimoit 
daranf ,  AeUkalk  dage^n  ainkl  darin  in  Boden.  Bei  10*0. 
ist  es  noch  flütsti^.  Der  Kochponkt  acheint  bedeutend  über 
100^  C.  zu  iiegen;  jedoch  destillirt  die  Flüssigkeit  mit 
Wanerdioipfeii  leicht  aber.  Der  Dtapf  iat  gelb  fcfiltftt, 
i^ie  das  Gaa  der  nnterchlorigen  Sinre.  An  der  Luft  raucht 
die  Subslans  nicht;  wird  ate  aber  nnr  knne  Zeit  der  Lnft 
•iifgcaettly  M  blMea  etdi  eebr  tebfina  priwietüche  Kryelelli 

darin;  welche  die  Gestalt  geschobener  vierseitiger  Priginen 
besitzen»  mit  einer  gegen  die  kleineren  Seitenkanten  gerich- 
teten AbetnniiifQng.   Dieae  Forin  kSnate«  ao  »eli  es  akb 
ohne  ^nauere  \Vinkelme8»iun^  beurtheilLii  lüT^t,  dem  Alkar- 
gen angeiiören  und  durch  eine  Verlängernng  der  Ilaopteehae 
und  eine  ebnorme  VergrÖfaening  der  einen  Suecbirfnng*- 
fläclie  bis  zuni  \ cr^stliwiiideu  der  anderen  eiili^tanden  seyn. 
Da«  Jodkftkodyl  Ist  Idalich  in  Aether  und  Alkohol,  aber  «tt- 
loelich  in  Waner«  Sehwafclalara  lerwtal  ae  «atn^  AotacM- 
dung  von  Jod;  ebenso  SaipeterMÜure.    An  der  Luft  erliilst» 
verbrennt  et  mit  heHleuchtender  mfaender  Fkminie  unter 
Entwtekelonf  ton  Joddimpfea.   Gegen  SaMiiaat  Tarlillt  es 
•ich,  wie  die  öbrf^en  bereits  betrachteten  Körper,  Dlb 
crate  Aneljaa  «arde  mit  efaronwawreta  Bielaijr^  eagaiteüt, 

f.  f  |M5  Babtteaa  gaben  •,S91t  Kabiaatiara  md  0,191 
Waaser. 

Da  eine  kleine  Menge  Jod  bei  der  VatbraMmg  aaig» 
■ebladen  mid  nft  f a  dae  Giliorealelanralir  IbaiigaiihH  mv 

ao  wurde  der  Versuch  mit  Kupferoxjd  ki  aioam  Varbrea- 
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SunM0n9  L/at9fsuühungm  über  die  JiCakot^eibe*  dl^ 

Bong^flrohr  wiederholt,  deMen  vorderer  Theil  mit  Kvpfer- 
irolMpiliMa  Migviilll  war.  £■  seifte  aMi  etee  8pmt  vaa 
Jod  im  Chloreakivai: 

II.  IjISOO  SobsUni  gtben  0,5215  Kohlentiun  mid  O|S160 

Wasser. 

III.  I,ie50  gaben  a,45Y0  Kohlenaivre  o.  0»21S5  Waaaer. 

Zur  Bestimmung  des  Jadgeballg  wurden  1,284  der  Ver- 
biüdonif  in  ach  wachem  Aikohol  §elöat»  durch  aalpetemnrcs 
*  Sillierexyd  gefallt  nnd  unmittelbar  nach  der  Fillung  mit 
Salpetersäure  erwärmt.    Die  Lö«uog  gab  lfil7  £e|;lühtea 
Maiiber. 

1^1  der  VerbiMinnf  »Ü  Zlnkniiyd  oxjdiri  gabna 
igMft  SdwcfalafMnih.    •,918  dairnn,  mit  Salpatofiam 

•ijdirt,  lieferten  1^0142  schwefelaauren  Bar^t  uud  O^^Gbii 
gthnrafal. 

Die  Zuaammentetzong  der  Sobttaaz  ist  daher: 


I. 

n. 

in. 

berachaet. 

Kolilenatelf  C4 

10,1»  — 

10,84  — 

Waaaeratoff  Hi, 

2,02  — 

2,61  — 

2,58 

ArMnik  Aa^ 

»f 

»• 

32,43 

Jod  J« 

»* 

95,25  — 

54,44 

100,00. 

Dio  Voraache»  woleho  Ich  nur  Bnatlmmang  der  DampC- 
dlchte  Mfaatolll  bebe ,  f Ohrte»  sn  keinem  RoanlUto,  da  dis 
VerbioduDg  noch  unter  üirein  Koch|>uiikte  theilweise  durch 
Qneaifcaiiber,  niiter  iiidnnf  ?mi  JodqineclwiAbcr,  neraetsi  wird,. 
Mo  Verdl^lnngavorbilloimo  darften  indeaaon  nkhl  von 
denen  dea  Cblorkakoii^ls  Yerachiedcn  aeyn.  Legt  man  dlo 
arbajinaan  gaMonunanitato,  donon  dio  Formel  C4  Hu  Aas  + 
J,  s=  Kd  Js  enupvialit,  nanadmado,  ao  oiUll  anaa  ftr  dia 
Atfpduiielo  ÜnmpWcbte: 
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Stti   ButtMen,  LitLemuchun^ßu  über  die  Rakad^lreihe* 


4  Toi.  KohlenstoHdampf «  .  »  «      3,371  .  < 
n  „    WMentoff   ^fiOk 

t   H    Araenikdampf  •   .  •        19,S03r  .  ' 

5  f*    J(Nldaiiipf   *   •   .   •   •  8»701 

23,261 :  4  =s  S^O. 

6.  KakodylbromUr. 

Diese  Verbindung,  welche  eriiaiten  wird,  wenn  man 
lioehsl  eoBcentrirte  BromwaaseratoffaiQre  nii  Queckailberchlo« 
rid  Kakodyloxyd  (kr  DeRtillatlon  unterwirft,  bildet  eine  nicht 
rauchende  gelbgefärbte  Flüssigkeit,  die  in  ilircn  Kigeaschaf- 
ten  anf  das  Vollkommenat«  mil  dem  Chlorkakodyl  Sberdn- 
btimmt.  Ith  habe  es  daher  liir  überflüssig  gehalten,  eine 
Analjae  dccaelben  asivaCellea,  da  ieia  ZweiÜBl.  darüber  ob- 
waMM  kaaii,  dafi  Ibra  ZmaiMMBaetfWif  dar  F«tMl  H,« 
Asi  +  llfj  ~  Kd  Br^  entspricht.  Mit  Wasser  erhitzt,  wird 
dieser  Stoff  in  eis  an  der  Lafi  ranohendea  Oiybroniir 
wandelt,  aaf  dit  feh  ipit«r  anrikkkMnnMn  «erde* 

9.  KakodjrlflaorÜr. 

Aiieh  diaaar  Stoff  wird  anf  dleaeHcT  Aiet  erbalten,  wie 

die  >ürs(i'heiul  beschriebenen.  Er  bildet  eine  farbio&e  Flüs- 
aigkeil  Ton  imerträgiicli  widrigem  und  atediendem  Gerucli, 
die  in  Waiaar  nalflalicli  itt,  aber  ebenfalla  eine  Zersetiung 
durch  das^clbu  zu  erleiden  scheint.  Da  der  StoU  Glas  zer* 
aetst,  würde  er  nur  in  besonderen  Piatiogefafsen  rein  erbal- 
ten werden  kdnnen.  Aua  sdltoer  Entstehnng  und  Keraetiong, 
welche  ebenfalls  mit  der  der  übrigen  hierhergehurigen  Ver- 
bindungen genau  übereinstimmen,  ergiebt  sich,  dafa  aeine 
Snsammensetsiiiig  keine  andere  sejn  kann,  kls  die  der  For* 
mei  C4        Xh  +  ^1  =  Kd  Fa  entsprechende. 

Dfn  In  dieauM  Abacfc^He  mmmmii^M^B^  aM 

in  ficiei  üt^iehung  merkwürdif.    Sie  bie|en  eia  Üaia|iifil 
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vou  Verbindungen  organüclier  Qxy^e  mit  llaloidtialzen  dar, 
iWi  diwAt  mm  iluwa  nÜMtcii  BettuMkltcilra  Mldea  «ml 
mA  dirtlit  wititer  in  dictelben  cetlcg««  liwra.  Ihr«  Bni- 
•lehung  fälit  mit  eiuer  ZerseUDOgserscheiiiuDg  zusammeu, 
«tWie  im  GeUeie  d«r  aDiirguilsclMii  CbMiie  la  de«  ce- 
viMidMteii  gehört,  M  ov^aBiteheii  StelRm  dagegen,  wks 
kh  glaube  ,  gäiizlitii  neu  ist.  Die  CJiiorveibindungea  d«f 
WiiiBSÜiiif  d««  '^mmmt  dei  AatimoM  «ad  vieler  akdever 
Metilie'  aerfiiUea  belnumUwii  tbeilweiee  ««ter  Bkiwfrlang 
rou  Wasser  in  Ckiorwasi^erMtoirbäure  und  Ox^d,  das  in  Ver* 
Uadeag  raii  dem  nafmederte«  CUetid  Stoffe  eraeegi,  die 
#fr  Kasische  C^Uorverlrindnngen  oder  Oxychloride  nennen. 
l>as  Kakodji  seigt  ein  auf  das  VoliluMaamate  mit  jene« 
Maialiee  dbePeiealiaiiDeadea  Veiliallee.  Wir  selicA  i»ler 
dentelbeu  Verbaltuisaen  dieselben  Verbindungen  daraus  her* 
mieben,  Uieae  4)i>baioidc  bilden  aicb  aufserdem  durch 
diffcUe  VcrUadunf  Ihrer  alliereB  Beetandtheile.  IMeaeIhe 
£rscbeinang  beobachten  wir  nicht  wieder  bf^i  den  VerMn* 
dangea  dea  KaJ^ndjia*  Wie  sieh  QoecLaiiberchinrid  mit  dem 
Qqrde  dcaaelbee  Metalla  rerdnigt,  ebenao  triti  daa  Oxyd  dee 
KakoU^U  mit  düiu  Jüdtir  tie&stiiieu  2U  einer  kr^stallisirbaren 
Varbiadaaf  aimaeie«* 

Qie  Auieblen  Aber  die  Cenatlhiliett  dieaer  Karper  aiad 
getbeiii.  Man  hat  t»te  aU  Verbindungen  von  üijden  mit 
HalaMeoi  betwhtel,  oder  aber  ala  Oxyde»  in  deaea  ein  TbeM 
Itr  SaMvateibleme  durah  daa  eatapreehettde  Aeqviraleat  dee 
Saixbilders  erseUt  ist.  Versucht  man  es,  diese  letatere  An- 
sicht ael  die  Kakedy Iverbledeegee  aita«ia«ndeo ,  ae  ergeben 
dch  Tbataaehe»,  wekhe  aaü  dea  Veftlelleegeii  im  Wider- 
spruche stehen,  die  aÜgemein  in  der  Wissenschaft  als  rieh- 
%  eewbaMil  aiad.  Wfar  bemn  deher  (Iber  die  lalerpreta- 
Maa  dar  ariNlIeaen  ReeaHaie  aiclit  ia  Swellbl  eeyn ,  «ad 
ghiihaa  dacia  .eiaeii  gewiehiigea  Grand  für  die  Ansicht  au 
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40    BunseUi  Unienmhunge»  über  <iie  Kakod^lreihe, 

finden,  ilafa  es  weniger  die  Zahl  und  Lagerung  der  Atome, 
•I«  d«r  in  ilurer  Natur  bcgriutdete  Gegsnapla  iat»  ki  w«iclieii 
wir  dM  wahre  Weatn  der  organfachen  Terbfndoof  wm  av^ien 
)tal>eii.  Je  mehr  sich  gegenwärtig  die  Fondiungen  der 
Wiaaeaachafi  auf  einem  Felde  bewegen,  wo  eiali.  dieier 
Gegenaats  aUerdinga  der  Wahmehmung  tu  entziehen  ficheint, 
um  BO  wichtiger  dürfte  es  sejn,  die  Fitte  hervorsuliebeo, 
wo  er  aich  mil  deraelben  Beatiniintlieit  eeaaprleht»  die  fftr 
den  Entwickelangsgan^  der  anorganischen  Chemie  ho  be- 
deutujigairell  gewesen  iai.  Die  naahatehendea  Heaniiate 
•werden  dteae  Benerknng  nehttetigen. 

10.  Quecksilberchlorid  -  Kakodyloxyd. 

Diese  Verbiadttog  eniatehi  durch  Einwirkung  von  SnUl« 
net  anf  Kakodylozyd.  Veraetst  man  eine  Terdinnte  elkolio- 

lische  Losung  des  letzteren  mit  einer  gleichfalls  verdünnten 
SnUimetldanng,  ao  bildel  aich  ein  volnaiin«aer  weifter  Mfe- 
4efaafalag,  der  ana  einem  Gemenge  jener  Verbindung  mit 
Quecksiiberchiorür  besteht.  Der  penetrante  Geruch  der 
FlteigkeÜ  renehwindet  dabei  rollbommen.  Dareh  Aoepret- 
een  dea  eriiaiCenen  Niederacblage  uwlaehen  L6achpapier, 
Wiederaudösen  in  kochendem  Wagser  und  dreimaliges  Um- 
kryataüiairen,  kann  man  den  Stoff  ieichl  vom  <tueckeilber- 
«UorSr  befreien  und  YÜtig  rein  erkalten*  Die  Derfttellnng 
gelingt  noch  ieichler  mit  der  Flüssigkeit,  welche  man  dorch 
langaame  Oaydation  dea  Kakedjioijda  an  der  Luft  eriiÜI» 
wnd  die  Im  Alkohol  leieht  IdaHob  iat.  In  beiden  FÜten  darf  ' 
man  indessen  nie  so  Tiel  Ton  der  Chlorverbindung  hinzo- 
■elient  dafa  die  Anlldanng  gemeUoe  wird»  weil  ein  Ueber- 
▼on  Sublimat  die  gebildete  Verbindung  sogleteli  wieder 
zersetzt.  Wendet  man  diese  Vorsicht  nicht  an,  so  erbilt 
man  oft  nur  Qucekailberolifawir  nn4  Hüft  Gdehr«  die  gttne 
Dar&tellnng  zn  verlieren,  üebrigens  eignet  iilrh  jede  ^dem 
Oijrde  eutsprechende  Verbindnngsatoie  dea  lUkodjflt  gleifih 
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Munaen^  UnieraucJmn^eu  über  die  Kakodt^Ueihe.  41 

zur  Bereitung  dieses  Sioffet.  Die  Verbrennung  deitel- 
tai  ftUagi  am  bwlflii  nii  Kopfemyi  !■  ciMM  tdir  Itofüi 
VMvwian^trohr^  dlme»  Torckrer  TMI  diMMiiivct  Sl«h 
oxvd  enthalt.  Da  ei  nicht  gans  vermieden  werden  kann, 
dafii  eiae  kleine  Meefe  ({eedMillwiililetir  mit  im  4ee  Cblor- 
•celciMfehr  iker^eht,  »e  wurde»  en  4m  etw«  lenge»  SUele 
desselben  zwei  Kugein  angebracht,  um  das  mit  fibergetrie- 
hemt  Clilevir  für  Mk  eeCrafeBgeB.  St  aelile  sieb  wchnm  ta 
der  ereton  Kugel  velliUedif  ab,  tmd  kernte,  neelidein  der 
AfpersI  gewogen  wer f  dareh  AbscbneideB  des  8tiela  und 
AealiecfcMn  deatelbea  gena«  bcaliaiail  werde»*  2er  Aee- 
Ijae  werde  elfie  eee  riteeai  Cjaafcakodyl  bereitete,  dreleial 
■flskryaUiilMirte ,  über  SekweleUiure  im  iuftieereii  lUum  bei 
favilmlieber  Teiyarater  gelreeknete  Subetani  angewande* 


I.  Angewandte  Sabstana   2»102 

Waaaer  und  Q ueckailbercüier&r  •   •  • 

Qeeekattberehlerir .  .    O^MHi 

Kohlensaure   0,4870. 

IL  Aagewaadle  Sebetaoz  

Waaaer  «nd  Qoeekallberridafflr  .  «  .  O^dO 

Qiiccksiiberchierür  0,004  s 

yableeiiwe   0,300. 


Sfo  der  BaaliMiMif  dea  ^^iiocfcailbera  habe  iah  .ndeh 

eioer  Methode  bedient,  welche  eine  grofie  Genauigkeit  zu- 
JÜii  Md  hl  Jeder  Beaiehon^  ver  der  gewöhalklMa  auf 
■■aaBM  Wege  den  Venof  verdient  Ea  werden  nimlich 
2^082  Grm.  der  Substanz  mit  einem  Gemenge  von  Kalk  und 
iUeraanren  Kali  in  einem  mit  dem  effenen  finde  ainiga 
Seil  ena  dem  Ofen  herferalehenden  Terbrennongrehr^  hi 
dessen  hinterm  Ende  sich  ein  Stückchen  chlorsaures  Kali 
hefoad«  nnter  fieebeehtang  der  bei  den  erganlacben  Anaj^yaea 
ftUiehen  Verafohlaaiefinregeln  geglShl.  Nedi  Beendigung  der 
CkseatwidieiuHg  wurde  der  herTerttehende,  das  abdeatüürte 
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Qoecksilber  cnthaUendc  Tliell  der  Uührc  aligecprengt,  ge- 
wgtA,  ^«indui«!»  gtfeiiiigi  and  ivie4w  frao^M»  ««M 
Mk  «fai  GdMll  von  l,t60t  Gm»  «Milwiaar  «tgik  M 

l^lederholuD^  des  Versuchs  mit  1,1-12  Grin*  SubeUiiz  wur- 
0^0  Qneclnilber  «rlMitea. 

Der  Antsil^reMt  »ord«  «at  die  AH  mittdlt  dtfii 

§!,ä5B^  Uriu.  lies  Stoffes  in  ciiiem  Verbrennungsrolir  luii 
dttM  6«iBeD|;«  TM  swei'TlMsilM  chlMMfeai  Kiii  und  «1- 
Mm  Theile  Kalk  oxydiri  «ad  tm  QiMdctilber  gctmi»!  wnt^ 
deil.    Der  Inhalt  des  Vi^rbreimungsrohrs  in  Saiisäure  aufge- 

Gm.  dietei  NIedefMiiltft  in  wehtaday  fialpeteisiara  arf- 

geiöst»  hinterliefteu  0,00:1  Rückttaiid  und  lieferten  mit  Cbiiiv» 
btffim  fefiUU,  l^SfliS  aahwnfaiiaiiron  Baryt.  Dtear  Vapiiah 
cntoptklit  10.25  pCt  Araenik.  Da  Cy^rattkar  in  «ter  Qacak- 
ailbar  enthaltenden  Flüssigkeit  uicbi  janz«  unioslieh  ae 
wwdaK  2^082  der  Verbindoof  asr  ▼ergiagifeii  TreaaiiBg 
des  Qoeckailbem  anf  die  gewöhnliche  Weiae  ober  gfOhenden 
Kalk  galeiteC  Dieser  Kalk,  in  Essigsaure  auigeiöst  und  mit 
wAf^ttmmmm  SUhmwqrd  ^Mki,  JlefSarto  Oblovailher 
und  0,052H  mit  dem  verbrannten  Fiker  erhaltenes  Silber. 

Falal  man  daa  Resultat  dieser  Veranahe  JMwaoimett»  ao 
OTgidbl  aith  l&f  dinae  Verbindmi^  «Im  gaaanunrwartiMttf» 
die  dem  nachstebeodea  AtoniTerhaltnisse  uaiic  korumt: 


I. 

II. 

b#recbaet* 

.  Kuhlenatoff  C« 

6,2S  — 

6,20 

—  0,32 

Waaaeraloff  Hu 

1,1»  — 

—  1,55 

Arsenik  As2 

vj:ib  — 

>» 

—  19,43 

Saneratoff  0 

• 

n 

—  2,06 

Qneckallber  Hgs 

50,80  ^ 

50,10 

CUior  CU 

18,02  — 

9» 

—  18,30 

100^ 

1004W« 

Für  die  Ricbli^keit  dieser  ^uualime  in  iitzieJiuug  auf 
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Kohlenstoff»  Wasserstaff,  Amnik,  Qaeck«Utar  nad  Qitor 
iiatet  di«  üthtrei— ÜBHnagy  der  lUduimg  «ad  doi 
'  wfcf  das  «MMiMhiflM  B«w€lt*  HIAIwit  glelolMrSItlMr- 

Ml  ürst  uch  dagegen  diese  Annalinie  bei  dem  Setterstoff 
mehllWliic».  Vir  kinooB  1,  IVt»  J»  SAIom  dm 
■BBebve«,  ebae  di«  FMei^gream  in  Ohenciireiten ,  welah« 
Mie  der  noreroieidlichen  Uiisicherlieit  der  uni  zu  Gebot* 
•IdiMdeii  «ndrlieehMi  Mctbodca  eal^riaf  I.  W«wi  f«li  dsn 
her  die  in  der  Rechnung  gemachte  VoraotsetzuDg  bei  der 
necbstebendea  £atwkkeluug  zum  Grunde  lege»  lo  fencliiehl 
dMi  Bicliftt  w«U  idi  ti«  fir  di«  «Mg  ricMg«  halte,  «mm. 
dern  weil  sie  die  Zeraetzungserscheinnngen  des  Stoffe«  am 
«iafidwt««  erUirt«  lUvuiUat«,  woX  4i«  ich  bei  der  Üater* 
««ghnf.  «hMT  h«h«fi«a  OiydelloMeliA  d««  K«k«df It  f«fttbrl 

bin,  machtca  es  mir  vielmehr  sehr  wahrscheinlich,  dafi  die 
vorüegeBd«  Ycibiaduiig  VA  Atea  Sftiierttoff  «ntiiilii  Kb« 
kh  iodoMen  «iclU  dt«  ünttrsuebmig  jcuer  YerUiadnng^»  die 
den  Schlüssel  zur  Lösung  dieser  Frage  zu  enthalteu  scheiut, 
teaadist  Jieb«*  ««■«  idi  es  nlidil:*  «yelkiiir  di«  i«tit«ni 
äwMki  w  miMuMmkf  di«  «llardlsge  «hüf«  »  dar  »npaii 
ichea  Cheaue  baebat  uagewöhnliche  Zertetsanfserfcheinua« 
fatt  waamtaea  waide«.  ladan  kb  daber  f«f«mlMi  von 
der  «ttlan  V«raBü«te«if  «aigahfi,  b«h«lte  Mi  aHr  rar»  im 
demjenigen  Theiie  dieser  Untersuchung,  welcher  die  höh«* 
rea  VerbiadaiPi^afea  d««,  Kakodjrto  aoififely  «of  di«Ma 
G«g«a«t«Bd  larGeksakommea. 

Legen  wir  die  empirische  Formel  Hi^  Asa  0  Hg2  €1« 
mom  Graad«,  ««  ist  di«  r«tioB«li«  ZaiammeaMtauag  dieMt 
Stoffe«  efaer  doppelten  Avskgung  fähig.  Wir  kSnaaa  Iba 
aii  die  Verbindung  eines  höheren  Chiorkakodyls  mit  Quedc« 
«ttb«r«^rd«i»  nimiieb  «1«  Kd  Ci4  +  Hg,  O,  «d«r  «I«  «iae 
.  nach  der  Formel  Kd  O  +  Hg,  CI4  saaammeBgeaettte  Vcr- 
biadang  roa  iUkodjloxjrd  nii  Sabümat  betiachtea«  Folgaada 
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Gründe  iiettimnieo  alch,  der  ieCsterea  Ausicbt  den  Vorsng 
Mtt  ^ebem 

Verselzt  man  eine  verdirnnte  Lasnng"  des  Körpers  mit 
weniger  Kftüii^drat,  ali  zur  vöiUgeii  Kiiiung  des  äubiimats 
ütorderMob  iai»  ao  aahcidel  tich  gclbea  Queelait^rttxy^^ 
h^'drat  aus,  (Jds  ^ici) ,  indem  es  oxydirend  auf  das  au^^c« 
achicdene  Kakodjloxyd  wirkt,  nach  wenigen  AugeoUicke« 
in  QueckiSlbercblori&r  TsrwaadeK.   Dieaet  wird  nnn  erat  bei 

einem  grolsercii  Zusätze  von  Kalili}drat,  unter  Ausscheidung 
von  l^neckaiiberaxjdui ,  aeraetat,  welehea  ietatere  aberoiato 
oiydirend  anf  daa  frei  gewordene  Kabodyloijd  wirkt,  und 
dadurch  eine  llieÜMeise  lieduction  erleidet.  KaUhjdrat  zeigt 
daher  nnprftngüch  Qneckaiibercblorid  iu  der  Verblndong 
m,  nnd  die  aehwane  Flilnng,  welofae  nan  nater  Pmatiüdcn 
dadurch  erhält,  mutn  aU  cia^  Resultat  einer  für  sich  beaie* 
Jienden  a]Mler  eintretenden  Zeraetaung  betraehlet  werden* 

Bei  dem  Uebergicraen  der  ^erbindeng  mit  Jedweaaer- 
ateffaäure,  entiteht  augenblicklich  rothets  (jueckailberjodid, 
daa  aieh  nnter  Auaachcidnng  gelber  Öiartiger  Tropfen  In  der 
fikevaohllaaigmi  Uvm  «illfiat  Bei  der  BeatHbrtion  geht  dieae 
ölartige  Substanz  über.  Sic  hat  alle  Eigenschaften  und  die 
Snaammenaetinng  dea  Jodbekedjla.  in  der  tteterle  blefbi 
Jodwaaaciitefljwnrea  ^neckalibeveiiiortd  nnrtek. 
Kd  O  +  Ilga  CI4  >  Kd 

SHxl,       i  Ugt  Ci«  +  HsJt 

'ChlorwaaaeratelfaiQre  lelgt  ein  gana  aaaiojea  Vcrbtiten« 
cntoteht  Cblbrkaicodyi  nnd  Subh'mäc. 

KdO  +  Hgi  CU  x  Kd  Cl, 

Hl  CJa         (  Hg.  CI4 

)  0 

Wn  fihtigen  Wnwmilalainrwi  bieten  diaiitbun  AiMhel«  • 

Bungen  dar* 
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Dttrsli  stärkere  Sauerstofikaoren,  namentUch  dorcli  Phoi- 
pk«rti«re»  wird  die  VerlMndBii^  kaum  lertetit.  Bei  der 
üeeliilelieii  «ebt  wmvt  Wttaer  Uber,  welcliei  naeh  Ohlorka- 
kod^l  riecht,  aber  nur  eine  so  geringe  iMenge  davon  enl* 
MU»  dOi  tkh  kaM  fi^rvn  davM  aiiaclieidai«  Uium  Ver* 
Mtan  wffMkt  bMwdew  geftm  dt»  VorliawleMeya  len  %Mck« 
aiüieiiix^diii  ia  der  Verbiaduof  • 

Bei  der  Dettflfition  mit  phoiphorlger  Ainre  entsteht 
Chlorkakodyl  unter  Ausvcheidung  von  Quecksilberrliiorär,  ia- 
dem  die  Slure  das  Kakod^ierjrd  redudrt ,  detaen  Kadlkal 

mit  der  IläJfic  vom  Chlor  des  Sublimats  zusammentritt: 
2  (KdO  +  Ilg,  CI4)  \  2  Kd  Cia 
O,  (2  Hg,  Cl^ 

Gin  gröfterer  Zoaats  von  phottphoriger  Siore  bewirkt 

eodikli  eine  volldtändige  Reduciion  des  (^ueckailbers. 

Metalliacliefl  Zinn,  Qoeckailber,  nnd  alle  den  Sublimat 
n^acirende  iSubattnieii  leigen  ein  Reiches  V  erUaUeo. 

Gohlchtorld   und  die  leicht  desoxydirbareii  IVIetalloxyde 
werden  in  iliren  Aofiösuiigen  darcli  das  Kakodjloxjd-Qiieck- 
aflberchlerid,  wie  durch  daa  freie  Oxyd' redeetlt ,  indeni 
Chlorwasserstoifsäure  und  Kakod^Uäure  entateht:        '  • 
'  '    '       Ana  Cla  V  Attf  ''•* 
•  H«  O  (  S  H,  eil- 
Kd  0    )  Kd  O4  ' 

Bia  Zefaetanagr  weiche  der  SiolT.bei  dem  Kochen  für 
Ml  mid  aeMentlieh  bei  einem  Ueberachufa  von  Qnecfcailher« 

chiorid  erleidet,  beruht  auf  demselben  Grunde.  Ea  entsteht 
ganakiilhiiiJihnir  j  weictiea  an  Beden  fiUltt  Chlorkakeij\yJ|» 
welahen  »Ii.  den  WaaeardtepiiMi  cniweidit»  nnd  Kakedf if 

iijife^  fUc  -|p  der  Aufiöauii^  bleibt:  ,      ,  ^ 
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i  3  Kd  Cl, 

WMtt  gleidi  die  Eatotehmg  4«t  iMMMijPtejrA«»%wafe> 
■ütctihtoriJi  ki  l^eiler  llfliMi»Hf  Mae  fitkuM^lEelM 

darbietet^  so  mufct  ch  doch  im  liücli^ten  Grade  auffallend  er« 
iclafiiiieii».weini  vir  da  Kdeodjloxjrd,  dciiea  VwiodiadMll 
■om  fiiiicntoff  einM  «okhen  Grad  erreidilt  dafi  cf  sitliy 
mit  diesem  Gase  m  Bcrühruiig,  itiomeiitan  bis  aur  JbtaUiui* 
dang  erhilit,  naTcriadert  mit  «ia«r  Sabatajis  gaaammeotTü^' 
tta  aehea,  wekiie  la  dea  kiifkigatea  Ox^datiaaimitltla  ga- 
hirty  dfe  wir  kennen« 

Dieao  Thataache  wire  aUerdlafa  waalf  fcoigaet»  oMge 
Aaaabme  la  Bealehanf  aaf  dea  Saaeratoffjg^ehalt  aa  aalar» 
slülzen,  wenn  nicht  andererseits  die  EuUtehung  des  Stoffea 
aas  dar  Fiüaaigkeit»  welche  maa  darch  direkte  Oxydatlaa 
4m  Kafcedyfaxjde  aa  der  Lvft  eiMIt^  aaf  ataa  Allaiaatira 
iiilurle»  welciic  diesen  limalaud  erkiäriieli  maciit* 

Der  SM  ainüieh»  welcher  la  dieaam  gameaglea  Otiy- 
detienaprodiikt  die  Bildung  der  QuecktilberverMndanf  be» 
diaütt  l(ihiet  eiae  l'iüasi^keit,  die  iu  üirer  ZnaammeiueUon^ 
Ibat  Tallkemmea  mil  dem  Alkania  afcarelaalimmt».  Hkkaia hir 
lieh  ihrer  Etgeasciialien  aber  »ehr  weit  davon  absteht,  in- 
dem aie  aa  der  Laft  weder  raucht ,  jpeiA  aieh  eotsündel, 
«ad  aar  aehr  laagmm  e^dlrt  wind.  - 

Die  mit  diü&cm  Stotlc  augcsteilten  Versuche  lassen  es 
fftr  dea  üaf enblick  aeeh  uaeaUchieden»  eb  deraeÜie  ai»  eiaa 
iiameia  Hadifleatiaa  dea  Kakadylat^a»  oder  ele  etoa  oeili 
der  Formel  Kd^  ausammengesctzte  höhere  Ojc^dalions« 
itefe  betrachtet  werden  mafik  lel  dat  emtera  der  FaMy  aa 
ttrUirf  aieh  dm  Beafehea  der  ^taeekeütei  wa  Maidaay  al!!* 
lach  au«  der  6€hwieri|;ereu  Oxjrdirbarkeit  dieser  Modiice* 
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tion.  Sollte  sicli  da^e^en  die  letztere  Ansicht  Als  die  rieh- 
t%e  bMribrtn,  «mI  die  QaedctUberrerbiadnng  nicht  41« 
niedere,  »oiideni  dlete  hühere  OxydationMtnfe  enthalten,  so 
«itfde  nicht  nar  dio  Bildung  derselben  mit  einer  der  fe- 
■ihnlhihit«n  BencllontB  ■wuMnenlitlen »  mmdem  raeh  Ihr 
Verlialtei)  ^e^en  oxydirende  und  reducirende  Mittel,  so  wie 
^en  die  Waiserttotüiäuren  der  eiufncbtUn  Autief  ung  lahif 
9  tedem  dtae  hdhere  OiydaHeoMtofe,  dnreh  die  Hhi» 
Wirkung  der  WasserstolLsäuren,  gleich  den  afinr^ajiiüciieii  [Ijw 
peroxjrden»  in  lüü^odjioxjrd  und  Kai^odjiaiure  serfalien  nüfite» 
len  denen  die  entere  fnr  tlch  dann  femer  die  ihm  elgen- 

thüiylichen  Zersetzungen  crlciilea  würde.  Ich  liofTe  durdi 
Vennche,  mit  denen  ich  jetst  beschäftigt  bin,  diese  Alter* 
netiv«  entaeheiden  nn  btenen»  nnd  werde  in  dem  nwelteB 
Theile  dieser  Abhandlung,  welche  die  höheren  Vcrbindungs- 
•Infen  «mfafiit»  anf  dienen  Gegenatand  anafuhriicher  inriek« 
hemmen. 

i>M  Quecksilberchlorid  •  Kakodylox^d  bildet  in  dem  Za- 
alaAde,  wie  m  dmreh  Filhtn|r  erhalten  wlid ,  ein  blendend 
yeffceai  kryatniHniachea  Pnt?er.  Ana  aefner  wimerlgen  L5- 
ann^  acfaeidet  es  sieh  bei  tlem  Abkühlen  in  grorsen,  iaiserst 
lavUn^  nttaagünnenden  KirjraUllachnppen  ana.  Bei  langaamer 
Ahkfthlang  kenn  en  fn  kleinen  rhomhfseheM  Tafeln  mltlfin* 
kein  von  ohngefähr  60®  und  120®  hrjttallisirt  erhalten  wer« 
den*  JMe  Kijitnlle  aiad  Indcaaan  mi  hido,  mm  ehM 
neuere  Messung  zu  geslatlen. 

100  iheile  kochendes  Wasser  lösen  8,47  Theiie  anf; 
hei  18^  G.  enlhyi  din  Lnamif  nnr  nneh  0^1  Thdhi. 

In  Alkohol  ist  der  StolT  ebenfalls  löslich ;  kochender 
nimmt  mehr  davon  auf»  als  kalier.  iiis  ist  voilkommen  g&- 
mahiaah.  Qahitigl  eher  nnr  daa  gerinfiin  Stinbcfaen  da?e« 
in  die  Aaae>  ao  entsteht  die  Empfindung  eines  sehr  lange 
nnhnittntei  nnnrtriglichcn  Gerndies«    Der  Ceachmaafc  lat 


« 
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ekelhaft  metailisch ,  und  schon  im  geringsten  Grade  Uebel' 
keit  errcgeod.  la  gröfnerer  Meuge  wirkt  die  Snbstara 
•ufterordtnllich  giftif  .  Sie  lenetit  aidi  Jiei  dein  Brhitsea 
leicht,  und  \cr(lüchligt  sich  an  der  Luft»  ohae  einen  Kiick* 
stand  M  hiaterlasseu.  lu  ver«diloi»eoeu  Uelafim  £e|;iälit» 
Uldet  eich»  enter  Auigebe  etiokender  Dimpfe,  ein  SeUimel 
von  Queekbilberclilorid,  Calujiiel  und  KrjtraräiUy  indem  eine 
lockere  und  poriise  Koliie  suruckbleibl,  die  aa  der  .Lmit 
veter  Verbreiteng  eines  Areenikf  ernehe  Jelchi  ohne  Riek« 
.   stand  verbrcuiit. 

1 1 .  Queckfiilberbroiuid  -  üakod^loxyd. 

Dieser  Stoff  leigt  eine  solche  Uchereinstimmung  mit 
der  entsprechenden  ChiorTerbinduoi; »  dsf«  icii  es  fiir  über- 
üfUsi;  gebslten  bebe,  e:ne  Ansljrse  desselben  snsestellen. 
Er  entsteht  ebenfalis  aus  dem  Kakod^ioijti,  oder  dem  dar- 
aus an  der  iiui't  erhalteneu  gemischten  Oxjdstionspcedoktsi 
•nf  Zttssta  von  QuecksUberbromid,  und  liiit  sieh  dnidt  Kry-^ 
stallisation  leicht  rein  erhalten.  £r  bildet  in  diesem  Zu- 
stande ein  weiftes  krjstailiuiaches  Ifuiier,  das  eineii  htM 
bemerkbsren  Stich  in  dss  Gelbliche  seift»  nnd  das  weniger 
geneigt  ist  aus  seinen  \vaä:äciigcn  Lösungen  iu  ilkjrj^t^Uiiiät- 
tefi^  ansuschiefaent  als  die  Chiorverliindaaf« 

Es  icigt  ohngefahr  denselben  Grad  ^on  Aufloslichkeif, 
wie  die  CUer?erbindunf ,  isi  ebenraiis  gernehios,  ekelhaft 
.  netalUseh  schmeckend  und  dni«h  Koche»  der  wlsaei(fgeii 
Lübung  leicht  zersetzbar.  In  verschlossenen  Geläi<en  schwach 
erhitat,  sfihmiiat  es  betör  es  sniiaf  t  sieh  au  aersetsen.  Bei 
•tirkerea  £rhitaen  tritt  eine  Zersetsung  ein;  es  entsteht 
Quccksilberbromid  und  -üromür,  welche  sublimiren,  und  eine 
8hdestüli«eade»  stinkende»  bronhaitife  Flissifkeit»  wihrentf 
K«hle  inrickhleibt.  Bei  den  Brfaüsen  an  äer  Lvft  ver- 
bräunt  der  Stoff  theiiwciae  und  vcrAüchygt  sich  ohne  Httck> 
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•lind.   JhM  übrige  VerhiKen  ond  die  ZeneUtmgen,  welch« 

erzei-t.  sfnd  ^ciiau  dieselben,  utUIie  ich  bei  der  eatspre- 
cbeudeti  CUiorverbiiiUung  angegeben  habe* 

12.  Bifitcbei  CUorkskodyl. 

Alan  erhält  diesen  Stofl  bei  der  Behandlong  det  Chlo- 
*■  mit  WaMer»  oder  noch  leichler  dnrch  Dettlliatfon  von 
lalodjrloiyd  mft  wltaeri-er  Chlorvvasserstoffaaure.  Bei  der 
ersten  behufs  der  nachstehenden  Vennche  vorgenommeiieD 
AaiatellnDg  worden  40  Grm.  Kakod^loxyd  mit  verdünnter 
Sinre,  und  darauf  mit  Kreidepiilver  und  Wasser  bei  vdlli* 
^em  Lufiausschlufs  destiilirt.  Das  erhaltene  Produkt  ftber 
Cfalorcalclnm  getrocknet»  nnd  In  einer  Dcatillatlonsröhre  ge- 
reinigt, aefgte  bei  der  Aual^se  mit  chromsanrein  fileiox^d 
üoigeudc  Zusammensetzung: 

I.  ai88%Subttaos*gabee  ^fiBM  Kohlenaiorc  und  0,3351 
Wasser. 

II.  0,7041  Sttbatani  gaben  0,4Sn  Kohlenolure  und  0,26S8 
WoiMBr* 

0,0481  mit  iNickelüxjd  verbraunt,  gaben  0,8006  Schwe- 
fdarseoik.  0,7480  Grm.  davon  gaben  2,602  «chwefelaattrett 
Barjft  und  0,055  durch  Schmelzen  von  Feuchtigkeit  befrei- 
ten Schwefel. 

OAIIO  Grm.  mit  SalpetersSure  und  aalpetersaorem  Sil- 
beroxjd  gekocht,  gaben  0,3997  ChlorsHber  und  0.04  durch 
Verbreiineu  des  Filters  erhaltenes  metallisches  Silber. 

0,»^208  Grm.  In  einem  Verbrenn  nngarohr  über  glAben« 
den  Kalk  geleitet,  gaben  0,407  Chlorsiiber  und  0,007  Silber. 
Oer  zu  dem  Veriuclie  benutzte  Kalk  enthielt  nach  einem 
PriilmittarTeffttch  0,0027  Grm.  Chlor. 

Um  jeden  Zweifel  über  die  Züsammensetznng  dieser 
Snkttanz  zn  beseitigen,  habe  ich  noch  zwei  Daratellnngeii 
deifeibeB  TtHrgenommen.  Bei  der  enten,  deren  Predokt  ieli 

Aiiaal.  der  Ciiemie  u.Pliarm.  XXXVII.  Bd*.  1.  Heft.  4 
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mit  (a)  bezeichnen  -will,  warde  du  Kakodj^toxjrd  xweimai, 
bei  der  zweSioi  (mM  b  bcaeichnet}  dreimal  mit  coicenCrif- 
tei  Chlorwasserbtoffsäore  de»tillirt.  Die  Lntersucliung  der 
auf  diese  Art  erhaltenen »  und  wie  oben  gereinigten  Pro- 
duktc  ^^h  folgendet  Retnltti: 

III.  0,0?&  Sttbstauz  (a)  gaben  0,486T  KoUIensäure  und 

0,3612  Waaaer« 

1,3945  (a)  mit  fialpet«falnre  ozjdlrt,  gaben  i,«Mr  Chtof- 

»ilber  nnd  0.006  Silber. 

0,^811  (b)  a«f  dieaeibe  Art  behandelt,  lieferten  ^fiS^ 
Ciiiuräilbcr  uad  0,0008  Silber. 

*  Aus  diesen  Veraneben »  TOn  denen  ich  I.  nud  III.  ala 

die  gciiauehicH  bcltachte,  ergiebt  sich  fulgende  Znaammen- 
setznng : 

I.  II.  III.  Mittel  v.l.  O.III. 

Kohlenaloff  17^  —  17,12  -  17.88  —    „    —  17,74 

Wasserstoff  4,29  —  4,24  —  4,32  —  „  —  4,31 
Araenik      S5»l&  —    «    —     »    —  —  ^yh^n'i 

•  Chlor         18,88  —  18,43*)  18,68  —  18,34  —  18,78 
Saueratoff     4,10  —  »     —     i»  —  ^fit 

100,60  100,60. 

Ana  dieser  Zu^ammenateilung  ergiebt  sich  für  Koiilea- 
atofT,  Wasaerstoir,  Araenik  nnd  Chlor  genan  daa  AtomTor* 

häituiU  C4  ilia  Asj  Cl,j.  Wie  viel  von  dem  4  pCt.  be- 
tragenden Saueratofigehatt  der  Verbindung;  wesentlich  auge- 
hört, lafst  sieh  aua  der  Analyse  nicht  unmittelbar  bestim* 
meu,  da  es  trotz  aller  aiigewandteii  Sorgfalt  unmüglich  ist, 
eine  partielle  Ozjfdation  der  Verbindung  völlig  an  vermel- 
den, und  sich  anJberdem  die  saniiotllchen  Beobachtnagi- 


*)  Der  b«i  der  Oxydation  darch  Salpaltr^ore  etwas  geringer  gefun- 
dene Chlorgebalt  erklärt  sieh  leicht  ans  einem  bei  dieieu  Ver- 
anftnaeMlishen  Terlntte« 
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fehler  bei  dieser  mis  dem  Verltwte- beetiaiialieii  tirdfoe  smii- 
niren.     Defe  indesten  dieser  weMstiÜH^  Saventefl^eliiU 

nfclit  viel  über  IV2  P^^*  betrafen  kann,  ergiebt  sich  aus 
dem  Umstände»  dalW  bei  einer  enderen  VorameUoog  die 
Shri^en  ntft  «^rolser  Genanf^keit  aos^^Mflen  leattmmaiifeil 
säinmtütli  be«leu(ender ,  als  es  mit  einer  tlieoretiäch  mog- 
Uebea  Zusammemseliiing  dea  Körpers  Terträglich  ist»  wafir 
fallen  wftrden.  NImaiC  man»  Ton  diesem  Umalande  aoa* 
gehellt  ^  eine  ge^en  2  pCt.  betra«;ende  Saueratoffreruiireiiu- 
f «n^  an»  ao  erliäli  maa  fol^^ende  berechnete  «nd  gefundene 
Znsammenaetsnng  s 

gefondcti.  berechnet« 
Kolüeustoff    .   .   C4     18,21    —  18,22 


Wasserstoff 
Arsenik  •  « 
Clilor  *  « 
Sanefftoff  « 


Hit  4|43  446 

Ah  ^ßl  —  56,04 

Cl,|  19,28  —  19,70, 

0|  —  WT 


100,00   —  100»(H>. 

Dieken*  Zslilen  zafol^c  mn(^  die  Verbfndün^  als  ein  ba-* 
sischea  ChiorlLaicodyl  betrachtet  werden,  das  aus  1  At  Oxyd 
nnd  3  At  der  Cblorverbindting  besteht,  nlallleh: 

(C4  Ilia  Asa  +  0)  +  3  (V,  II,,  Asj  +  C»») 

=:  Kd  O  -h  3  KU  Ci,. 


Die  Kiitsiehnng  der  ^ubstans  erklärt  sich  leicht:  daa 
Cblerkakodjrl  serfailc  unter  Waasencrsetenng  in  Qilorwaaaer- 
steff  uud  dieses  basische  Chlprnr: 

i  Kd  Cl,  )  Kd  0  +  S  Kd  Cii 
H,  O 


^  Kd  0  - 
(  eil  H, 


lief  Viftrsnch  ±w  Bestimmanlp  der  Dampfdidite  lieferte 
folgende  Daten:  u        .  . 

Angewandte  Substanz  0,247 

Dampffolomtift  60^0^4»« 

4* 
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Temperatar  .  ,  •  l&I^C. 

BtroiMtontaiid  828^^' 

In  Bexiehung  auf  daa  Oetbad  eorri^irCes, 
vom  Barometer  abxaiiehendea  Queofc- 
tilberTol«m«ii  57^'^ 

Die  darauf  bereehnete  Dichii|[keii  beirlgl  &,4tf.  8i« 
atimmt  so  fenau,  ala  ea  die  Natur  dea  Veranchs  gestattet, 
mit  der  Voraussetzung  uberein,  dafs  sich  da^^  Oxyd  und 
ChlorQr  ohoe  Verdicbtung  mii  einander  verbnndea  haben: 

8  Vol.  Chlorkakodyl    ....  1S,58 

1         Kakodjloxjd    .  »   .   •  7,83 

2M1:4  =  5,S& 

Waa  die  Eigenachaften  dieaer  baalteben  Verbindung^  an- 
belangt, 80  kann  ich  mich  im  Aligemeinen  auf  das  bezielien« 
waa  ich  bereita  früher  über  du  Verhalten  der  neutralen 
Chlorverbindung,  mit  der  sie  die  grotate  Aehnlichkeit  be- 
aitat ,  angeführt  habe.  Sie  unterscheidet  eich  jedoch  f on 
dieaer  durch  einen  bei  weitem  milderen  i  indeaaen  immer 
noch  furchtbar  durchdringenden  Geruch,  ao  wie  durch  die 
'  Eigenschaft  f  an  der  Luft  weilae  Dampfe  anasttatoiaen.  Ihr 
Kocfapnnkt  liegt  bei  C. 

IS.  Batbehas  BronkakodyL 

Auch  dieser  StoflT  neigt  die  grdlate  Uebereinatlmmung 
mit  der  entsprechenden'  Chlorrerblndnng,  und  wird  auf  dln* 
aelbe  Art  eriialten.  Er  raucht  ati  der  Luft)  ist  gelb  gefärbt» 
und  neigt  die  Elgenthümlichkeit»  bei  dem  Erwirmen  farblea 
sn  werden,  bei  dem  Erkalten  aber  wieder  aelne  ursprung- 
liciie  Farbe  ansunehmcn.  Bei  dem  Krlutzen  mit  metallischem 
Qneckallber  neigt  die  Snbatans  ein  aehr  merkwürdigen  Ver« 
halten,  das  ich  ana  Mangel  an  Material  noch  nicht  weiter 
liabe  Tcrfolgca  köauen.    Sie  rerwandelt  üeh  nämüoh  ohue 
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Gasentwickelang  in  eine  feste  ci(roneD|[elbe,  leicht  scfaniels- 
fem  SabttaiUp  die  sich  oiine  Zemlitinf  in  Dampf  Terwin« 
Mn  iSfst,  QBd  die  mit  WMier  gekocht  In  Qaecluilber  und 
eine  nochende  mit  den  WaMerdämpCen  entweichende  Sab- 
■tans  lerliiit.  Bei  etiricerer  £rhitiQiif  aeraetst  sich  der 
Stoff  in  Quecksilber,  Quecksilberbromür  nnd  BtinkendCt  arge« 
nil^haltige  flüchtige  Produkte.  Da  er  in  seinen  übrigen  Eigen- 
acbaften  dotchana  mit  dem  Bromkakodjl  ttbereioaltmmtt  ae 
kann  ich  mich*  auf  die  Mittheüung  der  Analyse  desselben 
beachraaken,  welche  mit  einer  Substana  angestellt  wurde» 
die  dnrch  swefmalige  Deatiilatlon  tob  Kakodyloxjd  mit  aiem-» 

lieh  tojicciitrirter  liroaiwasserstoifßätire  crlialtea  und  wie  die 
entsprechende  Chlorverbindung  gereinigt  war.  Bei  der  Ver* 
ferennung  mit  chromaanrem  Bleioxjd  war  der  Tordere  Theil 
\  crbreiiiiung^iolirs  mit  feinen  Kupferdrchs|ialmen  an* 
geflÜlt,  wodurch  eine  Veniureinigung  des  gebildeten  Wassere 
dmh  Knpferbromflr  Tdlllg  vermieden  wird« 

].  0,9150  Substaua  gabeu  0,2020  Wasser  and  O^ldO 
Kehiensiure* 

~  m  m 

IL  0,9000  Sobstans  gaben  0,3305  Wasser  «nd 

Kuhlcnsäure. 

0,8265  Grm.  in  Alkohol  aufgelöst,  mit  aalpetersaurein 
Oilberezyd  gefallt  und  mit  etwaa  Salpeterslnre  eriiitaft,  gaben  ' 

0,636  Brombilber  und  0,026  Silber  vom  verbrauuteu  Filter. 

0,5üb8  mit  Zinkoxyd  oxjdirt,  in  Salpetersäure  aufge- 
lüaty  gahen  nach  Entfemnng  der  Salpetersiare  dnreh  Sehm«' 
fdsiare  0,0310  Ochwefelaraenfk,  ?on  welehem  0,300  nach 
der  Oxydation  0,8bb2  schwefelsauren  ^yt  und  0,2148 
ScIiiinM  licfertiB. 

•  •  ■  - 

Bieae  Verauche  geben  folgende  Zahlen: 
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1 

I. 

IL 

JiüiilCnBlOlI  \Ji 

J  "tf'M 

14  ft4 

if  •Mer8lo^  Ii*  2 

Aistenik  A«« 

45,15  — 

n 

—  45.21 

Brom  Hill 

31,G0  — 

—  35,29 

Sapertt^ff  0^ 

2,35  — 

ff 

—  1,20 

100,00  — 

—  100,00. 

mrtHA  mOk  ergkbt»  dar^  diese  Verbiaduug  eine  dem  hm- 
Hlbm  CWorkikodyl  vellkoinni^a  analoge  Zoaammeiiteliiijiig 

blitzt,  und  ilalicr  diinh  die  Formel  (^€4  Hi^  +  +  ^ 
(C«  04«  Af»  +  Br,>  =  Kd  Q  +  3  Kd  Ux%  myi^iixi 

;  .  14.  Baslichc'5  Jodkak.uivl. 

9aa  bMil«li«  Kükod^ljejdür  enUteiit  i^ieiclueHig  mit  dem 
Jodkakodyl  bei  der  Deftilhtlon  toa  Kakodj^Uxjd  nUl  Jod- 
uas^cr&toü^ure.  Kd  setzt  sieh  iu  gclbeu  kr^slailinisclien 
Krusten  ans  der  aealraien  Veri^iadosf  ab.  Um  et  aa  reioi* 
gen ,  prefti  man  es  unter  luftfrelem  Waeter  awlaehen  Ldflch- 
papier  einige  Male  au»,  wobei  die  uetid  Hle  iliitogigc  \  ei  bin- 
dnng  gröfatentheila  entfernt  wird.  Man  kann  sie  auch  daidi. 
Anfldsen  fn  absointem  Alkohol  reinigen ,  ana  dem  aie  bei 
deiu  Erkalien  ia  schönen  Kry^tallen  an^chiefst.  Der  änhin* 
gende  Alkohol  läfat  sich  durch  abermaliges  Fressen  nnier 
yfßßBtr  entfernen.  Vom  Wassev  endlieh  wird  sie  dadurch 
befreit,  dafs  man  sie  einige  Taj;e  im  ge^climoizcncu  Zustand« 
mit  Chiorcalclnmitiicken  in  Beriihning  Jafs*!  und  dann  für 
aieh  In  der  Mher  heaehriebenen  Rohre  aar  Hälfte  über» 
destlllirt.  Da  dieseir  Stoff  eine  fast  eben  bo  energiiche 
Varwaiidtsehaft  ami  Sav^vatioff  henitat»  wia  daa  Kakad^laxard, 
ao  Ist  ea  nfeh«  möglich.  Ihn  fnkv»  den  sich  sagleiah  MI* 
dciiden  Oijdatiansprodaktcii  au  erhaUen.  Es>  gelingt  dieli« 
ebenso  wepig,  wenn  man  die  ttmpr&ngUche  tebaisna  swiaaben 
mit  Staniol  umwif^eke»  Losc)|j|a||^i^  ia  den  tipsiea,  einer 
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Presse,  durch  welchen  ma»  einen  iintiut&rbioihenen  Strom 
iohieoiäare  leitet,  aiisprt^fbt.  Bei  dem  Eutfernea  des  Papien 
ate  deai  Apparat«  umf  tfem  Eintaiichcn  in  WaMer  erhflai 
er  iich  chircli  die  ^itattünileude  Oxydation  schon  eo  bedtu- 
tead,  daf«  er  flu«aig  wkd  niHl  ^nalieh  in  daa  Papier  ela- 
drfaifl.  \dk  habe  Ylele  Vmiidle  angesteift ,  vm  ibo  in 
viritfüi  zur  Aiial}^^  liiiilüngliihcn  Grade  der  Keiiilieit  2u  er- 
MlMi»  die  ijide«9eB  cNe  an  der  Uaaij^glichkeil  geaebeiterl 
aM,  den  LttAaiitrtli  ffki'äitkk  abavhaltM.  Obfleloh  feh  ava 
dlesena  Grunde  aui'  eine  AnHlyse  des^lben  habe  Verzicht 
Jeiaiaa  niilaaen,  eo  ^ieU  doch  aelo  >Verbaiien  «nd  aelue  iiiiiC* 
aicbun^  hlnlünjL' liehen  AaffSieblar«  Uber  aefneZmaininetwetamig. 
Mau  kann  »ich  nämlich  leicht  überzeugten,  dafü  bei  der  J)e< 
•«lUaiifHt  dea  Kakodjrk>]tyd)i  nit  Jadwaaaentoisdttre  aHlier 
der  erwMuitcii  Aeelralefi  «»4  ba^aebea  Jodtrerbliidtiigr  bellte 
aadere  Substanz  entsteht.  I>ie  in  Frage  stehende  ^ubätdiiz 
iawi  daher  tmr  aoa  einer  Verbindung^  von  Jodkabodyl  mit 
Kafeodylnxyd,  Wa«9eroder  Jed ipnaaerate IbÜire  beatebcn.  I>afb 
dd2i  letztere  nicht  der  Faü  ibt»  ergiebt  sieh  aus  dem  Um- 
alinde,  dafa  Kakodyljodür  mit  Jodwaaaertloff  difadrt  oder 
deatilKrt  unverändert  bleibl.  fhic;e«^fn  geMngt  ea  leicht  An 
dnrelk  Verrniscfien  de8  Jodurs  niit  dein  Otyde  direkt  darzu-  ' 
itollM.  IKeae  beidev  SmiTe  hMacfti  aleh^  in  allna  VerMttnto- 
sen  ohne  aMfbure  Verikrdemn^  im  wtsaerfrrieii  Zaatande 
gHi  eiiiander  meii|;eii.  Ku^t  man  aber  einen  TropfiMi  Wawar 
liinMi,  fo  eratarrt        Aufl^ung  tngoBblitkIlob  na  dnar 

gelben  Krystallniasse ,  die  alle  Eigenbchaften  der  durch  De- 
•llilaüefi  des  Kakodyloxjda'  mii  JodwasaeratoffiMiure  erhaitenoo 
Mialanc  beailaf,  und  die  aiah»  wenn-  man  nie  niii  ninnr 

Waü^iii >chiclit  bedeckt,  in  deiibcibeii  deutlichen  Krygtailcn 
ana  den»  iYaaaer  nitaaeheidet,  wi«  mau  sie  au^h  bei  der  a«>f' 
die  anMlere«  Wcian-erbollenea  Verbind itng  wahrnimmt.  Ka-* 

wägt  oian  endlich  noch,  dui»  bei  der  Oxjdatiou  diesci»  äioi- 
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fea  an  der  LaCi  diMlbea  Prodjttfcle  eoliftdiea«  welclie 

Jodkakodyl  und  dat  Kakodyloxjd  auch  für  sich  unter  den- 
selben Verhiiitnissen  erzeugen,  so  wird  jeder  Zweifai  über 
dio  Richtigkeit  der  in  Beelehnnip  auf  die  Natnr  dieaea  KSr- 
pers  aufgestellten  Ansicht  besciti«rt.  Ol)  indessen  die  atomi- 
■tische  ZttsammenseUuug  desselben  mit  der  der  eateprechen« 
den  Chlor-  und  Brom  verbind  nnf  GbereinatlmmC»  lafat  ai<^ 
nicht  im  Torang  behtimmen,  und  dürfte  bei  der  abweichen- 
den äuDieren  Eigenachafi  dea  Steflea  faat  sn  beawfifeln  aejn. 

Er  bildet  eine  ^Iblich  f efarbte  kryalalllniache  Maaae^ 
die  aus  ihren  Auflösungen  in  schönen,  voUkoiumen  durch- 
alehtifen,  rhombischen  Tafeln  krjratalliairt.  im  Waaaer  ist 
die  Snbatani  nur  wenig,  in  Alkehel  dagegen  aehr  leichl 
löslich.  Sie  schmilzt  bei  einer  weit  unter  dem  Kochpunkt 
dea  Waaaera  liegenden  Temperatur»  und  lifst  aloh  nnreraft« 
der!  Sberdeatilllren.  An  der  Lufl  atöfat  «ie  dicke,  welfie 
liümpic  ans,  erhitzt  sich  fa^t  momentan»  bis  zum  flüssig* 
werden»  und  kann  aich  dabei  aelbat  entaünden.  Sie  Terhrennt 
mit  reibender  Flamme  unter  Ausgabe  von  Jeddimpfen. 

Sind  diese  \  erbindungen  von  organischen  Oxiden  mit 
Halnidaalien  für  die  Anaichten«  weiche  man  über  die  Art 
der  ergeniaehen  Zeaammenaetaunganfatellen  kann,  yon  grefeen 
Interesse,  so  ist  es  nicht  minder  wicJitig,  die  Kigenthiim-  ' 
lichkeiten  fiaatanatelien»  dnreh  welche  ale  aloh  von  dea  ana- 
legen  anorganiachen  Verbindungen  dleaer  Art  unterscheiden» 
Ais  eine  bolche  Eigenthümtichkeit  glaube  ich  den  Umstand 
hertorheben  in  mSaaen,  dafa  dieaea  Oiyjediir  weder  durch 
Digestion  noch  dnrch  Deatillation  mit  Jedwaaserstofisinre  in 
das  einfache  Jodür  zurückgeführt  werden  kann.  Die  kräftige 
Verwandtacliaft,  welche  dieaero  Beiapiele  zufolge  unter  eine« 
Oxjde  und  einer  IIaloid\erbindung  desselben  organischen 
Kadikaia  staUhndea  kann^  adieiut  mir  besondera  geeignet, 
die  Anaichten  au  nnlerat&tnea  ^  welche  Berte  Ii  na  über  die 
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OoMtitnUeQ  der  dnrch  Chlorsnbstltntion  aus  dea  Alkohol- 
rerbiodungeu  erlialteaen  Stoffe  aufstellt  bit,  und  •telil 
die  Mi|rllelikell  in  Aatsicht»  diese  bieher  nor  durch  den 
•og^eninnten  SobstituUon^^prozel^^  trzengtcn  Stoffe  durch  di- 
rekte Verbindung  ihrer  uäiierea  Bestandtheile  sn  erteofen. 

Ich  betcMiefee  diesen  Abschnitt  über  die  niederen  Ver- 
bind an^sstufen  lies  Kakodjia  mit  einer  übcriidiUicJien  Zu- 
simmensteilttttg  der  bisher  aufgefandenen  und  untersuchten 
Terbfodnufen«  indem  ich  mir  vorbehalte,  die  hohem  Ver- 
bind un^sstufen,  die  in  ihrer  Beziehung  zu  den  bisher  abge- 
handelten ein  gana  beaonderea  Interesse  darbieten,  in  einer 
qiiteren  Abhtndlung  su  beschreiben: 
C4nijA8a  =Kd  KakodyL 

C^HisAssO  =sKdO  Kakodjioxjd. 

C^n^AsiS  =KdS  Kakodylsulfur. 

C4n,5A82Se  =KdSe  Kakodjlaelenör. 

C«  U,s  Ass  Cjs  =  Kd  CjTs  Kakod  jlcyanür. 

C4HJ1A82CI2  =KdCI)  Kakodylchlori'ir. 

C4U14A8SCI2O  ssKd€i2  +  IIiO    VVasscrhalti-cs  Ka- 

kod jrlchiorär. 

C4H,tAs,Ji  ssKdJt  KakodyljodOr. 

C4lIi2AsiBr2  =KdBrj  Kakodjibroraür. 

C4H»AssF,  =KdFt  Kakod  jldoorftn 

CtHisAs^OHgaCI«     =:KdO+2HgCl,  Kakodjioxyd-Qoecl- 

sitberchlorid. 

C4HiiAs»0IIga  Br4   =5: Kd 0  +  Ug lir^ Kakod jloxyd  Queck« 

silberbromld« 

C4HisAst  Clil  Oi    =KdO+3KdCla  Basisches  Kakodji- 

chlorür. 

^4,  Ujix  Asa  Br^  4  Oi     s Kd  0    3 Kd  Br«  Basisches  Kakodjri- 

bromur« 

€4H|tAss  J,|  0|      sKdO+SKdJ,  t  Basischei  Kakodji- 

jodiir. 
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Ueber  das  krokonsaure  Kiipferoxyd; 
Yon  heojMsId  Gmelin  in  Heidelberg. 

In  meiner  Abhandlung  über  die  Krokonsaure  liabe  ich 
bereits  Ihrer  Verbindung  mit  dem  Kupferoxyd  Krx^Hhnuiig^ 
gethan  Eine  aiuilüln  li<  !u  i  e  Ih'^rlireibuii^  d;(;$c8  Saljces 
findet  sich  in  meinem  Hand  buche 

Indem  Ich  m!ch  seitdem  wiederholt  mit  dcmso'hcii  be- 
schäftigt habe,  so  halte  ich  es  für  |;cdgnct,  c'iiu  Zusam- 
menstellnng  meiner  nKercu  und  neueren  Erfahrungen  mit- 
zutheileii. 

Dar&iellufig»  i\]au  misclit  in  der  Wärme  die  uäs$rjge 
Losung  des  krokonsauren  Kalles  mit  der  des  salssauren  (^oder 
geliwefcl:>aureii)  Kiipfcroxydsi;  das  oiifangs  kl«i  t-,  Ijiarih'tli-irrüiic 
Gemisch  setzt  bald  die  Kristalle  des  krokonsaureu  Ku|)fer- 
oxjds  ab,  welelie  den  folgenden  Tag  nach  dem  Aligiefseit 
der  FliisfeigkeiL  uludcrholt  mit  LilUiii  Wasser  gcuoiicheii^ 
gelinde  zwisclien  Fliefspapier  geprcfst  und  an  der  Luft  ge- 
trocknet nverden. 

Eigenschaf len»  Das  Salz  ci>larrt  in  hclir  kkiacu  Kr^- 
•talien,  welche  Ileri^  Professor  Blum  dahier  genauer  su  bjc- 
stimmen  die  Giite  hatte.  Ihre  Kernform  ist  eine  gerade 
rhotnbii<iclie  8äule»  mit  Winkelu  Vi  und  lOS''  uini^cführ^ 
tind  sie  sind  nach  der  Richtung  der  ISeitenflüchen  spaltbar.  Diese 
rbombitche  Sajile  iit  ferner  entstumpfseitet,  entstumpfeeki- ' 
und,  in  der  Kichtuiig  der  iiaudkantcn,  zweiiach  eiit>|iit^i:ckt. 
Blttis. 

m 

Die  KrystallflÜchen  zeigen  einen  lebliaften,  halb  melal- 

lisclieii  Gianz  iiiul  neiTcii  das  laicht  mit  duiikelblauer  Faibit 
surück.   Bei  durchfallendem  Licht  dagegen  erscheinen  die 

*)  Poggeodorffs  Annalcn  Bd.  IV.  S.  48. 
Haudbttcli  der  tkeor.  Chemio  Bd.  I.  S.  1246. 
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TifcUi  Maolicb-pontinemKeiigelb.  Eine  kMMnvk§  kletner 

KrjsUile,  die  ein  Gemidch  voa  refleclircndem  uud  durchfai- 
kaien  Licht«  ins  Ange  gelangeo  tlciU  skk  als  «in 

dankel  TloleUrotbM  Pulfer  4ar.  Das  Polver  des  Sattes  ist 
cilroiigclb,  um  so  kbiinHer,  je  feiner,  und  es  besitzt  eiueu^ 
salcheo  Heichtham  aa  Farben«  dafa  ai«  bei  ionigaoi  Zerreiben 
roii  sebr  grofsea  Mengea  Yon  Kapferoiyd  noch  deutUcb  zvk 
er^enacu  ist» 

SCmeisungeUm  Die  Krjatalle  Terlieren  im  Wasaerbade 

nur  sehr  langsam  einen  Tlieil  ihres  Wassers.  Erbt  nach  olin'- 
gefälu:  b  Tsgeo  ündct  keiu  weiterer  Verlust  statt.  0,Qütf^riu« 
verloren  aaf  diese  Weise  0,060  Grni,  nad  dann  bei  dreiatfla* 
digem  Erbitzcu  im  Oclbade  bei  102"  C.  nur  noch  0,002  Grai. 
weiter»  uisamaieQ  0^001  Grm.  ^  l%8i  pCt,  Das  rück« 
•Ciadige  Sals  seilte  aicb  wenl^  Terinderl»  nur  etwas  mat- 
ter und  biüuuIicUer. 

Das  Sala  in  einer  Röhre  erhitzt^  entwiclicU  anerst  Waa- 
aar  und  aenetat  aich  dann  pletslicb,  ein  Kryatall  nach  deiipL- 
andern,  an^ter  stoHiweiiier  heftiger  Gaseuiwickeiung,  durch 
welcba»  wenn  die  Erbitaung  nicht  aehr  iangaam  fortschreitet, 
^Theil  des  leraetsten  Salxes  baranafeschlendcrt  wird.  Dieaa. 
Zersetauog  geht  bei  abgchaltuncr  Luit  ohne  iuulzüuduug  vor. 
steh,  aar  die  von  dem  Qaae  heraasgetriebeaen  TbeUe  ver« 
brennen  ia^  der  Lnft  nnier  FonkenspriUien.   Die  Produkte 
dieser  Zersclxung  sind  ein  Gasgemenge,  eifle  brenzüehe  Fliu* . 
aigkeii  and.  ein  kolüiger  Uiickataod. 

Das  Gosgemeitge  beatebt  aua  Eoblenoxydgai  und  koh- 
icnaanretn  Gas»  jedoch  in  veräiiderUcliem,  VerluUtnisse,  wie 
fetgaade  Veraaabi»  aeigea:  1)  £a  wurde  io  dai  sngeachpe(v 
lene  Kade  einer  engen  Glo^röhrc  etwag  krokooeauicj»  Knpfer« 
tti^d  gebraclU«  DictU  dariUi«r  eiue  au  beiden  JUudan  äuge- 
achBolaeneGliarahre^  welcbadenRanm  giolateaibailaaaaCiiUle» 
dAranf  eiai«  %y^le  Fortioii  de^  Saiaes  und  daraui  eine  zweite 
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Rohre,  weltlic  bis  an  den  Stöpsel  rticlite,  iti  wclclieni  eine 
«nter  Quecksilber  leilende  Geteiitwickeloitgsröhre  befesti^l 
wir.  Zuent  wurde  die  nnfere  Portion  dee  Stttet  durch  Kr- 
hitzung  zersetzt,  um  die  wenige  LuTt,  die  der  Apparat  noch 
enthielt»  so  entfernen,  dann  die  in  der  Mitte  befindiiclitt 
Portion.  Das  ana  dieser  sich  entwickelnde  Gas  wnrde  fn 
drei  Mefüröhren  aufgefangen  und  mit  Käli  beluadelt.  In 
der  ersten  Mefaröhre  verhielt  sich  daa  kolilensanre  Gas  mm 
Kohlenoxydgas  =  1  :  1,01;  in  der  zweiten  =  1  :  1,20;  In 
der  dritten  =  1  :  1,82.  Diese  Abweichungen  haben  wahr- 
icheinlich  darin  ihren  Grnnd»  dafa  daa  snerat  entwickelte 
kohlensaure  Gas  bei  der  Beriihrun^  mit  dem  glühenden  kofi- 
iigen  ituckatand  mehr  oder  weniger  in  Kohienoxjdgaa  um- 
gewandelt wird.  Ala  die  erate  Portion  dea  Salsea  leraetsl 
und  bia  zuiii  Glühen  erliiUt  war,  fuiUe  bicii  der  Kaum  vor- 
sngaweiae  mit  Kohienoxjfdgaa.  Diesea  gieng  dann  bei  der 
nnfangenden  Zersetsong  der  aweiten  Portion  mit  über,  da- 
her düä  Gas  der  ersten  Mefstülue  sich  reich  an  Koiiieitnxyd 
neigte.^  In  der  Mitte  der  Zersetaung  entwickelte  sich  das 
Gatigemenge,  wie  ea  im  Moment  der  Zeraetsnng  dea  Selsen 
entsteht,  ia  reinerer  Gestalt,  daher  die  zweite  Mefsröhre 
weniger  Kohienozjd  enthielt.  Die  Menge  deaaelben  nahm 
In  der  dritten  MefarÖhre  wieder  bedeutend  su,  weil  das  Sals 
soletzt  bis  zum  Glühen  erhitzt  wui'de.  Aufserdem  mufa 
nnch  die  Bildung  einer  Je  nach  der  Temperatur  reradile- 
denen  Menge  der  brensllehen  Flössigkeit  auf  daa  Verhill* 
nifs  der  KohienBäure  zu  Kohlenoxid  einfliefsen. 

2}  £a  wnrde  in  eine  kurae  enge  Qlaaröiire  krokonaanrei 
Kopf^roxyd  gebracht»  nnd  ihr  übriger  Tbeil  mit  efner  an 
beiden  Enden  zugeachmoizenen  Glasröhre  faat  Tollstündig 
■nageföllt.  Das  in  der  Mitte  der  Zersetanng  erhaltene  Gnu 
Welt  auf  1  Maafe  Kohlensäure  1,25  Kohlenoxj^d. 

Die  bren%tichc  Ftüui^kciU    Buim  Krhitaen  dea  Selsen 
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beschlagt  sich  die  Glasröhre  im  Anfange  gelb ;  das  sich  ent* 
wiefcdade  Gisfeaeiife  seigl  einen  brenilichen  Geruch,  dem 
den  Ilotoestig«  selir  Shnlich.  Um  dieses  brenzliche  Produkt 
in  einiger  Menge  zu  erhalten,  brachte  ich  0,003  Gnu.  Kupier« 
•nia  In  eine  GIwröhrei  die  in  der  Mitte  su  einer  Kugel  auf- 
geblesea  war,  und  sich  dann  in  einer  ^pitse  ▼erengte.  Diese 
SpitM  trat  in  ein  kurzes  iGlasröhrchen«  weiches  als  Voriage 
diente,  wihreod  der  entgegeofesetzten  Seite  trockenea 
WasserstofT^as  über  das  Salz  geleitet  wurde.  So  gieng  bei 
aiimaliiigem  ilirhitaea  des  Salses  bis  zum  Giiil&en  etwa  ein 
Tirepfcn  Flüaaigkeit  Uber,  snerat  blafsgelb  und  achwach  Lak« 
nius  rÖtheiid,  später  bräiinlfeh-gelh  und  se!n  süuer,  von  dem 
eben  bemerkten  Gerüche.  Sie  wurde  mit  Ammoniak  gana 
schwach  fiberaittigt»  und  mit  aaiisanrem  Elsenoxyd  und  aal* 
peter»aurem  Silberox^d  gepi  lil't.  Ki  t*lereä  8älz,  so  Terdünnt, 
data  ea  aehr  biafsgelb  erschien»  bräunte  sich  damit.  Das 
Silberseis  gab  augenblicklich  einen  achwaraen  Niederschlags 
wolil  Tou  metallischem  Silber.  Die  geringe  Menge  der  er- 
haltenen Fiiiaalgkeit  machte  eine  genauere  firforachung  der 
darin  enthaltenen  Saure  anmögticli,  deren  Ii  i  iischaften  we- 
niger mit  denen  der  Essig  -  und  Ameibeiiüäure,  sU  mit  dcuea 
der  Aideb^dainre  übereinsnkommen  aclieinen. 

Der  kMg9  RüeMand  l»t  ein  mattes,  brannschwarsesy 
etwas  fasriges  i^ilver.  Seine  xMeiige  betrug  iu  dem  Versuche» 
bei  «eialiem  Wasaeratoffgaa  über  daa  itroltonaanre  Kuj^fer- 
exyd  geieitet  wurde,  30,8  pCt.;.  dagegen  beim  GIBhen  In 
einem  Strome  Fon  kohleunaurem  Gase  32,8 ,  und  beim  Er^ 
hitsen  in  einem  Infthaiagen  Geföfse  biefs  30,06  pCt.  In  den 
letatem  FiUen  wifd  ohne  Zweifel  ein  Theil  des  Kohlenstoffs 
durch  den  Sauerstoff  der  Kohieunäure  oder  der  Luft  zuKoh'» 
lenezjd  oiydirt  Nicht  gans  bla  aam  Glühen  erhitst»  Ter- 
brennt  der  kohlige  Rückstand  an  der  Luft  schnell,  unter 
ftftitiniffo  nnd  a«fiwa«l\^m  Fuokeiiaprübetti  auerst  au  eiuem 
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rothen  Pu!rer  Ton  melalliscliem  Ktipfer,  datm  2U  Kupferoxji}* 
In  Taticliender  Salpeleraiure  entsindet  es  f ich  unter  sterkem 
FuukenfipriHien. 

Erhitat  man  die  Krystalle  bei  Luftzutritt,  so  erfo%t 
die  ZeraeUnng^  nach  and  »ach  unter  schwacher  Vei)ifiirini|^r 
Feuercntwickelun^ ,  Funkenspröhcri  und  Heransschtctulerii 
einzelner  Tlieilcben;  die  Kristalle  wachsen  hicrhei  kn« 
gen  sarten  Fiden  ani,  ren  aaattrothem  metallfadien  Kopftr^ 
weiches  sich  dann  rasch  o\ydirt.  Beim  Erhilzeii  in  einem 
Strome  von  SaucratoiP^aa  ist  daa  Funkenaprnheii  sehr  leb* 
haft,  und  ehitehie  Thelte  werden  fo  der  Rohr«  weit  fertge- 
tchleutieit. 

Zusammenseizung.  Um  die  Men^e  det  Oijrds  tu  he* 
stimmen,  welche  beim  Verbrennen  des  6alees  torQdLblctbt» 

schlug  ich  folgenden  Weg  ein:  Ea  wurde  iu  einem  Platin* 
tiegel  Rnpferoxyd  nebst  einem  Pletiiiatabehen  fc^lttht,  und» 
Bach  dem  Erkalten  unter  einer  Titrlol6l  haltenden  Glocke, 
gewogen.  Eine  abgewogene  Meifge  fein  gepulfcrles  krokon'>> 
saures  Knpferox^d  wurde  dann  mittelst  des  Platinatlbcheav 
mit  dem  Kupferoxyd  fm  Tiegel  innig  gemengt,  dieses 

•  menge  sehr  langsam  erhitzt,  bin  seine  gelbliche  Färbung  von 
•nCaen  nach  innen  rdllig  der  schwarten  gewichen  war,  uml 
nun  so  lauge  unter  fortgesetttem  Erhltueu  mugerlhK,  biu 
keine  Gewichtszunuhnic  mehr  statt  fand.  So  ging  die  Ver- 
brenunng  ohne  merklichea  Heraosschieudem  vor  sich,  und 
durch  dhs  Abwlgen  des  unter  der  VltriotM  haltenden  Glodie 
erkaUeten  Tiegelt»  liefä  sich  die  Menge  des  kupferoxyds  be- 
stimmen. Derjenige  Versuch «  der  die  gröfate  Menge  Ife* 
ferte,  und  den  ich  daher  fih*  den  richtigsten  halte,  gab  mir 
von  O,0tNI  Grammen  der  Ikrjstaile  0,155  Grm,  Knpferoxyd, 

-  s  81  pCt 

Zur  IJcstimmung  des  Kohlenstoffs,  Watscrstofls  und  Sau- 
eratofia  in  diesem  8altey  ■  bediente  ich  mich  der  «rgaa^hea 
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KlcfnenUraiialytie  uaoli  einer ,  der  Ton  II  e  Ts  eiopfohiencDi 
ttiillcbett  M<ih«d«. 

I.  0,475  Grill,  lieferten  0,401  Grm.  (84,42pCt.)  Kolilea- 
«iare  uud  0»tt07  Grm.  (20,42  pCt.)  Waiser. 

]|.  «,600  OHn.  liefercea  0,421  Mrm.  (84«8  pOt.)  Kol»- 
lensäure  und  0,099  Grm.  (19,8  pCl.)  Wusser.  Also  im 
MiUei:  tiifil  pCt  Kohlensäure  084  20,11  pCt.  Waww. 
HIertiM  «rgebe«  «Ich  (1  At.  Wtstcntoff  s  1, 'lAt  CdMt«* 
i$(oir  =  (>,  1  und  1  AI.  Siiuurstofr  =  8  aiigenommenj:  23,36 
pC«.  KMmMAff  und  2,23  pCi.  Watseivtoff. 

In  der  folfMulen  Tabell»  •iad  die  ^efondotieii  Procent« 
mit  deo  Aioing^ewichtea  dividirt,  am  die  Atomzahl  m  er- 
iMiceo.  Hierbei  werde  das  Atomgewieht  des  KepferoKjdi 
=s  9^,7  so^nommen. 

gefiiiidcu.         Quotient.        reducirt«  In  rnnderZaht. 
Kupferoxjd    31,00    —   0,7808  — .     1      —  1 

Kelilenstelf   23,30  ^  %82tt5         4,01   ^  6 

Wasserstoff     2,23   ^  2,2300  _  2,86  ^  3 

Sauerdtoir     43,41    —   ö,4262         Ö.95    —  7 

100,00. 

Hiernach  iitt  das  krj^staliisirte  IcrokenMnire  KepCeroxjd 
felfendemafeea  sastmnengeseist : 

AL    Bsnchtttsg,  ipefusd. 
Kopferoxjd  1   80,7  30,73  31,00 

iKuhieuttt.  o    lUha    2101  23,30 
Sauersl.    4  32,0  24,n 
VsMer   3  27,0   20,89  20,11 

1  12^2  100^^ 
Nach  der  J);it  k'^uiig  der  Zusammensetzung  dieses  Sal/cs 
ist  CS  SU  der  Zeit»  auf  eini|fe  eben  beschriebene  Zersetsun* 
^  desselben  inrilelcsttkeninieD.  Des  kryslallif  irte  Sais  tev* 
Jiert  bei  100**  lan^Mam  13,8  pCt.  und  dann  auch  bei  162^ 
im  nMm  MerUiebes  weiter»    Dieser  Verlest  entspricht 
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2  Atomen  (^^^  •  2  =  13,1»),  das  dritte  Atom  scheint 
erst  bei  der  Temperslnr^  liei  welcher  sieh  dss  Sili  ■eliiet 

zersetzt,  entwickelt  werden  zu  können.  K»  ist  auüallend, 
daf«  das  krokousaure  Kaii  bei  liM^^  aUes  Wasser  mit  Leich*- 
tfgkeit  verliert»  wihrehd  das  Kupfersais  von  seinen  Z  At« 
Wai«er  bei  100®  2  At.  nur  sehr  schwierig  und  das  dritte 
sellist  in  stärkerer  üiiae  nkhi  entwiclieit.  ßetraehtet  man, 
was  fthrigens  viel  für  sieh  hat,  die  Kroicensfiare  als  eine 
\Vaa«fcrbtüÜt»aurc  (  C;,  O-i +  go  i^t  es  räthselhaff,  daf^  sich 
der  Ssuerstott'  des  Kalis  leichter  mit  ihrem  Wasserstoff  ver» 
hittdet,  sie  der  viel  loser  gebundene  Ssnersloff  des  Kupfer- 
ojL^ds.  Vieilticlit  erklärt  sich  dieses  aus  der  Annahme,  dafs 
die  Afflaüit  des  Kslinms  sn  C»  O«  viel  «röiser  ist,  eis  die 
dee  Kupfers. 

lieber  den  Vorgang  bei  der  Zerseiziin^  des  Salzes  durch 
liehere  Temperatur  eine  stöchiometrlsche  Berechnunif  anfsn- 
•teilen»  scheint  mir  vor  der  Hsnd  unmöglich,  well  sich  dfe 
Menge  deskohligcn  Uück«tandcü  und  das  VerhäUnild  zwi^ciieu 
hohienssurem  nnd  Kohlenozjd  •  Gss  so  verauderiich  sei^^ 
und  weil  die  Menge  nnd  ^Zussmmensetsnng  der  zugleich 
geliiidetcn  lireuziichcu  Flüssigkeit  nicht  erauttclt  werden 
kennte. 

Die  eifenthümlldie  Farbe  des  krolionsanren  Kupferoxyds 

könnte  die  Vermuthuii^  veranlassen,  dafd  es  ein  Kupferoxy- 
dnlsals  sey,  da  auch  das  schwefligsanre  Kupferoxydnl  eine 
rothe  Farbe  besitzt.  Allein  nicht  blofs  das  Er^ebnifs  der 
Analyse  spricht  gegen  diese  Aniiicht^  sondern  auch  das  Ver- 
halten des  Salses  gegen  Reagentlen. 

Reactionen.     Das  Salz  löst  sich  in  kaltem  \¥as8er  sehr  . 
iaagsam  und  aparsam;   in  heifsem  etwas  reichlicher  mit 
cürongelber  Farbe;   wiewolii  iielm  fokalten  der  giMem 
Thcii  aiisLhiLr^t,  »0  bleibt  ()ie  biussigkcit  noch  blafsgelb. 

Die  «ri^altete  Löaung  giebi  auch  bei  abgelultener  Ln£l 
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mit  Kali  eiiMfli  blauen  Niedemhlai^,  und  die  darüber  itehende 
gelbe  FlSaeigkeit  Uftl  beim  Verdamteii  gelbe  Nadeln  von 

krokousaurem  Kali.  Ein  Ueber^chufs  Ton  Kali  lost  den 
blasen  Niederaclilag  wieder  anf.  Daa  feale  Salsi  tacli  ge- 
)MlTerl»  leraetal  afeh  dorch  wiaaerlgea  Kali  nur  nnToUkom- 

meo,  ohne  Zweifel  wegen  seiner  schwierigen  LotilichkciL 

Ancli  mit  Ammoniak  glebl  die  Ldanng  dea  Salaea»  die 
Luft  möge  hinaeCreten  oder  abgelialten  ee^^n ,  einen  blauen 
JNiedersclila^ ,  der  »icU  in  äbenichüssigem  Ammoniak  mit 
blaner  Farbe  idat.  £ben  ao  aind  die  Krjratalle»  nncli  bei 
völlig  abgehaltener  Luft,  in  Ammoniak  mit  blauer  Farbe 
loalicli. 

Die  mit  einigen  Tropfen  Goajaktinktnr  veraettte  Ldsnng 

giebt  bei  Zosatz  von  Bhasaure  sogleich  die,  die  Kupfer- 
oijydaalae  charakterisirende  blaue  Färbung;  ein  l^opferozy* 
dnlaals  konnte  daa  Gnajakhan  onter  dieaen  Umatinden  nichC 

üxvdireii.  lilausäure  bringt  in  der  Lösung  det  Kupfersalzea 
k^ine  Aenderung  hervor;  iiigt  man  dann  Kali  binau^  nnd 
bleraof  Salarilnre,  ao  leigt  aleh  die  weilbe  THIbnng  tob 
llalbcjankupfer ,  wie  bei  andern  Kupferoxjdüalzen  auch. 
Sdiwefelcjankalinm  löat  aidi  in  der  wäaaerigen  Löanng  ohne 
alle  Fillang  anf;  erat  bei  Zoaati  Ton  Eiaenfitriol  entatehl 
der  weiftfe  Niederschlag  Ton  Ilalbschwefelcjan- Kupfer.  Auch 
Uanannrea  fiiaenoijdnikaii  «nd  Hjdrothionaaore  verhalten  aich 
gegen  dieaea  Sals  wie  ge<;en  jedea  andere  Knpferoxydaals ; 
und  Eiaen  fallt  au»  seiner  Losung  Kupfer ,  jedoch  wenig« 
wofern  nicht  Saiaa&ore  sngefngt  wird. 

Alle  dieee  Verhiltniaae  beweiaen,  dalb  daa  nnteranchte 
Sala  ein  Kupferox^dsaU,  und  dafs  seine  abweichende  Farbe 
von  der  liöobat  tingirenden  Knft  der  Krokonaiore  ■bmiel« 
tcn  ist 
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Ueber  den  Chloroxaläther  und  die  darau» 

hervorgehenden  Verbindungen ; 
▼OQ  Malaguti» 

Seitdem  es  |;elaDgea  ist»  dem  Aether  allea  Wasserstoff 
bh  entxieheo  und  dorcli  eine  aequifalente  Qesntitit  Toa 

Chlor  au  ersetzen,  Bchieii  tu  mir  Ton  Wichtigkeit,  bei  den 
lasammeofcsetztea  Aethern,  die  man  allgemeia  als  Verbia- 
dangett  von  Aelhjloxyd  mit  einer  wasserfreien  Slnre  be* 
trachttt,  zu  einem  ähnlichen  Resultat  zu  gelangeo. 

Von  allen  susammeD|;esetsten  Aetherarten  schien  mir 
der  Oxslither  für  meine  Zwecke  der  geeignetste  sv  sejn; 
erstlich,  weil  er  keiaea  audereu  Wasserstoff  enthält,  als  den 
man  seinem  basischen  £lemente  anschreibt»  hoffte  ich  die 
auftretenden  Brsehcinnngea  leichter  interpretiren  an  können; 
ferner  ist  er  unter  allen  zusamraengesetzten  Aethern  der 
einaign»  ron  dem  man  aiigelejtete  Verbindungen  kennt»  weN 
ches  Verhalten  mir  eine  Reihe  Ton  Produkten  liefern  konnte» 
deren  allgemeines  Studium  nothwendig  ein  ausgedehntes  Sj- 
item  Ton  weehselseitiger  Controle  herbeiführen  mnfste. 

Da  der  Oxaläther  zu  denjenigen  gehört,  welche  nach 
meinen  eigenen  Untersuchungen*^  der  Einwirkung  des  Chlors 
widerstehen»  so  nshm  Ich  noch»  neben  dieser,  die  gleichsei* 
tige  Mitwirkuu^  de^i  diiekleu  Sonnenlii^hleü  uud  der  W  ärme 
an  Hülfe. 

IhtMißUang  d9s  CSUarosalätherB,  Man  leitet  daa  trockene 

Chlorgaä  durch  deu  iu  einer  mit  Vorlage  versehenen  tuhu« 
Jirten  Retorte  befindlichen  Oxaläther»  indem  man  die  H«* 
forte  zugleich  In  kochendes  Wuser  und  In  direktes  Sonnen- 
licht setzt,    ^^ach  1  —  2  Stunden  tritt  fintwlckelung  toi| 
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StUaiore  ein ,  welche  wikreod  des  gaiiaen  VeraucXie  fott- 

fihr  2aÜ  Gr.  liÜ8si^k«it^  uyrupartig,  und  nach  DO  Stundea 
•tulgelilir  Stm^esk  krjriteUe  an  «kJi  su  liilde«,  dm  aioli  co 
Hieb  vcpMärai»  iah  imt  flimn  4m  CUerfMt  dcfwi 

terbrodicji^  wM.  Maa  mulg  ilauH  den  noch  flüs§igea  An- 
Aeii  ^gieften^  and  ihn,  so  lange  eich  aoch  Fliettgeü  ab* 
atiUden  IMC,  tm  Nenea  mfl  Ciliar  Mudaln. 

Die  krjfUnini«che  Masse  wird  zwischen  Papier  geprefil^ 
bis  fie  ea  nicbl  mehr»  eiaem  Feite  gleich ,  befleckt.  Man 
bringt  eie  dann  auf  ein  Filter  von  tebwediachem  Papier  nnA 
wäscht  sie  solange  mit  esaigtaurem  Methyloxyd,  bia  die 
dareblaafanda  Flöaalgkeit  wenig  oder  nicht  unfhr  Moar  laL 
Den  Rückatand  bringt  man  raaeh  onter  dia  Preaaa  and  wla^ 
derhoU  das  V/ascheo  ond  Pressen  ao  oft,  als  es  nothwend^ 
latp  damit  die  Maaaa  aicJit  mehr  aaner  acbmaekC. 

Durch  das  wiederholte  Preaaan  der  kryatalllnlachanr  Snb* 
sUdz  swischeo  erneuertem  Fliefspapier,  mengt  sich  der 
Maaaa  eine  grodia  Menge  organlaaber  j^aaem  hei»  woroa 
man  sich  leicht  fiberzcngt,  wenn  man  etwas  da?on  in  einer 
Glasröhre  schmilzt^  Bringt  man  eine  etwas  gröfsere  Quan-- 
tiUi  snm  Schmelien,  aa  tritt  Zeraatanng  ein»  wodoreb  dia 
rasch  krystallisirende  Masse  von  i\cueiii  sauer,  rauchend  und 
ibalrifwiiaari  wird«  ao  dafa  man  genöthigt  iat»  daa  iaagwie- 
rig«  Preaaan  nnd  Waachaa  mll  aaalgaanram  Matbjlaa 
wiederholen.  Um  dieik  2u  %erm€ideO|  bedieue  ich  mich  foi- 

  ♦ 

caadaa  Handtriffa  t 

Maa  TartbeiU  S  —  4  D^gnnn  dar  Mateila  anf  daa 

Boden  einer  ö  —  6  Centiroeter  im  Durchmesser  lialtenden 
Piatinaebala  kraiaförmlg  nnd  io  dem  weitesten  Abatanda  vaa 
ataander,  atellt  dann  die  Schale  anf  eme  matalllacbe  Unter* 
läge  und  erhitzt  mit  einer  Spiritaslampe.  Die  dadurch  rasch 
aahBalaaado  ÜMia  llialbt  auf  daa-Badaa  dar  Sebala,  «ib* 

■ 


Digitized  by  Google 


IIB  Malaguli,  über  dm  CkhtBxdMm 

reod  die  fremden  Materien  au  den  Wanden  hangen  bleiben. 
JMsMaiM  Mftetsl  sieh  swar  theiiweiae,  da  aber  die  Schichte 
.■Ar  diiw  Jat,  ao  fcoonea  die  Zeraetinngaprodiikto  leleht  ah 
ein  diciier»  eratickeuder  Dampf  eutvveicheii ;  man  hat  dann 
^•a  Uelae,  krjatalUairte,  neuirale,  färb-,  gerneh-  und  ge- 
ichiBiekloae  Scheibe.  IKela  iat  der  Chloroxalither,  dea  nm 
noch  weiter  reinigen  itann,  wenn  man  ihn  4S  Stunden  mit 
Waner  in  fieriihrnng  läCat.  Kr  wird  dann  auf  eiae«  Filier 
.gewaaehea  und  raaeh  im  leerea  Räume  getrodLnet. 

Der  Chloroxalather  iat  farbloa,  in  Tiereclcigen  Blitteheo 

kr^ßtaliisirt,  geschmack-  und  geniLlilog,  vollkommen  neutral, 
«ans  durchaichlig  wenn  er  friach  bereitet  iat»  aber  weil«  uod 
nndorchafchtig,  wenn  er  lingere  Zeit  dargestellt  iat.  Kr 
schmilzt  bei  144®,  ist  unlöslich  in  Wasser,  ^vird,  sehr  lange 
der  feuchten  Luft  auageaetit,  aauer  und  rauchend  und  end* 
lieh  flOaafg.  Von  Alkohol,  Holsgeiat,  Kartoffelf naeldi ,  Ter- 
pentinöl wird  er  augeubiicklich,  von  Aether,  Eäsigäther  and 
mehreren  andern  aber  weniger,  raach  seraetst.  fiaslgaaurea 
Methyloiyd  leraetst  ihn  am  langaamaten.  Flüssiges  und  gaa- 
förmigea  Ammoniak,  so  wie  Alkalien  überhaupt  üben  eine 
leraetaende,  aber  nach  der  Natur  der  daraua  entatehenden 
ll'rodokte  ?ertchiedene  Einwirltung  aoa* 

■ 

Die  Analyse  deu  Cliloroxaläthers  gab  die  nachstehenden 


Jfceanllate: 

I.  0,3005  gaben  0,20T  Kohlenainre  nnd  0,MS  Wimen 


0,5B3& 

n 

mit  haik  serseUt,  1,074  Chlorsiiber. 

IL  0,505 

>i 

0,2135  Koblensinre  und  0,008  ?nuter. 

0,421 

1» 

1,212  Chlorsiiber. 

IIL  0,602 

}> 

0,323  Kohlenaum  und  0,004  Wasser. 

0,555 

9» 

1,597  Chlorsiiber. 

J>ifih  «ptspright  folgender  Zusemmensetjiaogd 
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<i  AL  Kohienstoif  ^02   14,9S  14*05   Ujn  14,89 

I#  ^  Ghter  .   «  mz»  njM  70,n  nj^  WfiH 

4       Sauersiolf    400,00   13^02       mm  »» 

Wenn  man  innimnit,  M*  der  Oxalither  auf  1  Atom' 

wasäcrtrcicr  OxaUdure  urid  1  At.  Aether  besteht,  BO  muf« 
man  hierant  «chliefaen,  dafa  man  in  dem  Aetberi  sowohl  im 
freien  wie  im  Terbendenen  Zufttande,  allen  WasaeratolP  ^e* 
gen  eiue  aequivaieiUe  Meitze  von  Chlor  auatauschea  l^ann. 

luiiwifkuvg  von  trockenem  Ammoniak  auf  Qd'aläther. 
So  wie  (rocicenea  Ammoniak  mit  gepnlvertem  OxaUtlier 
ieBerÜliriin^  kommt,  aoentatehtf  nnler  TemperatnrerliohQn^. 
ein  weifäer  Dampf,  es  setzen  sicli  Flocken  nn  dtii  inneren 
Winden  des  Gefafiiea  ab  nnd  ein  übelriechender  Dampf  ent* 
weicht  dorch  die  Entbindaugsföhre.  Nach  beendigter  Re- 
action  findet  man  den  Retortenhals  groftieatheils  mit  spie- 
gelnden Blattchen  anfefdllt,  während  an  den  Wanden  ifes 
Bloches  eine  felbliche  Icrystallinische  Kruste  sich  anhängt. 
Man  löst  das  Ganze  in  kochendem  Wasser  auf,  welches  nach 
de»  Erkalten  prismatlache  Nadeln  abaetst,  die  man  dnreh 
wiederliolle  Krystallisation  reinigt.  Die  Fliiasi^keit  entlialt 
fiel  ^iffikk,  ferner  eine  gelbe  Materie,  die  sich  aack  meh« 
reren  Stenden  in  Geatait  von  gelben»  sehr  harten  Kugeln 

mit  {^atter  ÜUerüäche  und  glaisarli^^em  Uriichc  absetzt.  Diese 
KigeUi  entwickeltt  beim  Zerreiben  mit  Kalkhjrdrat  kein  Am- 
«oniak;  webl  ober  wenn  man  de  mit  Kali  kocht,  ihre  Menge 

beträgt  indessen  so  wenig,  dafä  ich  sie  nur  als  ein  zufälliges 

■ 

oder  ■eknndirea  Prodokt  betrachte. 

Die  Ilauptprodiikte  dieser  Zersetzung  sind  Salmiak  und 
die  priamatischen  Nadeln,  die,  nach  ihrer  Reinignng,  sehr 
weife  sind»  wenig  ISsIlch  in  kiltem  Wasser,  lelciit  laaUch  in 
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kochendem,  in  Alkohol  nnd  Aether.  Die  AnflSfong  wM 
weder  darah  mlpetertaiirei  Silberoxjd»  noeh  dorch  KalkMisn 

gefiÜlt.    Verdampft  niuii  die  aikoholi&clie  AufiösuDj  Ungtam 
In  dnet  f toten  mit  Papier  bedeckten  Schale,  io  kann  man» 
wenn  nicht  mehr  Tfel  FtOasi^keit  vorhanden  tat»  einen  eoo 
Nideln  und  Schuppen  bestehenden  kr^>>talliiiischeü  Sdinee» 
iowohl  am  Papier»  wie  an  den  oberen  Wanden  dea  Gefiraee 
inbammeln;  die  Verbindung  ist  In  diesem  Zoatande  aehr 
rein;  sie  schmeckt  zuerst  sehr  aüfsj  später  bitter»  schmilzt 
bei  134^  C.»  anbllmlrt  aber  vorher  schon  snm  grofaen  Theil; 
der  Siedpunkt  liegt  über  200^  C.    Bei  längerem  Kochen  mit 
Kali  entwickelt  aich  viel  Ammonial^,  die  Verbindung  'ver- 
■chwindet  endlich  nnd  die  FlScaigkeit  enthilt  dann  klee- 
aaures  Kali,  Chlorkalium  und  cia  anderes  SuUf  welchtä  mit' 
aaipeteraaurem  Siiberoxjd  keinen  Niederacblag  giebt,  niclita 
deitoweniger  aber  Chlor  enthilt.  Lifat  man  die  Verblndnog 
einige  Tage  mit  flüssigem  Ammoniak  in  Berührung ,  so  löst 
ale  aich  vollkommen  anf,  und  nach  dem  Verdampfen  im  iee« 
reil  Banme  erhalt  man  eine  achöne  Kryatalllaatlon  eloea  Am- 
rooniaksaizcs ,  auC  welches  ich  weiter  uuteu  wieder  zurück- 
kommen werde. 

Mo  innJi  BinwMnng  von  Ammonlakgoi  «vf  den  OUor* 

oxaliiher  erhaltene  Verbindung  gab  bei  df»r  Analjae: 

I.  0,497  gaben  0,296  Kohlenainre. 


0,2225 

n 

O^Y  ChlortUber. 

0,621 

ft 

ttCCSilckgae  bei  14^     0,?«Onai.  B. 

II.  0,515 

ff 

0,313  Kohlensäure  und  0,033  Wasser. 

0,32G 

»» 

0,830  Chlorsilber. 

Uh  0^001 

>9 

0,415  Kohlensciure  und  0,048  Waner. 

INefb  entaprieht  folgender  Zoaammenaelnoog : 
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* 

4  hu  Kohleottoff  , 

16,80 

17,15 

^0,80  ^«00 

%  „  Wattenttoir  » 

12,48 

0,68 

>» 

0,71  0,77 

6  «9  Chlor  .    .  • 

110ü,G2 

01,03 

00,G^ 

1  „  SUcksloff  •  . 

4,88 

4,84 

3  „  Stiientoff.  • 

10,50 

f$ 

n  t> 

100,00 

Die  Formel  des  Oxtmethane,  welehe  tich  muniUeibar 

«Qt  der  Aualjse  ergiebt  Ut  C4  H,  N  O«. 


Die  ebeo  analytirte  Yerbindoiig  weicht  iliio  tob  dem 

Oxamethaa  nur  dadurch  ab,  dafs  daria  a  Atome  Wmerstoff 
durch  5  Atome  Chlor  ertetsi  tind.  Die  Analogie  iwiaeheii 
beides  Terbindenfen  wird  noeh  anlTallender,  wenn  man  er* 
wägt,  dafs  die  eine  durch  Einwirkung  ^011  Ammqniakgaa 
anf^den  Chloroialäther,  die  andere  dnrcb  EInwirknng  det* 
aelhen  Gases  auf  den  OxatiCher  entstanden  Ist.  leh  nenne 
daher  diesen  neuen  Körper  Ch/orosamelhan ,  II4  Cijo 
Ot  B  Cs  eil»  O4,  Cs  Ot  II4 

Einwirkung  des  flüssigen  yimmoniaks  auf  das  Cklorosa^ 
wiMmu  Wenn  man  daa  Oxamethan  einige  Zeil  mit  flüsai» 
gern  Ammoniak  in  Berührung  lilat,  ao  erhilt  many  nach 
Dornas,  Oxaiiiid.  ^icbt  so  Terhält  es  sich  mit  dem  Chlor- 
namelhaii.  Dieaeo  terachwlndel,  mil  llfiaaigem  Ammoniak 
in  Ber&hrtng,  nach  und  nach,  tfnd  es  lifal  sich  dann,  nach 
Entfernung  des  überschüssigen  Ammoniaks,  durch  ein  Kalk- 
'  aaia  oder  Silberaais  in  der  Fiuaaigkeii  weder  Kieeainre  nodi 
giiminre  nachwelaett,  waa  hewefat,  dalb  die  Tnnaformation 
des  Chloroxamethans  sehr  eiuijich  ist.  Verdampft  man  die 
Riaaigkeit  im  Jeeien  Baom  nur  Trockene»  erhilt  neu 
eine  sehr  weifse  Saltmasse  von  priamatiseher  Krystalllsatlon. 
Diese  beatelU  aus  einem  Ammoniakaala,  ist  aufserst  leicht 
aoHlelUicb,  wird  an  feuchter  Luft  geibliob,  achmeekt  aehr 
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bitter,  reisend»  reagirt  tchwaeh  taaer,  IM  sich  io  Wmer 

und  Alkohol,  ohne  Zersetsonf  «ehmelshar,  leraetst  tidi  aber 

beim  l^ochen,  ohne  (Jalo  indessen  Ammoniak  frei  würde, 
Inden  ein  dichter,    nach  Esaigsänre  riechender  Ranch 

cntitebt. 

L   Ofi^  gaben  0,315  Kohlensäure  und  0,0705  Waater. 
0,4415  gaben  1,035  Chlorailber.  . 
0,7Ia  gaben  30  C.  C.  Stickg^as  bei  21°  und  0,745  mm. 
II.  0,338  gaben  0,305  Kohlensäure  und  0,007  Wasser. 
Oiefa  entspricht  folgender  Formei: 

b€rechii«t.  gefandea« 

L  IT. 

4  AU  Kohlenstoff    305,75  —    15,87  —  lö^S^^'ö!^ 

4  Wasaeratoff      24»96  1,20—  1»41  —  1|» 

5  „  Chlor  .  .  1106,G2  —  57,46  —  57,44  —  „ 
1  SÜckatoff  .  88,52  —  4,59  _  4,42  ^ 
4  n  Saneratoff .     400,00  —  20,79 

.1925^  —  100,oir. 

Die  Formel  C«  II4  CI,  fi  0«  unterscheidet  aich  aber 
von  der  des  Chlorozamethaus  nur  durch  die  Elemente  voa 
1  Atom  Wasser. 

Ea  ist  deninaeh  klar,  dab  daa  Chloroxamethaa  bei  Ha- 
gerer Einwirkung  von  flüssigem  Ammoniak  die  Elemente  von 
1  Atom  Waaser  aufnimmt  nnd  ein  Ammoniakaals  bildet^ 
dessen  Süure  (nach  der  gewöhnlichen  Constitution  der  Am^ 
moniaksaize^  die  Formei  C4  CI»  Os^  =  C»  Cli«  Of  har 
ben  mnfii« 

Vergleicht  man  diese  Formel  mit  der  der  Aetheroxai** 
saure  C^IIi^O,,  so  bemerkt  man  sogleich,  daf«  sich  unsere 
'  Sinre  snm  Chtoroiamelban  nnd  Chloroxaüther  gerade  ao 
i^erhält,  wie  die  Actheroxalsaore  zum  Oxamethan  und  Oxal- 
älher,  daU  folglich  daa  aoaijsirte  Skia  ätUerchloroxalsaurea 
Ammoniak  ^  C«  H,  CI|o     0«  ^  C«  Ci,«  0„  N«     0,  IsL 
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Darsteliung  der  jieiherchloroxahaure.  Man  gieCil  in 
«fae  A«Cli»osf  von  itherchloroxilmarem  AmiDOBkik  eloe 
Mrumte  ^antiCit  Ton  itolilensaiirem  Natron,  coocentrirt 
die  Flüssigkeit  anf  ilem  SaodbaUe  bis  auf  V4  ihres  Yolnmay 
und  beendigt  dann  die  Anatrocknong  in  leeren  Räume.  Der 
RMatand  wird  in  etwaa  Waaaer  g^elost,  das  so  viel  Schwe« 
feiliäure  eollialt,  ala  zur  iNeiitraliaation  des  Natrons  nölhig 
ist  Man  trocknet  die  Maase  von  Nenem  ans»  inerat  im 
Sandbade,  dann  im  leeren  Räume,  behandelt  den  Kiick<:tand 
mit  wasserfreiem  Alkohol ,  welcher  die  freie  Aeiherchlor* 
exalainre  inflöat  nnd  aliea  ncbwefelaaure  Natron  inrQcklifat. 
Nachdem  man  sicli  überzeugt  hat,  ob  in  der  alkoholischen 
Flnsaif  keit  keine  Schwefeiaiure  vorhanden  ist,  in  welcliem 
Fall  man  sie  durch  etwas  Barytwataer  auafullen  m0fste»xon« 
centrirt  man  die  Säure  zuerst  in  der  Würme^  zuletzt  im 
Vaeno. 

Sie  bildet  dann  kleine,  farblose  Nadeln,  i*i  in  Alkohol, 
Aetber  nnd  Waaaer  in  allen  Verhiltniaaen  Idalich »  achmllat 
in  niedriger  Temperator.  Auf  der  Zunge  bewirkt  ate  ein 
starke«  Brennen  und  einen  weifdea  Fleck.  Lafüt  man  etwas 
anf  den  Rücken  der  Hand  fallen»  so  acrfliefat  sie  auerat  und 
verursacht  dann  nach  kurzer  Zeit  atarken  Schmerz  und  einen 
meiatena  mit  einem  entzündeten  Hof  umgebenen  weifsea 
VIeck.  Sie  aeraetat  die  koblensanron  Salae  mter  Anlbranienf 
verbindet  bith  mit  liaüeu  zu  löblichen  Salzen  und  ist  aofserat 
aerfiiefalich.  ^ 

].  0,281  gaben  0,165  Kohlensäure  (  auf  das  Wasser  wurde 
bei  diesen  Analyaen  kein  Werth  geiegtj, 

0,223  gaben  0,542  Cblorailber 
U.  0^    M    0,215  Kohlenaftore 
0,188    ^    0,400  Chloiaiiber. 

Diels  entspricht: 
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M  Malaguti^  über  äm  Chlorojsaläther 

r.  IT. 
Kehleattoff  ....      lOpSS  ~  16,28 
Cbbr   60»05  ^ 

o       _     y  .  .   .      23,12  23,37. 
Saomtoff  ) 

Berechnet  man  die  ZuMmmensetzun^  der  Aetheroxal* 
aftiire  nach  der  Formel  Cg  Cli«  O,,  Ilt  O,  ao  erhall  mmnt 

Kohlenstoff   16,81 

Chlor  60,8& 

Waiaeratoff 
Sauerstoff 

Dagefeo  giebt  die  Fonnel  C»  Clio  0,1  2  O: 

Kohlenstoff  10,30 

Chlor  d0,02 

Waaaeratoff  ) 

Sauerstoif  t 

In  letalerer  Formel  aihnmt  der  Kohlenateff  in  gena« 

mit  dem  berechneten,  ebenso  wäre  der  gefundene  Chlorge« 
ball  SQ  hoch  anagefallen.  Ea  acbeint  mir  defshalb  mehr  wh 
wabracbefnlleh ,  dafa  die  im  leeren  Raum  getrocknete  Aetber- 

cbloroxaUäure  nur  1  Atom  Wasser  euthäit. 

MS  ß&uigem  jimmamak  auf  dem  GVer^ 
osaiäiher.  Wenn  man  Üüssiges  Ämmonitik  auf  gepnlverten 
Cbloraxalitber  giedt,  ao  tritt  eine  ao  heftige  Reaction  ein, 
dafa  allea  fortgescblendert  wird ;  wirft  man  aber  den  Aetber 
in  kleinen  Portionen  in  daa  flüssige  Ammoniak,  so  hört  man 
Jedesmal  ein  Zischen»  wie  wenn  ein  glühender  Körper  in 
Waaaer  geteoebt  wfrd ;  ea  acbligt  afch  eine  wetfse  amorphe 
iUaterie  nieder,  indem  sich  ein  schwacher  weifser  Dampf 
cniwickeit.  Aie  Fliiaaigkeit  enthlit  Salmiak»  Sparen  Ton 
Kleesiiire  und  ein  anderes  chlorhaltiges  Ammoniaksais,  daa 
indcasen  von  dem  heigeueogten  Saimiak  ÜMt  nicht  nn  Iren* 
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und  die  daraus  kerom^shmtdett  Fmriiadtmgen,  n 

um  ist.  £•  telMiiil  dtetelbo  6km  ■«  enlhalten»  der  bei 
der  Biawiritmig'  det  Kilfi  laf  dtft  CUoraniMlhtt  trwUiBt 
worden  ist. 

Die  «eifiie  tnor^e  MtCsri«  kl  im  ktHen  WMiar  fwl 
wlitlkh,  ▼ölltg  attlStlidti  in  abMlittein  Alkohol  and  etwas 
löslich  in  koeheiidem  Wasser »  woraua  sie  beim  il^ktitea  in 
hkim^m  ki^tlaillniicheii  Köniei«  nicderfllUi»  die  unter  der 
Loope  betrachtet,  nur  Aggregate  von  kleinen  Nadeln  aind. 
Sie  ist  geichmacklos»  iieotral,  entwickelt  mit  Kalkh^drat 
kein  Anmeiiieky  difefen  viel  beim  Kechen  nil  Kali;  die 
alkoholische  Flüssigkeit  enthält  hernach  Kohlensäure.  Ab 
dkaem  fsoxeii  VerbaUen  erkennt  man  daa  Oxamid« 

Ojmb  gaben  0,320  Kohlenaanre  =  2T,85  pCt.  Keblenr 
atoir.    Das  Oiamid  enthält  27,0  pCt. 

Wenn  man  sich  an  daa  Verhalten  dea  Oxalithera  fegen 
OHaalgea  Ammoniak  erinnert ,  ao  mnfa  man  angeben ,  dafa  dmr 
Chioroxalather  sich  damit  gerade  so  zersetzt.  Der  ü\aläther 
giebt  swar,  anfaer  Ozamidt  Alkohol»  wihrend  der  andere 
complezere  Produkte  liefert  Die  unmittelbare  ZeneliUDf 
ift  indessen  in  beiden  Fällen  dieselbe. 

Sfnwirktmg  des  AlkoholB  auf  dmt  Chhrwsaläihfr*  Die 
Binwirknof  dea  Alkohola  anf  den  Chlorozallther  Ist  aehr 
complicirt,  insofern  als  dabei  sieben  bis  acht  verschiedene 
Produkte  «nftreten,  deren  reiatlfe  Quantität  Yeranderlich  ia^ 
je  nach  der  Stirke  des  Alkohola  oder  der  Temperatur.  loh 
habe  mich  auf  die  Untersuchung  der  liauptprodukte  be« 
•ehriokt. 

Wenn  man  ChloroxalSther  mit  Alkohol  luaammenbringt, 
80  tritt  ein  aehr  schwaches,  Ton  der  Kntwickelung  von  etwas 
Kohlenoxydgaa  herrührendea  Anfbranaen  ein.  Biaweilen  aind 
die§em  Kohlenoxyd  Spuren  von  Kohlensäure  beig^emengt,  fast 
immer  aber  ChiorwasserstofiTäther.*  Die  Masse  erhitzt  aicli» 
der  Chlorexalltber  fenehwlndet  stell  nnd  aaeh  und  die 
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Flfitii^keil  criilil  eia  gelbliches  Aoaehen.  Beim  Ver^diianea 
»Ii  WiMcr  trübl  ti«  iich  und  «•  «etst  sldi  ein  «chwack  f 

iarbtes  Oel  ab. 

Die  FlfittigkeSt,  in  der  tich  dfem  Oel  gebüdel  hat» 

eiith&it  Oxalsäure»  Salzsäure  und  zwei  chiorhaltige  Sauren, 
deren  Trenn ong  Ten  eieander  mir  nicht  feUinfeii  Jal|  ich 
vermnthe  aber,  dafii  die  eine  wataerhaltige  Aelherolihiroial« 

säure  ist. 

Der  Slarti^e  Korper ,  dem  fast  immer  etwas  Oxililher 

beigemengt  i^t,   wurde  ganz  einfach  durch  Wascheik  mit 
Wasser  gereinigt,  so  lange  dieses  noch  Salssaure  oder  Klee- 
sinre  aefnahm  end  dann  mehrere  Tage  im  Tacno  getroeknct 
Kr  ist  (lanit  ölartig,  schwach  gelblich,  von  weinartigera  Ge* 
mch  nnd  bleibendem  aöfsem  Geschmack,  dem  aber  ein  etwu 
bitterer  Nachgeschmack  folgt;  er  ist  follkommen  nentnd, 
siedet  bei  200*',  wobei  schon  Färbung  eintritt,  Ton  1,3485 
epec.  Gew.  bei  +  Id^^ö;  «nlöslich  in  Wasser,  löslich  in 
eilen  Verhiltnissen  in  Aether  und  Alkohol.    Wasser,  wss 
damit  längere  Zeit  in  BerUbrong  ist,  wird  schwach  aauer, 
ohne  indeasen  Kleesiore  oder  Salsslore  sn  enthalten.  In 
elkalischen  Auflösungen  verschwindet  die  Verbindung,  aber 
die  Produkte  dabei  sind  je  nach  der  Temperatur  verschiedeu. 
bei  heifaen  Auflösungen  findet  msn  nachher  In  der  FIQssIg- 
keit  Kleesäure  und  Salzsäure,  bei  kalten  äber  nichl.  Von 
flüssigem  oder  gasförmigem  Ammoniak  wird  aie  in  eine  ki^* 
sullinische,  in  kaltem  Alkohol  TÖlllg  Idaliehe  Materie  nm- 
gewandeit« 

I.  0,412  gäbe«  0,255  Kohlensaure  und  0,OOS  Wasser. 

II.  0,505       ^    0,aü85  „  „   0,004  „ 
111.0,528      „    0,328          „  O,00S5  „ 

0,2215    „    0,502  Chlertilber. 

Diefs  entspricht: 
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I.  II. 

IIL 

KohleiMtoff   •  • 

•    17,11  — »  10,80 

—  17,11 

Vyiiior   •  "  •    •    •  « 

—    fi2  59 

VBa  iiilirt  SU  xoigciuior 

romiei« 

8  At  Kohlenstoff 

.   .  .  .  611,<l» 

^  lt,SI 

—  62,79 

7  M  Stncntoff 

,   ,   .   .  700,00 

—  19,8» 

—  100,00. 

Biel«  iai  dim  Foimel  der  wanerfreien  Aelheffehloront* 
tiire.  Um  ilier  an  enledieMett,  ob  diofer  iltrtige  Körper 
wirklich  diese  weiterfreie  Säure  ist,  müssen  wir  die  kryslai* 
Jieiselie  Metorle  natonNielieii»  die  bei  telner  Behead^iiif 
mit  flüssigem  oder  gasförmigem  Ammoniak  entsteht. 

INcee  krjttaUiuiscIie  Verbiadtts^  ist  oiditi  anderes»  eis 
«ebr  vdoes  GhloroMielbsn »  velchce  an  seiaan  so  entaehi»-' 
denen  Eigenschaften  leicht  erkannt  vverdeu  kann.    Ich  habe 
Ml  UebOTflafii  das  Ciiior  darin  bestimmt. 

€^813  «abea  8,074  Chtorsilber  =  80,77  pCt  Cblor.  Das 
Cbisroxamethan  enthüit  61,01  pCl. 

Diese  Bildong  des  CbioioxametbaBa  ans  deai  olarligott 
Urper,  sowie  das  Verhaltca  des  letatoren  ge^en  oIm  kalte 
Anflöann^  von  Kali  oder  Natron  zeigen  ans,  dafs  es  wirlc- 
lisli  mmeerfreie  AeiherMmweMmm  isl.  Leitel  num  im  die 
kalte  Aeflis«o|f  etoen  Strom  tob  KoMemiiire,  ▼erdampfit 
iai  leeren  iUnoi,  behandelt  den  Rückstand  mit  Aikeboi,  der 
das  kohlcnssDre  Koli  niehl  anfldat»  ferdempft  Ton  Noaem 
die  alkoholische  Aafidsung  tn  der  Leere  nnd  sättigt  das  fm 
Rockstand  erhaltene  Alkali  gerade  mit  Schwefelsäure,  so 
erbill  nao  endlieht  durch  Wiederholnng  aller  der  bei  der 
Darstellung  der  AetherchloroxalsSure  angegebenen  Operatio* 
aea»  diese  Säure  mit  allen  ihren  Eigenschaften  wieder« 

Alles  hier  Angeführte  besieht  sieh  auf  eine  Probe  des 
elarligen  iiörpersy  welche  ich  nur  einmal  in  diesem  Zustande 
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4er  Rehiheift  crhaltan  konnte;  daft  eich  alter  in  der  Thnf 

■wiwerfreie  Aetherchloroxahaure  durch  Einwirkung  von  Al- 
kohol auf  dea  Chloroxaiällier  erzeugt ,  nur  mit  mehr  oder 
weni^r  Oxolither  ^eoien^y  geht  aoa  folgenden  drei  Tliat- 
gacheii  hervor:  1^  Giefst  man  Ammoniak  auf  das  Oel,  so 
erhalt  man  viel  Chioroxamethan  und  mehr  oder  weniger 
Oxamid,  je  nachdem  daa  Oel  mehr  oder  weniger  lang  mit 
Wasser  in  Berührung  war;  2)  Je  Jangtr  das  Oel  im  Waaaer 
bkiht,  deato  reicher  an  Chlor  und  irmor  an  Kohlenatoff 
wird  ea,  nnd  in  dem  Waaaer  findet  man  Kleeatore.  Ea  trIfC 
ein  Zeitpunkt  ein,  uo  man  keine  Kleesiuro  mehr  ßndet, 
»iehta  deotoweniger  erhilt  man  eher  mit  Ammoniak  Oxamid» 
waa  teigt,  doft  die  loteten  Anthelle  von  Oioiilher  fo  innig 
beigemengt  sind,  dal«  sie  nicht  durch  Walser  sich  entfernen 
laaaen;  3)  Zoroetnt  man  endlich  daa  Oel  in  der  Kille  mh 
Alkalien,  ao  erhilt  man  oxalaanrea  IM. 

Mhwirkung  vBn  Malten  auf  den  Cbloroxafcitktr.  £ia 
Atom  dnrch  eine  koehonde  Anflöonng  von  Kali  leraetater 
Cbloroxalither  liefert  1  At  OxaMnm  nnd  6  At.  Chlor 
es  mufa  sich  also  ein  »euer,  nach  der  Formel  C4Ci4  04  x«> 
•ammengeaetster  Kor|»er  hihlen»  wenn  man  nnnimnit,  Mb 
das  cntso^ene  Chlor  durch  eine  äquiwalente  (juauiiiat  ?on 
Sauers tod  ersetzt  wurde. 

1.  Chhnroxalither  gahen,  mk  Ibli  nenetst,  %,tm 
gchwefelsaurcu  Kalk  2=  0,104  wasserfreie  iiieei»äure  und  l,^dO 
ChloraSlber  =  Chlor»  also: 

«)  Ick  haha  die  Oiabpiro  baatlauat,  wdcha  «Mh  datah  laagiaiM  Zer. 
setMDf  des  der  feocbttB  Imft  dargebotanea  CUoraxalütberf  bildet 
■ad  faad  obagefähr  dieselbe Qaantitat,  wie  die,  welebe  dareh  Alka- 
llaa  erasagl  wird«  0,004  €Mmma»Utm  bhrteiUtflta,  naeb  16tägig«r 
Aassflsaeg  aa  feaekte  Xiaft,  aaveiüadfrtaa  Aafliar  «od  fabea 
0,080  scbwcfeisaarea  Kalii  r=  0,0|S  wasserfrei«  Kleasaar«  —  u,ao 
pCL  Ich  bebe  «ebes  früher  «rwibat ,  daft  steh  gidchicitig  «aen  «^i*- 
iiMO  and  flao  aklffkalOfa  liiar^Mdoh 
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wwserfreie  Kleedlm  •  *  ^  •  14,08  ^  1 

Chlor   42,65  —  5,04. 

IL  0»ä01  Chloroxalither  |;ibeii  0,220  ichwefeliaarep 
Kilk  =  0,11&  wiiierfreitt  Kleeiänre  und  1«301  Chlortilber 

=  0,a41  Chlor,  also: 

AL  btrecbuet* 

waiterfreie  Rlccrilora*  •  •  14^  ss  1  —  14^19 
Cbtor   49,57  =  9  ^  U». 

Em  bleibt  nmi  noch  der  Körper  C«  Gl«  O«  mfiofindeii» 
der  dieselbe  Zusmmeiitetzttn^  wie  die  Aepfeltiore  bealfgep 

vroria  der  Waiserstoff  dur(:Ii  Cblor  eraeUt  aejii  wurde» 

In  eine  Aiifl6tiiiif  iron  AeCinatron,  welche  sur  Zeraelioiif 
eioer  gewiüsea  QuaulUat  CbioroxaläUier  gedient  liatle,  leitete 
iek  Kokleoatere«  Terdampfle  die  Flüaaif  keit  bei  100*  und 
digerirte  den  Rfickttand  mit  abeolntem  Alkolid.  Nach  dem 
Verdainpffii  der  alkolioliacUea  Fiüasigkeit  wurde  der  Rück- 
tlMMl  Ib  neuem  Aiiiohot  gelöat,  wieder  Terdampft  and  diefi 
ao  ort  wiederholt,  als  noch  ein  kleeainre- «der  «ilifiarebal-- 
ügtr  ttuckaiand  erhalten  wurde. 

IMefs  war  Indeaaen  nur  mit  der  an  den  Hindern  der 
Schale  anhängenden  Salxk rüste  möglich.  Diete  blättrig;  kry- 
etaUiairtey  neutrale»  aerfliefaliche ,  bittere  äubatanz  wurde 
wtder  dnrch  aalpeteraanrea  Silberoiyd  noch  durch  Chlorcal- 
ciuiB  gefallt  und  hiaUriicIä  nach  dem  GluUca  t^iziea  Uück* 
■land  Tom  Chlematrium ;  bei  der.  Analjae  gab  sie  Resultate, 
welclie  sich  der  ihr  theoretisch  ingeachrielienen  Zusammen- 
aetaung  aebr  näherten,  woruach  es  ein  Natronaais  wäre» 
denen  8iure  die  Formel  CI4  O4  hätte.  Ich  führe  diesn 
Analysen  nicht  hier  ao»  weil  leb  sie  nicht  wioderhoten 
konnte;  es  schien  mir  aurterdem,  daTu  das  nähere  Studium 
der  ^nwfitenf  der  AlkiUen  aoC  den  Chloroxalither  nur 
dion  intcrcüant  wpire»  wmm  mm  «in  mM  d«r  MmMukug 
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denelben  Agentien  auf  den  4lhtr  perchlorurS  Tergleichen 
konnte.  leb  laate  dert halb  jctal  eine  Lücke  in  dieaer  Arbeit, 
die  icb  in  einigen  Monaten  toaiofüllen  hoflTe  Man  wird 
begser  meine  3Ieinui]^  veratehen^  »enn  man  erwägt«  dafa 
daa  Reanltat  aller  in  dieaer  Abbandinng  nnteranchten  Ein- 
wirknngen  im  Allgemeinen  vielmehr  Modiflfaiionen  alt  Zer- 
aetaoDgeu  siud.  Die  dJoditicatioueu  des  Cl^loroxaläthers  kön- 
nen imd  niiaaen  nnn  mil  den  analogen  dea  Oxaliihera  vcr- 


Ich  habe  mich  tou  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Mal  bli  soni  batbrn 
Juul  mit  der  Darstellung  des  ether  percblorure  von  Re|;naoIt  he* 
•€bäfti|E;t ,  und  das  von  ihm  angegebene  Verfahren  «or^faltig  befolgt. 
Ich  habe  aber  Icidrr  uar  den  Farad ay 'scheu  Cliiorkohlcostoff  er- 
halten. Man  darf  bieraos  nicht  schUef^cn  ,  d,\C^  der  ether  perchlorare 
nor  anderthalb  ChlorkohienstofT  soy,  denn  die  Eigeofchaften  det 
letzteren  sind  denen  dc:S  von  Kegiiault  eiitdeckteu  Produktes  ao 
unähnlich y  dafs  nsan  Me  unmöglich  verwechseln  kann. 

Die  Ahv^eicbnng  iu  den  Rcsallaten  von  Resfnault  und  mir 
rührt,  \vie  ich  glaube,  daher,  dafs  Keguautt  im  Spatherbste  und 
im  Winler  seine  V  ersuche  vornuhni,  wo  das  dirfktc  Lichl  nicht  so 
intcü^iv  und  $o  warm  ist,  als  xa  Lude  des  Frühlings,  wo  ich  meiue 
Ycriuche  aii'^tdl ic. 

Ici)  will  hier  noch  erwähnen,  dafs  ci  für  die  Einwirkung  dea 
Chlors  auf  den  Aethcrdrc  i  (imtlieli  untersclilcdene  Grenzen  giebt. 

1.  Im  lerstreuten  Licl>t  entzictil  das  Chlor  nur  4  At.  Wüssersfoff. 

S.  Im  direkten  aber  schwachen  Lieht  entzieht  e^  10  Atome  und 

8.  Im  intensiven  rlin  kten  Licht  erstreckt  die  dejpiacireude  Wir» 
kuug  de»  Chlors  ««ich  bis  auf  il(  ii  Sauerstoff. 

Ungeachtet  diese  Gren/tn  <iii  <  kt  durclt  <iie  Erfahrung' angedeutet 
iiud,  so  könnte  man  doch  tragen,  ob  die  dritte  wohl  die  Fortsetrun^ 
der  «weiten  oder  eher  ein  eiuilg  vori  tier  eiijcuthUmlfcheu  Natur  des 
Lichtes  im  Sommer  nlihangendes  Kesultai  s(  v.  Wir  kcuiKn  aLitTnl- 
leude  Beispiele  von  progressiver  Substituiiun  und  wir  wissen,  il.ilj 
ein  constanter  Charakter  dcrsi  Ulf  ij  der  Umstand  ht,  daJs  man  Ge- 
»leiiue  vou  verschiedeneu  l'rodnkieii  erhält.  Bei  der  Umwaudluug 
dea  Aeihers  in  Aiid(jrilia!fj  - (  lilürki>hlen«toff  fehlt  dieses  Gemenge 
gäuzlith  und  man  fntdtt  nicht  die  ßfrin^^te  älpur  von  t^ther  perchlo- 
rnre,  so  dulk  juau  glaubLu  koiuile,  dvr  A nderthalb-ChlorkohltilStoff 
wrerde  iu  diesem  Fall  uicht  d  urcli  dif  Wirkung  deS  Chlors  uud  des 
loteiisiven  Lichts  auf  den  ether  perciilorure ,  sondern  auf  den  in  an* 
^     bekannter  Weise  modificirten  Aether  ersengt. 


gleichlNir  »eyn :  tker  die  Ztvnetvoiigen  beider  Körper  kdnnen 
aicl&l  ttuicr  sich  Tjergljchen  Merdep,  «o  lan|;e  jnaa  noch  m«hl 
wifil«  In  wie.wiü  dtr  A«itkw  lich  dm  dcl^r  f»«riolitai«rd 

dieuiiücii  ältttlkb  verUäit.     ....       «  -  > 

Schlu/sJ  olger ungpn. 

»  •    :  1.«,«*»»',» 

Der  WMtenloff  Onlilhert  kaim  dorch  eine  «eq[oi« 
▼mieiiCe  Quantität  vor  Chlor  völlig  .ersetzt  werden.  Der  dgf 
Mt  hcrror^eheade  Cb|«cpxaliUier.  li^ferl  mi^  fl||Md§e»  Am- 
moniak Oxamid,  und  mit  gagförmigem  Ammoniak  Chloroxa* 
meihan,  ein  in  aiien  VerluiKniH^9  mi^  dem  ^xametUui  Ter- 
fleiehbarer  Korper.    Du  Chloroiametliaii  vet w«iidelft  akh, 

«Jure Ii    die  Eiiiwiikuii^  voa  flüssi^fin  Ainmoiiiak,    in  atlier- 

diloroxaUwea  Ammoniaic,  «ua  wekUeoi  SaUe  «leb  die  Ae- 
therchloroxalsiure  darstellen  liCity  welche  Slare  alcfa  tob 

der  AetheroxaUäure  dariu  unterscheidet»  dafä  sie  Chlor  an- 
aüU  WeaMKratoff  enthalt.  Sie  läfat  sich  in  waaaerfreiem  Zu- 
ilande  erhalten,  wenn  man  Chloroxalather  mit -Alkohol  be- 
iiaiiiitrlty  aus  welchem  durch  die  oxjdircnde  Wirkung^  der 
Attcalien  auch  eine  ei^enthämtiche  chlorhaltige  Sänre  enl* 
ttehes  ka«n. 

Ein  Hauptresoltat  dieser  Versoehe  Ist,  nach  meiner  An- 
aichli  die  Erhaltung  der. chemischen  Eigenachaften  dea  Oxet- 
ilhera»  nachdem  er  10  At.  Waateratoff  gegen  10  At.  Chlor 
ausgetauscht  hat.  Man  kennt  zw|ir  noch  andere  lieispieie 
einer  aolchen  Erhaltung  der  Eigenschaften »  im  Allgemeinen 
aiod  sie  aber  ans  Reactionen  entoomraen ,  die  dqrch  Zer^ 
aetinog  des  chemischen  Moleküls  der  untersuchten  Substani 
bertorgebracht  wurdieh,  während  ea  hier  nnt  einüache  JMTb* 
ui£cation  ist. 

Sei  Ansicht  der  nachstehendeu  .Zusammensteilang  wird 
mmi  lefcbl  bemerken,'  dala  eine  dieser  Leihen  nnir  die  Wie- 
derholung der  aadercü  ist.       -  ^  *  ■  , 
ABaal.4*Chmika.i>lMmn.XXXVILBiij«l.Hcft.  0 
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Hüihe  des  Osiüäiheft,  Rmh0d€$CkhrQX4däth€r&* 
G«  H,«  O4  *€•  Uio  O«. 

OkOMM  fiblortiriidtar. 

^  C«  H,o  O4,  Ca  0.    .    .    .       Cl.o  O4,  Ca  Oi. 
Aetheronlilwe    •  •  •  *  AeUMrobloroultäim* 

Ce  11,0  O4,  Ca  o,,  H,  o  c  ci,o  O4»  c,  o,,  a 

Äctlieroxalsäure-Hydrat .  .  Aetherchforoxalg. -Hydrat. 

€«  Hio  e«,  €1  Ol,  B  a  .  C  Clio  O4,  €,       Ii  O.  « 

~  AeAermlfl.  Ms«    .  .  •  AeikmlilaraxaiiMire'Stte. 

Ce  H,o  O4,  CaOa  N,  H4  *  C.  Cl^o  O4,  Ca  0»  >a  II4. 

'  Oxamediatt  ••••••  ChtoroMmetlni». 

•  Ca  Oa  Na  H4  Ca  Oa  Na  H4. 

Oxanttd  •  Oxamid. 

(AmmT.  d«  CUn.  «i^  Piiji.  T.  LXXIV.  p,  W».) 


lieber  die  Matur  der  schwarzen  »Substanz « 
welct^e  durch  Einwirkung  von  Schwefekäi^e 
auf  Alkohol  bei  höherer  Tempermtar 

entsteht; 

von  Ü.  Erdmaim, 


(Von  Verfftitar  mitfatkant) 

Die  UAtmodiiiiigen  tob  Marchtiid»  über  die  Einwfr* 
kun^  der  Schwefelaiare  aaf  Alkohol*^»  haben  VeraDlasaung 
Sur  VeröffeatlichaDi;  einer  von  mir  aageslellten  Anaijse  der 
«chwineii  Babaliiit  gegeben,  welehe  bei  der  Qerdlong  tob 

ölbildendem  Gaae  am  Alkohol  und  SdiwefelMiure  im  Rück- 

Journal  i.  fftmkU  Oteinie.  Bd.  XV,  S.  U 
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sUude  bleibt  Diese  Analyte"  hatte  zunächst  nur  den  Zweel:, 
m  bow«Meii,  daüi  ilie  irafUclie  Soiwtmi  keiae  MMc  icy. 
Ufa  «thikeBea  Zihlca  iliMnite»  niie  aiill  4«r  FmmI  C^o 

GegenilaiiA  von  L.  L«i»e*}  ewchfa— ,  4bm»  IcwHit» 

nicht  mit  den  von  mir  eriialteDen  übereinstimmen.  Ich  habe 
MiWfer  «tee  aeoe  RcHm       Veitatbeii  dber  dl«  Mbirame 

Me  DmleliBn^  der  toq  Lose  «mlytirtea  Subetans  gt- 
wMh  mH  dl«  Welse,  deft  er  Maipfe  Ton  wesseifhfiiem  AU 
kohol  in  erhitste  reine  SehwefelMure  leitete;  die  entttan* 
den«  teli«rsne  Sebatent  wurde  aiit  eiedendem  Wtsier  le 
Imge  eesgewiselieii»  bis  dat  Wesehwasser  nfeht  melrr  sauer 
rea^te.  —  In  dem  folgenden  sind  die  analytischen  ResnN 
Ms  vea  Letfe«  werair»  er  die  Formel  dt  Hu  Oe  +  S0$ 
terea^el»  neben  die  früher  Ten  mir  erhaHeneii  gealellt 


Die  zn  meiner  Analyse  verwandte  Substanz  war  bei  Be« 
Rltanf  toa  dlbtldeudem  Gas  ahi  Nebenprodukl  erhalten  nnd 
in  Ihrer  Bereftnn^  unreine  klnfHcfae  Schwefetslnre  ange- 
wandt worden.  Bei  der  Verbrennung;  hinterliertj  sie  17,'^ 
vOk  Asche«  «na  iehwefeisanren  Sslaen  besiehend,  welche 
Wange  ron  der  snr  Analyse  Terwandten  SebsCana  abgesogen 
wurde ,  indem  ich  der  Meinung  war,  dafa  der  unTerbreim- 
ficli«  ttideatand  tia  eine  ans  der  angewaodtenr  Schwefelainre 


*>  P  0  g  e  n  d  0  r  f  f '  i  Aaaat.  Bd.  XLVII.  S.  019.  oui  dj^ie  AoDalea 
Bd.  XJLX.ll.  S.  381. 


Lose. 


Jioiilenttoff  • 

Waiaeratoff  • 

fianeratell «  , 

^cbweiel  •  . 


75,500 
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herrilhreDde  Veruureiuiguft^  der  Sobstanz  anzugehen  sey 
JNiamii.mii  •«£  dm  gefandeoett  Aadieiif«lMil.k«Me  Miok* 
■idit  nid  ber«cliMl!dM.  RMitet  ob  dl«  SatelM 

frei  von  8cb^Tcfeli$aureii  Salzen  gewetieii  sej,  so  liefert  m^iae 
AmIjw  ein  Resultat»  wekhe«  licniich  §€üMm  vM  §nm 
Hrn.  Lot  9  .^andoiieB  Qberefnfttinmt  Da  iiiia  Hr.  Loao 
die  Substaiix  iu  sehr  hohem  Grade  schwerferbreniiUch  ^« 
fondaa  hat»  ao  glaubt  er,  dar«  »ah  bei  der  Beatinmuf  dea 
Ascbengehalta  meiner  Sobatana  mich  geirrt  habe ,  und  dafa 
.daa,  was  ich  für  Asche  gehalten»  iu  der  Thai  uicbt«  alt  ua- 
▼erbranute  organische  Subatam  gewesen  aej*  Diese  VomMk 
6etzuug  ibt  indessen  ganz  ungegrüiidet.  Der  uaverbrenn- 
liehe  RueksUud,  weichen  die  ¥ou  mir  ai^ijrsirte  Suiiatactr 
JiinterlieCi  i  beatand ,  wie  icb  tnadriiekiloh  anfegeben  ]iab% 
aus  schwefelsaureu  Salzen.  Er  war  grauweiTi^,  iu  Salpeterr 
aSore  leiebt  und  ohne  Bildung  gelber  Dampfe  Idaikbi  imd 
die  lioauog  gab  eine  Meng-e  von  Schwefelsiuie,  wehdaa  b^ir 
nahe  ebenso  greis  nar,  s^h  die  in  dem  verbrennlicbea  Tiieil 
der  Snbatam  enthaltene*  Ich  kann  jetst  blnaofiigen »  dali 
der  RAekatand  anch  In  Wasaer  löslieh  war.  Leae  hat  nirht 
bestiniiut  angegeben^  ob  seine  Analyse»  mit  einer  und  der* 
aeiben- SnbaCans  oder  mit  Produkten  von  verediiedeBer  Bo- 
reftung  angestellt  worden  sind.  Ana  aeinen  Angaben  aabelnt 
fast  das  erstere  hervorzugehen;  die  selu*  bedeutenden  Difie« 
renteil  in  den  Resultaten  oiacheii  tß  indesaen  wahrscheha- 

licher,  dsfs  er  mit  verschicdeneu  Substanzen  gearbeitet  habe. 
Die  von  Uro.  iiose  erhaltenen  Wasserato^ehaifte  achwM- 
Icen  swiacben  8,?0^4,S pCt.,  die  Koblenatoflgehefta  swlachem 
92,(M)  und  Q-^'üß  pCC.  Abweiubungen  dieser  Art»  mögen  sie 
na  in  Veraohiedenheit  der  untefauchten  f  rodokte  oder  im 
Fehlem  der  Analjaen  begrbndet  aeyn,  gestatten  wohl  kuM 
pin  Mittel  an  lielien»  und  aus  diesem  eine  suveriiisaige  For- 
mel ra  berccbMii. 
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loh  habe  die  schwarze  SubsUnx  nach  Terschiedenen  Me« 
iMw  fcoraftel  mtd  dl»  «rhaliciiefli  Pfodnkfe  elBMlii,  mni 
Theil  wiederholt,  analjthi«  Dabei  ergaben  sich  in  der  Zu- 
saunieiiaelzufi^  der  scheiobar  foUkoninicn  gleichea  Subttan* 
M  Nbr  beMchtlicha  Abwelchon^en. 

I.  0  Theile  rauchende  Schwefelsäure,  die  beim  Abdarn- 
pfea  eioen  sehr  kleioen  Rückatand  hioterJiefi,  wurden  mit 
1  Tbeli  Alköhol  von  0,83  fpec.  Gew.  to  Itn^  tn  einer  Re- 
torte erhitzt,  bis  tias  entweichende  Gas  nicht  mehr entzünd- 
lidi  wer«    Der.  Ruekttaml  werde .  wiederholt  nk  Waaeer/- 
eademi  nit  Annonfak  übergetten»  mit  verdtnntem  Ammettiek 
aua^ekocht  imd  zuletzt  mit  Htedeiidem  Wasser  gewaschen, 
ftl»  41«  eUeefende  Flinigkeit  nicht  mehr  euf  Stfawefeialere 
reagirte.   lit  Micken  f  etrecknet»  crecheint  die  Sabtttniwon' 
aufaeo  matt»  im  Bruche  glänzend,  iteinkohienartig.  Sie 
id-geireeknit  icbwer  in  pnlvern.   Trocknet  man  sie  nnr 
CO  weit,  cic  nithig  iat,  nm  cleeerrelben  sn  kftnnen,  so  IBHit 
sie  sich  sehr  leicht  zu  einem  weichen  l'ulier  zerreiben. 
Mm  Verbrennen  hinterlicrc  die  Snbttcns  einen  «»ehr  kleinen 
nn?erbrennlichen  RHeksttnd,  der  sich  leicht  in  verdünnter 
ficipetersäure  lü^te  und  mit  Chlorbarium  einen  geringen 
welfiwn  Niedercchlcg  gab. 

Die  lufttrockene  Substanz  giebt  Leim  Erhilzea  tiehr  Tiel 
Waacer  ab«  'Die  Austrocknung  erfolgte  im  luftleeren  Räume 
bei  IM^lflO^.  Ich  hebe  Mher^den  Zenetanngcpuhfct  cir 
niedrig  angegeben  ^  die  Substanz  zersetzt  sich  seibst  bei  ItO^ 
«eckiiiebt. 

M  der  im  «fleca'aebdn 'Apparate  anafefUhrten  Analyse 
wurde  die  Substanz  in  ein  gewogenes  Glassehiifchen  gelegt 
«ttd  dieaee  in  die  Rbiine  «wischen  awei  PCrcpien  von  feinem 
fMndrabt  gebracht^  vm  die  BenUirong  dec  Sdiiffchenc  mll 
Knpferoxyd  zu  Terhiudero  und  den  unverbreiMilichcn  Rück- 
lindk  im  SdiilMien  dem  Qewkbte  nadi  bcalteneDcn  binnen. 
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Zwischen  das  Chlorcaldomrohr  und  den  KaUapparat  würde 
Im  allen  Vemchen  eio  Rekr  mü  Mnkmpmmjd  eingefagt> 


I. 

IL 

KoUlenstoiT .  . 

66,07  — 

66,20 

Waneiftoff.  » 

S^78 

SchweftI    •  » 

Seuenloff  •  • 

—  21,1». 

II.  In  einem  zweiten  Vertnch  wurde  die  schwane  Sain 
tUos  nach  der  Methode »  deren  eich  Hr.  Loae  hedieni«^ 
dmrA  Sialcilen  ?ob  AlkeheMiai|iiBa  in  etfalirtc  iwüiAmim 

Schwefelsaure  bereitet  und,  wie  im  vorigeu  Versuche,  durch 

Andkecben  mdt  WeMer  nad  ▲mmonkk  geMWgi.  IKe 
«laan  verbleit  «leh  fenen  wie  die  veilfe  imd  Unlerileli  bdm 

Verbrennen  an  der  Luft  eine  kleine  Menge  schwefelaaurer 
Seile,  welfike  iw  der  niehl  ▼olULemmeB  leinett  Oave  bm» 
«Alirtcn.  Zwei  Analjeea  geben: 

I.  II.  MitteU 

KoUenstoff.  .  64,24  64,37   —   64,30  . 

Weventoir.  .    U7  —  4^ 

Schwefel             „  —  7»49  . 

Saueratoff  .  .      »t  —  „      —  24«tiS. 

Iii.  Ich  bereitete  ferner  die  eehweiae  fiabetenn  daedi 

Kochen  von  reiner  deadllirtcr  SchwefeUiuce  mU  A^knliaL 
^ie  die  Metie  dmdi  leiebUebe  Südapf  der  ariiweEMit  Snb» 
eteae  breierüf  aa  werdea  engefangen  lietCe»  weid#  der  Vmr 
auch  unterbrochen  und  ein  Theii  der  Masse  durch  AaewNtfbea 
•ad  AaekeelteB  mit  Aaunealeb  «ad  WaeMr.  yueiplil  leli 
bmcieline  dieae  Portion  mit  A. 

Die  aweite  BUfte  der  eohwanM  Meaea  wurde  ee  leafa 
la  elneai  SiAdbede,  deMä  Te«|Mniar  109^  betrag,  tiMta^ 

bin  das  aieh  entwicl^efaide  Gaa  nicht  mehr  entaündÜeh  waj^ 
and  btoCi  jae  eebwcitger  Siere  aad  Kelüestiara  aa  hrn^ 
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« 

Utm  schltm.   Ke  jmcIi  dem  AjiitwMclieii  Artrfrulinn 
H^l^  rirlitoihintiitn  Matfm  erliaiteue  PoMion  dei  ecltwnrzeii 

jak  die  Aittijae: 


A.  ü. 


I.  II.  *  Mittel.        I.  H, 

m^&kMR  Wfi7  m,m  iui;*i2  obM 

WM«Hl«ff     «M»    4»  4Ö6  4,55 

l^inentoff  t»-       n        »»         w  21,49. 

Als  tak       SiÜMtMien,  «eldie  m  daa  vorstebeodeii 
Veisuthen  gedient  hattet  »it  XnliUafe  iUber|»fii,  a^wteM:: 
Hü  M  «Ue  ta  reichliche  Mengen  vou  Ammoniak ,  dafs  das-} 
Mite  ftffnifcir  aidii  all  hWi  mashiaiich  aaUMiiead  betnab- 
let  werdeu  konnte.    Die  BehtB^liiiif  BÜ  Kill  w»rÄ  M 
Hnjj^jf^ft  ftrtgfliftf*t  t  bis  keia  Ammonltlfgeruch  melir  wahr* 
■■nhini  ihti^  vad  die  Mmm  aadaaamU  aledaadaai  Wmhy 
lattkanmen  auagesüfst.   Heim  VerbranaeD  Mnfterilaftaa  ala 
wm  icWittoha  AUagan  vaa  aabwafei^aareni  Kali.  0ie  acbwar^a 
jMi.alta  da*  TanaigcB»  aicli  taU  fiam  aa  variiin« 
,  me  ist  eine  Säure,  and  da  ich,  was  Hr.  Loia  Ähcr- 
hii«  dia  van  aiir  Crilhar  aaaijrsirie  älubataiiz,  in  dec 
lleiaang,  sie  dadafall  ▼elUramaiaBar  von  aabloiendfla  M va- 
felfäure  zu  befreien,  mit  Kalilauge  behandelt  hatte,  BO  mufrte 
ito  4m  Kalla^  dar  aelraaraBa  iSaara  und  dar  »an  mür.f«- 
fnadene  nnTei^raanficha  Uckttaiid  adbwfalMUaa  Kalt  ^ 
IMMB  aeya.  lim  die  ZaaaauneiisetzuDg  der  Säure  zu  finden, 
Mtla  MlMMi  BMiUar  faaaa  Bjlakatand^.aaQdarn  blöd  d«r 
Uigelialt  desselben  abgeraabaal  Mvdan  aillMen. .... 

Qliiyghl  niiii  die  mitgetheilten  Analysen  mit  ammouiak- 
liäUigia  F^adakla»  aagaalcUft  iU»  nnd  alto  niahi  die  rkk? 
tige  ZusaiaiufensetauMg  der  schwaraen  SaMaaa angeben  kinna% 

dadi»  da  ty  j^^**  aui'  g Leiche.  Weise  mii  übi^r? 
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tchiisftigeni  AmnuNiiak  behandelt  worden  waren,  eine  Deber- 
einiUioniinig  telgea  muM»  m%vm  die  md  fendUcdcM  Ait 
dar^stellten  teliwaraMi  6«lttt«a«ett  ein«  mmitnAM  SSotm- 

mensetzung  bcsäfsen.  Diefs  i»t  aber  in  der  Tbat  nicht  der 
Fall.  8ie  tclMinea  vielmehr  ein  Gemeoge  einer  Siure  tob 
Gonstanter  Zasammenfletinnf  niit  Terschledenen  derch  die 
Einwirkong  der  Schwefelsäure  auf  den  Alkohol  entttehenden 
Frodakte  sn  leyn,  die  TieUeichl  nor  neelMnitcb  der  ttir« 
anhängen  oder  weni^atens  dorch  Weichen,  mit  Weaser  und 
Alkohol  nichi  entfernt  werden  könueiu 

Die  Produkte»  Mlebe  dnrch  Sieden  ron  fithwefieliinre 
mit  Alkühüi  erhalten  werden,  aehekien  je  nach  der  Dao«r 
der  Einwirkung  und  der  (iahei  «ngewaiidten.  TempeimtBr 
TOfoehleden  sn  aejn.  Bet  drei  Bereltangntt  erhiWtvioh  «ier 

endlich  den  schwarzen  Kursier  von  coi^s^tanter  Zusatninen- 
•Oftnnng.  Due  Verehren  debei  heaUod  .  derin,  dal«  .8 — 1#. 
Thelio  eoneentrirler  .Sthwefeiiinre  «it  1  TJwil  itMile» 
Alkohol  80  lange  itt- einem  Sandhade,  dessen  Temperatur 
mr  etive  betrey,  erfaitsi  wuoden,  Ua  die  Meaae^  alln 
FlüaaigkeH  verloren  hatte  und  >liiGealaUoehwomnilgerKtm* 
pen  erschien^  die  mit  Ilüii'e  von  VVasaer  aus  der  Retorte  ge- 
apilt^^erden  mufften.  Die  Reinigung  geeoheh  doroh  Waaehen 
nfl  Wiateri  bla  doe  Ablaufende  nleht-  mehr  auf  Chlerhapiuna 
wirkte.  Daa  Auswaseben  ist  nicht  ohne  SchHierigkeit,  du 
dl«  getatinHae  BeochelTenheil  der  «anoiiten,  wm  diabtoDiaeUilpi» 
rfgen  Stückchen  bettehcndeu  Maaae  daa  filndrin^üu  dea 
WaaehwaMora  sehr  erschwert.  Am  besten  xerreibt  man  die 
Meaae  mitt  Wnaaer.  auni  fencbtea  Brei  und  .waauhA  denn,  ntf 

lange  auä,  bisi  ;iuch  nach  längeren  Linterbrecliungeii  das 
Waachwaaier  nicht  mehr  sauer  wird«  •Üde.AAoijFae  der  aohwar- 
sen  Subatans  wen. diesen  drei  Bcretinngen«  dw*  wielehn«t|oli 
den  Aamcn  Thiomelmisäur^  vorschlage,  führte  zu  folgender 
Znaammenaelnnhg  deiaeibe»^  w«|fiie  den.  geCnndniieB  Akte 
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am  iiachsten  koramt,  indem  dabei  die  ZnmmmeiifieUuag  de< 
KaiiMtifi  vk  Grunde  geiogt  wufde: 

(V«  mi4,8     67,88  67,(»  67,09   67.37   67»6&  67,« 

Um  mjk         s^»«.  s^»         Ml  Ui 

Hb      603,5      6,69     7,0a    6,26  6,7i  6,65 

0,0  2000>6  ^        n        n        »  22.35 

Ü017,H  100,60  *  '  100,<K). 
Dm  KaiiMlx  wurde  erlisiteii»  indem  «In  Theiider  Miste  aeeb 
fnclil  mii  Ktlihvge  fekocht  und  die  der  Stare  Im  Aenfiieni 
^anz  gleichende  Verbiudun^  so  lauge  ausgewaschen  wurde^ 
feit  die  FliMillkeit  keine  eikaliaeiie  Reaetio«  nelir  leigte. 
Mio  Autwetdien  gehl  dae  Waiaer  fert^eMrciMl  Mnnlieh 
darcli,  indem  ein  sehr  kleiner  Theii  der  SuhsUnz,  wie  ieli 
•elieii  froher  bemerkt  habe,  ohne  elgenllieh  tefgelM  se 
teyn ,  vom  Watehwaaier  fortgeführt  wird »  der  alch  aogleteh 
attöscheiciet,  wenn  man  das  W  aRchwasser  mit  Koclisala  sättigt. 
Maeh  der  Analyse  enthiit  das  Kalisats: 

bcredbnelb  .     palbatfsa*   ^• 

Ca    .  .   6114,8     59,f^   59,98  59,9S   59,S8  59,18 

Hm  •  -  Vf^  ija^  %m  tMi 

Ss     .  .     603.5      5,01  „  9,10 

2000,0    10.63      ^        o       t»  V^M 
t%Q.  >  im»    lli57,  11,30  11,1«  UgSG  ii,a& 

10107^   100,00  100,00. 
IMe  Vebereiestimeieeg  swisehea  dee  gefeodnieii  «od 

den  bereclineten  Zahlen  'mt  ao  grof:«,  dafn  die  auf^eetellte 
FereMi  einen  hohen  Ürad  von  WahrscheinUolikeit..ertiiit. 
Meeiei»  lege  iehr  dbmelheo  doch  heittee  besonderen  Werth 
bei,  de  es  aufser  üec  Uebereinatiromuag  in  der  Zusamaieii- 
esüMf  dar*MMlnee  ivin  drei,  JkfelCnefea  ee  jedes  Garsntie 


Digitized  by  Google 


Mt*  «H«  Heiniielt  der  uBtersuchteii  Säure  felilt.  AI«  icli  btii 
ciDem  Vertucbe,  die  Sivre  dtrsiiftelUin',  «iiM  hüiem  Tm»« 
peratur  anwandte,  als  bei  der  Bereitung  der  drei  öbtrel»- 
stiMMndeii  ProdukliB»  und  die  Maase  so  lange  erhiute,  bis 
■!e  frocken'stt  werden  bej^aim,  crhfeft  Ich  «In  Preduki»  4m 
e8;74  pCt.  Kohlenstoff  und  2,20  pCt.  Wasserstoff  enthielt 

Der  Tergleiclinig  wegen  habe  ich  endlich  aueh  die 
adiwiirBe  Satutans  «nteraneht»  wefehe  sieh  bei  -Btnwirkmg 
%(m  Schweleisäure  auf  Iloii^eiat  bildet,    ihre  Zusammen* 
•Mraiig  itt  Mh  der  teatTtea  '  - 
I«  •         rffolilMiitofllt  ^  \  » 

■  •  r  Wasserstoff  1>^^S 
flebwefU  »  «  ••'«  «  «  •  Xi^ttC' 
Sauerstoff  - 
«1»  \Qn  der  der  bescliriebeoeu  1  hiomeianaäure  lehr  ikh- 
wpieM. 


Ueber  das  Vorkommen  des  Humins  und  der 
Huminsäiire  im  Pflanzenreiche; 

¥on  Hk  Imcm,  Apotheker  ii|  Armta^^* , 

Dn-meh'*Malafiiti'a  Vertnehen  Sfanm  dae  AMylnin 
nicht  nur  in  Gummi  und  Zucker,  sondern  bei  fortwfihren« 
der  niwirknng  aelbst  in  Humintittre  ond  Hnnin  verwe«* 
deH.tee  Ihm  feh  anf  die  Vemnthrung,  defa  wehl  aiidi  der 
Vegelationsproters,  der  eine  gleiche  Umwandeiuiig  dtn  Amy 
Jmu  in  Qmmuä  und  »nefcer  iierverinringt,  dieaen  fileff  M 
cur  Homlndlare  überfuhren  kdnne,  imd  dftfa  siidlalahl  UM 
£ra«d  ^  Getreide,  der  schon  in  der  Farbe  dea  Hanuia  auf« 
«ritt,  «In  «eielMi  dnfel^'die  V^gotaHwi  4niWii§MliinldlBi  Mm 
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uiid  der  Hummmure  üa  Pfiam^nrßkihe» 

mia  oder  Huminsäiire  tey.  Die  Jahreszeit  eHerohtent«  %m 
wät,  itec  dimam  VeiouillMSf  ««r  «ewiUiü  IrattM 
m  kimmärn^  ^  Jn  Jiteti^v  Wim  äi^  CwitMifaW^r  «iiie  grofte 
Meii^e  iiurch  Füigiu'aad  (  üredo  eegetum)  Ec^rstörte  ^elircil' 
MlgliiL  M  MMAMlte  4ib«r  ein«  lilnlSof  IMe  M  M0e  «6-i 
•er  Aehreity  mid  Miehte  fliMroh  voitiditfges  Trocknen ,  Ans^ 
ttioliea  und  Abrieben  den  Fiiifbnad  ia  mö^^liditt  reiaev 
Wnm  mm  fivimMNi»  HmMmm  dbuitb  ^Umt  knrtMi; 
lebmeckendes  Oei,  durch  Waseer  eine  ebenso,  doch  sagleicU 
wftUch  soknMMikemie  aohicimig'Sttftkri^JSithataiigt  iumI  dviob* 
iwiiMto  ülMiire  ^iilge  nkhi  allur  «mlcraiitlito 

•tisgezogen  woriica  wmo,  wurde  der  FiugLraad  mit  AeU'-^ 
■Mi»aiiitt  iiheigMMB,  ««kbet  ficli  bald  d— kaibraua  GitbU^ 
waA  mdä  AliflltiiMi,  mit  Sabiim  vmttol,  Floakaa 
faiieu  lief»,  die  aich  wie  Hominsäure.  verhiellea;  die  Menge 
daraaifccii  hUn§  ttirifew  ii«r  M§t  Proeente.  Der  Edck- 
ilMid  warde  Mn  telnr  Teidftnater  AelrfraiifliiMiikeH 
äbergotaen  ood  24  Stundee  im  Kalten  stehen  gelassen ;  es 
InlCe  eidi  eise  dnaMaohwarsbiioie  Fltelgkeit  fobtt^ 
dal»  die  aatb  4aBi  FlÜriMii  dofeh  Zatats  Ten  Martara 
grofse  Menge  dunkelbrauner  Flocken  fallen  lieft,  walohA 
aaali  dam  ApawaaAen  die  Chaiaklere  der  Hanriniiare  ot%* 
ten ;  diese  Siure  war  aber  hier  doch  wohl  erst  durch  die 
Anwendung  des  Aelakeii  gebildet  werden»  und  daher  in  dem 
.llagbradd«  ala  iftailitt  aoMMahMii.    Ma  AswaaeniiaU.  dar 

liumiubäure  und  vorzüglich  des  Iluniins  in  dem  Flugbrande 
MB  alaa  dargfitinMl»  ttnd  e§  scheint  demnafili,  da£i  iiier  der 
Vcgetatfanipwato  dlaaalba  Wiriittii^  aaf  daa  te  der  fllam 
auirgescliiedene  Äai^ituu  auäubi,  wie  die  Säuren  in  unseren 
itemiietiaii  Laberatofien«  nur.  tritt  liier  daa  Hoasia  Ja  Ver« 
ymimm§  ttUHMfan  aadarnAlafaa  ia  Forn  mimm  Iryptoga- 
luischen  Gewadue^i  auf,  wenn  der  Brand  Im  Getreide  nicht 
hhk .  ala  .«wgaadiMsdiwr  Jütmibifter  fiioff  sn  b^tcaehte« 
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M        Lucas,  über  da»  I'orkommen  dea  Ilamim 

•ejn  dürfte.  —  Die  Wirkung  des  VegeUtioniproseMet  toheint 
■Ml  ftber  ftr  aoob  %f«ller  m  eniraokc«  mifl  »dfctfcAmictei 
det  Kdilflttttaffi  iMwirken  so  Immmii  ,  wfo^  i«ir  «■  M 
der  Einwirkung  von  MineraUäuren  auf  vegetabilitcbe  Stofi« 
§n4Mk%  denn  eoille  der  fm  Flngbrande  enUudtene«  neth  d«r> 
Beliendtun^  mit  AeUdi  UMfUeibeBde  md  ibria  mMufld»«^. 
IkUe  schwarze  Stoff  wolii  etwas  ander«  fteyn  ab  reiner  Koh- 
liinünfft  oder  <kwli  eine  ea  KeMenttolT  enbr  reidie  inMRe« 
rente  Substans?   Sie  acfaeint  »ich  der  ao^enannten  Homee- 
koliie  analog  su  verliaUen,  und  ichoa  Braconnoi  erwiiiiai 
lileeet  SleA  M  der  AnaiyM  der  SporMien  dee  ^i^ariem 
airamentaiius  BnlLy    wo  er  ihn  mit  (iem  IV amen  terreau 
duarkünmms  bexeichneX^J.  Wir  lieaitsen  bit  jelst  Mch  keim» 
Jkailyae  der  ■eyeninnten  HnnoskoMe»  die  §tmUk  ehi  m 
Kohlenstoff  sehr  reicher  Körper  ist. 

Bit  .Uerlier  liaUe  ich  den  kleinea  Anfaeie  lieendlyt»  «In 
ich  in  Berieiive  Ciieniie,  atoAnflage,  Bd.  VII.  S^MBiM«, 
defa-bereita  acbon  Kinhof  in  früherer  Zeit  den  Rost  oder 
Brand  in  der  Gerate  näher  nnlemelit  holte,  Jfir  sagt  detit 
p,AetriteIi  eatwiekelt  Mit  dem  oebwereen  Pnlner  k«hi  AnmiK 
,,niak,  färbt  sicii  aber  dunkelbraun ,  indem  sich  ein  brauner 
Hfitoff  enfleet »  der  dnreh  Sinren  foMbor  iat  und  hei  .4m 
^trocknen  Beatiliotion  Ammoniak  aussiebt.  Der  onlMielie 
^Rückstand  i«t  kohUchwarz,  verglimmt  auf  Kahlen  ohne  au 
^noihen»  nnd  gioM  bei  der  treelEiie»  Bnetiiletion  V*  MhMi 
^Gewichts  Kohle.'' 

Bio  hol  acboiat  den  in  AeUkali  oufgeiöaten  Stoff  aichi 
lir  Hnmin  eHctnnt  nn  hoben ,  eben  le  oCelll  er  fiber  den 

*)  Ich  darf  nicht  voterlatBea  xd  bemerken,  dafs  bcreiti  Braeoonot 
(Ami.  da  Cbim.  et  de  Phys.  1830  Dec.  p.  414*^411)  fn  den  Sp9- 
.ddita  da»  AgmHtus  «CMMtai^  B»M»  H(ottIe««ad  Haoihniiaia 
aa^efnadfa  bat»  und  dalSi  sehr  wabrwbebiUch  dieio  Stoffe  baufiga 
Bestaudtbeile  der  niedrigsten  Orgauitmen  det  Pflaasenreicbs  aat- 
ONKheoi  die  aaf  andern  Maasen  als  6ebnatoser  voriuminiaa. 
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imä  der  HammMoure  im  Pßan»€iif§ieke.  03 

ktUtehwanea  EilcktUod  keine  VemotlMnig  miC;  1b  ieio«r 
SMI  biett  UM«  Hiioihi  nud  Uiraiiniaffii  nor  Ifir  Pffodliikte 
der  Faalnifff,  und  ubemh  sie  in  ieb^aden  Orgatiiimen.  Da 
ttr^ua  Kiahof  fand,  dil»  der  doreli  Aetek«U  ^wgnß^wm 
Sttir  M  trochner  0!8aliliattoii  AAmoniek  ftotgab^  n  «iv» 
hier  eher  eine  tiea  (^uclisäurett  äliuliche  Substanz  zu  ver* 
mikeoj  eine  genaue  UaieranehKog  de«  darch  Kali  aaago* 
•ifeD«ii  StolTi,  der  von  mir  ■!■  Homtn  angesproeheB  wetdett 
ui^  wird  hierüber  entscheiden,  indeiii  über  Huiniri,  Humin- 
wUn,  Qaellaiiire«  Md. deren  Modificaliooen  die  Akten  neeh 
nichl  gciehleaieft  eind  nnd  noch  miachee  «v  erSrtem  lejii 
durfte. 

Gera  MUe  idi  den  Brand  im  Waiaen  einer  ihniieliea 
Numdlong  mil  Aetaanmoniom  und  Aetakalt  vnterwerfen, 
es  war  mir  aber  nicht  möglich  etwas  aufzutreiben;  ich  fand 
«brifwa  m  fiersellnaClMaiie,  aieAil.  Bd.  VII.  §Um^  dab 
WfeÜn'Graef  er  die  aehwarae  Snbstana  nntemcht  hat,  die 
akh  in  den  iurandigen  Aehreu  des  Waiaena  findet,  uad  un?* 
iar  4Bm  Namen  Mwfertemd  (UnA  Mit^pMt^  IMtnh)^ 
bekannt  ist.  Graeger  sagt  von  diesem  8totf,  dafs  derselbe, 
aacbdem  er  von  awei  f  eraabledeoen  Fettarten  durah  AeUief 
«nd  Attehol  belMI  werde»  iat,  aiah  aowebl  io  Amiaonfak 
ali  auch  in  Aetskali  mit  brauner  Farbe  auflöse  und  durch 
Ünnmi  wieder  aehwambrann .  adagefllUl  werde.  Beraeiiua 
vergleieht  dleaea  Stoff  mit  der  Medfftealfott  dea  Fnafiii'% 
welche  im  Mutterkorn  enthalten  ist.  Fourcroy  und  Vau- 
qnelln  febea  an  (am  anfefuhrten  Orte  S.  600}  n^ab  der 
nBraMl  Im  Wabwii  anIber  93  ^€1.  efnea  griinen»  nalMrÜMi 
,yQnd  atinkenden  Gels,  2d  pCt.  einer  in  Wasser  löalicben 
«atiakateriMilifen  Snbalans,  die  von .  GaUifCelinfnaion  imd 
V,den  melaten  Metallsalzen  f efUlfe  wird ,  und  90  p€t.  einnr 
„itniöslichen,  pnir  erigen  ^  achwaraetty  Ju>hügen  Materie 
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94  K&hn9rt,  über  dm  W€rth  einiger  * 

Aaeh  luer  leJidut  die  leUtgenannte  Substanz,  der»  mm4i 
'mlner  lll«fi|inif «  ider  Ilannakulile  IMMe  fitoff  wt  My«, 
der  auch  tu  dem  Brand  der  Gerste  Terkömmt^  wttirend  der 
ton  Qraeger  durcli  Aelzammoiiiuin  und  Aetekali  aita^s»- 
gene  Stoff  mit  dem  Humln  übereliiMlfoaimam  «BheM:»  Ml- 
chea  ich  la  dem  Brand  der  Gerste  aul'gefundeii  habe. 


Uehec  deu  Werth  einiger  io  der  Laigegend 
von  Cassel  vorkommenden  Braunkohlen ; 

von  Ernai  KuhnerL 


dit  in  der  Umgfi^caAd  m  Ctm«l  vot kMamemUn  Wcwmh 
kohlen  Ihrem  BfCMiir«rtlie  itaeii  meiae»  WbacM  nocli  »fehtwjg 

venseKafilitih chemisch  untersucht  und  zusainmengcstelitiiord^ft 
«iiid«  eo  lieft»  idi  mick,  da  dkm  Gagaaitaad  im  AMgmal* 
neu  sowohl,  ali  fwahaieailira  fät  arieh  ah  Kmrhaaaa ««lan -la^- 
fereaae  lat»  auf  die  Veraolasaung-uieiiiea  hoch?e»hrteii  Lehrera, 
Aea  llfti.  ProfMava  Lleliif»  garn  kaatlnabaft,  dJfeta  AiMt 
In  seinem  Laboratorhim  Teraunehmcn.  Dte  Kehlenproben, 
lauter  ekaraiLteriatiacba^  Slöcite,  verdaiüce  iek  d^  Qüa  d«a 
^erm  Bergrath  ftdi^ftrieabetf  fa  Gmaal.^ 

i /iPinr  Gang  Jeder  eiuzehieii  UuterauQhiiD^.  war  folgender : 

»  -  •  Ata  KohNr  watda  iaftcmt  üb!«  ^ariebant  eiaa  ahpadlar 
gene  Menge  des  Pulrera  bei  lOO'^  C.  vollkommen  getrockoei 
und  aoa  dewOei^tliavarlQal«  das  WaMQr,,  «aluto.aiaadkiiaa 
in  der  Kahla  war,  baidmmt..  filaaai  Wantf  «ndM  aUaa 
i^Mii  der  Bran«kn£t  der  Mohle^  tadem  es,  um  .In  nampf 
varwandall  sa  werdaii,  aa  viel  WiroM  iatani  naabilj  diCi 
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m  dtr  Umgegend  pou  Ca99ßlwkonm*.Btßuiü(ohten,  41 

im  €tOTWfhtBllieii€  Wasser  au  verflüttli(|ß£a »  «Ii«  W^ruifs« 
4k  TOB  ieio«iiB  TIiqU  Kohlenstoff,  wenn  csr  in  Kohleosinra ' 
übergeht,  frei  wird,  erforderlich  ist.  Der  Verlust  an  Brenii- 
infl  wegen  dieser  Uissche»  kann  dalier  bei  eiaigeti  der 
witennieMeQ  Kohlen»  wie  man  aieh  ans  der  ersteh  Tabelle 
leicht  iiberzcu^t,  glcicii  dcai  von  IV^Pjuc.  des  Kohlenstoffs 
gesetit  werden.  Oaa  f  etrockuete  KohlenpuUer  wnrde  mit  et^ 
Bern  grofaen  Ueberschnsse  von  Kupf<$roxydf  terhtaÄnt  tAl 
sein  Kohlen-  und  WasserstofTgehaii  bestimmt.  i>ie  zu  ciiitT 
Verbrennang  angewandte  Koblenmenge  betraf  •  iib  llurch- 
nhalttl^tM  Qrmv.  Nur  bei  Anwendung  einer  verhiUnir«- 
mSiUkg  groisen  Meflge  von  Ku{>reroxjd  uud<  »tv^en^  Miül»e^ 
des  Kehn  iai  man  sicher,  da£i  djye^  Verbraiinmig  Tolilipmmea 
fOB Statten  gehe;  dann  aber,liJst  die  Anwendung  von  Kupfer- 
oijrd  oicltts  an  wüusdien  übrlgi  einige  Analjreen  nni  chromr  * 
«nmt  Bi^i  ergaben,  sogar  etwas  weniger  Kohlenstoff als  die 
mit  Kopferoicyd.  D!e  AschebestinininDgen  worden  durch 
Gtäben  der  Braunkohle  in  halbbedecktem  Platintieffel  vor^ 
faaommcn«  Von  jeder  Kohlensorte  machte  ich  wenigstens 
2  Verbrennungen,  indessen  ich  den  Aechegeliaft  und  den  des 
bei  100^  eotweidieuden  Wassers  nur  einmai  zu  bestimmen 
ffr  nMilg  eratthtete.  Bie  veraehiedente  Ahilysen  dmelbeo 
Kohlensorte  sind  meistens  von  einem  eiualgen  Stücke.  - 

Folgende  Kohlensorten  wurden  einer  Anal^^se  unterworfen: 

StängUcher  Anihraeil,  Stangenkohle»  Tom  MeifBMf. 
SliogUch  abgeaondert  Matt,  an  Tlelen  Stellen  achimmernd* 
Farbe  atahigran  bis  eisenschwarz,   Asche  röthlich- weifs. 

2}  Pechkohle  vom  Meißner.  Muschllchcr  Broch.  Stark 
gÜiasend.  Farbe  pechschwarz.   Gicht  achr  viel  Lenchlgaa,. 
iiso  starke  Flanne.   HlnterBliit  welÜM  Aaehe. 

S)  PwMcokh  vorn  ^«raeMerg.   Von  demselben  Auaae- 
tak  An  BMOchea  Steilen  derchlMiert. 
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i8  XMhnßrii^  mm-  dm  WItHk 

()  Pechkohle  vom  Habichlewald.'  Wie  die  Tom  MdfliDer^ 

5)  GUmzkMe  vom  HirtMerg*  Ebenso,  nur  weit  mehr 

dorthiüchert» 

6}  üebergang  der  Braunftohie  in  Pechkohle  vom  Ha- 
hichtsirafd.  Bildet  die  Ilauptinaüt^  des  Fiötzes;  Bruch  flacli> 
mmehlicli.  Der  Gkns  ist  fast  gani  verschwendea,  die  Kohle 
liemlich  matt  von  Anaehen.  Farbe  pecbtchwan»  Asche 
orao|;cfeib.  , 

7)  Vniere  uüd 

8)  MHiUre  Lsf^emni^  der  Bmenkohle  von  Eüngenkmki 
(^Iliraclibcr^}.  Eigentliche  Braunkohle;  Farbe  danketbrauti. 
Brach  erdl^,  matt.  Mit  vieien  Pflansenabd  rücken  too  schnratsi^ 
getber  Arbo,  die  der  Kohle  ehi  geflecittes  Ansehen  geben. 
Stark  abfärbend  I  Aacbe  gelb. 

OJ  Holzßirmtge  Braunkohle  Ton  liingenkuhl,    Dunkel  - 
nnfabi^aany  mit  vollkouHoeiier  Uolztextur.    Brennt  mit  gtar*' 
her  Flamme«  Anf  der  Querbrnchfläche  «achaglinzend,  sonst 
siemlich  luatt.   Aiche  gelblich -grau. 

•10)  Brannkehle  rom  Siäiherge  am  Sohrtpalde,  Brann* 

Aussehen  ähnUch  den  Kohlea  Nro.  7  u.  8  von  Bing^eukujil. 
Selten. mit  jraaBseB^<'ück«e«  Brach  erdig ^  hiatt*  Stellear 
weise  glinwnd.  Asehe  helJgran. 
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in  der  Umgegend  von  Cassel  vorkomm.  Braunkohien,  iK7 

Analysen. 


100  Theile  der  Kohle  enthalten: 


Kohltnarten. 


Kohlenstoff. 


o 

V 
« 


IJ  Siäiiglicher  Anlhra- 
cit  vom  iMeissner 

2)  Pechkohle  vom 

Meissner 

Z)  Pechkotile  vom 

Ilirächberge 
4}  Pechkohle  vom 

Ilabichtswald 

5)  Glanzkohle  vom 

llirtichberg 


6)  Braunkohle  in  Perli- 
Lohle  übersehend  v. 

Ilabichtswalfle 

7)  Untersie  Lagerung 
der  Braunkohle  vom 

Ilirschberg 

8)  Mittlere  La^erun^ 
derselb.  Braunkohle 

tt)  Holzförmi^eBraun' 
kühle  V.  Hirschber^ 

10  )  Sliiibcrger  Braun- 
kohle 


r»!l.09.>  3.21 
70,243  3.17 
Mittel  70,110  3.10 


5C.70 
50,50 


7.605 
7.4S7 
7,501 


4,00  27,11 
4.82  27,18 


Mittel  5(i,(iO  4,75  27,15 


00,83 
57,34 
57.18 

3Iittcl57,2« 
1^4.00 
6(),70 
(K),55 

MitteU;(S.ll 
55,51 
54,10 
5:J,52 

Mitlel54.18 
52,45 
53.50 

Mittel  52,08 
55,21 
54,70 

Mittel  54,00 
51.01 
51,70 

Mittel51.70 
51.27 
•  50,29 

Mittel  50,78 


4,36  21,04 
4,51  20,03 
4,54;  20,10 
4,52!  26, 10 
4,70|  10.66 
4,88  17,77 

4,8o;is,oo 

4,82  18.51 
4,15  25.00 
4,28  27,18 
4,10'27.85 
4,20  26,08 


4,21 
3,JW 
4.IH) 
4,01 


22  32 
2li50 
21,01 
22,06 


4,02  22,5(» 
4,01,22,31 
5,20,30,42 
5,21  30,32 
5,25  30,37 
4,67  20,84 
4,57  2 1,92 
4,02,21,38 


ü  J3  . 

2  äs  S 


3,63 

9,07 

9,36 
10,79 

7,80 
11,11 


16,10 


15,52 


11,39 


16,27 


15,47 

2,43 

0,81 
1,33 

2,76 
3,33 


I 


4,92 


3,20 


1,29 


6,95 


Die  Warmeentwickelung  bei  der  Verbrennung  ist  nach 
Lavoisier  proportional  der  Menge  des  Sauerstoffs,  welchen 
die  Kohle  aus  der  Luft  aufnimmt ;  diese  Menge  wird  durch 
Annal.  der  Chemie  n.  Pharm.  XXXVII.  Bds.  1.  Heft.  7 
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WaMcrsloff  betrÜLhUicher  vermehrt,  alt  durch  eia  gleiche« 
Geiricht  an  Kohlenstoff»  weil  das  AeqaiTalent  de«  Waaaer- 

atoflt^  viel  kleiner  ist,  als  das  den  KolilcnstulTs,  \vcr:$hallj  aucli 
der  Brennwerth  mancher  kohlenatoffreicheren  Kohle  geringer 
aeyn  kinn»  ala  der  einer  kohlenatotfarmeren ,  die  aber  rei- 
cher an  Wasserstofl'  isjt.  Drückt  man  die  Menge  des  Waa- 
aerstoffa  durch  Kohlenstoff  nach  dem  Verhältnisse  aus,  wie 
keide  Sauerstoff  aüfnehmen;  ao  erhilt  man  die  S^OOfache 
Quantität.  Addirt  man  diese  zu  dem  in  der  Kohle  befind- 
liehen  Kohlenstoff,  so  repräsentlrt  die  Summe  hinsichtlich 
der  Gröfse  der  WIrmeentwielieloog  bei  der  Verbrennung' 
augleich  den  in  der  Kohle  eiUhaUenen  Kohlen-  und  Wasser- 
stoff» und  man  erhilt  die  ente  der  folgenden  Zahlet* 
reihen : 


I. 

IL 

III. 

iv; 

Gtinikohle  v.  Hirsch 

■ 

—  211,58 

• 

—  18,51 

—  193,0? 

StaDgenkohle  Tom 

Meissner  «  •  • 

70,88 

—  200,01 

—  7,60 

—  201,42 

Pechkohle  v.  Hirsch- 

—  104,02 

—  24,04 

—  100,88 

• 

Pechkohle  fom 

Meissner  •   •  • 

^1,14 

—  10ö,ii 

-  27,15 

158,00 

Pechkohle  Tom 

Habichtswald .  . 

71,00 

—  180^01 

—  SO^IO 

—  150,0t 

Hoizförmige  Braunkohle 

vom  Hiraohberg  • 

—  177,00 

—  00,07 

—  lOt^OO 

Braunkohle  des  mittle- 

ren Flötzes  vom 

Hirschberg   •  . 

07,20  • 

-  175,01  . 

-  26^10 

-  141^81 

Üraiiukühlc  de»  unte- 

ren FiÖtaes  vom 

Hirachberg    •  • 

OiMiO  • 

-  171,08 

-  21,01  < 
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^  der  Umhegend  von  Ouiel  vorkonm.  BrautAkoklm»  W 


L  H.  UL  IV. 

\]%htT^t\g  der  Braan- 

iii  i:'echkohIe  Tom 


lubichtmid .  . 

—  26,06  ^ 

14Mt 

8(i(lber^er  Braunkohle 

160,86 

—  21,38  — 

141,48 

fioUibacheuboiz,  luft- 

tröeken*)    •  • 

^  45^  — 

Die  sweite  Spalte  giebi  die  SaeeratoffmeD^en  an,  welche 
erforderlich  aind»  wenn  aller  Kohlen-  und  Waaaeratoff  toII* 

atändig  verbrennt,  oder  damit  die  iti  der  ersten  Spalte 
enfefebeDen  Kohtenatoffmeofen  ia  Kohlenaiore  übergehen 
können.  Die  dritte  Reihe  fleht  den  Saneratoff  an »  der  in 
100  iheiien  jeder  der  bei  100^  getrockneten  Kohleasorteo 
aahen  enthalten  iai|  die  vierte  Reihe  endlich  neigt  nne  die 
Mengen  dea  Saneratoffa,  den  die  Kohlen  ana  der  Lnfft  anf- 
aehmen.  Nor  dieser  ist  es,  von  dem  die  entwickelten 
Wlrnem  engen  abhli^lg  nnd  dem  aie  proportional  aind* 
Man  sieht  also  jetzt  leicht  ana  der  Yerglefchung  der  letn« 
tca  Zahlenreihe,  wie  die  ontersuchten  Kohlen,  ihrem  Brenn- 
wertbe  nach,  bei  gleichen  Gewichten  theoretlach  anf  ein- 
ander folgen. 

In  Ckaael  werden  die  Braonkohlen  neeh  dem  Maabe» 

aicht  nach  dem  (iewiclile,  verkauft.  Um  den  relativen  Geld- 
werth gleicher  Ranmtheiie  an  heatimraen,  iat  in  der  folgen« 
den  Tabelle  daa  apecifiache  Gewicht,  welchea  die  erate  Zah* 
ienreihe  angiebt,  mit  dem  relativen  Werthe  gleicher  Ge- 
wichte, der  in  obiger  Tabelle  enthalten  iat^  mnltipllcirt 
nnd  daa  Produkt  In  der  iweiten  Spalte  angegeben;  dl« 
dritte  giebt  denaelbeo  relativen  Werth,  der  leichtern  lieber- 
alcht  wegen  beaogeii  anf  die  Stangenkohl«  Tom  Meiaaner  ala 
Einheit. 

ÜMh  Beküdler     Patarieo«  Olaie  Ann*  Bd.  XVII«  S.  14U 
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KohleMorten* 

♦  * 

•pedf. 

RelatJver 

Werth 

gleicherVolame. 

Relat.  Werth; 

pH  IC  ii"r  if  nnini^^ 

bez.  aul\S(aiigeu« 
koUle  «Ii  £iu^ 
htm  1 

StiDgtlcher  Anthndt 

Meissuer  •    .  . 

1,435 

S80,(Nl 

i;ooo 

QiaDBkohie  rom  Hirach- 

■ 

1,335 

257»75 

0,802 

Pechkohle  Tom  Hirsch- 

l,aM 

227,65 

•,788 

Fecbkonle  ydoi  Meura  - 

1,318 

219,00 

0,758 

Pechkohle  vommbichts- 

V 

200,48 

0,725 

otlUberger  lirauiiKonle 

l>43o 

213,22 

0,738 

Breankohle  r.  Uahiehts- 

1,430 

211^7 

o,73i; 

Bcauiikohle  vom  Hinch- 

berf: 

u.  unteres  Flutz 

1,387 

207.31 

0,717 

6.  mUUeret  FiöU 

1,3J5 

205iW 

0,713 

e.  heliffSmiige 

1,279 

187,08 

CM» 

BachenhoU  .   •   .  . 

0,750 

08,12 

0,339 

Aefter  diesen  KohlenaHen  fiiTdea  eich  in  der  Vmge» 

genii  Ton  Cassel  noch  zahlreiche  andere.  Die  Hcsultate  der 
Uiileniicbaiii^  eiaiger  denelben  Iheile  ich  Dor  defabaib  nicht 
nie,  weil  die  mir  bei  der  Unlertvchoii^  an  Gebote  ttehea« 
den  Probea  davqa  schou  aiemiich  alt  uud  trockeo  waren. 
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Ueber  den  gelben  Farbstoff  der  Quer- 

citronrinde ; 

von  Dr.  P,  A,  BoUey  iu  Aarau. 

Ea  hat  den  Anschein,  als  habe  die  Erfahrang«  dafs  die 
tbcoreUache  Erfortchvog  eioielner  FarJitlofe  nur  wenig  För- 
deHfcli^  die  Technik  liat  hervorbringen  konneir,  ab* 
schreciend  gegen  die  Latersucbung  dieser  Gruppe  organischer 
Verbled oogen  gewirkt  j  deiui  et  sind  doch  eigentUdi  nor 
Indigo  nnd  Krapp  und  ganz  wenig  Andere,  deren  Wesen 
wiuenschafUich  eiaigerinalsen  erhoben  i%U  So  wüDsteii  wir 
fiber  die  AesecheiduDg  nebrerer  wichtigen  geiben  Pigneote 
aus  der  rohen  Drogue,  hätle  nitUt  Chevreul  elwa«  dufür 
gethaa»  last  au  sagen  nichte. 

Der  Farbstoil  der  Rinde  von  ^^uercuü  nigra  Linn.  ist, 
le  weit  diera  aaa  den  Zeitschriflen  and  Handbichern  ent- 
werden  kann,  nnr  von  ihm  daraoalellen  yersacfal 
«Ofden.  Sein  Veriahren  aber  —  er  schreibt  vor,  mit  heis- 
NHi  Weiter  aatattsieben  und  aehr  vorsichtig  abindanipCen, 
wobei  sich  der  PtrbttolT  in  geiben ,  dem  Mntfvgold  ihnlichen 
Bläitchen  ausscheidet  —  liefert  ein  nicht  einfaches  Produkt. 
£t  iat  aehr  leicht  an  entdecken  dato  die  anf  aoiohe  Art  ge* 
*wonnene  Subs^tauz,  verbrannt,  Asche  zurückläfst»  und  dafs 
ihre  Anflösuag  Gerbstoff  entliäit. 

Ich  bediente  mich  des  von  Pelonee  fSr  die  Dartteüong 

der  Eichengerbsäure  vorgetchiagenen  Apparatt.  Die  Rinde« 
wie  de  im  Handel  vorkommt,  oder  beeter,  daa  davon  abge« 

siebte  Pulver  kommt  in  den  bauchigen  Theil  des  Geräfses, 
aad  wird  mit  iranaösischcm  Weiogeitt  übergotsen.  Die 


')  von  M  i  ch  »  0  X  —  Uistoire  dei  cb^nei  de  1' Amerique  —  Quercat  Uac« 
toria  genannt. 
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ins  Bolleiff  über  den  gelben  Farbeioffder  (iuercäronrinde* 

enleo  Fortioaeo  der  durcb^eronnenta  Flu««i§keU  aiod  dun- 
kel roth-brtoD,  die  tpitern  werden  immer  heller  und  man 
fthrt  fort,  Weingeist  nachzugiefiien,  bis  das  Durchtröpfeliide 
mir  Bocli  helle  Weioferbe  hat  Ei  bedarf  etwa  daa  Sedle* 
fache  Tem  Gewleht  dea  Pulrera  an  Weinf etat  von  0,64  apee. 
Gew.,  um  die  Uinde  so  weit  zu  erschöpfen,  dal«  der  Aof- 
Wind  an  Zelt  und  Material  noch  durch  die  Menne  dea  fe* 
Ipsten  anfjg^eaochten  Kdrpera  belohnt  wird.  ^ 

Durch  die  Wahl  des  Weingeistes  als  Extractionsmittel 
ioll  erreicht  werden»  dafa  eine  verhiltniramifaln  grdfaem 
Menge  des  darin  leicht  löslichen  Farbestolfs  aiifgenomnnen 
nnd  mehr  toq  dem  in  der  Uiude  reichlich  vorkommenden 
Gerbatoir,  der  In  Waater  leichter  löallch  fat,  nrtlckf ehalten 
werde. 

Mit  serachniitener  Ochaenbiaae»  die  in  fliefi»endem 
Waaaer  nnerat  nnd  dann  In  Weinf  eiat  f  ereln% i  werden,  oder 

mit  Auflütiung  von  Ilauseublase  wird  der  Gerbstolf  auM  der 
Anfleann^  gefillU»  die  leUtern  vobi  ^iiedersdiiaf  »bfiUdrI 
nnd  in  nlner  tnbnliHen  Retorte  der  g rdfate  Theil  de^  Weinr 
f  eiat*a  durch  Destillalion  wieder  gewonnen ,  walireiid  gleich», 
neitig  dnrch  eine  im  Tnbuiaa  •ngebieehle  ftöhre  #in  ohnfe-* 
fihr  entspreeiwndea  Velnm  Waaaer  naehgegeaaen  wird.  Die 
Flüaaigkeit  wird  aisdano  in  eine  flache  i'orce(iaii«chale  ge- 
foaten  nnd  aehr  laogaaH  weiter  t erdempft.  fiehon  beim  2»* 
aats  Ton  Wasser  in  der  Retorte  trübt  sie  sich;  diefs  nimmt 
mit  der  Abnahme  des  Wasaeis  au,  es  acheiden  aicb  ^doch 
nur  en  nleht  bei  allen  jSorten  der  Rinde«  4»  angewandt 
worden,  der  Fall^  braune  Tro])fen  eines  klebrigen  harzahu* 
liehen  Körpera  aui'  der  Oberüädie  der  Fiüasligkeii  ana,  die 
mit  Loachpapier  meiat  entfernt  werden  kennen »  nnd  am 
Boden  dii&  üefäfses  grüfstentheils»  zum  Theil  aber  auch  auf 
der  Oberfläclie  der  Fiuaai§i»it  Icf ea  aich  Kruaten  einea  fei* 
bnn  körnigen  Kdrpera  an.   Die  Knieten»  welehn  nnf  der 
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FJüssigkeit  schwimmen,  iind  gewöhnlicfi  mehr  braungulb, 
während  die  nicht  mit  der  Luft  in  Berührung  befindlichen 

*  • 

am  Schilenboden  heller  sind.  Nur  die  letstern  werden  ge- 
sammelt, u»d  \%eiifi  sie  durch  zn  langes  Stelieuiasien  von 
der  Farbe  des  darüber  stehenden  fiztrscts  rothbrsnn  gewor- 

■ 

den  sind ,  werden  sie  bis  snr  Entfernung  dieser  Färbung 
mit  l^altem  Waaser  abgespült. 

Der  so  schon  siemtich  reine  Farbstoff  wird  In  absolutem 
Alkohol  gelöst,  die  Ldsong  liltrirt  und  dnrch  Wassersosats 
und  gelindes  Abdampfen  der  gelbe  Körper  wieder  ausge- 
•chieden.  Erscheint  derselbe  nun  nicht  gleichraäfsig  gefirbt, 
oder  hinterläfit  er  beim  Verhrennen  Asohe,  (sie  betrug, 
wenn  solche  blieb»  bei  meinen  Versuchen  immer  nur  so  we- 
nig, daib  die  von  Ofi  8nhslaM  nicht  «ehr  gews^  werden 
honntej  so  wiederholt  man  die  Lofinng  in  absolotem  Wein* 
geist»  dem  man  wenige  Tropfen  Säure  zusetzt  und  Tcr fahrt 
wl«  vorher. 

Auch  bei  dem  langsainsUii  Vcrduniten  der  weingeittigeir 
Lösnsg  erhielt  ich  heloe  Krjstalie,  sondern  mehr  eia  dickes 
ExCnet;  der  Wsssemsats  ist  damni  nothwendig. 

J^y^  {unn  slph  auch  Qiues  auderu  Verfahrens  bedienen, 
HP  ^  gdlM  Fif mient  rfiß  dfur  Gerbsäure  su  befreien,  nni^ 
liamentJiich  dann  ist  dasselbe  von  gn,texp  Erfolg*  wenn  es 

^rfi^f  afi|Liop;nt,  den  Farbstoff  in  Auflösung  zu  behalteu. 
9tr  jfti^djs  wiri^  inlt  Kflhwasser  behandelt,  wo- 

durch der  Gc^rbstoff  rasch  abgeschieden  wird.  ^  liegt  in 
JilW^J?  Yfffffi^irftfi  ^  j^raktiüches  Moment  für  den 

Ürber,  W9Ü  iMB^en  ^er  IJ^ipigobung  def  CJebrunohf  von  Leim 
4^  AbzuÄthcidende  schnell  sich  su  Boden  sctit,  wahrend 
^  jifJpMl^  Ljsim  las^e  if^  FiüssigiLeit  suspendirt  bleibt, 
wodurch  schnriefjg  ehie  heUe  Farbbrühe  su  erhalten  ist.  Alan 
hat  in  hiesigen  Baumwolienzeugfabriken  auf  meine  Voran - 
Imw  diese  Vorschrift  benutst,  und  den  davon  erwarteten 
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Torthdl  feAinden.  Bt  bt  dtbei  nur  nothweadi'^»  einen 
groroen  Ueberachuff  Ton  Kalk  zu  Termeiden^  weil  er,  wie 
die  andern  Alkalien,  in  »n  ttarker  Menge  nngleiciiniillrfgei 
Anfsetien  der  Farbe  auf  den  Zen|^  Ternraaehte.  Der  f  eflltta 
gerbsaore  Kalk  iat  grau-braun«  eingetrocknet  fast  tchwars» 
hemartig;  ea  tat  niehi  nlher  nnterancht  worden,  wober 
diese  dunkle  *Farbe  rühre;  nach  CheTreal  enthält  die 
^nercitronrinde  neben  der  Gerbsäure,  einen  braunen»  dorcli 
Ihierisdien  Leim  (ea  aclieini  andi  dnrcli  Katk^  fiUbareo 
Farbstofif. 

Bim  FaflMiibBtanf  eneheint  Ton  TeraehiedeBen  DaraM- 

Inngen  heller  oder  tiefer  gelb  gefärbt,  je  nachdem  sie  aicli 
■nebr  pnirerif  oder  in  KryataUen  abgeaetat  iiat.  Die  Piüt er 
denelliett  ana  Teraehiedenen  Portionen  aind  aber  gleidifarbif 
■wischen  schwefel-  und  chronogelb.  Geruch  ist  nicht,  nnd 
nur  aofserat  achwacli  bittrer  Gescliniack  daran  in  bemerkeii. 
Sie  ist  iösiich  in  Waaaer  nnd  Weiageial,  ▼om  eratere«  koehen« 
den  braucht  sie  etwas  über  400  Theile  aar  TÖliigea  Losnafi 
Ton  abaolntcn  Alkobol  nnr  4*^6  TiiaUe* 

Der  Farbstoff  erscheint,  mitblofsem  Ange  angesehen,  in  bis- 
nienlrobllhnliche  kleine  Hinfchen  gmppirl,  die  bei  refleetirlem 
Lichte  glänzende  Stellen  zeigen.  Unter  dem  Mikroscop  mit 
sehnfacher  Vergröfsernng  aind  Kry stalle  deutlich  an  erken- 
nen; ao  betrachtet,  lifst  sich  der  Körper  in  Farbe  nnd  DnTCli- 
sichti^keit  am  past^eiitlsten  mit  frich  krystaiiiisirten]  Ferro- 
^ankalium  vergleichen.  Die  Form  der  Kryatalle  gehört  dem 
geraden,  rhombischen,  einazigen  Syatem  an,  ea  aind  anm 
Theii  rectan^uläre  Tafeln,  zum  Theil  rhombische,  an  weh' 
eben  swei  Ecken,  8orch  Kanten  parallei  mit  der  Üngeren 
Diagonale  der  rhombiachen  Grnndfliche  rerdrSngt  sind,  ao 
ilafs  uog leichsechsseitige  Blättchen  daraus  werden. 

Beim  I^iegen  an  der  Luft  erleiden  die  Krjrstalle  keine 
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Yeriodernti^p  die  Löiangen  denelben  werden  aber  nach  eh 

b%er  Zeit  ia  Eraunrolli  ferindert 

Werden  sie  der  trocknen-  Destillation  unterworfen,  so 
lei^t  »ich»  euch  nach  Chevreul't  Beobachtung ,  in  der 
Vorlage  eine  irelbe  FltaiglLeity  die  baid  su  einer  hell- 
gelben iMa88e  ersiarrl;  Chevreul  hält  sie  für  uiiveränder- 
tet  Quercitrin,  wie  er  den  Farbstoff  nennt.  Diefa  Produiii 
wird  nnr  in  geringer  Menge  erhalten»  und  es  fat  aebwer» 
da^elbe  von  den  es 'begleitenden  gewöhnlichen  Produkten 
der  trociLnen  Dettiiiatiott  an  acheiden,  ao  daia  ich  noch  nicht 
dam  leninaeii  konnte,  aeine  ZnaaflaaMnaetanng  an  erfarachen. 
Im  Riickstand  bleibt  bei  dleaem  Proce£«  eine  lockere  giäft- 
aaade  Kohle* 

Mil  Brannateln  nnd  Schwefeiaiore  erhÜst,  giebt  der 
Qaerdtronfarbatoff  Ameiaenalnre« 

Ger9Chetea  Carenmapapier  in  die  Anftöaang  gehalten, 
erhilt  aeine  Farbe  wieder;  diefii  Verhalten  und  die  iäigea- 
achaft  dca  Körpern  Baaen.an  altligen,  gewinnt  Ihm  wehl 

efae  Stelle  in  der  Reihe  der  organischen  Säuren,  —  (^uer^ 
titrenMämre  iat  wohl  der  naiüriichate  i)iaine  dafür« 

Die  an  Terachiedenen  Malen  gewonnenen  Parthien  dieaer 
Siare  ergaben,  in  einem  trocknen  Loftatrem  bei  100^ C.  ge- 
trocknet und  mit  Ku])icroxyd  verbrannt»  folgende  Zusam- 
neaaetanng: 

L  •,2Uä  Sinre  iielerten  QfiU  Kohiena.  n.  (bji^l  Waamv. 

II.  04»     n       n  H      hW84  „ 

III.  0,311     „  a,;>Ü5      ^  »»0,1^5 

V.  0,436     „       „      0,883      „     „0.201  „ 
Datnna  erglebt  aicb  die  Znwmnienaetaung  inPraeenten« 
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XilM  ßal^PSlt  i^ßr  dm  ^tlb^n  Farbstoff  der  (^tderulroun'uje. 

« 

I.  Ii.  Ilf.         IV.  V. 

KüliIenstofP       ß:i,a;t     5:{,6T     52,80     53,47  52,8D 

Wasserstoff        4,87      4,M      4,81      ö»19  5,07 

&tt«nUoff  '     41.80    41^    4>,<D    ^IM  48,04 

100,00   ]4M>«00   lOOjttO   14MMM>  lilO,ÖÖ. 
Dieb  in  AtomeR. 

•        ^  auf  iua  berechuet, 

KohlenKtorf  .   •     W  M.  =  1222,Ü92  — 

WnümtiOf  ,  .    18  ^  ^   112,310  4,809 

ISinrntoir«  ,  .    10  ^asrlOOOjOOO  ^2381 

8»i5.ll08  —  100,00p. 
Un  das  w«lire  Atorogewlcla  der  8i«re  i»  «rfurdw^ 

alrelite  ich,  dieselbe  mit  Danen  la  terbiuflen. 

Ein  Silbemli  berToriiibrini^eii  wurden  alle  liilteJ,  difi 
fewdhnlich  anfewandt  werden»  Tersiiclit,  jedoch  ohne  Er- 
folg; der  gebildete  dunkelbraune  ^iiederschlag  wpr  in  kurzer 

♦ 

Zell  meist  in  metalliachea  Silber  umgewandelt. 

Mit  heifser  weingeistiger  Bleizuckeriosung  gsb  die  wein« 
geistige  Lösung  der  Säure  einen  sciiön  gelben  iSiiiderschlag» 
der  M  Mngercm  Antwaaefaen  mit  helbem  Waaser  snm  Thntf 
i«icdcr  gdösC  werde.  Um  dun  löslichen  Tlieil  rtclit  voll- 
kommen  su  eniferoen»  nohm  ich  den  ^indnrseliiag  F|i- 
ter  nnd  kochte  ihn  mit  Waaaer  ans,  worauf  er»  anfa  mam 
im  Filte;r  gesammelt,  so  Idnge  aligewa^clieit  Hurde,  bis  die 
Waacbwasaer  keinen  gelben  Stich  mehr  leigten  und  nur  sehr 
ichwaehe  Blelreactionen  angaben. 

Diefs  öfter  wiederholte  Verfahren  liefcr(e  Produkte,  die 
getrocknet  und  verbrannt,  en  Blei  und  Bleioxyd  ao  fiel  hin*« 
Icriiolsen »  dalls  der  berechnete  Bleioxydgehsit  ««uiehen  33 
und  S7  pCt.  schwankte.  Höher  als  37  pCt.  steigerte  sicti 
der  Bfteioxydgelialt  nicht ,  «renn  der  eben  beachriobene  Weg 
eingeachlagen  wurde. 

JDi^  iijBfe  üröfsc  in  .fiiitrcr  Wiederholung  des  Versudia 
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^•//0jr»  Mb€rdmsMen  JMmiojf^  QMßmÜfmiß^ie.  ÜY 

tidi  lücic»  habe  kh  sie  aii  eise  t«»  Eufaii  M«  angMlieii, 
wtd  ÜB  SIeMiilmnalyse  mit  dtom  tu  «oMmmenfeaetalo«» 
bei  ICO*  C.  getrockneten  Niederschlag  vorgenommen. 

0,3116  dtr  AM? crUndttiig  gthm  0,028  mtolOiclMW  Blei 
and  0,2Z»  BMoieyd ,  *  «wanBeQ  0,250  Bleioxjd ,  im  100 
Tkeilen  36,87. 

0;nO  der  Blei? erhiedniig  Uefertoa  0,000  Biel  und  OJM 
Oxjd ,  Busammen  0,287  Bleioiyd ,   in  100  Theilen  37,2. 

9ß3/f>  tier  ili^iverbindung  gaben  OMl  Bt«i  and  0,200 
BWoijd«  BysaniDttt  9jm  Bielovjd  oder  BT  pCCt 

0,fj77  der  gleichen  Verbindung  gaben  0,820  K#iilenaäure 
wd  0,101  Waaeer. 

Wtrcien  37  pCt.  Bleioxyil,  das  Mittel  der  obigen  Wer- 
tiie,  in  die  Imadertibeilige  ZmammeiieeUuog  eiofeiülurti  n» 
)it  diese: 

KohleustofT  .  •  •  a  .  *  «  83,08 
Waaseratotf  3,11 
Saoerstoir  20,21 
üleioxji  .  «  37,00 

100,00^ 

Bereehiiet  man  nan  hiernaeh  die  ZnaaninienaeCanaif  dar 

likivcrbiiiiiung,  in  der  Vorausaetzunf ,  dafa  in  der  Saure 
I  iuU  Waaaer  durcb  l  AL  iUdox^d  «luf  cai^i^daa  wurde,  ae 
«vldlli  mo  dafv  folgende  llienreUa^lie  Z^9§mm$n9t$$attgi 

In  100  Thcileu. 

10  At.  KohlenatofT  ....    1222,99    —  S;i.80 
10  „   Waaaeraioff  ....      iMI,83  —  2,70 
0  ^  Saoervtoff   ....     900,00  —  24,80 

X  n    «leiüijd     .    .    .   ,    1394,50   —  38,55 

B017,00  -  100^00. 

Bie  iCennei  der  IttTataUlaiHen  Biare  iai  alao  Ci«  U,« 

O«  +  aq  und  die  der  Blelverliindnng       Iii«  O»  +  F§a* 
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M6  BmH99 ,  Mb9r  dmi  gelben  Farhätoff  der  Quera'tromriade. 

M 

'Um  Yerhilteii  des  BaiTtwaMera  die  QaereUron- 

•Inr«  whk«  bMonderi  ^eei^net,  mehr  Steherbefl  für  Be* 

•limmnn^  der  Sittigungscap&ciUt  der  leUtern  m  verscbaffen. 

iNe  atkalifdie  Bigcmdiafl  dM  Btrjrlwuien  wurde  ▼oa 
derselben  Tdllii^  atifgehoben,  ein  Strom  ven  Kolilentlore,  thm 
auch  der  EinfluT^  des  atmosphärischen  Luft,  war  nicht  im 
Standet  ihr  die  Birjlerde  le  entiiebeD*  Et  wurde  ein  Ueber- 
schufs  der  Säure  mit  Barytwasser  erwärmt;  dfeselhe  -Idtte 
sich  darin  au  einer  grüutiraunen  Klü^sigkeit ;  neben  der 
fkhertchfkaaigee^  heilgeihen,  kXrnlg  gebliebenen  Cttnre  seifte« 
fticli  in  der  erkalteten  Lösung  dunkler  braunliche  Flocken; 
Ton  beiden  Substanaen  wurde  die  Lösung  abfiltrirt.  Diesullie 
anf  dem  Waaaerbade  abgedampft,  werde  mertk  syrupihnllcli» 
zuieUl  spröde^  iü  dünnen  Schichten  durchsichtig.  Gepulvert 
evtchien  der  trockne  Bückstand  grün  brenn  (oli?e^.  Beim 
Abdampfen  der  achon  concentrirtern  Maate ,  oder  beim  Pul« 
vern  und  Anhauchen  der  getrockneten,  gab  sich  ein  schwa« 
eher  Geruch  an  erkennen»  der  aofifaiiend  dem  nach  gebrann- 
tem Zncber  glich« 

Der  Gehalt  an  Barjt  zeigte  sich  in  verschiedenen  l^or- 
tfonen  swiachen  12  und  1%  pCt.  (^berechnet  ant  tchwefel- 
üttrem^. 

Die  Elementaranaljrse  aber  belehrte  mich»  dafs  der  Kör- 
per» der  aich  mit  Baryt  verbunden»  verändert  war,  was  viel- 
leicht  die  angegebene  Ausscheidung  brauner  Flocken  beim 
Zoaammenbringen  schon  andeutete.  Kohlenstoff  (jait  Hinzu* 
rechnnng  dea  mit  dem  Baryt  ala  KohlenaSore  verbundenen^ 
uud  \^  ajistrbtoir  waren  geringer,  aU  in  der  vorliin  betrach- 
teten Subatans»  der  Saueratoff  dagegen  betrug  mehr.  Pro» 
eentbch  nftberte  aich  die  Zoaammenaettong  dieser  Verbin- 
dung der  Gerl>iiure,  und  die  Sattigungscapacität  im  Baryt* 
ante  betrigt  faat  Vn  dea  eignen  fioneratoffgebaita;  dafa  aie 
•bcr  in  noch  andern  Beriehnngen  mit  Getbainre  eolneidire» 
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Balleg,  über  den  gelben  Faröaiojf  der  Quereilronri/uie,  lUO 

Itabe  ich  bis  jetzt  niclit  finden  können;  meine  QiicbsU  iior^e 
wkd  tftkin  geriditet  tejn»  dicte  V«rliiltiia«ie  fenauor  m 
«nterMtehen. 


Die  QoercllrontiQre  hat  mit  dem  Pelyahvem  ederStliif-* 

knioff  die  äbolichtte  Zu^ammenteUuiig^J,  und  für  jenen 
Kor^r  lei  von  Herrn.  Trommederff  die  gleleh«  Femtl 

(^halUirt}  aufgestellt  worden. 

la  beiden  Körpern,  Bcstandlbeiien  der  innern  Rinde 
▼oo  Dfcetyledoneo«  hat  der  rohe  Nahrnngaiall  der  Fllaaae 

die  gleiche  8töchiologi§€he  Form  erreicht,  ohne  zum  gleichen 
isfiern  Charakter  ^eiangi  zu  aejn^  — >  ein  Zuwaaha  sur  Ua*> 
lahl  ven  laomerieo. 

Vergleicht  roau  aber  weiter  die  Znsammensetzuni;  der 
HehKfaaer  mit  der  der  beiden  genannten  Stoffe»  ao  iat  hb- 

« 

möglich  ao  .übersehen,  dafa  aieh  Polychrom  nnd  Quercltron- 
saure  nur  durch  etwas  geringem  WasüerstoiTgehali  %on  jeuer 
lateraeheiden. 

Folgt  man  dem  swiachen  Rinde  nnd  Hole  herabateigen« 
den  Nalirungssaü  in  seinem  Assimiialionsfortgange  bis  aum 
ietaten  Glied  der  von  ihm  durchlaufenen  Metamorphoaen« 
reihe  —  aelnero  Oerinnen»  aelnem  Featwerden  an  Helifeser, 
ao  kann  man  sich  aiemlich  leicht  chemisch  Rechenschaft  ge- 
be« Toa  der  Umwandlung  der  awel  nicht  gana  anr  fiineig- 
nung  fertigen  Polychrom  und  QuercitronsSure  in  Holzfaser, 
wenn  mau  anstatt  der  bisher  geltenden  Formel  Hi«  Og 
fnr  lelstere  Ci«  Hso  O,«»  annimmt. 

Die  Torgeschlsgene  Fonoel  für  die  mit  andern  Stoffen 
atScIlioffletriach  nicht  rerbindbare  Holafaser,  ateht  weder  im 
Wlderapmcb  mit  den  Ergebniaaen  der^Analyae,  noch  mit 

O  AwiaL  d.  ?fa«rnu  Bd-  XIV.  a.  aaa« 
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'110  BoU0^»  Oer^g^Hwnrhaloffder  ^uMÜrmrMw. 

iiolbweDiligea  AbleitHDgen  für  die  Formeln  anderer  Körper 
Mm  ihr»  aad  ef  m»g  der  aiigeführte  Gründl  weua  9mh  kaiu 
dem  Laboratorium  entstammter ^  ^iuUig  genug  eejrai  «m  di« 

Aeaderun^  vorzunehmen. 

Der  KohIen»ioffgeliaU  der  iloixfaser  wedweit  nach  den 
Ymuchea  von  Proul  iwischen  40  und  53  pCUf  das  Uebrtge 
,nu  100  Ut  Wasser.  Ilter  nino  J^j^ichaum  geuu^  iür  die 
AMnderniii  der  Form^. 

Gay-Lnaaac  nnd  Thenard  fanden  die  BaehtnlMlrfe* 
nar  naaanin]engc8etzl: 

kk  100  XiMU«».      Imebnet  uach  der  Formal  C,«  H««  0|« 

itt  sie  in  100, 

C  51,45  C  52,(»5 

II    5,82  H  5,S1 

O  42,7S  O  42,64 

100,00,  100,00. 
Bei  der  Bildung  von  Traiibenzuckt  r  aus  lloiziHser  eiil- 
ateben  hiernaeh  4  Atome  Zucker  aus  3  Atomen  Ilolafaaer» 
wovon  jedes  6  Atome  Wasser  aufgenommen. 

C     H  O 

3  At.  Faser    »   •   .   48  00  30 

18  „  Wewer    .  .   „  aO  18  c    h  o 

48  96  48=:4X  12  24  12 
Zerlegt  naeh  diesen  Vorausselaungen  Poljrehrom  oder 
QuereitronsliQre  —  Substanaen,  wovon  die  erste  der  ans  vie- 
len Holz-  und  Rindearten  nacligewiesenermaarsen  aussieli- 
bare  Bestandtbeil  ist"^^,  wihrend  die  andere  wenigstens  in 
vieten  fiichenapecien  auftritt^},  1  At.  Waaser,  und  verbia- 

**)  fm  0 Heiholz,  RofskaittaUuriode,  Ectha,  Q»unfaho}z,  aaeh  J.  B. 

T  romntä  orf  f.  • 

••^  Quercus  nigra  digiuta,  und  Qaercnt  nigra  trifida,   Ftniar  4|ear> 
Cttt  cinerea,  Qaercus  aquatica. 

F,  Itaucroft,  Versuche  über  daucrbafle  Farben.    Tu  I>iaf- 
lera  Jooaual  für  ladUiM-  aod  Baamnoliaadraflk«  Bd,  XU, 
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Clemm,  ^nalif$e  des  Nordsei  -  ll'as»er§.  Üi 

den  ftie  «ich  mit  dessen  VVaMenitoif»  lo  werden  sie  Hulsll* 
•er.  Wie  der  dadorch  freli^erlletfde  Bkuenioft  Tielteichl 
diene,  einen  andern  Theil  dieser,  odei^  andre  Shrtlich  zu^am- 
neofeaetste  Sebataeien  so  oxydIren»  nnd  dazu  bdtra^e  die 
■aehr  nach  periphertacher  Ri<1i(An^  im  MinMUkorp^f  »tch 
ablagernde  Gerbsäure  zu  bilden,  ist  in  nnmerlachert  Aua- 
drflckeo,  aehon  wegen  n*are)r  ^n^oilkoiinienen  KennialM 
der  Tenachiedenen  Gerbainren  nfbhC  dbnhthun« 


Analyse  des  Nordsee  -  Wassers ; 
Ton  G.  Clemnu 


Mit  der  Bearbeitnog  einea  Werltea  über  Seebäder  be- 
9sMtÜ^%t  w&nachte  der  ieider  sn  früh  Teiatorbene  Badeant 

Toa  Norderney  I>r.  Mühr^,  «ine  nähere  Kenntnifs  der  <^u- 
tUBOienaeUnng  dea  Nordaee-Waaera  su  beaitsen«  Diefa  hat 
MI  der  folgenden  Analyae  VeranUaaim^^  gegelien,  welcli'e  ic& 
untt^r  Auieitung  dea  Hrn.  Prof.  Wühler  ausgeführt  habe« 
De«  Waaaer  war  im  becember  läStt  an  der  engllachen  Köate^ 
bei  Barmonth  In  Nerd-Waiea»  \n  Gegenwart  dea  Dr.  M  Uhry, 
in  offener  See,  weit  entfernt  mm  Lande,  geschöpft  und  war 
Wehl  mwahrt  in  Göttinnen  angeiangt 

Bei  +  19»  C.  war  aefn  apec.  GewTclhl  =s  i;d81 
Beim  Verdunsten  hinterliefsen  1000  Th.  Wasaer  30,^ 
Th.  wwerfi^ieh  feaCen  llilcitaUnd/ddör  ZjM  pCt. 

1000  theHe  Wasser  enthleltea: 
tChiornatrium     •   •   •  2I|81 
Oilbrdlhgneaittia    •  • 

Schwefelsaure  Xalkerde   2,06  \    wa^;»eriici  berechnet. 
CyerkÜinm  ....  '  1,35 
Sdiwelelailik«  Ktlkcrde 
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Kohlensaure  Kalkerde  •  • 
^  Talkerde  •  « 

KoUeannrct  Eltenosydei  • 

■ 

„  Man^anoxjdul 
Fhetphomure  Kalkerde    •  «    f  aehr  geringer, 

Dicht  beaCinmbarerMen^e» 

JodTerbinduug  .  • 
Kieselerde   •  •  • 
Organiaclie  Materie 
Kohlensäure     •  • 
Ammoniak  (I)  • 

Ein  mit  dieaem  ao  gat  wie  Tollkommen  ttbeieinatim- 

mendea  Resultat  gab  die  Analyse  des  Seewassers,  welches 
so  Aberyatwitb»  einem  der  beanchteaten  Seebäder  in  Nord- 
Wal^a,  und  la  Fenbjr  in  Siid-Walea,  geachopft  wor^ 
den  war* 

Zu  gleicher  Zeit  mit  mir  machte  Herr  Holtmann  die 

Analyse  voa  Nordsee- Wasser  aus  der  Nähe  von  Norderney. 
Daa  Resultat  atimmle  ebenfalta  mit  dem  obigen  ao  nahe 
ttberein,  dafa  die  Abweicbnngen  wohi  nur  in  Beobachtangt* 

fehlem  begründet  sejn  mögen. 

Sehr  auffallend  war  der  grofae  Schwefel  waaaeratoff*  Ge- 
halt, der  in  einigen  Krügen  mit  \V  asi»er  voa  der  englischen 
Küste  entataoden  war.  £s  war  dem  Geruch  und  Qeachmack 
nach,  in  ein  gana  atarkea  Schwefelwaaaer  verwandelt.  Nor 
einige  Krüge  hatten  diese  Veränderung  erlitteUt  die  übrigen 
nicht«  Bei  näherer  Untemchnng  seigte  es  eich ,  dafa  Jene 
KrSge  kleine  Stinbchen  von  dem  achwaraen  Han  enthielten, 
womit  die  Korke  verpicht  waren,  und  welches  nicht  erst 
beim  Oeffnen  hineingefallea  a^n  konnte.  Dieae  Beobach- 
tung könnte  an  einem  einfachen  Verfahren  führen»  Seewai* 
•er  au  Bädern  in  Schwefelwaaa^  umauwaudela. 


Digitized  by  Google 


B9Ug9rr  ehmmmsh»  AMiTscit  IIS 

IM»  l^niMlilAI  d«r  MTeriiiBdon^  war  m  gcriof»  dalb 
im  M  <9mt^      dar  If  «ttorkvge  Ten  eineai  ^ften  Kettel 

TolJ  eingedampften  Waasect,  und  auch  in  diesem  kaum  be- 
aicrUiob,.  Hacii1r«i(ftin.ü»ar»-'  Her  BroagoliaH  dagegan  war 
auf  loldb  ipBotee, 

Chemische  Notizen; 

■■  *       •  « 

*  *  •     t      —  .  > 

l/fiäfir ^^ie ,]^^§fc^i^ik  ^und  die  Jnferiigung  ^erä^tsebhg 

.  giel^t  gegeiiwürlig  eiae  tehr  grölte  üiualil  von  Fa- 
Ukc%  dkisaiidi  mil  dar  Anfarliging  ra«  aogeiaiiiiteii  Straiah* 
ladliiüawi-  <ligihii<dmiA  baadritftigen ,  and  dia  im  Gantan 
genoromen  aucfi,  nadietitÜch  im  Vergleich  zu  frühern  Jahren, 
ai»  laal  «ata^lMifiicaMd  gaialtriMai  Fabrlkal  iiefarii«  Keine  - 
Fefcttt  diifltf  altli':afeei'  wokl  elnea  ao  enarmcn  Abaateat  so 
<(ifrei^, ^lien  und  80  itortheilhaCte  meriiaatüiiche  Geacbafle 
Mdieib^,eto  dl»flal  Wa«  telebaade.  JMe  aa«  diaaer  Fahrifc 
hervof^ehenden  üdlaeft,;  ^  S<ujidadiwlmma  «ad  ^ftoiipaplafe 
•ind  aebr  geaaehie  Artikel  uud  ubertreficn  auch  in  der  That, 
ae1ll»bl.ltfaala||lll*lblflK«^  j||■lla  aia  ihrer  infaenl  Etaganfti 
aile  übrigen,  aus  andern  Orten  Dentadiiandt  herrorgehendcd 
fimengatiife  ilcr  .Art 

.  Tir.eMgar  fialft  waa^  kli  tacaaialkt,  feraehledene  Barr 
teo  ^Ireichzuoder  au  untersuchen.  Da  mir  es  nun  gelungen» 
ilftllif wpIflMiaii^llFi^^vfafHadeMn  lieanlUte  auch  durch  ' 
Um  fiynliiapai\donaMfft  M  '«eben ,  ao  nelme  ich  Mnan  An« 
•taiid^!  meuM  liierauf  sich  heaidienden  Erfahrungen  und  üe- 
aHaribiiimwii  §<di  maiirtg  imt  OeitatMaMidi  ra  tUrargebaii.. 
>':t,trlü»  ■MMMali'alaitt^ettett:  wA^ndl  «aldi  enteftiide»> 

Anal.  d. ChMBk  ■.Pterm.  XXXVII.Bda.  1.  Haft.  8 
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114  Möttg^rj  tktmkcke  Noth^m 


den  StreicfasiiadhölMr  enthdte  dtm»  AntiiiMt  M$r$mir09 
Kali;  dagegen  f«hM  d«iiefi»  dt«  ikb  MMt'  gtfiftWil  iiMüiü 

den 9  dieser  Gemengthcil  giütilicb.  ^  nun  die  Anfertf^nn^ 
der  Vit  chloMiftm  Kill  mictate  MadiMfe,  wi»  M 

Erfahrang  hinlänglich  schon  gelehrt  hat»  mit  GeMr  ftp 
den  Arbeiter  verknüpft  iat^  bei  der  Miichaog  und  Zuaaoi- 
menreibnnf  der  logredieiitieii  mr  DanteUiui^  fcriMdÜM 

sich  entzündender  Hölzer  abor  nictual^  eine  Explosion  za 
befürchten  steht»  so  möchte,  abgesehen  von  noch  aiid«ni 
Vorlheilen,  welch«  gerlnschloi  sfdi  i^tiilndeBde  Hftlier 

^\ahit^,  schon  jener  Lmstaud  allein  hinreichen»  die  Katiri> 

gung  der  ReibtfhtdhdAier  t«  tpedieM.  Iii  Bfgdn  ZiadnMM 
fand  ich  Stoffe,  die  ich  in  der  Zündmasae  anderer  Fabriken 
nicht  anfinde«  Itonatau  60  eatlileltMi  1»  die  WIM» 
Mmuif^  andere  teigten  «M»  ^Iben  CMmII  m  MkHitm  ' 
ösyd^  andere  an  Manganülferoaryd;  bei  einigen  achten  das 
Mndcmtttel  ana  Bummi  mndriimm^  M  «odnm  an«  Bummt 
^agantk  w  bcaC«!»»«.  v<w.  Unter  dan  Keibadwdacfc'nini 
men  und  Reiba»iud|M^iereB  war«*n  einige  mit  Salpeter,  an«- 
dera  mit  antfirm  dkmnmmrm  MM  und  naak  andern  mit 
9Bsf::sanrBm  Biei$syde  getränkt.  Di»  niii  Salpeter  Imprfig* 
Hirten»  gewöhnliel»  aus  Papier  machil  be«teliaadeB  äeliividime 
rind,  da  sie  ein«  beatarei  naHMnAleh  ain0'lln|ef«  Sali  Mm 

dnrch  glühend  iiiclliende  Kohle  gel^n»  den  übrigen  vorsn- 
siehen.  Das  besi9  Mlschnngaverkällnirs  mn  elnar  vuMämtmm 
g&r§mdth$  varlnrennendan  ZftlMninaan»  mH  iseMbtr  Miaer, 
Schwimme»  Papier  u.  s.  w.  bestrichen  werden  kona^,  iat 
*  lolgendaas  1«  GwütktMtäf  moHtcims  lAraiMl»  M  WMk 
PAoifidor» '  14  TMIr  JSaipet^r  mni  M  n$ile  fiin  geavMum 
ter  Brauftitem,  Statt  des  Branasteins  kann  tnan  sich  aaell 
dar  Memiingn  bedidtan,  baa*lidedi  nm  derMisia  liwi  »iiit 
eMiHelie  FäHbe  n«  UMtenü  «Idid  dalPMUftCtta»Mii»ra 
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.wini  MS  'alsb  uA%  ViMrtii«i[  QwvA  Tngmlli  hUMba 
4EteMB,  iMtoai  1  Tbe»  Tngantii.vlt  IM  Th«ttea  Wmw 
•Meo  ebento  dicken  Schleim  bildet,  ak  1  Theii  •ribbcbtt 
4»«iiiiiii  mü  4  VlRtlea  Wmar*  »tr  Mpeltr  m$  ttüfUishil 
9t\ny  mrimUkh  IM  von  hjgroikopiick  wirkindeii  Chlor- 
Mtbiadssfen«  . 

Bei  Anferti^ng  der  Zundhötser  Terfihrl  nM  ohngelUir 
folgendermarsen:  Zuerst  bringt  man  in  eine  Abranchscliile 
oder  ta  einen  POrseiienmörter  oder  in  irgend  ein  enderea 
peeeeDdee  Geßb  daeQuiniiil»  v«vsetii  ee  mil  m  viel  Waeeer, 
als  nöthig  ist,  um  einen  iiiclit  2U  dünnen  Schleim  beim  £r« 
ItttMA  M  erhaMcOf  fdfi  da^  die  ebgewofene  McafQ  go^ 
eehlimiOtt  BMaalei«  oad  ielst  biib  erel  den  Flmplm 
liaiiso^  und  swar  in  so  itieinen  Stücken ,  dafs  diese  sämmtlich 
warn  ^anmiHlileiai  Meakl  frente.  Sobald  n«»  iurdi  dao 
Ml  Mften  an^ebnMble  TemperatwerhShiiBf »  die  kam  Ui 
auf  it.  gesteigert  au  werden  braucht ,  die  Pliosplior* 

fitlülebi  .i»  Filii  gMiheiit  «üirt  ipaa  daa  Qimm  mit  oioar 
iache»  Reibkeale  tiebüg  dBrcfaeinaii^er»  ao  awar,  dafli  der 
ftoiplior  auf  liaa  feinste  dimli  die  ganze  Maate  TertboiiI 
'iHvdi  Mal  daini  MiSaliiMor  blnc«  «nd  Dihrt  nock  ao  bnga 

unter  fort  wahren  dem  Erwärmen  mit  dem  Reiben  fort,  bla 
-siaa. Ganse  in  aiicn. seine»  Tiieilen  in  einen  niclii  zu  dünnen 
§bn  fkiaiiflaifge»  Brai,  1a  widcbam  akb.ariC  oobafaflim^ 
lern  Auge  durchaus  keiae  Phosphorpartilcelchen  mehr  dürfen 
Mlivliatn'iaaaenv  vermiBdoil  kl  In  diese  ifaaaa  .lancbi 
mmtwm  iUo«a4(ti8ahw«M  fbof^bfcpoea  HHaer  odor  die  arit 
Salpeter  getranjite  Fappe  und  iefst  dann  die  Masse  an  der 
§Mhtmdltm  wmM,^  ^>  i*  i'  -  « 

.  .Bmniii  liwi— <tlab  Moiphei»-aiil  ItaatMi  4iia8a««HMk 

sine  atiuosptküriscben  Luit  sich  langsam  oxjdirt  und  in  phos- 
iiail|ui«iaoJttiergoliiifl*tiifd',^  woklwi  hegfevig  die  Faaai»' 
ti^hill  därlinfl  anzMI  ond  so  mit  der' Zeit  die^ftitiMkng 
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ßiittger,  cJtemuche  Nöthen. 


Hölzer  melir  oder  weniger  beeinträchtigen  köoftle,  ro 

.IialtoVich  etfQr  MhiAi,idie  bereite  en  deniWecm  Iveelieii 

^cfwordeoc  Ziindniasse  snletst  noch  mittelst  eiuec  Pinselt 

fliSt  einem  §aai.  dünnen  Coj^firnifi  su  überaiehen.  Mach 

Befolgmig  Üetee  Verfibreoe  dfivCte  Jedenfelli  allea  Klage« 

fiber  das  1  euLhtweidtu  und  AbbröclLelu  der  ZUndmasge  vor* 

gebeof  I  werden..  / 

•  ♦  .  '-i  #  "i  •   '  ♦  eik 

V      ,üe6e^  4f>  Rßdmtion  platinhali^er  Jftäa^gkwfiem  und 

Vor  Koreem  iai  von  Fii^faöi  ein  eiefcehea  YerMren» 
€idorplatiukaliuai  mittelst  Zink  zu  reduciren,  rerölfentlidil 
tn^den;  dea  aieli  anf  die  bekaeale  SifeneBliAfl  :  dee  SSielKe 
grfiadet,  elektrone^atire  Metalle  a»  aaeren  ämttBmn^mt  Ut 
§ani  knrzer  Zeit  in  Puherrorm  nlederzusclilagen.  Der  Be- 
ri^iileratettec  enpfiehtt  Mbiiiieii,  daa  pMeheiUge  Saie  mit 
▼erdiinnter  Scliwefelsiiure  zu  nberschütten  and  ein  Stuck 
Süttitbiefiii  liinzttzuiügeny  dkaea  dann  an  ianfe  .  darin  liegeif 
CK  laitAu  •  bia  alle  Waaterateffgaebnt#iekelttef  aelJieiierl  «ed 
dss  IMatin  als  P/alüischwarz  aui^c^chieden  sey.  ^  Diesea 
¥ecfabrea  lialMi  ieii  aia  lioaluii  praittiaclk  befundfji  und  nelieM 
daher  keiaeo  AealeBd»  ea  aewehl  mr.  gBereetoney  dee  Oh  bei 
platinkalinniN  und  Chlorplatinaromoniums ,  auch  zur  Zer- 
aeUnng  der  fa«i  der  AaraMliuig  dee  Platiaaalaüaiie  aichl 
eelteri.in  grofaer  Mei^  reaeltlaeadee  Abwaaahvaaaer  biateae 
au  e»ipfehieo.  Versetzt  man  letztere  mü  etwas  äcliwefeN 
«lere,  and  wirfl  dann  ei»  Mick  SUbieelit  hine««  m  aMU 
«Bio  ficikreed  der  Weaaeratoffgaaentwlekeloiif  eaeh  mid  eeoh 
»  alles  Platin  als  Platinschwarz  sich  auaaciieideay  wäiirend  die 
gelbiieh.  geiftrbte  Fläarifkeit  etee.  «ellkMieieii  waerbeU« 
Feifte  aifnfiniiit  Um  daa  TleUeicht  noch  mechanieeb  bei* 
^emcH^te  fän^ldi  an  entfernen«   bedacC  es  weitef 

ttiebia,  all  Qach. 'feMii4liler^  Mtlim  daa  nmuOv^ 
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nH  ctwis  £Mia&are  in  4igerir6u»  e«  d«iiii  «ttssutftiea  iwA 
n  (rockttcn* 

///.  £Uer  di9  Osffdaiion  d€%  JlkokoU  miiteitt^ 

» 

£•  Mi  bekaonl»  daft  fein  lertbeUtet  PJatin ,  •ogcnanntof 

Sckwammpiatin,  bei  erhöhter  Tenipmtiir,  und  Piatmachtpars 
ichoo  bei  g;ewc>hnli€her  Temperatur,  die  £i|;eD8cliaft  liat, 
der  atmoephlriacbeii  Luit  bei  Anweaenbeii  Ton  Alkoboldim* 
pfen  Saoersloff  in  entziehen  und  den  Alkohol  in  jene  aide- 
bj dhaltige  iüssigkeit  au  verwandeln ,  die  von  einigen  Lam* 
penaSure,  foo  andeni  Aelheiainr«  genannt  worden  iiC.  Nidil 
biofs  Platin,  soiiileru  auch  andere  poröse  Kui^)er,  iii2»iljesou- 
dere  Manganüberoxyd  leigp»  nach  Döbereiner's  Beob^ 
achtoD^,  in  elwaa  erhöhter  Tempentor,  ein  IhnHchoi  Ver- 
halten zum  Alkohol.  iVlir  \a»  daran,  in  erfahren,  ob  sich 
vohl  auch  Ofromsaure^  Ton  der  bekannt  ist»  dafa  aie  einen 
Thefl  ihrea  Saueratoffe  ao  leicht  an  andere  Korper  abriebt, 
analog  verhalte  und  welche  Erscheinungen  übeilianpt  bei 
Attfelnanderwirkung  dieser  Sinre  nnd  Alkohol  atattfindeii 
»Seilten.  Bei  Anatellnnf  hierauf  Besag  liabender  Yerauch^ 
gewahrte  ich  gleiclizeitij;  ein  Phänomen,  dan  nni  y.u  iaterea^ 
kini  scheint^  ata  dafa  ich  ea  mit  Stiliachweigen  übergehen 
konnte.  Da  daiaelbe  fiberdlefa  sehen  mit  der  gefifohnÜchen, 
nach  Fritzsche'a  Methode  dargesteliten  Chroiiiüaure  nach 
Wlllkuhr  hervorgemfen  werden  kann,  so  mochte  ich  ea  den 
docircnden  Chemikern  als  einen  höchst  Interessanten  Colle- 
^ienversuch  beateoa  empfehlen.  Biaher  nahm  man  an 
dafs  Chromainre  In  Alkohol  löalieh  sey»  nnd  dafa  die  Auf« 
iösung  ROMohl  durch  Licht  wie  durch  Wärme  zersetzt  werde. 
Nach  meiner  Beobachtung  mrdJUtohol  von  trockner  Chrotn', 

foirre  ouf       Stdle  serselal  i  nnd  iwar,  wie  Ich  sogleicli  ~ 

■   _  .    _j  _  '  - 

^f).V«i[ftklabeaereellei  Lehrkncb  ntactte AafU  Bd.  HI.  8.<0. 
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IIS  M^Uger^  giürfirtg  »iM. 

Migen  WM«  9  «Icht  leiten  Mter  itail^erLidit- «ml  WItomn 

ausscheidun^.  Wirft  man  nämlich  trockene  Chromsäure  aaC 
abtolnteii  Alkohol,  so  wird  enterer  «oter  befti^ein. Olöheii 
desoxydirt,  wihrend  der  ah^treCene  Sauen)toff  lin  MomeDle 
aeioer  Freiwerduug  mit  dem  Alkohol  sich  chemiach  vcrbio- 
dend,  dieMn  fröfitentheitt  in  jene  vorhin  erwihnle  aide* 
hydhaltige  Flüsafgkeit,  die  tfch  auf  der  Stelle  dnrch  ihren 
höchst  penetranten  Geruch  deutlich  zu  erkennen  giebt,  Ter« 
wandelt   Bringt  man  etwa  einen  TheelSffei  toII  troelner 

Chromsaurc  in  eine  Porzellanschalü  und  betröpfelt  diese  mit 
einigen  wenigen  Tropfen  abaoluten  Alkohols,  ao  sieht  man 
d«n  leltteren  alch  angenblfekKch  entflammen »  während  der 
reducirte  Tfieil  der  Chromsaure  noch  eine  gerauiue  Zeit 
fortührt  su  gttthen*  Veraetal  man  absoluten  Alkohol  nil 
clwaa  Schwefelkohlenttofl^,  ao  erhalt  man  eine  Vldasigkelt, 
die  bei  Zutritt  der  geringsten  Spur  trockner  Chromsäure 
alch  flammend  entsündet,  wahrend  Schwefelkohlenstoff  für 
tieli  von  Chromainre  nicht  Im  mindeaten  afftcirt  wird. 

Bringt  man  in  ein  etwa  ein  Pfund  Wasser  fassendes^ 
weiCMa,  mit  atmoajiharlacher  Lull  und  Alkoholdämpfen  ge* 
Ifilltea  Araneiglas,  Spuren  Ten  trockner  Chromsaure ,  so  ent« 
sttlit  fast  augenblicklich  eine  Exploiiion,  die  indefa  gann 
gefahrioa  lat,  wenn  man  daa  Giaa  nach  Eintragung  der  Sinre 
nicht  Terschtiefst.  Sobald  die  VerpulTung  stattgefunden, 
tröpfle  man  möglichst  schnell  noch  einige  Iropfen  absoluten 
Alkohols  In  daa  Glaa»  bringe  von  neuem  eine  Meaaerapltse 
To!l  Chromsaurc  hinzu  und  versclilicfse  dann  das  Glas.  Jetzt^ 
d.  h.  nachdem  durch  die  erfolgte  Explosion  die  atmosphi« 
riache  Luft  im  Glase  entfernt  worden,  geht  die  Zeraetsnng 
der  Chromsaure  und  des  Alkohols  auf  eine  ruhige,  aber 
höchst  intereaaante  Weise  Tor  alch.  Stellt  man  nimlich  den 
Versuch  in  einem  etwaa  Terfinaterten  Zimmer  an,  ao  aiehi 
man  das  entstehende  Chromoxyd  in  Überaua  fein  zertheUtem 
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mmk  Melv#llliMiiieQf  lullenden  Zvftlisde  dem  Glase  lange 
2eil  imberwirbeln.  DasAuffaliendste  dabei  uX,  fiaisjedesStiab« 
cbeo»  einem  lencJiteiidea  Meteor  ihnlkh,  mk  m^fttMifAn 
SduwlUgkmt  tick  um  tmne  Ase  drehend,  in  der  nea  gehil" 
deien  Aliieii|rd«tmoapliäre  uinlierfekwiitunt  und  «o  lai^e  daria. 
glUwiid  Meibl,  als  neeh  amenetele  Spuren  Ten  Alkeiiol  la. 
Innern  des  .  Glaset  voriiaiidt^a  sind.  xMtlil  selten  liabe.  ich. 
daeae  kmhai  iBimemmda,  aelbal  lieini  TegeaUdiie  voUkom- 
nun  «ehtneluBlan  JSndieiBnnf  0  kie  10  Minnlen  lang  ke-. 
oliaclileii  können. 


Verbindungen  des  Phosphors  mit  Schwefel 

Duprä  giebt  zur  Darstellung  bettimniter  Verbittduuga- 
Siefen  dee  Fhoaphon  mit  Schwefel  folgendea  Verfahren  an : 

Man  schmilxt  eine  gewogene  Menge  Pliogphor  mit  dem 
Schwefel  in  einem  Cieräfse»  welche«  reines  Sleinöl  enthäU, 
SBiaBinien»  ehne  eine  weitete  Voralcht  als  die,  data  daaSteln- 
öi  sich  nicht  entzündet.  Terpentinöl  wurde,  bei  seiner  An- 
wendung statt  des  Steinöla  verändert  und  erhielt  einen  un- 
ertrigtkhen»  haftenden  Gerneb,  euch  war  die  erhaltene  Phoa^ 
phorTerbindong  trübe  und  wurde  erst,  wie  diefs  1  araday 
enfieht»  hei  Berilhmng  mit  fläaalgem  Ammoniak  durchslch- 
tif.  Mit  Sleinöl  erhilt  man  da^e-en  sogleich  eine  klare, 
haUNlnrehsichtJge»  hellgelbe  Verbindung. 

iNe  em  leichtesten  sclimelsbaren  Verbindengen  des  Phot-. 
phera  mit  Schwefel  erhält  man,  wenn  man  auf  1  Atom  dea 
feisteren  l»  V/t  oder  2  Atome  Phoephnr  nimmt.  Diese  er- 
starren selbst  beim  Erkalten  bis  sn  —  4^  noch  nicht  zu  einer 
festen  Maaac«  Die  dritte  war  gaus  Üüssig,  die  beiden  ande- 
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BcTimelzbare  Krjstalle ,  die  besüOMttte  Verbluduug  der^ 

beiden  Elemeute  w«reii. 

Pboiph^rMuifär.    dim  Vcrbtadwif  iii  tiWf ,  hA-^ 
durdihichtig,  hellgelb,  raucht  aa  der  Luft,  jedoch  nicht  so 
ilark  ak  Püoiphor  bei  nMriger  Tenpentiir,  leicbier  dil«. 
ailidbir  tl«  Ictsterer,  leuchtet  4iii  Dankein  bel  LnflbratiMk 
Ihr  fp«c.  Gewicht  ist  ^  1,80.   Sie  hangt  eich  leicht  aa  dat^ 
Papier  ao,  mit  dem  man  sie  absatroekae»  vemelil. 

£rat  bei  —  19^  C.  wird  das  Phoaphoiselfilr  fiwt  nai. 
hat  dann  eine  Erwüriuuof  auf  +  5^  bis  4~  6<>  C.  nöthi^  um 
wieder  flilsaig  so  werden,^ so  dafs  swiachen  dem  Schmels- 
punkte  und  firatarrangspunkte  eine  Differen«  Ton  ti^  UL 
Wasser  wird,  damit  auaamniengebracht,  milchig,  was  natiient'; 
lieh  bei  einer  Erwarmang  aaf  00  —  80<»  mach  der  Fall  iat 

Man  nimmt  zur  Darstellung  dieser  Verbindung  2  Th. 
Phosphor  und  1  Th.  Schwefel  und  piefst  da«  erhaltene  Pro- 
dukt kalt  durch  Gemsleder,  um  die  Unreiaigkeiten  ku  eni* 
fernen,  War  der  angewandte  Piiosphor  und  Schwefel  rein 
und  genau  gewogen^  so  ist  diefs  Durchpressen  nicht  nöthig. 
Das  Pheiphorsulfari  Pa  mufs  nnter  Stein51  anfliewnlitl 
werden.  "  "      '  *  ' 

FhoMphoräulfid.  Es  iat  bia  ohngefahr  80«  fest;  bei  100« 
noch  nicht  gans  flüssig;  durchsichtig,  hellgelb»  leicht  Icry*' 
stäliisirend ;  von  einem  spec.  Gewicht  =  2,02.  Au  der  Luft 
raucht  es  fast  nicht»  and  glinat  im  Dunkeln,  aber  weniger 
als  Phosphor;  bei  100^  entsündet  es  sich' noch  nicht  und 
wird  durch  Wasser  nicht  zersetzt.  Die  besten  Verhalt iiisse 
sn  seiner  Daraleiiung  aind  1  Th^Schwielal  and  ly^Th^Phoa- 
pbor;  nimmt  man  mehr  i8ehwefel,  co  ki;3ratnllisirt  es  aldil 
so  leicht.    Die  Formel  ist  P  Ss* 

(AaiuiU  dt  Chim.  st  de  l*by».  T.  XXXIU.  p.  4Sf.) 
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Ueber  ^ine  der  Myrrhe  ähnliefae ,  uatürlibhe 
Substanz  und  den  darin  enthaltenen  eijge.^ir,  ^ 

ttuiwUcbeo  Sulfit;  - 

voa-  If^  Ä  Plmieia  «      .*  ; 

.  p  r     •  *   *  f 

^  Die  Naturforscher  sind  bit  jetzt  noch  im  Zwdfei  übet^ 
raame,  wdeHe  did  Myrrhe  Ücferl,  - 'öbaelioir  dfiet^ 
Mniiiithart  aeH  den  Ütcvteii  Z«iteir  atigewefitfel  wird.  WFr 
lind  indessen  etwas  besser  unterricbtet  über  daa  Verhalten' 

nnd  die  eeMmmettniif  düM  FMekte^  dunft  dfe 
betten  Mn  Cartircr,  Nemtiariri;  Braconnot,  Peiletiei' 
•ttd  Brandes;  ferner  ^tebt  uns  die  Untersuchung  ron  Bon« 
•akre  fiber  eine  neue  oder  fataelie  Mjirrhe  eine»- Anhaltt»* 

piinkt,  um  feststellen  zu  können,  in  welcher  Beziehung  die 
neue  Subatana»  wovon  hier  die  Hede  aeyn  aeli,'  sn  derlei* 
gMIfeheir  M yinrhe  ateht. .  <  ^ 

Diese  Substani  >  ibnd  -alch  in  einer  Sammlung  eines  ' 

riaer  Üroguisieo  vor^  welcher  aie  aeibat-  ansgeanchl  hattet 
well  er  eie  Ar  die  reimte-  Myrrhe.-IMft*  -De  leh  ien  jidU» 

fteiterea  Ktuntnifs  über  den  l  rsprun^  dieseg  Prüdukte»  ent- 
bMai  bin»  ao  bezeichne  ich;ear  mit  dem  ^(eaen  M§frMd^ 
wm  ea  Ten  Mter  oder  fblaclier  Myrriie  ee  unfereelietdeir.' 

Es  bildelv  elMtiae  wie  die  3Ijrrrhe»  unregelmafsige 
Tiirinen;  elni|(e'^en  aind  wersif  odbr^  §ealieftfi> -duiiiLeK 
gelb,  etwaa  «nduidtkaieliflir;  wul  niU  einem '|frginbit»Ptthrer 
übcrstäubt;  andere  aind  rotlibraun ,  dorchsiclUiger ,  von  glaS* 
■rÜgeni'BnwIi  es^i^ibBrUch'  weniger  reell ;  lie  die  verher* 
gehenden.  Befreit  man  ea  vew 'dem  anhingenden  Pulver 
durch  Reiben,  Waaehen  mit  Alkohol  und  Trocknen  an  der 
iiieft  f  iB  wird  da  geoe  g^erneUoi*  Em  eahmct^kt  Miter,  m* 
nngenehm,  etwet  neeh  Myrrhe,  abe#  behraeharf,  pfeiTefnlfllf, 
tenfeZui  anhaUend;  daafuirer  iat  gericUog  und  geibUeh^  weift. 
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Wasser  «enkbeo^.  eine  fast  durclisicbtige»  §ehr  wenig  g^- 
UMkVt  Anflötaof,  aiiadlertieli  beim  Siehe»  eine  weiche,  gelb- 
Ucbe  Sabttani  abtetate,  <tle  aich  »Mt  mehr  in  kalten  Waaaer 
auflöite.  Beim  Zerrcibeu  mit  2  Th.  Waaaer  dif  Myrr- 
hoid  «Ine  «ndnrehaichftise  hnmofene  Maaac,  vob  aohleinifgcr 
ConäUteiis,  welche  mit  30  Th.  Waaaer  vermiachl»  fast  doreh* 
eichUf  wiucdfip  wobei  aich  «ine  Menge  kleiner  «lartiger  Tröjif« 
chen  «badiledea»  din  rieh  nnf  d«i»  Man  den  G«lllbn«  m 

einer  Maise  \crein2gten  ^  welche  wie  ein  tlüt^siges  Hars  aus- 
«ah.  Fi^ner  war  in  il«r  F^nfalgknit  «in«  «iid«r«t  ««hr  kkhi«» 
v«l«mtp8|«  Hateri«  «nap«»diH,  w«Mie  ftf  dM  Anneh««  «lanr 
Yerdünnten  TrigaoiUlöauiig  gab*  Dieae  Materie  ac|i$int  ml^ 
dem  Traganih  anaiof  nn  Mjrn. 

Lilal  man  d«a  Myrrhnid  in^nMMtMMMnli-^lSSt» 
den  mit  Wasser  iu  Berührung,  a«  geht  die  Aufiöauog  wi« 
oben  for  alch»  nnr  achwlanit  der  f erlgg«  iU4h«li  «nn  wM^ 
Hoher  M«t«ri«»  alati  ateh  an  «Imt  «wiehen  Maaae  «■■««««> 
mein ,  in  leichten ,  sich  nach  und  nach  absetaenden  Floefcen 
ift  d«r  FlilaalgknU  nnihnr.  JMjrrhe  TeiMk  afadi  unter  fiel» 
di«n  ÜOMlIttden  gann  nndvra.  DI«  wiwrige  Aaflia«nf  d«a 
Alj^rrhoids  ist  sehr  bitter  «nd  acharf,  röihet  Lacmos  und 
vM  d«Mh  AIhnW  in  veUam  IWken  gniilll,  ««b«&  dln 
ftberateheude  Flöaalgkeit  klar  und  Tarbloa  wird.  Beim  Erwir* 
men  trübt  akh  dl«  AnfUinang  ebeafaUa  und  hioterljif«^  beim 
Vnrdavpfai^ein«  i«lh««  dnidiaichtigtt  lllaletln,  dl«  aUI  kni- 
tem  Wasser  wieder  eine  klare  Auflösung  bildet.  Diese  was- 
«erig«  AnilMnng  nnihitt  tet  nur  «te«a  «ifcnlhinlich«n  SMt 
vnkBhen  wir  ihfnhMim  n«nn«D. 

Die  harzartige  Materie  eothilt  eine  gewisse  Meng« 
Wnaaer  Im  ÜTdmtsnaiand«;  «1«  lat  nnA«oli«h  km  kalinni  nnd 
'  Jk«ph«iid«niW«n«r»  hahltt,  %wdk  nnah  hwg««  W«ach«w,  d«« 
«eharftn  und  bittem  Geachmack  dea  Jkfjrrhoidi  und  iH  lA 
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6  Th.  ibtolnteiii  Alkohol  ütlick.  Die  ftikoboiisclie  Aufiösait^ 
ttm  ikli.Bklil  Mit  lltoer,  bdln  Vetdioifl*»  4Hidl*f 
«lfl«i^,  MlicMct  aber  M«l  «artige  TröpfeKoi  Mf  der  Ober« 
flaclie  ab»  die  ein  harzartiges  Ansehen  erhalten»  wenn  man 
ib  weiter  eiatroetacl«  M jrirIwMhtn  Ie4  «idbl  lUiflb 

Das  gepulverte  Mjfrrboid  wurde  dreimal  mit  AUuiiici 
Mt^kocht;  dat  FiHral  aeUte  beim  Erkalte«  nldüa  ab  wbA 
binterliefa  beim  Verdampfen  eine  gelbe,  durchsichtige,  sehr 
icharfe  und  bittere  Materie  Toa  Terpeatiacon|iateBa|  die  an 
einer  Keraeniamme  tcbnola,  ohne  iieb  stt  eataft^dm.  61a 
ist  ohne  Rückstand  in  kaltem  Waüücr,  Alkohol  und  Aether 
iaiiicii.  Ea  iat  die£s  dieaeibe  MaMirie»  die  wir  JHjjrrrboidi« 
genannt  haben. 

Der  ¥<Hi  dem  Alkohol  nicht  gelöste  Aiuheii  des  Mjrr* 
boida  warde  mit  Waaaer  fekoeht  nnd  die  abgegoaaene,  Ter- 
dftnnle  Flüssigkeit  ▼erdampTt;  es  blieb  ein  Ibde,  wleGammt 
schmeckender  Rückstand,  der  mit  Wasser  einen  etwas  weni- 
'gtr  coiiaiatenten  Schleim  ala  arabiacliea  Gummi  bildete« 

Behandelt  man  das  Myrrhold  direct  mit  keebdiidem  ab* 
•oluten  Alkohol,  so  dafs  alles  darin  lösliche  ausgezogen  wird, 
10  erhalt  man  10  pCt.  Alyrrboidln;  daa-  öbrige  lat  Gnmorf. 
Lafst  man  dnge^en  den  Alkohol  nnraaf  dcwlii  kaltem  Waaaer 
löslichen  Antheil  des  Myrrhoids  einwirken ,  so  erhalt  man 
nur  T-  pCt,  wormch  alaa  S  pCt.  dnrch  daa  Waaaer  cntaag ea 
worden  sind.  Es  folgt  hierans ,  dafs  der  Rückstand  der 
wiltrifen  Auflösung  dea  Myrrhoida  aua  7  Th.  Mjrrheidin 
and  M  Th.  Gummi  bcatehi,  wifarend  daa  MyiffcaM  im 

aalen  Zustande 

10  Tb.  Mjrrhoidln,  ohngefiihr 

1  M   Traganihatoff  oder  fremde  Materie 
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ßeiiaiidelt  man  gepulvertes  Myrrhold  mit  Aetlier  und 
MMSil  4«»  Aiisaiif  Terdtnipfsii »  §o  ertiilt  man  «ine  öiattifa 
Mateti»,  waMM  Papier  bldlMna  leictkt,  wi«  «fo  Mta»Qel. 
Dieac  IVJalerie  ist  iiiilessea  weder  ein  Ifart,  noch  ein  Oel, 
■eiMleni  Mjrrrbouiiii.  fiie  löaC  akh  almlieh  iUer  In  Weaaer 
eef»  ebenao  in  Alkohol;  die  Jetitere  Anflotniif  wird  dardi 
WaaaerzuaaU  nicht  £;etntüt. 

Myrrhoidtn.  Ks  hat  das  Ansclien  des  arabischen  Gum- 
mi a»  achnieckt  bitter  und  achari',  lösl  aich  ebenao  leichl  in 
IVaaaer,'  ala  daa  refnate  Gummi.  Ba  iat  ferner  aehr  leicht 
löblich  in  Alkohol  und  Aether,  hchmiizt  leicht^  auf  gele>m- 
tem  Papier  bildet  ea  einen  ^laoxenden  Firnifa.  in  Terpen« 
tinbl  iat  ea  leicht  liialicb,  da^e^ca  geht  ea  mit  Olivenöl  keln^ 
Verl^indung  ein. 

» 

Die  wSaaeri^e  Anflfiaon^  dea  Mjrrhoidina  TerSodert  Pflan« 

fenfarbtiu  iiit  ht;  ea  wird  durch  Metaiiux^iLsalze  nicht  gefallt; 
mit  Gailuatinktar,  ao  wie.  mit  einer  Au£löann|^  Ton  reinen 
Gerbatoff)  bildet  aie  einen  welfaen,  In  Alkohol  Idaüchen  Nie* 
derfichlng.  In  Kali  oder  Ammoniak  iat  ea  völlig  löslich;  die 
mit  Salpeteraiure  geaättigte  Auflöaan^  wird  grünt  durch- 
aichtigw 

.Salaa&are  fiirbi  aich  damit  nach  nnd  nach  braun »  noler 
Enfewickelung  einea  eigenthümliclien  aromatiachea  Gerucha; 

SVa)»6er  sclilä^i  ouä  dieser  Auflösung  das  Myrrboidin  in  Ge- 
alalt  kiebdger  Faden  nieder«  Der  mit  Waaaer  gewaachena 
Nlederachlag  achmeckt  noch  bitter  und  scharf,  seine  Lösiicli- 
keit  in  VV^aaer  ist  al»er  beträchtlich  vermiudertf  er  löat  »ich 
in  abaolttlem  Alkohol»  welche  Anfloaung  dann  durch  Waaier 
getrübt  wird. 

In  concentrirter  Schwefelaiore  löat  aich  daa  Myrrholdln 

ohne  Eiitwickelmig  von  schwefliger  Saure;  diese  AuOösuiig 
hat  ditselbe  Farbe  wie  peruvianiavher  Balaam.    ilefth  Vor* 
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Salpeterniure  löst  das  Myrrhoidin  iu  der  kalio  obnk 
Jiiitliiadaqg  tm  filkkeijr4sti.  MhwMk  f «Hl  fefirble 

bei  weiterem  Verdünnen  wieder  klar.     .!>  '  -.-•u.    .  / 

— — — 

« 

Ueber  Alkohölgefaftlt  der  Werne;. 

Ccber  deo  A4kobolgeli«ltr  der  Weine  sind  Venekie- 
denen  Gbemikern  eneh  feraebledene  Angiben  verbanden. 

i>er  Verfasser  wu^rde  zu  dienen  Untersuchiitt^en  durch  die 
ftetbweodtgkdi  ▼iniHUliity*  In  der  «r-iieh  befand«  Verlache 
menetellefr  znr  ß^stiminmig  des  in  Terschfedenen  Weinen 
des  Heudefs  enllialleaen  Alko|iols>  und  fiUer  die  Umstände».  « 
wefcbn  In  dlbteir  -  IlfnMehf  c4ik«^J|kiitMhM««liiit*  tedlagen. 

Die  geg^enward^c  Notiz  eiitliült  eine  kurie  An^be  einiger 
der  «rkaitenen  RetnlUte.  *  Seine  •anaiyliache  Mttkode  wer 
ditt  INetiilitidM;  bwlehn  io  gdeiM  ward»,  -iA  ftü-eller 
Weingeist  und  aYliet  Wasser  überdeatillirt- wurden,  ohne  Spa^ 
M»  ^#D  fimp^rwbflM*  nnd  «ohnn  •clne»^  gröfaerek  nti 
S«^4  Gnmi  •nf  -S.OM..  Ana  der  ^Millttl^nd*-d«ai  aped. 
Gewicht  des  Weingeistes  wurde- das  Gewicht  Ten  absolutem 

taii.1Mtlngdal  vdb  mapee.  Gew.,.naeii.den  RlehtviMidb 

Tafeln,  welcft«  aaf  die  fon  Gilpin  basirt  sind,  bereebniBt. 
M»  IMkM^Mrd»^  mi  de»  nllg«M«lim  €ohMia|i«fikM» 
dM  lbr  AlMM|eiiilt  gewiaaer  Wein»  fM-einlgea  bpwi« 
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mcntoioceii  au  hoch  aa^eftomaien  ley;  ergtcbt  die  folgend« 
Tibelle  ab  dai  Reniilal  tdiiar  UnleftiichnDg  eiMV  fewtoea 
Aazolil  von  Weinen.  Die  erste  Celamne  fiebt  daa  Verhält- 
m\U  voa  ahaalutem  Alkohol  ta  HÜ  Qewkktsliheiiea  Wala  aii| 
iia  swaile  aka#  daa  YerfaUüiilh  tau  liatlUfefirtatt  Wetngeifl 
in  Voluaiprocenten.  '    '     •  •  -i,-» 

Fdrto»  Mhwaciiar  •  v  «.  •  «  •  Utif  ^ 

Mittal  Tan  Y  Waiaan  ....  19,80  —  »,01 
„    starker  17,10    —  87,27 

„  weifier   14^7  —  dl,3t 

Sharry,  tdiwaabar   «   .v   •      «      .13^08  —  S0,8^ 
Mittel  ?on  1^  Weinen,  mit  Aofl- 
nahiiia  tolehcr, '  dla  Janga  la 
Kallara  waren    %  *      •  .  15,ST  »  S3,C>0 

I»   starker     .  16,17  ;6,12 

ti  MiUel  Tim  0^  'fanga  ia  aaUfid^tehan 

Kellern  auf  he  walkrten  Weinen    14,72   — .32,30 
Madre  da  X4rat  «   16,UP^  —  37,06 

Uadaira«  laa««  in  attind*  \  «C«rk      14,00 !  30,80 

Kellern  aufbewahrt^   schwach  Ifl.iiO    —  30,18 

TM«iA ,  .la%a  ia  Gaiai|lta.aiagak«il«tl  1«|0&. -r*  W^l 
..Oaicitl        i      r         .ri««. 'm-^  '«»^IMi^:  ^••03,01^ 

Lii»bonno  m  -  .....o.*  >  .   ^   10,14.  —  34,71. 

.Ciaret,  1811     «  «  •      »«i^»  {»»♦.  . i»  7,72  — 

.MmmHInLalW^  Ifiüt  4,A   «  7»7a  rnr^/ilOiM:. 

iHatia,  It^    i  4       .r  .   V  ^      t    i7>01  ^'i^  i,I0#74l 
Cl«^4  or4i»^«  jKMiaäiiae^  ilSMi^ 

.Halinaay  . .  .  .  i  .  .  •  .  ,  .12,80  rrr  .38i3Tl 
.Miilh9heimcrw^«te.  &ari«     *      n::  ^  iMO  r^.  '^m 
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AledüOlle^  tm  BJtoWr^,  T«r  dem  Ab« 

ftiili«!  ia  BoQteilien    »  »   •  «  ^ 
n  ' MM*  Mr^ÜMgOTi  LHnfttt  Iii 

Porter,  betler  voa  LoadoD,  aicli  vier- 

MMIL  üallMMkrai  I»  Boit  'Mi  11)9», 

Der  Teiftner  benmlil  imh»  «arter  den  ali^emeinen 
Schläuen f  die  mta  mis  dieser  Tafel  ziehen  kann«  d«^«  der 
Alb«liolfebaU  von  fersdiiedeiiea  Piobtiea  ^enelbfn.  S«r(9 
Wein  fiielit  ia  der  genn^tten  Besiehan|;  zu  ilirem  commer- 
slelku  Werth  stehe  und  aehr  oft  ?oa  daoi  diffiBrir«|  welebeii 
da  prlabreacr  Weiokaaoer  dpreh  Kottaa  •ebataa»  Er  macht 
darauf  einige  Bemerkungen  hinsichtiiuh  den  Einflusiteü  der 
f  eradiiedeaen  Attf^Mrabrungaarton  «u(  dea  AUtobolf  ehalt  dejr 
Waia«  nad  nimeatlich  der  bei  deai  l^erry,  Madeira  aa^ 
andern  befolglcu  Methode,  welche  in  der  l#ngaaipcp . Ver« 
dampf aag  ta  dem  Keller^  eine  gewiaae  Zahl  foii  Jabrea  bia* 
dareli  baaleht»  naaieatlteb  ia  dea  beifaea  Klimalea. 

Aoa  dea  hierüber  aatemamaiaaaa  «adl  tbaflwafte  achao 

beendigten  Versuchen  ^chh'ef«!  Citristison,  dafä  bei  einer 
mKaigea  Aniahi  yoo  Jahrefl  da  Verbältaifa  «a  Alkohol  Ia 
ittm  Weift  aaaimmt»  dafa  ea  aber  daraaf  abnehme,  aad  daCi 
der  Wein  bei  dem  Zeitpunkt,  wo  er  anfangt  an  Alkohol 
•ahwicber  la  werdea»  wahrachelnlich  aach  aafbdri  aa  Boa- 
qnet  aa  fewbMien.*  Der  Zawacha  aa  Alkohol,  welcher  sn- 
erat  in  dem  im  Keller  Terdampfenden  Weine  atalt  bal^ 
■Acbil  beim  antea  Aabllck  dia  aaeh  fidoimarlag'a  Aata- 
lilit  aligemela  angeiiomaM  Tbataache  an  beatStigen,  dafs  der 
Weiageiati  in  Folge  dea  Durchganga  dea  Waaaera  dareh 
Miamaawi siürber  wird,  waaa  er  ia  alaa  Bteia  oder  Ia  ala 
HÜ  aiflir  Btea  bededktea  GeUfa  eiogeachioaaen  iai.  Der 
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099      CUrls  iUfm»  vli€t  jükoMg^hfiU  der.  Weim: 

V^Kfff'ser  konDt^  indeasen  hei  WiedwriioJiiisig' dmer  Vcraiche 
Bichl  dieselben  RegulttliiUiH«/ SöMi'tJ'f  »«.  oiHiltik  :ier 

W/^irtgcfst  wirrde,  welches  feine«SÜrke  auch  -wtr,  immer 
tchwäcber.  £r  beoiiicUi^  gim€iMSAl^^  m^un  eiiie  Al- 
WNol  ctttbeHmde  Bhfe  .unter  eine  Glntfce  :MNn  Aedkilk 

gebracht  wird,  der  Wi^iiigdst  langsam  zu  absolutem  Aikohol 

.WlV^«P«€yfi«wifdauvM.i.  it^  fbrMV  düfi  die  fiieie 
hierbei  nicht  weientlich  ist,  delii  in  eloem,  reclificirten  Wein- 

einen  Raum  mit 

'Aiitl&aik ; '  utü  das  TOA  dem  Weingeisl  abgegebene  Wiiter 
H^dKrbnShhkieby'iftingö^^^  l«f;  der  Wemgeiaf  In  swet  Mo- 
nateti  au  absöluteni  Alkolioi  von  796  üpec.  Gewicht  wird. 
Oirih'am  hat  küblich  geseigr^dart  ntU  Wer  d'e^  Loft- 
'pumpe  ana'Wfeihgefiit  aiieh 'abwnten  Ani»^^  iewinneultfoi 
tGteichwohl  ist  der  leere  Raum,  theoretisch  wie  thatsathllch, 
nicht  ior  Uft^#^aadiiillk^  nottiw^ndltf^  er  bi^hläuiirgt  aie  ttaf. 
^at  neife  VerfaUr^iC'  tat  fn^  tS^oräen  bestimmt  '  attWÜttdbih 
allen  Zeiten  absoluteu  Alkohol  darsustellen,   '  '  * 

(L*Ii)itlL  8  Ann^  Nro.  189*  1840.  8.  112.) 

k'il»jl'A  /J»*         .»»B  .  »iii»  M;ii*>X  ifi-v»  <'t'*  ni'>7f  .  .Ii 

.'  »-1   jc  'j//  I!  4ni  i!fju7rf-.->#         „1  in.   iv.'t]\  ni  1.»» 
►r  iiA  a*t  II»  1 '-«utnüsi  xiicu  uil*  •^ilhlii/  i,»"  -i  luhw 

nb  Iii  i*>l>o  a«clii  Mi:»  ui  i)  naai/  «hii«/  i*)^!«!!  .•i«.oiiii>o2'4 
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CHEMIE  UND  PHARM ACBE. 


'  XXXVII.  Baydei  xweitei  Heft. 

Geber  da»  Veriiaiteii  der  Metalle  imd  einiger 
Terbinduno^en  derselben  zuqi  Ammoniak  bei 

höherer  Temperatur; 

¥m  Am  Schr^^f  I^rofeasor  der  Cbenie  und 

.   .  OHUt«B  4U  Tafel.) 


ISckanntlich  hat  zoerst  Thünard*)  die  merkwürdige  Ver- 
isdeniDf  lieoiMclitet,  welche  einige  MeUUe  erleiden»  wenn 
lie  lindere  Zeit  io  Aunnonfakgat  erhitst  werden«  Th^nard 
fand  hierbei,  daf«  die  von  ihm  in  Drahtform  angewandten 
Metalle  nur  eine  aehr  nnbedenleodey  wahracheinlich  von  so- 
falligen  Umatanden  herrührende  GewichUver&nderünf  erlei« 
den»  und  dafa  In  dem  aus  dem  Ammoniak  entstandenen  Gas* 
femen ^e  der  Waaaeraloff  and  Stickaloff  dem  Volumen  nacla 
hn  Verhiltoilli  wie  S  :  1,  alao  wie  Im  Ammoniak  aelbat 
stehen.  Hieraus  schlofs  er,  daAt  sich  bei  diesem  Prozesse 
kein  Stoff  mil  den  Melallen  verbinde,  nnd  dafa  daher  die 
verachiedene  Beachaffenhelt  derselben,  vor  und  nach  dem 


?}  Aaaalas  4a  Chfarfe.  ,  Jaaoar  leit.  8.  ei.       J<.affaal  lar'Chaaiie 
aod  Pbyitk  VM  Schwalggar*  Bd.  mi«  9^999,  —  Gilbe rt*s 

Aa«»l.  der  Chamia  m,PkMtm.  XXXVII.  fidi.  S.  HmfU  ^ 
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Versuche,  einer  blofseti  Verlnderung  in  der  Lage  der  AtOBM 
—  wie  tffi  atlenrilb  hpim  HIrlen  des  Slihlet  einlrilt  — *  » 
zuschrefben  sejr.  ^üdef«-  wäre»  4tti«h  die  Versoehe  The- 
nard'e  keineswegs  alle  diese  Kndteiaujig  beglelleoden  Usi- 
•tlnde  hIoreMettd  eeffeklirl,  wedwegui  epiler  rm  Fie» 

giiiitri,  SsTsrt,  Despretz  und  in  neuester  Zell 
IfitLÜ*}  -  nla.i  ftioea  JaNurciSMtsM  Ciegeestsad  -eafe  tmm 
VersQche  sngestelll  wardea»  die»  Maderteiw  WelMy  fmde 
tu  dem  eaigegengeseCaten  SeUlufs  fülirien,  pimlich  dafä  jefll 
Veffinderim^  der  Meitlle  wlr(i^yipli.  wmi  eiaer  elieaüeebvi 
Verbindung  derselben  mit  dem  SlicksloiTe  des  Amm«niek'ji 
Iierrühre.   Ueber  den  Werth  der  Versuche  dieser  Gelehr- 
ten iiat  Berieltnt*^)  bereite  aneliihrlleli  seine  Mein«^ 
tusgesprocheHi  und  es  iet  fe^üb;  4ilb  diMiben  keineswegs 
sur  Erledigung  des  in  Krage  stehenden  Gegenstandes  genü- 
gen» da  sich  daraos  weder  Mit  SieiMrIieit  erglebt  efa  eine 
chemische  Verbindung  der  Mefeile  mit  einem  oder  beiden 
Bestsndüieiieu  de»  Ammoniak  s  sUtl  findet  oder  nicht, 
wenn  letateres  der  Fall  ist»  warum  die  Wirme  allein  nicht 
genügt,  die  Verlnderang,  welche  sie  erleiden,  herbeizurüh- 
ren,  und  wsrum  die  verschiedenen  Alelalle  mit  »o  ungleicher 
Kraft  aerlegend  auf  das  Ammoniak  wirken.    Da  es  mir  too 
Wichtigkeit  für  die  Theorie  zu  (o^yn  schien,  wenigstens  über 
den  ersten  Theil  der  t  rage  ins  Ueine  au  kommen»  so  nahm 
ich  die  Versuche  hierober  aofs  neae  vor,  and  swsr  nur  In 
der  Absicht,  auszumidelii)  ob  «He  Metalle  unter  obigen  Lia- 
stindea  chemische  Verbindongea  mit  den  Bestsndtbeiien  des 
Ammonlsks  eingehen  oder  nicht.  Icli  nntersacbte  dsber  so- 
wohl die  veränderten  i^Jetalie,  als  daa  sich  dabei  durch  die 

•)  Pof gSBdorff't  Aunaleo  Bd.  XLU.  8.  ISI. 
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und  eiaigsr  Ver^idun^en  thr Melden  mm  Aaummidt  ttc,  ISl' 

2er8eizi)i)g  dei  Ammoniaka  eolwi^kdade  Gasgemenge,  wo< 
tefik  maiMi  üiilcviiiclioiigeii.litaiaictaHk  SM«rli«i$ 
•ir  ^bea  Imüm  %wrUm^  im  4m  Vfi  ikmm  Md«ii  Wegeo  ^ 
iMÜenen  Resultate  sich  iiotUwendig  controUrftn  mtiCi^Q«« 

Im  V«rl«ii{ia  AUmt  Arbtltoa  Wb  fA  ▼•nmlaiil  warfani 
tarii  — iwew  V«rbindiiDgeii  der  M«Ull«  der  JBiawirkonf 
de«  Ammoniak  H  auaauseUea ,  ond  «war  insbeaondare  ihm 
teyd»  m4  OMoKM«,  wdiifdi  iah  Halte  alalU  aala» 
teressanter  Siickatoffverbindan^en  derselben  erhielt,  derea 
gnaamawiaittaang  aaaiu^iiUela  oft  mit  eiaig aa  Schwierif' 
kailaa  varbaadaa  war.  Da  ea  mir  aicbl  iaunar  g lälch  ga* 
lang  dicgetbcn  zu  überwinden,  so  wurde  ich  dadurch  öfter 
faaaUdgty  bai  den  £iiigeadea  MHtlieiliuigaa  vna  der  oatür* 
Ikhäa  Mhnag  alwaawicliaa  aad  ZMaaiaiangahMgaa  ga- 
treaot  zu  behandeln,  das  man  um  so  eher  entschuldigen  wird» 
ia^  wie  Ich  hafia»  dia  DaaiUaliliail  damalar  aiaht  f  alittaa 
ImIm  ddafla»  Daai  Gen^c  nainar  UatanmdiBngen  gemifi 
«arde  ich  nun  suerst  \oo  dem  Varhalieii  dea  KQ|»fe^  imd 
aiaigar  aaiaar  Varkiadaagao  aam  Amiaaiak  apraabaa»  nid 
tea  cbaaaa  die  •fibrigaa  Matalla  baliaadala. 

!•  Kupfer  und  Ammoniak. 

Da  ich  aoanitlain  wollte,  ob  eine  chemische  AcUaa 
awiscbeo  diesen  beiden  Körpern  bei  höherer  lemperatar 
aMiÜI,  aa  Haft  kh  ^elbaa  aatar  Uauaadaa  aaf  aiaaih 

der  einwirlteii,  welche  mir  für  eine  solciic  als  die  günstig- 
ataa  OTchianco»  l<li..»aiidia  daher.  Kaj^far  ao«  daa  Awff^ 
Radaatiaa  laa  iaptoaijd  mtUaiat  WaaaaralofJiaa  arhaltan 
wurde,  und  »war  bei  möglichst  niedriger  Temperatur,  nm 
daaa  Kapier  dIa  grifaia  Laafcerbaü  ao  gaben.  >iaiBhdam  die 
Eadaatlaa  dea  MataHaa  irallalindig  erfolgt  war,  liefa  ich 
wohl  getrocknetes  Ammoniakgas  so  lauge  über  dasselbe  ^c- 
haa»  Ua  aUa  indaran  Qaaa  aaa  daa|  Apparate  ▼ardrangt 
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ItS  '  Schroetier ,  über  da»  Verhalten  der  Metalle 

Ovaren;  «l»nii  er^i  wurde  «t  erhitzt,  und  zwar  nur  §o  tUrk, 
ilg  ebren  notfcwendlg  war«  vin  du  AmnoiiMfM  in  lerlegm* 
Db^  Gasgemenge  wurde  erttf  neehdem  die  Ojiertlleii  lindere 
Zeit  gedauert  ttattc,  in  einem  Gasometer  auigelaugen.  Daa 
kel*  dieaeni  iisd  ullen  Mg eiden  Vcraiieheii  gelimeto  Am- 
moniak wnrde.darehlSrwimmig  ^inea  mdgliclMC  eoncentrir* 
ien  Salmiakgeist L 8  eiliaiten.  ich  zog  dief«  der  anmiUeilm* 
rtn  Bereitung  deaatlben  auai  flalmlak  und  Kalkbjrdiift  wmn, 
tlieiU  weil  mau  auf  diese  Art  daa  Gas  reiner  erhalt,  theilt 
a«cb  weil  man  die  Cntwickeiuug  deaaeihen  Totlk«iiuiiaer  la 

♦ 

seiner  Macht  hat. 

Die  Untersuchung  des  dnrch  die  2erlegttog  des  A«- 
menlak*a  erhaltenen  Gaagemengea  kennte  anf  Mdorial  Art 

geschehen;  entweder  durcli  da«  Wasserätofigas- Eudiometer, 
wie  diefa  Thdnard  nnd  Pfaff  gelhan  haben»  oder  dniaali 
Oxydation  dea  Wasaeratolfee  mittelst  Knpferozyd.  Bn  en 
eine  d^rch  viele  Erfahrungen  erwiesene  Tliatsache  it»t,  dafa 
man  wegen  der  ateta  elettfindenden  Mdnnf  Ten  Salpeter- 
alnre  dnrch  daa  Endlemeter  keine  genauen  Reanltato  erliiity 
aonderu  iiunRr  zu  wenig  Sticiistoü  tiiidet,  was  iiesonders  in 
Torliegendem  Falle  an  Tanachnngea  fuhren  kmn ;  eo  ginnbte 
ich  die  Methode  mit  dem  Knpferoxjde  wibien  an  infhaeii. 
Zu  diesem  Behufe  lieDs  ich  das  Gas  mitteist  einer  in  eine 
fbine  Spitae  anfgeaegeneB  Rehre  sverat  durch  fieiwref aiainw 
streichen,  um  es  Ton  einer  sehr  geringen  Menge  Thierthetr 
au  belreieu»  die  demselben  sehr  hartnäckig  aubangt»  dawi 
ging  ea  nech  Qber  Ghlorcaicinm  in  die  mk  Kmphnxyä  ge- 
füllte ,  etwa  3  Fufs  lange,  gehörig  stark  erhitzte  Gissröhre. 
Daa  gebildete  Wasser  wurde,  wie  tNsi  den  organischen  Ann- 
Ijraen,  beatimmt  nnd  daa  Gaa  über  einer  conoentrirtcn  Koch- 

Salzlauge  auf^ciaugcn.     Dur  ganze  A|)paral  wurde,  zur  Ver* 

Ireibnng  der  atmoapliiriadien  Lnft^  nU  Kohlenalnm  ga- 
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uad  eüuger  Ferbmätm^en  derselben  zum  jimmomak  cLc.  VS^ 
WIX*^    Drei  nach  eioaBder  angeslelKa  Veraoelio  ^ben. 


*)  Da  dar  «i  dtoftni  B«hsfe  eingerichtete  Apparat  icbr  bequem  zu 
gebraucbeo  tat,  oiid  mit  Kt^iiiigeu  AbäiideruDgeu  in  «Heu  Fällen 
Auweodutit;  findet,  wo  et  ticb  uiu  Untemebaiig  gatformfger  Stlck- 
ttoffvtrbinduugea  bnfeddi;  m  wird  es  vlellcicllt  Hiebt  uupasstQd 
Mj»»  über  drmelbeo  hier  noch  eioigct  su  bemerken. 

In  der  Zeichuuug  (  Fig.  1.)  Iit  «  der  Oatometer,  welcher  du 
sn  linterfochende  Oaa  enthält ,  6  die  Flaivhe,  aus  welcher  die  Koh* 
lennnre  «ntwlehelt  wird,  «  di^jeulge,  welche  die  SebweAeliiMira 
•nthält*  d  m  eine  gehörig  lange  Chlorcaldnairöhre,  e  die  dm 
Knpferoxyd  enthaltende  YerbrennnngirÖbre*  /  ist  die  gewogene 
CblcfcalcInmrShre  nud  eine  dieser  ähnliche,  welche  nnr  dasa  he* 
itlMt  isty  sn  verhindern,  diA  die  eritere  während  der  Operatton 
Yon  Aaßen  Fenchtigkeit  analeht.  Beim  Beginne  der  Uutersnchnng 
wird  die  Verbrenunugsröhre  eine  Röhre,  deren  Ende  nater 
Wasser  geleitet  wird,  angesteckt  nnd  eneret  ans  den  Oasnmelsr 
«twas  Gas  gelaHen ,  nn  dl«  atmosphärische  Laft  ans  der  Röhre 
welche  in  eine  feine  Spitse  anigesogen  Ist  nnd  bis  an  den  Bodei^ 
der  Fiaseho  reicht,  xa  Tertreiben.    Dann  wird  Kohleunlnre  ent- 

'  wickdt  nnd  der  Bhhn  *  erst  geöffnet»  wenn,  beim  SIcheriieiUtrich- 
tcr  bereits  dnrch  ehiige  2elt  Koblensänre  entwichen  ist.  DnsEude 
der  Röhre  I  Ist  ebenfalls  In  die  Schwefelsäure  getaocht,  am  die 

  ♦ 

Flasche,  In  welcher  die  Koblensänre  entwickelt  wird,  hnmer  vnn 
den  übrigen  Theiieu  des  Apparates  abgesperrt  an  erhnlten.  Nnn 
«rfaltsi  man  die  Verbreanangsröhre  bis  anm  Glühen  nnd  leitet  so 
lange  Kohleosäere  durch  den  Apparat,  bis  eine  Probe  derselben 
fast  gans  von  Aetxfcali  absorbirt  whrd.  Ist  dlefs  der  Fell,  m  enl> 
femt  flsan  die  nnfnnfs  vorgelefte  Röhre,  erietat  sin  durch  die 
Rohre  /  nnd  1^  einen  Redplenten  vor.  Dann  schlieAt  man  den 
Hahn  Ir,  öffnet  aber  dttür  den  Mahn  am  Gasometer,  jedoch  nur 
so  wetty  «lals  das  Gas  langsam  In  die  Verbreanangsröhre  gelangt. 
Kachdem  ditfb  etwa  mit  4Sa  Cnh.  Centim  geschehen  Ist,  schliefst 
man  den  Hahn  des  Gasometers  and  lälst  wieder  KohlenMora  in 
den  Apparat  treten,  bis  derselbe  damit  angefüllt  ist.  Hat  man  dia 
Chlorcalchmrdhre  entfernt  nnd  gewogen,  so  kann  mam  sie  dnreh 
ebM  vena  ersetaany  and  so,  ohne  etwtt  an  dem  Apparate  so  im- 
dera,  dea  Versuch  wiederholen.  Da  es  sehr  schwer  hält,  alle  at* 
maspharisehe  loik  volUtandfg  ans  dem  Apparat  sn  verdiüngea»  so 
ist  es,-  bevor  man  das  sn  nntersachanda  Gas  ans  dem  Oasaaiatar 
tfataa  GUst,  notbwendig,  an  bestlmoMO,  wie  viel  davon  anriick* 
blieb.  Dieselbe  Besttmmnng  Ist  auch  nach  dem  Versuch  so  machen. 
Hierdurch  wird  man  in  den  Stand  gesetct,  dia  Menge  des  Stlek- 
atafib  der  Wahrhalt  Sehr  «aha  sa  bringen» 
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13t  Sckro^iißTt         das  FerluUien  der  Metalie 

Mcbdem  lile  Correctiooen  geisadil  waren ,  fotgeode  Re> 
•Qltale: 

Wasserstoff  37,439;    37,439;  37,439 

Stickatoff  178,600;  179.600;  170,945. 

Bald«  Stoi«  ateban  alao  nahe  in  demaelben  Verhilt- 
iiiiMie  wie  Im  Ammoniak,  in  wekhem  auf  37,489  Wasscrittoff 
in,l»S6  Slittkaloif  kommen. 

Bei  dieaen  Verandien  lat  die  Men^e  dea  Sttcfcatoiri 
überall  etwas  gröfser,  aU  sie  rerinüge  <Jer  ZusammeiiscUuQg 
dca  Ammonlaka  aeyn  aollte.  In  einigen  anderen  Fällen  er- 
hielt leb  davon  nocli  mehr,  was  aber  aehr  erkÜrbar  Ist,  da 
aicb»  wie  man  aiebt,  alte  Umatäude  vert^inigeii,  die  Menge 
dfeaeo  Korpora  an  Termehren«  Anch  reicht  eine  geringe 
Quantität  Wasserstoff,  welche  der  Oxydation  entg:angen  ist, 
hin,  das  Volumen  dea  Siickgaaea  aehr  zu  vergröikern«  und  es 
Wirde  daher  nicht  nnterlaasen,  daaaelbe  Jaraof  an  prüfen. 

Um  gana  siclier  d.ü  seyii,  dnfd  die  oben  gcfundciiu  gru^* 
aere  Menge  dea  Siickatoffa  nur  in  der  Methode  der  Unter* 
ondinng  ihren  Gmnd  habe,  lerlegte  Ich  Ammonlakgaa»  in* 
dem  ich  es  durch  eiue  glühende  Porielianrulire  leitete,  in 
wnleker  nlclila  anderen  ala  Porsellanatileke  enihalten  waren. 
Ich  nrlileit  auf  dieae  Weiie  x 

Stickstoir   177,06;  180J20 

Waanentoff  S7,439;  37,439, 

niao  fbat  eben  ao  viel  mehr  StickatolT,  als  Im  vorigen  Falle. 

Diese  Versuche  beweisen  hinreichend  ,  dafs  durch  die 
JBinwirkmif  dea  Knpfera  daa  Verfaftitnila  der  Beatandtbeila 
dea  Ammonlak^a  nicht  geändert  wurde,  dafa  alch  alao  daa 
Kupfer  weder  mit  dem  Wasserstoff,  noch  mit  dem  Stickstoff 
dmnelben  terbnnden  haben  konnte.  WoilCe  man  alao  den- 
noch die  Veraudeiuag  tleb  iMetallcss  aus  einer  chemischen 
Verbindung^  die  ea  eingeht,  erklären,  ao  bikbe  nichts  übrig 
■1^  auinnehmen,  dafa  diefe  mit  dem  Ammoniak  seibat  ge* 
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md  9ÜU§ßr  f^erbifidßuiam  deruclbm  *um  Ammoniak  eic.  l9Si 

fcäeliG«  Dier^  ibl  aber  mi  8icli  ganz  uuwuliräclieiiilich  und 
mM  mmtk  dnrcb  «Ik  foi^eiidett  Veraiiclie  widerlegt.  Um 
■iwlirfi dl6  €fce»iKh»  BKAaffiiheil  des  Teriiiderten  Kupfer» 
n  pruJeiiy  wurUeii  2,212  Ortimiu  dessdliiiii  in  ^alpetur^aurc} 
falM»  Mid  4m  4mh  AMauqpfea  der  Ukaug  erbaiteiie  mI« 
felmtmim  Kapftmiyd  dotcb  Erliltiiuif  in  KQpf«ro\}d  ver- 
Windelt  Jlietet  wog  2,7012  Gr.,  weldiea  2^2006  Kupfer 
wtifTodün»  Uor  Qfwkiilwwifrichkd  dm  geaonmeiieA  and 
wM«r  erhaltenen  Knjifere  betrigt  eiso  nnr  0,POM,  wat  eo 
wenig  i^tf  «Itlii  es  wolil  auf  deu  bei  älmücUeu  Arbeiten  fall 
nBfmnnidlieben  Verlnil  § ereehnet  werden  darf,  ttei  An* 
wendniig  von  Kv|»ferbl«cll,  wekliee  durch  diese  Einwirkung 
fins  Bprede  und  au  der  Ob^fläciie  krjsUllinisch  geworden 
«er,  betraf  dieae  INierena  aar  ^lOM  Gr.  IliermU  Ist  ancli 
die  von  Th^nard  aiigefüliric  Beobachtung  in  Lebcreiu- 
atinuBong« 

Bei  einigen  Vennchen»  die  Ich  hierfiher  angealellt  habe, 

ergab  hirh  keine  GewichUf eränderuu^ ,  hv/i  n'.idLVik  eine  bi^ 
an  €i||Q01d  geilende  GewiciiUaunahne«  und  bei  uocU  andern 
dnn  Ma  «MM  Gr.  etnigende  Gewiohlaabnabaie  dee  Knpfera, 
des  hti  alieii  V ersuchen  iO  Gramme  betrug,  woraus  man 
alebl»  da£i  die  GewklMnverinderang  eine  nnr  von  anfilUlgen 
Oasarthiden  betrttirende  lat  Kupfer»  wekhea  In  Ammenlak- 
gas  längere  Zeit  im  Flufs  erlialien  wurde,  zeigte  zwar  einen 
Owaiciilsferlnit  ven  «»dtf  pCi.|  an.  dem  Peraeilanachiffcben 
aber.  In  weklMai  ea  alah  befend,  konnte  man  dentlich  kleine 
Jüipferkiigiilchcn  bemerken,  die  hinreichen,  diesen  Verlust 
'm  etyim»  Oaa  itopCer  batln  aieh  aber  hierbei  in  aelnen 
pbjaifcaUacben  Bigemrbatlen  nlebt  Im  mfndeaten  Terindert. 

So  beatimnU  nnn  auch  aus  diesen  Versocben  in  Ueber- 
nbwliwinng  mü  dnnnn  von  Tbdnard  berfergohi,  dafa  aich 
das  Knpfer  weder  mit  einem  der  beiden  Bestand tlielle  dea 
ABMWMuabn»  nnab  jail  dieaeai  ae^hai  V4^i4u4el»  im  wäre  c§ 
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dennoch  voreilig,  aus  denselben  den  Schlufs  za  ziehen ,  daf« 
ilberhanpl  swiaehen  dem  SUekitoffe  und  de«  MelaUen  kein« 
Yerbfndangen  etedBndea.    Wenn  nen  hedenkt»  wie  feaC 

die  Verbindungen  des  Stkkslolfet  mit  dem  eiektropetitifea 
Kalinni  ond  Nalrinm  sindf  eid  wie  lote  die  ail  de«  neg^ 
tWen  Chlor  and  Jod»  to  kann  man  gar  nfohl  tweifeln,  dafa 
dieae  £xtreme  durch  MiUelglieder  Terbunden  sind,  welche 
Bor  von  den  Metallen  und  Metalieiden  gebildet  werdee  kte»* 
nen,  wie  dieft  aach  wirklich  bei  dem  Kohlenetoffe,  Wasaer- 
atoiie  und  Sauerstotfe  der  Fall  ist.  Hieraus  geht  aber  au€l& 
henror«  dafa  die  Verbindnngen  den  SUckateffea  all  den  elek*' 
tronegativen  Metallen  keine  aehr  festen  seyn  werden,  und 
dafa  man  ale,  wenn  aie  exiatiren»  nnr  unter  den  günatigaleA 
UmatSnden  berrorankringen  Im  Stande  aeje  wird.  DIeoe 
und  ähnliche  Betraclitungen  veranlafaten  mich  zuerst »  daa 
Verhalten  dea  Ammoniaka  anm  Knpferoxjde  su  prftfen« 

2.  Kupferosyd  und  Ammoniak, 

Um  daa  gegenseitige  Verhalten  dieaer  beidea  Körper 
bei  höherer  Temperatnr  an  beokaehten  werde  gni  getrea^ 
netea  Ammoniakgas  über  Kupferox^d  geleitet,  das  sich  in 
einer  etwa  3  Fnfa  langen  Glaaröhre  befand ,  die  alt  eloea 
pnennatlachen  Apparate  in  Verblndnog  ataod.  Da  leb  ror 
Allem  den  EiuHufs  der  Temperatur  kennen  lernen  woUta^ 
der  mir  In  dieaea  Falle  von  greiier  Wiehligkelt  se  etg« 
•eilten»  ao  erhitste  leb»  nachdea  die  eiaeepliiriaclMf  Lelt 
durch  daa  Ammoniak  werdrängt  war,  den  vorderen  Theil 
der  Röhre,  wo  daa  Gaa  eintrati  oor  aehr  gelinde;  noeh  vet 
dea  Giaben  fand  Waaaerbildnng  und  Bntwiekeleng  von  Mab- 
gas  ätffit»  ohne  dafa  eine  Keduction  dea  Kupferoxydea  be« 
aerkbar  geweaen  wire»  Ala  ich  den  liioteffea  llieil  der 
Röhre  atSrker  erhitate,  trat  die  Reduction  ein  ond  nnn  er- 
folgte starke  Waaserbildung  und  StickgaaentwiGkelnng*.  £iadfc* 


UMd  eihiger  Verbindungen  dertelben  zum  Ammoniak  etc,  1^7 

liea  4er  Apparat  bei  rorl|;e8eUtetn  Hindurclileitca  rou  Am- 
■ifirfilr  erkaltel  wir,  Migte  tidit  d«(ii  «a  dem  am  acliwleli* 
8t<^n  erhitzten  Thefle  der  RihHi  das  Kupferoxyd  tlieil weise 
ia  ein  graset  Fnirer  verwandelt  war,  während  sich  an  dem 
•iMcr  vhilateB  aor  ttdMiriM  Kopfer  btfaad.  Ais  ich  daa 
grüne  Pulver  in  einer  Röhre  über  der  Weingeiiitlampe  er* 
Irilale»  Ual  aocli  vor  der  GlabtiiUe  eiae  acUöae  euerer* 
nMaoDf  eis,  «ebel  aleh  daaaelbe  unter  raaakarfialviakelaag 

TOB  Stickgas  wieder  ia  metallisches  Kupfer  verwandelte.  Al- 
to dlleaea  dealel  darauf  hin,  data  daa  grüne  Fuii^r  eine 
VwWBdwg  Tea  SOakatoff  mit  Kupfer  lal,  und  da  diefo  die 
iolgeaden  LJaleräuchuugen  auch  be8(äligeii,  so  wollen  wir 
iamatta  aeho«  jeUi  immer  filiekatoffkupfer  nennen. 

Wie  man  aielit»  iat  der  liier  lieaahrlebene  Yenneh  g:aiia 
derselbe ,  den  BeraeJius,  verauiafst  durch  die  Versuche 
Sararl'a»  anateltte  «od  deaaen  er  in  aainem  JalircaberieiUa 
(IX.  im.  S.  ISl)  mit  folgenden  Worten  erwilint:  „Sa* 
j|Tart  a  Verbuche  veranlafsten  mich«  Kupferoxjd  durch  Am- 
f^Mlak  bei  gelinder  ilila«  sn  aeraetseni  nm  in  aeiien,  oli 
„aicli  Tielieicbt  Kupfer  und  SUekatelT  im  SCatn  naacenti  mit 
i^elniiider  vereinigen ^  aliein  daa  erhaltene  Kupfer  hatte  alle 
f^igenaaiwften  dea  reinen,  nnd  genan  daa  Gewidit»  weichea 
,ydem  angewandten  Ox^rde  entsprach".  Ich  gestehe,  dafa 
nenn  ick  dieae  Steile  gekannt  liitte,  aia  ich  meiue  Verauche 
Iber  dieaen  Gegenaland  anfing»  ee  mir  aehwerlleli  In  den  Sinn 
gekommen  wire,  den  voiher  begchriubcaea  Versuch  anzu- 
ateUnn,  Indem  die  Aatorilat  dieaea  berühmten  Reobachtera 
mfch  nlelMr  abgehalten  hlUe,  anf  dem  ?on  ihm  bereite  he* 
tretcnea  Wege  noch  etwas  zu  suchen.  Der  oben  angegebene 
Vnraneh  von  Beraeiina  atimmt  nbrlgena  gann  mit  dem 
meinmi  Abereln«  har  atolit  deraelbe  die  iwelte  Perlode  dea 
Processes  dar,  welche  eintritt,  wenu  die  Temperatur  über 
Wm  arhdhl  wird«  IMo  Menge  dea  rcdncirten  Knpfeia  land 
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ich  ebenfalis  immer  genau  der  des  angewandten  Oxjdea  ent- 
^rechend  s  wm  audi  ei«  Beweit  gflfco  das  VoriaaBdcateya 
lfg«ad  «Iber  ehMMien  VcrUiiil«iif  tat 

£he  ich  %oa  der  Zuaammenaetzung  und  Bereitung  dm 
BtickaloAHpfm  if  rathe»  will  kb  im  witlitIgalM 
•haften  deaaelbe«,  i«  aowail  n\m  mit  bia  JaCai  MaMt  aiaiy 
auiuiiren,  weil  sich  dann  Jene  leichter  erläutern  ksaeo  werdaa* 

Daa  SUckatoflkopfer  la(  ain  aiemlich  aahwanea,  aartoa 
P«lT«r ,  daa  hei  einer  TemfieraCar  von  etwa  MO*  «atar  fial-r 
Wickelung  einea  achönen  roliieu  Lichtes  in  Kopfcr  oad  filidL*» 
alaff  aerfalU,  dann  BtickalalfoxTdgaa  baif«aia^fl  Mt,  wmm 
dia  Verbindung  noch  Kupferoxjd  enthält.  Dasselbe  Terhill 
sidi  aiao  im  Grunde,  wie  der  Jodatickatofl'  ia.a.  w.»  nur  mit 
dM  tJatafaahlade»  dafa  die  Eiaoliaiiittaiiatty  walahe  die  SSar- 

legung  bcgletlcsi,  viel  weniger  lieftig  sind,  als  bei  diesem. 
Dia  abiga  TemperaiHr  der  Zeriegung  gii4  jedoefe  aur,  weaa 
alidi  daa  Stlckalaikapfar  in  almaapbiriachar  Lall  befindal» 
denn  in  anderen  Gaaen,  wie  in  Kahlensüure  und  In  Ammo- 
iiialEgaa  iai  die  Tanperatar»  M  weicher  et  aarie§4  wiid^ 
Mer»  Iii  Saeetater  niedriger,  ala  in  atMaaphlriaciMr  Lsft.' 
Barch  Druck,  Stofa  oder  Reibung  erfolgt  Icaine  Zerlegang. 

Bleaca  Verhaltaa  dea  SiiakatoffkapfSaia  eai§4  irfader»  wie 
MwahfechefBlich  ca  Ist,  daiii  aleh  daa  Kep^W^  weae  ea  in 
einer  AhiioHphiire  vou  AmmonialK  atarit  erhüal  wird,  mil 
daiB  filickaleff  daaaelliea  ▼erhiade* 

Die  fiieran  wirken  aerlegend,  wie  die  Wime,  aaf  daa 
Stieliatoitlupfer.  Bringt  man  i.  B.  Sch^vefelüäure  mit  dam- 
aeiben  snaammeD,  ae  findet  eine  hefäge  fintwidLelang  van 
Stickgas  statt,  wahrend  das  Kupfer  metallisch  aaruekhieibt. 
£lieuao  wirken  die  übrigen  Saaren»  nar  iat  die  Uaadien  bei 
denjenigen»  welebe  daa  Knpfar  anRitaen,  wie  bei  dar 
peteraaiire,  uocU  viel  heftiger.  Je  verdüuuUr  die  8äarea 
^ttd*  dca&a  achwicher  iat  ihre  länwirkaug. 
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Wird       Slickttofiknpfer  in  Irockeaet  dilmmMmtolT* 

gas  gebracht,  so  erfiHzt  es  sieh  ttark  nnd  es  bildet  sich 
Kapfercbiorid  uod  Chlorammonium.  \u  Chlorgag  verhält  es 
steh  ebenso,  snr  dtft  der  Stickstoff  entweicht 

Iki  Ammoniak  erfolgt  keine  Gaaentwickduog,  -dasselbe 
Urb!  fkh  indefii  nach  and  nach  blau. 

Die  Bttdnnf  des  Stlckstoffkapfers  ftndet  sehen  Isn^  Ter 

der  Siedlützc  des  Leinöls  und  zwar  bei  254)"  V.  statt,  w8h^ 
rend  die  Keductiou  der  Kupferoxydos  durch  Wasserstoffgss 
erst  bei  der  SiedhHse  selbst  eintritt,  wovon  leh  mich  mehr» 
ttsl  überzeugte.  Der  gröfsere  öder  geringere  Giad  der  Ver- 
Iheflnng,  in  welchem  man  das  Kopferoxyd  anwendet,  hst 
sber,  wie  su  erwarten  war,  sowohl  snf  die  Temperatur  der 
Reduction  desselben  durch  Wasserttofigaa,  ab  aui  die  Leich*' 
tigkeit  seiner  Umwmdlang  in  den  nenen  Kdrper  'einen  we- 
senttiebeB  Elnflnb.  Viel  spiler  nnd  nur  sehr  «nrolikommen 
erfolgt  diese  bei  Anwendnng  eines  durch  starkes  firliitzen 
im  onlpeterssttten  8slses  erhsitenen  üCnpferoxjfdes,  weis» 
wegen  ich  immer  ein  dorch  Fillang  einer  herlANni  LSsnng 
des  Salpetersäuren  Kupfersai^e^^  mit  Aetzkali  und  nachherlges 
Kndm  derselben  bereitetes  KupfMoxjd  wiMte.  Trsts  dieser 
Vorsichtmafsregel  bleibt  es  dennoch  seltr  schwer,  ein  von 
Kopferoxjrd  gans  freies  Stickstoff kupf er  su  bereiten.  Mach- 
iem  ntailidl  diO  BinwMnnf  des  Ammonislis  Mngem  Zelt->*-> 
etwa  8  Stunden  —  gedauert  hat,  hört  alle  \Vas*^icrb]UIiing 
snf  nnd  tritt  erst  wieder  ein,  wenn  das  Pulrer  gut  durcli 
dnaniler  geschnttelt  wird,  was  ^egen  des  Ende  der'  Opera* 
tion  sogar  schon  nach  etwa  drei  Stunden  wiederholt  werden 
mnlii,  «od  nebstdem  Ist  es  uooh  noihwendig,  dsaselbe  okiige 
ffsf  In  4er  Reibsehsshi  sn  rellon.   Sur  Brseugung  row  M 
Qramm  Stickstoffkupfer  ist  die  Einwirkung  des  Ammoitiakji 
dsrch  ISO  Stunden  erforderlisik   Wendet  mo«  sutt  ICnpfnr- 
r     oxjd  ilas  Hydrat  oder  dos  koliloMum  Ssls  desfolben  un. 
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•0  erwärmen  Hie  sich  schon  bei  der  Berührung  mit  dem  Am* 
noniak  ond  iIm  Ilydratwtiter  en(w«lclit|  steigert  na»  die 
Temperator  des  OellNide«  aber  mscli^  80  erfolgt  bei  210® 
eine  sehr  lieitige  EiuNurliung  de«  Ammonial^s,  wodurch  die 
Tempcratnr  einen  Grad  erreicht»  bei  «elebea  daa  alcli  Ul- 
dende  StickstofTkupfer  aoglefeh  wieder  zerle;»t  wird.  Ks 
eütwickela  aivh  dabei  tamuiiuoriacb  aowohi  Wataerdämpfe 
ali  SCiekgaa,  daa  melatena  von  Stickatoffoxydgaa  begleitet  lat» 

wäiueuil  ein  Genieiigü^oii  Kupfer  uiid  Kiiprerox) dnl  zuriick- 
Meibt,  Steigert  man  iodefa  die  Temperatur  langsam,  bis 
bei  18^  kein  Wasaer  mel^  entireieht,  so  kann  man  dann, 
ohne  mehr  eine  heftige  Zerlegung  befürchten  zu  dürfen, 
die  Temperatar  so  weil  ateigem»  aU  ea  das_LeitMil  geatatlel.. 
lUe  Anwendung  dea  Hydrate  liat  daher  keinen  beaonderen 
Vortheily  obwohl  die  Zerlegung,  wahrsclieiulich  wegen  gröfae» 
Ter  Lockeriieit  dea  bereits  in  einer  Atmoaphire  von  Amme* 
niak  gebildeten  Oxydea,  leichter  vor  aich  su  gehen  adieint. 
Eine  bequemere  Bereitungsart  des  SttckatolTkupfers,  al«  die 
hier  angegebene  ta  finden,  Ist  mir  bisher  nicht  geiangeai 
obwohl  ich  Terschiedene  KupfersmrooniakaaUe  su  diesem  Be* 
hufe  der  Einwirkung  des  Ammoniaks  auanetste;  wo  eilM 
Zerl^nng  stattfindet r  geachieht  ale  mit  aolcber  Beftigkelt, 
dafg  sich  such  das  Slickstoflkiipfer  zerlegt  und  die  Apparate 
lertrümmert  werden«  Insbesondere  ist  diefa  bei  dea  salpe« 
leraaarea  Ammenlakanliea  der  Fall,  anf  welche  ich  apitcr 
aurückkommen  werde. 

Die  Aoaljae  dieaes  intereasanlen  Körpers  bot  manoheScbwfe- 
rigkcit  dar.  Yer  Allem  war  es  nicht  leicht  anaiamittela»  oh 
derselbe  nebst  dem  Siickatoffe  nicht  auch  noch  Wasserstoff 
entJlaltet  da  dieaer  ebenso  gnt  fem  dem  nna  der  Lnft  abaer- 
Urten  Waner,  ab  Ten  dem  Ammoniak  herrühren  konnte, 
mit  welcliem  das  Stickstoflliupfer  gans  impraguirt  ist.  Ihn 
ton  diesen  beiden  Körpern  la  befielen»  iat  aber  sehr  schwer. 
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und  eiai^eT  Verhindiingen  derselben  zum  Ammoniak  etc,  l4f 

fielleiclii  ganz  Qnmoglicli ,  denn  wurde  diese  Suli«taiiz,  mit 
Kiip€tr*Zjr4  iind  Gk^uUer  Hiii%  gemengt,  wie  eiae  orfi» 
«helle  SobsteM  ferbraent,  eo  eal^ickelte  eieh  toner  Weeeeis 
wenn  die  Au&trockiiong  auch  noch  bo  sorgfältig  und  bei  inög* 
lidiil  heher  Tem^eritar  Torgenemmen  wir.  Eine  auf  ilieee 
Art  getreeknete  Snbttaai  seigte  aber  bei  atirftei^r  lS*rhlCaung 
inmer  wieder  Spuren  vun  Ammoniak,  and  da  bei  Gegenwart 
?aa  atnoapliirlacher  Lnft  die  Temperatur  oieht  weit  genug 
—  etwa  bis  enr  Siedhitie  det  Lefn5ls  —  gettefgert  werden 
durfte,  indem  hierbei  echon  die  Zerlegung  erfolgte,  so  blieb 
alebta  änderet  fibrig,  ala  aelbe  in  eine  Atmospbire  Ton  Koh- 
lensäure in  bringen,  in  welcher  afe,  ohne  «erlegt  zu  werden, 
diese  Temperatur  erträgt,  und  durch  öftere  Krueucrung  der« 
selben  alctelat  der  Lnflpnmpe  sowohl  das  Wasser,  als  dia 
Ammoniak,  In  soweit  diefs  angeht,  zu  entfernen 

In  der  Verbrennnngsrohre  befand  aieb  snerst  Icohlensan* 

res  Bleioxjdy  dann  die  mit  Glaspulver  und  Kupierox^d  in- 
nig gemengte  Sobstana,  dann  metallisches  Kupfer.  Naehdem 
die  Auetreeknnng  Tollendet  war,  wurde  die  Verbrennnngs* 
röhre  herabgenonmien ,  sogleich  eine  gewogene  Chlorcal« 
duBiröhre  angesteckt  und  nun  wie  bei  einer  organischen 
Anslyae  einer  stickstoffhaltigen  Substani  Terfahren« 

Oer  Apparat,  dessen  ich  mich  blerza  bediente,  fit  in  Fig.  S  dir* 
gestellt,    a  ist  die  im  Oclbade  beAiidliche  Verbreuimagsröhre^  h 
eine  Chlorcalciomröhre  ,  e  eine  Rohre,  die  Eweifsch  kohlcnnaiiies 
Natron  eothält  uud  d  das  damit  vcrbandeue,  etwa  30  Zoll  lange 
Barometerrobr ,  das  in  Qaecksilt»er  taucht.  Zuerst  pompt  man  die 
Loft  aof ,  wodorcli  das  Quecksilber  bis  nahe  snr  Barometerhöhe 
iu  der  Röhre  d  emporsteigt,  dauu  schliefst  man  den  Hahn  /  uud 
erwärmt  die  Röhre  c.    Hierdurch  entwickelt  sich  Kohlensäure  und 
man  siebt  aus  üim  Sinken  des  Quecksilbers,  wauii  der  Apparat 
damit  gefüllt  ist.  Nun  hört  man  mit  der  Erwärmung  auf  onr)  pumpt 
wieder  die  Luft  aus.    Nach  Erwärrmim^  des  Oelbadcs  rUn  t  nun  so 
ULig;c  iJiU  daeter  Operation  fort,  bis  owu  die  Auitrockmiug  be* 
wirkt  hat. 
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Ic)i  erhielt  «uf  diese  WeiM  bei' drei  Amlytei!,  ilfe  mit 
«iwa  3  Ural,  ikr  biibstaJ»  aai^estciil  wuriko,  folgeads  luif 
JIM»  Tb.  re4«drte  RmlUte: 

I.  II.  .  III. 

Wasserslüff   .    .    •    0,105    —    0,117   ^  0,1*5 

SUclcfitoff  .  t   .   .   7,130   —   7.087  7;200* 
Bei  der  AntljM  Nro.  3*  wiir^«  dl«  ol»en  beschricbeo« 

Aastrockpong  iiiclit  vor^enoaimcii,  ^oailcrii  nur  bU  2üü'^  .C. 
erwärmt  und  wie  (^ewöbnlicli  verfahreii. 

Eine  BestimninD^  des  SllcIc«toffe«t  wo  dieier  nur  slicin 
berücksichtigt  uml  <iie  LuH^iumpc  an^ewcudct  wurüe, 
davon  7,04Id. 

Zur  Aosmittlnn^  des  Kopfergeltaltes  wurde  die  wohl- 

giitrocknctc  Verhinüiin^  in  Salpetersäure  gelöst  und  das  lai- 
peteraaure  Saia  durch  vorsichtiges  firbitzen  \ii  Kiipferoxjd 
verwandelt.   Zwei  Bestimmungen  gaben  in  100  Tliellen: 

Kupferoxjd  113,1)775 

,  11S,0300 

alao  im  Mittel  113,9537  Kupfcroxjd» 

weichem  ÜU,Ü65  Kupfer  entsprcclien» 

Fafat  man  dl«  vorigen  lleaultate  suaammen«  Indem  man 
das  Mittet  aus  der  ersten  und  zweiten  Bestimmung  de«  Was- 
seratofiea  nimmt  und  ileu  ätickstsfigebalt  nach  der  letatea 
Bcsliromung  beibehält,  so  hat  man: 

Kupfer  00,9050  . 

SUckaloir  .   ;  7^U 

Wasserstoff  0,1110 

litt,  im 

Die  von  100  fehlenden  1,8827  sind  wahrtcheinlieh  swi 
gröfatcu  iheil  Sauerstoff»  der  noiih  m  4cr  \  crbioduiig  eut* 
halieo  war.  Was  nun  den  Wasserstoff  betrifft»  S9  glaabe 
ich»  aus  dieser  Analyse  den  Sehlors  sieben  an  dürfen»  dalb 
derselbe  nicht  in  die  Verbindung  gehört»  ich  bio  vlalniehr 


Digitized  by  Google 


nad  enujgßr  Verbifi^^mg^  tkr$alben  9um  Ammoniak  ftc.  l-tö 

äl)«neugt.  Ms  er  von  der  genauen  Me^ge  Ammoiuak  her- 
rihrf ,  die,  wie  tcbeo  beinerkl  werde»  ron  dem  hödiKl  loeke- 
ren  Körper  so  fett  gehalten  wfrd ,  daf«  et  fast  eemöglich  it t, 
iha  Toltaliqdlf  divoo  zu  befreien.  ScIiod  die  g^i^inge  Menge 
dca  Wattenteftt  nicsbi  diefii  wekfMimnlieh»  folgeiide  Tliat* 
lachen  Issaen  aber  gar  keinen  Zweifel  darüber  übri».  Kr- 
JiiU  mao  niioUdi  die  Verhiedttiig.  üiigere  Zeii  hei  einer 
Xiwfmler»  wekbe  4er  aalir  etbe  kovnatf  bei  der  tfe  8icli 

tcrkgt,  60  bemerkt  man  au  ilur  Eliiuung  de«  rotiaii  Lacmus- 
l^^iem  deoiiecli  ^ne  i«hw«Uie  Aiiiiaoiii«k«ntwjdb«;IiM»g,  weae 
mm  die  VeiMednof  io  eiaer  Atmetplilre  ton  Kobienainr^ 
n^eh  weiter  erliitft.    Digerirt  mau  ditselbe  iäugere  Zelt 
Tfcrfäeatcr  BMlgplere  eed  vMcbi  sie  dann  wieder  (ot 
m  npimicbt  deoeodi  b^ia  navbberif  en  Erwlrnien  wiedw 

Aonioniak. 

]MU  eilet  bewMi  deuilith»  wie  fett  dtt  AmnionialK 
fti  der  Veddnduag  ■orßcbgebaltee  wird. 

Da  nun  die  f)J11  Wtwcrttoff  sur  AmmouiakhiidiiDf 
0^  Stickiteff  bedörfeni  to  itl  nach  dteteai  GatiehttponlUe 
4it  Ziitaminenaettung  des  Körpers  Itlgende: 

Kupfer  OO.IHmO 

Stickstoff  0,5  H»3 

Ammpnislc.  0,6360 

oder 

Kupfer   .  4)0,9050 

Sticksteff  •  0^168 

07,4713. 

Piefs  gtebl  eehr  ea||^  $  At.  Kepfcr  s«f  1  At.  Sticktteff: 
Berechnet  mtn  nach  diesei«  die  ZnMrDmentetsun^  des  Kör- 
pcn«  SQ  ergiebt  sich; 

,    .  Kupfer  ^  .  .  .  .   ...  .  3fl&.60S 

StickitofT  ........  29,506 
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und  reducirt  mm  die  gefuudencD  Zahlen  auf  dl«te  Summ, 
80  htl  man: 

Kupfer  .....   ^   «   .   396,815  - 

Stickstoff  .......     28,386  ' 

Die  Formel  für  das*  Sdckttaffknpfer  iat  ilaa^  - 

•    NCu,         •  '  - 

Obwohl  durch  diese  LutersuchuDgen,  wie  ich  gleehc» 
die  Bzlateiis  einet  Stidcttofflcoi^it  ven  «bl^r  2neauM»> 
Setzung  aufser  Zweilei  gesetzt  ist,  so  will  ich  dennoch  bM 
daa  ajnthetiache  Verfahren  beachreiben,  welchea  Ich  noch 
•er  Avamitleinng  der  Znaamroenaelionf  deaaeib^a  befb%te, 
iheiis  weil  es  die  Tonnen  Resnltate  ToUkommen  bestätigt» 
iheila  weil  ea  anch  aonal  alciit  gana  ohne  Jnleretae  oegrn 
dfirfte»  die  dabei  -aCattfindenden  Bracheinnngen  niher  an 
verfolgen.   Ich  bereitete  zu  diesem  Zwecke,  ganz  so,  wie 
ich  ea  vorher  beachrleben  habet  Stickatoffinipfer,  Jedoch  all 
einer  gewogenen  Menge  fon  genav  getrocknetem  Ropfcrexyd 
Qttd  bestimmte  sowohi  die  Menge  des  gebildeten  Wasscra 
und  dea  entweichenden  Stickgaaea»  ala  daa  Gewicht  der  er» 
haltenen  Verbiridnng.   Rierdoreh  waren  alle  Daten,  welche 
Sur  KeuntDifa  der  Zusammensetzung  des  Körpers  führen,  ge- 
geben, wie  man  ana  dem  Folgenden  eraehen  wird. 

Bei  einem  Versuche,  den  ich  mit  A  bezeichnen  will,  wog: 
daa  genommene  Kupferoxyd  .   •   0,8118  oder  403,605 
daa  erhaltene  StlckatoiTknpfer .  .  0,7760   u  450,800 
das  gebildete  Waiser     ....    0,1000  63,!>57 

daa  freigewordene  SUckgaa  .  •  0,0000  „  18»000« 
Nnn  iat  ea  klar,  dalb  in  dem  OtickttoiTknpfer  genan 
eben  so  viel  Kupfer  enthalten  seyn  mufs,  als  in  dem  genom- 
menen Kupferoxjde,  mnd  da(a  daa  gebildete  Waaier  aelnen 
Saneratoir  nnr  ron  letaterem ,  seinen  WaaaeratoiT  aber  von 
dem  Ammoniak  nehmen  konnte.  W5re  daher  daa  ganze  Kn- 
pfivoijd  serlegt  worden,  eo  mniiite  der  anmttoijiehnil  den 
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gaUMetea  IViMen  fcnan  dem  dei  Kopfcmydei  gleich  sejo. 

hl  (iierä  aber,  wie  gewöhnlich,  nicht  der  Fall,  bo  wird  der 
Detendiied  beider  die  Men§e  des  in  dem  Stlckaloffkiipfer 
Bodi  eathalteiiea  Stnerttoffei  feben«  Der  dem  WaMertloffe 
sar  Ammoniakbildun^  nothweadige  Stickstoff  mufg  aber  im- 
mer der  Summe  des  frei|;ewerdeneii  eod  des  an  das  Knpfer 
gebondeiieii  Stickstoffes  gleich  seyn.  Da  nen  der  entere 
dnrch  den  Versuch  gegeben  ist,  so  ist  aoch  ietiterer  dadoreb 
gcCsodea«  Im  obigen  Falle  Ist: 

dgft^  CnO  s  aoiMM  Cn  +  IMO; 
es  sind  also  in  den  4^,S26  Grm.  Stickstofilupfer  3d5,6i>5 
Mn^er  Torbaaden.  J)er  Ueberschofä  von  59/iSil  kann  nnr  ans 
Sliskstoff  nnd  Sanerstoff  bestehen»  Dn  die  erhaltenen 

mjm  H,0  =  7406  H  +  56^1  O 
und  die  56^1  O  nur  von  den  100  O  des  Kopferojigrdes 
bedLommen  können  i  so  missen  anch 

100  o    66^1  0  =  a,m  o 

in  dem  Uaberschuste  Ton  50,6S1  enthalten  sejn.   Für  den 
darin  befindlichen  Stickstoff  bleiben  somit  noch 

60,6ai  ^  =  10,482.  , 

Nnn  braechen  aber  die  7,100  H  aar  Ammonlakbildnng 
33,593  Stickstoff,  was  sehr  nahe  das  Doppelte  von  16,482  ist 
Der  entwichene  Stickstoff  beträgt  18,000,  wss  allerdings  etwas 
so  Ylel  ist.  Wenn  man  aber  bedenkt,  wie  schwer  es  ist, 
den  Apparat  gaus  von  atmosphärischer  Luft  au  befreien,  so 
wird  man  diesen  geringen  Ueberschola  gana  begreiflich  fin- 
den. In  der  That  habe  Ich  mich  eberseogt,  dafa  daa  er* 
baltene  Stickgas  etwti  Saueiatofi  enthielt,  indem  darin  er« 
hitster  Phosphor  sich  momentan  entsilndete  nnd  eine  Gas- 
veroiiuderutig  hervorbraohte.  Die  Zusammensetzung  dea 
Stickstofikupfers  ist  demnach  folgende: 

Kupfer  mfin 

Senerstbff  48*140 

Mokateff   .  tO,m 

AawO.  dar  Chand«  «.Pliami.  XXXVIU  Bds.  8.  UelU  10 
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\^     ßchroeiUf  i  über  das  f  erhallei^  der  M^taUf 

£iu  zweiter  Vertucli  B  gab  folfende  Reiultate: 
^eoomoieDet  Riipferoxsrd  i  .  •  •  3»ä2AS 
erMtf net  Stfokstoffkiipfer    •  •  •  9»0600 

^ebildelea  Wauer  0,5705 

^gewordener  Siiekiloff  .  •  .  • 

Diefs  giebt  nach  der  Redeetimi  «of  ein  Aeqnivale^ 

GnO  4«M»6      805^085  Cn  +  1^0  O 

SticUtoifkupfer  441,286  =  395,005  Cn  +  W»!  N  und  O 

0  85,003  ^    9jm  H  +  o 
W  Mb« 

Der  SauerstoiTgchalt  der  45,591  betragt  altot 
100      miOl  ===  2ai&80 
nnd  der  StOUtoffgelnlt  ist: 

45,501  —  23,539  =  1«,052. 
Die  0,502  Wawerttoff  bedürfen  sur  Biidung  Ten  Ammo- 
niak 44,02  Stiekttoff ,  wai  wieder  nebe  du  Doppelte  ▼on  der 
vorigen  Menge  de<^  Stickstoffes  ist,  und  auch  gut  mit  dem 
direct  Gefundenen  sutaninienatiainit 

HIenua  ergiebt  eich  folgende  Znaamaentetsnnf  der 
grünen  Verbindung: 

Kupfer   305,005 

Sauerstoff.   «  23^530 

Stickstoff   22,400. 

Ein  dritter  Versueh  ß  gib: 

Kupferoxyd   405,005 

Stickstoffkupfer  ^   ♦  445,8^5 

Wasser  77, 

Stickstoff  20^. 

Hierana  folgt  die  ^usammensetsung: 

Knpfer  305,006 

Sauerstoff  803i8 

Stickatoff  .  r  ].  '  ^1^* 
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'    Ans  ifctca  VcraoclMn  fthe»  iwei  ThatiwIieB  Irarror: 
I.  fHh  iew  Ameritoir  der  fruAen  Verbfadnag  kviaea- 

we|«  dn  wetenllicher,  sondern  et»  dur^h  uiivolikommene  Zer» 
Itgwag  de«  Knpferoxydet  herrührender  DeaUndtheii  Ut,  nod 
f.  M9  die  Zerlegung  de«  Kupferoxydes  doreh  def  Am* 
nooiak  auf  die  Art  erfolgt,  thk  die  eine  liäifte  des  durch 
die  Oxydatiop  des  Wssierstoffes  frei  gewordenen  Sticicstoffes 
ildi  mit  dem  Kupfer  verbindet,  während  die  sndere  Hälfte 
ai«  Gm  entweicht«  was  sicii  durch  folgendes  Schema  dar* 
stellen  IlCit : 

lad  also  genan  sn  der  obigen  Formel  fuhrt: 

IJetracUtei  mau  äämtiitliche  Resultate  djrect,  ao  ergiebt 
sich«  indem  man  den  Sanerstoff  tum  Kupfer  sieht: 


B. 

c 

Kopferoxyd     •   •  213,897 

116,682 

—  152,012 

Kupfer   .    ♦   .   ♦  224,957 

—  302.552 

—  273,631 

Stickstoff    .   .    .  16,7116 

—  22,460 

—  20,460 

and  da  daa  KapiTeroxyd  diesem 

Körper  nnr 

beigemengt  Ist: 

.1. 

B. 

C 

Kupfer   .    «   .    .  224.957 

—  802.552 

—  273,631 

itidMtoff   .   .  *  16*706 

—  22,460 

—  20,450 

adcr  amff  ^Umim  faeaaihaat: 

• 

A. 

B. 

c. 

Kupfer   .    «   .   .  395,695 

—  395,695 

—  395,695 

SMci^stoff    .   .   .  29,091 

~  29,374 

~  29,513 

wss  genaaer  mit  dem  Obigen 

Kuaammenatimmt»  ala  es  bei 

einer  derartigen  Arbeit  zu  erwarten  war.   Ich  habe  mich  in 


der  Folge  öfter  des  hier  eingeschlagenen  synthetischen  We- 
ges snr  Anamlttelnn^  der  Zasammenaetsnng  der  Verbindnn- 
geo  des  isticksstofTeü  mit  den  iibrigen  Metallen  bedient. 

Die  theoretischen  Betrachlungen ,  weiche  alch  über  ei« 
alge  BaaSelnmgan  dieacr  StlititaiVathindmg  au  dao  OMgaa 

10* 
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148    Sek roetter^  über  das  Verhalten  dn  Metalh 

anstdlea  IkfteD ,  will  icli  «rtl  am  Kade  dieser  Arbeit  foi^ 
laiteo»  d«  ei  Tielleicht  Toreill^  endieinen- dMle»  ilum 

flcliou  hier  einen  Plate  anioweiteii. 

« 

CS^omdkMd  und  jimmaniak. 
Nachdem  ich  mich  überzeugt  hatte,  dafs  die  meisten 
M«taUe»  deren  Oxyde  durch  Waaaentoff  redncirbar  dnd»  mit 
dem  Stickstoffe  Verbindiingen  eingehen,  wenn  man  dieae 
mit  Ammoniak  behandelt,  dafs  dicfä  aber  bei  jenen  Metallen 
nichl  der  Falt  ist,  deren  Oxyde  durch  Wasserstoffgas  nicht 
reducirt  werden,  so  iag  der  Gedanke  sehr  nalie,  zu  Tersa- 
eben»  ob  nicht  die  Chloride  der  in  die  letetere  Kiaaae  ^ 
lidrifen  Metalle  durch  die  Einwirkung  des  Ammoniika  sn 
analogen  Stickätoifvcrbindungen  fiihren,  so  dafa,  was  bei 
den  einen  die  Oxyde  geben»  bei  den  andern  nun  durch  din 
Chloride  erreicht  werden  könnte«   Die  Beobachtung  Lie- 
big'a  *y,  dafs  mau  durch  Erhitzung  der  Verbindoog  des 
doppelt  chromMuren  Chromüberchioridea  mit  Ammoniak  oder 
des  Chromchlorides  in  Ammoniakgas  meteillachet  Chrom  er- 
halt, ächieu  swar  auf  den  ersten  Anblick  dieter  Ansicht  sm 
widersprechen;  allein  der  Umstand ,  dafa  das  nach  dieoeft 
beiden  Alethoden  erhaltene  Metall  nadi  Lieb  lg  so  sehr  ver- 
schiedene Eigenschaf  len  zeigt,  indem  dai  erstere  eiu  schwer* 
■ci»  unter  dem  Poliratahi  giaoseodea»  das  andere  hingcfUB 
ein  choeoladebrannes,  nicht  metalUachea  PnlTer  ist,  so  wie 
einige  theoretische  Betrachtungen,  bestimmten  mich,  beide 
Körper  niher  nn  vnterauchen*  Zn  dieaem  Behufe  mengte 
ich  den  braunen  Körper,  den  ich  ans  gerade  Torrathigem 
,  Chromchioride  bereitet  hatte»  innig  mit  sehr  lockerem  Ku* 
pferoxyde»  brachte  daa  Gemenge  In  eine  Verbrennungardhre 
und  fing,  nachdem  die  atmosphärische  Luft  durch  Kohlen« 
aiure  ansgetrielien  war,  dieaeibe  theiiweise  tu  erhitaen  na» 

*)  Poggaed«  Aaoal.  Bd.  XXL  B.  uk 
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umi  emiger  Verbinduagtn  dermlben  zum  AiWHoaiak  tic,  X4^ 

Bei  ichwacher  Glühhitse  trat  eine  schöne  Feaerencheiaang 
•i«»  die  Mit  eiMr  heftig  €l«teaiwiekol«Bg  verbundra  wir. 
Um  Gm  war  SCickiloff  mit  etwM :  beigemeosten  Stklntoff* 

OXjdgas. 

Dieter  Vertodi  achlen  mir  eitiehtedeo  bk  beweiaen, 
darf  daa  braane  Pulf  er  Stickstoff  enthält.  Ein  anderer  Ver- 
iecli  mit  Kupferoxj^d ,  bei  welchem  ich  das  Stickgas  anbe- 
achtet  liefb»  dafür  aber  alle  Aaimerfcaamkeit  aof  die  mdglldiaf 
Tollkommeiie  Austrocknung  der  Substanzen  richtete,  wat^ 
hier  um  so  leicliter  geacheheu  konnte,  da  der  Aaweodmif 
daer  hSiieren  Temperater  nlchta  Im  Wege  -atand«  seifte 
mir,  dafa  sich  kein  \\  u^isei stoff  in  dtir  Verbindung  befindet, 
dieee  alao  SUckäUffchrom  ist. 

Ba  blieb  aer  nach  ftbrig,  daa  StidEateffobrom  ^«antltatif 
za  ontersuchen.  Dicfä  bevverkslcUigte  ich  dadurch,  dulk  icli 
die  Menge  daa  Chromoxjdea  lieatlmmte»  die  einer  gewliaen 
Meage  Stidcatoffchrom  entapricht 

Zu  diesem  Behofe  leitete  ich  trockenes  Sauerstoffgaa 
aaa  einem  Gasometer  in  eine  Röhre  mit  i^lindriacber  Er» 
Weiterung,  In  welcher  aleh  eine  gewogene  Menge  dea  SCid![- 
stolfchroms  befand.  Nachdem  der  gröfite  Theii  der  atmo- 
tfbiriachen  Luft  durch  daa  Saoentofigaa  ana  deraellien  Ter- 
dringt  war,  erwirmte  Ich  daa  8tickatoffcfarom ,  weichet  ildi 
schon  bei  150— -20U°  entzündete  und  mit  schönem  rothem 
Uchte  foribranate»  während  aich  Stiekgaa»  gemengt  mit 
etwas  salpetriger  Sinre,  entwickelte.  Durch  den  Hahn  dea 
Gaaometera  iLonnte  das  Zuströmen  dea  Sauerstol^aaea  so  ge- 
milbigt  wenden»  dda  die  Verbrennung  langiam  genug  er* 
folgte.  Sie  ronfiste  öfter  ganz  unterbrochen  werden  ^  um 
jdeht  durch  eine  an  grofse  ileitigkeit  einen  Verlust  au  Oxjii 
an  erleiden^  Anfange  üng  bei  neuem  HinsnlMaen  von  Sauer- 
itoilgaä  die  Verbrennung  immer  wieder  von  »elbut  uu,  ohne 

defa  ea  notiiwendif  wer«  anfa  Nene  au.  erhltien ;  gegen  daa 
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IM  S^0€it9r^  Mir  JUm  FmrJMm  4tt  Iht^ 


Ende  der  Operation  miirste  über  lan^e  und  stark  erliltsl 
werden»  bia  daa  entweichende  Gaa  nicht  mehr  nach  tal^ 
trig«r  ttir«  roch. 

Zwei  aaf  diese  Art  augestellte  Versuche  gaben  folgende 
Ueanltate: 

8tMtt«irchram  .   .  O^filM  Qr.        l^,iMt  Gr« 

Chromoijd    .    .    .   0,6185   „    —   0,6820  „  oder 

Stiekatoichrom  56,SiO  Mßm 

Chromoiyd  —  614iS 

alao  im  Mittel: 

Stfekatoffehron  *  .  d6,2t# 

Cfftramorfd »  «  .  81,194^ 

Da  nun  01,274  Chromoxyd  35^947  Chrom  enthalten,  ao 
aiad  in  den  66^200  Stiekatoffebrom  20,385  Stlekeloff  Mthal* 
tM,  oder  die  50,200  StlokatolFohroiii  beatehcM  am? 

Stickatoff    .   .   20,253 

Ghrom  *  »fM. 

Diese  Zuaammenaetzung  entapricht  der  Formel: 

Bi  aiftd  wirltUeh  5  At  Sliduloff  gleleh  dd^M 

2  „    Chrom         „  l0ä,G38 
waa  auf  obige  Zahie^  redncirt 

gliekatoff  11,100 

Chrom   34,500  giebt. 

ich  zog  die  indirecte  Beatiorainng  det  SUckttefilM  der 
dfrecton  doreh  ▼crbreDnong  mit  Kvpfereiyd  tot,  da  m  aife 
trotz  der  Anwendung  aller  bekannten  Yoraicht8mafsregel& 
iikhi  mdglidl  war^  kierbei  die  Bildang  veii  tilpelrlger  Mere 
gintlleh  «n  ferlblnderii.  Die  Hauptqaeüe  der  Fehler  M 
der  obigen  Aiiaijge  i«t  wieder  eine  kleine  Menge  Ammoniak, 
die  der  Subatani  ao  hartoickig  aahingl,  daCi  immer  cltfa 
Spur  vea  Waaaer  bei  der  Verbreanung  in  Shiaeieteffgae  «r> 
aoheiat.    Das  Chrearahlorid,  welchei  rar  DariteUuof 
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und  emtjpr  f^eriäiditägen  derweiöm  zum  Ammoniak  etc.  151 

SückstoUchrom«  gedient  hatte,  war  sorgfältig-  bereitet,  um  ' 
et  (M  toa  ÜJLjfd  Sil  ttfliill«a«  lUt  «kli  AwaAk  tUrJuis  Kr*- 
kilMa  ^Mieifcim  m  «isMlMa  StoUea  f  «fctld#l  luliea  iMsla» ' 
Zo  di42&em  Zwecke  wurde  e«  zuerst  im  Oelbade  uud  dauii 
ia  ciaer  Atnotpliire  T«a  Ctitorwatsentoffigw  to  lui§«  orhitat» 
kii  es  wasserfrei  war.   ßs  hatte  dabei  eiae  aehone  pfirsich« 
blttthrothe  Farbe  und  Metillglaas  aa^Dommen  und  sicii  in 
aeböaea  Kryatalibläitcbea  aa  den  oberea  Theii  der  iiöhre 
ab  SuMiiaal  angelegt.  Bei  der  Befiandlnn^  deaselbea  ia  Am- 
nuMiialc  war  ebeiiUila  jede  Berührung  aiit  Sauerstofi  sorgfäl* 
tif  vermiedea  wordea»  indem  Tor  der  ErliUaaaf  laage  ge- 
aeg  Animonlakgaa  darch  den  Apparat  geleitet  wurde,  und 
awar  so  iange,  bis  sicli  Iceine  Spur  Salmiak  meJir  entwickelte. 
Jüm  died  ¥eilatilndig  aa  erreielieB»  war  es  ancli  hier  notli-, 
wendig,  die  Substans  einige  Mal  aus  der  Bohre  zu  nehmen 
und  gut  durchzureiben.    Auf  diese  Weise  bereitet,  ist  das 
Stickstoffcbrom  ebeafaila  schwara  and  hat  alle  Eigenschaften 
deü  nach  der  andern  Methode  bereiteten  Körpers,  der  ebenso 
mit  Knpferox^d  verbrennt  und  dabei  Stickgas  giebt.  Obwohl 
ich  diesen  KSrper  bisher  noch  aicht  qaaatitatir  anaijsirt 
Labe ,  so  zwei  He  ich  deiuioch  nicht,  dafd  er ,  wie  das  liiiileist 
des  Chlorides  erhaltene  Stickstofichrom,  zusammengesetzt  ist« 
la  der  That  ist  der  Protefa  bei  Entstehung  des  StickstoflT- 
chrom*s  in  beiden  Fällen  derselbe.    VVeua  sich  naailich  bei 
Attwendaag  des  Chromehiorides  2  Atome  Chroui  mit  5  At 
Stldtttoff  vereinigen,  ao  werden  B  At.  Chlor  und  15  At 
Wassentoff  frei.    Diese  geben  3  At.  ChlorwasserstofT»  die 
darch  den  Uebenchnra  voa  AmmoaiaiL  Salmials  bilden  and 

0  AC  Wawerstoff  entweiehen,  wihrend  bei  der  Anwendung 
dea  2  Cr  -j-  Cr  Ci«,  das  mau  nach  Walter  auch  ala 
Cr  0t  +  Cit  betrachten  kann »  2  At  Chlorwaaaerstoff  nad 

1  At.  Wasser  gebildet,  aber  B  At  Wasserstoff  und  1  At. 
Stickataff  £rei  werden.  Die  Versuche,  welche  ich  mit  dem 
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152  Flayfair^  über  dag  feste  Fstt  der  Mmkatfnäier. 


bei  der  Bildung  des  Slickstoffchromcs  in  beiden  Fällen  sieh 
alwiekeiiiden  Gate  aofettAUl  bab«»  Mheiaeii  sim  btomit 
MoneiclMiid  WbvnSmmMwmem^  dennooli  aber  wai4e  idi  alah* 
•lens  diese  Ffa^^e  durch  eine  EiemenUraudjse  xa  eatacb^ 

(FortieUoDg  foIgL) 


Ueber  das  feste  Fett  der  Muskatbutter; 

von  Li^on  PUii^fiur. 

Die  Miiskatbotter  ist  das  durch  Auspressen  der  Nusto 
von  Mjffütiea  mowkata  erhaltene  feste  . Oel.  Schräder 
hat  geseigt»  data  ea  ana  swei  featen  nnd  einem  fl Steifen 
Fette  besteht;  diese  wurden  aber,  wenn  man  die.  Cntersn* 
chttttf  von  Felo  ose  nnd  B endet  anrahnnt,  niemala  ge- 
nauer atndirt.  Diese  ChemilLer  geben  an^},  data  der  Hanpt- 
bestandtbeil  der  Butter  Margarin  sey,  es  sind  indessen  inr 
Beatitignog  dieser  Ansicht  lieine  Analysen  milgetheiit  wor- 
den,  so  dafs  sieh  vermuthen  Üfst,  dafa  eine  geoanere  Un* 
iersuchung  hierüber  unterlassen  wurde. 

Anf  Vemnlassnng  dea  Hm.  Prof*  Liebig  habe  iA 
die  nachstehende  Arbeit,  als  einen  Theil  der  in  seinem  Labo* 
latorium  über  die  fetten  Körper  ansgefuhrten  Untecanchnn* 
gen»  tUlemoninien« 

Digerirt  man  die  Muskatbuttcr  mit  Alkohol  von  ge- 
wöhnlicher Stärke,  so  wird  sie  aerlegt,  indem  nwel  der 
Fette»  woraaa  aie  liesteht»  aidi  anflöaen»  wihrend  daa  dritte» 
als  in  diesem  Ldsangsmittel  nur  sehr  wenig  loslich,  gröfsten* 
theila  nngeldat  aurückbleibt.  Das  letstere  macht  den  gröfsten 
Antheil  der  Mnscatbotter  ana;  aeine  Cnterandiung  soll  In 
dem  Folgenden  mitgetbeilt  werden« 


Play  fair  f  iümr  da%Je%ie  FM  der  MmkaÜnUiar%  iäS 

Das  bei  der  Digestion  der  Muskatbotter  mU 
i^tUM  UdtaNle  FeU  kt  MMk  Mbr  «min  md  r iMhl  Mdi 
iiwfc  nach  der  Bvitar.  Um  m  rehi  sn  «fMleii»  IM  mm 

CS  in  Icochendem  Aetber,  filtrirl  heifa  und  prefst  das  bete 
Mnltoi  aieli  ihtdicideade  F«a  tterk  swMim  viidkA 
legtem  Filtrirpapier.  DIelb  wird  m  kige  wiederholt,  bis 
et  einen  conetanten  ScbmelspnnlLt  von  ZV*  l>esitzt.  Das  so 
dsrfctleUU  FetI  iii  eine  Verblndong  einer  feiten  Sine  mit 
Glycerjloxyd  und  weicht»  so  weit  ich  diefs  aussamitteln 
vermochte »  iu  seiner  Constitution  tou  den  bis  jetzt  beschrie* 
benen  Fetten  eb.  leh  •chlage  dafftr  den  Namen  M§rkM^') 
(ron  Myristica}  und  för  die  darin  entlialtene  Säure  den 
Kamen  Mjfristimaure  vor. 

Mynaimsäurehydrat, 
EthSÜt  man  Bljrriatin  mit  atarker  Kalilange  im  Sieden» 
so  wird  es  verseift  /  oYiue  eine  dicke  8cbieimige  Masse  zu 
büdea.  Die  Seife  ist  in  Waaser  und  Weingeiat  ieicht  iöaiichi 
aie  wird,  tnr  Entfemmif  von  fiberacfaflaaigem  Kali»  wieder* 
holt  mit  Kochsalz  ausgesalzen.  Löst  man  sie  nun  in  VVaMer 
nnd  aetat  in  der  lu>chenden  Auflösung  Saiaainre,  bia  die 
Fliasigfceit  aaoer  ist»  ao  acheidet  aieti  Hyvialinainre  ala  ein 
larUosea  Oei  ab»  das  beim  Erkalten  zu  einer  krjstaliiaisciien 
Heese  gealehL  Man  achmiiat  aie  wiederhoit  mit  deatiiürtem 
Waeaer»  bia  alle  anhSngende  SalaalnTe  entfernt  ist. 

Die  an  dargesteilte  Myristinsanre  ist  schneeweifiif  kry-» 
BlalliniMih,  leiefat  l&lieh  in  hdfaem  Alkohol  (die  AnftSanng 

rothet  Lacmus},  sich  beim  Erkalten  daraus  theiiweise  ab* 

•)  lo  49m  „Londoa  aad  Edinburgh  Philosopbical  Magasb«*'  habe 
ich  Bissau  Körper,  wloei  scideuartlgca  AnKeheoi  wegen,  iScrt- 
fte  genauot  Ich  .glaubta,  dafd  die  Säure  »och  lo  anderen  festen 
Oelen  aaÜiaUen  gey,  was  nach  späteren  Uutamn^iugeu  nicht  der 
Fan  sa  ssya  sehaist  i  as  lit  dafidialb  afai  das  Vnfmg  baaaisiineiMicr 
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M  Fla  tfjaif^  ito»  4a$ßmi9  ntt  dtr  liiiliurtirWaiv 

mkMtnS,  9i%  ftt  cbenfaris  Iddit  Ütlich  is  hdlkera  Aether, 
aber  lehr  wenig  Jö«lich  in  i^altem;  in  Wasser  ist  aie  gßam 
mMdM.  Wenn  *ie  «nt  Alkeliot  InryMlMrl  Irt,  m  MM 
ils  einen  starken  Seidenglans.    Sie  schmilzt  bei  -fd^ 

.  Bim  wass«rfrei»  fiitur«  besitst  nack  den  Aiiaijs«o  Umc 
Mw  fdlfiiidc  ZitMiNnMMtMng: 

In  loa  Th*»«!« 

28  At  Kohlenstotr  2140^8  —  17,46 

&4  „  Wasserstoff  3^,94   —  12,13 

a       Sanentoff   .  «  «  •  «     300,00  10,41 

2777,12   —  100,00. 
Dorcli  Zeraetmif  4er  Seifo  mit  Saliaiare  «rhill  ma« 
die  Slara  Im  Hydrattostande;  ihre  Zuaammeotetzung  wurdo 

durch  nachstehende  Analysen  ausg^emiUelt: 

J.  0,S51  fabeo  Ofiil  KohleuMure  end  0,380  Waaaer« 

II.  0,309    „    0,829         „         „  0,342 

III.  0,412    „    1,101         H         ff  0,454 

IV.  0,250    „    0,070  0,276  „ 

V.  0,278     „     0,744         „      -    „   O,aoi>  „ 

Diefa  eoltpricht  in  100  Tbeilen: 

L         II.         III.         IV.  V. 
Rohlenatoir    74,12  —  74,06  —  73,89  —  74,10  —  74,00 

Waaaeraloff   12,31  —  12,29  —  12,24      12,26  —  12,02 

Saaeraioff     18,57  —  18,66  —  18^      13,64  —  13,08 

und  führt  au  luigcuder  Formel: 

iu  Ißo  Tbeileu. 

88  Ai.  Kableaatoff .  .  *  .  SI40.16  —  74^06 
66  ^  WMeialeir.  .  i  .    846,tt  ^  1S|,66 

4       Sauerstoff  *   >   .    .     400.1)0   —  18,86 

~2ä80,00  —  100,06. 

•)  Die  Aitulyten  I.  und  II.  wrtreii  mit  einmal  aus  Alkohol  krystaliisir- 
t«r,  III.  mit  xviedfrholt  kr  >  stalli'iirter  Säure  Hiii,'Osrcllt.  Die  Ana- 
lyte  IV.  fst  vnn  Hrn.  Millrrmit  einer  durch  Zerielzong  det  ÜJUi* 
Mlscs  dargetttllteu  Öwu^  «usgeruhrt  worden. 
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P lasfair i  über  da$  fe^tw  Feli  der  MuskaibuUen  ttt 

Dm  Hydrat  enthält  demnBch  1  AI.  Wimr,  weiehes  lo 
im  Mmb  4mh  1  AI.  SMiUexyd  emUI  lü» 

Die  ZosammeiiMteiiftf  cler  Myristinsiare  schdiil'fliil  <ler 
der  OenetilhtSure  in  einiger  Bciiehnnf  la  elelieii;  et  liikl 
«Ml  la       TIm^  «MMtoM,  Ml  imn» Ommliiiw^i^» 
«ariu  1  Aeq.  Sauerstoff  darcli  1  Aeq.  Wasserstoff  ersetal  itt 
S  AU  OenaDthsäiire  =s  C,,  H«^  O« 
1  H  Myrhlinitefie  sa  Gm  Hm  0,. 

Die  Myristinsiure  uoterscheidet  sich,  aofser  in  ihrer  2a- 
•■miDeiiMfümo^f  noch  in  mehrereii  Punkten  ven  der  Margt- 
riüsüure.  Ihr  Schmelzpunkt  ist  verschieden,  sie  Ist  leichter 
Idsiich  in  Alkohol «  ebenso  löst  sich  die  Kali-  nnd  Natron* 
•dfe  leichter  hl  Alkohol,  ile  die  entsprechenden  Salie  der 
Margarinsäure.  Das  iVatroii-  und  Kalisalz  werden  bei  Bc- 
handlnng  mit  viel  Wasser  nicht,  wie  die  mar^rln-  und 
telgworen  Salie,  In  aanre  Salse  senetil»  oendem  sie  bleiben 
fnimer  neutral. 

Bei  der  Einwirkung  von  Salpelerainre,  Ton  gewöhnlicher 
ConcentratiOD  t  auf  M^ristinsaure  wird  letztere ,  unter  Ent- 
wkkelnng  von  aalpelriger  8ftnre  leraelsl.  Die  Zeraetinnfa- 
prodnkle  icfaelnen  aber  Mich  tn  aeyn,  da  daa  nach  der 
JSinwiiitnng  surQckgebllebene  Fett  in  seinen  Eigenschaften 
nnTcrinderl  geblieben  war;  anch  neigten  die  Analjaen  dea 

Silber-  nnd  Barytealaea  genan  die  Znaammenaetanng  dee 

♦ 

myriatiosauren  äiiber-  und  Barytsalzes.  Die  Einwirkung 
wnrde  niebl  weiter  nnlerancht.  Bei  der  Dealiiialion  wird 
die  Myriatindlnre  leraelBl,  wobei  aber  ein  Theil  unverinderl 
mil  übergeht.  Unter  den  DeatUlatioosprodokten  findet  man 
keine  Fetlalnre* 

MprUM. 

Die  DarMtelinng  des  Myrtstlna  In  reinen  Zustande  lat 
aalm  bMiiirisb^  Warden}  ea  iwehl  den  faaten  Thell  der 
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Muikatbutter  aus  und  wird  durch  wiederholtes  Lösea  in 
AoUier  und  Prewa  d«s  oaeh  der  DlgMüou  nui  Alkohol  w^. 

Das  Mjrristin  ist  seiciengläiizend,  krystailiuisch,  in  allen  Ver- 
jyUlili^^»  la  iMiteMi  AaIImv  iMlkht  wea%«r  iMlich  m  lieifiM 
AlkdMl  wd  gins  «nlMidi  in  WMMr.  Bi  «dunilift  M  Sl«. 

Um  zu  sehen,  mit  weicher  Basis  die  AlyristinsäurQ 
In  dem  Myrislin  verbeiidea  mj^  ward«  det  foo  Liehif 
engegebene  Verfihren  lor  Darttellani^  des  Glyeerine  befolgt* 
£8  wurde  eine  Portion  Myristin  mehrere  Tage  lang  mit  ba- 
liich  eesigfeiireiii  Bleioxjd  bei  100<^  diferiri)  et  bildete  eich 
eio  anlfielfdies  Blefnls.  Ntehdem  derch  Sehwefelwatientoff- 
gas  das  überschüssige  Bieioxjd  aus  der  Flüssigkeit  geiaiit 
war,  Terdempfl«  man  daa  Filtrat  smr  Eiilfemeog  det  Sehwe- 
felwaateraCoira  und  der  Essigeiare  end  erlifeU  ao  eine  alroh* 
gelbe,  sjrupartige  Flüssigkeit  von  süfsem  Geaehmack  ead 
alle  £igenaehafteii  dea  Glyceryloxyda  aeigend. 

Bei  der  Analyse  gab  das  Myristin  folgende  Resultate: 
I.  0,3045  gaben  0,832  Kohlensäure  und  0,34^  Wasaer. 

Ul.  0,310      „     0,847  „         o  O,»!  „ 
Dief«  entspricht; 

I.  u.  nh 

KohlepaCoff  .  .  tS^  —  Y5,10  —  75,M 

Wasserstoflf  .   .    12,22    —   12^   —  12,22 

Sauentoff   .  .  12,83  —  12,45  —  12,24. 

Bei  allen  bis  Jetzt  angestellten  Analysen  der  Verbindun- 
gen von  Glyceryloxyd  mit  fetten  Säuren  zeigte  sich  ein 
grdfaerer  Kolilenatoffgehalt,  aia  in  dem  Hydrate  der  Saore. 
Bfefs  konnte  indessen  nicht  der  Fall  seyn,  wenn  das  Glyce- 
ryloxyd  die  von  Pelouse  angegebene  Zaaammenaetsnqg 
beaitat»  womaeli  ea  5  AI«  Saneratoff  enthilt.  £a  mufa  alao 
in  diesen  Vcrbindangetti  eine  andere  Zusanuii^^etzung  hidiea« 
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FlayfaiTf  üb€r  da»  feste  FeU  der  Mu$MduUmr.  I» 

Sietthott««  *y  geidgtt  dm  Ftliiiittii  alt  «ine 
WtimBg  von  MmfÜNlnn  »f t  Olyeeryloiyd  belndM«!  wnr- 
den  kann,  worin  letsteres  die  Formel  il4  0  hat.  Obtclion 
et  tcbwierfg  natmniitlaUi  Itt»  mMiet  die  unlm  2nttinm» 
mnnmtetinng'  den  OlyeeiHit  tn  im  FMen  eo  teheint 
doch  diese  Ansiclil  die  meiste  WahneheinUchiLeit  fir  tich 
n  haben* 

Die  anaiylltdien  Reraltate  tilmen  nahe  nrit  der  M- 

geaden  BereciuiQD||[S 

fal  100  Tlieilea.  . 

118       KaUenttnir .  .  .    W19^  ~ 
288  ^  Wa«eraloff  •  .  .     IfS^  ^  1132 
15  M  Saoerttoff   .   .  .     laOO^OO  — 

1180«,1#  ~  100,M. 

Das  M^ristin  bestände  hieruacti  aus: 

4  At  iliyiiatlaaare    •  .  «  •  —  Cut  Hat«  Oia 

t  n  Cljeerin  s  0«    H«  0^ 

1  „  Wasser  üt  O 

1   „  Mjristin  2=  Ci,a  n.ie  0,5. 

Der  durch  die  Aoai^se  gefuudeoe  Wasserstoffgehalt  ia4 
atwan  an  hoeh,  waa  indeaaen  Ton  elwaa  Aether  henrdhven 
lunn,  welcher  dem  Mjristin  sehr  hartnScIiig  anhangt. 

Das  Mjristin  liefert  bei  der  Destiiiaüan  AJcrolein  und 
dae  fette  Sinre. 

MjjriüUnsaures  ^ieihyloxyd.  —  Man  erhalt  diesen  Aether 
aaC  dem  gewöhnlichen  Weg  dnrcb  Einleiten  fon  saiasanrem 
Gaa  dnreh  eine  heifta  AnflÖsnng  von  Mjrlatinstnre  in  Alko* 
hol.  Er  achwimmt  aU  ein  farbloses  Gel  auf  der  Oberfläche 
der  Fidasigkeit  nnd  kann  leicht  abgenommen  werden.  Mai\ 
lelnigt  ihn  durch  wiederholten  Schütteln  mit  deatillirtem^ 
Wasser»  bis  aller  Geruch  verschwunden  ist,  oder  anch  durch 

•)  Aaaal.  Bd«  XXXVI.  S.  St. 
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IfiS  Pißy/atry  über  ^a»  ftale  Fett  der  Muskatbuti^r, 

llehtndiun^  mil  einer  Aufidsong  tob  kelilencaurem  Nitro», 
Im  Mmm  Falle  Y«rlieffi  m«  «htr  «iiM  f  mCte»  TMi  4»vm« 
Um  ihn  yfBVßg  waiMifrii  m  erkalteii »  MM  Mn  df»  iUUM« 

dtfiige  Zeit  über  diiorcalcium  steheo. 

Dw  «jofitiMiin  Attftiijri0iqNl  ImW«I  «Mie  d«i«lHMitigi^ 
f&rblote  oder  Hkr  wenig  gelUftili  f eMto,  IHtfCfge  Flüau^ 
keit,  deren  spec.  Gewicht  =  i^ßM  ist.  Es  ist  loaUeh  Ii 
ImHSmui  AUwhol  «14  A«tfier  «rf  mmM  tM  W  Jlnfereni 
Koclien  mit  einer  alkohoüfehen  AvflSmittf  toq  Kali*  Bei 
4er  Analyse  wurden  folgende  iiesultate  erbaiteu: 

I.         gtbeo  0,6ftS  KehleMiare  ond  0/  93  WatMr. 
II.  0,19Ü     „     0,535         n         „  0,221 
Diefa  eotspriclit: 

gefitadea. 

berechiief,  I.  IF» 

eOAt  Kohieustofr  45S0,10 74,75—  74,30—  74,3i 
ISO  „  Waaiertteff  748,77  —  12,90       »,48  ^  12M 

8  „  Sauerstoff     800,00  —    13,05  —    13,22  —  i;i,32 

^mjsi  —  100,00  —  100,00  — 100,00. 

H  ed  tenbaeher  hat  bei  seiner  Unfertnchung  der  Talg- 
•&are*^  dar^ethan,  dafa  das  talgsaure  Aethjioxyd  Waaaer 
enthilts  da«  myriatinaaiire  Aetbylexyd  tot  eine  ihnllehe  Ver* 

bindong^,  in  sofern  es  das  I]}'drat  der  Myristiubäure  neben 
mjrriatinaanretii  Aetlijloxjd  enthalt;  nämlich; 

8  AI.  MjrialinaiQr«  «  «  s  Cst  IIios 

1  „  Aethj^Ioxjd  .    .    *    =  C4  IIjo  O 

1       Wasser    .    .    .    .    =        Tf.  O 

1  At.  Myrislinsaureither    =  C^q  lli^o  0«. 
M^frütituaures  Kali»        Man  erhalt  dieaea  Sals  darch 
BifeatloA  Ton  Myriatinaiore  mit  einer  coneentrirten  Anflö- 
•ang  von  kohleataurem  Kali.  Man  verdampft  dann  die  Auf- 
ISaang  sur  Trockae  und  siehl  du  myriatinaiiira  .KtU  darch 

•)  AaoaU  Bd  XXXV.  S.  5S« 
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Flauft^if^  üb»  daifeü9  FM  ilcr  MmkoHmUer.  im 

«iitolaUa  Alkohol  «u».  bildet  oiao  weüie»  kijroUUlBkelM» 
kk  WMoer  und  Alkohol  loioht  IMteho,  in  Aethor  ohov 

iö&licbe  Seife.  Mehrere  andere  myristiniiauru  Salso  liMen 
Ml  doniBi  doroh  do^M^  2onetoiiag  d«rslelloo. 

j.  ajfti  fdN»      KoiooMam  »d  Womt. 

II.  0,324   ^  o,m  „  o,m  « 

•,404    ^    IfSOO  MkwofelMoroi  JUIL 
IMofc  fioM  in  PkoooBtoai 

I.  n. 

Kohleovioff   62,25   —  62,04 

WiMcntoir  10,10  —  10,15  ' 

Saoertloff    •  «  •  »   .  10,20  —  10^ 
Kali     .......   17,30  —  17,30. 

Bei  der  Ferbrenniin^  deo  Salles  wurde  Ton  dem  Kill 
ein  Theil  Kohlenaare  znrückgehalten ;  nimmt  man  an, 
in  der  Verbreuiiung;srühre  nentraie«  kohlenaaurea  Kali  zu- 
r&ckbieibt,  oo  boliigl  dlefii  an  sarückfehaUenem  Kohlenatoff 
2,25  pCt.  Diefa  iat  indessen  zu  viel,  indem  olingefihr  V, 
dieser  Quantität  durch  da«  Kupi'erox^d  aua|;etrieben  wird* 
wie  dief«  Varrenirapp  nnd  Redlenhacher  nachfowleaen 

liaben  Letzterer  berechnet  in  meiner  Abhandlung  über 
die  Tai^säure  nur  Va  ^on  der  Quantität,  weiche  ein  neutra* 
leo  fcohleoaaorea  Sals  snrftokballen  würde,  waa  ?Ielleiehl  der 
Wahrheit  am  nacbaten  kommt  Hiernach  blieben  1,50  pCt. 
Kolilenitoff  mit  dem  Kall  vorhnnden  nnd  die  corr^icln  For- 
mel deo  Kaiiialiea  wira  dann: 

*  idkadao» 

bartehnel.        L  TU 

» At  Kohlenrtoir  SI40,1§  ^  63^  —  637S  —  it^ 

54  „  Wasserstoff  336,94  —  10,00  —  10,10  —  10,16 

«  „  Saueratoff  300,00  —  8,02  —  8,70  —  8,02 

1  M  KaU  560,01  —  17.52  —  17,30  17,39 

1309413  ^  mm  —  looioo  100,90. 

•}  AuaaU  M.  XXXV.  8  14. 
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taO  Play  fair,  üt^  das  feste  F^sti  der  MmkaOmiier* 

£•  lueruach  ein  aeatrales  ans  1  AI.  Base  und  1  At. 
Stertf  bettehendet  Sils. 

Mijristmsai/rer  Baryt,  —  Dieses  SaJs  wfrd  durch  dop* 
p«lto  ZeneUooi;  aas  dem  mjrriatiosavren  Kail  daifcttellt. 
Et  bildet  ein  weiftet.  In  Watter  und  Alkohol  tehr  wenff 
lötUchet  Salz.    Die  Resultate  »einer  Analyse  sind  folgende: 
L  0,707  gaben  0,266  kohientauren  fiaiyt 

0,808    M    1,708  Kohlenainre  nnd  0,001  Wotaer. 
II.  0,481     „     0,161  kohlensauren  Baryt. 

0,^17    „    0,634  Kohlentaore  nnd  0^7  Waiacr. 
Diefi  entspricht: 

gefuuden. 
berecbDet.        I»  n. 
28  At.  Kohlenstoff  2140,18  —   ri7,32  —   56,01  —  67,09*) 
&4  „  Waeserstoff  S30,94  —     9.02  —     8,94  —  8,05 
3  „  Sauerstoff     300,00  —     8,04  —     8,26  —  8.09 
1  n  Baiyt         056,88  —  25.68  —  25,80  —  25,97 

8784,00  —  100,00  —  100,00  »  100,00. 
Ks  enthSIt,  dem  Kalisalz  uaalog,  auf  l  At.  wasserfreie 
M jrltUnsiure  1  At.  Baryt 

Myriit^uamree  Säbwrosyd,  -~  wird  wie  dta  Baryt- 
salz dargestellt,  nämlich  dorch  Zersetzung  von  myristlnsaa- 
rem  Kali  mit  aalpetertaarem  Silberoxjd.  £a  ist  ein  leichCea 
weifsea,  an  dem  Lichte  sieh  bald  firbendet  Potrer,  unlöslich 
in  Wasser,  leicht  löslich  in  Ammoniak,  woraus  es  beim  frei- 
willigen Verdampfen  In  groCien  dorcbsichtigen  Kiyttallen 
anachiefat 

I.  0,3G1  geben  0,64G  Kohlensäure  und  0,267  Wasaer, 
II.  0,340     „    0,610         „  „   0.243  „ 

111.  0,558  0,092         „  0,4015  m 

0,704         0,271  metalliaches  Silber« 

*)  Der  durah  41«  Atalyte  gtrsndene  Kohlenitoffgchmlt  betragt  wsntgw, 
all  der  ohea  angegebene,  nlmllcb  lur  I.  «4,86  nnd  H.  a4,M*  Dwch 
Hlniarechonig  des  von  dem  Baryt  ssriitikgebBtteaea  KoUeasioA 
ariüUt  OMw  aber  obige  Zsblsa« 
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mtü  eiiUprichl  LQ  100  Theilen. 

I.  II.  HL 

Kohlengloff   ...  40,<I8  ^  49»61  40,60 

Wasterttoff   .  .   .    8»03  —    7M  —  %M 

SauerstofiF  ....  t,82  —  7,78  —  7,67 
Silberoxyd  .  •  •  Ufit  —  Si,67  —  M,67. 
lo  der  Vomtietsung,  dif«  dleies  Sals  eine  dem  KtU- 

und  Barytsalzc  analoge  Zusammensetaiuig  habe,  tierechnel 
lieh  dafär  folgende  Formel: 

In  100  TbeNen. 

fS  At  Kohlenstofr  .  .  .  ^  S140,18  —  50,61 
U  ,»  Waaserstoflf  ....     336>04   —  7,0i 

S       Siueratoff   800»00  —  7»18 

1  „  SUbwoxjd    .  >  ,  ,  145141  —  U» 

4228,73  ^  100,00. 
Der  dn'reh  die  Amiyse  gefundene  Kphlenstoffgeliell  Ist 
btträclitlich  geringer,  als  das  bereclinete  Rcäultat  Die 
nahe  Uebereioatimmnnf  swiachen  dem  Wasserstoff  und  Sil« 
fteroiyd  lasaeii  jedoch  annehmen,  dafs  obige  Formel,  welehe 
auch  am  meisten  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  die  richtige  ist. 
Die  analysirten  8ilbersalse  worden  tu  rerschiedenen  Zeile« 
dargesteUt»  nnd  die  analytischen  Resultate  sind  ao  IHiere!n<* 
stimmend,  dafs  die  Ursache  der  Abweichung  Rchwer  anzn* 
geben  ist.  Man  könnte  auch  annehmen,  dafs  diesca  Sals 
Wasser  enthilt»  in  sofern  Crasao**^  geseigt  hat,  dafs  die 
äilbersalze  nicht  immer  wasserfrei  sind.  In  diesem  Falle 
wire  die  Znsammenaetsong  des  myriatinsanren  Sliberozyds 
analog  der  ron  Johnston's  schwefelsaurem  Kalle  mit  At. 
Wasser.    Obschoa  diese  Ansicht  ktiae  Wahrscheinlichkeit 

•)  Va  r  r  c  11 1  r  a  p  [)   <  rhielt  bei  (icr  Atialvfc  der  \c\  b'\ndmif;  von  OpI- 
Miire  mit  Silfjernxyd  keine   con^tij iiteu  Resultate;    sie  sclieint  bri 
dorn  Trocknen  ctuas  verändert  zu  werden.    Vlelh  icht   liegt  deu 
obigra  Abweicbungrn  eine  äbulicbe  Ursache  za  Oraudv. 
••1  AayaL  Bd.  XXXIV.  Su  53. 
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tfÜ  Playfair^  übet  dat  feste  Feit  der  MuekmhtUier. 

für  sich  hftt,  to  •timmen  doch  dfe  atitl^llicheii  Ret^lUle 
näher  mit  der  hferintt  berechneten  Zaseronientettnni^ ; 

56  AL  Kohlenstoff .   .   •   •   42HI>,:J6   —  49,94 
110  n  Wuserwtoff.   .  .  .  8^00 

7  „  Sauerstoff  ....  790,99  —  8,10 
2  „  Silberox^d  .   .  .   .  »03,22  —  8S,87 

8960,05  ^  100,0a 

Die  Formel  wäre  hiernach  2  (C^g        Og,  AgO  )  4-  aq. 

Mgrietineauren  Blehxyd.  —  Et  wnrde  auf  die  echon 
heim  Myrlstln  angeführte  Art,  dnrch  Kochen  Ton  Myrfstin 
mit  basisch  ettlgsanrem  Bleioxjrd  dargestellt.  Em  ist  eio 
•chwem,  weifset»  fn  W«9»er  unldtiichet  Palrer.  Dn  Blee 
salze  bisweilen,  wie  (ffl9  raar^^rinsanre  ftlefoTjd  t.B.,  Sssig- 
•eure  in  chemischer  Verbindung  mit  niederreifsen,  so  war 
es  nothwendfg,  sich  au  ▼ergewissero »  ob  diesea  Sala  nicht 
ebenfalls  Essigsaure  enthielt.  Eine  Portion  des  Solses  wvrda 
ütl  ttwas  Alkohol  itud  Schwefelsaure  der  Destillation  unter« 
vdifen,  wo  sich  Essigätber,  obschoa  In  sehr  geringer  M«nga 
entwickelte. 

0,450  gaben  0,084  Kohlensäure  und  0,273  Wasser. 
0,065         0,421  Blei  nnd  Bleioxyd ,  worin  0,036  BId. 

Diese  Resultate  entsprechen  folgender  Ziitiammcnst  tzinig: 

berechnet.  gctunilea. 

110  At.  Kohlenstoff   RS«n,46   —     41,21    —  41.48 
228  „  Wasserstoff    1385,22   —      0^48  —  0,05 
15  „  Ssucrstoff     1500,00  —      6,80  —  6,20 

t  n   liieioxjd  9701.50   —     45.58   —  45,58 

21513,18         100,00   —  100,00. 
Es  lifst  sich  hieraos  folgende  rationelle  Formel  ableiten: 
4At,  neutr.  mjristius. üleiuJLjd  ~  C,,i  H^,«  0,»  +  4  VhO 
I  „  dreibaa.  eaalga.       „      ^        TT«    0^+3  Pt>0 
1  „  des  Bleisalzcs  =  C^«  ii^ji  0,s  +  1  PbO. 

Die  Formel  iat  alao:  4  QÄj^  PbO)  +  (Ä»  0  Pb  0> 
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Piajf/air^  übt:r  das  faßte  Fett  dßr  Mmkqtbutier*  IfSL 
l^as  durcli  Fadup^  von  mj  rij^tiosaurem  Kell  mit  eisig^- 

^lialteii  geM<;s.tu  wären. 

fofi  iDjfripti/ouifiireiii  Kali  mlf  tckweCelMArm  Kupferoxyd.  ^ 
bildet  ein  biar^grimes,  ia  Wasser  iiolösliches  f  ulf erj  weklie^ 
Vaiaer  io  el^«|iiidier  Verbiodmig  epUiill. 

Die  Vedbindnogen  der  MyriitinaiiHre  mit  den  aiider€|i 

MeiiUi«a^fiei|  iaaseu  »ick  auC  demselbeu  Wege  darstelleo. 


Ich  habe  endlich  noch  einige  wenige,  nicht  uninterea- 
taste »  die  Maakalbutter  im  Allgemein^  betreffende  Tbat^ 
aaebeii  aniitf&hreii.  Et  itt  tehon  oben  erwihnl,  dafa  aie  aot 
drei  Feüen  besteht,  wovon  zwei  fest  und  eins  flüchtig  und 
fliiatig  iaC.  Kalter  A||io1iq1  siebt  die  beiden  Jetateren  «na 
der  Butter  sna  und  beim  Verdampfen  deaaelben  bleibt'  ein 
weiches  rothes  Fett  zurück.  Unterwirft  man  dieses  mit 
Waaaer  der  Deatiliation»  ao  gebt  ein  ssgenebm  riecheiidea 
flüchtiges  Oet  über,  welchea,  wie  ea  aeheint,  acboi|  von 
John,  Lewis  und  anderen  bcscUriebeu  ist.  Üestillirt  mati 
aber  dieses  rotbe  Fett  ohne  Wataeri  so  geht  snerat  daaaelbe 
Oel  über,  nachher  iat  ea  aber  von  einem  weiften  Icrystalli* 
ninchen  Körper  begleitet,  welcher  alle  Eigenschaften  des 
Paraffins  beaitst. 

In  der  Retorte  bleibt  eine  schwarte  Matte  aor&clc,  die 
durch  anhaltende  Digestion  mit  Aetakali  leicht  verseife  wer- 
den kann«  Die  ao  gebildete,  gsns  tehwarse  Seife  Idtl  aich 
in  Alkohol  und  Waaaer,  indem  sie  ersterem  eine  schwarze 
Farbe  ertheilt.  Zersetst  man  diese  Seife  mit  isiai£«äure,  so 
ichoidei  sieh  eine  aehwarse,  öhrtige  Snbstans  ab»  die  beim 
Erkalten  za  einer  humusähnlichen  Masse  erstarrt.  Ks  ist 
diefs  iadeaaen  ein  Gemenge  von  avej  Fettep,  eiiieio  vreifaoa 
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164  Cahours,  über  ätu  ICarUffßffuHiol. 

und  einen  schwirven.  Sie  iatsen  sich  durch  AnfliieB  i« 
•ehwachem  Alkohol  nnd  frelwfliigeo  Verdaai|iftii  Ton  «Ilm« 

der  treimen,  wo  sich  das  tchwarze  Fett  zuerst  absetzt.  8i 
iai  achwer  Malfeh  in  Alkohol»  aber  leicht  In  heifaem  Aelher» 
aua  dem  ea  heim  BrkaKen  aich  wieder  ahacheldet.  Mit  Kali» 
Natron  und  Metalloxjdcii  geht  es  Verbindungen  ein.  Die 
alkoholiache  Anflöanng  wird  durch  Kochen  mil  Kohle  dareh« 
aus  nicht  entßrbt  Weder  daa  welfae  noch  daa  schwarse 
FeU  i«t  krjrsUlliniach ,  und  def^halb  wurde,  da  man  Ihrer 
Reinheit  nicht  ^wifa  ae^n  kann ,  die  weitere  Untemichuf 
unterlasseii. 


Ueber  das  Kartoffelfuseiöl ;  . 

Ton  ji,  Cahowa.*) 


(Zweite  Abhaadlouy.) 


In  einer  früheren  Abhandlung '^^^  habe  ich  die  Coniti- 
tntlon  dea  bromwaaaeratoffiiaaren  nnd  jodwaaaeratofRnnrea 

Amilen's  kennen  geJelirt.  Die  Existenz  der  chlorwasserstoffo 
aanren  Verbindung  war  von  keiner  theoretiachen  Wichtige 
keit;  ich  atellte  afe  indesaen  dar,  nm  die  Reihe  au  Tervoll- 
atändigen.  Man  erhält  aie  mit  der  gröfcjten  Leichtigkelti 
wenn  man  ein  Gemenge  ?on  Oel  nää  Phoaphorchlorid  der 
Deatlllation  unterwirft. 

Da  ea  mir  bia  jetzt  nicht  gelungen  war»  den  Amiien* 
ither  in  reinem  Znatande  darsnateilen,  ao  anchte  Ich  einen 


*)  Die  ?or1äufi^c  i^iiftheilting  der  Retaltate  diectr  Arbelt  eieiie  As> 
naleo  Bd.  XXXV.  S.  aiS. 

•}  AomU  Bd.  XXX.  8.  tCB, 
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dem  OlZii«ih«j:  oder  lässi^äther  des  Aikohoia  correspondireii* 
4eB  «M»iMB|m<it«ii  Aethor  aa  erhalten  $  toiiJKrt  mea 
ein  Gemenge  von  Kartofielfuseldl,  essigsaurem  Kali  und  con* 
eenlririer  Achwefel«nure^  lo  erüäit  nuw  in  der  TJ^et  dai 
^•rifauure  Amilen. 

Leit<:^t  man,  im  zersdciiteii  Lichte,  Chlor  in  das  e88i|^- 
M«re  Amiien»  ao  erMU  man  eine  dem  Chloreaaiglther  von 
MeUf  elienttprechende  Verbindonf»  welche  aich  bei  wei** 
terer  Eintrirkung  dei  Chlors  Im  ISouuenlidit  ia  neue  Pro- 
dakte  lenetat. 

Chlorwasscrslüffsaiii  es  Amilcn.  —  Im  reinen  Zustaade 
Ist  ea  eine  farblose,  aiemlich  angenehm  aromatisch  riechende» 
In  Waaser  anidsliehe  FlllssigkeÜ,  die  bei  102^  siedet,  ohne 
Wirkung  auf  Lacmuspapier  ist  und  Ton  salpetersaurem  Sil- 
beroxjd  nicht  aersetst  wird.  Bei  Mibeninf  eines  brennen- 
den Körpers  entsürtdet  sie 'sich  nnd  brennt  mit  grün  ge- 
ränderter Flamme;  diia  Produkt  der  Verbrennung  wird  ala* 
dann  dnrch  aalpetersanrea  Siiberoxjd  reichlich  gefallt. 

Bei  der  Analjae  gab  die  Verbindung  folgende  Zahlen : 
I.  0,410  gaben  0,378  Wasser  nnd  0,S4i  Kohleusanre. 

iLo^   ^  ^      \,  ijm 

0;m     „    0,4895  Chlorsilber. 


vaa  mh  der  Formel  Cj^IitsOit  Yollkommea  übeveinsUmmt; 
aialich: 

10  At  Kohlenstoff  ....  730,00  —  .'^6,38 
22  ^  Wasserstoff  «   «   .   .   137,&0  10,83 


Diels  giebt  in  100  Theilen : 

I. 


II. 


06,08 
10,00 


2 


Chlor 


442,64  ^  3S,2» 


1»0,14  —  100»00. 
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M«a  erhili  diese  Verfaiodaog  durch  Bettlltetloii  van  gleK 
elieii  Theflen  KeHoffiBlfiitelSI  und  Phospfaurcliloffd,  WiidMi 
de«  Destillat«  mit  kalihalii^em  Wasser  und  Trocknen  iiber 
gaschttM^lseQem  Chtonrcalciiiiii ;  nn  detttIHrl  et  dtfon  ü 
einem  Koelntltlitde  «b. 

ChloriMilig0$  Chlot  Wasserstoff '  Atnilon.  —  Nach  des 
Lotersachniifea  von  RegneiiU'*'}  weife  am»  dafs  der 
Chiorwasseretofflüier  smIi  dorah  Chlor  im  SMnettllcht  Ii 
eine  Reilie  ron  Produkten  uai wandelt,  indem  er  soccesif 
Wasserstoff  Terlierl  ond  Chlor  aafnimml.  Da  es  schwierig 
ist,  bei  einer  an  WasserstoflT  so  reieheil  Sahstann,  wie  dss 
Ciilorwasserstoff  -  Amiien,  die  intermediären  Produkte  zu  ito- 
liren,  so  sochte  ich  nor  das  Endprodukt  der  Siawirknog  das 
Chlors»  nämlich  einen  Chlorkolilenstoff  C,o  Ol  14  zu  erhslfeik 
Ich  brachte  einige  Grammen  ^avon  in  einen  mit  trockeoeoi 
Chlor  f efiillten  Ballon  und  setste  Ihn  dem  Sonnenlicht  aal* 
Anfangs  beobachtete  ich  eine  reichliche  Entwickelung  fsa 
aalzsanrem  Gas,  die  aher  bald  nacl&liefs.  Das  erhaltene  Pro- 
dukt war»  nach  der  Reinigung,  eine  niemlieh  klare»  faihlos«> 
stark  campliorartig  riechende  Flüssigkeit;  sie  gab  bei  der 
Analjrse  folgende  Resuitste: 

I.  0,428  gaben  0,032  Wasser  ond  0»2^  KohlenaSore. 
0«500    ^    Ijm  Chlorsilber. 

DJefs  entspriehl^  • 


und  stimmt  vollkonimeh  mit  der  Formel  C19  H9  Clu  =Cit 

Hii  Cl»  —  fljj  -f-  Cli5,  nämlich: 


*>  Aaaat.  Bd.XX^tL  8.  Sic. 


Kohlenstoff 
WassSerstoff 
Chlor   «  . 


1536 

031 

83,30  ' 


}0  An  Kqlilenatoff  .  .  ,  754),0  —  15,71 
18  ^  Saaentoff  .   •   ,   .  896S.8  ^  83»CM> 

Die  geringe  in  der  V crbttidiiii^  gebliebene  Menge  voa 
Wmeratoff  and  der  bedeutende  Clilorgehalt  lasaen  verniQ«  * 
then,  dafe  bei  ▼•rlängcrter  und  energitcher  Einwirkung  de« 
Chlors  das  Chlorwasacritotf  -  Amileu  völlig  in  einen  Chlor- 
kohienatoff  übergehe. 

Jäu^sauns  AmämL  —  In  reinen  Zustande  iat  ea  eine 
Unie,  inrbloae»  nlmn  Zersetanng  flüchllgn  FIfiaalgkelt»  die 

bei  125®  aiedet.  Sie  riecht  aronialiach,  dem  Essi^^üther 
etwas  IhnUch,  iai  leichler  ala  Wasser,  nnlöslich  darin,  lös- 
fich  sber  in  Alkohol,  Aether  und  Ksrtoffelfuselö).  Von  con- 
ceolrirler  Schwefelikäure  wird  sie  in  der  Kille  nicht  ge- 
Urbt»  beim  Efbitsen  dsmit  wird  sie  rdihlich-gelb  und  end- 
lich unter  SchwSrsung  und  Freiwerdung  von  schwefliger 
Säure  zeraetat.  Von  einer  wässerigen  Kalilusang  wird  aie 
nnr  Inngasn  angegriffen,  schneller  dsgegen  von  einer  wein« 
geistigen  Lösung,  indem  sich  essigsaures  Alkali  und  Kartoi- 
.Islfnselöl  srseogt.   Die  Analjrae  erg^b; 

I.  41^200  gaben  0,212  Wssser  und  0,614  Kohl^nsiactt. 

II.  0,350  0,396     I,       ^,  0,829 
ULOMO          0,401  ^  0;960  ^ 

i>tefa  eniapriidii  >in  lüO  i  lfteiien« 

.IL        III.     bercehiieS«  - 

KoIitenit«ff  .  .  H  »  Mt^ir  UM 

Wsaaerstoff  «...   19M   10,06  10,87  I0>7d 

*    dauerst««    •   .   .   .  ,25,11   ^Jl  ^i^JüH  Zijj^. 

Un  JNsÜUMsuQg  4mt  nsii^dliMi  «ibi 

..TiBni|is»lur(fbr  JLi»Ct    .......  22o 

4«tl|si99fii  
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Cahonrs,  übtr  da»  ÄarloJfe{fu6tlöi, 


Uebergewicht  dcä  Baiioos 
GspadUi  des  B«llora 


Barometer 

Ziirückgebliebeue  Luit  

OmoidU  d€9  lAim  Dampf  s 

Spec*  Gctncht  des  Dampf»  ä  4,i56* 


a,m  Grm. 


0 


.  Die  Uechnuiig  giebt: 


14  Vol«  KohlenetafTdanpf 

29   n    Wasserstoff    .  . 


iijm 

1,026 
4,410 


4   >,  Sauerstoff 


1 7,900 


4s=4,47& 


Man  ersieht  hieraot»  dafa  diese  Terblndong  eine  Zu- 
ssmnieusetzung  uud  VerdiclitungaweUe  besiCat«  weiche  der 
des  Essigilliers  gans  analog  ist 

Man  erhält  das  essigsaure  Amilen  sehr  leicht  durch 
Deatillatiou  von  2  Tli.  esaigaaufem  Kali,  1  Tli.  Kariofieifa- 
aelöl  nnd  1  Tb.  eencentrirler  Sehwefelaiere,  Treclmai  des 
Produkts  iihiLt  Chioicaltiuiu  uud  ilectification  über  Üleiujikjd. 

Chlorhaltiges ,  essigsaures  Amilm»  —  Leitet  maa  Cbior- 
§aa  bei  f ewöhnlicber  Temperatar  Ja  gaas  trockenes  essif* 
ssQTes  Amiien,  so  erhitsi  es  sieb,  die  Einwirknnf  hSrt  aber 
baid  auf.  Setzt  man  das  Hineinieiten  des  Chlors  fort,  in- 
dem man  die  Flüssigkeit  in  einem  Wasserbsde  auf  100<> 
wärmt,  bis  sich  keine  Salzsinre  mehr  bildet,  ao  erhilt  man 
ein  neues,  nach^der  Formel  H«  0«»  Cio  Hi«  OCi«  sa- 
sanmengesetstes  Produkt ,  welcbet  dem  Üher  ae^tique  dlls> 
rurö  von  Mala^uti  entfpriilit. 

Bebaadeii  man  das  so  dargestellte  Produkt  mit  einer 
AnllBanng  von  kobiensanrem  Mtron»  waadil  es  dann  mit 
Ticl  Wa^^er  und  trockriüt  «§  im  leeren  Raum  über  Scliwefel- 
saurot  so  erliüt  man  es  rein.  Es  ist  eine  iirbieee»  beweg* 
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liehe  Flini^keit,  ▼en  angenelioiem  Geruch;  unlöslich  ia 
WaMT  «ad  grt>fc<M»«  sp^*  Gewkhi  ditMt^  lütUdi  ia 
Atk«M  md  AeUier) .  btl  V»f^  wird  es  gelb  «od  aeiBeM 
•ieh  bei  der  DesUiiation.    Die  Anaij^ie  gab : 

I.  <^S?a  gibeo         Walter  und  0|571  Chlenilber. 
U.  0,4i6         0,881      ,>      H    0,68!l  .  „ 
0^10  0,731  Cblorsiiber. 

IReAr  enlaprielit  lolgeBder  ZDiamnieiMtftaaiif : 

berechuet.  gefuuden« 

14  At.  Kohlenstoff  .  .  1080,0  48,25  48,T4  48,38 

24  o    Vssserstoff  .   .     149,8  6,ÖS     6,17  5,9T 

4^  Chlor  ...  .  .    88&»4  35,68  35,20 

4       Saueratoff.    .    .     400,0  16,10 

8(IK^  100,00.  ' 

Bringt  man  dieses  Produkt  in  einer  mit  trockenem 
Chlör  felftUteB  Fiaaahe  Im  Sonoeaiichl,  ae  wird  daa  Chlor 
Biemlich  rasch  abaorbirt ;  bald  wird  die  Bhiwiffciiilf  aber 
liBgiainer;  10  Grm.  der  Verbindung  hatten  schon  27  LUre 
Chlor  abaorbirt»  ohne  dafa.die  Flüssigkeit  klebrig  wurde 
and  man  bemerkte  kleine  fcrystalllniache  Nadeta  In  der 
Maiae;  wahrscheinlich  wird  die  Verbindung  bei  noch  län- 
gerer Binwirkeng  aUeii  WasaersCoff  verliereii  imd  ia  die 
Yerbindang  C4  Cl,  O5,  Cjo  Cl^^  O  übergehen,  welche  der 
vom  Leblanc  durch  lilinwirkuug  dea  Chlors  auf  den  lilssig- 
idier  eriiaiteBea  analog  wire. 

Ummmiikmg  4$$  JtartQffelfumm  im  Baldtiamtätire.  ^ 
Dumas  und  Stafs  haben  in  ihrer  meilcwfirdigen  Arbelt 
•Iber  die  gegenseitige  klinwirkang  der  Alkalien  und  Alko- 
liele»)  gencigl,  daih  dae  Kartoffeifeaeiü  aidi  bei  ohngeOhr 


•)  AoMa.      xxxy.  &  120. 
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HD      Avequi»,  über  d*9  wadaarlige  Maler  in 

UBO^  nilUeUt  K«li  völlig  ia  liolclrian^ures  Kaii  uinwaudlelt ; 
M  «mr  «ua  »Mb  dmnlliMi»  -«b     lüdg  niire^  altb  ^■w> 
ta^vandc«  fiittlnfo  der  Lofl  tbenlbllt  In  BiliiriuuliM  fli 
TerwaiiiJclii.    Man  weift,  dafs  Alkohol  und  Hohgttui,  mit» 
lelti  FltiliiMhwm  «ad  Lsft  laieht,  «rtlerar  t«  CMgtiiirf, 
letiterer  in  AmdwiMiiiro  übei^eheii;  .tob  bab«  midi  jim 
übcrsengt,  dart  das  KartofleUuaelöl  aicli  gerade  verbalt. 
Man  rnnfa  indetaen  bimn  daa  Pktinaebwars  .vorbnr  er* 
bitsen  nnd  das  Oet  nnr  tropfen  weite  daraof  gieAien.  Stellt 
man  diesen  Versuch  in  einer  oben  offenen »  in  einer  Schale 
mit  Waaacr  atebendtn  GMie  nn»  ao  bemerlit  man.  dafii  an 
ihren  Winden  eine  FliissigkeU  blnsbrinnC,  welche  dem  Was- 
aer  eine  saure  licaation  ertbeilt.    Durch  Sattieen  des  letzte- 
ren  mit  BarytwaaMr,  Verdampfen  und  Zeraetien  des  Rilck* 
Standes  mit  Phosphonlare «  erbltt  man  eine  Fiüssigkeit, 
weiche  aiie  £tgens€haiien  der  Baldriansäure  besitst. 

^      (Annal.  de  Chlm.  «t  da  Vhy.   T.  LXXV.  p.  inO 

» 


lieber  die  wai:hsartige  Materie 

^ytmAuequin,  Apotheker  in  Nen-Orleans. 

Sehr  Viele  Pllanten  eebwltaen  anf  Ihren  Bllttem  «der 
Früchten  eine  Substani  aus,  welcher  man  den  Namen  Tef8- 
tebiiiwdMi  Wneba  fegebmi  bat.  €bemik«r  Tinfrj 
lOtnf  erwihnte  aie  snerat,  «piler  lbnd  ale  Proae4  neeb  aif 
▼ielea  Früchten,  den  Pflanflaeu.uad  Kirschen,  auf  fast  aUea 
iBUKWj  MDMlIicb  den  fimigiftMa.  JHe.iMil'*  nnd  iaii- 
arten,  mehrere  Gramineen,  die  Rosen  liefern  es  ebenftlla* 
Die  in  deji  Tropeniändern  ^eaammelktftl»iasclitinlfiMshiiir*io<^ 
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einer  dicken  Lage  diefer  Materie  bedecki|  Mae  FfleitM 
iatliiil  Iber  aa  vM  i«? on  «Ii  8mk«iTOhr. 

^khi  alle  Pflaozea  liefera  dieselbe  Materie ,  es  iat  so- 
lar wahtieheliiHeh,  diA  sie  Inmer  In  liireii  fpibyaikriiaelM« 

Diid  chemj!^chen  Ei^f^nscliafteu  ctwai  Tertchieden  ist  und 
iaii  Jede  FAanae  eiae  ihr  eigeathamilelie  WaelMeri  fnAm^ 
•frL  Dt«  TOB  dem  Baekerrolbr  fewonoeiM  SaMans  bit 
einige  Analogie  mit  dem  M^ricewaehs  und  wurde,  %q  viel 
toir  bekaitiit  iail-»  nienmis  «atertncht.  Ich  habe  et  bei  dtf 
verj^Mehenden  Aealyae  des  gettrefflen  wid  d«lk  OtahefCi* 
■chen  Zuckerrohr«  erwäiint,  ohne  aber  seine  Eigenaehaftea 
veiier  bq  «atenocheoi  weil  ich  mir  damaia  nicht  g«nng  4Mh 
VW  ▼ntedieffen  knonle.  Ich  nenn«  diean  Snbatann  CVronVi, 
(^Toti  xsQog,  Wachs  )  was  au  seine  Zlisnininensetzuug  end 
neiner  wichtigiien  Eig^naehaflnn  nrinnem  aeil* 

Diecc  8abstans  findet  sich  am  relchlichstea  anf  der 
MeHUdin  der  Eindn  -dce  tiöletfen»  tvie  anf  «Nen  anderMi 

Varietäten  des  Zuckerrohrs.  Die  «tengelamfss^ende  Basis 
sl«r  Blatter,  iat  nbeafaüa  darea  bedeckt.  Em  büdet  leinen 
itnttim  oder  § nngnttnaa»  an  dnr  Rinde  adhMrenden  Slanl^ 

der  mitteist  eines  Messers  ieicht  abgeschabt  werden  itann. 
Ban  featraifte  Zuckerroiir  iieferl  ebenlaüe  viel  davon,  dM 

Auf  ietzterem  biidet  ei  nur  einen  duuiieu  Uiag  an  der  Basis 
«iim  jeden  Knoinoi.  Um  nehiechloale  jkicfceatnbr  ilttei 
ana  melilen  deren ;  dai  ? iolelle  iat  aehr  hart,  holsig  ond 
eniliäit  weoii;  Saft"^^  Um  es  rein  zu  eriMlten,  wurde  ea 
In  kaltem  Alkohol  Toa  86  —  36^  macerirt,  wodoreh  eion 
Tinlette»  dem  daaU  f  en^i||ten  Chtorophjrll  ahnlicba  Materie 


^  Qsstfsmts  Zaekenehr  ie  Balsvla  «ad  JatE» 

Otabdütcbss    „       tu  Otabdtl. 
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4tBtsog[en  wurde;  Dtch  mehrmaliger  Bebtndlun^  wurde  es 
dlana  in  kocbendem  Alkohol  vo«  ^  %wt§tXUi  aacb 
J^ntfenmo^  des  Alkohol«  Im  WiMorbade  feachmolsea« 

Die  Alalorlo.kl  dano  ilalöolioh  In  Wum»  fatl  «nlMWi 
In  koltam  Alfc#holt  volüg  l9elioh  thor  in  koclieadem,  wobivo 

ee  sich  beim  Erkalten  nicht  aUetst.  Eg  gesteht  dagegen 
sn  einer  opaliairenden,  einer  weingelatif  en  Sei£enldeung  iluH 
liehen  Maaae.  4  Gran.  doTon  reichen  hin»  nm  1  Dnae  Alko- 
hol, dem  Opodetdock  gleich,  gesteheu  au  machen,  Sie  ibt 
anidilieh  in  kalteoi  Aether,  ach  wer  iMich  in  wirmen  und 
aelat  sieh  daraua  bfloi*  firkalten  in  kleinen  körnigen  Krj« 
aUUlen.  ab.  • 

Sie  lat  gelblich,  sehr  hart,  lelehl  ta  einem  weiften  Pnl- 

Ter  zerreibiich  und  brennt,  iu  Form  einer  Kerse,  wie  Wacht 
oder  Wallralh.  61«  ochmilal  bei  82»  a  ond  wird  bei 
wieder  fest.    Daa  spec.  Gewicht  Ist  0,961  bei  lO^.    Sie  Ist 
geruchlos,  verbindet  aich  sehr.  i^Uwer  mit  AiluUen  nnd  rer» 
lodert  aich  nicht  an  .  der  linft. 

Um  sie  in  krystalünisciier  Form  an  erhalten,  achmüst 
mm  ein  im  W«aerbade  nnd  lifat  iangatm  erkalten*  Wcmn 
die  Oberflache  erstarrt  ist,  lafst  man  durch  eine  eingeschmoi- 
seue  Oeffnung  den  noch  ilüsaigen  Theii  anaiieisen,  wo  daa 
.Innere  aladenn  eine  Menge  aehr  denllleher,  abfeaChm^ilnr 
Nadeln  zeigt.  Man  mufs  zu  diesem  Versuche  indessen  we- 
nlgatena  ein  Pfnnd  der  Materie  anwenden. 

Diese  Substanz  ist  identisch  auf  aliea  Varietäten  des 
Znrkerrohra.  153  Stengel  dea  violetten  Znckerrohra  liefer- 
ten dnrch  Abaehaben  190  Grm.  davon ;  ea  tat  IndeaaoH  nn- 
zunehmen,  dafs  auf  diesem  Wege  uur  die  Hüfte  der  walimn 
MoHf  e  erhalten  wnrde. 

Beim  Durchpressen  des  Zuckerrolirs  durch  die  Mfihle, 
um  den  Saft  in  gewiniien,.  löal  aich  ein  Theii  diaaer  Mah 
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terie  durch  den  Druck  iot  und  tcUwinimi  daon  auf  dfim 
Mto  «!•  wdfie«  Pul? er. 

ErhiUt  man  dann  den  Saft  zum  Sieden,  ohne  Kalk« 
nilch  snanaetsen,  ao  lifat  iich  der  Schanni  aorgfaUfg  aam* 
mein;  nach  liem  Waschen  und  Macerireii  mil  schwachem 
Alkohoi  wird  er  getrocknet  nnd  wiederholt  mit  kochendem 
Alkohol  behandelt;  man  erhilt  anf  dfeae  Art  eine  grSfaere 
Ansbenie  von  Ceroaiu»  welchea  indeaaen  immer  etwas  grün 
gefärht  iat. 

Beim  Pressen  tlca  Zuckeirolns  löst  sicli  nicht  alle:«  Ce- 
roaia  von  den  Stengeln  loa;  30  Litre  Saft  dea  gestreiften 
Rohm  gaben  22,6  Grm.'  grünea  .Ceroain.  Bei  einem  anderen 
Terench  erhielt  ich  durch  Abschaben  von  einem  violetten 
Rohr  mehr  ala  2  Grm. 

Ein  Zuckerrohrfcld  liefert  fast  18000  Stengel  ;  folglich 
würden  dieae  26Kilogr.  Ceroain  geben.  Eine  Püaninng»  die 
Jlliriich  iOO  Morgen  nnbant,  kdnntn  «lao  mehr  nie  IflQM 
Kiiogr.  Cerosin  Uefcru. 

(Ann.  da  Ckln.  et  de  Pliyi.  T.  LXXV.  p.  SU) 

« 

lieber  die  Zusammensetzung  des  Cerosiu's; 

J.  Dumm. 

leh  habe  der  ? oratehenden  Beaehreibnng  niehta  bfninf- 

aufügen,  bic  ist  vollkodinien  genau.  Es  ist  haoptsachtich 
die  Znaammenaetaung  dea  Ceroain's,  welche  mich  beachäftigt 
lut  €m  aie  anasnmltleln;  Idate .ich  die  Materie  in  kocben* 
dem  Alkohol,  liefs  sie  durch  Erkalten  krjstalliairen  und 
iMdüMte  die  mit  Waaaer  gewaachenen  Krjataile. 
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Blättchen,  welche  l'apier  iticht  befl£<;k^u  md  c^iscbeil  lUm 
Fingern  nichl  weich  werden. 

I.  0,303  geben  0^  Kohlensaure  und  0,380  Waaier. 

II.  0,202     „     0,602        H  „    0,2C0  „ 
111.  0,300    ^     0,801  0,380  ^ 

Dieee  HesuUale  führen  an  folgenden  2»hlen,  wohei  des 
Atomgewlehl  dee  Kohleneloffs  ««  ?d,0  angenoamven  let. 

I.  ir.  'HL- 

Kohlenetotr.  •  .  81,4  —  81,2  —  81,0 
Wasserstoff  •  ;  »  14,2  —  14,2  —  14,0 
Sanereloff  ...      4,4  ^      4,6  ^  $,0 

100,0   —   100,0   —  100,0, 

Durch  Koehen  mit  eoncentrirter  Kalilenge  erleidet  diese 
Materie  keine  Veräuileruog,  wie  n^au  aus  der  J^usajuinen« 
•eianng  eraieht 

0,301  der  zweimal  mit  kochendem  Kali  von  45^  be- 
htndellen  Materie  gaben  0,384  Waaanr  und  0,804  Kifthiea- 
alure;  In  100  Thellen  tlao: 

Kohlenstoff  81,00 

Waaaeraloff.  14,10 
Sanentoff   4,84 

*  ^    

100,00. 

Dieae  Analyaen  führen  so  einer  sehr  merlc würdigen  For- 
mel, bei  der  nur  zu  bedauern  iai,  da(a  sie,  aus  Mangel  an 
Materie,  nicht  dnrch  weitere  Untersuchungen  contrelirt  wer- 
den konnte.  ESa  lat  dlefa  die  Formel  C4,  H«^,  114  Oi  oder 
besser  C4,  Hioo  O,,  die  in  100  Thellen  giebi: 

48  AU  Kohlenstoff  .  ,  8000  _  81,4 
100  y   Wasserstoff  .  •     625   —  U,l 
1  I,  {Sauerstoff    •   •    200  4,5 

4425  100,0. 


Digrtized  by  Google 


Walter f  uher  die  Einwirk»  dtr  wanwfr.  Fkb9fkon>  eie,  1t5 

l>räckl  man  dM  Cemin  dai^  €4«  H«,»  II4  •ot»  tö 
bat  mtn  einen  ANtehety  weleher  ieine  Stelle  nidi  dem 
Aethal  einnähme «   welchem  es  in  Tielen  Uexieliun^en  nahe 


Ueber  die  Einwirkung  der  wasserfreien  Phos* 
pharsäure  auf  die  wasserfreie  Camphorsäure ; 

von  PA.  Walter. 


Das  YcrhaUeii  der  wasseri'reien  Phosphorsäure  gegen 
die  waeserfreie  Campiiorsäure  ist  dem  der  Nordhiaier  Schwe* 
felaiare  gegen  dieselbe  Siore*}  keineswegs  Shnlich.  Die 
was«erlVeie  SchwefelbHure  wiikl,  so  zu  sagen,  weniger  zer* 
Störend;  sie  wirkl  nach  den  Geselaen  der  SubsUtuiion.  An 
die  Stelle  des  der  Camphorsinre  entsogenen  KehlenstelA 
treten  die  Elemente  der  schwelligen  Saure ,  wodurch  eine 
nene  Saure  entsteht.  Bei  der  Einwirkung  der  wasserfreien 
Phonphersiure  auf  die  Ckmphorsiure  entstehen  aber  meh- 
rere Verbindungen. 

Bringt  man  mehrere  Lagen  von  wasserfreier  Phosphor- 
ainre  ond  wasserfreier  Csmphersiure  in  eine  tobnllrte  Re* 
tortc,  die  mit  einer  Vorlage  irerselien  ist,  aus  welcher  eine 
gekr&mmte  Rdhre  unter  Qaeoksllber  leitet,  und  erhiut  ?oi^ 
sichtig,  so  beobschtet  man  eine  betriehlliehe  und  anhaltende 
Gasentwickelung,  narli  deren  Beendigung  ein  ölartiger,  flüs- 
siger» etwas  gelb  gefärbter  Kör^r  in  die  Vorlage  fibergeht, 
*  welcher  durchdringend,  aber  nicht  nnangenehm  riecht  and 
durch  mehrmalige  Rectificationen  üher  wasserfreie  Phosj^hor- 

•)  AnslHn  Bd.  XXXVT.  $9, 
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säure  ganz  farblos  erhalten  Wiarden  kann.  In  der  Retorte 
Ibicibl  eine  tchwarsey  stark  saure  Materl«  aorfiek« 

Das  bei  dieser  Reaciian  cnCstehesde  Gaa  Irt  soaaisM»- 
(gesetzter  Natur  j  es  ist  ein  Gemengt  von  Kohlensäure  und 
Kolilenon^'d »  abar  in  besiimnieiii  VerlisÜBisse.  £s  ergab 
aleh  aaa  mehraren  Verauehen,  dafs  aa  aaf  I  Tai.  Kahla«* 
säure  4  Vol.  Kuhlenoi^d  enthält.  Die  Flüssigkeit  ist  ein 
Kohlenwaaseratoff;  in  «wei  Analjrsen  erliiaU  iah  ä8^4  and 
88,2  Kalilanaloff  nnd  11,0  ond  11,07  Wastentotr.  Wenndfo 
ersterc  Analyse  richtig  ist,  so  hat  der  Kohlenwasserstoff  die 
prooentische  ZusainmanaetsaDg  dea  Tarpentinöla;  ich  balle 
ihn  tndesaen  nieht  fttr  dieses  Oel ,  obsehon  dessen  Bildon^ 
ans  der  Formel  der  wasserfreien  ('ümphorsäure  erlilärt  wer* 
den  kann;  ich  i^laube  eher*  dafa  dar  fragliche  Kahlen waa* 
aerstoir  eine  Art  Napliu  ist,  welche  89,0  pCt  Kohlenstoff 
enthält,  und  dafs  der  in  meinen  Analsten  gefundene  gerin- 
fcre  Gehall  an  Kohlenstoff  Ton  etwaa  ▼orhandenem  Phea* 
phorwasserstoir  herrührt,  welclier  davon  schwierig  zu  tren- 
nen ist.  in  diesem  ietateren  Faii  mu£s  man,  um  die  Bildung 
dieaea  Kohlanwasseratoffs  ana  dar  Formel  dar  Campherainrn 
zu  erklären,  bei  der  Kinwirkiii)^  die  l^ilduug  von  Wasser 
annehmen.  Die  geringe  iUeuge  dea  Produktea,  welchea  man 
bei  dieser  ReacÜon  erhilt,  yerhioderte  micb^  die  Frage 
weiter  zu  i'ustii. 

(Auual.  de  chim,  et  de  pbjrs.  T.  IXXV.  p.  212.) 


Uater^suchungen  über  das  Terpeatioöl ; 

von  MJ  DeviBe. 


Unter  den  achon  nntersnchten  Itheiischen  Oelea  glebt 

es  eine  zahlreiche  Gruppe,  dereiii  unter  sich  isomere  Arten , 
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die  Zasammeiisetxaa^  O5  Hg  baben  und  weiche  durch  die 
Terdichtong  der  Blenente  Ten  efniider  vendiledeii  eejn 

könaeo.  Die  Identität*  der  SSoMmmensettengf  hat  für  dfete 
Kerpcr  eine  Aoalogie  der  ehemiMhen  £i§eii8chaftea  aar 
Polfe»  welche  hei  den  meietea  achoD  mrf)$«foiideo  Iii;  «n- 
ieriudit  man  eine  der  hierher  geliörigen  Verbindungen  für 
akh»  ee  erweitert  man  auch  die  Keantaiaae  70a  dieaer  gnit* 
•es  Khme  ven  KSrpem. 

Dae  Terpentinöl  verdient»  da  ea  an  reichllehalen  ver« 

kommt  und  alle  Erscheinungen  am  deutlichsten  damit  zu  be- 
ebachtea  aiud,  zuerat  uuteraucht  au  werden.  Ich  habe  defii- 
halb  meine  Unteranchungen  mit  dieaem  Oeie  be^^onnen,  in 
der  Hoffnung,  daf^i  man,  mit  den  für  jede  besondere  Sub- 
atana  leicht  an  findenden  Modificationen ,  die  Reauitate  auf 
alle  Glieder  der  erwähnten  Gruppe  wird  anwenden  können. 

Ha«  Terpenthiel  tat  a«tg«aeiohnet  dofdi  daa  ihm  eigen- 
thnmiiche  Verlialien ,  daU  nämlich  die  daran»  hervorheben- 
dMi  lUrper  alte  mit  dem  nreprilngiiehen  Oele  iaemer  aind 
«sd  eieii  aef  dleteibe  Wefae  mit  ^nrea  verbinden.  Hier- 
Ton  aind  indeaaen  die  zeratornden  Einwirkungen  einiger 
KSrper,  der  Salpeterainfe  s.  B»,  anatnnehmen,  bei  wtelehe» 

man  nur  achwierig  das  Band  zu  erkennen  vermag,  MLlches 
die  hierdurah  entatehendea  Zeraeizuugsprodukie  au  daa  Ter- 
pentinU  aelbat  knlkpfl.  Zn  dlceer  Ananahme  gehören  ferner 
noch  die  bestimmten  Verbindungen,  welche  durch  die  Ein- 
wiritang  von  Saiabiidern  auf  daa  Oei»  ond  aeine  mit  ihm 
gleich  anaammengeaetaten  Produkte,  entatehen:  daa  Gbler 
z.  B.  bringt  eine  Aenderung  in  ihrer  elementaren  Zusam« 
HMMCanng  liervor;  die  dabei  auftretenden  Verbindnngea 
Iblften- aber,  bei  ihrer  Bildung,  dem  Subatitntionsgesetz ; 
aiie  Ursachen,  welche  das  Gleichgewicht  ihrer  3lolecüle 
atttRe«  kdnoetty  die  Anwendnng  von  Wirme  s.  B.»  atreben 
AaaaL  AiCbande  n^Phami.  XXXVIL  Bdf.  S.  Heft,  IS 
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4Mm  Korper  sa  era«ii^eii,  welche  der  erwähuien  Kaloforh 
■Dgelidrea« 

Für  das  Terpentin«  eM  wifV  BmwHivftii  im  Qm 
kfiaehf  Camptoi  und  Tereben;  «ar  Vermeidung  von  Miff 
mtUndoliMii  beMkhM  kh  mii  Oampkm  4ie  Betts  d«e 
taten  künstlichen  Carophere  iHril  «II  SVwftf«  <!• 

.Ctinpheft.  Für  mehrere  Chemiker  iet  das  Camphea 
idenCfech  mit  dem  Terpentindl  eeiliel  «a4  daa  Tet^be»  4« 
Resultat  einer  uiolecularen  ModificiUoil  deieelbeo. 

TerebeM, 

Das  Tereben  bildet  sich  ais  Äußlliges  Produkt  bei  der 
Einwirkung  gcwlwer  Sioren  auC  Terpentinöl.  Bei  der  Dar- 
itelluDg  des  künatllehen  Camphora  maeht  ei,  in  Verbindoa| 
mit  Saliaäure,  den  flüssig  bleibenden  Rückstand  aoo. 

Man  erhält  ea  leicht  nnd  in  firofaer  Wenge  bei  der 
Einwirkung  von  coneantrirter  SehwefeMore  mf  Torpanliail 
ia  einem  Uestiüirapparat.  Mengt  man  Luide  Körper  iaii|- 
•tn»  ao  foht,  durch  die  doboi  eraeogt«  Wärme,  ein  frofiiar 
Tbeii  des  entstandenen  'Perobeoa  thar;  stheltol  am*  Mit 
ot«aa  bedentenden  Massen  von  Oel  und  Säure,  so  reicht  die 
•ntwidmite  Wirme  aalbat  hhi,  dio  ölavtlfon  ttlmpCe  an  eat- 
«Men.  Wenn  diese  fraiwilUgB  DeatiUnlloo  nnr«ohfirt  fcal» 
ao  erhitit  man  die  Betörte  und  sammelt  die  unter  210  bis 
nie  tbergehendon  Pfodttklo  ftit  Ueharachmilet  man  dieia 
Grenze,  so  geht  auch  Colophen  über,  von  walahom  spilar 
dio  Hede  aoyn  wird.        entwickelt  sich  hierbei  sehr  rid 

achweflige  Sinro. 

Am  meisten  Tereben  erhalt  man,  wenn  ma^er] 
ai  In  einem  kalt  gehalleneo  Gefafse  mit  %o  Schwefelt^äure 
mengt,  gut  nmsehnttelt,  nach  U  Stonden  den  HKmigen  TMi 
abgiefst  und  diesen       i>^^h  destillirt. 

den  ölartife  UeaOliat  wiederlinUen  ie* 
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Jiaiidlunip^a  mit  Scliwefelsäar«»  t(»  ^^ird  aii^s  uoch  iitiT<Mte* 
ilerle  Terp^irtiniM  leneUt;  ipa«  wmoIiI  ^  iiir  ßnHemiif 
der  tchweflifen  Siore,  mil  kohleiiiaurem  Ntlron,  defltflllit 
C8  wieüerhoit  und  trocknet  mit  Chlorcalcium.  Das  einzig« 
AliUel»  IQ  «ieiinea  ob  alte«  TerpenUnöl  verschwonden  ht, 
isl  die  Beobiclitaii^  des  RotatientTermö^ens;  so  wie  diese 
Null  hi,  hält  man  mit  der  Operatioa  ein. 

Um  sich  Tereben  auf  einem  anderen  Weg  danastellen» 
konnte  niaiif  wie  dlefs  So  übe  Iran  und  Capitaine  ^e«, 
iban  haben,  die  flüssigen  Rückstände  von  der  Bereituni;  des 
ütelfea  Camphers  mit  Kalk  destilliren»  Man  ist  Indessen 
hierbei  nie  der  Reinheit  des  Produktes  gewif:»,  da  die  an* 
gewendeten  RückslancU  immer  festen  Camphor  aafgeldst 
«ntbntten«  7 

Das  reine  Terehen  riecht  angenehm ,  thjroianartig ,  be- 
akat.  diif  {elben  Siedpn^kl  und  spec.  Gewicht  wie  Terpea- 
finSl;  letHeiea'isI  bei  8<>  dss  spcc  Gewicht  sei- 

nes Dampfes  wurde  =  4,812  gefunden.  Ks  i«t«  lyicii  foir 
fattdca  Analysen,  Isomer  mit  dem  Terpentinöl« 

L  t^S55  gaben  OJM  Wasser  md  ^Vt  Kohlensinre. 
IL  4^211    V    «i^lT      „  0,6üb 
Melb  eatsprMl» 

gefiniden.  At.  beracliii«!. 

'  KeMoMloff  »  .    8^1      8B,fr  _  M  _  88^ 

Waaserstoff  .   .     11,57  -  11,40  ^  32  —  11,5 

100,08  —  09,87  100,0. 

Das  Tereben  zeigt,  «elbst  bei  einer  ziemlich  dicken 
Floaslgkeitsschlchtet  kein  Rotationarermdgen. 

£s  giebt  zwei  Vt^rbiiidungcu  des  Terebens  mit  Chlor- 
naisgrsloffiBnrri  die  eine  erhalt  man  dnnh  direkte  inhand* 

12* 
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180   Deville^  Unters uchung en  über  das  TtrpenlinoL 

Jung  des  Terebens  mit  der  Saure,  die  andere  eaUleht  aa- 
illllf  M  der  Bereitoof  det  ilüatig«ii  CSunphon. 

iMbhie).  Es  tat  leicht  ÜBiai;,  Ton  0,902  apee.  Gewichl 
bei  20%  riecht  Gamphorartig»  etwas  dem  Terebea  ähBlich 
und  enlhSIt  auf  4  Vol.  Terebeadampf  2  VoL  Salaaiore,  d.  k 
halb  80  viel  ala  der  feste  and  flüssige  Camphor  dei  Ter- 
pentinöla« 

L  0,2748  giben  0,20i  WaMr  tind  0,118  Kohlenim 
IL  0,311      ^    0,2005     n      n  0,880 

gefuMlaD«  At«  baraabast* 


I. 

WataersCoff    •  . 

.   10,08  — 

10,08  — 

SS  —  19,fi8 

Kohfenatoff    •  . 

.   18,27  — 

18,29  — 

20  —  18,10 

Cblor     •   •   •  < 

.  11»05  — 

11,03  — 

1  —  11,S1. 

'  lUe  Formel  tat  C^a  Hsi,  CIH;  adn  RotatfontvenftSpa 
gleich  Null. 

Zweifach  aüarwmcrtitff-  3\rra^  (BiMorhgtifmU  ü 
iMMne).   Ea  maehf  den  flUaalgen  RUckalmd  Ton  der  So« 
reitUDg  des  küitsllicheu  Camphors  aus,  für  welchen  Soq- 
belraa  imd  CapiUine  dai  apeo.  Gewicht  as  1,011  «id 
die  Formel  C^o  lUi  i  CI2  FI2  gefunden  haben.  Sie  beobachtete« 
an  der  mit  £eatem  Camphor  gemengten  Yefbiodung  eine 
tatloa  TOD  —  10^4120  bei  100« lud  elaer  ss  1  goaocitett 
Dichtigkeit.    Wenn  mau  annehmen  will,  dafs  diese  Abwei- 
chung nur  ?oa  dem  aufgelöatea  festen  Camphor  herruhfü» 
wouach  der  flSaalge  Camphor  also  kein  RotatloatvernSgaB 
besSfse,  so  ergäbe  sich,  dafs  der  letztere  0,r)H  seines  Ge- 
wichts an  festem  Camphor  anigelöat  enthält  und  dala  das 
awoite  Chlorwaaicntoff*  Tbrobca  Ma  Baiatlmiiiiiaigaa 
besitzt. 
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Das  erste  Hrorn Wasserstoff- Terebeu  ist  eine  farblose 
flütiifkcil  Ton  1,081  spec.  Gew.  bei  24^;  es  riecht  etwas 
CMiphofeHift  dem  Tereben  ihnlieli.  Man  erhalt  es  durch 
i£ialciten  toq  Bromwassi^ratotfdaure  in  Terebeo,  Behsodela 
■it  Kreide»  snr  Eotrernong  der  fibertehflssi^en  Sinre»  mit 
Thierkohle  und  Chlorcalciuni.  Man  kann  diese  drei  Opera- 
tionen zugleich  vornehmen»  indem  man  die  rohe  Verbindung 
doreb  Sehichtea  dieser  Materien  iaufen  iafst.  Die  Analyse» 
wonach  die  Formel  der  Verbindung  =  C20  Hjit  Br  II 
iü,  gab: 

L  0,1817  gaben  0 151  Waaser  und  0,451  Kohiensanr«.  ' 

11.  o,m     „   0,199    „    „  o,ü8a  ^ 

I>ie(s  entspriehl; 

gefuoden.  biirechoet. 

20  At.  Kohienstoff .  .  08,08       08^»  —  08J4 

SS   „    Wasserstoff    .  — '    0,42  —  9,25 

1  ^   Brom     .    .    .    21,07  "   21,99  --  21,01 

11)0,  Oü  —  lüü,UO  —  100,00. 

Die  Verbindung  xeigte  kein  ^tationsvernMifen;  an  der 
Lafi  |Mt  sie  alcli  naeli  nnd*  nach. 

Baa  sacwi/e  BroaiwasaerBtoif*Tereben  erliilt  man  doreit 
Bttlaiten  von  BroBawasserstollainre  in  Terpentindi.  Es  bil- 
den sich  Krystalle  Ton  firomv^asscrstoff-Campheny  die  man 
bei  niedriger  Temperatur  abfiltrirt.  IHeae  Scheidong  ist  in- 
daisen,  ebenso  wie  bei  dem  flissigen  Cftmphor,  wegen  der 
leichten  Löalictikeit  des  krystallisirbarea  Körpera  in  dem 
Biemwasaerstoff-Tereben,  nnr  onroilatindig«  £a  iat  aneli 
Mbr  aebwer,  eine  Terbindang  von  eonatanter  Znsammen« 
setzon^  zu  erhalten»  da  die  Bromwaaaerstoffsäure  immer 
«twaa  Bvomdampf  mil  aidi  fniirl,  weldier  din  Bildong  iFon 
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Bromlereben  bedingt*).  Auch  wgelieii  die AubIjmq»  welebe 
SD  der  Formel  Cio  Hs, ,  Br,  11,  fShren  mtaeii^  inmcr  «inen 

geringen  Verlust  an  Kohlen-  und  Wasseratoff. 

€jnQ  geben  0^  WeMor  tiod  0»!»  Kablenaim. 

fefdBiteo«    At«  beraehaal» 

KolilemtoflP    .   .   .   &4,04  —  90  56,15 

Wesaeratoif  •  •  •  7,5S  34  —  7,78 
Brem  S  —  Stt,«?. 

Die  aualjsirte  Verbindung  wurde  bei  —  5**  völlige  fest; 
eie  war  bei  einer  Temperatur  von  —  2  bi«  dargesieiit 
und  enthielt  wehneheinlich  iiber  die  Hilfle  ihres  Gewiefats 

der  l'cbtcn  llromwasbcrstoirvcrbiiulun^, 

Dai  apec.  Gewicht  dieses  Körpers  ist  bei  21^  s  1»279l 
Znr  Beobachtung  teinee  Rotetionsvermögent  mnlb  er  dnreh 
Tiiierkolile  entfärbt  werden.  Die  Rotation  für  den  rolhea 
8tfahi  war  tlsdsan  —  O^ldSäS«  was  Inr  die  Basis  der  flde* 
Ilgen  Verbindung,  wenn  sie  rein  wire,  eine  Rotation  = 
0,23091  geben  wuriie.  —  Das  zweite  liromwasserstoff- Tere- 
hen  ist  an  der  Lnft  nnverinderlicli. 

0ie  «rsle  Verbindung  erhiit  nun  durch  Biideiten  tm 
MwastentolTslnm^)  in  da  Ten^;  to  Ost  wM»  nnler 


•)  Mait  kann  sieh  sehr  lefckt  ganz  rdae  Bi«Mwan«rtMyfan«  voin 

■cbaffea ,  wenu  man  Terpentinöl  oder  beiter  Terebeo  adl  BfOM 
behandelt.  Et  bildet  ilch  die  Bromverbindang  des  Teipetttlaolt 
oder  Bromtei^beDy  und  et  aatweichl  g»nz  farblose  Bromwattcr- 
ttofftänre»  lo  lange  nocb  «aiSflaCsla  oifaaltelie  Materie  Torband«« 
itt.  Dai  Gas  färbt  fleh  dagegen  stark  rotb«  wie  das  Od  ete 
dat  Terebeo  mit  Brom  gesättigt  itt» 

Pa  die  bekannten  Methoden  tfar  Dla>tte1tottg  der  JodwaiiefStoff- 
ai«e  lalir  vnbaqeata  find,  aa  geba  Sek  Mar  de  Varlbhrte  00» 
dorek  man  da  tehr  lateht  ia  graftar  Haoga  erldUC,  Man  veisehail 
deh  znertt  eine  Aafloiung  von  JodwaaterttofMara^  indem  man 
kldve  PÖfflönen  vdn  Phoif kor  and  Jofi»  hl  ^  yoigeicMabenin 

« 
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n«}werdeB  föA  Wirme,  ftbtöHiirt  und  nach  der  SütUfoof 
bat  man  eine  donkelrMhe  Flfissigkeit,  die  ohne  Zweifel  Jod 

au%etöiit  enthält;  nach  Eritfernung  der  überschüssigen  Säure 
dalreft  Kreide»  teöd  dea  Waäieri  dnrcb  dilorcalcioai,  die 
V«AMon|  M  der  AAUjne': 

Kohleustoff  bHß7 

WMaeieioff  «••%••• 

M »  V  t  ^  . «  .  . v  . 

Uiefä  führt,  wenn  mau  annimmt,  daU  darin  2  —  3  pCt. 
nliereclin«ai|;ea  Jod  vorhaodeu  waren»  au  der  Formel  Ctolhtt 
JH.  Behaodelt  mao  ftbrigena  die  Verbindung  mit  Terdönn* 
ter  Kalilauge,  schwachem  Weingei(»t  oder  Quecksilber,  wo- 
dareb  daa  anfg elöate  Jod  entaogeii  wird»  ao  bleibt  eine  farbloae» 
aebran^enebm  eampborartig  riechende  Flöaaigkeit,  Ton  1,084 
apec.  Ge^viiht  bei  21**,  tlercu  .Zusainmensetztni^  tulgende  ist: 
I»  0,^11  gaben  0,230  VVaaaer  nnd  0,085  Koblenaänre/ 
11.  0,2553  „     0,180     „       M  0,561  „ 


TarbUlatNan»  amigt  «ad  4faiwr  aof  das  Prodokt  dar  Reaetloa 
flcrit*^  la  dicta  FlüwifkalC  briogt  bmb  abdano  dea  Phofphor  aad 
das  Jod ,  weleba  mau  anwenden  will ,  in  denielbea  Terhaltnificii» 
Msfertaen  Oacga  toigl^  dh*  dod  etwas  Im  UMrsawft  aa  kitea. 
9aa  Jad  I9tt  sieh  la  dar  JadwasserataffMinre  aaf,  greift  langsam 
dea  Phosplior  an  nnd  das  gebildete  Jodiir  lersetst  sich  In  dem 
'ttäafte,  alt  es  entstibt»  Hab  hat  sa  alaaa  gana  fartdasaa,  sehr 
figMlihlfaa  Oasstieaiy  ^  aber  erst  «h^ga  Mhinlea  i«eh  dam 
Gaiilaet  dar  jUataricn  begioot.  Oegea  Ende  der  Operation  naft 
arwirmt  werden.  £§  verflüchtigt  sieb  alsdann  Jodwasseratoff« 
PhOkpborWasibr^ff,  wel^i*  die  Rdbren  veistopfea  wQrdc  wena 
Buui  die  BafStaMaag  aicha  in  ainor  Retorte  vornimmt.  Hat  roea 
viel  Ou  Döthig ,  so  briugt  naa  viel  Wasser  In  die  Betörte ;  die 
saare  Aaflösaug  kann  alsdaaa  aar  Brsengang  etaer  anitegriinstao 
■obgo  dianea. 

Jtel  ^alügtgar  Berfthraag  dar  KSrka  adt  dam  Jodwasmrslafr 
gas,  Idldea.  lia  eino  sc]|waiaa,  laachaade»  Imt  dätsiga  Mi|ssa 
tnneht  man  sie  aber  vorher  In  gesebmobtenm  Kaafscback,  so  bann 
man  tfsh  Ihiar  laaga  MI  badlanea. 
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gaMmN  AU  toacUeC. 

L  IL 

KoUeostoff  •  •  •    eOM  —  ^JBO  —  SD  «1^ 

•    Wawerstoff  .   ,    .      8,21—     8,07  —  33-^  8,14 
Jod ......  .    30,85  —  31»13  —  1  —  31^ 

lOOjOO  —  100,00  100,00. 
DkM»  VerbindiMif  verikidcrt  tkh  fehr  btld  to  der  Ladt, 
ioden  tle  tleli  dvaMroih  fl»bt|  tie  betiUt  fette  Rotetiost- 

Dil  »weit0  Jodwa$9m'9ioff  -  Tmbem  kaon  nur  mit  Jod* 

wmerstoff- Camphen  gemengt  erhalten  werden.  Leitet  man 
Jodwasserslofl'aäure  in  Terpentinöl,  so  erhält  man  eine  Fliit- 
■(gkeit,  die  «elbtl  bei  sehr  niedriger  Tempenlor  keine  Kwj» 
stalle  fiebt.  Oa  die  Zusammentetsnng  des  Gemenges  in« 
deaaen  genau  der  i«  ormel  Cto  » «^i  Hi  entspricht,  ao  gehl 
damoa  hervor»  dafi  das  iweite  Jodwanerstotf-Tereben  die* 
selbe  Zu^aiumcnsetzung  besitzt;  es  ist  mit  dem  Jodwasser- 
stoff-Camphen  iaomer»  ebenso  wie  der  flüssige  mit  deos 
festen  Gtep her. 

Bei  iingerer  Behend  Inng  voa  Terebea  mit  Chior  erhiU 
man  etnen  klebrigen«  naeh  Bntfernnng  des  Ohlers  ftrMesen* 

tigcnthumlith  caoiphorartig  riechenden  Körper.  Um  ihn 
gaas  farblos  an  haben,  leitet  man  daa  Chior  nar  aehr  lang- 
nn  hinan  and  erkiltet  glelchaeitig  die  FHIssIgkeit;  wenn 
Sättigung  eiatriti,  tio  iafst  man  das  Chlor  rascher  hinsntre* 
Iren.  Iiis  eraengl  sich  hierbei  sehr  viel  fialaainre.  Bis 
Chlortereben  hat  ein  spec.  Oewichl  von  1,800;  aelne  Zn- 
samraensetzuug  wird  durch  die  Formel  C^o  H24  Cl«  ans- 
gedriekl* 

I.  •,100  gaben  0,080  Wasoer  und  O^SOO  Knhlenaini«. 

II.  0,405         0,172  „  0,651 
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gefaoded.  AU  berechneU 


n. 

KohlentCoff 

.   .  44,12  — 

44,44  — 

20  — 

Wa«gentoff  • 

.  •   4.6r  — 

24  — 

8  — 

M,l* 

■  4  ■ 

dem  in  letzterem  8  At  Wattentoff  durch  8  Ai.  Chlor  es* 
•etzt  werden.   E»  zeift  keine  Rotation. 

Bein  ErwirmeQ  aehwSnt  aieh  die  ChJortereben»  «nter 

Entwickelung^  von  viel  Scilzsäore»  und  es  destillirt  eine  Flui- 
glgkeit  über,  welche  farblos  ist,  weoo  man  iangsam  operirl^ 
in  ent^egeogeaeisten  Falle  aber  zu  Jeder  Zell  der  Destilh- 
tion  anders  aussieht,  indem  sie  uua  dem  Rothen  Ina  fndig- 
bUue  und  firaunachwarze  übergeht,  la  der  Retorte  bleibt 
feine  Kolile.  - 

Bei  dieser  Zersetzung^  destilürt  1 )  uuzeraetztes  Chlor« 
tevebea,  2}  ein  neuer  Körper,  du  MonoMorotereben,  and 
eioe  ChlorwaaaerstoffVerblDdoDg  dee  Terebena  fiber. 
Monochlarotereben,  —  Wenn  man  diese  Destillation  über 
Walter»  welchea  elae  aar  Aafnahme  der  Salzaiai^  biarel* 
diende  Menge  KaN  eathilt,  bewerkatelligt,  ao  ist  die  fn  die 
Vorlage  übergehende  Flüssigkeit,  nach  dem  Trocknen  mit* 
lebt  Chlorcalelom,  daa  Ii oaochlorierebeai  desien  Zoeanmea* 
aalaoag  der  Ferne!  G^o  H.^g  0)4  entsprieht* 

I.  0,3127  gaben  0,103  Wasser  uad  0,008  Kohleiuaim.  , 

ft,184      H      »  0^641 
a»fatt<te»*  .  AI,  bareebuct, 

I.  n,  •  ' 

Kohleiiatoff  50,11  60,12  ^  20        •  (10^07 

.  WaMeratoir    6^  ^     0,80  —  28  —  6,1« 

Chlor  .   •   34  04   ^     Mm   —     4  Sfl7 

lOOfOO  —   100^00      ~  100,00.  , 
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Dieser  Klirper  Itl  aleo  Terdieo»  In  welehe«  wn  4  AI. 

IVaggerstofT  durch  Chlar  ersetit  wurden.  Destillirt  min  iha 
voh  Neoem,  00  erhält  man  wieder  Kohle  ela  llücktUndy 
CKleHreMenitdirilar«  Und  eine  FliM)|Ml.  d?ö  Ihref  Z»- 
iaiDincnseUun^  nach  dem  zweiten  ChlonTasieNlöfT-Terehen 
nahe  steht  Deaiiliirl  man  daa  Chlorlereheo  raach^  ae  eai- 
•Mhl  ÜM  niiileÜlteliillA  ie|rlefcil »  ^Whm  elA  die 

Ftrbnng  des  Destillats  erklärt.  —  Dan  IUon<>€blOtattedbfe* 
liel  eia  ppee.  Gewicbl  von  l»m  M  m 

Bmid  TerbiU  tfeh  fegen  das  Tereben  wie  Cblor;  e« 
lilldeC  aich  Bromwaiiserstoirsaiire  und  eine  aehr  klebrige, 
mli»  Flistlf  keiii  die  dureh  Tbierkolile  Iheilweiae  enlfilrbl 

■ 

tiird«  Dieae  Fitoff ketC  Ist  Bromtereben ;  sein  epec.  Ge* 
wiclU  ist  =  1,978  bei  20»;   ea  hat  die  Formel       H,«  Br». 
1.  Mn6  geben  M^S  Weiter  und  0,4n  Koblenrilive. 

ILti^Uä    «    (^138  ^  0,515 

fefiiiad«u.  At«  barachaau 

t.  II. 

Kohlenstoff    .     27,63  —  ^7,84      20  >-  27.36 
Weaaentoir    •     a,IM  —    8,07  —  M  — 
Bfeni   «  .  %    «1,43--  iB,lB^  8  — 


In  der  Winbe  terbiti  eldb  das  BroinHerebett  4er  OMbt«> 
vetblndanf  «Halog,  nur  eenetst  «ich,  bei  Luftzutrilt>  Brom- 
waaeefileffainre»  ^urMursh  etwesBrom  H^i  wird,  Mitlibeelln« 
lefcht,  das  Produkt  der  Destillation  zu  Tcrandern;  im  Ruck* 
stand  bleibt  Kohle. 

Ute  ElA«litnnf  des  JMi  enf  des  tMben  Iii  vMt  se 

einfach  als  iXh  des  Chlors  und  Broms.     Es  erhitzt  sich  da« 

mit»  nnd  bei  uberachHasif  em  Tereben  erbili  man  eine  den- 
keüfrfln«,  mlnreWchtife  ilabsifkeil»  in  «pdcto  4m  M 
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und  es  entwickelt  sich  keine  JodwassentoiTiäure. 

Bnrirml  man  Terabes  mit  iMienehtoi§«m  M,  io 
Mit  mi»  JodwttMi»ColMiire  vimI  efaie  telur  klcMg«  FVMjgi 
keft,  die  gleichseitig  mit  Jod  überdestillirt.  Darch  KaU  wir4 
§tt  teblot;  sie  fcrlAilert  äcb  alier  aebr  «oliifell« 

Tmknktfdrai.  Dit^t  K3rp«r  telidM  aM  wUki 
unter  denselben  CJiniländen  wie  das  Hjdrtt  des  Terpentin- 
öla  ma  bilden«  Ich  eteilte  awci  Fliaoliea  leben  eimadery 
#0T0A  die  eine  Walter  und  Tereben»  die  andere  Waaier 
nnd  Terpentinöl  enthielt.  Nach  10  Monaten  enthielt  letztere 
dea  Yoa  Damaa  beebachtelen  Körper,  -  wlhrend  alch  la  der 
Flatche  mit  Tereben  nicht«  geändert  hatte;  et  war  änr 
etwa«,  darch  Luftzutritt»  gelb  geworden.      >  - 

Camphen, 

9m  Gam^iea  tat  die  Emia  daa  totea  ttttaatüdien  CSam« 

phorg.  Dumas,  Soubeiran  und  Capitaine  habea  auge- 
aemmen,  dait  diese  fissis  mit  dem  Terpentinöl  seibsl  idtAd« 
tiadi  \my)  lelitere  stQtftea  «Ich  beaarAdeta  aaf  dal  J|leldhd 

B^Utions vermögen  dieser  Körper.  Das  Campheu  ist  aus  sei* 
■ea  VerbindaDfea  nach  aicbt  dar§etteiU  werdea»  Weil  dai 
Tai^aatiBÜ»  wbna  atas  m  aaa  aeiiaa  Yerbiadaagea  bbbchei- 
den  wiU,  eine  molecnlsre  Veränderung  erleidet  und  sich- ia 
laaMi<a  Kaapar  annraadelt* 

Das  Ök§§rwä9§er8l(fff "  Camphen  ist  der  künstliche  Ckra^ 
flhor,  dataea  Eigeasehaften  darah  die  Herrea  Biet»  Thd* 
liaFd,  Dtliaka,  Seabelraa  nad  Capitaiae  cnagearitteli 
werdca  aiiid* 

Btdlmimitergt^'tampkm  erh^ft  nftaa  datdi  Bialelten 
iren  BromwssSerstelTafiu^e  In  l^Vpentitiöl  bis  zur  Vollkofh^ 
aeaaa  flm%aag,  ahi  gdMiat  wegen  aali|aldaler  Bramwaa« 
aafataMan  laaekaad^  Fliiaafgkait.  Ufci  maa  ilaü  «ber^ 
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US  J^epilU^  (JuUrsuchuugeu  übet  das  Ter^tnimoL 

Mihfisfige  Sftnre  an  der  Lofl  verdaispfeii»  «o  feUea  sicii  oacli 
einiger  Zelt  Kryttelle  «b;  durch  Drk&lUA  Qntar  0^  crUll 

man  mehr  davon.  Lüi  bie  reia  zu  criialtea»  murd  luaa  sie 
pvewen»  in  Älkobol  lösen  und  naeii  der  DeetlUation  noeli« 
|B«b  ttark  preisen»  Sie  gleiehen '  denn  in  dem  Gemoh  und 

der  Form  deei  küa<iiidiea  Camphor.    Ihre  Formel  int 

U         geben  O^m  Weasrnr  vnd  ej6»l&  Kobleuinr«. 


•> 

II. 

Kohlenstoff  • 

.    W,OT  — 

06,05  —  20  — 

56,24 

WaMereUir  •  »  . 

35,99  —  2  ^ 

35,99 

100,00  — 

100,00  ^ 

100,00« 

Die  alkoholische  Auflösung  dieses  Körpers  färbt  eich  an 
der  Luft  retb.  indem  Brom  frei  wird.  Dee  Cblorweeecnteff* 
CTenpben  bleibt,  nnter  denselben  Umetinden,  nnverindert. 
Das  Campben   hat  noch,    in  der  Bromwassergtofftrerbiii; 

■ 

dnng,  sein  BotatientTeradsen,  wenifitem  fand  icli  m 
s^0,426il. 

JUSMSftrsfieJf-CbMpAeie.       Dnmli  KInieite«  von  hA^ 

waeseratofTsäure  in  Terpentinöl,  erhält  man  eine  dunkel^ 
firbte,  schwere,  rauchende  Flüssigkeit,  welche,  naehfintte* 
Dang  der  übevscbllssigai  Sfture  durah  Krald«  nnd  den  Waa- 
sert  durch  Clilorcalcium  ,  unter  0 '  keine  Krjstalle  absetst. 
Sie  enthalt  2  —  S  pCt.  Jod  in  Anflösnng,  wovon  man  sie 
durch  Behandlung  mit  Kalibinge,  schweehem  Welogaisl  oder 
Quecksilber  befreit.  Sie  ist  dann  TÖllig  fsrblos  und  nach 
der  Formel  Cto      t  ^%  inaammengetetil. 

I.  0,367  gaben  0,210  Wasser  und  0,610  Kohlensäure. 

IL  0,005  ^  ^    ^     „  o,m  » 
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gefouden.  AL  berechnet. 


.1. 

MIeBttoff 

•  454» 

46,ai  ^ 

20  — 

G,3a  — 

6,56  — 

U  — 

6,4 

M   .  *  .  . 

.     47,06  — 

4T,08  — 

2  — 

41^ 

ioo,oa  — 

1ÜÜ,00 

100,0. 

Diese  Yerbindan^  lenetsi  dch  lehr  schnell  sn  der  Luft» 
Meiii  ele  mter  Absorbtlon  tob  SseerslolT  ftst  sdiwen  wird. 

Es  seUt  sich  daraus  Jud  ab.  Kail  entzieht  ihr  nach  und 
mch  ihre  ^are»  tlier  tacb  bei  wlederholteo  Destillalioaen 
nicht  TSIIstindig.    Beim  Srhitien  firbt  sie  sich  «od  es  de* 

itillirt»  neben  Jod  und  JodwasscrsioüsäurC|  eine  Flüssig- 
irait  über. 

Ihr  spee.  Gewicht  Ist  l^OSO^  bei  \t\  dss  Rotttionsvtr» 

mögen  aonähernd  =  —  O^ISOT  für  den  gelben  SUabL 

CMoreamphtm^  ^  Es  enlsiehi  darch  die  nvr  Isnfssm 
for  sieh  gehende  Einwirltoag  Chlor  auf  Chlarwatter- 
itoff-Caoiphen  oder  künstlichen  Camphor.  £s  ist  zuerst  Üu»- 
üg,  dorsb  ttberscbüssifes  Chlor  §fiib  g^firhl,  fehl  aber«  na-« 
ler  Freiwerden  Ton  Sslssiore,  ia  einen  Icrjstatlisirbsren  Kör- 
per über,  Ton  schwachem  Geruch  nach  Acpfeln,  und  in  dem 
Aaaehea  dem  kftastliehea  Csmphor  Ihalieli..  £s  ist  nicht 
immer  leicht  ein  flüssiges  Prodnict  zu  erhalten,  da  dieses 
lieh«  seibat  in  einer  Atmosphäre  voo  Ciiiorgas^  sehr  leicht 
lenetet  Der  feste  Körper  ist  dss  Chloieamphen»  Ctt  Ht«  Ci|. 
i.  Il»244  gaben  0,105  Wasser  und  0,381)  Kohlensäure« 

gefandea.  At.  bereduMt. 

Kohienstoir   .  .    44,28—  44^24  —  20 44Jft 

Wasserstoff  .  .  4,lö  —  4,81  —  24  —  4,51 
Chlor  »  .  .  •    50,04—  50,05—  8—  filJS 

100.00  —  lOO^OO  ^"jÜDOgSÖT" 


Digitized  by  Google 


♦ 


m  üeifitUt  VMtnmIkungm  ihr  dbt  VetfmiäA 

Bei  4er  VMuii^  das  GhlMttinphem  wMt  dm  Cbbr  Mf 
die  Bast«  des  künstlichen  Cainphor^,  indem,  unter  Entwick- 
lung VM  CIt  Ht,  liü  VtrbiBiiiiiig  €so  Hm  Cl,«  Glt  H»  cbI- 
tttht,  welche  flüsti^  iftt.  lUet«  tcnetit  eleh  »«clilm,  Mler 
£iit«rkkeluBg  Ton  Salstaare»  in  df»A  ^e«l^  Körper  Cso  H^«  Cl«. 

Di9  tpce.  Gewlfiki  4m  ChkvfilinplieiM  iai  M  S^i 
e»  beiitst  kein  Rotatioai vermögen,  achmiiit  bei  110-^115^ 
«taf  «Ml  «tt  Terflacbtif eo ;  bei  weitereip  fif: 
kitaen  detUlUraD,  ndwii  9iilit|m„  fette  quiI  fn^ 
dukte  über.  Die  festen  bestehen  aus  Chlorcamphen,  welchea 
dpi^  die  Sainiore  mit  üiier^eriMeR  wird,  und  eio^p  üt^ 
gmge  sweief  Körper»  deren  einer  wahvieliei«Uel|  dl»  Ff^, 
Bei  Cio  ^^28  bat,  der  andere  ist  feiter,  künstlicher  Cao^* 
Die  fltoifea  Fredukle  eiod  ideatiscii  .denen» 
weldM  mtm  M  der  IMilleÜe«  des  Chlnrlerel^M  crbill. 

EbswUrktmg  d9$  €khr$  atrf  nrpmiM9* 
Das  Terpentinöl  absorbirt  Chlor  ond  verbindet  sich  mit 
Ibm  antet  Freiwerden  ¥on  Wärme  und  Saizsänre;  man  er^ 
hIH  ala  Rcaollal  der  Einwifkung  eine  aehr  klebrige,  farUaie, 
eigenthümlich  camphorartig  riechende  und  zugleich  süfs  und 
kitter  acbmeckende  FInaaigkeit«  welche  daaaeibe  apec.  6e« 
widit  (1,809  bei  16*)  vnd  dieaelke  Snaammenaetning,  wie 
das  Chlortereben  besitzt. 


L  0,9tO  gaben  0^7  Waaaer  nnd  l,m  Koblenainr«. 
II.  H  n      >f  ••3it 

a,ö8r     M  Chloraitber  =  50,46  pCt  Chlor. 


KoblenatoflT  44,46  ^    44,28  —  M  —  44J6 

Wasierftoflf    4,80  —      4,n  — .  »4  —  ^,61 


IHa  Rotation  dieaea  Korpera  ist  von  der  aller  Verbln- 


At. 


batacfcaat» 


Cbior 


50,76  ^  51,01 
lOO,«»  100«00 


6M4 
ia0,60l 
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duogen  de«  TerpentiadU  •  deren  Verhalten  sum  pelarUfrten 
Lkhle  man  bis  jeUt  beobachtei,  ^aiii  TcrscUiedcil«  Die  Chlori 
▼«rUBdmif  kokl  den  Sinlil  «mI»  ReAta  ab«  «ihr»a4  das 

1  erpenlinöl  und  seine  anderen  Verbindungen  ihn  nach  Links 
drelieA.   Die  Hottiioa  iai  bei  iänim.  -J..  woiaua  sicj^ 

lir  tei  $9Xkm  BMbik  da  BotatiiweirenBtfeB  ▼««  + 
ersieht. 

lein  Grlu^  Y^rliail  ticb  die  CJ&jorferl|ied.iM^  4ik| 
Tfpfatiüoli,  «le  eiaGenenffl  ven  ClilemiDpheB  iiad  Gliloii% 

terebca.  ii^ti  bleibt  Kohle  xurück,  während  Salzt^utir«^  ui|^ 
feil«  aad  flfbeice  Fnidukki  öbergelieii. 

Bromverbmdttng  des  TerptntinöU.  Terpentinöl  un^ 
BMm  earUadeo  iidi  aül  eiMMicr  aater  Bildang  vea  MfH 
•iaTO  ani  «teer  daokeltallMa ,  laeeheii^e«,  lltbrifen,  aeb« 
sekweren  Flüsi^igkeit,  die  dnrch  ThterkqMe  etivaa  entfärb^ 
wind.  Nadi  £allaraa»f  .der  Sinre  darcb  KreMe  mui  ^ 
Waeean  darch  Glüamleiam  ImI  aiaa  «laa  Fli^ssigkeil  «oa 
1«915  apec.  Gewicht  bei  wciehtti  dasselbe»  «lIiQ  dae  de« 
Braaitaaebaaa  isl. 

I.  MM  «ebaa         Yimßt  and  KablaMiaia* 

II.  0^9&         0,13d  „   0,511  ^, 

|etuu4eu.  Au  berediuet. 

I.  II. 

Kohleoatotr     27,08  ~    27,0«  —  20  ^  27,96 

Wasnerstoff  2,U9  —  3,01  —  2i  —  2,08 
Brom  6i),19   —     60,05   —     B   —  00,06 


100,00  —   100,00   —  100,00. 

Dicae  Vertiiodiuic  ie^t  <Ua  pa^riairte  hichJL  ebe^ifalia 
seehte  ab* 

J[od  Terhalt  sich  gegen  Terpentinöl  genau  wie  gegen 
Terabaa»    b^ia  Uehemhufa  tc^u  Gel  löat  daf  Jod  in  it^K 

■ 

WaUß-mHi  dankal^rftBer  Faiba  aal;  belia  Erwinpea  ai^ 

Ij^f^chnlji  fou  Jod  e^^wickf^t  ficl^  Jodwaaaiirt^tpir^^ 
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« 

saure  und  es  destillirt  eine  schwanliche,  kiebn'^e  Flüttig- 
keit»  die  durch  Kali  entftrbt  wird. 

FlaorwiMentoflUare  wlieiiit  sich  mit  TerpenttnBI  nickt 
xa  verbinden;  das  Oel  farble  sich  nor  gelb,  ohne  sein  Ro* 
liltons-Vcrmög^a  Stt  indcro.  Kbemo  Tcrhlll  sich  Kiccd* 
floorwMfcrtloflslQre  und  coneentrirte  Essigsiore. 

Destiiiirt  maa  Terpentinöl,  Schwefelsäure  und  essigsaures 
Ksii  tnsamniea,  so  erhall  man  JSsaigsiare,  schweflige  Si«re» 
Terebeti  und  Colophen.  Glasartige  Photphorsliire  sersetiC 
dss  Terpentinöl  nicht  merklich;  es  färbte  sich  nur  roth. 

Yen  conceBtrirter  Salpetersim  wird  das  Oel  aersetil» 
ein  Gemen^^e  beider  Körper  cwtsllndet  sich  bekanntlich.  Als 
Produkt  der  Kinwirkunf  einer  schwächeren  Sänre  fand  ich 
IMisSliMb  Selbst  sehr  Terdunnte  flslpeterriinre  tetindert 
das  rerpentlnöl  bei  längerem  Kochen  in  eine  harzartige  8ub- 
stans»  weiche»  dem  Geruch  nach,  Ameiaensaure  enthalt. 
Wihread  der  Reaetien  entwickelt  sieh  Mekgas»  Kehlenslmw 

und  Kohlenoxyd.  Durch  »aljietjii^e  Saure  wird  das  Oel  in 
ein  Schwanes t  haraaitiges,  brüchiges  Produkt  ferwandeü» 
indem  glefehnelllg  ein  iwtlMe,  nach  Terpentin-  nnd  BlMer- 
maudeiui  riechendes  Oel  überdestillirt. 

Kohienelnre  wirkt  auf  Terpentinöl  nicht  in  der  Kille 
•in;  in  einer  der  dunkeln  Olfihhitae  nahen  TemperaCar  geht 
aber  damit  eine  Zersetzung  vor  »ich,  entstehen  brensliche 
ProdvMe»  neben  einer  dem  Aceton  ihnlichen,  nna  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoir  bestehenden  Klisslgfcelty  und  Kohlen* 
OXjrd  und  Wasser,  —  Kali  verbindet  sich  nicht  mit  dem  Oel. 

CoU^iken.  — -  Bs  entsteht»  wie  das  Tereben,  durch  Ein- 
wirkung fon  Schwefelsaure  auf  Terpentinöl.  Mischt  msn 
beide  vorsichüg,  so  entsteht,  wie  schon  erwähnt,  schweflige 
Siure  und  Tereben.  Dss  Colophen  geht  erst  ftber  9699  ak  ' 
ditt  hellgelbes,  klebriges  Oel  Ober,  welches  durch  wledei^ 
holte  Oeatiilation  für  sich  von  Uari  und  dann  durch  llestil« 
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iaUmi  tber  eine  Legiruug  tob  Antimon  und  Kalinm  von  Sjchve- 

Dm  ColoplMB  lol  fniilo«  im  ivfclillillicftila»  Liebte,  fm 

MÜbltenden  Lichte  leigt  es  eine  doniiel  iodigblaoe  Farbe; 
■ein  epee.  Gewiebi  >!  b«i  0«  »  •,Oit|  et  Iii  iiM«V 
Terpenlltt^l. 

1.  0,1985  gabea  0,20G    Watitaer  uud  0,6S4  KoIiieuMiure. 
iUO^lüi^    ^    0,2045  if  4I|622  ». 

RoltlentCoff    8^*»         8MB        9D  —    83,»  * 
Wneoereigir    II,»  —    11>6ir        »  —  11,5 
09,00   —    100,15  100,0. 
Sein  SiMlfnukt  ikgl  swiielMtt  UQ  «nd  des  tpee. 

CtewieM;  dei  Donipfe«  wnirde  =ss  11,1S  gefnndett,  we«  aber 
wahrsclieinlich  za  hoch  ist.  Wäre  es  0,526,  so  hitte  der 
DampC  die  deppehe  Dichte »  wie  disr  des  Terpentlndle. 

Die  Büdmif  dee  Ooiepitene  erklivi  alcli  folgendemafiMBs 
Bei  der  tierühruiig  des  Terpeutiiiöia  niil  der  Säure  entsteht 
iflIlwefeiaiiaTea  CaoiplieB  end  aehwefelaMrei  Tereben  «der» 
dftleMeret  weliiiiabeiiilMi  niehl  beetdieii  kenn,  'fereben; 
Mfleich  wird  «chwefli^e  8äure,  Schwefel ,  Waaaerand  Koble 
eder  eie  kebienaiefiMeber  Kerper  freL  Dm  «neieetate  Te^ 

*        ■     *  * 

weben  deellllirl  iber.  Du  aehwefelMare  Oemphen .  leMetil 
•ich  dann  seinerseits  unter  denafelben  Umttänden»  man  er* 
bm  aber  dum  kein  Oamphent  iondern  dercb  eine  aieteee^ 
bve  BfedifieiliaB  einen  dämiC  fsäieerea  Körper,  Am  Colepbeo» 
ähnlich,  wie  bei  der  Destillation  des  künatlichen  Camphora 
tber  Kaik  eicbi  Gampben,  aandem  eine  FJBMigkeil;  dae 
Omplitlee,  «rbaliea  wird»  welebe  kein  Rotattoiiirerndgen 

mehr  besitzt.      '   ■  \ 

Um  '.Oelepbee  eelatebt  ferner  nocb  In  beufdillfeber 
Men^  bei  raschei*  Deatilletlon  von  Colophonium »  wobei 
man  ^iaicUaaitjg  Wasser  unU  einen  kolil%ea  Knckatand  er* 
AaoaL  der  Clwmle    Pharm.  XXXVIL  Bds.  t.  Heft.  IS 
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liitt.  Et  ffi  aber  ^ran  Immer  gelb  fellrlit  luid  »eiUt  nadi 

wiederholten  Uestillationeii  colophoiiiumiialU^.  Des^UUrtniM 
ODlpplMNiiiim  fUwr  totinMAkaliom,  m  «DtwIoMI  tidi  Wum^ 
Btoff  un^  mm  erfiilt  Golophea  «nd  dooi  Körper,  der  üoch 
VfHcher  ui  Kohlenstoff       all»  leUteres« 

Bei  allen  Oettillatlenen  dea  Cdopheniama  UMel  tkk 
gleiehzeiti^  mit  den  Cahiphen  ein  mit  diesem  gleich  zusam- 
meogesetater  körpcr,  weicher  wahrscheinlich  Tereben  iiL 
Er  Ist  flüsaig  und  seift ,  weil  Ihm  necii  Celopiionlnm  baiga> 
mengt  ist,  eine  Rotation  nach  Rechts.  Belcauntlich  hat  Un- 
verdorben in  dem  Colophoniiun  xwei  saure  liarxe«  die 
Platin**  «nd  die  Sylvinsinre»  nach^wieteni  daa  eloe  Isn 
dann,  ale  Oxyd  des  Camphens  bctraclitet,  bei  der  Deslilla- 
tie^  dan  Colofhea  iiefern»  währeml  ea»  dem  anderen»  tU 
dem  Os^d.  dee  Terebena,  der  iSfiailge  KAr^,  Tembs^ 
entstände. 

Ilaa  Celephen  nbanrbiri  aaiUsaiiicea  CSna  nnMr,  fivaamiaii» 
4Bick  Kielde  lUbt  aicb  aber  alte  Sinre  wMer  entÜMM 

Die  rohe  Verbindung  ist  schon  indigbJau. 

MH  QWer  verwandelt  aicli^daa  C<»le|ÜMMi»  oknn  Camal' 
wfekelung,  in  ein  dem  Celepboainm  ibnlidiee  Ilam,  webki 
Iii  absolutem  Alkohol  iot»lich  und  iu  kieiuen^  gelben  Nadeio 
lu^nlaUlalrbfr  ist»  Ihre  Anaij»e  gab  ^  nahm  da«  FaiaMl 
Q40  H«4  Clg.  Bei  weilerer  Behandluii^  mit  Cbloi^,  ta 
gieschmoUenen  Zustande,  cntwiLkeli  sich  Salzsäure  und  mm 
INrUAl  eine  ffoibe»  an  CkUur  reichere  Verbindniif «  4m  baim 
Sryisen  In  Kelile,  Salaalnre.  Gelepben  nnd  OUoriNiNr' 
aWff-Coiophen  zu  zerfallen  scheint» 

Wir  haben  bie  jetni  geaehen.  dab  be^  jedv  geiafi»wa| 
des  Terpentinöls  ein  neuer ,  damit  Isomerer  KSrper  eatslebti 
welcher  aber  eine  chemische  oder  physikalische  h^igcnschaft 
darbietet»  weldbn  ihn  von  dem  Onto  nniaiiaehnlifctn.  ÜM 
wie  mh  diela  am  auCfaJl^ivtütca  «wischen  Terpentinöl  nid 
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JJoDiilüp  UuUrtuckumgen  übnr  da$  TerpetMtSL  IM 

dem  vim  Oppermtnn  diircli  DesUUatioD  de»  kimlUcheii 
Caaf hofs  ftb«r  Ktlk  crhiltenea  Kdrper  tefgl. 

Sottbeiran  und  Cap  itaine  haben  zur  Beselchnnn^ 
der  Kftrpcr,.  welche  man  durch  Deslillaiiim  de«  kttoellkiiea 
dmfftDn  oder  dee  ClilorwaeseveCoff-Terebene  ftber  Ktlk 
erhalt,  die  Endung  ilen  vorgeschlagen;  ich  schlage  diese  En* 
dnog  Sar  alle  dieae  Körper  von  aecondirer  BUdung  vor  and 
neiiiie  alee  die  von  Oppermann  entdeekto  VerUndiiDg 
Cttmpkilen  uud  die  durch  Behandlung  des  Chlorwasaeratoff- 
Coloplwn»  mit  Kalk  erhaltene  Ct^vpkikm. 

Dai  Camphäen  Uldel  mH  Jodwaaaentoff  eine  iisafge 
Verltill  du  Dg ,  mit  Brom  eine  feste.  Ea  enthält  immer  Colo* 
pfieiiy  nameatKch  wenn  tu  aelner  Keinigang  Antimonknlium 

» 

angewendet  wnvde. 

TerMUn.  Idi  erhielt  diesen  Körper  durch  Zeraetsong 
von  Jodwaaaeraioff  ^Tereben  mit  Kali  in  der  WMrnie  ond 
Recfifieation  Uber  Antiaionkallnni.  Sein  apee.  Gewicht  tat  bei 
St^s  03^3,  es  hat  dieselbe  Zusammensetzung  und  Dampf- 
diehte»  wie  dae  Terpentinöl»  wie  dieia  tneh  aehon  60 «bei* 
ran  und  Capitaine  f&r  dae  ane  Chtorwaaaeratoff-Terebc« 
dargestellte  Terebiien  gefunden  haben.  ... 

Cohpkätn  erhfilt  man  durch  DealNIatlon  von  rohem  Ciilor- 
wasaerstoff -  Colophen  Aber  Barjt.  Ea  acheint  nicht  den  het 
dem  Co^phen  beobachteten  Dichroismus  .zu  besitzen. 

In-  der  naehatehenden  Tabelle  sind  die  in  dieaer  Ab- 
handlung erwähnten  Verbindungen  übersichth'ch  lusammen* 
geatellt;  man  bemerkt  beim  ersten  Blicke  auf  dieselbe» 
dilh  die  KorpeF^  mlehe  Terpeirtindl  entlhiUeh,  ao  wie  dei 
Oel  selbst,  eine  Itotation  nach  Links ,  dafH  die  durch  eine 
aolecolare.  Veriuderung  dea  Oela  entatandeuen  gar  Jteine. 
iHbiitioiri  niü^daft  endlieh  die  Gemenge  o^r  Verlibidiaige|l 
iM^idar  eine  liotatiou  uacli  ilechtit  zeigen. 

11^ 
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^  Notiz  über  das  BergamettoL 


Die  Aogabe  lon  Soubeirtn  und  Capitaine^),  dif« 

das  üergamottöl  ein  Gemenge  Ton  mehreren  Oeleo  sejf»  häi 
ihre  follkoiomene  ßlchligLeit. 

Das  Otlf  weichet  bei  Ohme*i  ünteriitchaiif  ^'"^ »  bei 
fraciiuturter  Defttilktiori  des  rollen  OeU  mit  Wasaer,  zu- 
eni  fibergegani^eii  war»  enthieil  nur  2Vs  pCl.  Saaeraioff. 
Et  bettend  am: 

Koblenatoff 

Watterttoff«  .   .  *  11,7 

Saeerttoff  2fi. 
Ohme  nahm  nachher  znr  näheren  lintersnchung^  nur 
diejenige  PorlioD,  die  einen  centtenten  Siedepnnlit  an  liaben 
nad  Bichl  weiter  in  andere  Oele  theilbar  an  te^n  tcliien* 

W. 


Notiz  über  die  Naphtalinsehwefebaureii;* 


Wenn  man  Naphtelin  in  90®  lieifter»  hSchtt  coneentrir- 
ter  Seliwefeltiore  bit  aar  SIttigvng  aaflöie,  und  das  dicke 

Liquidum,  weichet  in  Terscliiossenen  Gefälsen  liquid  bleibt» 
an  der  Lnfit  olTen  stehen  laftt»  so  ertterrl  es  nacli  einigen 
Ta^en  au  einer  achmutzig-violeUen,  |ptns  festen  Maate.  Die 
noch  anhängende  freie  Schwefelsäure  läftt  sich  dor^h  Pret- 
San  awitchen  Lotehpapier  oder  anf  einem  troclinen  porösen 
Ziegelstein  ^roFsentheila  entfernen.  Die  Matte  wird  denn 
ziemlich  weift»  und  man  erkennt»  daf«  sie  aus  feinen  telk« 

•)  Annalea  Bd.  XXXV.  8.  SJS« 
Ebead.  XXXI.  S.  116. 
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iUB   ffillf  DartieUung  äei  FerairumBäure'Jetbwt» 

ariigen  Schoppen  besteht«  lo  Waiser  ist  sie  vollständig  und 
•ehr  leichi  loilich;  eben  to  In  Alkohol;  aa  der  Laft  wM 
sie  feucht  von  der  anhängenden  Sehwefelsinre.  Mit  Basen 
geßüUi^i,  liefert  sie  zweierlei  Salse  mit  den  Eigenscbafteai 
welche  die  naphtalin-  und  die  BapfaUii-itiiteTschwefelsanreB 
Salse  characteri«lren.  Das  Erstarren  der  Auflösung  des  Naph- 
taiina  in  Schwefelsäure  an  der  Luit  wird  alao  durch  Waiser- 
•nsiehong  aoa  letzterer  beding ond  beruht  auf  der  BUdanf 
%on  kr^'stallisii ler  ivasserfreier  Naphtalin-  und  Naphtin* 
Unterachwefelsaure.  Die  Zumischung  einer  l^leiaen  Meaga 
Von  Waeaev  bewirkt  daaselbe  Entarren. 

W. 


Uax'ätellaog  des  Veratrumsäure  -  Aethers ; 
Tan  Dr.  JRemridb  Will. 


Von  der  ton  Merck*)  in  dem  Sabadlllaamen  entdeck- 
ten Veratrumsäure  war  bis  jetzt  nur  die  von  Schrdtter'^) 
anagemittelte  Znaammenaetanng  dca  Hj^drata  der  Saare  aaii 
dea  Sflbeiaalaea  bekannt.    Ich  anchte  mit  einer  kleinen  nlr 

zu  Gebote  stehenden  Portion  der  Suure  die  Aetb^loivil Ver- 
bindung daranttellen^  um  dnrch  ihre  Analjae  die  Zm»r 
nenaetanng  der  Sinre  anfser  allen  Zweifel  an  aetian. 

Man  erhalt  den  Verutrurusäarc- Aether  leicht,  weaa 
-  man  die  Sinre  In  atarkem  Alkohol  auflöat  und  die  nicht  u 
concentrIrCe  Anflosan^,  unter  Erwärmung,  mit  aalaiaaM  ^ 
Gas  sättigt.     War  die  Auflösung  der  Säure  in  Alkohol  ss 
concentrirt,  ao  aclieidat  alf b  beim  ßlnhsiten  dea  saUsaarea 


•)  Diß^c  Animlen  B4.  XXIX.  S.  160. 
•}  £b6iMl«i.  8.  100. 
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Omt  uTeriaderle  Siiire  ab.  Man  d«aliUiri  eadlicli  das 
ftenehÜMl^e  mIswotq  Gas  imd  den  Ghlorwasaentofither 

ab  und  yermUcht  den  UücksUud  mit  Wa8äer,  wo  sich  das 
Ttntromaaore  Aetbjloxjrd  ala  eine  dicke »  ölartige  FlÜMif- 
Icil  lAedicIdet,  die  n«r  iMeh  nnd  nach  nnd  namentlich  beim 
Waschen  nsft  einer  rerdümntea  Aefloaun^  Ton  kohlensaurem 
HidlrMi  effilaiTl.  Sie  wiMi,  «ach  dem  Waachen  Ua  «er  fint- 
Uinmm%  der  aanrcu  Itcaelioft«  «nter  der  UT^niiiipe  Mer 
Schwefültkäure  getrocknet.  Der  AeÜier  bildet  ciauu  eine 
feato,  atrahÜg-i^ryataUiniiche»  ieichl  aerreibliche  Maaae,  die 
flehen  beim  Brwirmen  unter  Weaaer,  bei  42*^  C.>  achmilal 
sad  beim  Erkalten  wieder  erstarrt,  £r  ist  fast  gerochlot, 
adunecfct  etwaa  bitterlleh»  brennend  t  adiwach  arematiach; 
Idfli  sich  kaum  In  Watser,  leicht  in  Wdln^eist  nnd  krystal- 
iisirt  beim  freiwiUigeu  Verda;npfeQ  der  letzteren  Atiflösunf 
In  ntemförmig  gmpplrten^  gÜBienden  Nadeln.  Kr  ist  nicht 
slin4  tlieilweiae  Hcraetnewg  fichtif  nnd  fiü^rennt  beim  Br- 
hitaen  an  der  Luft  mit  leuchtender  gelber  Flamme.  Liefert 
bniM  CkMsen  mü  Kntt  Ütafifia  nm  AikohoL  —  Sein  lfm. 
Gewicbt  i&t  bei  18^  C.  =  1,141. 

Die  Analyse  des  über  SchweicUäure  getrockneten  Ae- 
thera  gab  folgende  Resultate: 

1.  0,(»4  ^aben  0,lil8  \Vaä»er  und  0,700  iCoblensaure. 
Diera  entapricht  in  100  Thailen: 


aneft  fiebl  folgende  theofetiaahe  Znaammenaetemig : 


Kohlenatofif 
Waaaeratoir 
Sanetateir 


L  II. 

02,91    —  62,79 

—  0,00 

80,51  —  00,50 


100,00  —  100,00 


*  200        *  Schweik^rif  über  Concreiümen  9ie* 

Ii  IM  Th«a«it 

22  AI.  KoMeustofT    .   .    .     1681,57 "  —  Gr>,SO 

28  o   Wasserstoff    ...      174,71   ^  6,a9 
B      Sauerstoff  ....      800,00  —  SOJl 

Der  Vefetroeitlyre- Aether  beüelil  elao,  «Mlog  de» 

ineisteu  aasammengeseixien  Aethersrten,  aus  1  At.  wasser* 
freier  Saure»  CuHuOy»  wid  1  AI»  Aelhjfiexjd,  Ißt  Hm  a 


Leber  Coneretionen ,  welelie  sich  iai  Bliud* 
darm  eines  Pferdes  gebildet  hatten; 

von  £  Schwcikertf  Apotheker  m  Diogelstädi. 
Der  Qfito  dei  Herr«  Oekoneoiie^Venraller  Ettdolpli 

Terdaukte  ich  einige  Coneretionen,  wclelic  sich  beim  üelfoea 
eiaea  TermeiBtlkh  an  VerstopfuDg  geatorbenen  FahrmaMMp 
pferdea  in  grofiier  Menge  (V^Berlin^Metie)  Tor^efmidea 

liaUeri. 

£a  waren  atoinartige  Büdangen  ron  der  Grdfae  and 
Form  eines  lileinen  Yogei-  bia  Taubeneiea;  iafserlieh  tob 

bläulich -oliTengrüner  Farbe  und  von  glatt  polirter  Ober- 
fläclie;  im  Bruch  neigten  sie  dentiich  concentnaclie  Icrjatai« 
liniaclie  Schieb  ton  Ton  theila  hellerer,  theila  dunklerer  Farbe, 
und  merkwiirdigcr  Weise  hatte  jeder  derselben  einen  Kern 
Ten  MetaU  (Eiaen  und  Mea8ing]|,  theila  in  der  Form  einer 
Harken  Nadelt  einer  Nagetspitze,  theila  In  der  Form  eines 
Streichens  Bleclij  welche  eich  sämmtiich  durch  die  L»ängeQ- 
'  nehae  des  Ovals  eistreekten.  Nur  in  einem,  einsigea  der 
Steine  bildete  den  Kern  ein  kleiner  iTtipaelL 

Die  Maaae  mar  leicht  au  serbröckeln  und  gab  aerrieben 
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Glovtff  Verfahren  %ur  Parat»  v,  BromwoMeratoffMäure»  2Ul 

ein  schmoUig  geiblich-weifea  Piilrer»  welches  sich  betiehead 
««igle  wm  rei«er  fAoapkontmrer  Ammtmiak-  Ttäkßrd^^ 
neogt  mit  «Iw««  iiii«ri«cli«r  fiabtUn«. 

Et  ttin:iiBen  daher  aach  diese  Concretionen  mit  der  tod  . 
B«rs«li««  (Lehrb.  d.  Chemie  Bd.  iX.  S.  SSO  ne«e«te  Aoflage) 
Bilge gebenen  KotammenwCsung  früher  «ntertiichiet  Concre* 
Uonen  aus  dem  Blinddarm  gratfreaaeader  Thiere,  so  wie  mil 
der  Zosenmentetenng  der  vea  Mereet  nntennditeo  der- 
artigen  Steine  tor  Slagethieten  (Pharmac.  Centralbl.  1889. 

TOÜkommeii  überein;  doch  war  keiner  der  nebenbei 
Ten  Worser  (^Pb«rmae.Cenlr«lbL1888L8.6M}  in  efaer  In- 
krustation eines  Stückes  Feuerschwamm,  im  Darme  eines 
Pferdes  gebildet»  beobachteten  Best«ndtheile  in  den  Torlie« 
geaden  ««gegen. 

Dur  aus  Eisen  und  Messinge  bestehende  Kern  mag  viel* 
leicht  TOA  dem  Pierde  Ton  der  mit  Blech  iteschiagenen 
Krippe  «bf  em^  «od  mtt  den  Folter  Tcmlilecltt  wordeo 
Mtyn. 


Verfahren  zur  Darsteiluiig  von  Brum-  und 

Jodwasserstoffsäure ; 
Ton  Dr.  IL  W,  Ghver  in  Newcattle. 


Festes  Brom-  und  Jodbarinm  werden  von  Schwefelsisra 
onter  Entwsckelong  too  Brom-  oder  JodwtsserstoffslQre  «er* 
setzt,  ohne  dafs  hierbei  Jod  frei  wird.  Der  Verfasser 
icbiigt  defshalb  diese  Ssise  «nr  Dsrsteliong  der  obigen  W«ir 
lentoisinren  vor. 

(The  AtUeuacuin  October  1810.  p.  77S*) 
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Neues,  mittelst  Jod  and  Aet^uatroii 

erhaltenes  Salz; 
^     ^  vou  Fr,  Penfty, 

4 

.  Bei  Pateisncluiiig  d«r  Ekiwlii«!^  ?«i  M  «uf  lioliJea« 

SBiires  Natron  wurde  ein  Sali  erhalten,  welche«  m  re^el- 

4cr  AoftlyM  IHstcfUt»  M  luul  Siweiiloff  In  VerbillaitMi 

^ab ,  die  keiner  bekannten   Verbindung   dichter  Elemente 

.  Jod  in  ilModun  fibtroB  «od  l]r«iwill(g«i  Verduastoii 

Jrfötun^.  Oai»  Salz  wurde  aeucrät  für  die  >ou  M  itsch crli ch 
befcliriebeoe  Verbiadun^»  Na  J«  +  NiO»  Jt  O»  +  20  iltO 
fehaUeiit  di«  AimIjkd  jib  ludaistii  davim  «bwaUieade 

An  W«  ist  wetfi»  ^mchlof  >  toü  sdnriM,  Mliigmi 

Getchmack,  löslich  in  kaltem  und  heifäcrn  Wasser  md 
wird  durch  Alkohol  xersetit  in  jodMurei  Natron  und  Jod- 
Batriim.    Si  efttorweirt  an  der  LnfH,  wird  dnreli  Hllaa 

leicht  zersetzt,  indem  zuerst  viel  Wasser,  später  Saucrhloff 
«it  einer  S|Nir  Jod  weffettl«  Die  fegen  Fitnaeaferben 
gans  nentrate  AaÜavng  wird  darall  eaiigtattrea '  BIciexyd 
citrongelb,  darch  «alpetersaures  8ilberoxjd  gelblich  und 
durch  falpetertaaret  Qneckaiiberoxjd  schön  heilgeib  gefiUit 
El  bringt  In  einer  Sllrfceanflötun^  keine  Verindemng  fcer- 
\or,  wird  aber  augenblicklich  durch  Salzsäure,  Salpetcrsiore, 
Schwefelf  Iure  nnd  Ewlgiinref  untemFlUung  Ton  Jod,  aar* 
aetat  Yen  enterer  filnre  wird  es  gaaa  in  Chlomatrlw 
verwaudeit. 

Bei  der  Bildnng  dleiea  Salaea  ana  Jed  nnd  Aetenalran 

beobachtete  man,  duTä  f^ich  beim  freiwilligen  Verdampfen 
der  Attüöaang  lauge,  prinnatiiche  lUjtUUe  fea  jodiauraat 
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IfilMB  afateliteo»  die  tlch  bei  linderem  SCelito  wieder  «iif* 

Jötten  ond  dorch  die  nene  Salz  ersetzt  worden.  Diese  Aeti« 
deruog  war  bei  einem  Versuche  sehr  deutlich  sa  beobachten. 
Gewdhollch  ist  et  der  Fall»  daCi  tich  bei  der  Berefhmn^ 
dieses  Salzes  zuerst  jodsanres  Natron  absetzt ;  nach  anderen 
YersDclieo  acheioft  es  aber  nothwendif  su  seyn,  d«£i  die 
Aefitoeg  Jodnttrim  in  UebenelwiSi  collMlte  md  ceacei- 

trirt  sey,  weini  das  Salz  sicli  bilden  gofl.  Löst  man  es  in 
Wasser  auf  aod  iäTsi  freiwUlig  verdampfen,  so  seUea  aicli 
Krjralalle  Ten  jodsaerem  Natreo  ab,  aber  ner  wenig  von  dem 

oeuen  Salz. 

Bian  erbiÜ  die  aaae  Verbiodung  ebeafails»  weaa  man 
«Ine  fCilCtfgtn  AttfI5tnnf  ven  Jednatrlm  mil  KiTstaHnn 

Ton  jodfiaurem  Natron  einige  Tage  in  üerührong  lirst.  Die 
KiTataile  idien  sick  aMann  auf  nnd  an  ibver  Steile  biiden 
alch  die  des  nenen  fialies. 

Die  Formel  Nsj  J^o       4~  ^  stimmte  am  besten 

mit  den  analjrlischen  Resultaten,  womacli  es,  als  eine  Ver- 
bindong  iron  Jodttatriom  mit  jodsaurem  Natron  betrachte^ 
auch  duith  3  Na  +  2  (NaO,  O4)  +  38  0  ana- 
gednkkt  werden  kann«  Nacli  dieser  Ansiclil  wire  et  dsa 
ISesquijodid  des  jodsauren  Natrons. 

(The  Atbeuaeuoi  October  1810.  p.  823.) 


Ueber  die  £iQwirkuDg  von  Salpetersäure  auf 
chlorsaures,  jodsaures  uiid  brom^jaures 

KfOi  und  NalroA; 

vMi  JJetmelbeu. 


Die  Torllegende  Mittheilung  enthält  die  Resultate  etni- 
Tenntke,  4i»  in  der  Abeiefal  «ntemommen  «nrden. 
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AM  Fenn^f  über  die  Ehmirkung  von  Salpetersäure 

«iae  weitere  Bestitigong  Ton  der  RicUti^keit  der  Untenu- 
duHigtt  iber  die  Ae^nivaleiit-SSafaleft  ra  erbaitea.  ObidM« 
diäter  Zweck  nicbt  enreleht  wurde,  so  sind  die  Re«ulUte 
doch»  all  neu 9  der  Mittbeiiung  w^rUi* 

Ün  dl«  nnwM«ii|f  der  Salpelertlnre  auf  ehlomm 

Kali  20  untersuchen,  wurde  ein  bekanntes  Gewicht  dei 
Saliea  in  einer  Betörte  mit  einer  gememnen  Quantität  der 
Slore  feanlacht  and  däa  Gemiaehe  im  Sandbade  erwirnt; 
sobald  ab  es  warm  wird,  entwickelt  sich  ein  Gemenge  roa 
Gbior-  nnd  Sanerateffgaa  und  daa  chiomnre  Sali  veracbwia* 
det  nacli  nnd  nach;  Die  AnflSsun^  wurde  dann  lor  Trockeae 
verdampft.  0er  Saizrückstand  war  cia  Gemenge  von  über- 
«blemnreiii  nnd  aaipetemnren  Kali,  in  dem  VeriuUtaifii 
ftn  S  At  dea  letaleren  anf  t  At  dea  erateren«  Die  Reactioi 
ging«  bieroacli  auf  folgende  Art  vor  aidi: 

d(KO,  CI»00  +  3N»b*  =  K0,  CJj  0,  +  8K0,  0»+ 
CJs  +  O«. 

Das  Verhalten  der  Salpetersäure  gegen  chiorsaures  Kall 
Ist  demoacli  reraciueden  von  dem  der  SchwefelaiBre  aaf 
daüelbe  Salt.  Mit  Salpeteraore  aeraetit  aieh  daa  Sali  robigi 
indem  sich  Clilor  und  Sauerstoff  unverbunden  abscheiden, 
välirend  dorcti  Scbwefelsaore  dlea«  Gaae  Im  verbnndeasn 
Znalande,  ala  chlorige  SSnre,  aich  entwickeln.  Zor  Dsr- 
stelluiig  von  überchlorsaureiu  Kali  i^t  die  Salpetersäure  defi- 
halb  Tonnaiehen,  da  dann  die  heftigen  YerpniEnngett  rer- 
mieden  werden,  welche  mU  Schwefelainre  ao  leicht  etntretca. 

Chiorsaures  Natron  Yerhalt  sich  gegen  Salpetcnäore 
•benaoy  wie  daa  Kaliaate;  ca  entwickelt  eich  ein  Gemenge  von 
Chlor-  und  Sauerstoffgss  und  aus  Je  4  At.  chlorsaurem  Ns- 
tnui  entotelien  3  At.  aalpetcraanrea  «nd  1  At.  ftbercUoma- 
m  fials. 

Daa  ttbcrchiorsanre  Patron  ist  leicht  iöalicb»  bildet  Udae, 
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rhombische  Krystalle,  wird  darch  Hitze  leicht  zersetzt,  durch 
ftiiiinre  «ber  nkht  aage|;riffen;  et  serfiiefst  ao  der  Luft.  - 
M«ära  ¥«11  «der  NaCnm  terMtos .  «kh  gegen  Safr* 

petersäurc  ganz  anders,  als  chlorsaurc  8aize.  Kocht  maa 
Jddtavea  Kali  einige  Zeil  mit  einem  Uej»eraciittüi  toH  8a^ 
petewiefCf  to*  wird  ea  in  Kali  «nd  Jedalnre  senelit»  indeitt 
enteres  sich  mit  Salpetersinre  Terbindet  uud  Jodsäure  in 
IMnen,  Innen,  dnirchaichUgen  Krjratailen  niederflUt.  Ver^  ^ 
denpfl  man  dann  die  aanfe,  die  Jedalnre  enthaltende  fibl-* 
peterldsnn^,  so  tritt  eine  Reaction  ein,  indem  die  Jodtinre 
die  Hüfte  dea  Siipetera  leraetat,  Salpetereinre  in  Freiheit 
aetst  -nnd  eich  mit  dem  Kall  m  nweifaeh  jodaaorem  Kall 
▼ereifligt.  Diese  Zersetzung  ist  Tollatändig,  wenn  das  de- 
jnenge  trocken  iat;*es  besteht  dann  ava  aalpqteninreai  nnd  ' 
eweifeeh  jedaanrem  Kall.  Briiliat  nlan  weiter,  ao  tritt  wieder 
Zersetznng  ein,  indem  die  Jodsfiure  alle  Salpetersäure  ana- 
treibt, die  rieb  ala  aaipetrigo  Siore  nnd  Saneratoffgaa  ent- 
wickelt nnd  ea-  bleibt  nentralea  jodaanvea  Kall  snrick.  Dnreh 
Znsati  Ton  neuer  Salpetersäure  au  die8em<  jodaanren  Salae 
laaacn  ajehy  bei  geeigneter  Temperatnr,  dieselben  Vergnde- 
mngen  wieder  hervörrufen. 

Dnrch  Eiawirliung  ?on- Salpetersäure  auf  jodsanrea Natron 
wnrde  ein  Zweifach  Jodaanrea  Salt  nnd  bei  Znaatn  TÖn  einem 
beträchtlichen  Ueberschufs  an  Ssipetersinre  zu  einer  Auf- 
löanog  dea .  neutralen  Salaea  ein  dreifach  jodaanrea  .Natron 
erMten.  Beide.  Salae  aind  wBHerfreL  Des  swelAch  Jod* 
saure  Kali  enthült  1  At.  Waaser. 

Jodaanrea  Natron  krjataliiairt,  je  n/ich  der  Concentrmtion 
der  Anfloeung^  mit  einem  veraehiedenen  Waaaergehdt  Ann* 
einer  lieifsen  concentrirten  Auflösung  fällt  das  Sal«  in  nadel^ 
Armlgeii  Bütcheln  nieder  nild.dieae.Kijatalie  enthalten  8  At 
Warner.  lat  die  Anfloanng  Terdönnt»  io  erhilt  man  langn 
fiecieitlge  Priamen,  weiche.  6  At*  Waaaer  enthalten.  Ver^ 
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dam^  eine  Aefldtting  von  jedmiren  Nelree  fnMm^^  m  ' 

euUiclieii  grolse,  unregelmär«jge  Prismen^  mit  10  At.  Wueer, 
wclcbe  en  der  Liifl  mcli  TerwUtere,  unter  Yerieti  Tee 
8  At.  Wamr. 

Bromsaiires  Rili   seift  gegen   Salpeiertiinrc  ei»ea« 

ein  tnderei  Yerballent  al»  f|«e  clUoiMnre  •  fiblA.  & 

entstellt  hicrM.  weder  ikberhrenManrcs  necli  dopp«U-bron- 

teures  Kali,  soüilerii  iui|r  SaJpeter.    Die  SaJpQteraüore  sdMi« 

del  «Un  fifomtäore  ab^  weldie  in  dem  Mement  jJirea  Fiei» 

werdeDB  in  Brom  und  Saneratoff  serClllt. 

Daa  Verhalten  üieber  drei  Salze  gegen  Salpetfucsänro 

ifebt  ein  Mittel  an  die  Hand,  aie  ieicb^  ven  einander  an 

untersclieiden. 

(The  Atbenteom  October  1810  p.  798.) 


Eioe  kkiue  Notiz  zor  Coustiuction  einiger 
Vol tauschen  Apparate; 
TOB  Profeasor  BoUejf  in  Aaran. 

Bei  Veranchen  mit  einem  conttant  wirlfenden  Volta'- 
acben  Apparate  nach  der  Conatmction  Ton  Bird  wobei 
statt  Koctisalalösong  in  der  Ziukzelle  sehr  verdüimte  Salt- 
ainre  angewendet  worden»  eder  mit  Bdttger'a  aehr  aweck* 
inifslger  Vorrichtang  in  firieoguii^  galfanoplaatiacher  Ge* 
genatände  bemerkte  ich,  dafs  der  Kupferdraht»  an  welchen 
im  eraten  Apparat  die  amalgamirte  Zlokplatte  geldthet  ist 
und  welcher  im  Bott^er'tchen  als  Trager  derselben  dient, 
noch  eine  andere  iiolte  spiele,  denn  als  blofser  Leitungsdraht 
an  dem  Element  jenteita  der  por$aen  Wand.  Ea  entwickeln 

lieh  nämlich  an  demselben  reichlich  Waciserätoflgasblaseii. 

-  ■       -■  ■■■  ■*■  • 

Vergl,  Posig eu4.  AuaaU  üd.XLVU.  S.  4S0. 
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Kr  wirli  «af  ^M-Anal^amffto  ZItiV  in  der  Zelle,  worin 
•ieb  die  verdünale  Säure  befindet,  aU  iieg«tr?ea  Voita'tclm 
JBInMit  Md  Ttiwlir«!  dovoh  diM  ImadeM  Mgcwilrtl 

Zerle^ng  von  Wasser.  ^  - 

Dib  diM  NebMlMilM»  die  d«r  Koptelffiiil  dmi 
Appmi  flfcimiuBt,  «dr  INwnClililMg  dM  leteteMOf  mUi» 

wendig  sey,  konnte  von  vornherein  bezweifelt  werden;  Iii 
dber  diiB9«f  fiMefii  dMMlk«  ttr  dl»  WiririMikiit  .d^>A»» 
parate«^  nlclit  gefordsri  ^  iet  dmeibe'  deftlMrlb  sdfcftf 
weil  er  durch  schneileoea  Veci«lii«a  des  4^nks  die 
WMiii4[tdaaer  det  Venriclitanf  ««rhIliMi .  Mail,  ~  «ii 
gletchmirntge,  lange  danarade  ThlUfiielt/des  AppmIeA  Ist 
ja  aein  ^räüiter  Yomg« 

tfb  aann  wäf  Mitlei,  den  Dvtlit  ae  la  dtopeatwev 

er  nur  als  metallischer  Leiter  diene  und  fand  in  fallenden 
einfaclieii  Veranch  bald  den  Wegweiaer  le  nelneoi  Ziele. 

In  eine  sehr  verdünnte  ScIiwefelsSnre,  worin  amal^a- 
mirtci  Zink  für  sich  aliein  nicht,  aber  mit  einem  Stückchen 
KnpferdralU  ber&hri,  tofleich  anfefriien  wnrde,  lq;fe  icli 
eine  kleine  smalgamlrte  Zinkplatte.  Ich  analgamirte  du 
eine  Ende  des  KupferdrahtH,  berilhrie  mit  dietem  das  Zink 
nnd  ao  erfolgte  keine  Gaaentwickelnng« 

Es  war  nun  natie  genug  gelegt,  dafs  Ich  den  für  die 
Zinkielle  beatlmmten  Theü  dea  Knpferdrahte  nnr  in  «mal*» 
gamiren  hatte,  nm  ihm  die  serlegende  Kiift  ge^en  die  aaare 

Fifiaaigkeit  zu  benehn^eo. 

fihe  ich  den  Erfolg  dieser  Abänder.ung.  zeige,  bemerke 
ich,  dafs  nicht  der  gieicht^,  aber  cj^  jü^u^icher  V^prsn^fii 
wie  der  eben  g^annte  Ton  GroTe  .fuigci|t^lll  wurde,  l^es* 
seihe  finifet  sich  Folgend,  iümal^  lid. 
angeführt. 

Zwei  galvanopla^iacbe  Appasate^  von  der  B  öttger*ediea 
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Angabe^}  nor  dtflii  aBwcklMBi»  tfab  die  LdtaogaMlite 

•m  Rande  der  iunern  Cylinder  zertchiiiüen  und  mit  ihren 
kMm  IMm  im  «itt  tUkrohen  foU.Qw^atibiHr  fetMobt 
waren  y  wQtdeii  fani  gleichmltlf  Ib  TUligkeit  gtmttL   .  . 

'  ekiah  fiel  «nd  fleieh  aUiie  FIMgkeife»  k««es  .M 
beMes  te  die  lonere  «Ml  iefcere  MIe,  awel  abge*egeiib 

ZinkMeche  von  mögliehat  gleich  groAier  Oberfläche,  gleich 
alwk  emalfMNrt»  werden  le  die  Innere  ved  ewei  giekbe» 
dkcnfalli  ebfewogeiie  BMphrtlen  In  die  mit  Kupfenritriel* 
anflösnng  gcfilUeii  äul«eren  Clünder  gebraeht.  Glaser  und 
UinnftdriUlle,  die  seflekli  nit  Triger  der  Velie'acHen 
Elemente  dienen,  waren  won  gletohen  Dhnenafonen.  Bei 
einem  dieser  Apparate  wurde  der  In  die  rerdünnte  Schwe* 
gMmgU  TMi  dee  Lelinngadnbte  eliik  alt  q^mA* 
fiilber  übcraogen,  am  andern  nieht* 

'  Naeh  Sehliefsnng  der  Kette  war  aoglefeh  am  nleht  amal- 
gamirten  Kupferdrahi  Gaseatwickelung^  zu  bemerken,  am 
'  '  analgamlrten  Draht  war  diefa  .nicht  der  Fall.  Nach 
Stenden  werden  die  beiden  Zink  -  nnd  Bleibliltchen  herana* 
geDommen,  abgespühU,  der  auf  den  Zinkpiättcheu  leicht 
tnhingende  •chwaneUebersof  mll  dem  Finger  weggewiacht 
nnd  die  Platten  abgewlgt. 

Die  enf  dem  freien  Kupferdräbl  gelegene  Zinkplatte 
batte  4,90  Gr.  von  ihrem  Gewichte  verloren,  die  aul' ,dem 
MMlgea^irten  Draht  gewesen»  Der  Z^TZ.  Um  in  leben»  /ab 
ein  dleiem  ZInkTerbrench  entapreehender  KopfemlederBehlag 
in  der  anderen  Zelle  erhalten  war,  worden  die  Tcrkupferten 
BlelplatteD  und  die  DnhthÜfteo«  welche  in  die  Keprervi? 
tllellianng  tanchten,  anft  neue  gewigt.  Die  Zunahme  an 
ipiicipkirlcm  Kopfer  betrog  im  Apparat  mit  nicbt  amaiga- 

^^^^^^^^^^  • 

1     fliibe  dbfte  Ainaiaa  aipXXJIV;  is;  SSft.  r« 

» 
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j$MgeT  Foita' sehen  /ifpara(9^ 

lairtem  Leitungsdraht  4^0;  im  Apparat  mit  amal^amirtem 
LeHangtdnikt  M2. 

Data  dfe  Zahlen  3,42  und  8,77  besser  im  VerhSlfnifs« 
der  Aeqaifalenle  mxi  Kupfer  und  Zink  stehen,  ala  die  Zaii* 
ka  4,10  md  4^  iaft  asf  den  ersten  Blick  so  ericanea; 
weit  aber,  wenn  auch  bei  grdfiMrem  Zinkrerbniuch  im  Apparat 
mit  freiem  kupfernem  Leitungsdraht  der  gröfsere  Kupte* 
aMemhlaf  f ewoonen  war  io  ao  ftni  gleichen  VerhlM* 
Dissen  —  RO  maftte  diese  Verschiedenheit  der  Wirkungssiarke 
den  Apparates  in  den  einiig  iiiclu  fana  fidcli  heratoll« 
bnrcii  Theitaflit'in  der  Tartchiedenen  PonMttIt  der  Rinda- 
blasen  gciiuchC  werden.  Eg  wurde  der  Versuch  auf's  neue 
M^esUdll,  mit  der  V«ränderanf ,  dafa  der  aidit  mit  Qneck« 
•Itter  4beraegeae  Leitangsdralrt  fa  dea  Apparat  gehlBfl 
wurde,  woriii  vorher  der  amalgamirte  sich  befand,  und  um- 
gekehrt dieser  in  den  Clünder  dea  nichtmalgamirtea.  Nach 
2ä  Staadea  hatte  die  Ziakpbtte  auf  dem  tmtlf  amirtea  Diahft 
6^17»  die  auf  dem  nicht  amaigamirten  4,9o  an  Gewicht 
wiovea« 

Der  Kapferaiederachlag  aof  der  Bielplatte  mit  dem 

amalgamirten  Leitungsdraht  betrag  4,70,  auf  der  andern 
Bleiplatte  (wieder  mit  Znrechaang  der  QewiditatBaffama 
dee  Drahtes)  nnr  4,08. 

Ks  atellt  sich  hierdureli  das  \  eunulhete  als  richtig  her* 
aM|  dafii  der  eiae  der  Apparate  kräftiger  eey,  ela  der  aader») 
•her  aaeh  Jetat  afad  die  Kupfernlederaehlige  hei  dem  anal- 
gmaiirten  Draht  gegen  den  Zinkverbrauch  reichlicher,  als  an 
dam.aadera  App^nt. 

Wiren  6ip  Kupferniederach la^e  erfolgt  im  Verhiitnifa 
aa  den  Aequivalenten  des  aufgelöbten  Zinks,  so  hätten  aul 
dem  amalgamlrtea  Draht  aa  Zink  verbrancht  werdea  mtoea 
im  ersten  Versuch  statt  der  3,77  Grm.  nur  3,48  Grm. 
im  aweitea  Versuch  statt  der  5,17  Grm.  nur  4,78  Grm* 
AaaaLd. Cbaada «.Pharai.  XXXVlh Bds*  t. HstL  14 
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Im  zweiten  Versuch  ohngefahr  eben  so  viel. 
Auf  dm  whi  amii^aiiiürtco  Dralii  häUo  dai  Acivir»* 
lanl  det  § efalUen  Kupfm  an  Zink  Terkoft»  «iwUiU  Gim 

nur  4,28  im  i^thi^n,  uad  iiir  dje  4,i>ü  nur  im  aweiUA 
Venudi* 

i^iler  et  wofdaii  im  enlea  Venadi  stttt  100  pCt  110  pCL 

im  liweiten  Versuch  statt  IQO  pCt.  110  pCt  Terzehrt. 
Jacobl  £uid  io  Versadifra  sor  Prüfau^  des  Firadajr* 
sehen  Gesetaes»  die  er  mit  grefsen»  selir  ^na«  constreirlei 
üallerieu,  mit  constanter  Wiikuug  aualeiitet  eiuea  Mehr« 
Terbianeh  Ten  Z^k  in  den  Krregno^aseUen»  Yeriglieiien  aül 
den  deplacirten  Wasserstoff-  nnd  Saoerstelbtomeii  der  nntev- 
brecheudeu Flüssigkeit,  welcher  3,2  pCt.  betrug*^,  patiiell 
mii  seiner  Batterie  in  gleicher  Absiclit  ei^imenlirend,  iaad 
7,7  pCt.  Die  Jetstere  Zahl,  w«nn  auch  bei  etwas  ms* 
djficirtcr  Thäüglieit  de»  \  oiia  üdien  Apparats  und  dfi. 
Ueiiereinstimmunf  der  obigen  Wertlie  von  8  yCL  lefge^ 
Tielleicht  an,  dafs' grdfsere  Enparnirs  bei  den  gewöluiiichco 
Yertuchca  der  Art  nicht  leicht  zu  erwarten  ist  j  daXs  aber 
bei  den  gewifa  bald  sehr  allgemein  In  Ausfobrnng  kommen* 
den  gaiyanoplastischen  Arbeiten  ein  Schaden  toq  mindestens 
8  bis  11  pCt.  abgewandt  werden  jLöone«  scheint  dnrck  dm 
OUge  daigethan. 


Kupferhaltige  MauDa. 


Es  kam  vor  einiger  Zeit  eine  itfanna  im  Handel  vor«  die 
spangrüne  Körner  lelgt  nnd  dnrch  das  Aoge  schon  nnf  Kupfer* 

*)  Pagyead.  fanaL  Bi.  XLVtff.     ST.  * 
Aaaals  of  Blcctiidty  VoL  I,  p.  SS, 
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gehalt  leblle&eii  iiStL  Es  scfaciiit  dieselbe  in  Kapfer^efärscv 
fiiimwcH  M  tejn»  worin  sie  den  Köpfergehait  erhielt. 
Mm  Verbrennen  der  Mtiine  bleibt  eine  Atehe,  in  der  man 
durch  das  Auge  das  eigentbümliche  Kupferbrauu  erkcnut; 
keeht  mtm  dteee  mit  Sanren^  *e  teilen  Üch  an  den  Wen«' 
dangen  dea  Gefaftea  grüne  Ringe»  die  beim  Brhittctf  braun 
werden.  Die  neuliale  Lotung  zei^t  mit  Kali  Boru^sicum 
die  Knplarrenetieily  ebenen  Mankea  fiiaen  nnd  Sehwefdam« 
UMninm.  Dieee^Mannn  lit  olfonbtfr  eine  andere,  ala  die,  ton 
weiiOierllerr  Prore(isorIi.Gmeiiii  in  Ud. XXXIV.  S.  364 der 
Annalen  aagt»  dnTa  aie  Ten  einigen  Apothekern  f&r  kopfer* 
halii^'  erklirt  werde,  Dfeee  Apotheker  wiesen,  wie  recht» 
das  i^opfer  durch  Kali  barossficuin  und  btankea  Eisen  nach. 
INaae  Momm  kt  «■«  nniomi  Handel  entfernt  worden* 

Dr*  Probet» 
Grattafs.  Badlssliar  Gaaafal-Apothakea-Vifitator, 


Die  pharmakogDostisch-pharmaceutische 

Sammlung 

dea  Fro£  Dr.  T/u  M«rtiu$  in  Erlangen. 

Gewifd  Terdient  jede  Bemdhong,  welche  beabsichtigt. 
Int  Feebe  nnanrer  Wlaaenecbaft  immer  mehr  khn«  nnd  grind* 
liehe  Kenntnüae  an  ▼erbreiten,  nneere  Anerkennung.  AAn 
Mittel  nnd  Wege,  die  der  eine  oder  der  andere  Furächer 
MT  Brraiehnng  dieaee  Zweekee  annnwenden  beUebt,  haben 
Anepmch  anf  nnaere  toIIo  Anfmerkaamkeit. 

Beim  Dnterrichle  über  Nator^e^enstinde  nehmeu,  aufser 
getreuen  Abbild nngen,  gana  Toraiiglieh  die  Samralongen  der 
rollen  oder  k&natlich  ingerichteten  Natnrprodnkte  die  erate 
SteUe  ein  und  f  erdienen  gewils  stets  ein  ^onderea  Augen- 

14* 
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merkv  Aus  dfesem  Gnmde  emlifeiieii  In  Mhertn  Zeiten 
öfters  |;euauc  Uu8i;Ureibungen  derartiger  Kabinette,  wel^ie 
viel  dasn  beitrogen,  ibeiJe  aof  einseloe  Selteslieiteii  mwi* 
mttlbdm  zu  machen,  tlieils  aber  fiberhtapt  den  Standpunkt 
des  Wissens  und  der  Forsehnngen  in  einzelnen  Zweigen  der 
Witsentcliaft  in  beidehnen. 

Es  inüc!ite  wiinschenfwerth  seyn,  dafä  auch  Sn  neuerer 
Zeit  Jiesncher  solcl^r  Sammlungen  genaue  Berii^te  ul»er 
deren  Einrichtangea«  Inhalt  und  Fmrtgug  ?op  Zeit  m  fiMt 
öiTentlich  abstatteten,  dtiiü  auch  heule  noch  wärden  solclie 
Uebersiehten  gewifs  belehrend  sejn.  Ist  et  doch  fir  dtm 
Sammler  selbst  aogenebm,  sn  cribhren,  wfe  Andere  bei  4er 
Aufstellung,  Anorduuug,  Verwahrung  ii.  s.  w.  von  Natur- 
.  gegenständen  sn  Werke  gehen»  Reisen  deeh  solehe  DnrsM- 
longen  selbst  sn  weiterer  Naehabmnng  und  geben  Gelegen- 
heit zu  Tauschunternehmungen,  und  mufs  endlich  nicht 
auch  die  Wissenschaft  dorch  dieses  Alles  gefördert  werdeof 

Martins  gehört  anerksnntermsfsen  in  den  thitigsten 
und  nncriDüdlichsten  Forschern  und  Sammlern  auf  dem 
Gebiete  der  Pharmakognosie  und  ao  mniste  denn  die  tm 
ihm  bei  Gelegenheit  der  Anwesenheit  der  Naturforscher  In 
Erlangen  aufgestellte  Saiiiruluug,  in  reicher  die  Früchte 
eines  eratannllehen  Fleifsea  nnd  nnsaglicher  BemShnngen 
niedergelegt  wurden,  die  Erwartungen  der  Kenner  besonders 
6|ianaen.  möchte  dcfahaib  wohi  von  Interesse  sejn,  einer 
nShereo  Besehreibnng  jener  9«niiiil«itg  aelbst»  ao  wie  wmk 
den  eigenen  Bemerkungen  des  Sammlers'*'^,  welche  derselbe 
alt  offener  Bereitwilligkeit  jedem  Beuidier  mitiheiite,  einen 
Piati  so  gönnen. 

Die  Aufgabe  der  Sammluuig  it>t  zunächst,  behufs  des 

•j  Wir  bciiieikeu  hier,  dals  das  Nachfolgende  1  heilweise  aus  brieni- 
chon  Notizen  cntaomtnea  ilt,  die  wir  aof  uuter  VerUDgen  voa 
Martio»  erbiclt£a 


« 
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Si«diiim  ond  Uotorriditi  in  der  phtnoteeaUacben  Wmren* 
künde  ein  treaet  Bild  fon  alle  dem  zu  gewähren  ^  was  als 
Arzu€iinittel  angewendet  wurde  und  noch  aogeweadet  wird. 
Um  eioe  leichte  nad  ▼ollsllBdl^e  Uebenieht  an  gewihren 
und  den  Kreis  der  aufzunehmenden  Stoffe  nicht  zu  sehr  zu 
erweitern»  wurden  biofs  solche  GegeaaUnde  aiif|;euoiiiinea, 
welche  ia  den  Preifconranteii  dea  Drof nisten  Yorkomniett. 
Das  Augenmerk  des  Sainrnltr^  Llieli  lieüüütltrs  ddiaur  gerich-  - 
kty  die  Arzneimiitei  in  der  Art  und  Form  Bnsaninienautrs|^en, 
wie  sie  der  Welthandel  wirfcHeh  liefert. 

Ee  fiebt  nimllch  viele  Pharmakognosten,  welche  sieh 

absonderliche  Mühe  geben,  wo  es  nur  irgend  möglich  wird, 
zu  sondern  nnd  zu  diziioguiren«  so  dais  sie  im  Staude  sindf 
ana  einer  kleinen  Menge  irgend  einer  Drogne  viele  neue 
Surleii  aubzusclieidcn.  AHlIü  in  der  That  diirfle  es  ihnen 
miBiogUch  ee^n,  von  einer  aoichen  .angeblich  neuen  Sorte 
ein  grofserea  Quantum  tnsuschafiea.  Auf  selche  Welae  ^vihl 
da«  Studium  der  Waareukunde  nicht  gefördert,  «ouderu  nur 
Buchwert, 

Leider  iLommea  aus  Gewinnaucht  viele  Arzneistoffe  in 
manipullrlem  und  ? erfllschtera  oder  nachgemachtem  Zustande 
in  den  Handel  und  die  Unterscheidung  dieser  von  den  ädi- 
teo»  mnfif  eine  gsns  vorzügliche  Aufgabe  der  Waarenkunde 
seyn.  DelSihalb  hat  Martins  gana  rorsfigllehe Mühe  darauf 
verwendet,  in  dieser  Beziehung  die  Reihen  der  Droguen 
mügiichai  vollatindig  derauatellen.  Ueberdiefs  fehlt  ea  nicht 
an  SfiMett  voa  Rehwaaren ,  die  in  dea  Gewerben  und  Kün- 
sten ihre  Anwendung  finden ;  sie  sind  den  verwandten  Arz- 
leisteffen  «igefdhi.  Allenthalben  sind  solche  Oafstellnngen 
und  Formen  gewihlt,  welche  das  Charakterlatlsche  der  Dro- 
gne  aogieich  in  das  Auge  fallen  lassen  und  die  Stücke  sind 
•u  ftlegt,  öeli  ein  ünrtosBebmeB  utn  4€n  Kistchen»  ebge- 
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tcliea  fon  dem  N«clitheiie>  4er  durch  dktci  eutolekeii  Um« 
l»pf  imoathf^  wird. 

Von  Seile  der  königl.  DnlTenitlt  worde  den  Profenor 
Martini  tur  AoftCellang  eeiner  Sammlnii^  eio  laf«erft 

ewcckmafKiges ,  gcriiimiges  und  helle«  Lokal  eingeräumt. 
Wie  Qiii  der  Sammler  ▼erslcbertf  to  Ut  dedorch  einer  teiaar 
Uelilin^wSiiaelle  erfüllt.  Wir  mflsaen  den  Senat  der  üai- 
Tersitäi  wegen  dieser  Liberalität  ioben^  allein  er  würde  kaam  - 
■nf  eine  nolilfeUere  Weiae  ein  ao  Tortrefflichea  Attribat 
acqiiirirt  haben.  Der  Saal  befindet  sich  in  dem  neoen  ünl- 
f  eraität^gcbäiidc  und  die  ZierlicbkeU  und  Klegani  der  musier- 
haften  Anordnung  fibergehend»  wenden  wir  nns  tn  den  Qe- 
^eiiKtüudeii  (»clbät.  .  * 

DIeae  finde»  eich  theita  In  Güteni,  Iheila  in  hSlaeman 

Kästchen  aufgestellt,  jti  nachdem  die  gröfsere  oder  kleinere 
iHaate  u.  a.  w.  der  Drogne  eine  aolche  Anfbewahrund  anlieb. 
Ihi  die  Samminng  dnreliana  nnr  ffir  den  antoptlaehen  Unter* 
rieht  bestimmt  i»t,  und  von  allen  Stolfen»  bei  welchen  die 
Kenntnib  dea  Gerncha  nnd  Geaehmacka  o.  a.  w«  ton  beaan- 
derer  Wichtigkeit  iat,  wfihrend  der  Vorleaungen  nodi  beaan- 
dere  rrobeu  dargeboten  werden ,  so  konnten  die  Behältnisse 
dnrcliaua  geaebloaaen  werden»  doch  aind  a|e  anch  leicht  ü 
offiaen.  Die  Anordnung  aelbat  geaehah  im  Allgemeinen  nach 
den  drei  IVaturreirhen;  bei  den  Unterabtheiiuogea  wurde 
die  Reihenfolge  dea  Uandbnchea  der  Pharmal(Ofaoaie  nad 
4ea  der  pharmacentiachen  Zoologie  von  Martina  henbaehtati 

Die  Uelnen  CjItnderglKaer  ▼na  4«/«  £oU  Rihn  nnd  1% 

Zoll  Weite  haben  gehörig  grofse  OeflTnan^en,  welclie  dordl 
einen  Korkknopf  und  über  dieacm  mit  euier  enffnaehiiffeaan 
Glaaplatte,  dann  erat  alt  einer  gmwn  «mgehendetn  Fkpieffs 

decke  vci  schlössen  sind  und  jide  Vertlüchtignng,  alles  Ab- 

\m  Fey^btiikail.  und  4«a  fiuidrliigeii  to^  iMekiea 


gmm  «ttnlSflfeh  «iMheii.  file  sM  sur  AttÜDatiine  von  Samen, 

kleinen  Früchten  u.  8.  w.  bestimmt. 

AII«rdio8t  wird ,  wie  wfr  dem  Stmmler  bemetken  sa 
mtoen  ^laeMen,  dordi  dfe  to  fette  Veriehlteriung:  der  611- 
«er  ÜAä  lieraotnebmen  der  (ir^enetande  erschwert,  in  Fälieo, 
wo  eine  genauere  Vergleiclmog  nnd  Untennehim;  dtelb 
wintebeiiiwerth  mtehC;  doeh  wir  fiberaeugten  uns,  dafs  die 
£röifiiun^  auch  in  der  Schnelligkeit  geschehen  kann. 

Die  gro£ien  Cjriindergliaer  von  7  Zoll  H6he  nnd  VA  Zoll 
Welte  alnd  nnr  mit  aur^esebUfTenen,  durch  Gummi  arnbicuin 
befestigte  ond  mil  Papier  überklebte  GiasplaUen  verschlossen. 
8ie  dienen  sor  Bewibmn^  aoleher  Gegenatlnde^  welebe» 
vermöge  Ihrea  gröfSraren  Volnmens,  nicht  in  kleinere  Gläser 
ontcrgebracbt  werdeu  können  und  doch  eine  sorgfältige 
Teraehllefaung  notbwendlg  machen.  Ba  befinden  aieh  In 
fbaen  seltene  Wnraeln,  ^rdlbere  Fruchte,  Rinden,  Blatter, 
Galläpfel  o.  a.  w.  Sämmtlicho  Glätter  alnd  auf  nicht  zu 
beben  Repoultorien  unfgeotellft« 

Die  kleinen  hölzernen,  mit  Papier  ansj^eklebtcn  Kastchen 
TOD  aVi«  Zoll  Breite  und  5  Zoll  Länge  enthalten  die  Pflan- 
aeafdgm^nftf»  eingedickten  PflansenaKfle»  Pflansenaelilelme, 

Gunimiiiifr/.e  u.  s.  w. 

Die  grSfaeren  bölaernen,  ebenfalla  mit  Papier  iUierzoge- 
M»  Ualehen  von  W/u  SKoll  Linge  und  4V4  Soll  Brefie 

fcrwaiiren  die  verschiedenen  Wurzeln,  llindcn, und  Fruchte 
a.  w.  Sftmmiliclie  Käatcben  aind  gentn  nnd  uweckmiftlg 
auf  aipttf  grofeen  mit  Olaathifen  venebenen  Ttechen  enge* 
bncbt.  Jeder  dieser  Tische  infst  6  gröfsere  Kasten  und  in 
Jedem  ^rwalben  befinden  dch  denn  die  größeren  (10)  und 
Uebwren  (H)  DroguenkMeben»  eo  data  ebi  eoicber  Tüeb 
60  grdfsere  oder  144  kleinere  Proben  enthält.  Die  Zahl 
dleaer  TIeelie  gieba  aebon  einen  Meefailab  von  dem  Beleb- 
tem mii  der  ¥otlHliil|be>t  der  Sammlung. 


Wia  bereiU  erwäluit gewährt  das  Gaose  durch  den 
iafteren  Anttrieh  mil  w«ifter  Oelfarbe  ••wohli  alt  Mcb 
durch  die  Bekkbungcu  tltr  inneren  Fächer  mit  blauem  Pa* 
|uer  teibit  für  doa  Nichtkenuer  etoeu  höchst  g«fäüj^eii, 
freondlichen  Anblick.  Jedes  GIm  und  jedes  Kittchea  ist 
mit  eiiier  iltutlith  gutlrucklca  Signatur  an  tler  vorderen 
8eite  fcrseben.  Ge^eustande»  bei  deeea  noch  eine  beson« 
dere  Beseiehnong  nolliwcodif  wttrde»v  maachaial  sech  mll 
eiaer  zweiten  auf  der  oberen  Seite.  Anfangs  sollte  durch- 
aus eiae  Istelniscbe  Nomendatiir  ia  Anwendaiif  gebjradit 
werden,  allein  im  Verlsnfe.der  Ansfillirnng  zeigte  sieh  dieee 
unthuuiich,  da  tu  einzelnen  Fällen  die  Bezeichnungen  zu  weit- 
lanftig»  In  anderen  nicht  hinreichend  deutlich  geworden  wi« 
ren.  Bei  den  Ghemllcallen  wurden  die  Benennongeo  der 
^eufiiitfchen  Pharmakopoe  gewählt. 

Um  nun  snr  Hauptsache  i  dem  eigentlichen  Inhalte  der 
Sammlung  selbst  au  kemmen,  so  lerflllt  diese  in  einen  pbar- 
niacculioch-cheroitichen  und  in  einen  pharmakoguostischea 
Theili  welcher  Jetstere  die  liierher  gehörigen  GflgeosliMle 
aus  dem  Thier-»  PHansen-  und  Mineralreich  umfafst. 

Von  der  pliarmaccutisch- chemischen  Somm^ung  gesteht 
Professor  Martina  aelbsl,  dafa  diese  auf  Vollständigkeit  bis 
Jetat  nicht  Anspruch  machen  könne,  da  sie  erst  seit  einigen 
Jahren  durch  die  Vorlesungen  über  praktische  Pharmacia 
entstand,  nachdem  eine  Mhera  vollatindige  nach  Berlin  ge- 
kommen war.  Dennoch  sind  die  Proben  seliv  reich,  phar« 
macentisch  -  ttla^  und,  was  dann  immer  besonders  angegeben 
iait  fWMbtnnIhella  anidi  chemlseh-NtB.  Wir  fanden  daiin 
manches  tuis  lehr  Interessante,  2.  B.  Schwefelniederachla^ 
nach  sedis  Methoden,  Kermea,  Goldschwefel  u.  s.  w,  nach 
vnnchiedenen  Vorsehriflen  bereitet  SdiSMa  C^anqueek* 
Silber,  Zinnober  u.  h.  w. 

Bei  den  Orog uen  aua  dem  Tliierreiche  ikbunnaelilmi  mm. 
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die  Staialosg  4er  MoicIiiiMctoB«  fitb^rjeil  ,Toa  der  Und- 
MMiwy,  KolambieBt  Kjii»d«,  ({Mbeok  «.  i.  .w.  flih^n  ;«far 

mch  nie  in  so  schönen  Exemplaren  beisammen.    Schön  ist 
dl«  Reihe  der  verscbiedeueo  CocheBÜliorteii»  lerteeffileh  die 
Ten  Ileieenbkse,  gm  ensgeieieliAel  die  Seite  Tee  Meer« 
tdiwämmen*    Von  einem  IViester  Freunde  hatte  Martius 
elpen  Sebveaun,  eoeii  eaf  dem  Feleeo  siteead»  fär  die  Dteer 
der  MeterfoneherveneminlaDg  erfailten»  ein  Frechteien^liiV 
wie  es  keiner  der  Beaachenden  je  gesehen  hatte.  Italien!« 
ediee  IMniiiUiocIiorton^  die  Redix  Ctcemicete,  die  Seil« 
der  GorceMMwenela  war  tun  nee«    Grofter  end  klelecf 
GMl^end  kommen  nach  den  hier  Torliegenden  Proben  be- 
■timtfil  Ten  vereehiedenen  GewieiiteQ.   AeterlMen  Ist  die 
Reihe  vor  JaUppe  end  Ipecaceanha,  Tellatiodlg  die  Elite 
der  verschiedenen  Krapparten i  schön  und  reich  die  Zutam« 
nciialellaiii;.  der  SaraapariUeB,  TeUatiedig  die  Sidte  der  la§^ 
KCFhorten.  Vee  Holaem  floden  aleh  alle  Arten  ven  Bian-, 
Geib*  und  Fernambuckhols.  Neu  war  uns  iiier  diis  Camwood 
(Baphle  nitida  Loddigea  aea  Sierra  Leoaa}.  Die  Reihe  der 
Qaasiiien-  und  SanlelhjMier  darf  ala  gans  rellatlndlg  le^ 

tnebtei  werdea. 

üeter  den  Riitdeo  nahm  die  Saetinlang  der  Tcraahfade« 

Qen  Zimmtsorten  und  Ohinaarten,  bei  denen  wir  aeeh  eine 
Cortcx  Zogae  aem  exateamale  sahen,  unsere  besondere  Auf- 
aMrkaamkelt  in  Anaprech.  Da  die  Rinden  beinahe  darch« 
gängig  iu  deu  gröfseren  Kästen  aufgestellt  sind,  so  gaben 
die  TorllegeBdeB  Proben «  weiche  wohi  gewöhnlich  das  Ge; 
wicht  ven  elneai  heiban  Pfnnde»  we  nicht  darUber  habas, 
ei^en  besonders  deutlichen  Begriff  von  dem  wahren  gegen- 
MÜlgen  Verhalten  dieaer- einseinen  Drognen.  Rei  den  fiiät« 
lern  verdient  namentlich  die  Reihe  vea  Thee  -  end  Sennaa* 
Idattern  Torzuglfche  Beachtung.  Auch  fanden  wir  hier  zum 
ciaietimtlir  iidite  ehineaitehe  Mnxa. 
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ymi  nfdH  geringen  laCerctte  kt  eine  Eeihe  bmiKanl- 
«eher  HeNiiiltlel»  4erea  diettitolM  DntertiMlraiif  uni  ien^ 

lieiluiijf  Herr  Profe«tor  Martiui  fiir  die  Flor«  bmllieiieii 
eeiaet  Enden  ia  MwelMHi  ftbernenmcK  het. 

Ale  eehr  werlkvell  ertcItekH  die  KoianiBeiitlellng  it$ 
■ifniiit  tn  teftien  Terschiedenea  Vorkoromensarteo* 

Ve«  den  Fmlilen  sied  die  nhlreiehen  Herten  der  tM* 
temelken,  der  Wsehhelderiieeren,  der  Tamarinden,  der  CV 
laquinteii  und  Vaniliea  beachtenawertb.  Gaui  Talittiadig  ki 
die  Reihe  der  MeciBiorteo.  Ten  «dem  Piper  aeibfepfenai, 
dem  Filfilool-Soudan  der  Pertcr,  wo  diese  Dro^ue  (ünona 
aethioptcaDunaQ  noch  atark  im  Gebraocbe  ist,  leroten  wir 
Hier  die  renrandten  Dingnen  des  Pimeirto  d«  Serlae  (XyliH 

pit  sericea  und  ^andidorn  ) ,  so  wie  dat  PlrnentO  da  Costa 
(Xylopia  frnteacena^  im  Lande  aoch  PaooTa  genannti  aatar- 
•Aeiden.  Sehr  nmraaaend  iai  die  Sammlang  der  teraehle» 
denen  Samen;  von  den  seltener  Torkornmenden  nennen  wir 
nnr  den  ron  Abmt  precatorioa,  Angviim  (Andlra  vefmifega 
and apinnlean Herl.)»  Plebnrfm  (OcoleaPnehurj major  [die 
fichte]  and  minor  [die  kleinere]  ),  Hamtille.  Aufierdeni  ver' 
dieaea  beaendere  Anfmerkaemkek  die  verachfedenen  Sarletf 
ton  Semen  Gaeae^nnd  Cbrdamemen,  ron  denen  wir  nicht 
weniger  nig  18  Glaser  zahlten,  Ais  neu  etief^  uns  afrika- 
atieher  Semen  Oarrf  cnf.  SchSn,  wena  auch  nidii  TonsUi* 
df^,  find  Semfna  Caff^e,  bfibich  die  reraclifedenen  Soriei 
Semen Ljrcopodii.  Der  Unterscbled  iwisciien  deutschem  and 
peralaebfen  Semen  Cydeniemm  nelgl  tich  Ider  «ehr  «nf«i^ 
lalllg'.  Anfi^ezeichnet  findet  sich  die  Reihe  der  Miiscitiittlii^ 
Von  Semen  Siuapeos  ist  eine  neue  Sorte  aus  £cl<;ien  for- 
haadea.  Vea  den  Pflanteaenawlkheea  lat  nadi  dea  Dann" 
Icrs  eigener  Versicherung  die  Reihe  der  Gallapfel  gana  vett' 
«tondig.  * 

Unter  den  mehlartigen  Kfedcwdittgea  ferdieaenArm»' 
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Mit*'),  6»gd  tiii4  Taplocci^'), unter  den  fiilmitfeii  Pflin* 

lenstoiVeu  Indigo,  Pernio,  Orseilie  und  die  verschiedenen  im 
Hendel  verkooDeeoilen  Serien  ren  Orieen  einer  beiebenden 
Srwthnnnf  •  Die  dnrch  Knnel  «sd  -  neneen  gewennenen 
eingedickten  Safte  finden  steh  äufserst  rolUtänilig  und  in 
•e  emfeselciineteii  Stocken,  wie  ümmi  ele*  nur  lellen  betim^ 
nM  eeken  wird«  wir  beseiehneft  betenden  AM,  KenC* 
Schuck Gaaber  nnd  Opfam.  Ohschon  die  Samiulnng 
der  OpinnHM^rten  aehr  yellitlndly  ial,  te  wer  et  den  Mt* 
eeckern  deeh  neeb  beaendera  anfenebm»  eine  ^IWartlge 
Coilection  derjenigen  Opiumarteii  in  einem  besonderen  Glaa'- 
Hiebe  enfgealeUt  en  üben»  welohe  eeii  nebreren  Jebren  mt* 
eer  ▼erefarter  Preend  Merek  In  Damatvdt  tkr  Avaaebefdnn^ 
nnd«  Gewinnung  des  Morphiums  Terwendete.  'Bekairntlloli 
waren  die  AnaMlen  In  Beeieboni^  enf  die  Teraehledenett 
Sorten  dea  Opiuma  swlaehen  Hrn.  Merck  ond  Hrn.  Stett« 
Der  von  einander  abweiobend.  Wie  ona  aber  llr.  Professor 
Merttsi  reieldiertey  w  hit  Hr.  Sietlner,  wdeber  dfo 
fragliche  Sammlong  einige  Wochen  früher  besichtigte,  hei 
Yenglekh  der  Merck' acben  Exemplare  mil  aeinen  in  der 
MnvtUi'üiien  SiniBlwig  JkAndlliiien  MgineMxemplereii 


^  Woti  Arrowroot  kaoinit  »ns  einer  Sprache  der  ludiauer  io 
Oojan«  Dud  heirst  aDverdorben  Aro-Aro  d.  f.  Mehl  vom  Mehl* 
Satzmehl.  UrtprüngUch  ist  das  Satzmebi  der  Palme,  Mauritia 
fltiMM  CdM  Mnrfiv  Baak»  dar  iranaifisaliaii  0«|^aaa )  darantar 

.Taiataadaa« 

*      »  »  • ' 

^  Tapiaeaa  Ist  abi  Wart. dar  Tkiplspniaba^lB  Brasilian  aad  MA| 
cimentlich  aar  das  gekörnte  SaUmebl»  der  Alattihot  ntilissbaa 
Fobl,  so;  '  ' 

Hiervon  Bind  anch  prächtige  Mnster  des  Dapicho  TOilimadeii.  Nach 
dem  Bruder  des  Herru  Martiui,  dem  bfaHliBBitcben  RefBeedefly 
kooimt  daf  oberirdische  KaaUchoek  voo  der  von  Ricbsrd  b»; 
•chriebciten  Siphonia  elastica ,  dat  nnterirdische  voo  eloer  neoaii 
Art  But  raasllcker  Fracht,  Slphooia  rbjtldoearp».       '  ■ 
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di€  IJcteieiiga|)f  f  ewoaiico,  da^i  die  Uifferena  sich  ci^eafc? 
HA  um  md  die-fencliMe««  BeneoiiBiig  redoeire« 

IMe  Reihe  der  rohen  Zuckersorten  ist  schöu,  aber  nicht 
T^litia4lf»  Vm  A%a  Qumm&i  ist  dm  ^nbmhtp  Kyiten 
nad  Traftnth  In  ii«l0B  «od  maBnlgMcff««  Frobea»  von  den 
flottifen  lUrsen  die  vendiiedenea  Sorten  des  Copai\ahalr 
enin  so-  «ic  des  schwanen  nnd  Mtben  pernfisBisfhen  ver- 
banden nnd  beeehlenasvertlu  Unter  den  festen  Harten  d&rf- 
ten  die  Benzoe  in  ihren  verschiedeaen  Vorkomineusartenf 
die  veneliiedenen  Gefein  nnd  Go^ee  in  Kngekn  niehl  leicht 
endefsvo  so  TonSgllch  nnd  ▼elhlindi^  gefunden  werden. 
Die  20  Proben  von  Schellack  geben  die  Btsis  su  einer  foil« 
illndigntt  Nelnrfesoiiiehle  dieser  inleresisnton  Drohne.  Vom 
Meslii  finden  skdi  Tersehiedene  Proben»  deren  eine»  in 
gröisereni  breiteren  Stücken  vorkommend,  beim  Kanen  einen 
Uppenllneri%en  Qesslimeefc  rerfitli*  Aug CMichnet  ist  die 
Gruppe  d(B8- Drachenblntes  In  siten  Torkonnienden  Sorten 
nnd  Verpackungsarten.  Vom  Storax  finden  sich  mel&rere 
Sorten.  Herr  Professor  Merline  ermittelle  dnreb  eoi^gfil- 
tig;e  Nachforschungen,  dafs  der  Im  Handel  Torkommende 
Siorax  caiamita  steta  ein  lüiaslprodukt  ist  Den  Hanpifoc-. 
iUndlbeil  flebl  der  gewdhnllcbe  Storsz  liqnida*  f  bsbn 
daher,  wie  er  bemerkte,  die  in  diesem  Konatprodukt  gebun- 
dene Sänre  keineswegs  fiensoe-  sondern  nur  Zimoeitsinre 
eeyn.  Oerselbe  Ist  seit  der  Entdeckung  der  Zlmmtsinre 
auch  überzeugt,  dala  der  schwarze  Perubalsam,  so  wie  der 
IlSssIge  Sloraxy  die  Produkte  einee  Scbweinngs-  Pr ecessee 
eindi  —  Bemerkenswertb  sind  onler  den  Gummlhsnen  be- 
sonders Ammoulacom,  Aaa  foetida,  Gaibanumy  IVl>rrUa  und 
Olibennni,  von  welebPsni  ietntnfen  elcb  namentlicb  des  nliri- 
banlsebe,  ereblselie,  ostindlscbe  nnd  nngsrisehe  rorfinden.  Die 
verschiedenen  Hicinusöle  und  die  Sorten  des  rohen  und  raffi« 

nirtea  Kamphen  nebst  dem  KampbenMe  sohüeisen  diese  Aeib^ 
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*  In  den  leUlen  Kasten  8ia«l  tUe  MioeinUen  und  diejet^ 
gen  grdterai  Gcf  üMliode  aaliiMtelit,  mlcbe  olwe  SUhrwi^ 
der  Symmetrie  nicht  in  die  anderen  Fäclier  eingereiht  wer« 
den  konnten.  Hier  befinden  sich  eii|ik  eioige  AOftg^seicbnet 
lehooe  KrjitilliMlIoBeB  rm.  VtgUientiKWi  tm  htMm* 
tea  Fi  ck  en  t  s ch  e  r ' sehen  Fabrik. 

Wenn  wir  •chliefiillch  noch  «nCiUirea»  dafi  die  ferne 
Snamloag  mii  Allee »  eelbel  41«  QleieefttMe  v;  e^  w«* 
ihm  aoa  eigenen  Mitteln  angeschafft  wurde,  dafs  die  von 
Ihn  •  Terwendeten  Sammea  eieh  in  die  Teeeead*  heleufea 
wbA  dkfii  der  Zweek  dieeer  groftertfgeii  Yerwendengett  ein 
reines  Opfer  für  die  VViisenschaft  ist,  so  verdient  Herr  Pro- 
fjeieer  Merline  gewlle  die  ?eUe  Anerkennneg  eeinev  Re* 
giemn^.  Erlengen  beettet  doreh  fhn  dae  vereftgUchflte^  und 
TolUtändigste  piiarmako^ii ostische  Kebinet  in  Kuropa ,  an 
teine«  Orte  hei  der  Mndfeiner  nnd  Pherwegeef  keeeere 
Gelegenheit  tfck  Kenntniiee  In  diesem  The'fld  Ihres  Feehee 
se  erwerben  als  wie  in  Erlangen. 


Ueber  einen  zeitgemäfsen  FortsclirilL  iu 
der  höheren  Bildung; 

^^Bn  wlf4  die  Zeil  kenuneo«^  eegt  Seneee,  »,iM»,  >m 
jetst  Tekkorgen  ist,  derch  Fonekongeii  lenger  Jihrhniideffte 


^  Al0  «iee  SUnee  io  BaMvog  a«f  die  BedSrAilüB  4m  Ojoinaiial- 
raterricbts  la  dar  gteetawSrligen  Zeit^  von  «inem  a^tg^saiab- 
aafitaa  Vartrater  der  linmattiiifaek«n*VlMensckaft€B,  arlanb'ätt  wir  ' 

«  «es  eia  mshattoDg  obiger  Rede  des  gelitrtlchae  aad  'gelehrte« 
Vafteai%  waicka  kal  M^gaekait  tafaiar  AaMmia  «etar  dia  MÜp 
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ftS^  JJilthe^,  uUr  §men  seUgmäfien  Farttduiii 


Ml  Isidki  ^ebrachi  seyn  wird.  Zur  Untersochung  sa  grofter 

gIMer  d«r  rhriulschen  nttarfonebeiiden  Gctellsebaft  ss  Matiis  von 
.  flWi  dbter  Octelbchaft  gew2dni«t  wordt. 

Ich  würde  es  für  das  glücklichste  Erciguifs  hikltoa,  wfM  dl* 

Ausicbteu  des  Hrn.  Oberstudieoniths  Düttiey  AnkTaug  aud  eiiiea 
Inifllitbarcn  Boden  fänden,  wenn  den  Schülern  der  Ojrnioatieii  in 
,■ '  der  Thal  Gelegenheit  gegeben  würde»  dnreb  t#eekflrilfiil||M  UMn 
riebt  tu  den  Naturwisscusehafteu  ibrt  NeigongeB  wa  prSiieu;  919 
würden  dadurch  in  doppelter  Hiusldit  gewinnen.    Die  so  häufig 
g«dainli€aliiw  ntid  von  Aeufserlichkelten  abhäugl^c  Wahl  Ihrti  Faeh* 
itudiunis  auf  der  UuivMrfilit  wird  damit  güniHch  vcrbiniit,  et  weM 
den  bei  Vielen  Ncigaugeu  geweckt  werden,  die  unr  dnes  Anstofset 
snr Bewegaug  bedurften,  am  iu*f>  Lebeu  zu  treten,  es  wird  Andern 
Wuimt^Uf  4«A  sie,  am  Aaigeaelelittetes  za  leisten,  ihren  Fleiß 
.  und  Eifer  anderen  Fächern  enweudeu  müssen.    Wie  viele  wäUdett 
das  Fach  der  Medicin,  ohne  die  Aufgabe  zu  kennen,  die  sich  aani 
I«5sen  ihnen  darbietet,  wie  manche  wenden  sich  anderen  Fächers 
«By  In  denen  sie  die  Linie  der  MittelmÜftigkeit  nie  überscbrelteni 
.  während  ein  unerkanntes  Talent  znr  BeobachtaBg  tkß  am  Wttginimb* 
*  neteo  Aerzteu  oder  Naturforschern  bestimmt. 

Klarheit  In  der  Wahl  Ihres  Berufs  ist  aber  nicht  die  einzige 
Wohlthat,  welche  die  Bekanutichaft  mit  den  Natnrwissenscbmfteo 
den  Scbiilcru  in  den  Gymnasien  gewährt;  ein  anderer  nicht  minder 
wicht(n;pr  VorTheil  liegt  für  diejcuigeu,  welche  als  Hülfswissenscbaf* 
ten  ihres  Hauptfaches  das  Studium  der  Naturwissenschaften  nicht 
entbehren  können,  darin,  dafs  sie  nicht  eutblöfst  von  allen  Vor- 
keuutuisseu  auf  die  Universität  gelangen,  dafi  sie  unsere  Vorletun* 
gen  gleich  von  vorn  lirrtin  verstrhen  und  nicht,  wie  es  gewöhnlich 
ist,  zum  zweitenuiale  hoicn  iiiiisseii ,  denn  in  (km  cri^tcn  SrmeKter 
ilires  liebliches  unserer  Vorlewugeu  ,  wo  ihre  Begrific  erat  i:;c\veckt 
nncl  pe  bildet  werden  müssen,  r,i[nnit  der  Vortraj;  vo^zu^;^\^  ei>e  nur 
ihr  Gedaclilnits  und  niciit  ilirou  Xerstand  in  An«ij)rucb,  Aliei  diefi 
würde  aufboren,  eiue  kostbare  Zeit  würde  fnr  sie  ^cwoimen  werden, 
den  Universrtälsiclircrn  würde  es  ge'stattei  scyn,  die  Wisfcuschaft 
und  uiclit  die  KlernciJtC  der  Wissensclihl't  /  um  (üe^pustaiide  ihrer  \  or- 
lesungen  Wülilcn  zu  dürfen.  Die  exiituiiiatorischc  Form  des  Unter» 
riciits  in  Giyujuasien  ist  ubcrtiieis  uuendiicb  mehr  g( m  i^nel,  die  Ler» 
neudeu  in  uUe  Tlieile  der  Wissenschaft  griiudUcIter  etiMnTülirett ^  Bis 
^.  ^   die  Form  der  Universitatsvorlcsungeu. 

Es  sind  die  Wohlthateii ,    welche  dem  Gewerbtreibeiideu  voo 
dem  5ijifi|e  iu  so  iil^raler  Weis«  ftcwäbrt  werdcti^weielMB  Jdr.Dii- 


Digrtlzed  by  Google 


m  ihr  kökßfe^  BMfiumgik  S8S 

^theiii  &iui].  Darum  kdnneo  lie  mi  in  einer  langen  ^idl^i 
loice  (iim«miUeli  werileii  j  weite  ildl  4i«  Mcybm-« 
■ca  wmiilmi,  difb  wir  to  «ffenbtre  Din^e  nicht  gewHrai 
iübeii.«* 

Wai  Senra  hier  k  pfophetiMhaia  Gekte  mkuadiftt 

ist  in  ErfSiltttig  gegangen.  Die  Gegenwart  hat  uns  in  den 
£mheinuDgea  der  Netnr  eine  neue  Welt  erscliloMen,  dnre» 
Difqjn  nicht  b|or#  m  deii  V^UInni  4m  AltarÜliMie^ 
dem  belbflt  Ton  onsern  Vätern  noch  nicht  genhnet  wurdu; 
und  4Än  Krlnndinttg  der  Malnr  und  ihrer  Wwwier  ja  ihrer 
dwch  die  Bennna  nnd  mneeten  SSeiten  forlNltt«iC«ideB 

Verrollkommnung  hat  zu   ll&suitatcu  geführt,  welche  die 

kihnnlen  Ahnungen  der  Yorwelt  weit  nberhot^iA  hahea.  Mö^^ 

gntt  vir  nnf  den  en^rlaeheii  Thell  der  NaturAirtcIiaiig  miw» 

der  das  Entstandene,  das  in  Raum  und  Zeit  Exittirende  he*. 

icbreihtt  oder  nnf.  den  mnUieaintieahctt»  w^ieher  nn  deoMai« 

bca  die  Oj^entionoi  den  Züilen«»  Mmennfl  nad  Abwigw« 

ferrichtets  oder  auf  den  philosophischen,  welcher  die  wer*' 

bMfcoen  G««nli»  an  eifriadiea  nad  alt  CsUederaagca  aod* 

TUligibelten  aioes  geaMineaiaea  OrgaaleniiN  daranlegen  Ter- 

■ncht:  ttherell  finden  wir  eine  Fnü«  von  fieoh^ehtuagen,  ^ 

  > 

thc  J  für  die  kttoftigeii  8|«atfdfe«er  la  Ao^firadi  daunl;  aualb  de 
lolleB«  letneu  Wiinicbeu  aacliy  vielit  leer  ansehen,  mach  ihr  gdst^gtt 
Mdi  mn  «nrfUeit,  da  soUni  flihig  ganiaelit  wctätfu»  llv  Ttiell  an 
dflp  yarüchrmaa^  aa  te  Paaalcharaag  det  l.abea»  t«  tfagea. '  Mat. 
dar  Unverstand  nad  boscr  WÜl«  konnea  sdaem  9tr«han  falscJia  Mo- 
tive  aaterlegefly  aar  eine  lilsche  Aaslegang  kann  .asaineai  Anfsatae 
ifcar  daa gaitaad  dar  Chaaila  laPfealIca  naferlafen,  daAMk,  la«' 
da»  idi  lilr  da»  tMara  ttadlan  dar  MHandsianicbaton  Ukvlnnp^; 
das  Wart  nabn,  dandt  den  Ualerrlobt  derselben  in  G^naaslea  vat^. 
baaat  ader  den  bnmaatidscben  Stadien  iiberiianpt  an  nalia  getreten 
kniaB  «MUla»   Aiv  nMiaa  Wfinsah«' sind  tnrOcfattfbeUeeml^' 
man  dia  ^ssaatlaii  a»  Aastallaa  crliabaa  wardaa»  wa.  mm  den . 
Geiste  mUt  Wega  der  Intell^ns  abaet«  ahae  Ihm  alaen  sa  var* 
sMaftea. 
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fZk  Pilthetfp  über  einen  %eit^emäfsen  ForUchrÜt 

einen  ReichthoiD  an  Forschongen,  eine  Menge  von  tbeore> 
titebca  WabrJieiteii  und  praktinchen  Anwendongen  emiltolti  | 
Iii  ienen  lifo  iiMeste  Zelt  eich  selbst  übertrefft  hat  ul 
naU  noch  höher  gesUigerten  Hoffnungen  der  Zukunft  eot-  ' 
§tgw  gebt  Dm  Bneh  der  Mttiir  ist  geüflbet ;  mehr  mi 
mehr  wird  die  dimltl«  Behrlft  desselben»  gleich  der  der 
igj^ptischeu  Hieroglyphen^  enUifferi»  mehr  und  mehr  wird 
dfoso  Sehrift  Ten  den  Menseben  gelesen»  und  ntch  ihres 
Belefarnngen  die  Welt  nm^tsltet. 

Unter  solchen  Umstanden  köaute  sich  uns  zwar  die 
¥ngß  eafdrftngen:  eb  die  Menntnifii  der  Nstnr  snch  ebi 
allgemeines  und  wesentliches  Mement  der  hIHieren  Blldssg 
lu  werden  Ferdietie  V  Doch. dürfen  wir  die  bejuhende  Be* 
sntw4MPtnnf  dieser  Frage  -als  eine  in  dia  nllgemeine  Uebsr* 
seugun^  bereits  iiber^^egangene  Thatsscbe  Torsttsselneo.  M 
Maiur  hat  so  feurige  Lobreduer  gefunden»  ihr  Zuhamfueit- 
bnng  mit  Gemitb  nnd  Willen  des  Mensehen  wird  so  sllgs- 
mein  empfunden»  ilire  Kenntnifa  bildet  einen  so  steti^fV* 
Gegenstand  in  dem  Unterrichtaplan  der  meiiten  SchuieAi 
delb  wir  nns  dsranf  beschrinken  dflrisn»  einige  der  wishilg- 
Elen  Ueziehongen  nachzuweisen ,  welche  für  die  GestaltVg 
nnd  Xendens  der  höheren  üiidang  sich  daraua  ergebeu. 
'  Nicht  Alles,  wss  erfmcht  nnd  entdeckt  wird»  wie  bscb 

auch  in  aiidcni  ßczichungeii  atiue  \>  iclitigkeit  gestellt  wefds» 
Ist  darum  geeignet,  als  weaentücher  fiestandiheii  in  dis 
Sphire  der  allgemeinen  höheren  Bildung  snfgen6mmen  n 
werden,  und  am  wenigsten  ddif  über  dieae  Aufnahme  dtf 
Kriterinn  der  gemeinen  J^mtsliehkelt  entscheiden^  Woilea 
wir  aueh  snerkennen»  dafs  In  der  tSchule  der  höheren  üil* 
dnng  gelehrt  werden  müsse,  waa  im  Leben  uütalich  aeja 
kann»  so  ist  doch  bei  der  nnendHehen  AlsnnichfoltIgkeit  sad 
Zersplitterung  der  Lebensberofe  tum  voraus  nnerkennbsr, 
worin  für  jeden  Einzelnen  das  in  seiner  engsten  Sjflurt 
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6»      Wmm  BMung^  fitt 

Mitlitlic  AwAaA  liegen  werde»  «i4  iiav  die  Uee  eiaee 

•Ugemeinen»  auf  jede  specieiie  Lebenibettimniung  anwend» 
Inen  «od  i»  jeder  efweiell  ee  modifldreadea  NeiaeM  tatt 
tia  leUende  Idee  fir  die  BIMong  featgelleltea,  ela  Prindp 
■ad  Nerm  deraelbea  geseUl  werdeu.    £ia  lolcher  Ntttsea 
fedel  aieii  etar  s«r  de^  we  die  Sinidil  § eacliirll»  der  Sien 
fßr  daa  SehSne  gebildet,  die  Be^eittereiif  fSr  daa  Heilige 
and  Erhabene  geweckt,  der  Wiiie  veredelt  und  gekräftigt^ 
die  Spteebfertigl&eit  eriiöht»  die  pialLtiaclie  Tüchtigkeit  veiu 
bereitet,  mit  einean  Worte,  wo  alle  Kiffte  dea  Geietea  ge- 
lioben  und  xu  harmonischem  KioIclaDg  verbuaden,  alle  seine 
Orgeae  eaitivirt»  aiie  ttichtaagea  aeiaer  Thltigi^eit  aal  dap 
Gesetz  der  Humanitit  begrandet  werden.    Wie  nach  einem 
iielLaaatea  Aoaaprach  Goethe'a  daa  eigeatiiche  Studium  der 
Memchheit  aar  der  Meaaeh  Ist,  ao  iit  auch  der  eiasige  Ge« 
geii&taiid  der  Geistesbildung  dir  (Jci^t.    Darum  i^t  nicht 
dia  aaermeiaiiche  Erweiterung  der  NaturwisaeaaclMf teo»  oocii 
Ihre  Aaweadbariceit  auf  sahlloae  Haudtirangea  aad  Gewerbe 
dea  praktUchen  Lebens^  was  §ie  zu  einem  vvesenlliclien  11c- 
itaadtlieU  jeder  höheren  Bildung  erhebt»  aoodern  die  Mag- 
nehbeit,  aie  aach  StolT  and  Form  sa  eiacm  Qneil  aad  Ga« 
faia  der  geistigen  CuUur  zu  gestalten.    Nicht  die  Natur  üu 
aidi»  aoadera  aar  die  Natur»  die  auf  dea  Geial  eiawirbt» 
iat  ela  taagiiclm  Mittel  aeiaer  Bildaag»  aad  aar  ao.weii  ' 
die  Natiirforachnng  fermag,  solche  Mittel  tu  bieten,  steht  ihr 
die  Berechtigaag  sa,  daa  Gebiet  dea  höherea  Unterrichta 
«ad  der  Hamaaltit  aad  mit  ihm  dea  geiatigea  Ilorisoat  sa 
erweitern.    Fern  also  bleibe  jene  Lehre  der  Natur,  welche 
aMi  damit  begnügt»  von  untergeordnetea  Naturbiidungea  die 
Namen  la  eadleaea  Nomeaclatarea  and  die  Geatallen  ia 
monotonen  ateckbrieiahnlichen  Beschreibungen  darznstellen. 
Wi|ikemmea  aber  aejr  uaa  jeae  Lehre  ^  welche  der  natür- 
lichen Neigung  dea  2dgliuga  aa  Hülfe  kommend  and  eeiaa 

Auaal.  d.  Ckemi«  m  Pharm.  XXXVil.  Bds.  2.  Uelt.  Ift 


f»  Dittkef,  Mm*  ^imm  wmigmmifun  Fortaekritt 

tagvWmc  mt^l^  IM^ngen  im  An- 

tcbanea,  Beobachten,  ütttemlieMw,  Snchn  no*  VuimiIm 
tiha  giiitif  erregt,  ihm  tu  höhere  Auimong  der  natfirlieheti 
Dinge  gewdhei,  «l«l«them  Geltte  darchweiitp 

mit  Sprache  und  Geachichte,  mit  Äeligloa  und  Fwd«  1« 
Veffaiadimg  bringt  und  durch  niüDdliche  und  schriftliche 
■tyliatiadi  ▼•Itendet»  Danlellong  det  Angeaehulen  niid  in 
aelbttütäodiger  Forschung  Gefundenen  der  ftrele«  Thltlgkell 
det  Geiatet  ein  weitea  uufi  bbher  noch  lu  wenig  benotztea 
FeidcriUTttel*).  Möge  et  mir  vergönnt  teyn,  diefa  tn  eini- 

•)  Die  Methodik  des  naturwisscaschmftÄaheii  üntCflltlllB  IlC  eoali  la 
der  Uegcucraüüu  tugriffen.  Ein  rela  altraamathchar  VartcH»  «rtli« 
mit  Vorzeigen  vom  Exen.plareu  ond  Vertaclito  varbandeo,  lat  «ad 
bleibt  doch  i  i  i  i^iufses  Vordeokaa  oadVoraiacha«,  waa  alMa  noA 
nicht  N«cluieiikeu  and  NachiBacli«B  aar  Folge  bat,  «ad  wird  dt* 
dttrch  häufig  tn  einer  Untarhaltaag  aad  Aageaweide  Tar  Dllatlaa* 
teil.  Kiu  biofses  ünifrageu*  ttbtr  ela  Thema  aad  aerspliUcrnd« 
Aaalvsircu  icliwaukeudat,  iiacb  elaar  gettetttea  AlteraaClaa  Ma  m 
halber  Audeutuug  abgeijraftter  adar  aHtdOrtarter  AiUwerlea  l&bit 
leicht  la  jener  (ehalllonn  Breite  aad  aeiCvaracbwendeiideti  Ge- 
schwätzigkeit, welche  dea  Sokratiitbea  Dialag  aar  oberflaebllebea 
Con?ersatioB  herabatimmt*  Beide  Methedee  lind  aalMg«  «b»  ai» 
•eitig  auf  lieh  beKhrivkt  aa  «iaieasehalUieber  Blldaag  aiebt  aeind» 
abead  aadiaabr  geeignet,  Winea  aad  Knast  dei  Lebreadea  aa  aeigea^ 
als  dea  FortidiriU  dea  Leraeadea  aa  leltea  aad  an  bearkaadeo. 
Was  gelsticei  Bigeotbara  de«  leUterea  aierdea  «oll,  »aft  eea  Ih« 
aieht  blefs  iu  passiver  Beeeptlvltät  aa^ieaemmea »  toadern  mH 
atfibsfstilaiilger  Oetotestkätifkelt  erruagea  aad  so  verarbeitet  wei^ 
den,  dalk  er.  über  >>dea  etaaabiea  Peakt,  übMF  jede  aa  Ifteadt 
Aufgabe  aaeh  etaiger  Bedaaaag  ahae  weitere  weaeadlebe  Sabal^ 
die  erfarderllcbe  Demeustratlea  feibat  aa  liefere,  dea  Beweia  selbst 
aa  nibraa  aad  Über  Allef  inlhtdlieh,  tehriftlieb  aad  teichnend  ia 
aamaiaieahilogeadea  %'aitraB  aaa  e%aeo  Hittela  Rede  und  Ai** 
wort  aa  gebea  eenaag.  Baraai  war  es  elae  glückliche  Idee  ve^ 
tAeteMhliger,  die  Pigerentafela  aar  Pbjsik  (bla  jetst  4  Hefte, 
l»aiwisiadt  be(  ileagtaas,  l«r-  die  laait  «er  aü  Beiwerk 
dieaea,  aar  Uaapttaahe  a«  erbebae.  Bieaiplar,  Flger  »nd  Espe- 
rbaeat  lejea  fibeiall  der  Teat,  ia  desRa  laterpfeUtiou  der  SeWh 
ler  aa  eigaer  Oewaadthett  aad  Fertigkeit  getaagen  soll.  Wo  dfefa 
nicbt  «IMIM  «ftd,  bleibt  Jenar  gNlIe  Centmm  w^kkm  awiKban 
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gen  liei^teiott  MchsvwviMat  wMm  dbtkMIcfc  wm  wMbmi 

-'fheilen  der  Ntturkunde  jgewähit  tiud,  die  bislier  tod  dem 
Miele  liiliertr  mdmg  wm  weüctlea  eetferal  m  Jitpaa 
sphicBes« 

Denken  wir  oni  i.  B.  jene  hunderttaiiMiid  PlliiiM» 
welcfie  bit  Jets!  In  dai  nerfcariora  der  botmltchen  Wimen- 
scliaft  eingetrageu  worden  sind,  alle  schon  In  lieihe  und 
Glied  des  Sjwlemt  gettelll»  jede  mil  Ihrem  wlMaeeiuiftli* 
eben  Namen  beseichnet  nnd  nach  Ihren  wissengchafclichen 
Kennzeitheu  ehar&kteriairt;  führen  wir  Schritt  ?or  Schrill 
den  2fö^lng  dnrch  dieaea  nnllberaebbare  Heer  von  Ntmea 
nnd  Charakteren :  er  wird  bald  auf  einem  We^^  ermüden» 
an  deaaen  Ziel  an  gelangen  die  Jalire  der  Jugend  nicht  aua* 
reichen»    Der  Gelsl  lal  dnrch  die  Maaae  dea  Stellet  er* 

druckt,  wie  der  Funke  in  der  Asche  verglimmt»  wenn  er 
nicht  von  dem  belebenden  Hauche  aar  Flamme  angelacht» 
aondern  ren  der  Menge  dea  darfiber  gebreiteten  BrennaloSei 
erstickt  wird.  Gteicliwühl  i^i  tä  möglich  t  den  Kopf  des  zn 
bildenden  Zöglinge  auf  dieaem  Gebiete  mit  reinen  nnd  blei* 
benden  Bildern  und  lebendigen  Ideen  anasnatalten»  wenn 
wir  ihn  nur  auf  den  Standpunkt  stellen,  wo  er  durch  eigne 
Beobachtung  nnd  Thatigkeit  in  den  SUnd  geaeUt  wird,  aleh 
ein  nnrergingllcbea  Gemllde  toH  lehrreicher  nnd  In  daa  ge* 
aammte  Geistesleben  eingreifender  Züge  zu  entwerfen.  Er 
nnfa  die  Pflanaen  nicht  blofa  nach  Namen  nnd  Geatalt  den 
Gediehtnifa  einprägen,  aondern  Ihre  Kennadehen  nnd  Blgen« 


«im  Iiobpreliuncen  der  NatarwiiMiiKluift  nad  dM  «rmitllgtB  Ei^ 
folg  des  uaturwlMCDiclialUiebaB  Unterrichts  stattfiudet.  Zfmr  du 
pMUftnktm  Gsnls  kam,  «fo  In  altsn  Wahste ,  aa  aeah  in  dar 
..,  l{at«rl»raebaiH;  bei  jeder  IfctMe  sa«  Siele  dsr  bSebiteii  Ans* 
nicluiSDg  geUafen,  Aber  da«  lelilliaoie  TioMhang  Iii  es»  la 
sMcliea  tadlvldaellsn  AnMahaiiftlfett  dit  Mebtsshaar  dm  aQiaMa 
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Ilito1ifikk«tt«i  tclbtl  b^tlimmcn  lamea ,  Ihte  Thitigkeileii 
des  Keimes,  EmiliTens  und  Widneni,  ihre  Sift-,  BlilliM-, 
f^Mht-  «od  Samen -Kmagung,   den  Einfluf«  von  Lichl> 
Wime  ond  Blektridai,  ihn  Sjmpalhim  «ad  AiilipalliMn, 
ihre  Zustände  von  Gesundheil  und  Knnkheil»  ihre  Preccaee 
dea  Lfthifqp  und  Sterbena  aelbst  aufsuchen  und  wahrnehmea 
und  )n  den  ▼erbor((eQaten  Werlcatitten  der  Natnr  beleu- 
tchen.   Und  wenn  er  über  den  Natten  beleiirC  wird,  den 
Pflanien  tur  I<iabruB|;,  Arznei,  Feuerunjp«  Beleuchtang, 
Bewafftinng»  Wohnnnf^,  Kleiden^  nnd  tausend  andern  Lebena* 
bedürCnissen  gewahren,  wenn  er  als  Vorzu-  unserer  Zeit 
•cliitaen  Itrnt,  dafa  die  auf  die  Cultur  und  Bearbeitung  der 
Pflanien  nnd  Pflanienstoffe  gerichtete  ThatiglLeit  dea  Land- 
manns,  des  Gärtneri,  des  Fo^^traanns ,  ijes  Pharmaceuten, 
dep  Bandweritera  ao  weaeutiich  gefördert  wird«  so  dürfen 
^ir  für  eine  liohere,  nicht  auf  mechaniache  Thitiglieit  litt- 
flC^ranl^te  Bildung  auch  den  Nutzen  in  Anschlag  bringen, 
der  sieh  in  der  Verfeiuernng  dea  geistigen  Lebens  und  dea 
ästhetischen  Sinnea,  in  dem  Anfachwnng  der  Pliantaaie,  in 
dem  Ueiche  der  Poesie  und  Kunst  bewährt,  wenn  die  IMlan- 
«eo  ala  Sinnbilder  dea  religiösen  Cuitua  und  der  poetiscliea 
Sprache ,  als  Embleme  der  achonaten  Mythen  nnd  Knoat* 
werke  betrachtet  werden.    Mag  man  z.  B.  immerhin  die 
Kriterien  naehwelaen,  nm  deren  willen  der  Oelbaum  in  der 
ersten  Ordiiung  Monogynia  in  der  iwelten  Linnd'achen  CInene 
Diandrit  gehört»  mag  man  den  Werth  der  verschiedenea 
Sorten  dea  von  ihm  gelieferten  Produlita  beaUmmen;  dieih 
hindert  nicht,  in  einem  höheren  nnf  Geistesbild  eng  berech- 
neten Unterrichte  beim  Üeibaum  zugleich  lehrreiche  Erin- 
nerungen in  gewihien  nn  den  Oelberg  bei  iernaate«  sie 
Schauplatz  von  den  Thaten  dea  Herrn,  an  jenen  geheiligte« 
Oeibanm»  den  Athene  auf  der  Akropolis  pUanstc,  um  im 
Kampfe  mit  Foaeidnn  den  Beaitn  dea  Landen  nn  g nwinnett» 
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und  der  tom  Braad«  der  Perser  ▼•nelirl  ein  neues  lUig 
trieb  mif^  g)iM;kTerkiijideii(ieii  Vorteidiea  der  Wiederlier- 
iiallnp^  dM.Staali«  ta  den  Olifeiikrant  lo  den  olympladiea 
Spieleo,  der  Tugend  und  Verdienst  nicht  nacli  dem  Geld- 
Worth  a«hiUeo  lehrt,  an  jen«o  friedlichen  Schetteu  des  Odi* 
branm  in  den  Heia  Aktdemot»  wo  der  junge  Athener  tnm* 
delt  am  Arme  dc^  sinnigen  Freundes  üher  den  Grübern  TOQ 
Piaton.  nnd  Mari.  Oifried  miiiier,  an  die  ainnhildilche  Betin- 
hng  dea  OUventweife  uf  Sief»  Frieden»  Weiahdt»  Hnmn- 
nitat,  Glück  und  LxheriluTb,  welche  begreiflich  macht >  war- 
en die  Oliva  j^dfera  aiif  den  Mänaen  dea  Munia  Pemplliu 
fefri^  ist,  «1  Jene  Besiehnnf  der  Ollre  enf  den  Priedel 
der  höheren  Welt,  welche  die  aUeren  Christen  veranlafste, 
dia  Weihwäaper  niil  Oiivenswe%en  sn  e|»engen  nnd  Ke^'e 
aiigeaandte  mit  dnem  Olivenblatt  im  Salmabel  wiederkeb- 
teede  Taulie  auf  ihre  Grabsteine  zu  setzen,  an  das  durch 
atean  Frledenaachlnle  hekanate  Kleater  OUre  hei.  Dansi^» 
welcbea  ale  Olive  fmetifera»  ale  eine  PflenialUte  für  dea 
Frieden  Gottes  im  Christeaihum  einst  unter  den  heidnischen 
BaiPehaem  dea  Laadea  fegrondel  werde»  endllcli  an  Jenen 
gebeiligtea  Gehreneh  dea  OHvenM  anm  Salben»  weleher» 
noch  bis  auf  unsere  Tage  herab  In  Rheims  wiederholt»  die 
HanerjadieQ  Hirten  der  Volker  in  Gesalbte  dea  flerrn  am« 
gewandelt  hsi..  Gewlfs,  wir  werden  die  gerOhmie  GMIIeli- 
kcit  der  Naturwissenschaften  im  Gebiete  der  Botanik  besser 
erkennen  nnd  tiefer  empfinden  iebren»  wenn  die  tfetnrg»^ 
schichte  der  Pflanzen  in  diesem  Sinn  ond  Geiste  durdige» 
fährt»  mit  Religion,  Poesie  und  Geschichte,  mit  Literatur 
ind  Knaat  bei  allen  filnaelnhelten  la  die  innifete  Verbia«» 
dang  gesetzt  wird.  Nur  alsdann  liegt  in  der  Pflanzenwelt 
Jae^  tiefe  von  Diehier  der  äakontala  wie  von  Jean  Faul 
ae^banieta  Weisheit  fler  Nelar»  aad  weaa  Saloaiea'a  Wela« 
heit  lerüUmt  waida  am  defswilien»  dala  er  die  Pflanzen 
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kannte  Ton  der  Ceder  des  Libtnon  bif  auf  den  Ysop,  der 
i^r  der  Mauer  wiebat,  ao  geachah  ea  oicbt,  weil  er  det 
'Fiieliwerk  einer  •jateoulteelieii  NMUMeletaf  enfgebent  and 

mU  sahlloten  Kiinstausdriicken  der  botanischen  Giuagoio^e 
aberiuncbi  iMite,  aondern  weil  er  weiae  Gedanken  damoe 
cAtwMelte  nnd  so  eieh  eelbel  epueh:  ^SlelM  die  LiHea 
anf  dem  Felde »  wie  iie  waehgeu  uad  blühen ;  sie  arbeiten 
■kill  nnd  afinnen  nicht,  und  dennoeh  aind  aie  acMner  fe> 
kleidet,  ele  Salemen  in  ieiner  Herrltdikeit'^  Und  was  eeil 
ioh  davon  aagen,  dafa  iu  der  Pllaiizeiiwelt  die  id^lli^che 
Peeale  der  Natur  liegt,  nenial  dareh  die  Kinder  der  Flor^ 
iie  nll  der  Menachenltebe  nahe  ▼erwendt,  allen  YMera 
lieb  und  werth  prangen  am  Altare  der  Gottheit,  im  Haare 
4er  Brent,  am  Sarge  des  Jingllng«,  welelie  die  iMe  all 
eineoi  ven  den  aehdnaten  Sefebnnngen  dmehweblen  Fnrpvr» 
inantel  umkleiden  nnd  aelbat  als  Traumbilder  der  Natnr 
fliliffend  Ihren  langen  Wlnteraehlifee  neeh  emportaneheii  n« 
dtn  gefremen  Fenatereeheilien  1 

Wenn  ea  aber  auf  diese  Weiae  rathsam  ist,  das  Reich 
der  FHansen  n«  einer  Blldnngaachnle  lir  Geist  nnd  GnoriHi 
m  machen  und  seine  Verwandttchaft  mit  der  Homanitit  aar 
Bildung  für  die  Uumauitat  au  benutien,  ao  wird  diese  Be- 
aihu>g  vleUeidll  weniger  gelingen  bei  attdem  PredsMe« 
nen  der  Natur,  vielleicht  ginalich  mifslingen  bei  dem  tauben 
Geatein,  deaaen  ^(atur  nnr  lUrte,  Kanhheit  nnd  Fublloaig- 
Ml  nn  Tetiinnllehen  aebelnt.  Im  der  Tbnt,  wenn  die  Wb- 

senschafl  der  Mineralogie  nichts  weiter  vermöchte,  als  an 
Jedem  einseinen  Stücke  den  Glans^  die  Farbe  I«  Stciehp 
den  Geadbnmek,  die  Hirto,  daa  epeelBache  OewMil»  die  Kiy* 
stallKyKtem,  die  Gestalt,  die  Theilbarkeit,  die  Beschaflenhell 
dea  Brncba  nachsnwelaen,  an  wirde  nie  höcfaalena  dea  Ftir- 
dienel  ebaea  welilgeMdneien  iWinfrli,  einer  nchaiftftnn% 
angelegten  nud  nwe^malaig  ausgefmuten  Tabelle,  einer  Irel^ 
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tad  bMMiMite  EamUfimA^  im  AnipiMh  aelUBCtt  kda- 

nra.  Aber  ife  lial  Hum  Fometi  mit  natlieRiatiicher  Ge» 
mwifkcil  eutwickelt«  oach  siereoiiietritcben  Griind»äUeii  ron 
dmtmüw  ■l^rieitet  ood  in  ihter  oacadiidMii  lliuicbliiiiif-> 
keit  wie  in  einem  K»leidoikop  sichtiMr  dargeetellt  Sie  ist 
AiiIihtIi  die  Lehrerin  arcliUcrkloniicher  Symmetrie  ^ewor« 
muA  di»  MidiMBda  KomI»  ««Mm  ibre  Kdrp«HbrMtt- 
nach  bestimmten  Projectionen  in  der  Ebene  darstellen  lehrt, 
hai  ueiM  QiftnüomA  dea  Verataadea  hertorf crofea  und  «ia 
wmmm  Btmi  d«r  V«nnadUiclHill  iwifchM  WiaamclMll  mmä 

KuiiMt  ^elwiiupft.  Lud  weit  entfernt,  mit  diesem  ^>tandpuakt 
si«h  XU  begattfen»  hat  ue  sa  deu  ll^lica  der  £rde  eoapor« 
liHMiii  «ad  Im  Ilm  Tielita  ii«h  TcrMiikaMl  de«  Ormid 

und  Boden,  auC  tleiu  wir  wandeln,  durchforäeiii  und  ia  Bei- 
mm  7iaiininniBtiMg  muMm  Procdi  der  Schöpf uiif  ond  Ver- 
aiahtang wahrgepaalmaat  vtdcher  an  Erbabeaheii  dea  Aa« 
biicks  keinem  andern  ^[alurschausijiiele  nachsteht  und  mit 
dar  Kalwiakalaaf  aaiaaa  Vcrlaufa  dea  Meaachea  aalbal  ab 
daa  lalala  Prodakt  achöpferiadMr  WaialitU  hiaaledaa  aan 
achtiagt*  Die  ehrwürdigen  Erzahlnngen  der  heU.  Schrift 
VM  afaeai  aUeafaehea  Ade  der  Wettaehepfaag  und  der 
Vaaaidbtang  dnieh  eiae  AMea  seratöraade  Süadflnih,  die« 
lieblichen  Triume  der  Alten  von  dem  Streite  der  Elemente 
laa  Ghaoa  aad  dea  nat  ZeilaHeni»  vea  Kraaea,  der  aeiaa 
Kfadar  maebthigt»  lem  Kaaipfe  dea  Onaaad  aad  AkrinMa, 
W0m  bimmeiatiirmenden  Uieaen  und  ieaerhauchendea  Chiml- 
laa  aiad  Ia  der  heaiigaa  Oeebigi«  aaa  den  Eeleba  mjlblacli« 
pliitaailmhm  Specalatleaen  in  daa  Gebiet  daea  aldiera  and 
beaÜJMaiea  Witsena  übergetreten«  Sie  aeigt  nna  eine  lebr- 
laklnv  ia  lichtifea  MiiebEtaa  aad  Binkea  fiber  eiaaader 
gelagerte  Straetnr  der  Erdrinde,  und  die  dnnkle  Hieroglj- 
pkfloaehrift ,  «eiche  der  roenachüche  Scharfsinn  darin  wie- 
dnaM  teabar  na  maalMa  aagelbafea  Jbat,  beriehlal  deaa 
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m  Dutkes ^  Hb9r  €äum  w^UimdifimM  MbrUAÜi 

ftUnneiMieii  Fondier  4i«  iltalMi  TtmiuAm 
Schopfonf.  W«wi  vir  toh  dem  Oranitkerne  der  Erde,  dem 
noch  die  Bedingungen  zur  Existenz  orfiniMker  QtuOOfi^ 
febleB»  dmnh  die  Uebergnpgebirfe  mit  ihm  iitoto» 
DeDkmilileni  de»  erguiitelien  Lebern,  durch  die  neptoni- 
achen  Gebilde  der  secundären  ond  terlürea  Fiirmetioi  mH 
ibren  boieoalea  Wooderthierai'  bis  mmm  Dil«?iiiii  »it  Mi- 
lien Knecbenhdhien,  Moflchellagern  und  Ammonshdrocta»  bit 
som  AlJuTinm  mit  seiner  8cbopfanf  des  Miwugbcn  nn4  mA» 
AMI  fiirteebreilenden  Preeers  der  B^ngnng  und  Vev#eenng 
IWI  tbieritcbem  nnd  Pflanzenieben  emporsteigen:  go  ent- 
decken x%ir  eben  so  viele  bisioriscbe  Ferindcm  Jed«  ail  llirar 
c^entbänllcben  anineUacbeii  nnd  TegeMiliwhen  SchSffong. 
deren  Gestelten  von  dem  Rieaenhaften  und  Uofisbenrea  der 
Urwelt  allmahllg  su  den  jetsi  ublioiiea  Fermon  and  MniAitt 
abergeben.   Wo  jelsl  nnter  dem  JKrengeHini  Alles  anter 
ewigem  Scbnee  und  Lin  begraben  liegt,  war  einat  ein  irn- 
piaciies  biima.  Sibirien  wer  die  Ueimelb  des  nisifiniilfuJinn 
tCBp  der  nech  jetnl  dort  eingefroren  liegt;  Grönland  war 
•Inst  ein  grünes  Land  mit  Wildern  von  Psimen  und  benmr 
artigen    arrenkraotern,  deren  sebonsten  Monenl  der  BMthn 
4io  Natnr  dnreh  den  Stelndmek  verewigt  bat.  Tacitua 
gleubt,  dafs  auf  den  Inseln  und  Küaten  des  nordisdica 
Abendiandea  irocbtbere  Wüder  nnd  Heine  tcjen»  wo  BnnoK 
•wie»  dnrdi  die  Stnblen  der  naebberilehen  Sonne  auageso- 
gen, wie  Weihrauch  nnd  Balgam  im  Grieoi  mnsickwilnnni. 
in  a  nalie  Meer  Nielsen  nnd  dnreb  Stnnnee^ewelt  ele  Bora- 
•teln  an  die  en(-c^engeaeteten  Ufer  geschwemmt  werdeu. 
Sein  Genie  hat  richtig  geaUnet}  wir  wissen  jefat,  daia  jene 
Walder  und  Haine  in  einer  nntorgogMiienon  Welt  die  mu^ 
disebo  Zone  TerwhSnten»  Welleicht  ale  zu  dem  von  den  Al- 
ten getränmten  £ljsinm  glückseliger  iosein  nwrhtfin.  Wie. 
die  GesebidOo  ailor  vendioiicaer  Vdlbor  ana  Ihm  Mteaen 
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and  Inschriflcn  y  aus  den  Rninen  ihrer  Städte  und  Tempel/ 
Mm  iiureii  FeiwiifroUea»  Köaiftgnbtni  nod  Bilditol«!  crsif t 
wird*  liegt  JtteC  dae  GeMhMte  der  Erde  end  ikrerOe- 
ftchüpfe  Tor  dhr,  deren  lithographirte  I  i  künden  in  ihrem 
GffBBd  WMi  Boden  bewAhri  werden;  und  wenn  die  Qe* 
MhirlltiiihrBHiir  ide  lüMelelleiw  eich  darin  «dielen,  denUr- 
Sprung  der  teutschen  Völker  an  die  Namen  von  Alexander, 
Mamea  and  Meab  an  knftf fen,  la  find  wir  in  nagieick  kft* 
BiMwm  Qraia  keiaciillgl»  die  Urgatekiehto  aaeeree  Laadea 
bis  aaf  jeae  Zeitea  inrückiufübren,  wo  die  Fiuth  des  iir« 
waiiiiirlian  IManennwawi  kei  Bingen  die  Schranken  der  nftfdr 
Bota  Gebirge  dmehkrack,  M  Aiad  Ikre  Blemtktere  in 
den  Tedeiscblaf  vertenkte,  and  der  geregelte  Lauf  von 
Neakar»  Mknin  nnd  Main  in  JahrtaaMnden  «icli  bildete^ 
iFahha-  Uber  der  Baarbellang  der  Rfctenaiale  nnd  den 
lUaii'e  der  kafserlicben  Pfalz  zu  Tribur  weit  hiaaua  liegen. 

Zwar  in  daa  Innern  der  JNalar  driagl  kein  erachaffener 
Mail  detii  Iii  ea  gelaagen,  wenigateaa  die  iaikere  Bthale 
an  doidibreelien  and  jenen  Myaterien  nake  an  kommen^ 
wnleiie  naa  in  Nalar  nnd  Well  eiae  liebefe»  ickan  ?on  Pj- 
ikagoraa  In  nngliAen  Klingen  Teraeamieae  Harmoaie  abnen 
luirn  Wir  atehen  im  Vorhofe  jenes  Heiligthuma,  deaaen 
vemUaiatlaa  Bild  die  InMkrill  Ten  Seit  Higi:  ^JLA  bin  daa 
All,  das  da  war  nad  itl  nnd  aeyn  wird ;  meinen  Sehleier 
bat  nocli  kein  Sterblicher  gelüftet'^  Um  diesen  Schleier 
kiaq^  nnd  lingl  dca  Meaaeben  Gelal  aill  den  dankala 
Machten  der  Natur  und  hat  einen  Vortheil  nach  dem  andern- 
aber  aie  datoa  getragen.  Die  Wabiverwaadtaeluftea  der 
faMflile,.die  Getelnader  Bewegnng  nnd  die  Anwendung 

neu  entdeckter  bewegender  Kräfte ^  die  Beschaffenheit  nnd 
Wärkang  der  Farben,  der  löne  and  dea  LifihU,  daa  Walten 
ebkttiaclMr  nnd  niagnailaaher  Krifle,  die  BsfimdiaBg  der 

Uaume  dea  liimmeia  und  der  Bahoeii  der  Uimmeläkorper 
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haben  nicht  blofi  einen  verneinen  Notsen  fVr  du  pinktM» 
Lehen  herbeigefuhH»  aenilern  sie  sind  auch  zu  einen  Schau- 
plnls  nil  Stcfcelrephte  fewordtn»  die  des  Nemelie»  CWtl 
tia  Herrn  der  Elemente  beurkunden,  ihn  hoch  Aber  dat 
fiiiakel  meoachlidiei'  iüeiaif  Leiten  sn  der  beiieraiea  Heile 
dnt  AntiicM»  m  Qedenkeii  flottee  napetlMbeni  tim  haben 

^bea  düfithaib  auch  auf  die  Bildung  (ie?)  Geistes  einen  ent- 
■diicidenen  iäkiflnfa  gewonnen«  in  ihrer  Behandinnf  seagt 
Mk  die  llnneto  flnbliUtit  dee  VerateiidM  TmUdgt  mH  der 
kühn^^teii  Coiubiiiation  der  Ideen.  Aut  sie  ii$t  eine  neu  ge- 
bildete  Cnitnr  hefrindel»  weidw  den  fnwaUigaten  UoMehwnny 
In  den  Sitten  nnd  Gebri  neben  der  heutigen  WcU  herbeige« 
führt  hat,  in  welcher  die  Iloffnuttgen  und  Wüuiche  der  Well 
üegnn  nnd  dee  Weiten  Jener  Senienhfiltn  und  Jieignngw^ 
dfin  den  Lenf  der  Seiten  anfemien.  Oieaer  Celtnr  derf  der 
Gelehrte  und  der  SlaaUmann  niciit  entfremdet  aeyn,  weoA 
er  niehi  nniaerlMlb  eehwr  Zeit  nnd  tehNM-  V^üwn  euhen» 
wenn  er  nieiU  die  Friregeltf  e  der  InleÜigenn  denjenigen 
Ständen  überiaaaen  will»  die  er  au  lehren  und  ae  leiten, 
deren  In  nnsertreonlieher  VeiWodnng  ntehendn  geiaiifn  nnd 
anleildtn  Intereaatn  er  tn  lüvdem  hemfen  lal«  Die  Mnr 
ela  der  Inbegriff  alles  Kr^cliatrcnen  end  üetteheeden  nm^ 
■ahiiefiü  nnch  nihi  MMehiiebe  Vntwiekeinngeni  ««lehn  II*- 
fieraog  und  Reeht  dorehdringen  teilen,  um,  evf  Kenntnife 
der  Sachen  geatutst,  überall  die  richtige  Lesart  zwiache« 
Mate  wd  IMtt  >n  wUilen,  iberall  im  mcMhUelMi  MNm 
dna  flechte  anseordnen  und  es  in  eeinen  adminiatrativen  Be- 
niehungen  so  an  ieüeo ,  dafs  es  due  durch  gerechten  fichntn 
dei  BealtndinnM,  dntch  BfMhang  der  Mdirliaiien  Mtar^r 
durch  geordneten  Haushalt  des  Staates  beglackende  Rich- 
tung erhalle«  Die  KetnrwiaaenaGhaften  aind  ein  l'lieii  der 
FnÜtIk  nnd  Steatankoiieniie  gewerdnn;  dnrnai  eher  wMI« 
ihre  A|K>ilieose  anni  demokratischen  l'riucip  werdeu,  wenn 
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die  Bildung  der  höliereii  Sünde,  in  denen  seUiet  Minifif 
OnUMm  Btnfm  eli  MlMlUiig«  md  venDemMle  IW» 
seber  der  Natar  den  schönsten  Masenkranz  erringen,  toh 
dem  Monopoi  und  Prifilefium  derselben  ansnesclilossea 
WM  im  wiMm.  Wmm  QmMUkn^  wfo  mibm  sain  Nm 
andeutet ,  diio  berufen  ist,  das  Reich  des  Geistes  auf  Erden 
n  fordern,  so  darf  ihm  nichit  vnn  dem  enUrcouki  scyn^ 
ytm  m  MMvif  dM  Gdalen  ftlM,  aad  matt  «r  aeta 
der  Offenbarung  des  hocli^tcii  Geistes  durch  das  Christen- 
Ümm  auch  eine  Uffeabarung  deaseiben  durch  die  ^aiur  aa* 
«riMsC,  M  daff  Hm  im  BacH  4«r  Malar  oidU  »Ü  eidM» 
Siegeia  verschlessen  seyn;  er  muU  in  demseibeu  zu  iegcu, 
«ine  Sdirifi  aa  deutaa  wlasaa»  wann  er  QaU  «oa  darMaiaa 
pviil0«at  wann  ar  daa  Laie«  darar,  dia  mit  ihaaa  Thilig- 
keilen  sunachst  au  die  Natur  gewiesen  sind,  verstehen  und 
dafak  laUfMaa  Waiha  Taredala  wül.  Dal«  41a  ^wamiiia 
Whaaaiiliiil  and  Kanal  dar  Aralaa,  walaha  in  da«  ihr  S§m 
■an  Gebiete  keine  positive  UriLunde  eines  ofienbarten  Glau« 
Wm  «ad  GaaclMt,  Mna  aw<ga  ibatarMÜ  aiMa  iiif fatrali 
MWa  Oad«  anaiiaant,  aai  ao  mahr  aaf  fMar  ibfoMliaaf 
dar  Natnr  beruhe»  diefs  ist  eine  Wahrheit,  weiche  iin§si 
fMi  Nieiaad  Miir  varkaant  wM.  Waaa  aiiar  aatar  4aa 
■aditiiaiiiili««  iaeiaw  fci  anaem  Tisgaa  aalbal  alaa  aaMw  Iba 
Glück  machen  konate,  welche,  den  Brand  eines  Vuleaai 
■Ü  dem  DaatteatMl  etoea  ihm  eallahalca  Feaerfonkana  am 
Ma^Mn  ivffiMNbaad,  aMa  VataAaagaa  aad  Mrfidwan^an  <firi^ 
berer  Jahrtaaiaada  Terwirfi  und  den  mflhe?ellen,  durch  eine 
iMta  BatM  aalarwlmanaakafltahar  «tadiaa  füigaadea  Iii* 
dnngewef  fihersjfiringty  so  hsisieh  doch  auch  f  erada  dadaadi 
die  IJeberseugung  festgestellt,  dafis  der  8treit  der  medicl« 
aiwUun  Thaariaa  aad  Malbadea  aar  aaf  dam  Graad  aad 
Boden  der  Chemie      and  der  ihr  ?erwandtea  Natur  wissen* 

*  ^  ftieMf  9  Hfear  den  Smiaud  dar  Cbeade  la  PnaAaa ,  8.  K. 
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•ehiften  zur  Bntsclieidoii^  ^bracht,  ntid  dafi  die  Sicherheit 
der  irgUiciien  Kanat  aer  daiw  ail§eiiieuier  iM^äiidei  weriUn 
UoM«  vesn  der  Zigifcif  d«nelh(p>  mIimi  Ia  den  jafenl* 
Heben  Bildungtjahren  an  Beobachtung^  und  Lrrorschon^  der 
Nilur  nnd  aai-richlife^Auffasaiuig  der  natiuriiclieii  Diii§e  fe* 
wilnfc,  wenn  der  defir  «ftederttdbe  6i«B  aeillf  denh- 
mtiniigfaUige  Uebungen  erweckt  und  ^chtürLt  werde,  bevor 
er  dmcb  iee^  UatiMttifkeit  f erluiödteri  und  efthildaeei  §^ 
werden  hU  8e  witd  ia  eilen  ^^Mren  MMier  Jüldnig  dei 
Bcdttrfmfa  empfunden,  an  den  durch  die  lieutige  Neturfor* 
•elMHif  ^weaeenen  Oiten  Tlndl  cn  netoea  nnd  tm  düi 
imk  eie  vefinleftCen  Cmtehwuog  in  Ideeni  SMitctt.  nnd 
Elnricbtungea  nicht  aunge^cbloasen  lu  werden.    Denn  et 
hendell  ekli  niehl  melir  nm  ein  rol^a  Aggfn^el  von  ni^lfn- 
etepelCen  N^Heen  nnd  Nnwenrletnren,  niehl  n»  kindieelw 
S^ielereieA  mit  bunten  Bälgen  ued  blinden  KoaUefi'eeteR, 
nondem  nm  eine  ntienelle  fielMdInnf  der  JMnief  wele>% 
ndi  Prinelpien  enegehend»  in  lebffetiieiier  Weite  ven  der 
Antcliaaon^  imn  Begriff,  ▼om  Begriff  sur  idee  forteehreltend 
nnd  die  Meien  der  eimninen  OMfilnen  nn  eines  mwfüm* 
dieehen  Qennen  Terlliadendv  eile  Krifte  sn  Uben,  den  nftnf- 
lielien  und  scbriftUcheii  Vortrag  zu  bilden  und  tu  bermeni" 
leher  BnlfeUnnf  ton  Geial  nnd  Gnnilk  dne  jehilnhem 
BeihUfSB  nn  leieCen  vermag. 

Zwar  bat  sich  fielfaltig  die  liesorgnira  offenbart,  da£i 
wenn  die  naülriiehen  Dinge  eo  tdlgenmin.nn  einer  Orandligi 
und  einem  weeentlicben  Bestand tbeil  der  höheren  Geietet- 
bildung  gemacht  werden,  diese  sdUbat dadurch  aus  dem  lieb* 
ten  Ae*lier  der  Idee  lieribgeeegen  nnd  in  die  nindefen 
Sümpfe  des  Naturalismus  und  Materialismus  versenkt  werden 
meobte*  Wie  einst  der  Add  und  die  MerrlielU^i  der  rö»i« 
ecbea  £npnblil£  dninh  die  0Mnim  nnd  katmis^  wmMMk 
wurde  I  bo  fürchtet  man«  d%U  das  V arber rscbeu  der  mate» 
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tfolle»  Interessen  das  geistige  Princip  det  M^Mchenlebeos 
OTilMi«ii,'«elM  ideclleii  fllrobuiig«ii  hflUHom,  ile  Mhem 
■iCitklieR  OMtr  wwliliiigen,  Mnr' Vmilehtsof  MMm^ 
und  HnmaDitit  fuiireii  and  dadiiroh  das  Meiis€lieii|e«ehJeelit 
Im  dM  GhiM  «lB«r  MMdsiUwi  lirbmi  fmaakuu  «eniew 
So  nbertrieben  aoch  dfefe  IMlIrdiliiigtn  seju,  M  liel  atieh 
bei  ihrer  Zersetzung  des  irrthumlichea  Dunste«  und  Nebeki 
fj^dAea  ndge»  iMer  bMbtln  ilMeii  «taig«t  itMMaeal 
f  on  Wahrheit.    Leicht  würde  «Ith  ntehmlaeii  teasen ,  wie 
m  i^aehe  häutig  beklagte  Lebei  der  Zeit  aua  dieser  %ueUa 
IMbea,  doch  ml^  «■  gesifea,  von  dor  Gogoawtrt  abw* 
hend  auf  eine  der  Geschichte  angehdrigen  Thattache  tn 
vorweiaotti  welche  um  berechtigt,  eine  ton  dem  rellgidaea 
fltanl  fttMModeae  Netarbüdiuig  venatHlioli  en  fibden; 
ich  meine  das  der  fransösiachen  Staatsiimwälzung  vorausge« 
gangeoo,  sa  seiner  Zeit  so  berikehtigte  ^»l^e  dt  la  m* 
tmrtf  libMtoe  'deii'ileMhfNi  t«  oliwni  ¥00  der  tk  taerlüa 
getriebenen  Conglonherat   tliieri^cher   SlofVe  lierabwürdi^, 
an  ehm  f orMMrloii  Sinaeaorganisatioa  alle  lAtelleetaello 
wni  ffiritaollB  ThiUgkitl««  abioilei  und  don  Cbdet  der 
Natur  mit  dem  Motto:  Naturalia  nm  sunt  turpial  an  die 
8Mt0  wtkOF  gMlidm  «Ml  Bieaatidicha»  Oesetae  aoAaL  Aber 
aiaüoWbhaatii  Md  ea<ataadwwi  aad  wait  vübieltblftf  gtrtfcy» 
keiten  gewöhnlich  auch  da»  Icräftigste  Heilmittel  derselben 
cneagi,  ba  Metel  wh  die  belttfahtete  Rpideivie  dta  Ma-' 
luifcHwiai  ta  aiell  aelbat  dea  MUM  Hifar  HeHang,  waUdM»; 
fon  einem  kundigen  Arzte  angewendet,  seine  Wirlcung  nicht 
mfeUaa  wird}  and  dteaea  Mitlai  iot  die  llarelNMagaBgl 
and  Beübaag  da«  Malarlellda  dhnall  dea  QefMiga  üid'  Ifta 
ihm  entsprechende  VerbiaduOgtiider  Jiaturwissenschaltlioheii 
Staiilaa  «H'dv  AeyiiBBt  dea  fftaaMiahaM^md  Miininliu» 
Wiasenichaflea;  Wi»  Laib  aad  4Saele  aatiHaum  die  ühifadl'' 
dea  JttaaaabcA  büden,  uad  ihre  .Xfoniiaii^  dea.  ieibikhea. 
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Tod  unil  die  leibliche  Verweson^  berbeigefubrly  gtMui 
4m  ifoleridle  im  fk«  mmtMmkm  hiiwuica  Im  wnwlitiii 
VorvtMBf  aber,  «o  e»  ▼«»  de»  fletitlgie  «b^eliM  «irdi 
aber  wie  die  £i4;bänheil  des  Leibee  von  «iuer  iclieiieo  Seele 
^    belebt»  ßkk  mmb  Meel  4er  iiii8ae>tp  Fenn  «mMM,  m 
«M  i«Bb  dee-Meletielle  dee  ELmmA  dei  LebeMgMel»  eei 
die  Scheie  der  Bildung,  wenn  des  gclilifo  Priacip  es  durch- 
Mi  wU  Teredete.  INefs  geethidii  -eher  sehos  da»  w  w 
4et  Meteriielle  dee  Asdftrfaifr  der  Wisieesehsfi  md  Srfcelw^ 
iiils  sieh  siiiuiiipft»  uud  die  dsdurch  verbesserien  Eimiifbteii 
md  %eiteUbMUBMlcii  Melhede»  «Ines  ratismiiw  VwM* 
rens  an  die  Stelle  dee  blladeu,  dttPeh  QeiNihnheit  nnd  Her> 
komoieu  betiiü|;leu  Mechanismus  £;esetst  werden.  Die  Neler 
selbst  hai  wm  daeo  elntn  Flagenefy  fe§ehe»,  iiidai  sie 
stt  ihrer  Behandlung  grdftteniheils  den  Verstand  jener  Wis- 
seoschali  erlordert,  weldie  durch  Krn»t  uud  Sireafe  des 
VflHahffttaa  vanM^irelea  4eB  Na«ett  :dbr.  Wlaiaasahaft  eer* 
dient.    Die  Mathematik  ist  es,  welehe  der  Naturkunde  cn^ 
t^iachwislert»  aichsi  ihir  am  meisten  diA  msftririU«  laSa* 
rsssea  §wtMmi  hal,  die  Leaehte  dee  Geislee  fir  dea 
Bergmann  in  der  Tiefe  der  Gruben,  wie  für  dea  A^trono- 
neu  ia  4er  ÜÄhe  des  Hiai«ela>  Sie  raysiaht  isM  Heslh 
Muifaa»  00t  daMi  dbr  Veikahr  im  HaMdal  «ild  Wandsl 
berula«  sie  bewerkstelli|;t  jene  Vermeasnugen,  welche  fif 
9im  fesefaMa  uad  fastasiwaiiende  GaUar  -te  fiadeoa  aallK 
IsMidlf  sind,  aie  kaSiift  MBlilllga  IMbJge  ^  prshifashf 
Üitiirkiinde  an  ihre  aigebrsischen  F<irmelD»  wselche  in  der 
%Batig*n  IMt  an  dia.Slalla  dar  lialehisaben  «ad  tisiiiM> 
sehen  Zauberformehl  getreten  sind  ,  ^sie  wirft  Ober  den  HM» 
tedea  jenes  trigeaemetrische-  Mets,  dessen  Fauf  die  Sehitse 
telMMtaa  and  daa  Mslea  glaiahaMd^  bcwaishail;  t«aatt 
der  PHug;  zum  Gefenstsnd  von  Verbessemn^sverseeben  gi^ 
wm^  mitdf  kt  ^HdasraiaUieaMtisahe  Opasalioa  daa  Cleislei^ 
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(iarch  die  nua  materielle  Vortheiie  eriielt,  auf  die  abalrae- 
iMtoa  LdMrett  vm  ihr  Kraft  dm  Keila  mu4  des  dvreh  4to 
FMctton  eBtatekeadeB  Wideratandw  ^e^rundel.  Wae  iat 
Qji^iaiiblicher»  alt  die  Anweadunf  der  LogariUimen  durch 
iii— wwifcua  MT  \uUmimmg  WleaeataMlif  «id  dottk 
aehen  wir  die  Terdfenatrella  hitmng  dieaea  Problema  derch 
4ie  beaten  Erfolge  beielmt.  Jene  Vereine ,  AuMtelkungen, 
Faela,  FraiafcrlMlaBfMi,  dem  iMi  ■ura  Seil  «Ii  dar 
ihr  eigenthäroUchen  Gettaltange«  «nd  Verdienate  um  die 
praktlacbe  Maturliunde  rühmt,  und  |liai|cbe  Ten  der  iiiiuaicht 
wd  4m  WoMwelten  MMrer  B^tntegknvMgt»  beendete 
«ml  fefurderte  liislitute,  wag  Kind  aie  Anders,  alü  Mittel» 
den  §Hi£ateii  Tiicii  der  BtMkeruüg  nebea  der  Kraieiiiiif 
■nterldler  Vortheie  m  tfai  veroddlcs»  dwek  dan  BevralM^ 

aej  u  aiicrkaiiiUer  ücälrcbuiig  und  durch  Leleuerteu  \V  cUeifcr 

gehohenea  Natvrleben  au  ge wähnen »  «der  mit  andern  Wor- 
ten, kl  den  Ilat«rMleM  da»  gelallte -Priaefp  m  hegiteddii, 
welche«  die  Eewegungen  iltu  Volkstebenä  %oü  Ideen  abhin« 
g%  flMabi  «nd  bdheren  ptHMiaehea  aodeillUche«  TeaideiiaMi 
•otgegisfifciiY  Ottd  no  wM  nuch  In  den  BenielM  tfir 
höheren  Bildung  das  Malerieiie  seine  Stelle  finden  diribSi 
m  «eit  m  das«  feeigaat  iat,  daa  IMatige  aaa  alilt  la  aa^ 
adafcata,  Mim  IM«  wad  Dtlaiaad ,  MTaad  Nalirung  au  ge* 
währen.  Der  Zwiaapalt  awiachen  dem  Utile  und  Uoneatttm 
lel  Ü^teaMr  aaigcglielM»  waaa  wir  daiär  aaifa«»  dafc 
iHa  aMdarlella«  Stoffe,  deraa  wir  aaa  ala  lIHdaiiganiMal  ba« 
dNanen,  nicht  durch  den  Mangel  an  geiattger  llelebnng,  wie 
Mb  Walt,  ahaa  Gatt,  la  aln  Obaae  roa  ladlaii  Atooaa» 
aerfaMen. 

Wenn  wir  aber  auf  dieae  WeJae  daa  Materiaila  mit 
daai  QalaUgafl  ^eraefanelaea  aad  dtndl  daa  Gabtlg«  vaiMldtoi^ 

Indem  wir  es  zum  Gegenstand  eines  ^iatbildendea  ätudiuma 
oMabao»  aad,  waaa  wk.daa  hicrdareh  fewaaneiie  Malarial 
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der  Unterweltong  mit  dem  I^ifer  und  Getchlck  beirbeiteii, 
«ine  w<»khe  das  Werk  der  fittdesf  ttir^ea^  ven  elallea 
gebe»  kiBB»  •#  gewiniito  wir  dedereh  elMi  Terftheil,  vdl* 
elier  der  köbereB  Bildung  nicht  blofs  zur  Erjiinsttng  eod 
firliekeiif ,  «eadem  eeek  ser  BipfekAwf  1»  dem  ||<wte« 
Kieiie  des  Velkes  gereiofct 

,  £•  fUn  Zeiten»  wo  die  höhere  Bildung  eia  Yorreehl 
etaielBer  Mnde  imd  eekeaer  Geleier  wirf  ie  decen .  lalei^ 
ene  ei  hg,  ihr  Rrkeeaee  eed  Wletee  ftker  der  Sphim 
dee  Vollifilebens  emporzuballea  Qttd  der  Nimbiit  ^eiehrler 
Mjilerlea,  der  Qekreeek  eieer  nur  den  Gelehnee  tentied 
Beben  Spnche  wer  hinreichend  ,  em  Ten  den  VeHie  ein 
WoDcler  an^ettaunt  und  verehrt  xu  werden.  Heut  zu  1 
WO  Anftürnnf  nnd  Biidnnf  hie  nn  den  niediigtten  fillodeft 
und  Berufsarten  durch^^edron^en  ist  nnd  taglich  mehr  doreh> 
dringt«  kann  eine  einzig  nnd  allein  auf  ^gelehrte»  dem  Be- 
wnüila^rB  4m  Volkci  enifrMideta  GcfeMinde  »kaeirM  Bll» 
dungsweise  zwar  immer  noch  iudividnelle  Wichtigkeit  habenf 
nber  ao  bald  aie  in  atrenger  Abgisackloaaenkeit  aia  eine  nni- 
▼emdUe  aSeh  gellend  maekl»  pflegt  ale  In  der  .OeAntttckkeM 

des  bürgerlichen  und  socialen  Lübens  nicht  mehr  in  gleicher 
Welae  liaU  «nd  Vertrauen  an  finden«  Mehr  nnd  naekr 
eahwied^n  die  BnCfemagen  ven  Renni  nnd  Zell,  welake 
die  Völker  .aoa  einander  hielten ,  mehr  nnd  mehr  fallen  die 
Miranken»  weleke  die  Teraekiedenaa  Bemfinrlen  Im  Leben 
▼en  einander  trennten;  ttberell  neigt  aick  «kl  GM  dar  Ver* 
brüderung  und  Anelnanderachlieibung  unter  den  Völkern 
md  8t&nden  dea  ;Velka,  der  dnrak  genMlnaanin  Intemaa* 
genibrt,  mit  gemeinaamen  Krlflen  nnd  Mittein  Sek  wem  nn 
knwäUij^eu,  Qrofges  nn  erreichen  strebt ;  auch  der  Bemf 
4er  «eialifen.Badnng  epHpAndel  deaaen  Wirkengen  nnd  ge- 
ataltet  ateh  neck  aelnen  Anferdnmngeii.  Anek  kler  aelt  daa 
%a4^  und.  Veraltete  al^eatoOian»  düe  toengung  einea^teben- 
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dt^en  Organitnm»  d«r  •II»  Ii5li«re  geisiige  und  physische 
Bedörfnitse  in  sich  tufaimmt  utui  sie  befriedigt,  ermöglicht 
worden.  Nkhl  todt  und  obae  Beröhmng  neben  einander 
sollen  die  aar  Bilden^  bcatimmten  Wissenschaften  liegen, 
nie  gehörten  sie  nicht  eiBem  nnd  demseibea  Wesen  an, 
■ondern  durch  den  Geltt  an  einem  lebendigen  Gänsen 
einigt  sollen  sie  in  ihm  sich  gestalten  und  durch  ihn  wirken. 
£rai  daraus  entspringt  eine  aügemeiae  menschiiche  Bildung, 
die  In  fruditbarem  SSoflannMnhange  aCehk  mit  dem  Leben 
Qud  mit  dem  speciellen  Berufe,  dem  man  eich  nidmet» 
Eine  gänaliche  Ablösung  der  gelehrten  Bildung  Ton  der  all* 
gemeinen  Vollubildong  wSrde  nur  laetlrang  der  enteren 

führen,  in  der  sie  alleufalli^  nur  uodi  als  ein  Auswuchs  einea 
«mgeatalteten  Organismus  ein  verfcümmertea  Baaejrn  fristen» 
dn  Tr&mmer  der  Vorwelt  nur  noeh  fdr  einaelne  Peradiev 
wichtig  aeyii  würde.  Sic  würde  mit  den  gangbaren  Begriffen 
und  Verhältnissen  der  büi^rlicben  Gesellsclisft  in  «inen 
nacbtbelligen  Coniraal  tretend  daa  GesebiciL  des  Tantaloa 
eroeueni ,  wenn  sie  aui^geschlosscn  sej^n  sollte  von  einer  zeit« 
genaifaen  Theünalune  an  den  mit  der  Zeit  gemaebten  Fort» 
aohritten  der  geaammten  Cnitnr  des  Vellia.  Viehnebr  sind, 
die  Bl&then  aller  Volkbiiildung  und  die  Spitzen  aller  Tugen« 
den  die  einsig  brauchbaren  Materialien  für  die  Grnndiagn 
der  höbeien  Bildiüg»  und  aoüte  dieser  ein  ao  wiebtiger 
Bestandiheit  fehlen,  wie  der  naturwissenschaftliche  dermalen 
li^  daa  Volkaieben  gewerden  iat,  ao  wnrden  ilur  sogieieb 
Gmnd  nnd  Boden  fehlen  In  den  Hersen  nnd  Neigungen  des 
VoU^a  und  in  der  heutigen  Oekonomie  der  menschlichen 
Dinge.  Die  Idee  der  Hnmanitfttabildnng  würde  der  öffan^ 
liehen  Wahrnehmung  nur  noeh  in  der  Form  der  Curriealnr 
als  bösartige  Inhumanität  erscheinen,  welche  durch  eigen- 
sinniges Festhalten  sn  dem  fir  reraltel  nnd  notalea  Oelisl* 
ienen  der  Ergreifung  dea  Notbwendigen  nnd  Branebbaren 
AmmL  der  Chania  «.Pharni.  XXXVIl.  Eds.  S.  Ht(t.  10 
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binderud  ia  den  Weg  trete.  Sie  würde  in  die  Kategorie 
Jever  HandweriLe  se  failen  scbeioea»  welche  derch  die  A»* 
weedenf  Den  ealdeekter  IfeterkTifte  nnd  iiea  erfundener 
Caufitructioneii  und  Eiiiricbtongeu  überflüssig;  geworden  sind 
«ad  in  einer  Well  nener  SilUea  nnd  Gewohnlieiten  verge* 
beni  dernech  itrelien ,  ihre  Stelle  mt  hehenplen.  Der  gröble 
und  jedenfiül«  uavermeidliihe  Nactitheii  eudlich  würde  die 
Mwilil  dee  mernlinhnn  filnilHMcn  w£  die  Zöf  linge  der  Iii- 
lieren  Bildung  seyii »  die  «n  den  Gegentlinden  ihrer  ThiUg* 
keit  irre  werdend  und  von  angeregten  Zweii'tla  ati  dtm 
Weilbe  der  ihnen  nnferleglen  Sindien  iiitt  nnd  her  getnehen 
dit  Inlerette  en  denielhen  Terlieren,  die  eifrfgelen  Bemfthnn- 
gea  ihrer  Lehrer  durch  Apathie  nnd  indoleni  Tereitein  und 
hl  die  nngltteUichsle  aUer  Slinwanngeo»  in  die  Irubieitige 
Veberieugung  von  der  Werthlosigkell  nnd  AhtardUil  aller 
MBachücbeu  Dinge  verfallen  würden. 

Wenn  wir  aber  aehea,  wie  aek  einem  Deeeaaiaai  in 
den  Culiorverhiltniaten  von  Dentaehlend  ein  Umschwung 
der  Ideen  eingetreten  ist,  welcher  mamiigfaltig  die  VVItaen* 
aohaftcB  erweiterl,  neue  Millei  und  Wege  der  Bildaag  ge* 
flchaffen,  die  Geister  der  Gelehrten  und  des  Volks  in  Be- 
wegung gesetzt  hajt,  so  wollen  wir  die  Hoffnung  festiuüt«nt 
dafii  aaeb  dem  eadlicbea  Verlauf  diea^r  Kataalropbe  daa 
Alle  und  auf  der  Tradition  der  Jahrhunderte  Beruhende  in 
auinem  üestand  und  Warth  anerikaanl»  nngleich  eher  auch 
dareh  daa  Nene  gelinterl  aad  eigiaal  aich  gealallea  «erde» 

Ilaltea  wir  eä  ia  ilie»c  i' iuLluatioiiea  des  hculigen  üihlungs« 
weaenf  weder  mit  de«  Prinoip  de«  limsturaea»  noch  nül 
dem  der  Stebilllit;  baldigen  wir  weder  der  ftafaeratca  Ua- 
ken  noch  der  liechteu,  soadern  suchen  wir  in  der  richtigen 
MlUe  durch  Verbindung  dea  beideraeiligea  Gaten  daa  Ueli 
aad  dea  Scgea  der  2uknaft  aa  fördern.  Dem  filicfc»  daa 
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auf  der  Oberfliche  der  Din^e  hla^leitet,  erecbelnen  Weiter 

und  Feuer  tis  feindselig^c ,  unrnischbarc  Elemente;  %ver  tie* 
fer  geforscht  hat»  weifii,  dafs  auf  der  Verbindun|;  Toa 
Wewer  und  Feoer  der  gesammte  Bneaguof;«*  end  Ereih- 
rungsprüLLls  der  Aatur  und  des  Lebens  beruht.  So  ist  auch 
im  Procert  der  geialigen  Bildung  das  Eine  nicht  Alle«  in 
Allem  end  für  Alle.   Da«  fiine,  auitchllefalich  gelSrdM» 
bleibt  seibat  in  der  tiefsten  Gründlichkeit  und  höchsten  Vol- 
lendung dech  nnr  ein  armaeügea  Stückwerk  mentchlidiea  Wie- 
eene  oder  Niehtwlnen«.  Dernm  Ist  «ob  dem  Yielen  die  höhere 
Einheit,  die  harmonische  Bildung  aller  Geiäteükrafte  zu  ge- 
«talten»  and  e«  gill  Ton  dem  Individnnm«  wie  von  der 
Henachhell  da«  Wert,  daf«  nor  an«  der  Krifte  «ehen  irer- 
eintem  Streben  sich  daä  wahre  Leben  erhebe.  Verbinden 
wir  dämm  die  neturwlsaenacliaftlicbe  mit  der  ciasaiachen 
Bildung  ra  einem  von  dem  Worte  Gotte«  durchdrungenen 
Ganzen,  2u  einer  vereinigten«  die  Zeit  beherrschenden  gei- 
stigen Macht,  SU  Jener  cencordi«  dlacor«,  deren  «cheinbare 
WIderatrebnngen  In  der  gläubigen  Verehrung  des  göttlichen 
Geistes  ihre  liöchste  Lösung  finden.    Müssen  wir  hierbei, 
wie  bei  Jedem  Sjatem  der  Vermittclung  und  der  rechten  / 
Mitte,  auf  den  Beifall  extremer  Parteien  Vereicht  leleten, 
«o  wird  doch  das  ilim  entsprechende  con^equeutc  Walten 
und  Wirken,  durch  höheren  Schuts  geaicbert  und  durch 
glückliche  Erfolge  überseugend ,  ^uletet  durch  innere  Kraft 
und  Gediegenheit  sich  übenili  Balm  brechen  und  nicht  blols 
ia  dem  BewuDitaeyn  redlichen  Streben« «  «ondem  such  in 
der  dankbaren  Anerkennung  der  Verständigen  und  Wohl- 
wolienden  seinen  bchönstcu  Triumph  gewinnen,   ^ur  so  Ist 
ein  Unterrieht  nögiieh,  der  da«  fir  da«  Leben  Brauchbare 
gciidhrt  und  zugleich  in  der  Seele  das  Licht  heiliger  Wahr- 
heiten eutsiuidet  und  ihr  jene  JUiebe  gibt|  die  sich  vom 
Seboofiie  der  Erde  enm  SItie  de«  himmlbchen  Vaten  em- 
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|»ortchwiugt.  Bei  aller  Verschiedeiiliell  der  Stadien  aber, 
bei  allem  Fortschritte  der  Bildung  mofa  doch  daa  Eine  ge- 
meinsam und  nnfcrändert  bicibüii,  was  unermefsüch  uail 
ewif  iat,  jene  Weiaheit,  welche  die  Wege  aur  Ewigkeit 
■elgt  und  Sterblichea  in  Unaterbliehea  ?erwandelt.  Geachmadc 
und  Sitte  üudern  sich,  Methoden  und  Einrichtungen  wcch* 
.  telo;  Allea^  waa  der  irdiache  Sinn  in  Beachläaaen  and  For* 
nea  Terordnet  oder  in  Weri^eii  und  Denlunalern  avAbliniity 
fallt  bald  zusammen;  an  Aiics  legt  die  Zeit  ihre  zerstörende 
Hand.  an.  Jener  Weisheit  nnr  kann  kein  Abbrach  geihan 
werden,  kein  Zeitalter  wird  ale  Tertilgcn,  kelua  ale  aebwi- 
chen,  sie  bleibt  da«  letate  und  unverrückbare  Ziel  aller 
böherea  BllduDg. 


(jii  iiiidrifs  der  Chemie  von  F.  Wo  hier. 

Zweiter  Theii,  orgauische  Chemie.   Berlia  165  Seiten  ia  8» 

Von  diesem  Orundrisse  war  bis  jetzt  nur  der  erste  Theil, 
die  unorganische  (Jhemie,  herausgekommen.  Mit  der  in  die- 
sem Jahre  erschienenen  secht^ten  Aullii^e  desselben  habe  ich 
iinn  auch  einen  zweiten  Theil,  die  or^anisctie  Chemie  ,  ver- 
bunden. In  der  Vorrede  einer  friiiieren  Ausgabe  sind  bcreiU 
die  Gründe,  die  mich  zur  Ausarbeitung  des  ersten  Theil;)  be- 
atimrat  halten,  so  wie  der  Gesichtspunkt,  aus  dem  ich  dat 
Buch  betrachtet  zu  haben  wünschte,  augedeutet  worden.  Sie 
gelten  aach  für  diesen  aweiten  Theil,  welcher  in  demaelbeA 
Sinne  die  Chemie  der  organitchen  Verbindungen  entbilt.  Br 
fal  also  weit  entfernt  auf  die  Bedeutung  eineaLehrbocba  Aa* 
apracb  xa  oiachea ;  er  ist  allebi  nur  ala  Leitfaden  fiör  Vor- 
Irige»  nnd  sunicbat  eigentlich  nur  für  meine  eigenen  beatlaamt 
lo  dleaem  Tbeiie  der  Wlaaenacbaft  war,  weil  er  der  acbwkrl- 
gere  and  erat  nnr  tbeilwelae  entwickelte  ist«  ein  aolcbea  kor- 
zcs  Compendium  noch  mehr  ein  Bediirfnifa  geworden,  nameat* 
lieh  für  diejenigen,  welche  die  Che.nie  nur  ala  Vorbereitongi- 
oder  llülfswigsenschaft  zu  studieren  haben,  also  gana  beaon- 
dcrs  für  die  Medicin  Studierenden.  Je  weiter  man  in  der 
Krkt'iiii l[ii!s  (Ir  r  organischen  lVati»r  g^e?an^t,  nm  dcnt!ic!icr 
Stellt  es  sich  heraus,  dafs  eine  klare  Einsicht  in  die  chemi- 
achen  Verhaltniiae  der  orgaaiachea  Körper  Yon  ebea  ao  grolaer 
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Wichtigkeit  seyn  müsse,  wie  die  genaue  Kenntnifii  des  Banei 
der  Organe.  En  ist  oflenbar,  dafs  die  Chemie  einen  der  we* 
sentlichsten  Thefle  der  Physiologie  ansraacht.    Denn  wenn 
afich  der  Pij>>iolo^  ohne  Chemiker  zu  seyn,  die  Erscheinun- 
gen im  lebenden  Körper  beobachten  und  beschreiben  kann,  so 
m  es  doch  einleuciitend ,  dafs  wenn  Erk/än/z/^cn  verlangt 
werden,  diese  nur  aus  rein  chemischen  und  jjh^8i>chen  Ge- 
•ei2ea  hergeleitet  wcrdt  n  können.    Wir  sind  in  der  Kennt- 
nifs  des  Organismus  it^LeutJer  Wesen  nicht  so  weit  vorge- 
drungen, daljs  wir  iliü  letzten  Fäden  anzugeben  vermöchten, 
woran  die  Lebenskräfte  nnmitlelbar  wirken;  so  viel  aber  wiä- 
sen  wir,  dab  diese  unmittelbaren  Einflüsse  im  Körper  i'ort- 
wMcBp  DBd  daft  dieae  FortwirIcuBg  im  Organismus  durch 
chemiacbe  aod  pb;raiaohe  Krifle  vermilteit  wird,  ao  dab  au« 
Snchdaimgeii»  welche  daher  rfthren,  d.  b.  faal  alle  Eraehel- 
nungen,  welche  wlraehen  uod  beobachten,  aeaachlleralkh  dea 
Gceetaen  der  Chemie  umd  Phjaijc  oDterworfea  aiad  ond  durch 
•ie  ihre  veltaUndlge  Erklareag  findeo  milaseii,  wie  s.  B«  die 
Umwandlengaprocesse  der  Materie^  worauf  Wachathom,  Br- 
nahraiig, ,  Reproduction  beruhen.    Die  Physiologie  iat  ächan 
well  genug  fortgeschritten,  dafs  jeder,  welcher  selbst  unter- 
•Qcht,  bald  durch  sein  fiedurfoiCa  aaf  die  Wichtigkeit  und  die 
grofte  Rolle  hingewiesen  wird,,  welche  die  Chemie  in  seiner 
Wissenschaft  spielt.     Diese  Ueberzeugung,  in  welcher  alle 
wahren  Forscher  iihereinstimmcn,  ist  freilich  noch  lange  nicht 
aur  Anerkennung  aller  derer  gelan^^t,  weiche  sich  mit  Phy- 
aiologie  beschüfti^en.   Nncli  V  ielen  i>t  es  bis  jetzt  unbekannt, 
dafs  jene  Vorgänge  im  iebeaden  Kor  per  identisch  mit  chemi- 
Bchen  Processen  sind;  noch  Vielen  ist  die  (Chemie  gewibser- 
mafsen  eine  andere  Natur,  deren  besondere  Ki  utte  nur  in  den 
Laboratorien  wirken,  deren  Erscheinungen  und  (besetze,  die 
sie  freilcli  nicht  kennen,  uicht  an\\  erriibar  seyea  aut  tlie  \  or- 
gange  im  lebenden  Körper.  Sie  sehen  in  ihr  nur  eine  Kunst, 
gewlaae  Erachelnungeii  oud  Verbindungen  herronubriugen, 
deren  iSiadlum  für  den  Amt  nnr  In  aofern  nothwendig  aej, 
•la  er  daderch  eine  Kenntnifii  der  Oaratclleng  nnd  Natur  der 
Medlcaniente  erlange,  ala  er  dadurch  erfahre»  welche  Sub* 
atamen  er  in  einem  Uecepte  nicht  snaamoien  verachrelbea 
dirfe.  Solche  beachrinkte  Analchten  von  dem  Werlhe.  und 
der  Anwendbaritelt  einer  Wiaaenachaft,  die  einen  Theil  der 
Baaia  acines  ganaen  Wissens  ausmachen  aoU,  dürfen  nicht 
mehr  auf  die  kommende  Generation  gelangen,  sie  müssen  für 
immer  untergehen  in  einem  gründlichen  Studium  der  Natur- 
wissenschaften iiberhaupt.    Gegen  diese  wissenschaftlichere 
Anwetidnn^,  welche  die  Medicin  von  der  Cliernie  machen 
luMin»  muia  die  Itodeutunf  ihrer  Aaweudharli^  auf  PUarma- 
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cie,  PO  wichtig"  aticli  diese  pral^fiscTic  Seite  ist ,  ^onz  unter- 
geordiH  t  ci  9( hciiieii.  Als  (M-^'tjiist:iiid  des  Studiumn  betrach* 
tet,  int  allerdings  cfas  Gehift  dir  ^esamraten  Medirin,  sthon 
an  und  Htr  Rieh  groi«  genug  durch  die  ei^^enllichen  rDcdiri- 
niscRen  Tlieite,  ia  Folge  der  aur«erordtiUlichen  und  immer 
fortschreitenden  Entwickeiung  der  dazu  gehörenden  >atur- 
Wissenschaften  zu  einer  Ausdehnung  gelangt,  dafs  es  iür  den 
Studierenden  keine  kleine  Aui^abe  i^t,  sich  in  dem  kurzen 
Zeilraume  der  academischen  Studienjahre  in  allen  Theilea 
fründ liehe  Kenntnisse  zu  erwerben.  Um  so  mehr  Gewicht 
aber  ist  dirtnf  tu  legen,  in  tfer  ij^nleflBOf  ilasii,  also  M  dcoi 
Yartrage«  daa  SCtitflaoi  ^er  Tarberai landen  odar  HUfawhaaa* 
aahaften  ao"  zugänglich  und  «rlalchtenid  au  machan,  ala  aa  an^ 
baachadel  der  GrQndticiifcail  und  daa  in  erreiehenden  Zwackaa 
geacbehen  kann.  VielJeichi  bleibe  dicaer  hier  filr  VIela  oll 
da^reb  nnarralcbt,  dafg  aian  ihnen  tu  viel  glebt  nnd  da^ 
durch  BegrtfTe  und  GedSchtnifa  Terwirrt.  Bei  einem  Vortragt 
Aar  Chemie,  der,  wie  im  Allgemeinen  auf  den  UniverailllaB 
vnrzngawelaefiirMedicinäindierende  beatinmt  ist,  kann  ein« 
Menge  von  Thataachan,  wenn  aia  anch  an  nnd  für  sich  wich* 
tig  sind,  die  aber  nur  Analogien  ausmachen,  weggelassen  wer- 
den; sie  hatten  vielleicht  grofseren  Werth  zur  Zeit  ihrer 
Kntdecknn^,  hIs  sie  noch  allein  standen  und  zur  Feststellung 
neuer  l^egrille  und  An9ichten  dienten;  aber  fnr  den  Studie- 
renden kiiniien  sie  ganz  entbehrlich  geworden  seyn.  Ebenso 
unwesentlich  und  nur  verwirretid  in  vielen  F'ällen  ist  dieAo- 
föhrung  der  Menge  jener  unbedeutenden  Eigenschaften  und 
lleactionen  der  Körper,  denen  kein  allgemeineres  iheoreti- 
schea  Verhältnifs  zu  («runde  liegt,  und  die  nur  Iür  den,  der 
aich  speciell  und  praktisch  mit  Chemie  he^Lhäftigt,  von  In- 
tcveaaeaeyn  kinnen.  Alle  nur  unvollständig  ermittelten,  noch 
aweffelbaficdi  Varblllnhne,  mit  Auaaahme  elwa  aalcher  fiUei 
w«  Pnnkin  mi  grdfanrer  tbeoreliaaber  Wichtigkeit  In  Frage 
kommen,  oder  wo  man  Galeganball  lial»  den  Stndlarendcn 
mm  eigenen  Forachen  anavregen,  kennen  ubergangen  werdaa. 
In  der  Regel  iai  ca  nwecklaat  den  Anffinfar  an  iliacnaakntn 
Theli  nehmen  za  lacaeUi  die  aplter  auf  dem  Wege  dar  Er- 
Ihhrung  entschieden  werden  können.  Man  mnfa  hier  Tcrnial- 
den,  Ihm  Ungewiaaeaf  Unenlaehledenes  zu  geben,  man  mofi 
ana  der  grofsen  Macae  ▼an  grofsenthcils  noch  un verarbeite- 
tem IMaterial,  welches  die  organiacha  Chemie  enthilt,  liirden 
Vortrag  nur  dasjenige  aoswählen,  was  wir  sicher  zu  kennen 
ginubrn;  aber  niclit  blofs  das,  was  dem  Lernenden  als  Stotf 
und  M'hntsächliehes  noth wendig  ist,  sondern  besonders  das, 
was  zur  Kntwickelung  allgemeiner  HegriiFe  und  Ansicbtea 
dienen  kann.  Die  Betcüreiiiang  einer  iUeo^e  von  gemenf  tan 
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Substanzen,  \vlc  z.  B.  die  Tiden  rohen  Harze,  Gummiharze, 
Oele  etc.  kann  bei  dem  Vortrage  aus  der  organischen  Chenuu 
fanz  entfernt  bleiben,  sie  gehören  mehr  in  die  Pharmacogno- 
sie  oder  technische  Chemie,  es  reicht  TeillLommen  hfai,  ihre 
JNatar  int  AUgemeineii  euseinsDiier  lu  Selsen  und  «n  einem 
oder  dem  sndern  gensu  geksnnten  Beispiele  die  Bexfebttn^ 
ihrer  Zosammensetsun^  und  ihres  Verlislteas  sn  anderen  Kör* 
per»  tn  erlintem.  Uebersll  mnlii  die  Bntwickelnng  derZer« 
selsnngt-  und  UnMCtsun^aproresse  nach  den  Zahlen»  nn4 
Gewichtsverh&llnissen  die  Hsuptssche  hleiben. 

Wss  die  sogenannte^  thieriachen  Sloffo  hetriflü,  dorm» 
Nalnr  noch  so  wenig  beliannl  ist,  so  bin  ich  der  Bieinong,  dofii 
ihre  Abhandlung^  und  Betracbtunf  eigentli^  mehr  einen  Go* 
genstand  der  Physiologie,  als  der  reinen  Chemie  ausniachOi 
Namentlich  Itezielii  sich  diefa  auf  die  eigentlich  lebenafäliigent 
die  Lebensverrithtungen  im  thierischen  Körper  bedingenden 
Grondstetfe,  deren  blof«  chemiitche  Abhandlung,  ohne  gleich«^ 
sciti^c  Bcrikksichtigung  ihrer  physioto^i^then  VerliäUriiss« 
und  ohne  Uesclireibiing  der  Organe,  \on  ilrtien  sie  ^ebil(!t»t 
werden  oder  welche  sie  ausmachen,  von  gt  l  iri^rtT  \V icliligkeit 
seyn  \%  nr<!e.  Aiirfi  i«^t  das,  nihh  darüber  in  der  Kürze  an^elVihrt 
ist,  nirlit  eigentlich  für  den  Vortrag  hestimmt,  sondern  ent- 
hält ^ev»is?:ermafsen  nur,  zur  Krieiuhterunff  der  DuberMicht 
für  den  Studteren^ien,  einen  AoHZOg  der  rein  chcmi8chen  Ver- 
häitniäite  aus  der  Physiologie,  wobei  aber  dennoch  durch  kurze 
Andeutung  des  Oaueiü  der  Organe  und  ilirer  V  errichtungen  auf 
den  Zusammenhang  derselben  mit  der  chemiacheu  Constitution 
hingewiesen  ist.  Nor  diejenigen  SubstaozeB»  welche  bei  den 
Umwandlungsprocessen  im  tbieriscben  Korper  als  nolhwendlfc^ 
fnr  denselben  sber  nicht  weiter  anwendboro  Nebenprodukte  er» 
loogt  ond  ans  dem  Oi^anismns  eicemiit  werden»  wie  n.  B* 
HsroMinre,  HarnstofT»  geboren  hlnsiehllfch  Ihm  speelelloa 
ehemischen  Verhältnisse  wieder  mehr  dem  Gebiete  der  rei- 
nen Chemie  an. 

In  Besng  anf  die  Ordnung,  In  welcher  die  Qogenstindo 
im  diesem  Loitfadeo  abfoliandolt  sind»  «knblo  ich»  «Bejoslge 
wihlen  an  milssen,  welche  für  den  Voitrsg  die  angemessenite' 
schien  und  ^on  dem  im  Augenblicke  fiberlmnpC  noch  m  frih* 
aeitlgen  Versuche,  die  orgsniscben  Körper  naeli  einem  strenf 
wissenschaftlichen  Principe  zu  ordnen^  abstrahiren  ?.u  mnsseik 
Nach  einer  kurzen  FJinleitamg  über  Bogrtlf  und  Znsammo»* 
•etaeng  derselben  sind  die  aus  dem  Pflansenretche  abstammeiH 
den  Stoffe  narh  folgenden,  mehr  empirischen  Ilanptgruppen 
aufgeführt :  1  )  Säuren,  2)  Basen,  t5 )  indifferente  Stoffp,  4  )  dio 
Gährung  des  Zucker«  und  Ihre  Ttodtikte,  5^  Zersctsung  or* 
gaaischei:  fLQtgJU  ia  höherer  Temperatur. 


Digitized  by  Google 


248  lAieratur. 

Bcf  den  Sauren  sind  mir  die  tiatiirlicli  vorkommeiiden 
oder  die  durch  Lhnsetzutigen  an§  diesen  entstehenden  Säuren 
angegeben,  aurüeidcni  ihre  N^ichligslcn  ^aize.  Andere  Säuren, 
die  nur  als  Umwandlung^produkte  ant  indifTerenten  Körpera 
entstehen,  sind  bei  diesen  erwähnt,  s.  B.  Sehleinir  und  Zucker- 
^nre  beim  Zacker ,  ZinunUinre  beim  Zimmtol,  die  fetten 
Siuren  bei  den  Fetten. 

Die  indifferenten  Stoffe  sind  eingetheiit:  1)  in  diejenigen, 
welche  die  allgemeinen  niheren  Bestand thelle  des  Pflansen« 
reichs  ansmachen,  und  2)  diejenigen,  die  nur  Ton  efnietneii 
Gattungen  oder  Arten  erseogt  werden.  In  der  ersteren  Gruppe 
aind  die  sowohl  im  Pflanzen-  als  Im  Thierrciche  natürlich 
▼orkommenden  Fette  nach  dem  vorwaltenden,  einfachen  fetten 
Korper,  den  sie  enihatten ,  geordnet,  also  nach  Stearin,  Mar- 
garin  etc.  Unter  den  iliuhtigcn  Oelen  (stehen  nicht  diejeni- 
g^en ,  welche  Zerj^etzTin^r^prodiikfc  \  on  mulerrn  Körpern  i»ind, 
wie  1.  ü.  Jlilt('rfii;inclelul,  iS[>iruHül,  ßondcrn  diese  fül;:tij  rrst 
bei  Amygdniin,  Salicin,  von  denen  sie  so  wenig  getreaot 
werden  können,  wie  die  feiten  Säuren  >on  den  1^'ellen. 

Die  witlitigen  Produkte  von  der  Z(  rsii/nn^'  des  Alko- 
hols sind  nach  den  vier  hypothetischen  iiadik.ilen:  Aethjl, 
Acetyl ,  l*oriii>l  und  Elayl  geordnet.  Unter  Afthvl  wird  der 
Aether  und  seine  Verbindungen,  unler  Acetvl  die  E^^jgs  iure, 
ihre  Salze  und  Zersetzungsprudakte  etc.,  unter  Formel  die 
Ameisensäure,  ihre  Salze  und  die  Verblqdttn^en  Ihrea  Radt- 
eals»  nnter  Blayl  der  aogenannte  Chlorither,  die  kohlenwasser- 
•toffhaltigen  Plaiinsalse  etc.  abgehandelt. 

Der  Abschnitt  von  der  Zersetsung  orgsnischer  Kdrpcr 
dnrcli  hibere  Temperatur  enthält  banptsaehlich  die  merkwiir- 
digen  Produkte  von  der  Destillation  des  Holzes  und  der  Stein* 
kohlen  (Holsgelst,  IVaphtslin  etc}. '  Ben  Schlnfii  nacht  d«r 
Abschnitt  voa  den  Thierstoffen. 


Anzeige. 

In  dem  pharmaemtisch  -  chemischen  Imtitnte  zo  Jena  begiuneo, 
wie  gewÖhtilicK ,  auch  bald  nach  Oüteni  18lt  die  Vorlesungen  and 
praktilcbeu  Uebuugeii  i'ür  Uhs  äotnnierseinester.  Aanielduugeo  zur  Tbeil« 
nalinie  an  dieser  seit  12  Jahrea  wirktamen  Lehranstalt  sind  aa  den  «nler* 
zeichiieieti  Dlrector  dtrsdben  möglichst  frühzeitig  zu  richten«  Hw/wißg 
Bcriclit  über  diese«;  Institut,  an  welchrm  hh  jet/t  1  10  tMinnrKircntcn  nlt 
ordentliche  Mit^lieiier  utui  aafserdem  mauche  <ier  prakliBcbtii  Chemie  lie« 
äisteueaU  aurserordeutlicUe  Mitglieder  Tbeü  uahiueu,  tiuUrt  sich  im  ArcUi« 
dar  Pkannaclc^  von  SU  Brandaa  aud  H.  Wackenroder.  Jaa*  ISSS^ 
and  der  $tthii$  Bericht  In  derselbaa  Ztitscbrlft,  -Jaonar  1811. 

Jf««,  an  !•  Jmuttir  161 1« 

J)r.  H.  W  a  clc  e  ij  ro  d  er> 
Uofrath  n«  Frofettor. 
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XXXVn.  Bandes  drittet  UefU 


Verhalten  der  Fette  gegen  Metaiioxjde; 
Seifen  und  Pflaster; 
yon  Justus  UMg. 

r 

Die  elgentbumUcben  Veräiulcrangen,  welche  die  fetten 
Kifper  4«rd&  Alkaiiea  ubA  Bkiozyd  er&hrea»  liiMl  am  ilof» 

Di«  Verbind angen,  welche  durch  die  enteren  entstehen» 
Mhtm  Sfifmr  die  BletozydYerbMangeii  lioilwn  FJImtsr. 
Im  dem  eltea  Testamente  whrd  die  Setfi  YHm  Jeeaiai  er* 
wähnt.  Galen,  Oribasius,  Aegineta  and  Aetius  er- 
«Ibaeii  der  gillitchen;  Pliaias  bemerkl,  dalb  die  bette 
•ttb  Ziegentalg  ond  Hohaaclie  bemitet  weide ,  und  bei  deo 
H^vCachen  eine  feste  und  eine  weiche  Seife  im  Gebrauch  sey* 
*"  Ble  ZatamitfeaaetsQBg  der  Seifeo  md  Pflaster  «od  ilm 
Büd^^giwelae  war  bis  aaf  Chevreal  alt  glnlieh  unbekannt 
anftueeben;  vor  1813  hielt  man  eie  für  Verbindungen  von 
Miaüc«!  «der  Meiexjd  mit  FtU  oder  Oei»  to«  deMn  die 
«rttenii>fii«  Flbigkeft  der  Sefft  tieh  in  Watter  anfiialiten, 
t^mittelten;  nian  }iatte  awar  beobachtet,  dafs  das  Üel  oder 
IMI-M  idnW  Mfe  al^getciiteden,  aieh  ieiehter  wie  voiiler 
in  Allcohol  anflose,  und  beim  nnmittelbaren  Zuitmnienbrin- 
geo  mit  Alkali  wieder  die  Seife  herzusteüen  Termöfe;  allein 

*j  Ans  Geigar't  Uandbncb  der  Piiarm.  V.  Aafl. 
Anaal,  d.  Cbamia  ■•Pbaim.  XXXVH. Bds.  S.  HalL  lY 
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diefB  blieben  isoiirte  Beobaclitutigeii ,  aa  die  sich  keine  Ali 
?on  Voratellttiigen  snkDftpfeo  lielacit.  Di«  widitlftta  Bat* 
Deckung  imter  idktm  wtr  aMttiiig'  die  itet  Oeltnckerfl  roa 
Scheele,  oder  des  Gljcerjloxjdhjdrats  bei  der  Pflatterbe« 
reUung^  ans  Olivenöl  ond  Bleiozjd;  es  war  dfela  die  etadfe^ 
welche  den  Entdeckungen  det  ^fsen  IVaturforichers  Tor- 
«agiBfi  d^ffl  ma»  die  Kenntnir«  der  AaCuir  der  Fette 
Oberhaepl»  ae  wie  Aber  ihr  allf  emelaea  und  beaesderea  Vei^ 
halten  yerdankt.  Bei  der  UatersecKitni^  einer  Seife  bc^ 
obachtete  181S  Chevreui,  dafi  ihre  Aefleaang  io  heüaes 
Warner  mit  einer  § rofaen  Men^e  Waater  vermitaht  aleh 
trübte  und  eine  peVhntilter^lauzeiide  xMaterie  fallen  iieCi, 
welche  er  aua  Alkali  und  einer  bia  dahin  nobefcannten  fetten 
Jf atO'ie  Ten  eolaahieden  lanaeii  B^enadfeaCik»  anaaninieiige 
eetat  fand.  Üieiü  vvar  der  Au6|[aiig»puukt  einer  d^r  grofi- 
artigsten  Arbeiten,  welche  die  Geschichte  der.  Cheaalfc *nng» 
wellt.  In  weleher  er  ttMl  aUeia  eine  ffolba  Mlwi»  Wa 

.dahin  unbekatiater  VerbinduDgiin  entdeckte,  sondern  aticli 
4ie  Omodiafen  gller  fagenwartig  herraahenden  MetiMidet 
4n  der  Analjae  und  Untemnehnn^  organfseher  Malatien  ifcnr 
haupt  ;fea(atellte.  Sein  hoher  |>hilosG»phiacher  Gelal  eriwMte 
m.ein«r  .2eitj  wo  Foreahnagaa  dicaaf  Art  mt  wan%  te- 
J^leng  nnd  Atoftmintierang  fanden,  dalb  die  Stemenlaranaiyee 
•für.  aich  aHeiu  nur  ein  schwaches  Hälfümittel  iai^  um  mar 
idelidatfn  IS#ken«tniii-dar  ^SnsanmawaelMiig  einen  ee«pliM 
erganisclien  Kdrpera-  an  gelangen ,  dafs  snr  Cootrole  nnd  Be- 
urnieüiiiig  ihrer  Uichtigkeit  eia  griindikhes  i^ndieoi  der 
,Vei«)idAnnngen  gehSTet  welebe  -diean  Kdkper  4mnk  4im 
'EJnwirkiiii^  anderer  erfahren  ond  dafa  aulcCat  nnr  die  Kenfii- 
uüBb.  der  Quantitäten  der  hierbei  gebildeten  Frodakte  mad 
Ihrer  ^aanuneosatanng»  an  eliitr  nanwelMlnften  Henwinift 

der  Zusammensetatong  dea  Körpers  führe,  aua  dem  sie  ent- 
atanden  ahid*    0aa  gegenwirUg  heifaahende  Friaclp  eiM 
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jeden  or|;iiil0cliieii  UuteraucLuugy  eiaen  Körper  nämlicli  einer 
MIm  Dan  VcrlodflnnigeD  m  natewerCiBii»  luid,  aui 
Ausfliittelun^   det  Zmmmeitliangä  ümt  Ytriaieruii^cn 
•eine  Kntifinfti»iitt>^i""*g  zu  begründen,   diefs  Priucip  ver- 

eu  eabireM««  B»tdecltongc«  snd  «ckitste  ihn  fr«r  Fehlem 

jui  einer  Zeit,  wo  iiUes  irrUliUB  war,  was  nur  entfernt  die 
JKmiteilii  cempkxBn  «ifanifohcn  AUlnrioi  hecahrle. 
In  der  ganien  Zeit»  bmb  d«i  iiohen  Werth  lUeiM  Piin* 
cips  nieht  anerkannte,  machte  man  Analysen  und  BeolMi- 
jMfBB»  nlwr  ms  »aclile  kein«,  welche  feeignet  waren, 
üaie  Vorateilangen  an  hefrSodea  and  Lieht  in  einem  nn- 
^wchdcinglichen  Duul^ei  au  verbreiten.  Erst  seit  182il,  vp 
j^üjiairnBd  Banllay  diesea  Prinaip  aaf  die  Uoteniiehanf 
«der  zuaamn^en gesetzten  Aetherarten  anwandten,  gab  seine 
A^wondnag  aaf  organiache  Uuteranchungen  üi>erhau|»t  den 
Iflipak  an  dem  attbetaMlettllichen  Aafaehwaag »  den  eeithar 
die  organische  Chemie  genommen  hat. 

Ciierrenl  aeifte»  da£i  aüe  unter  dem  Namen  Scihmili, 
M  «aid  Talg  hegiiffMMn  Fette  ant  dfet,  in  den  maanlf- 
MUfaten  Yerhaltniaaen  mit  einander  rereinigten  Materien, 
«na  idnem,  hei  gawehaikber  Temperatur  und  unter  0^  atelii 
fliaifina  anbalana,  dem  OMi,  und  nna  awei  fetten  Feiten  be- 
atebea,  wovon  er  daa  eine  mh S>toari>i  (^aua  llammelstalg},  liaa 
andere  mH  Margwrm  beseicbnele^  beide  dureb  ihren  Schmeiar 
pnnkt  wad  dnreh  die  Sfiuren  von  ^einander  Tenetiiedtfii,  die 
maa  dwch  ihre  ^eraetauug  daraus  erhält. 

i  M  te-  dhBbndiaag  ebiaa  Fetlea»  d.  b.  einer  Gljfoerjfi- 
onydferbindnng  mil  einer  «letaltlieiMn  iitiif  mil  eineaa  AIp 
batiy  Slei*  oder  Zinfcoayd  iritt  Zerietauug  ein;  die  Alkalieh 
mim  HtdaMniydt  laeatnigin  äeb  mü  den  <danA  ,enlb»itenei| 
fetten  Säuren y  die  errteren  au  iöaliclien  l^elfen,  die  andern 
am  uttieaiichen  £iaiaea  an  f  flaatem.  i^aa  QlyeatjdeajFd  vw- 

JT* 
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bindet  sich  in  dem  ^loment  seiner  Trennung  von  den  fetten 
Sftum  mit  Wasser  mid  büdet  dmü  Gljcerjlo^dhjdrai 
oder  Odaift»  Oelsncker. 

Das  Gewicht  des  Olycerj^ioxjdhydraU  addtrt  zu  dem 
de«  wieder  tbgeechiedenea  Hj^drala  der  feUea  S&meo  beteifl 
mehr,  als  die  .Men^e  dea  sur  Seffeniildcin^  genoanDenen 
Feües.  Dieser  Gewichtsübemhufs  erklärt  sich  aus  dem 
Wasaoraufwehineii  dea  Giycerjlexyda  siid  der  feiten  fiiaren» 
welche  Im  ftreien  Zottände  ala  Hydrate  wieder .  erhalten 
werden. 

Bei  dw  Zeraetann;  der  Fette  dorch  AikaMen  werden 

auTser  den  genannten  Produkten  keine  andern  gebildet,  und 
bei  Abseht ufs  oder  Zutritt  der  Luft  geht  die  Seilenbüdoo^ 
a«f  gleiche  Weise  von  statten.  Ner  wenn  die  fetten  Kdrper 
Verbindungen  von  Glycerjloxyd  mit  iliirhtigen  lieclienden 
€aaren  enthalten,  besitaan  die  gebildeten  älei£an  Geruch* 
'Bei  der  Anwendnnf  ven  aterken  Langen  trennen  aleh  dim 
gebildeten  Seifen  von  der  concentrirten  i'iuüöigkcit  und 
sammeln  sich  auf  der  Oberüäclie  derseliieai.dba.Qiyoei^rlejcjd 
bleibt  ateU  in  AnHösnng  in  der  alkniiaehea  Flelaigkeit,  Hei 
der  Anwendung  tou  schwacheü  vtiduunteii  Laugen  bleibt 
die  gebildete  Seife  in  der  heifsen  FJnaaigk^lt  gelöat;  beioi 
Erkalten  erstarrt  ale  sn  einer  gallertartiges»  mehr 'edinr 
weniger  schmierigen,  \^oiläca  undurchsichiigea  oder  durch- 
tchelnenden  Maase,  an  dem  aegenanntien  Se^fMeäu^ 

Man  unterscheidet /ea#e  harte  Süfm  tidd\Sbkmitrte(fmf 
die  letzleren  werden  aus  Irockncndcn  Oeleaverhalteu  und  entr 
halten  ala  alkalisehe- Basis  das  MaU;  am  die  CehaieleBte  Jieaor 
iSeifen  an  ?erstlrke«,<*werddn*l^lg  oderifetle.Oekr  hei  dnr 
FabrÜLStion  zugesetat,  welche  iur  sich  feste  Seifen  biidjen..! 

Die  harten  Seiftui  dnihallmi  iaie  Biaie  dea  'Mwititm 
und  werden  Im  Allgemeinen  aan  regelahillfflieaif  Bkkt  dnaehr 
neoden  Oeiea  oder  Talgarten  dargeatelit 
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Die  Natronteifen  werden  in  Frankreich  und  Kngiand 
direct  mit  kattsUseher  Soda  und  Feit»  iq  DeBlaoblaad  dareli 
wechselseitige  Zenetiang  von  Kaliseifen  nit  dUornatriam 
dergeatelU. 

Die  im  Handel  vorkomnieAden  Seifen,  aus  vegetabiliaclien 
Fetiep  dargestelit»  bestehen  aus  Gemengen  von  ölsaurem 
ttiid  margarlniaorein  Allcali;  die  ans  thierischen  Feiten  sind 

Salze    mit   aikaiiäcliLT  üasis  von  Talg-,  Margarin*  und 
Oelaiure. 

Die  Natron-  und  Kalfselfen  sind  leicht  in  heifsem  Was- 

aer  und  Alkohol  löslich,  Zusatz  von  vielem  Wasser  sur 
wiasrigen  Aufiösung  bewirkt  eine  Scheidong,  die  nentralen 
Salze  der  Talg-  nnd  Margurinsäure  serlegen  sich  in  freies' 
Alkali«  was  gelöst  bleibt,  und  in  saures  talg-  oder  margarin* 
aänres  Alkali,  was  in  Gestalt  Ton  krystalllniachen  periniut- 
terglänzenden  Flillern  sich  zu  Boden  setzt. 

Die  andere  BeachafTenheit  der  Seifen,  die  Festigkeit 

numlich  oder  die  Weichiieit,  hängt  von  ilirtni  Verhalten  zum 
Waaaer  ab«    Die  Seifen  sind  hart,  wenn  sie  das  Wasser, 

* 

was  aie  enthalten,  durch  blofse  Auasetanng  an  die  Luft 

bei  gewuhnlicher  Temperatur  verlieren  und  iüsea  sich  lang« 
aam  in  Waaser,  ohne  sich  so  aerlheilen*  Die  weichen  Seifen 
können  im  Gegentheii  an  der  Luft  nicht  getrocknet  werden, 
aie  halten  mehr  oder  weniger  Wasser  zurück,  wodurch  bie 
weich  oder  geiatinöa  werden,  im  trockenen  Zoatande  mit 
Wasser  fibergossen ,  losen  sie  sich  darin  auf,  indem  aie  ser* 
fliefsen. 

In  Hinaicht  anf  die  Baaen  findet  sich  stets,  dafs  die  Kali- 

aeifcn  ieichter  iu  \Vasi»er  löttiicU  sind,  als  die  iNairouaieifen, 

Daa  talgaanre  Noirm  kann  ala  der  Typns  der  harten 

Seifen  betrachtet  werden;  mit  dem  zehnfachen  Gewicht 
Waaaer  in  Berührung,  cricidei  ea  keine  . bemerkbare  Ver- 
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SnderuDg.  Das  talgsaure  Kali  bildet  mit  dertelbea  Menge 
W Mir  etnen  dkken  ScMeim. 

Oeimm  Natron  Irt  in  10  Thellei»  Wawr  ISaUdi.  Dm 
dliiare  Kali  löst  «ich  in  4  Th.  and  bildet  mit  2  Th.  Waawr 
«Im  Gall«ffte$  et  beritii  eioa  m  gioSt»  Auichaof  mm 
Wasser,  dafa  100  Th.  daron  In  fetiehler  Lvfl  182  Th.  ab« 
•orbireo.  Die  Margarinsäure  verhält  aich  ähnlich,  wie  die 
Tdplm«  £a  folgt  hienut  toq  telbat,  dafii  die  Seifen  na 
to  weicher  Kind,  je  mehr  dlaanrea  und  um  ao  härter«  je 
mehr  Ulg-  nnd  nurgarinsaurea  Salz  aie  enthalten. 

Die  Nalronseifen  lefgen  ein  eigenlhümlicbet  Verhallen 
gegen  Kochsalz  oder  gegen  eine  Aufloaung  davon  in  Waaaer. 
Der  Natronaeife  geht  nämiicb,  wie  den  thieriacben  Afaterien, 
der  Bf  ntkelfaaer  ete.  die  Fihigkeit  ab,  ?on  Kochsalsl6anng 
bei  einem  gewissen  Coucentrationagrade  durchdrungen  sa 
werden»  oder  aich  darin  aufaulöaea  und  dieae  merliwimlign 
Elgenaehaft,  weiehe  andere  Salie»  wenigatena  eaaigaanrei 
Kflli  ebenfalls,  wiewohl  in  weit  schwächerem  Grade  besitzen, 
iifat  aich  ala  die  Uauptbedingnng,  wenn  aneh  nicht  der  Sei* 
fenbildong,  wohl  aber  der  Seifenfabrikation  betrachten;  ron 
jbr  Ist  die  Abscheidung  alles  freien  Alkaira»  dea  Glyceryl* 
oxyda,  die  Reinignng  alao  nnd  die  Form,  aowie  der  Waaaer* 
gehalt  abhingfg,  in  welcher  die  Seife  im  Handel  Torkommt. 

Bringt  man  feinzertheiite  Seife  in  dem  j^ustande,  wie 
aie  im  Handel  vorkommt»  in  eine  bei  gewöhnlicher  Tempe* 
ratnr  Tollig  gesättigte  AnflSanng  Ton  Koehaalz,  so  schwimmt 
aie  darauf  ohne  davon  benetzt  zu  werden,  erhitzt  man  aie 
damit  anm  Sieden.»  ao  rertheiit  aie  aich  ohne  n  aehEomea 
In  Gaataft  ton  gallertartigen  Flocken,  welche  auf  der  Auf- 
löaung  sich  sammeln  nnd  nach  dem  Krkalten  aich  an  einer 
featen  ASalae  wieder  verehiigeil,  ana  der  die  KoehaalaHbnn^ 
abfliefst,  wie  Wasser  Ton  Feit. 

^imml  man  von  den  gaüorlartigen  Flocken  ana  der 
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keifteii  Fl&Migkeft  hmiit  ml  Mt  sie  eiMtcn»  eo  ertUrren 
•ie  Sil  eMiev  ondiircbsiehligea  fealea  Muse»  weiche  bejm 
gwdfMtm  flwiNft«!!  den  Flauem  tlth  m  feiiMn  Blatleni  • 

sertheilt»  obne  daC»  Tbeile  daTon  awiichen  denselben  kle* 
bcü  bleiben. 

bl  die  MociMilalfaiMir  "M*  f^^t  enHUtl  tie  «lao 

weniger  Sah,  alt  sie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  oder  hei 
SiedliilM  «ttlsttAehiiiea  TeroMf ,  ao  tritt  eine  Thetiang  dea 
Tfaaiirt  ei»  9  dl«  Sttfe  aiinail  «fna  gewiase  QttantfClt  Wtaer 

in  fikh  auf,  die  riockeii  zcrtheilen  sich  beim  Sieden  in  der 
f  liiaalgkatt.  Ab«r  aelbai  wenn  das  Waaaer  nar  y4oo  Kochaals 
cBÜdUt,  triti  hmm  Sieden  heme  Ldanng  ein. 

Läfst  man  die  mit  verdünnter  alkallaeh  gemaehter  Koeh- 
selnlöennf  «elteehle  Seife  in  der  FliMgkeit  erkeUen,  ee 
•nnmelt  eic-sM  «lienfbllft  wieder  anf  der  Oberfifietie  qihI 
eralarrk  au  einer  Masse,  deren  Zustand  der  Fertigkeit  oder 
Wnleklieil  aMiingif  ist«  Ten  dem  Grade  der  Verdiinnong 
FüsilgMl  mit  Werner,  d.  h.  von  dem  Wassergehalte, 
den  sie  ans  der  KoebsaUIösnng^  aufgenoimnen  hat. 

Lifiil  nMn  die  verdünnte  Kochsaiaiesung  mit  der  Seife 
Magere  Seit  sieden,  so  hKlhen  sieh  die  wasserrelehen  Flecken 
der  aertlieiltcn  Seife,  die  Mischung  nimmt  eine  sähe  schäum- 
BeaahalTeBlieit  an;  anf  einen  Spatel  genommen,  le- 
rn erfct  man  eher  stets»  dab  die  Floeicen  in  der  wlmrlgen 
salsartigen  Flüssigkeit  nicht  gelüdt  sind^  dafs  die  letztere 
sieh  davon  trennt  vnd  abfUefst,  «Ihrend  die  Flecken  der 
Seife  an  dem  Spatel  hingen  bleiben.  Die  erkalteten  end 
erstarrten  Flocken  sind  slsdann  schmierig  und  klebend  an 
den  FIngnm  Mm  Ihnck  oder  Zer thellen  nnd  diese  Klebrig- 
keit nimmt  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit  Ihrem  Wasser« 
gehalt  sa. 

Beim  isrtgnsetaten  Sieden  veiinderl  eich  dto  Seschalfen* 

heü  dieser  Mischung;  in  dem  Verhältnlfa  nfmlich»  als  die 
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^  liebig^  FerinUm  der  JMt  ^ 

8Blzl6sQDg  darch  die  Yerdaattmig  Wmü  Wlitrtji^vMdbt 
•ie  das  ferlone  Winer  den  giülerterffgeB  Flockea  wieder, 
diese  nehmen  eine  minder  vertheiite  Beacii«ffeDheU  a% 
f)i*e  siedende  MifcbuDg  fahrt  fort  m  tdiänrniM,  «min  d» 
fichaamblaaen  werden  grofaer. 

Ea  kommt  auletzt  ein  Zeitpunkt,  wo  die  SaiziöaiiD^  den 
Pnnkl  ihrer  SaUignng  erreUhl  bai|  m  iii»«Mlkrn  siehl 
mu  groAn  glfinsende  mit  Farben  apielende  Biasen  sicU  bil* 
den  nnd  ganz  Icurze  Zeit  darauf  verschwindet  aller. Seb^nn« 
die  Fiüaaigkeit  aiedet  ohne  ferner  in  din  Hnbe.sn  ateigen 
oder  conalatente  Blaaen  mi  werfen,  alle  Seife  findet  sich  ia 
einer  durchschciaeudea,  durch  dazwischenliegende  Kacbnalf 
löanng  mehr  oder  weniger  lertbeilte  Maaae  anf  der  Ober- 
Hiebe  deraelben,  aie  iat  jctat  fn  den  Zustand  übergegangeii^ 
wo  Kochsalzlösung  und  Seife  sich  gegenaeitig  kein  Wnaaer 
mehr  entaieben.  Dieaen  Znatand  beaeicbnen  die  Seifenaiadet. 
mit  JKem.   Wird  die  weiche  Seife  aus  der  heifsen  Flüssig- 
Keit  herausgenommen  und  in  paaaeaden  Vorrichtttngen  er* 
kalten  laaaen,  wobei  man,  ao  lange  aie  noeb  weieb  Iat,  diircb 
UmrSbren  eine  völlige  Vereinigung  der  Seife  und  Zusam- 
menfliefsen  der  Saizauflöauag  bewirkt,  ao  iat  ^e  dem 
Erkalten  ao  feat»  dala  aie  nur  acbwierig  einen  filndniek  mit 
den  Fingern  annimmt;  sie  hat  alies  Klebende  völlig  verloren 
nnd  ist  nun  in  dem  ZusUnde,  in  welchem  aie  JürnmjfB, 
genannt  wird. 

Ana  einer  coiicentrirten  alkalischen  Auflösung  von  &ei£e. 
in  Wasser  scheidet  aicb  die  «ufgelöate  Seife  bei  Znaatn  Ton 
ftocbaals  oder  Kocbaalaldaung  in  gallertartigen  Flocken  ab, 
nnd  es  entsteht  eine  Mischung,  die  sich  genau  ao  verhalt» 
wie  die  feste  Seif«,  die  man  mit  Terdunnter  Kocbaalilibniig 
aieden  Hefa. 

Kohlensaures  Kali  und  Kalihjdrat  v^balten  aicb  in  con- 
ceutrirten  Löanngen  genau  wie  Kocbaab«  d.  b.«  alo  bewlite 


Digitized  by  Google 


gegen  Meialhxifde;  Seifen  und  Pflaster,  257 

eioe  Scheid on^  der  aufgelösten  Seife  Yon  der  alkaliselieii 
FliMgfceil  la  der  «ie  «imiUil  nolMlkli  itt 

'  Bfe  Aawraion;  dar  eben  angefUirteii  Yeriitlieii«  vei^ 
die  Seifenfabrikation  ergiebt  sich  Ton  selbst.  Das  Fett  wird 
BÜ  «ter  Jumtiicbea  Liof«  bis  son  TüNgta  YenehwiiideB 
tHev  intoa  Tkeile  fn  SMen  eiWiM»  Uitga  dttif  nur' 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  concentrlrt  seyn,  sie  mofs  so 
vmI  Wmor  ettihaitea,  dafi  die  febiidete  Seife  darin  Teli- 
btanen  getötl  MeM. '  Mae  keim  a.  fl«  Tal^  mU  Keliluge 
▼en  1,25  specL  Gewicht  Ta^e  lang  im  Sieden  erhalten ,  ohne 
delii  ilcli  Seife  bildet;  wird  die  Leofe  eoeeenliirler,  ae  est* 
■teht  eiee  tlMilweise  Verseiftiiif  des  Talgs,  aber  die  Seife 
leat^  aich  nicht  in  der  Fl.üssfgkeit  anf ,  sondern  sie  schsidel 
■isb  ala  feale  Masse  anf  der  Oberfliebe  deitelbon  ab;  fleibt> 
man  nnn  naeb  und  nach  Wasser  zn  und  flbrl  fort  za  sieden/ 
so  wird  bei  einem  gewissen  Punkte  die  Masse  plötzlich 
aehMni^  und  dicic  und- bei  mdur  Wasser  eelstelil  ein«  Art> 
zäher  Emulsion,  i^(/Vfi/««oi,  welche,  wenn  Alkali  genug  vor-' 
lianden  ist«  bei  fortgesetzter  £rbitsnng  volikonuaen  Idar  nnd 
dnrehaisliliit»  wie  der  bdlsle  Zoekersynip  wird;  sie  üfct 
sich  in  diesem  Zustande  in  lange  Fäden  ziehn,  welche  bdm 
Erkalten  entweder  dorchaicUtig  Ueibeo,  wie  bei  der  Soiunieff- 
seife  oder  arilehl^er  nnd  gellerlartif  werden.*  8e  lanfe  die 
belfse  Masse  auf  einem  Spatei  hü.  Abfliefsen  betrachtet  den 
arindcaten  Schein  Ten  Tribbeit  besitst,  opaUsirt,  asafe  das 
Sieden-  fort^esetst  oder  der  Zasels  Ton  AlkaHknge  Ter*  • 
mehrt  werden.  Bei  vorwaltendem  Alkaiigehalt  hängt  das 
Trolibieiben  dea  Seifenleinis  entweder  Ton  noch  nicht  toI- 
kndeler  Zeieefanng  deaFettea  oder  Tom  Mangel  an  Wasser 
ab$  die  ersfcre  entdeckt  rasu  leicht^  wenn  eine  kleine 
Qoentiat  der  Masse,  in  dcstilUrteni  Wasser  gnidst/ ebM 
Irftho-FKsalgfceit  gibt;  ist  diese  Aolfeang  kisr  nnd  derch* 
sichtig;^  so  ist  die  Verseif aog  vollkommen^  enthält  die  Lange  ■ 
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freien  Ktttt,       wM  itr  Qeifcilihn  elMÜUli  iMl 

komflnen  klar,  ia  .diesem  Fall  bewirkt  ^um4i  ^oa  kohkn-- 
Mum  AUmU  «ofMWidJWk      «oMlMiMMte  dar 

Um  lUfi  Treu  na  ng  der  Seife  wen  Wasser,  freiem  Alkali 
oild  6ljMt7l«y<&  mi  hewMkilelliie»,  wM  4mm  MmAmm 
Seifenleim  eine  ^ofse  Qeanlilit  Koduels  mch  wmi  nedi 
■■ffirtft,  bei  jedem  Zoitts  wird  die  ?öllig^e  Auflöctiag  des 
MfMlitett  elfiiMtftet,  et  tritt  Mhr  Md  ia  der  Fiteigiwftt 
Gerinnung  eiu;  mit  dem  ersten  Zusets  Ton  KocImaIi  Ter* 
mtksri  Mk  die  GoMtilaia  dee  Jüexea  Siafeoieima»  mit  jeden 
■mierra  wltd  er.diaiillilMiftiff,  er  Terllerl  mIm  fedmri» 
Itende  BeschaiTenheil  uud  fällt  von  einem  Spatel  in  kurzen 
dictai  Mann  ek  Selieid  die  GeriAiwiif  valü|p  eiofetoetesy 
Iti^  d.  Ii.,  nMd  mb  «In  AMMbn  «Imt  Ueiw  wiiarife» 
Fiüsaigkeit  ▼on  dea  gallertartigen  Flocken,  die  sicli  gebildet 
keaerkt,  «alfünt  «Mi  da»  tfaaer,  ttibt  die  Saila 
wt£  dar  (Mberücha  eidi  aaniMlB  wmä  ÜftI  tia  aalwadar 
der  Fiilaeigkeit  erkalten  eder  mtn  schöpft  sie  im  waroKa 
toiMda  aaa  aad  Iftlü  •ia.lieiBi  £rkaHaa  tel  watim. 

In-tei  Zaiteade,  im  waMani  mm  aia  M  dar  aniaa 
Operation  erhalten  hat,  iai  sie  niclit  reinf  sie  entiiall  Yiei 
WaMar»  IMaa  AAhaU»  atagaawagta  Daiaiaiflieitaii  dealiai^ 
aie  sink!  OMittenB  im  WatMr  alcht  an  Bodens  irt  dafthalk 
waki  aam  Uausgebrancli,  aber  niehl  ffir  den  Handel  geeifaet;» 

Aahnliali,  wia  bei  aadant  diemiMliaa  AiWlaa,  ala 
Niedenelilag  durch  Anakochea  oder  dnrcb  NiederadiiagaBf 
aiaea  lü^peca  aua  einer  LÖaaag,  mit  einer  Flüssigkeit  in 
dar.ar  alciit  IMIdi  iM»  gaiaiBlgi  wlid,  wmiMkt  dleliM 
der  Seife  mit  einer  Kochsalziösong ,  die  man  durch  Zntats 
raa.  Alkali  alkabmii  geaMMski  iiat» 

Wa  Saifa  das  anioa  Sadea  wird  aalwadar  wAi  fkMft 
sciiwacheu  aikaliaciieo  Lange  wieder  an  Seitenleim  aa%eioil 
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und  iltircli  Zoratz  Ton  Kochsalz  wie<2er  gefaUt,  und  dtese 
OyfÜMi  ■•hnnato  #ied««luiii,  «te  Mia  erliital  die  Mfe 
to  Mtüi  Sndci  »Ii  «Imt  tlkaUiciM  KothttlilSMiiif  ml 
Sieden»  erhält  sie  eine  Zeitlang  dariii|  lafst  sie  wieder  er», 
fcritga  ud  itliMdtt  w»  meilM  wid  Mllea  Jtf iL  nll 
M«er  Mlikiltigw  titaiUiriwr  Leoi^e  (ein,  twei,  drei» 
Wasaer  sieden^;  die  auf  dieie  Weife  durch  AvskociieA 
nialgto  Mte  «iid  bti  det  ietitM  lUiuadkia«  gidv  #«ar 
wmm  Kern  fnglte«>  Wmb  der  fiMfimMm  dvrch  Venei- 
fuD^;  dee  Feitet  wii  Kali  gebildet  worden  ist,  ao  iat  die 
WiftaiV  d«i  Mfcevtato«  Koebeetace  «Im  degifeite»  et  IM 
iich  hl  der  tUien  Flttaaigkeil  rar  md  terlegt  aich  mit  dem 
Ksütalze  der  teilen  Säuren»  es  entateht  ChiorktUam  ta£  der 
«ten  gelte,  «od  NtliiMMQrd  «der  etoeNttr— ttlfc  mä  4m 
Indern.  Die  geweliniiche  Hauaa^fe  (in  DeuUchland)  ist 
«Sa  DoppeiteU  m\t  2  JUata,  BftmUeü  JUti  mid  Min«.  Ikik 
kl  tor  Thtl  cfae  ZtMlraaf  v«r  «leli  ftfUge«-  Itt^  keeb- 
achtet  man  augenblicklich  an  der  beaebriebeneii  Veränderung 
4m  Cftlatena  der  Fütt^kait.  Da  an«  Chiarktliw«  aelbtl 
te  tratratHittg  AMmmg  diai  Ilkifkeil  aiabl  MM» 
eine  Trennung  der  gebildeten  Natronaeife  zu  bewirkea»  ao 
mm  fiinfia  KaehaaluaaalBfltM  naa  dia  fiekAidwitf 

iMtvarMMttgen*  Bei  d«»  Anwendwig  dtr  KalÜMii«  «Mr 
SeiienfabficatioQ  bedarf  man  zum  eralea  AuasaUea  etwat 
miff,  alt  dia  dappalla  Maaga  Kttktala> 

Bil  DtMallongea  van  Kiliteilw  laofii  ma  tM  aaf 
Scheidung  der  Seile  ciaar  cencentrirten  Kaiiiange  bedienen. 
BttifitBfei  and  wafataaraa  KaU  kaanca  la  ttaatM  FilM 
taiae  SlaUa  »iittalaa»  Danli  lingeret  Liegen  an  der  Lall 
gebt  daa  freie  Kali  iti  kolileniaurea  Salz  iiber  aad  lilal  tieil 
dai^  AallMa  dar  SeiCa  ia  Aikakal  daraa  ItaaBea. 

Bei  der  Seifenfabffikatiatt  im  Graben  ist  die  Veraeifung 
dea  FaUai  bei  der  ersten  Bahaarilang  mit  alikatltthfr  Lang« 
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gewöbuUch  nicht  TOÜendet,  und  die  \%icderholten  Behaiid* 
lMf«a  mit  fiitelier  tULtUsdier  Lsuge  babea  nebea  im  Ael« 
nigiing,  den  heMmmie»  Zweck»  die  Verseifen;  veNkemaien- 

SU  machen. 

Bei  der  Veneifeng  ren  OHyeii-  und  andern  Oelen,  biegt 
•Idi  der  Seifenieini  liiulig  an  den  Beden  der  Ketael  nnd 

brennt  au;  bei  diesen  wird  die  alkalische  Lauge  Ton  vorn- 
faeiein  mit  io  ?iei  Keebeain  venniaohft  engewendet»  dnfii 
die  flieli  tdidende  Seife  In  einem  grBiheren  Znütnd  der  Zer* 
theilung,  aber  dennoch  vor  der  völligen  Auflösung  zu  Sei- 
fenieim  geadifttet  eriiaiten  wird.  Bei  der  FiriiriiKetien  der 
gewMmliehen  Hanmeife  wird  die  ^ife  dea  ernten  Svdee  nnr 
ein  einziges  Mal  wieder  um  und  zum  Kern  gesotten.  Die 
erheitene  Kemaeife  wird  für  den  Detaiüiandei  mit  ediwaeher 
salshaltlger  Lauge  wieder  aufquellen  Ittaen,  wodnreli  sie  15 
bis  20  pCt.  Wasser  mehr  aufnimmt,  als  die  Kernseife  en(- 
lilit»  sie^  wird  elsdsnn  in  die  Fem  geseküpft  nnd  naeli  dem 
Erkalten  mit  dünnem  Draht  zerschnitten.  Die  Kernseife  tat 
gewölinlicb  blau  oder  gr&nlich  gefärbt;  diese  Farbe  riiiart 
nelMene  Ten  Ssliwefelelsen  eder  «Knpfer  eder  filsenesydnl* 

oder  Kupferoxydseife  her.  Beim  Erkalten  der  u  eichen 
Kernaeifo  scheiden  sieh  diese  iarbenden  Aieterien  von  der 
Seifcnmisse  nnd  verekifgen  sieh  tn  gewissen  Stelien  mebr- 
oder  weniger,  wodurch  nach  dem  völligen  Erstarren  eine 
Art  Ten  Mermorirung  entsteht,  weiehe  fSr  die  Kernseife 
ehsineterlstissli  ist.  Gewöhnlich  wird  diese  Mirmoriffimg 
iünstiich  dnrch  Zusatz  \on  Kisenntriol  oder  Einmengung 
▼Sil  Eisene^d  in  der  weichen  Msme  herrorgebtseht. 

■  Bei  der  Febrieatien  der  weiiben  eder  Tsfclseife  wird 
die  Kernseife  mit  salziialtender  alkalischer  Lauge  durch  Kr« 
wirmen  in  fldssigen  Znstsnd  gebrecht ,  nnd  deHn  in  dem 
bedeeicten  Kessel  se  lange  erhalten,  bis  sieh  slle  Ürhenden 
Me^erien  sn  Beden  gesetzt  haben«  die  ^eife  wird  aiadeun 
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wf  itckdpli  «ad  crkailta  iaiiMn«  Je  nMbr  WMor  .UetM 
9Mti  «o%eiiMiMB,  Je  gawfgrt»  ti^  fMOtibi^ 

desto  Tollkommener  Ist  die  'Absclieidung  der  fremdea  Stoffe^ 
4mI»  weifior  iit  die  Seife.  De  niw  dee  en^eBemmeBe 
Wefeeer  nMit  wieder  elfeteliiedeii,  eendeni  ele  0elfe  Ter* 
Jiault  wird,  so  ergiebt  sich  hieraus  von  selbst»  da(s  sie  w 
«Ml  für  jieliielaeii  leringerea  Werth  ia  Itarer  Anwendinif 
ele  die  Kereehlf^  betMet  Die  weifte  Seife  «Hlbill  dft -«^61^ 
.die  loarmorirte  Seife  25  —  SO  pCt.  Wasser. 

Die  Fehriketien  der  Sehmieneife»  iel  die  etofeclMte  res 
eHes.  Die  irodrtieiidee.Oelo,  die  io  llirer  DeritellMir 
wuok,  werdeo  mit  Yerdiiaoter  Kalilauge  entweder  lilein  oder 
nil  TfartD »  Teig  oad  eader» .  F«lteii  geiaeegl  ia  .fifor 
den  erhalten,  bis  die  Vendl^ug  Tellettdet,  d.  h»,  eine 
Hasse  gebildet  ist,  die  sich  in  lauge,  völlig  durchsichtige 
ndM  mMi  Dei  Ihnr  DdieteUsuig  wird  beieMtore  mOiiiietdil 
«uf  den  Cuncentrationsgrad  der  Lauge  genommen;  alle  Schmier- 
folf^  sind  uBialich  in  luäi^ig  concentrirti«  KaiÜeege  gaas 
Mieelleh  dnd  tcheideA  tieii  eiH  Hier  AeiliMHig^jdttifli  SMifi 
Ton  alarkca  Laugen  cib.  Der  ^Süil'eälelm  wird  demnach  bei 
ttbertflhi'tisigrr  starker  irfmgfi  uicht  klar»  fondera  bleihi 
ntteUlittlkUt  dareh  ZoMla  tob  Weieer  wird  «IdfaBB  die 
heifse  Flüssigkeit  dick,  brei-  oder  gallertartig.  lieini  Mau* 
itt  AttiU  eattiehi  aeerea  ehlaarea  l^eAi».  wea  .akdi  Ia 
dlefcea  MiMeB'  eii  dea  Bedba  de«  •  Kettelt  eahäng t;  :2iaielB 
.fea  alkaUücber  Lange  verwaadell  daü  saujrfi  .Saia  ia  neutrales. 
£iae  AheihcMBt%  äm  .<^y)||terjdei9di  vMjdtfr.  MCe^Aadlrt 
Akhiielen»  diMilk>iZBiiilif  tM  aldrlM  iaUwUi^^ 
JiM  ele  sieh  übrigens  .be^iriileo;  :  i  t 

Die  In  Headaltf einheftaweadeit  Jte^aiefwiha  Mtm 

♦ 

eilte  dfeke  aUie  Beeetuffeahelt  bihI  <kie  grüne  oder  grün? 
ibraiim^  Farbe ;  sie  sind  in  dünnen  Lag^.doirchiicbtigt  gliiar 
BBind,  weieiif  aieiil  lettif  ka  AafiUiieBi  tbb  elgeathäailielieBi 
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2tt  Liehig  9  FerbaUe»       Feite  ßegeu  MeiaU^jfde  ete» 

Skrucli  luid  stark  «ikaliücher  Keaoiioa«   Ab  manchen  Oriea 
9^  M»  im  iMm  bei  ihm  VcrfMÜmg  in  MbmknM^ 
n>  "in  mlttMoi  Fall  w^mgemmgUm  kt iiirfÜBl 

tcbem  talgsMiren  Kill  eine  mehr  ki»rnife  Seaohtffettheit  ei>- 

4fe  Im  HmM  mrk«M«i  iM  Mi  44  Clk.  «ad  Mar- 
^riüMaffe  ,  8^8  —  0,0  X1».  Kaü  iiad  4«»5--^  Tli.  WacM. 
Hala  pmMtm  «i«  Qtjuai  jloijfiüiyAPi»  nad  idla  m  Um 
bereitete  dclphinmirea  K«ll,  wafvan  aleMnmi  Ocracb  erhilt. 

Wird  die  Aafidtung^  eiuer  SeUa  mU  ^kaliacber  fiaak» 
«I*  alaaai  Bai  -  ^oHr  if  alallttka  vaiariaabt»  aa  iwirtihw 
diebe  weifse  oder  gefärbte  NIedcrtehlige,  in  deaea  daa  AI- 
lEall  enetai  iat,  dorak  £rdea  oder  MettUaxyda.  . 

Mit  Kalk«»  teyt*>iuid  aadm  6alm  autatcbaa  mi  Mam 

Weise  im  Wasser  uniötliche  kalk-^  Baryt- etc.  Seifen.  \  oa 
4em  4lehak  aa  JUUCp  JKttavarda  4a  daa  sofeoaoalaa  iuunaa 
Waaiera  «od  4ar  MManf  aalfiaMbar  Ufc-  odar  Btttapat^ 
Seife  rübri  «l^s  rttlifnartige  Gerinnen  ilei  geuöhnlichea  Sei- 
tffwniian  'bei^  «aoa  aa  bm4  diaaaa  Wanani  i^nalaabi  mM 

iai  dar  Bilk  /ala  kalMiaaaiar  Kalk  Iii  das  Wiaiaa» 
löst»  80  ist  der  Zusats  von  etwas  kaualiachem  Kalt  oder 
anah  KaMmilali  adtM^,  «m  dcM  Waaaar  diaaa  Blgaaawfcall 
aa  adNaan;  avlMi  daa  Waaiar  Gyp»  adar  BHIaraadatalaa^ 
io  dieat  ein  Zusatz  lou  kohleaMurem  Alkaii  (^/Uabeakog«^ 
Malaafa}/  mm  dia  galMaa  Man  abaaaaliaidan« 
^  >  in  eaaaealrfrtar  KoakaalaMauiig  iat,  wfa  oban  ■BfaiMMft, 
die  Nalrooaeife  nicht  lÖilleh«  4t}wr  ein  Cieriiiüeu  ia  4i«r 

in  der  Kälte  in  schwacher  Koflliialalbafa  «liae  Seiaatsnn^, 
bei  Aaweadaag  vaa  Wirioe  uad  aoneeoCrirler  Latua^  trltl 
filniayan  atoa  aradMatoaMfa  flaiaataaof ,  BHdnaf  aan 

trouseife  und  GiilorkaUumi  uutl  deuisafolf«  üatkuuinf  «in. 
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Ueber  die  Metamorpkoae  des  mellithsaiirefi 

Ammuuiaks  in  höherer  Temperatur;  '  ' 

der  folj^endcii  Uateriuchun^  ausmacht,  stellte  der  Vollen- 
(loTolUtünUigfceit  dieser  Ariieit,  4i€  iktnAx  viele  Fragen  unb«' 

Ml  wM«  mUli  m  «imr  PaMtotta  ■■liiMpwin 

haben,  weun  nicbt  die  eslitkeuea  Retj^tate,  m  Iwm^m&aiM- 
tMk  aie  aMy  Vciliiltaiaie  Ten  Udir MrimiMIger  «li»  arfs 
■rir  aakeia«,  eifevtMnllekiar  M  BMutoea,  4mnA  r^Mmr 
KeBBtiiifs  vielleiehl  Teraolaaaea  wird»  ähiiUelie  Verwaud- 
lailB«v#rfiaf«  M  aadettn  ni|wni  aaUbmiahan»  dttm  Valr- 
4Mmea  lir  eio  «nehdiifoftd««  SladKim  kein»  4MwMgMt 
<lMli€a  taw.  Jodeofaiis  behalte  ich  mir  vor,  diaae  Dntcm- 
Awng  an  crglaaea»  aoMd  Mi  «dafcii  4aa  taüa  «aa  aaariii 
Material,  daa  aich  gtücklicherweii^e  wieder  In  den  Bteaa* 
'  lu>hlea  au  Ariern  au  celfca  aoiiu^t,  daa«  ia  daa  Staad 
jaaaCal;  aejra  warde.  IMkfdU  gibt  «ftriyaaa  das  aawi  i»- 

teresse^  welches  die^e  Säure  durch  das  zu  beschreibende 
VarbaUen  erlangt  iliati  eiaca  Bawcfgruad  onalur  aur  Aai« 
aadiaBg  «d  Jfaldackaa|p  aiaea  TaiMifaai,  tla  klaUHült 
berTorzubringen.  Uuler  den  vielen  Vertueben  Indeasan,  dte 
W&  Ia  dlver  iiiatiabt  «B§eataMl  baba»  aMaMotMi  aaH  dir 
Jafrtatiiiara»  die  akll  «ar  m  C  Aa^akalaBta  ift%iwtaiiff; 
die  aie  entbiU^  von  ihr  uaAerschddel,  hat  keiner  d^r  Er- 
mw^mn  <nii»im  lMa  .idttcbilbibe.kfciücb  darab:  ¥aMaeba 
Jbaraaagi,  dtCiata^itty;  mmi^  aaa»Mbaiar*  Farm,  Wie 
ioan  out  einiger  WabfeacheiBikiibeit  rerniulhen  dorfte,  ta 
däa  Braaabablea  tob  Ariern  dageailicbt  aatbiltea  fit 
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SM     ahler 9  über  die  Melamorphote  iL  mellitki^  Ammoniake 

f^k^  iidbe  CS  .für  anfciBeMii  f ^lialttfi»  M  dieser  Oelcf eaheii 
ftr  den  Maneo  Hont^iteMure  den'  weniger  triTial  llin^ii* 
den  und  für  Zataniniensetaun^en  passenderen  Namen  Melälk" 
eämre  (ntsrnmen^MOgen  «nt  fiiki  und  Uüog^  ronnaehligeo, 
M»w-mlliif,*flls'i«€ll>fii  dev  MlMTikr|fe't*«fii  Vieleft  »tIeUIlb 
Ai-Honigstein  gebraucht  wird.      '    •  •  •        ».  / 

-  -  Üb  wiM  einige  Worte  Uder  die  Siere  ■^Hml  >omit- 
•iIilalEMi;  de  diderdi  einige  Mhere  *Aii|f«Nii'i|iericlittgt 
Verden»  die  ZugammeiHietaiitil^  -  der  krjstulfldfrten  Sinre 

'.«Bill  MlwiMn  eieht  MhaM  gewelM  MI.  ^Dle  Zerielaaiif 

ftetrÜMigtCeine  geseMelil  IbelranntUdi  ma  IwtCeft  mir'  leli- 
leatturem  Ammoniak.    Selbst  ganze  Kristalle  losen  sich, 

HltkQä*  M  feweiinlicim  Tenpentor«  iinter  Bntwickeleeg 
Wi  .BeMemiQre  und  ZurQcklassung  Ton  Thonerde,  im  Am- 
immiaksala  auf.    Diese  Thonerde  behalt  indessen  nach  dem 

-dOttWMaltti»  und  Trecknco  iuihlenaanrea  Ammenlak  In  Ter> 

sie  enthalt  nufscnlem  eine  kleine  Mcrürc 
•davchidaaAmnuniiakaaia  aioht  ananchbmrer^llellithaftttrei  obne 
Omm-im  QeaMtt  einea  aehr  baalMben  Saiiea.  Ust  man  «le 
in; Salpetersäure  auf  und  iäfst  die  gesättigte,  durch  gelinde 
fAfcdaroyfnng  cencentrirte  Losenf  «laige  'Tage  alelitii»  ao 
arilMteicli  daiena  adir  kleine/ aber,  achr  aeharfe  nnd  gllft- 
•  aende,  theiiä  farblose,  theiJs  gelblich  gefärbte  Kristalle  ab, 
*die  ia  Waaeer^aM  v^iiii  aiad.>  $ie  enthalten  keine  8al- 
dHMandlnrei  beim  KHUläen  rerhalteti'  all»  aleli  volüemami 
jaje '  mel^Uisaure  Tlionerde.    Die  Analyse  und  die  nähere 
4kftm9kt^H:ümt.F9im.MAi^,  daAi  aieiia  der  ^^^at^liialila 
^mdiMl  ailld»T.ai»  i»lfdir  :^eMdeNr  Wiiaigsteiif  ata  Ali  O,  + 
?      0<  +  18  H,  Q;    Sib  tiad^  thüilaoOctaÖdär  mit  Ali- 
jllnffitf^gm  :iUerrftlilB,  otkükiiMtoddia^^H^ipii:  «it  .«bgeF- 
'«Mpmpften^  Qrendelsilen ;  vn^  ufl  lM>iie*sve?gV8fiM«r  7*M>- 
.atttmpfungsüäche,  dafe  daimua  § ani»«dib form  dea  U^aciniha 
jBBtatabt  j  c.*Hft  r-f  i M'^..      i  '«b 
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in  höherer  Temperatur»  1266 

Dm  melimiMore  Ammoniak  verliert  schon  beim  Kocbeo 
Miner  AidldtnD|^  AniBOitiak  und  ferwandell  tleli  in  ein  tm* 
m  Mtu  Hai  man  MMr  den  RonigBteln  in  dnr  8Mliilia 
mit  kelilentaiirem  Ammoniak  zertetat,  so  gescbiebt  ea  leicht, 
Mb  dk»  Anliennf  mom  6ili  nnd  dieiea  dnnli  Tböiierdo 
■nlfelM  enthilt,  die  bei  der  Datetellun^  de«' Biel- oder 
SftUiersalzes  in  diese  mit  übergeht.  Bei  der  Ahacbeidong  aua 
dteenn  wird  4m  fiinre  dann  IhenerdclMiti^,  Wae  man  «m  ao 
eher  iiberaielil,  da  afe  dann  beaaer  an  kryatalliairen  acheiot. 
Bei  der  Analyse  gab  aie  in  diesem  unreinen  Zustande  fast 
dnppell  ao  vidi  Waaaer,  aia  die  reine  Mnre«  Man  mnla  da* 
her  bei  der  Darstellung  dea  Ammoniakaaltea  dieses  vor  Allem 
thonerdefrei  au  erhalten  suchen,  waa  nian  dadurch  erreicht, 
daCi  man  aetne  Anfliannf ,  mr  JEnCfoninng  dea  Miewiifciaai 

gen  kohlensauren  Ammoniaks,  längere  Zeit  im  Sieden  erhalt, 
dann  wieder  mit  kanatischeoi  Ammoniak  aittigt,  von  der 
TlMinerde  ablllirirt,  daa  Sala  Itrjnlailbiren  üfiit  nnd  dnitli 
wiederholtes  U m kryatalliairen ,  jede^inal  nnter  neuem  Zusats 
voo  Ammoniak,  reini|fL  —  Daa  aaure  Ammoniaksaia  iat  viel 
kichter  Ifiallcli ,  ala  daa  neutraie;  mlaeht  man  sn  aefner  eon^ 
centrirten  Lösung  Ammoniak,  so  gesteht  sie  zu  einem  krj- 
ntniliniaclien  Mafma  von  nentraiem  Sala* 

Znr  laolirung  der  SInre  bereitet  man  aicii  daa  Blcf- 
oder  das  SiibersaU.  £rateTes  zersetzt  man  durch  Schwefel* 
mmeiatoff,  ielateroa  dnrch  ChlenraaaentoffMiare»  deren 
Uobniaahnfli  akh  von  der  Meltitbaiore  abdnnalen  lifcc.  8le 
ist  aebr  leicht  löslich  und  krjatolliatrt  erat  in  aehr  concen* 
Itlrler  Utnms  in  'Geatnii  «inor  nna  acbr  feinen  Krjatallnadein 
roiipftblan,  anideglinaondon  Maate.  Sie  tat  InftbeaUndlf; 
■Alft^t  atark  sauer,  achmÜst  beim  Krhitzen  ond  verbrennt 
na  der  l4NEfc.ai|l  lemirtandeiv  mimder  Flamme,  nnter  Ver* 
breituDg  elnee  aromalladien  Gemcha  und  ZnrSeklaaannf  von 
viel  Kohle,  die  aulei^  ohne  Aückataad  verachwiodet.  in 
AmmO.  dar  Chaeda  a^Pham.  XXXVIL  ^  a.  Haft  18 
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einem  DettUlatianißef^fse  erhita|t,  TeHlMii%t  tl^h  ein  Theü 
l^ascrficist)        meiste  aber  wirc^;  «^6tör4. 

IH«,]urJr•^Mi•ir^iUbMUiiu  MnSrhilavi  Ut 

gegea  200^  kein  Wasser.  Sie  eothilt  aber,  wie  die  Aiial>&e 
jf^§U^4  l  AU  od^  ]^«6U,.p(;t.  twaiiciie«  Waaiec;  sie  iat  ate 

AÄH^  C4  «Ii.  . 

tl»860  Gm.  Säure  gaben  0,d52  Kolileo^änre  und  O^üoä 

4At  Kohlenatoff  805,74  —    42,58  42^38 

*^   3  „  Sauerstoff     300,00  —     41, Tß  ~.  41.24 
1  „  Waaaer        112,48  ^     15,06  1(?  3S 

iipiüliev  9Mxn$^h^»  -^^i  .  Jaii  ..«m.  dto  /ktMtmg 
4ef.  oeulralen  «eUilhsMireii  KfU'n  cburdi  Salpeteraiwe  eio 

f^r  fpMwt^r  iöslicheti  saures  i>aU  g^rüiU  werde,  welche»  ia 
i|^ppiRatriaisMnr4«cUtwilf«nPdfi«cli»  a«  dsii«  Kndai 
^oer  auf  swei  Flicli«»  4m  PritiM's  gerade  aofgeaefzten 
Zaackärluog,  krjfitallisirt  erhalteu  wprdea  kciimo..  idi  ImIm 
•p^BV  f«fiiii4e«»  da(i  diwetSaia  IbeiMWis.iat  ci^aalliate 
•tm  fiak,  aondern  da£i  es,  seib$^  nacli  wiederlioiiem  Uin^ 
Icryslaiiisireii,  eine  constante  VerJiMpdung  deaaelbei^  mit  rium 
baiMmiatfiii  Pcoforlios  salpetenniiren  Kalff:  ist.  MitSthw«- 
fekiure  enlwkkelt  ea  Dampfe  von  Salpetersäure,  beim  Er- 
J^Uen  biüUt  e^  »ich  aur«ierordenUi«li  auß^  iadem  c«  dtM^ 
iß^bhUa^.xom,  I*iiftiiUriU,  «in  Vef^linneii  «rfft»  M  IM* 
getrpcknel,, vcf;lor  es,  ohne  zu  verfallen,  7  pCt  Wasaer. 
.         drei  Yeravchou  i#>i  ^  JlU^'^  ^e^«»*«  211^7  ^Cb 

nnd  25,279  Kohlensäure  uaU  11,38  und  12,25  Waaaen  iii^ 
aup  iäüii  aicb  folgende  ^ninj-nu^ntaiilf  Irimiinffai  *  ^ 
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■  in  höherer  Temperatur.  26^ 

berechnet.  gcfoDden. 

4  iweifM-meimht.  Kali  75,1 )  25^4 Kohlenstoff 25,3 
10  „  Wwer.  ,  y  .  .  .  11,7  11^ 

lu  der  Wäraie  verliert  das  Sali  7  pCt.  oder  6  At.  Wa«- 
■er»  die  itbrigea  4  Atame  •ind  uiciil  olme  ZeneUouf  dee 
Mket  ^bedMMbir.  Mie  ZMkiinieiiielcattf  kaiin  aftirdarah 
dicFormel  RO,  NjO^  +  ^CKOM  +  U^G  +  QH^O 
wgedrMrt  «erden.  Ba  i<t  ein  bemcrlceMiv«MlMr  UnaUiid» 
daft  W  temt^elke  aalp^lemnre  SUhe  alod ,  wekfte  din 
Bonderbtren  \  erbindotigen  dieser  Art  iiervorbrini^eii;  es  ge- 
Mttn  Menm  di^  Varbiiidniif  ed  von  aalpeleraanrtai  firii  irti 
iiaPhite-Mlbwdlfranifat  (Beraelloa^  dH»  Tdn  iilpe* 
lerBMirem  Siii»er  jnH  Cjraniirea. 

Das  eigentliche  zweifach- mellithsanre  Kali  Ist  ein  Salz 
TOB  gani  anderer  Beschaffenheit.  Ich  erhielt  es  durch  un- 
nf iielbare  Verelni^nng  der  Blare  mit  Kali.  Bs  ist  Tie! 
leichter  löslich,  als  das  eben  beschriebene,  und  bildet  an- 
aehniich  grofse »  durchsichtige  Krjst«Ue>  die  geschoben  vier- 
aeitige  Prismen  aind  mit  Abstumpfungen  «nd  anweilen  ancfc 
Zuschärfungen  der  scharfen  Seitenkanten  nnd  Abstumpruiigeu 
der  Endlianten.  Beim  gelinden  Erwärmen  reriiert  ea  Wasser 
nnd  wird  milchweilbt  ohne  an  serAllen.  Aua  seiner  AnflS- 
iuug  wird  durch  Salpetersäure  das  saipeterhaltige  SaU  geflllt. 

100  Th.  dieaea  Salsea»  bis  an  IBO«  erhitat,  gaben  17,00 

Wasser.  .        .  , 

0,0n  Cbvn*  danh  MMtereMvM  aonaaMMioalieii.  OjIM 

«  •  0,«i4*|Meil' OM^ddV'AiiBl^  iNII^Rt^lVefot^  0^400  Keilt- 

letiaaure,  also  25,64-  pCt.  Kobrlensti^ff,  entsprechend  51,00 
HelBIlMlalO^'ll^^     2«80  p€ll  WhMf. 

18* 
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^  H  ühletf  'Uber  dü  Mtianrnfku^  d.  mclAtirif.  JmmoniakM 

Hiernach  i^^t  ilat  Salz  zweifach -rocilithsaures  Kali  mit 
5  At«  WiMor  imd  bettelii  iMch  der  Aeclmiiiif  auis 

1  AI.  Kali  .  .  .    UM  —  23,90 

2  „   Mellithsäure  .    .     51,25   —  51,06 

u  WasMr^   .  .   .    23,70   —  23^  . 

100,00. 

In  d<r  Wlrm,Cfa)m  darjui»  d^a  Wastert  weg.  bji4 
et  bleibl  1  At  f^iiek»  alol^  «nt  bei  d^r  ^etatiruf 
jlcr  Säure  zeigt,  da^i  Salz  ist  also  (KO,  iVl  +  II^O,  M)  + 
4  Ht  0*  Die  FproMii  dieaea  dea  T(urlie^lie«dea  Sai-* 
laa  verdienen  WGibl  näher  bealimnit  nnd  mil^inander  tctt 
fUehfH  SU  werden;  vieiieic^t  haben  beide  dieselbe  Form, 
iittA  «war  die  dna  Salpttcra.  jtfvi  l^önotio  daa  B^^^i^aMft^m 
Salz  alt  zweifach 'Biellitliaanraa  Kali  betracbteo,  worin  daa 
1  At  aalpetecaaare  Kali  eip  Aequi.v«lent  würe  für  10  Atome 
KrysUllwaaaer.  . 

leb  komme  nun  an  dem  aehr  merkwürdigen  Terlialton 
dea  meiiühaaarea  Aannonialca  in  höherer  Temperatur.  Bia 
sn  150^  erhilal»  Torllerl  daaaeibe  Yiel  Ammoniak  nni  Waaaor 
nnd  rerwandelt  sich  in  swei  neue,  stickatoffhaltlge  organiaehe 
Körper»  von  denen  der  eine  wenigstens  entschieden  eine 
Sinie  tat  ond  ala  aanrea  Anunonlakaali  mit  dem  andern,  der 
in  Waaaer  ganz  unlöslich  itt,  gemengt  zurückbleibt.  Es  ist 
dieia*  wie  ich  glaube»  daa  erste  üeisiiiei  der  l^lraeugnaf 
einer  atickatoffhaltifien  organiaciien  SSnre  ana  dem  Ammn- 
niaksalze  einer  stick ^toiTfreien. 

Oleae  Umwandlung  iat  aehr  leicht  sn  bewirken  in  einem 
0«IIIhNi,  wofitk  mt»  daa  Ms  gavleben«  8ala,  nnf  dnar  Pnr- 
aeilansciiaie  dünn  aasgebreitet,  mehrere  Sluudea  lang  nnd 
nnttr  fiftnrem  ümriikhran,  i^:.<linw  Tcnipentttr  aviachcn 
160«  nad  16p«  echilt»  oder  ao  lange,  ala  aa  noeh  naah  Ap«* 
moniak  riecht  Die  A»nioniaknnthind5iyg  beginnt  acb^q  )liel 
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IM*.  Uebciitdgl  die  T«aperiliir  IMI^,  lo  •■telch«i 
cnndire  Produkte ,  die  dti  Resultat  Terwlmn.  Et  ftt  mf« 
fallend«  jedoch  leicht  erklärbar,  dar«  eine  cooceatrirte  Auf« 
Ifieiiiif  vM  mciHtbüisv«»  Ammoniik,  Iii  einer  tagMchmelieim 
»tarketi  Glasrohre  mehrere  Stunden  lang  selbst  bis  zu  200^ 
•rhiUt»  durchaas  keine  Verlnderao^  erleidet. 

rtadi  beendigter  ZemetMng  Iii  die  Sein  ia  tkk 
g^elbliches  Puher  umgeändert.  Von  Wasser  wird  et  in 
sweierlei  Snbttanzeo  «erlegt»  in  einen  weifsen  JKorper«  der 
mgelM  mrielUdlblv  md  In  «in  Anaioniaketlt»  des  sich 
auflöst.  Man  bringt  die  31a8äe  auf  ein  Filtrura»  ISrat  die 
Linnng  ehflleiben  nnd  wischt  denn  den  weliaen  l^r^  mit 
Hülfn  der  Wasebflaecbe  ■»  hnfe  nill  Wiaier  ene,  Ut  dti 
durchlaufende  nicht  mehr  sauer  reagirl.  Ea  ist  hierzu  sehr  ^ 
knfee  Aneweichen  erferderiich,  und  »war  mit  kaltem  Wasaar; 
weil  dnrch  heifsea  der  woilse  Urpar,  wann  nneh  n«r  aelir 
langaaniy  Terändert  wird.  Die  erhaltene  Aullüsuug  wird  aur 
Tinckna  verdanstet,  wobei  daa  nenaAmaMinlakaals  inGaataU 
cloar  weiften;  kanm  brjatallinfsehen  Masse  anrfiekbleibt 

In  Bezu^  auf  die  gleich  aiizugebenden  Eigenschaften 
^laga  leb  far  den  weiüm  nniaailoben  Kdrpari  ala  ainat 
Art  Ton  Amid,  den  NaneQ  PmaM^  and  Ar  die  Slnva  Ini 
Ammoniaksaize  den  Namen  Muchroniäur^  vor  (von  ^XfOOß» 
TM  aabUnar  Farbe). 

Das  Paraniid  bildet  im  trocknen  Zustande  eine  weifse, 
aiemlich  hart  zusammengebackene  Masse.  An  der  Luft  wird 
aa  allnlliliahgelblieb,  wabnaebelaliah  durah  Blnwirkung  Tan 
Ammoniak.  Es  ist  ▼ollkommen  geschmack-  und  geruchlos. 
Jiii  Wasser  gerieben,  sial&t  ea  .genau  wie  mit  Wasser  zer-  » 
richaaer  walfter  Thon  ana»  aneh  rieidit  aa  dann  wfe  befench* 
teter  Thon.    Es  ht  unlöslich  in  W  Alkohol,  Salpeter- 

oina  nnd  aeli|si  In  Königawasaar.  Von  heüaer  Sehwelelsettm 
vJrd  aa  n«%aloat,  m  Waaaer  wird  aa  dwana.  «iadar  nn« 
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vOTiftdert  gtfilU*  Bei  260«  tcrinderl  et  iich  aleht»  et  rcr« 
liert  ktfn  WatMT.  Beim  «(Mertn  Brhfteeii  Tericehlt  es  tich» 
eniwickelt  Cyanammonium  und  bitdet  ein  Subiimtty  weidiee 
theile  iiaf  U^frün  eeil  Mb  gewhmolien  Itl,  theile  nt 
uchwefelgelben  KiysUllnadeln  besteht,  die  durch  einen  sehr 
bittero  Geschmack  ausgmichoei  aiod»  War  bei  der  Bildung 
d«  Fafmida  41«  TeMpeittiiP  *ti  lieeh  ^atiegeii»  eo  enthilt 
e«  nachher  von  diesem  bitU  rea  Körper  eingemengt,  der  sich 
nicht  Bit  Sicherheit  deroa  tremien  lifat«  —  £a  war  ieiebl 
m  finden,  dafe  daa  Faranifd  niehl  (Nartfd  war. 

Mit  vielem  Wasser  Tage  lang  gekocht,  lost  sich  daa 
FaMiBid  nack  and  nacb  «if.  Die  Auflöanng  iat  aaner  und 
hIarteHifal  naeh  dem  Verdonaleii  etn  neu  gebildete  Ainnie- 
niaksab.  Diese  CJmwandlang  geht  mit  der  ^röfsten  Leichtig- 
keit ver  eieh »  weaa  man  Waaaer  bei  einer  Tempenlur  vea 
ohngeilhr  in  einem  sngeaebmelaenen  Glaarehre  nnf 
dag  l^aramid  einwirken  läfst.  Man  erhalt  eine  sehr  saure 
AnAdanng 9  die  niclita  anderca  enthlllr,  aia  tanrea  meiiilh* 
aaiirea '  Ammenfak. 

Hieraus  ging  herfor»  dafs  swischen  dem  Paramid  and 
dem  meiiitbaenmi  Ammoniak  eine  liinlielie  Beaielinng  in 
der  gnaammenaelanng  bestehen  mOase,  wie  swischen  den 
Amiijen  und  den  cerrespondirenden  Amnion iakaaisen.  Ea 
konnte  dadurch  entatanden  aeyn,  dafa  Ton  2  Atomen  mdliCi* 
innrara  Ammoninmoxyd  =  Ifie  N4  O«,  1  Aeq.  Ammoniak 
nnd  4  Aeq.  Wasser ,  d.h.»  noch  einmal  so  fiel,  ala  das  Salt 
feUldel  entlMUl»  weggegengen  waten.   Der  Real  Ist  dann 

Cg  H,  Nj  O4.  Die  Analysen  haben  gezeigt,  dafs  diefs  in 
der  That  die  Kusammansetaung  des  Paramida  ist»  oligielell 
diese  BrkKmng  seiner  BÜdung»  da  sie  die  zuglefijh  entate<* 
hende  Euchron^Uure  unberücksichtigt  Üfst,  nicht  ganz  cxaei 
ist,  und  ea  nur  nnier  der  Voranmetanng  aeyii  konnte»  Mi 
Bnehmnainre  «nnd  Pammld  gleich«  ZnmmnMsebkng  Uütm. 
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0,MS  ffoliteiniäre, 

0,052  Wasser. 
0,080  KohleniiQre. 


III.  o^an 


i  0,080  Ki 

(  0,0«4  \V 
i  0,095  Ko 

I  0,ÜoO  \V 


asser.  * 


0,095  Kohl€ntiiire. 

* 

asser. 


Me!  efrtcr  qualitativen  Slic^.-i(o  1Tb cjtira raun g  wurden  Stitk- 
g%9  und  £olilen85are|;a8  genau  in  dem  VerlNUtiiiA  tm  1 
erhalten.  Meie  Dftld  geben  folgende  fi^OanniliidBtelfettttgs 

bereehaet.  I.  II« ,  in. 

8  AI  Kohlenstoff   50,016  —  ^  51,sV  61,05 

2  „  Wasserstoff  1,039  —  IM  —  1,0;J  —  1,40 
2     SdekKtoff      U,740 .  i'-  '  .  • 

4     Saoeietoff  38,3o5 

100,000. . 

Die  wichtigste  Controle  fSr  die  RichtigkeU  dieter  Zmr 
MlBieiitetioiigwir  düTethilten  tu  Weeier)  war  eie  riebcigv 
so  muT^te  es  gerade  auf  verwandelt  werden  in  zweifach« 
■HslIHfasainrei  Ainmoniak,  Der  Vernich  hat  geseigt»  .dadi 
iteft  to  der  fhal  d«r  Fhll  fal.  Bei  der  EfnwMoBg  ron 
Wasser  treten  zu  1  At.  Pnrainid  die  Eiemente  von  2  At. 
Woeaer  mid  bilden  damli  1  Aeq*  Ammoniak  und  2  Ai.  AM« 
HCBaittfi.  Olefs  gesohfehl  Jedodi  n«r  mit  Waiaer  von  200*. 
Bei  100®  gellt  di^e  Um«randlung  nicht  allein  sehr  laa^sam, 

nnr  yaitiell  vor  aleh,  vnd  ea  bMdetaldi  am- 
gl«(eh  eaiSihroftiMttreif  Ammonfak,  weleiias  aleh  dann  bd  dleaor 
Temperatur  unverändert  erbilt.  Es  war  voranaansehen ,  dafs 
die  Alkali«»  dieaelbe  Vnrwandinng  venHilaeaen*  wttrdni;  in- 
dessen  g^eschldit  sie  durch  diese  ebenfaMa  nicht  angenblkk- 
Ucb»  sondern  das  Paramid  sclieint  sich  iofaogs  oder  wenn, 

kdn  tJebemhnfo  von  Aas«  torhanden  iai»  nnminderi  da« 
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mit  so  Terblnden.  Denn  über^ieftt  man  Pal?er  ron  Faramid 
mit  Ktli  oder  Ammoniak«  ao  Toriodert  et  togleidi  oeia  Ab-, 
gehen ,  ea  wird  volsmiDÖii,  flockig  und  loal  aich  dann  bei 
ZueaU  Too  Wasatr  auf.  Aus  dieaer  Auflötalig  wird  durcli 
^alaalnre,  wenn  man  afn  tofleieh  tnmiacht«  unter  nilchiger 
Trübung  der  Flfwaigkeit,  ein  weiffea,  linkryatallinitchet 
FuiTcr  gefallt,  \^elGhe8  un\eräuderles  Paramid  iat.  Lilat 
Mn  nbir  dl«  Anllüenng  In  Kitt  eine  SScU  Jnof  elnbrni«  io 
fii^  de  an  Ammoniak  in  cntwlekeln  nnd  von  Sinren  wird 
•ie  dann  nicht  mehr  getrübt.  Dagegen  seigt  aje  nno  die 
eifcnthfunllclien  Reactlonen  der  £ncbronalnre«  Aber  rneh 
dleee  gohen  bald  Torilber  nnd  dann  flifdet  man  In  der  Anf- 
iöiung  nur  Meilithsäure.  In  der  \\'ärme  geht  diese  Um- 
wandlnng  nnfenblicklich  Tor  eich.  Bei  Anwendung  von  Am- 
moniak Jedoch  fchefnt  die  Verwandlnng  in  MelHthsaare  nur 
partiell  vor  aich  au  gehen  und  ein  Theii  dea  euchronsanren 
Ammoniaks  tich  nnverindert  sn  erhalten.  —  Mit  der  an 
wieder  gebildeten  Meilithsäure  wnrde  das  kryatallisirte  Am- 
monlaJuals  und  daa  äliberaalx  dargeatellt,  letzterea  aniljiirt 
nnd  die  8inre  daraoa  abgcoehledent 

Es  war  möglich,  dafä  das  Paramid  gebundenes  Wasser 
«ntiiidt»  da£i  ea  also  eigenlUcü  ein  waaseratofffreier  Körper 
wSre  s  Ct  Ni  Ot  +  HsO.  Znr  Beantwortung  dieaer  Fmgv 
wurde  in  sehr  Terdünntes  kauatisches  Ammoniak  Paramid, 
um  die  Bildung  von  Euehronaaare  möglicbat  su  rerhatcn^ 
nnf  einmal  In  grofaem  Ueberaehufa  fcodiullel»  die  AnlKionttg 
von  dem  Ungelösten  abliltrirt  und  mit  aalpeleraaorcm  Silber- 
«nijfd  vermiaeht  fia  entetand  ein  eehr  voluminfiaery  ediki- 
mignr  JMMnnoiiloff  der  ttteh  dem  Anowaechen  nnd  IVonkaen 
gelbliche  Stücke  bildete.   Bei  150*^  getrocknet,  wurde  dieae 
Verbindmif  rein  gelb  nnd  gib  nach  dem  Verbrannea  ftlttt 
pCt  Silber  »  Gft,01  SUbeiviyd»  Dielk  gibt  lOr  dw  PetumbI 
daa  AtorogewiclU  =  1187  (du  berechnete  =  1201}.  Wiiro 
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1  AI.  Waffer  wegge^geo,  so  wurde  cUi  Atoiofevkl^  jjK 
IWSyS  smg efalleii  Mja* 

0»S11  dieier  Vcrbindnnf  gtiben  Kohlensäore  und 

OtfM2 Wasser,  d.h.,  der  an  (iatSUberoxjd  ^ebuiideiie  K^rp^H 

WM  iKe  SUberTerbinduD^  bis  za  200«  erbUftt,  wo  wM 
4^  Ma'ftfVMi«  reriicrC  »odi  an  Ckwfcht»  et  fehl  tber  Mn 

Wauer,  sondern  Ammoniak  wegf.  Sie  hinterläfst  dann  52,74 
f<^  Silber,  firbitet  naa  ai«  bia  aam  Qldliea,  ao  ««raelal 
litt  aMl  ^aiis  Tohlg,  Mm  ata  alah  adralneiiiid  BlaOflm 
entwickelt.  Diefä  zeigt ,  dafs  bei  keiner  Temperatur  der 
Waaaavat^  4»liiie  die  giMdidw  Zaialdniof  dea  Paramldi 
■MfaioitidM  ipcrdea  fcmii. 

Euehrmuäm.  £a  worde  erwihol,  dafa  die  Maaae,  die 
mch  dem  Erhitaen  dea  mellilhaaiiren  Anmonfaka  bfa  an  150* 
znrückbleibt ,  durch  Wasser  in  Paramid  und  in  ein  löslichea 
AonDoiiiakBali  serlect  wird.  Dieaea  Sali  iai  aaurea  euctiron* 
•mrca  Ammoniak.  War  dfe  Zeraetiun^  nicht  ▼oHatandig', 
10  enthalt  ca  saures  melltthsaures  Ammoniak;  war  die  Tcm* 
pentir  höher  geatfegeo«  ao  iat  es  gelb  und  entbilt  den  gelo- 
ben bitteren  Körper.  Ea  aetzt  aich  In  kaum  krjstallinischen 
weilsen  Rinden  ab,  ist  in  kaltem  Wasser  nur  wenig  und 
mr  aehr  langaam  iöaiiefa,  und  reagirt  atark  aioer. 

Om  die  Siiire  dim»  nbiaaidieidei»  löat  man  «9  In  dir 
UolMtiB  nftlhigeii  Menge  aicdenden  Wiaain  inf  «aid  rer- 

niaefat  diese  Losung,  noch  heifs,  mit  Saizsuure  oder  Sal- 
flinninra.  Sowie  aie  am  einige  Gnde  abgekuhU  iati  fingt 
die  Sinn  aieh  In  Gealtli  cinea  weifaen  krTatalliniiehia 
Pnirera  abzuscheiden;  nach  dem  völligen  Erkalten  bleibt 
rar  idur  wenig  an%eiöat  Man  reinig!  ale  durch  UmkiTatii» 
lialren  aua  aiedend  helftem  Waaaer;  durch  sehr  laogaamue  ^ 
firbnitea  dieair  Löauug  Imn  aie  in  kieloeat  aber  bestimm- 
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baren  KrytUileo  erludteii  werden,  Dnrdi  Ettipaare  wird 
dtt  Amfnonialetls  nieht  aeivetat. 

Die  Euchronsäurc  krystallisfrt  in  sehr  niedrigen,  gescho- 
ben vierteiligen  Frismen«  die  mehren theih  auf  efgenthim- 
lidw  Weite  m  Swillingeii  ivrwaehten  etntf.  fife  Itteebr  »dhwer 

löslich,   reagirt  aber  filark  aaoer  nhd  tehmecki  ohil^tfähr 

l^.€^ninr  larlari.  In  4«r  Wemm  reiliertii  dk  Si^tlalln 
WmBw  «od  m ■i4tn  juditilitmiy.^.  etm*  mm  ttMIkm*  M§ 

ifiheiiit  bei  ungleichen  Temperaturen  fcrade  Bkuchih^ün  ?ooi 
fMMM  WtiwnrgnbiUt  nn/Ta«li«ie«^«i^«ikin  «viilt  nm*  äm 
Ib  geiyMmm  fiQirtMi  Irjnüll«»»  di«  tfneh  la  4er  Wmm  nA 
dtnftrbloten  vef tfiUed«n^>u  je^^n  leheinen.  Aber  dann  findet 
mmm  ttett  Spuren  ?ott  Ammoniak  dtrin  #  med  ^  .«fdii  ltib 
nnt)  alt  eb  ^  bei  der  KrTttalUtalfon  mt  einer  telmiaUiiI* 
t!g;cn  Flüssigkeit  den  Salmiak  Iheilweise  lerseUen  köoDe* 
Bei  Terllari  tie  allea  Wuter»  wnleliee  nie  nhne.  Zer- 
ietsnnf  abgeben  kann. 

0,462  Encbronaanre  gaben  0,050  WiMter  s=  10,82  pCt 

•,m  .t  0,018    „  =  10^  „ 

0,380         „  „     0,042      „     ==  10,88 

0,208         „  „     0,021      „     =  10,34  ^ 

Die  bereehnete  Wnwennenfe»  die  aie  bei  900*  verlier^ 
ist  10,40  pCt.  ond  betragt  2  Atome. 

Sie  lärat  aich  dann  liit  lu  wenigaiena  2Ö0^  erhitsen, 
ohne  weileve  Vetlnderaug.   Wolter  erhlttt,  aeimiflai  sie 

unter  Kochen  und  Zersetznng,  indem  sich,  wie  beim  Para- 
mid,  Cyanammonium  und  ein  tief  gr&nea,  bitter  achmeckeii-' 
doi  SnMfmt  bilden«  '  In  ihrer  AnÜStoni^  in  Waator  wird  A 

bei  der  Siedhitse  nicht  verändert,  ebenso  wenig  durch  Sali- 
aftnre  oder  ftilpeteralnro.  JSrbitst  min  aber  kryaUiilaIrttf 
Bvehronanrb  mll  einer  in  Ihrer  AnOtenng  Inge  nicht  Un« 
reichenden  Menge  Wassers  iu  einem  zugeschmolsenen  Glas- 
rObro  bit  an  200<»,  oo  Idtt  sie  tidi  volletittdig  inf »  ohne 
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rtfh  Mm  Erkaliea  «bmeUcn;  denn  sie  ui  nun  in  Mures 
MlllilMaiiTet  Ammottbk  ?enrini«it 

Unter  mllcn  bekannten  organischen  KÄrpem  lit  dfa  Äi^ 
rfmwivre  dimdi  Hir  merkwürdiges  Verhalten  zu  metalli^ 
wOttm  ein»  •«•g«cltli»tt.  ile  wifil  «■tarch  im  eiM  tief 
bbaen  Körper  uingeämlert,  der  sich  «H  d«r  tnfgelOflMi 
8i«m  Ml  dM  «nk  oiedmclüigt.  «tcUI  omo  da«  blanke 
MeUU  in  «tu»  Aüfllwif  Bi«h»«iaw«>  m  liHü  4c*l 
Mine  Oksrfliche  tngenblicklich  prächtig  Dte  Ffcrbe  M 

m  ürtMlf  t  öd^  iMi  4ie  goringOe  Spnr  von  Bncbronsäure 
ta  erkennen  giebt,  wMtt  MH  Ti^M  d«  W  Jf«^ 

iea  FlisMgkeit  luf  blanke«  Zink  bnngt.   Der  ^»-Klrpe» 
IM  sieh  nMi  Vta  «elbsl  to»  Metall  ab,  auch  nicht,  wenn 
man  es  ia  eine  tm  «iedet»  MIndttthe  Antltomg  •» 
dtaien  Falle  nimmt  der  blaue  Ueberzug  nach  und  n«4l  ellWf 
m  intembe  tatbe  ait,  dab  er  eehiraTi  antsieht,  jedoch 
mit  einem  deutlichen  Sclielne  hi^i'Rethe,  efcngellfcr  wie  te- 
ügo.  Taecht  man  n^kher  das  Zink  einea  Auge^MA»  te 
«rftr  ^.nte  Sattrihire,  ee  lliit  sich  ^ar  Uaoe  Körper  ibj 
man  kann  ihn  nen  abllltflrenv  aeawawshe»  lisd  tiMtees. 
Br  kMdel  eine  schwane  Masse,  die  kein  Zink  enthalt.  Selm 
gelindeateil  Mrm^,  sdbst  aef  Pe|it«i  er  äugen- 

MickUch  dnrch  und  durch  weifs  etid  Ist  destt  wiedir  * 
fiechrenslnre  wwaiideh.  Er  i^erhält  sich  also  Toükommeif 
mi  wie  es  Bertellee  keim  farMese«  Hmgb  entdeekt  hat, 
anr  umgekehrt  in  Besog  auf  die  Farbe.   Welee  VetWtÄS 
ier  leehfenaanw  afekt  demnach  gana  wie  ein  Rednctlons- 
procefs  aus  und  der  Wane  lülrpeT  ksmi  entweder  eine  wedr^ 
gere  Oiydationsstufe  des  Radikals  dieser  «Iure,  eder  90 
Radftal  selbst  se^.   1«  der  letatere»  VorausseUnng  schlage 
Ich  dafür  den  Nameri  fi!tf<*fwt  tor,-  der  aeift  ptasend  teyw 
wftrde,  wenn  scheine  dritte  Vermnthoiig  hlnsfchtHA  seteer 
RMiir  eis  Äe  »htfgere  erweisen  seifte,  wenn  er  nämliclt 
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eine  neu  geLiidetc  Waieritoff*erbiiMiung  wäre  £a  mdaem 
«röriten  Bedtaem  war  «  mir»  in  «iiwlielifem  Mt»fel  m 
IMerlllf  snaiflieh^  vettert  üatertuclian^en  über  daa  Vcr- 
beNen  ond  die  IVatur  des  Kiiciirefi«  Torattnebmeii »  weldMt, 
vie  »ea  tieJit»  VerliftiliilMe  ven  tlicet«lbeber  Widitiffkell 
dkneUele«  vettpridhl.   Nor  lein  auagezeiclmetea  Verhalten 
2a  Alkalien  kann  ich  noch  angeben,   in  AnneBiak,  w&mim 
Ift  IwiMliMhcn  «MI»  IM  et  eieh  mit  4tr  |ii»cblT«lltieB  Par- 
^6rbe  eaf,  die  in  Intensität  und  Schönheil  die  vom  öbcr- 
mangausauren  Kali  oder  rom  JUureud  neth  m  ftbertnflett 
•cbelnl.  Aber  in  diem  Anieranf  M  ea  In  Beribren^  mit 
der  Lnfl  et  leiebt  verinderUch,  daf^i  die  Fiüssigkeil  aogleicb 
enßngt,  sich  von  der  Oberflficbe  an  an  enifilrben,  nnd  dalb 
eä  hinraiebt«  aie  sn  bewefet  eder  ein  nnaie^faen,  nm  tie 
iwllfcommen  farUos  to  machen.  —  Läfat  mau  Platin,  in  gel- 
vaniacber  CombifiatiiMi  oui  2inJi»  in  eine  Andiannf  >na 
fttthwenignre  tandien,  an  aabeint  die  «Idnn^  dea  Eudirona 
■M«  vnr  aleb  SU  ^ehenj  sie  tritt  aber  «ogeobiickUcb  ein 
nnd  gibt  sich  durch  die  Purpuribrbe  «mMalin  sn  «rknnneni. 
eebAld  man  die  8inre  mU  Ammeniak  alttlf  C. 

'  Binettidere  BiJdungaweise  dea  fiiichrona  findet  dnreb 
i»awox>dulaaIae  »u^  Venniaebt  man  J5laencbk»rilrltonf 
«II  anligelMer  freier  Soebranainre,  ao  wird  diese  nicht 
'••inderl;  lögt  man  aber  dann  ein  Alkali  hiniu,  ae  entalebl 
ei»  voluraiuöaer,  Uel  Teilebenblaner  Mederaebla«  Ten  pi^twt 
iebfinbeH  der  i^rbe.  Men  kann  ibn  nicht  nnveräudert  ab- 
filtriren;  sowie  er  an  die  Luft  kommt»  nimmt  er  die  Ferb« 
ton  li;isea«xj^dl^diit  an.   In  Salaainre  iai  er  ebne  Farbe 
naMalindiff  IWIdi,   Man^neblerir  und  Zinnchloriir  leigen 
keine  ahnliche  Wirkung.    Ich  habe  bereits  angeführt,  dafa 
das  raramid.  in  AikaMen  aufgelM,  Im  eraten  AnfenbBeke 
die  ficeaienen  der  Bnebronsaure  icigt;  es  gibt  mit  Zink 
Fnr^ur  ua4  mU  £iae<^rür  die  Teikbeabln^e  Verbindo^f. 
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lÄhi  luaa  die  Aufldstin»  in  Ka(i  elite  Zeit  lan^  sieben  oder 
erhiut  m«>  io  Ibammea  dim  UMeilM«a  aiiüii  a«iiv»s«a 

chronsäure  ist  daau,  uaUr  Ai9moumkl»Uduii|^>  ia  MellUlui&ure 

r 

Et  i«t  hmonoheben»  daf«  tidi  bei  der  Bildani^  dea 
Bncfirona  dnrch  EinwMoii;  Ton  Zink  anf  die  aiedende  Ld< 
aung  der  Euchronsäure,  ein  Gis  (^WasserätoiTgas  oder  Am* 
inoiiiakfaa^f  jedoch  io  kaum  lieiDerkkarer  Menget  entwickelt. 
Dafs  es  frei  wird»  ist  gewifa  nnr  eine  tecnndare  Eracheinnn^, 
die  vielleicht  mit  dem  Umstände  aosaiomenhängt,  dafs  8v:li 
sngleich  in  der  Flütaigkeit  eine  kleine  Menge  einea  weifsen 
Pulvers  niederschlagt,  welches  roellithsanres  Ziokoxjd  zu 
aejn  acheiot;  weoigatena  enthält  ea  2inkoxjrd  und  riecht 
bdip  Erbitten  uromttiacbt  wie  ein  mellitbaanrea  Sali. 

Vmi  «i  HMöfikb  wie»  Sdin  V^inge  bei  'illftk« 
Effcheionilgen  genauer  an,  erküren,  a#  ist  ea'mlrmiifaiaM 
fttlungeo,  wie  ich  glaube,  die  ZuaaoiaicnHelaunf  der  KuobaoAr 
•iiwe  feattnileUctt.  IM«  Bealininiiing  diranIbMi  mr  w^äh 
lern  Ton  Wichtigkeit,  well  aie  den  SebMsael  anr  esactdi 
Grfclarnng  ihrer  üiiduiig  dithielt.  Es  wurde  bereits  erwähnt^  ^ 
Aifn  nte'Mi  Mit  Wwer  m  iMnlMiMm  iMdLA«^ 

moniak  verwandelt.  Da  da»  Paramid  dieaetbe  Biqtafcierftoifc 
«rleidejl;*  so  mufste  in  der  4MsnaMPafttetaiM^,aytfclp»ihiadBn 
Kftrpnrft  ^ü«  einMieijilcvIfibiinf  ohiwIlMiiiiainMdbieMM 

weder  iaomerisch  seyn  ond  beide  dann  dieselben  Quantitäten 

TdaUTen  ^nmliatM  bcMer  FwNMJg  fwfcfiii  lUlgliliMlWI 

Ohne  diese  Controle  wafeiea.mlr^  bei  den  geringen  Mengen, 
din  mir  iv  Uotiew^hw,  tttid.wit  iW^jf^jiA 

^|^iWiÄ«ii  9  ^^^^  J^^i^^^^W^^IWÄÄBSUj^ifltffcfiP^^hmcb^^Bl^^trfMIjÄ^  am^ 
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Wöhle Tt  über      Metimtwpkose  d,  mellilhs,  jiinmom'aka 

Zur  BüstioiiDUDg  des  Atomg^ewichts  der  Buobroiiftäur^ 
vBffde  dm  Sübsnala  wmd  dm  fileisals  darsmUHU 

Wm'  OitrmA  U  ein  UOb  ««toehlfalllni '  itftiPmi 
Piilvar«  welches  aus  einer  Terdüaaten  AuilösuDf  von  salpe- 
Unmttm  Silkmiyd  durdi  fjreie  EachroMtuf  ■  plittl  mM» 
AmlbrngB  Utet  tieh  der  Niedcneliiag  b^m  Umtdiftteb  wieder 
aufy  aus  einem  solchen  wieder  kfar  gewordeuen  Gemische 
•etil  tieh  aber  dann'  das  SilberseU  beim  £rkaUen  ab.  £e 
iat  bemefbenswerth»  dafa  eich  dfeaee'Saii  niebt  'iii  Amiaeniak 
auÜöbt;  es  wird  aber  dadurch  verändert  und  farblos,  und 
echlaminl  eich  dann  ao  anf »  daia  beim  Filtriren  der  gröfiile 
Hieil  durch  daa  Papier  geht  Tielleicbt  enthalt  es  nnn  einen 
andern  Körper;  jedenfalls  enthält  es  aber  nach  dieaer  Ein- 
wirknnf  dea  Ammoniaba  nech  Silber»  Hat  man  an  einer 
eledend  helfaen  fiochrentinrefeann^  nur  ae  laofe  tropfen- 
weise eine  neutrale  Silberlösung;  gemischt ,  als  noch  Trübuii|^ 
«sMfli  illviBl  dann  nrid  minihi  nn  d«i  f ItalgbeH^  Impfea- 
speis^mnioniak,  so  erbiliman  einen  liöchst  volunfnösen  achlet- 
mlgeo  JKiederachia^ ,  der  sich  kaum  abfiUrirea  iÜat  und  behn 
AnewHckfnywnM  ian  Weam  ImcM  lan«eem  dnrelignlil^ 
aleh  ibciiweise  «rieder  anflaat.  Es  scheint  dieselbe  Verbindung 
na  aeyn*  ^  Salsslnre  scheidet  aua  dem  enchnwaaiirett  Silber 
dtBt  Miiiiiiwmlen  irteilMr  mK  lihm  ünm  Myrnadlaileu  nk 

Beiin  £rhi(zeii  zeräelxt  sich  dieses  Sali  ruhig,  unter  Ab^ 

eohcidanf '  van  Tiel  Kehle  nnd  Bntwicbeleng  elnea  mti  blln* 
IMMnnmM  bteunendun  (lnie»»  dia'eaiiii^|lieh  aremaiiat^ 

wie  ?ei#rd^aende  MelUthsäure,  nachher  wie  Cjansaure  rieeht. 
H^TaVnrbMttumg  der  lehto  Meibt  4u'mMe  ^äis^mi 

^    ^f^SiSf  GrM.  edi^hroneaii^t  SUberox^rd,  bei  m«*  geCreei- 

^,«SiB  Orm.  enehrboteurei  MittMjd ,  b^  Itt«'  g^tNMk 
nnt,  iahen  0,2I«&  ChiomUber  =  G(M^  pCL  SUbermgr^  ^ 
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« 

•'0^393  Gria*  eocliroiissiire«  Silberojiyd,  bei  SOO^gelrockr 
Mt»  fabjsa  Siiber  ^  0%85^  ^t.  Silbcrozjrd^ 

and  ia  4em  Salz  1  AI.  Sjlberox^ci  an,  go  wird  liieroaeh.  4tt 

«lyd  Terbraiiiit,  0,558  Kohlensaure  nod  O^OIÜ  VVaäbcr.  Diefi 
betritt  20,23  j^CL  Koblensloff  und  0,180  pCt.  VfmmM 
(od^r  1,71,  pCL  Walter),  nnd  leigt»  dafs  im  SilJier^U  aaf 
1  AI.  Silber  (i  At.  Kohleiistoff  euÜiAltea  sejn  mäsaen. 

•  Das  Blm^abt  wurde  durch  Yermischea  einer  siedead 
hellbeo  LSaöiig  von  fiachronaattre  in^t  efnir  verdteata« 
aun^  TOn  neutralem  essigsaurem  üleioxjd  erhalten.  Dai  Salz 
■efaC  ateii  ent  beim  Erkalten  in  microacoplachen  gelben  Kf^-> 
eliile»  eb»'dl#  ein  lebhaft  gelbea  Pelf^ev  bilden.  Wird  die 
abgegoaacoe  Flüssigkeit  bia  J^um  starken  Sieden  erhitzt,  $9 
Üihliejft  ilch»  mid  »eta^  eigfM:  Mth/mtmi  weS/M»  Nieder^ 
schlag  ab,  der  melliihsaiires  BleioijFd  Jst  Das,  Bleiiijd 
wirk^  also  hier,  wi^  die  Alkjiliea« 

4,2^  mhreniaiires  Bieloiyd  rerioren»  nieh  Gr- 

hiUen  bis  an  1C0%  0,025  Wasser  =  11»36  pCt.  \ 
0,106  wasserfreies  Sala  gaben  naeh  dem  Veabr^l)P||i| 
Bleioiyd  oiler  iS,il  pCt    DieTs  gfebl  IfiOS  oder  • 

ohngefahr  ein  doppelt  so  iiohes  Atouigewicht,  als  das  Silber* 
saia  gab  und  seigt»  dafs  entweder  ietsteres  2  Atome  Siiber- 
•zjd,  oder  ifaa'  Bleisala  ant  1  Atom  Base  2  At  SInre  enthitt^ 

Erst  natlidem  diese  Bestimmungen  gemacht  waren,  fand 

H*^  Mb  Md»'^fi^^  die  Minadi  Mü'-fiirhHsk  'Mi  am 
]i0ifeJllil^;|BisK|raMHM  llalf;*  ft''Ar*41iil  iitfilt  ^tfmUt 

eDtbakenV'Mtelebes  erst  b^i  eMr  Ttmp^raiur  w^gelil'i^W^ 
bei  die-Blai«  aMel^übtat  ttu*  wtt^deil 'ilHlWgf>  fife  mm^ 
|iM»»Ml^lliM^aftei*-#ii'«llieiW^;  'nm^kU  Amlyben  ^^«Mi^ 
M€flit  Meraii^>#ttu'WiedeHidiea,    Nur  beiiir  SUbersaia^  hMt# 
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idli  miletil  f«f«iidi«ii,  M  0,4015  Gm.  bmlii»  M'ISO« 
getrocknet,  bei  200<»  noch  0,00^  oder  2,11  pCt.  Wasser 
tMoreo.  Der  iiaeh  der  glekk  aMVfabMideii  Formel  be« 
witbaete  Weieeiyehill.  betoift  f;<i^  wereM  tierrorgelifl 
§choii  h*t\  150<>  dai  8alz  augefangen  hatte,  Wasser  aa  ver- 
Uereik  Uienm  tui^  'die  Umeremea  Ja  de»  oldgea  Ühelj» 
etat  def  Mgfelchev  TeaipemCoreR  «oigeMtatea  SUbomläet 
MiSrüch.       •   V  ; 

BJe  Analyse  der  freien,  tnror  Mi  lo  200*  erhitsteo 

Euchroosäure  gab  folgende  UeauUate: 

.  ^«^o  (         Kohlena.  =  48,06  pCLKohlentloft 

I.  0,253  gaben  { 

.  (  0,0*0  Wasser    =   1,75  „  Wasserstoff. 

Ii.  0 107  f         Kohlen^      4^,70  „  KoiiJ«nt|«C 

**    I  0,027  Wasser    ä   1,51  „  Wassergtoff. 

...  no,»  1         J^oWenK  .«  4ayS2  M  KnliiMialttC 

III,  0,313     .,  l 

'  Bei  einer  Sticlcatoffbettimninng»  die  nnr  efnmtl  und  swar 
inil  einer  gelben,  alao  wahrftcbeinüeh  ammoniilchaltfgen  Sinre 

gemacht,  und  die  auch  lonst  nicht  gaii^  tadellos  aufgeführt 
wurde,  gaben  0,202  Sinre  17,40  C.C.  Sdck^  bei  0«»,  aiao 
10^08  pCt  Stfcbttoir. 

Diese  Resnitate  scheinen  mir,  wenn  nan  dabei  die  Sil* 
dnngaweise  der  Enchronsinre  and  ihr  Verhalten  ra  Waaaer 

bei  200^  in  Betracht  zieht,  nur  mit  der  Zusammensetaiiog 
q==  Ctt  ^%      Tereiubar  au  se^n,  . 

Ihr  Atomgewicht  lat  dann  =  1604,29.  Das  aus  de« 
Akiaala  ai^eiaji(e|e  Ato^e^ficMt«  -WOIMI  naa  1  Al>  Wamtr 
nbafeM»  lat  m43<»»  daa  aw  bai  WH  getraaiwalan 
SUberaala  berechnete,  wenn  man  ea  verdoppelt  und  1  hi, 
Wwfir.fb^ieht,  =  X747.  Iah  ^^^aiitipu,«^  1^^,Qmmk 
dar  waMrrlndffli  baasnaak  I]abaMiniilaaaiMi»iiaBiMfl^^a«4<^^ 
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m  böh$r€r  Temperatur,  281  ■ 

fiti  auch  für  die  1,71  |)Ct.  Wasser ,  die  bei  der  Aiuijfte 
dfli  Mbemliet  mii  Kupferoxjrd  erbaUea  w«rdea. 

Dm  waiMrfrefe  Silbermla  itt  dann  2  +  C,2  Ni  O«» 
das  wasserhaUige  =  2  AgO  +  ^2  0« 0  uad  eiUUäU 
2,38  pCt.  Wasier. 

Daa  bei  ISO«  getmcknele  Bleisais  Ist  PbO,  Cx,  0«  +  H^O 
und  enthält  nach  der  Rechnung  43,56  pCt.  Bleioiyd.  Die 
Ana^se  gab  42,41.  Dat  krjrataUiiirte,  onwerwitterte  dagegen 
iat  PbO»  Cii  O«  +  ÖH^O.  Nacb  derReehnung  verliert 
es  beim  Erhil^en  W  des  Wassers  oder  12|32pCt.  Der  Ver« 
euch  gab  11,36. 

Die  bie  200<^  erhitste  EucbroiMinre  iit  =  S  H,0  + 
C,5  N.  0,i ,  die  krystallisirte  enthält  aufserdem  noch  2  At, 
Waaaer,  die  beim  Krhitzen  weggehen  und  nach  der  Kech- 
noog  10,48  betragen.  Daa  Mittel  von  4  Vereueben  gab  10fi9* 

Hiernach  erhält  man  dann  folgende  Zusamoienfetaungen 
J)as  wasserjreie  Silbersah, 

berechnet.  gefunden. 

2AgO  2003,22   —   (KM  4   —  62,85 
C,t       91725   —   l^^i^  ~  2U,23 
177.04 

45»T,5l 

Säßktmnaure  bU  tu  260<»  9rhH%i  =  iH^  0+  C,«  O.. 

berechnet.    geftoden.   

I.         II.  III. 
12  At.  Kohlenstoff   017,25     47,7!)   48,06   48,70  48,32 

■2  „  Stickstoff      177.04  9.23     „  „  10.*^^ 

6  „  Sauerstoff     600,00  31.26      „  „  27,03 

t  „  Waiaer        224,96  11,72  15,81  13,70  12,7? 

1919,25  100,09  100,09. 

In  dem  !d  den  OdClIoglsehen  gelefcrtea  Aaselceo ,  Mr.  B.  1811,  est« 
haltencD  Abdrsck  dieser  Abhendloug  ist  die  ZesammeDSetsaiig  der 
£«cbMaMiure  «uders,  alt  hier  berechnet.  leb  nieft  dataer  bemer- 
ken ,  dafü  die  obigen  Aogiben ,  die  ticb  md  Besm  Verseche  §!«•• 
desy  eis  die  tiehtigaB  «nd  aUeia  gttitlün  te  betraehtee  sbid. 

Amiü.  d.  Chearie  ■.Pbana,  XXXm.  Bds.  I. Halt  19 


0,3ü6  gaben 


a6S  Wöhl9f^  über  di§  MHumorphm^  d.  mMthi.  jimmomaks 

Dm  «m  neiileli  abweicheitUtt  R«siilUt  der  Analyse  L 
▼erdieDt  %m  wonigiteii  Vertnneiiy  well  dato  etne'  «eüiliali«^ 
«Iso  jedenfalls  nicht  Tolikommeii  reiue  Kuchrousäure  aiige- 
wandt  wnrde* 

Das  euchroManre  Anmonfak,  wie  ea  nach  dem  Erhitien 

des  meililhsaurea  Ammoniaks  erhatten  Mrird,  tnüfite  dann 
wabnchehüicli  nach  der  Formel  H»,  HiO  +  H^O,  C„  0| 
voMmmengesetst  aeyn.  Ich  hahe  ea  analyairt  nach  dem  Br^ 
hiUeu  bis  zu  200**,  wobei  e«  sich  nicht  verändert. 

0»4S0  Kohlenaiure  »  4S,62  pCt.  KohlenatolL 
0,081  Wasser        =  2^1    »  Waaaeratoff. 
Mach  der  Kechnung  eulüäU  es: 

IicrechncU  (cfuDden. 

\t  At  Rohlenatoff  917,»  —  4f,9S  —  42,02 

1#      Waaaeratoff  62,20  2,M  ^  2,01 

4      Stickstoff  354,()S 

8  I,  Saoeialoff  hikvoo 

Die  berechnete  Zusammeusetsung  der  wasterfreien  En« 
chronalnr«  ist: 

12  At.  Kohlenstoff  .  .  .  917.22  —  54>138 
2  „  Stickateff  .  .  »  •  in^  ^  10»4iO 
0  „  Saneratoff*  .      ,    080,00  —  IS»41> 

1604,26  —  100^. 

Die  Zersetsnng  dea  meUithaanren  Ammoniaka  hi  höherer 

Tejii^eratur  besteht  dann  darin,  daU  aus  1  Atomen  dea 
Salsea  entatehcn: 

2  At  Paramid  t&s  Ci«  H«  N4  Ot 

1  „  Enchronsaure  s  Ci»        Ni  Og 

4  M  AmmovUk  Hu 

14  „  Waaaer  »       Hn  Ou 


lAt  mellitus*  Amoio|»iak=  Qm  Um 
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4i  kSktnr  TmHpmittr  Mi 

Bfli  d«r  UnwndlQBf  fiat hniiNiiire  mit  Www  von 
200^  in  Mellithiiwre  nttd  AnmMiitk  mtnioq^botirt  sich 

1  Atom  Säore  mit  3  At.  Waster  (=3      Ii«      Of)  sa  )  AU 
MiliitMiro  mid  1  Aeq.  AnimwiUk. 

d  At  Meüiüuäore       O^,  0^ 

1  y,  Ammoniak     =      U«  Ni 

Ci,     N,  0». 

Bei  dertelbea  UmwandloDg  des  Panmids  bUdea  die  Ble* 
neiite  tob  1  At.Piramid  und  Yon  S  At  Winer  (=  d  H«  N«  0«) 

2  At.  JVldlithsaure  und  1  Acq.  Ammoniak. 

2  At  MeUitbMure    =:  C,  O. 
1  y»  Ammoniak      =  H« 

'      C«  H«  N,  0«. 

Auch  stellt  sich  noch  die  andere  Zugammensetzangt« 
kcstekimg  awischen  Fanmid  ood  Euclirooaauro  lioMoa»  d«£i 
ntalSdi  3  At  Pammid,  »  Cs4  H«  O»,  dlo  Blamanta 
von  2  At.  Euchronaiure  und  1  Aeq.  Ammoniak  enthalten, 
§Utoliaam  aia  ob  Faramid  sweifach-  euchronaaurea  Ammouiuiii^ 
PK^d  foweaen  wire»  wolch€a2At  Waaaar  verloran  liille» 

Ba  iai  wahnchcialkh»  dafa  Paramid  and  BachronilarOi 
für  aUh  d«i:  Kiuwirkung  einer  be^raiutea  hflthereu  Tempe- 
Vilnr  aaifaaetal»  o^nlaUa  wioder  nono  und  vorkwMi^ 
Fcrwandlnngsprodokle  eraeofon  worden,  inunor  woan  man 
meiiitbsaurea  Ammoniak,  oder  Paramid,  oder  Euchronaäurc 
kla  nur  Zeratörnnf  orbiUI»  orlkoJl  man  dn  tiof  ffftnan  SaWi- 
mat  nnd  einen  gelben  >  krjrstalUniaelleni  Wtleran  Körper. 
Bbe  ich  die  oben  beschriebene  einfache  iMeUmorphosc  des 
meiliihaanren  Ammoniaka  bei  1Ö0<^  beobachtet  liatten  unter- 
warf Ich  eine  Portion  den  Salaea  in  einer  Retorte  der  troeke* 

uen  Destillatlün ,  in  einem  Metaltbad  hui  einer  Temperulur 
awiadien  300  und  In  die  Vorlaf  e  ging  Waaaer  und 

AauBoniaki  theüa  freiet »  tlieila  kolileaaaniea  ftber»  Im  Ge- 
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wBlbe  der  Retorte  bildet  etch  ein  bUs^rfloes,  halb  f  eMbmol* 

xcncs  und  in  ticI  kleinerer  Menge,  ein  weiftet,  wallf^  kry- 
•tininiccbet  Sublimat.  Die  Mause  in  der  iietorte  war  TerkohU. 
Alt  tie  mit  Watter  behtndell  worde,  kannte  ma«  darin 
grünlich  -  gelbe  ,  sehr  glänzende  Krysltllnadeln  vntmcheldeil, 
die  aber  von  der  übrigen  Matte  nicht  mechanisch  zu  trennen 
waren.  Beim  Verdnnttea  btnteriieft  dat  Wetter  eine  kleine 
IVUnse  cijies  suuren  Rückttendet.  Die  fante  Matte  in  der 
üetOfte  wurde  mit  verdünntem  Amrooiiiak  digerirt,  womit 
eine  dunkel  bltugrüne  Anflötung  enUttnd.  Beim  Erkalten 
tihieden  sich  dartut  feine,  weifte  Blatteben,  jedecb  nur  in 
geringer  Menge  ab,  die  nach  dem  Abfiitriren  und  Trocknen 
eine  weifte,  tchimmerndeMttte  bildeten.  Diete  ferflüchtigte 
tich  ohne  Zertettung  in  einem  wolligen  Sublimat  —  Die 
dunkelgrüne  Lösung  in  Ammoniak,  wortut  tich  diese  Sub- 
itinn  tbgetetst  hatte,  gab  bei  der  Sättigung  mit  Saiisäare 
einen  dunkel  blangrUnen,  aieh  leicht  aofteblimmenden,  lAwer 
auswaschbaren  Niederschlag.  Der  Menge  nach  tehien  er  dta 
weeenlliehate  Zertetaungtprodukt  zu  tejfn.  Nach  dem  Trock« 
nen  bildete  er  eine  glinaende,  tehwarte,  tich  lekht  »er* 
bröckelnde  Masse,  die  beim  Zerrelben  ein  dnnkelgranea 
Pulfer  gab.  Beim  Erbitten  tcheiut  tie  nichts  änderet  als 
Kohle  und  Cytnammonium  sn  geben.  Ant  der  yo«  dienen 
RSrper  abfiUHrten  Plüfisigkelt  aetaten  aieh  bald  naebher 
kleine,  gelbe  krystalic  ab»  die  ohne  Zweifei  mit  den  tn* 
Ibngt  in  der  dettillbten  Matte  beobtchteten  Krjrttaltaiadeln 
identiteh  und  wabmehelnlleh  dertelbe  bittere  Körper  waren« 
den  mtn  nnch  au  starkem  i:^rbitsen  dem  Partmid  beige* 

■ 

mengt  indet« 


t 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Guauo. 

"    » 

Der  Gnano  hat  tchdn  lin^  dareh  die  wfehti^e  Anw^n- 

dnn^,  die  davon  gemacht  wird,  auch  in  witsenichaftlicher 
Iliatiehl  Intereiie  emgL  In  Europa  ift  er  nieirft  dareh 
T.  Hamboldt  bekannt  geworden;  dnreh  Ihn  wurden  die 
Analysen  Toa  Klaproth  und  Va  u  q  oeli  n  veranlafst ,  die 
einaigen »  welche  bia  jeUt  von  dieser  SobtUna  bekannt 
maeht  worden  aind.  Von' Humboldt  gab  bei  dieser  Ge- 
legenheit 1800  Uber  den  Guano  folgende  i^chr  interesaaniev 
mittheitungen  *) : 

,,Der  Name  Huanu,  (die  Bnropler  Terweehaeln  ImiHop 
^,Hua  mit  Gua  und  u  mit  o)  bedeutet  In  der  Inka  •  Sprache 
rtMhtt  mit  dem  man  düngt.  Das  Verbum  Düngen  heifsl 
y^tfontfRcftanif.  Die  nrsprungliehen  Einwohner  von  Peru  ^ik 
„ben  alle,  daA  der  Guano  Vogelmlsf  aey;  nur  Ton  den 
y,Spaniern  bezweifehi  es  viele.  Sonderbar  genug |  tlaf^^  sicii 
„die  Guano-  Inseln  und  Klippen  alle  swiachen  dem  13.  ond 
,,21.  Grade  aUdlleher  gto^rnph.  Breite  befinden;  de  doali 
yjSÜdlichLT  und  nördlicher  die  Schaar  von  CoriDoraneu>  Fla- 
^.mlngo'a  und  Kranichen  gleich  lahlrelch  an  aeyn  acheint. 
„Bet  der  Stadt  Ariea  verbreitet  die  kleine  tda  dt  Qmmm 
^einen  aolchcn  fürchterlichen  Gestank,  die  Schiflfe  dcfs- 
„halb  sich  der  Stadt  nicht  ganz  zu  nähern  wagen,  wie  schon 
,,FeulIld  (^Journal  Vol.  II.  p.  fiOSl)  bemerkt.  In  Ariom 
,,itind  längs  dem  Ufer  grofse  Magazine  gebaut,  in  denen  der 
y,Guano  aufbewahrt  wird.  Wenn  man  bedenkt,  dsfa  seit 
^dekn  12.  oder  13.  JahrhundMe'  wettl|;at«ni  aehon  dl«  G%» 
„wohnheit  herrscht,  mit  Guano  su  düngen,  defs  viele  sIHl- 
,,Uonen  Kubikfuf^  davon  auf  dem  sandigen  Theiie  von  Peru 

^^Tentreuei  worden  alnd>^  (da  die  MdgliolMt  den  Aekerinniea 

 ^   M.,  .  . 

^  Klapretli's  Bsitriig»  Bd.  IV,  8.  ath 
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,,liagt  dtr  Seekitte  Ja  bMi  mf  atomy  kMliclM  Mfttel 
p,b€nihet,}  wenn  man  bedenkt,  dtft  der  Gofeno  noeh  fnner' 

gleicher  Menge  geliefert  wird,  ja  dafii  nach  Jetzigen  Er- 
^tknmgtn  die  Vögel  auf  einer  Inaei  In  vielen  Jahren  nichl 
nein  Paar  Sehüiiladiinfen  beirronnMnfeii  «cMie»,  ee  er- 
yyitaoot  mAü  über  die  iange  Reihe  Ton  Jahrhonderten  oder 
aJtter  die  Menge  ren  Vögein»  weiehe  4asn  gehörteni  Jene 
^naneediieliten  nnlRihlnfen. 

„Der  frische  Vogelmist,  den  man  auf  den  Felsen  um 
^Jimama  nnd  an  andern  Orten  der  Sudieeküite  aieht«  hiidel 
y^elnn  dünne  wellkliehe  Kmate,  weiehe  aegar  den  bnna- 
ipgelben  Guano  g^ans  unähnlich  sieht. 

„Ich  aweifle  zwar  keineawegs»  dafa  der  Gnano  ebenfalls 
i»VefelBüat  eey;  eher  ei  ftagt  akb:  iai  er  nnf  denaeibea 
wlnaehi  entalanden»  in  denen  man  ihn  jetzt  giibt,  eder 
Ithiben  ihn  NaturrcFoIntionen  dahin  susammengehäuft?  Den« 
utal  er  nnf  eine  Epeebe»  in  4«r  «  dem  iUmrachweniai- 
«tlin  Srdkerper  eine  noch  grdfaere  Menge  Waiaerfögel  gab, 
i^la  jetat  j  gldchaam  wie  die  Steiokohlenformation  auf  eine 
Mmgehenrtt  Ueppigkeil  nlter  Vcf eUtien  hinweiatY  Oder  iaI 
nder  Gnane  In  einem  Znatende  der  Dinge  entaUnden»  wel* 
^ytXuLV  ganz  dem  jetzigen  ahnlich  ist»  uud  haben  nor  viele 
»Jahrtanaende  dam  geliörtt  «m  flw  etrainm  tn^  atntm 
nna  aelBhen  Mrichten  anaehweUen  mi  iaaaenl  Wenn  maa 

«,auf  den  Peruanischen  xleckern  Massen  von  300  bis  400 
fiKnbUiiiifa  Guane  anfgeh&nft  aiehtj  liihit  man  sich  von  eliea 
MÜeaM  Fragen' gMehaeitif  hütSrmt  Ich  wiige  keine  he- 

^atlmmte  Meinung  darüber  zu  anfsem.  Langer  Aufenthalt 
i^anf  4ea  Klippen  «ad  InaeLa  der  JPeroaaiachen  Küste,  auf- 
^iMirlMma  .Bepftaehtang  der  Meng«  Unmih,  weiehe  vJele 
9»laatend  Cormorane  und  Flamingos  gegenwirtig  fn  einem 
,,Jahre  liefern,  wird  künftig  einmal  zur  Entscheidung  dieser 
itlTkegen  leiten*  Waa  al^er  wird  tot  dim  Peinaiiiatfliun  Aeknr- 


1^ iyui<-L.ü  Ly 


♦ 


IMpr  dk  SSiU0mm9Bi9iMit9^  4§$  Ottanas  Vt- 

JbM»  was  Ml  der  BeTQlIcenMg  der  KSale  werden,  wenn 

9«die  Guano -Inseln  erschöpft  sind/  Ein  dortiger  Laudmaim 
y,4ri«iele  «ic^  mii  der  Idee»  deCi  Lehnfmben  nnd  Gjrpe« 
^brficlM  in  Eorope  je  auch  nicht  erachöpR  wurden ;  ebim 

^ai8  dürfe  man  den  (juano,  \m'ü  Gyps  und  Lehm,  als  etwas 
f^unorgarmches  beirachteu.  Ohoerachtet  man  aaf  dem  Meere 
,jMt€i  wid  von  dem  fütcbterUdiaten  Geatanke  beii^tigt 
wird,  .wenn  man  einem  Guanero    Guano- Fahrzeuge}  bc- 
,,^egne/^y  so  ieidftt  die  Gesundheit  der  Matrosen  auf  dem 
M^SnniitrQ  doch  gar  nielil  debeL  leb  habe  die  meiaten  .von 
aehSner  blühender  Gesichtsfarbe  gesehen,  nnd  noch 
^,dazu  reitzbarere  weilse  3Ienschen,  die  aber  schon  10  bis 
,»12^  J^re  in  einem  ao  onr^inUchen,  ala  «intragliehen  Handel» 
^0ik  dieaen  Gemch  gewohnt  waren«  Sonderbar  genug,  dafii 
„man,   trotz  dieser  Erfahrungen»  iß  Arica  die  häufigen 
MWechaelfieber  dem  Guanofernehe  «Mchreibt. 

»yWamm  findet  man  nicht  Gnano  auf  der  Inael  St.  £o- 
^fen%!Oy  dem  CaUüo  gegenüber,  an  der  Kühle  \oa  Liina^ 
»»oder  anl  andecn  Inselo»  ncurdück  foa  Ltma^  welche  dock 
»^e  noch  von  lahlloaen  Vögeln  bewohnt  aind?  ÜUoa  (Rv- 
.Jacwn  ilül  f'iü^t  a  la  America  Merid.  T.  III.  p.l27  §.219.) 
mW'«  I^Mf  Venn  man  fifa  Tiefe  betrachte»  in  der  der  Guano. 
s(gßgt^3^  werde«  (er  apricht  ala  Angeniengei  dn  er  die 
,,Giiano-lnaeIn  selbst  besacht  hat,}  so  mäsae  man  glauben, 
»»e^  sey  Erde;  aber  der  Geruch  spreche  dagegen.  Doch 
»jineb«  erk..4afii  fiele  Krdo  mit  dem  Vogelmiate  im  Qnano 
»igifinejDgt  Jiey ;  (und  darin  apricht  die  Analyse  für  Ihn.) 

r.^^'^ezier,  def.'  die  Pernauiache  Küste  im  Jahr  1712 
»Jbla.UM  bereiaba».  war  Im  Hafen  von  Arioa  nnd  nnf  der 
»»Inael  :Iqui^u9,  aiidlkh  von  Artta,  Auf  dieaer  Inael  wurde 
»»der  Guauo  durch  Aeger  gegraben.  Er  erstaunte  ebeniaiiä, 
»»wie  .die  Vögel  Mlche  Mmaen  hätten  hervorbringen  böon^» 
^^doah.Tffm^eft  er»  d^e  mta  in  grofaer  Tiefe  Vogelfedem 
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288       lieber  die  Zmumwwmuimmg  det  ffiNHto. 

^^^efonden  habe.  fFrexier  Foyog^  dane  kt  Afirr  du  Am! 

„Vm  ArkMf  wo  mtn  fir  8  bn  Thir*  Pfeffer 

yJ(Cop8icum  haeeatmn)  biet»  dQn|:t  man  Jede  Pflenie  drei 
^Mal  mitGoaiio;  beim  Anwurzeln,  beim  Blühen  und  Frucbl- 
t^naetiea« 

„Unter  der  Regierengf  der  Inkat  werde  der  Goeno  eb 

»»ein  wichtiges  Object  der  Staatswirthschaft  bt^trachtet.  Ei 
»»war  bei  Todeaatrafe  rerbolen»  die  Jansen  Vögel  aef  den ' 
„Guano- Inaeln  in  Iddten«  Jede  Intel  hatte  ihren  AnlMer» 
yjcde  war  unter  gewisse  Provinzen  Tertheilt;  denn,  von 
^drica  bia  C^ticay»  auf  200  Seemeilen  Linge,  düngte  man 
„blora  mit  Guano.  (Garelllaao  Bi^arie  de  loa  Yneae* 
„Vol.  I.  p.  134.")    Aus   dieser  Vorsorge  wird  begreiflich, 
„wie  der  Guano  so  beträchtlich  habe  sunehmen  könueo. 
„Alle  dieae  acbdne  Ordneng  tat  mgeatfint.  Man  gribt  jetst 
„to  jeder  Jahreszeit.    Aber  der  Guano  iat  nichf  daa  einalge 
„Beispiel  eines  sonderbaren  Peruanischen  Düngers.  Bei  Vü* 
tftaeari  düngten  die  alten  Peroaner  gar  mit  vom  Meere 
„geworfenen  Sardellen.  I.  e.  p.  185. 

Spätere  Nachrichten  über  den  Guano  sind  von  Rirero, 
welche  v.  Ilumbbldt  in  der  Hertha  1620  mitgeiheiU  hat* 
Nach  Rivere  gibt  ea  drei  Varletiten,  retlien»  braenen  wmä 
vieifscn,  die  von  ungleicher  Güte  und  ungleich  Iheiier  sind, 
und  deren  Verachiedenheit  durch  daa  Alter  und  wahracheln* 
•och  durch  die  rerachledenen  Arten  der  Vdgel  bedingt  Wird« 
Der  frische  weifse  wird  am  meisten  geschätzt  und  ist  der 
theoerate.  Der  ganie  Verkehr  mit  Gnano  mag  dO,OOf>  ¥m^ 
nega'a  JShrlich  befragen.  Die  Fanega  (SVi  Qnlntal  eidr 
Centner ?^  kostet  im  Durchschnitt  IV4  Piaster;  Toro  weiTsen 
kostet  sie  2  Piaater  und  darüber.  Diu  Kartoffeln,  mit  Gnano  ge- 
geben  einen  I5faehen,  der  Mala  einen  8Mehett  EHieg. 

M  eye  Ol  in  seiner  Reise  um  die  Erde,  I.  p.  43i,  sagt 
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Mir  cftlr  EmmmmfmtMimg  dm  €Nmmw 

M BminMnng «taer  fttevrtlan  m 4er WMm  voa  AHms  ffih 
Kopp«  und  die  Seitea  des  Berget  sind,  wie  wir  et  schon  «as  offe* 
»»»er  See  erblickten,  veft  wellber  Farbe,  wu  wir  vertier  för  lU» 
^Fsrbe  des  Oestotne  fefcelten  hsUtn.  Aber  dieser  i#eifte  Ueber« 

yysugitt  der  berühmte  Vogeldünger,  der  Guano  der  Ferusner* 
nFm  sef  der  ftnieii  RMIe  des  sidllelien  Pera  übersieht  er 

fclelneii  Inieln  «ad  KHppen,  die  in  der  Hübe  der  RBüe 
„liegen;  auf  einseinen  Punkten  liegt  er  in  so  inächtigeu 
ifLsgen,  defs  so  solchen  Anbinfongen  wohl  Jehrtsesende 
fp^nioMg  gewesen  sind.  Dieses  hllstlielie  Dttngnngsmtttel  wird 
„▼on  den  unermeßlichen  Schaaren  der  grofnen  Suevö^el  be* 
^reitet,  die  su  den  Getchlechtera  der  Feiiltsae,  der  Schar«' 
fjbM.  Cermorane  Und  Mdfen  gelMhren.  Ihm  An«iii  Ist  La« 
„gionen ,  indem  sie,  im  wahren  Sinne  dea  Wortea,  die 
fySonne  Yerfinatern,  wenn  sie  sich  am  frühen  Morgen  ia 
,,aeiienhingen  Sdisärsn  ren  •  ihrem  Anfenllialt  erlieben. 
„Im  sMItchen  Peru  wird  darch  die  D&nguug  mit  Ontne  der 
f^Ertrag  der  Feldfrüchle  verdoppelt'*, 

¥er  einigen  Miren,  eis  ieh  mit  Lieb  ig  die  ünisrsn- 
diong  Ober  die  Hamsinre  msdite,  and  wir  «m  Meterisi  in 
Verlegenheit  viaren,  bat  ich  unsern  Freund  Kindt  in  Bre* 
■Mfl»  mit  niebstcr  SebiAgeiegeabeit  Gaaao  aUtbriagei»  su 
lesssB.  Bs  «alaaf  ibai,  aas  Valparsisan  ehieA  genien  CeaCr 
ner  zu  erhallen,  mit  der  Angahe,  dafs  er  Ton  Lima  komme, 
jedoch  ohne  nähere  Bezeichnnng  dea  Fundortes.  Von  dieaeoi 
Gnaaa  ist  faa  Hra.  Vdlefcei,  der  bd  «far  bn:  LaberHoriam . 
arbeitet,  die  folgende  Analy  se  ^emaehi  worden.  Sie  beatitigt| 
wie  schon  Klaproth  gefunden  hatte,  dals  der  Guano  nnter 
nelaea  cbsrskterisirenden  Bcstendtbeilen,  sa£ier  «iverinderlef 
Hamisiare,  eine  bedeatende  Menge  aweier  ihrer  gewebnlieben 
Zeiaetanngsprodul^te,  oamtichUialsaure  und  Ammoniak  enthalt 


^>  Z«  vtrgleiebe«  noch  Meyen  Is  Baifhaai  Aaaniti  B^kX^I.  P«  tlS 


IHmw  Gmio,  4&f  in  üAmm  «iftprungllchm  lb«t|n>M 

Sustande  zur  Analyse  genommen  wurde,  h«t  dis  Afii«beo 
iitter  gelbbMMB,  fMckiM  JSnte»  likr  «nd  d«  all 
flMifCcii,  Mumb»  -wrilwn  KiyltaUlttlUlwii«  All  4fr  Xftfl 
trocknet  er  au»,  beim  Erwärmen  Terliert  er  Ammoniak.  So 
iMft  er  iMcbl  ist,  jcieckt  er  .eiffoibüwUcb  ex«reiiMv><wl% 
•der  nriftot;  er  Mbrneokt  gm  iMerfclar  itoelwiHlTiitlflif. 
Alkohol  zieht  eine  färbende  orginlsche  Materie  nebst  Sal- 
imak  aiiSy  «lier  keinen  llarnHtoiT,  der  überhaupt  nicht  dari^ 
«o  ioflea  vwn.  Kr  eetlAlt  mlHr  ili  teiii  Mb«i  Gewifbt-aa 
im  Wasser  löslichen  Subalansen,  dfe  Fenehtigkeil  mit  einge- 
recbnet   Die  Audösung  in  Wasser  ist  dunkelbraun  und  neu- 
tmL  '  Btln  Abdmipfeii  eftlniekeU  «ie  Ammoiikb  vmi  .wM 
•raer.  Nadi  de«  Gotteentriren  •  geitebt  ite  beUn  SriuUea 
SB  einer  aus  kleinen  Kry stallen  Terwebten  bnmeo  Masae. 
Tea  'där  Metierlavge  beireit»  wieder  aeflieliltl  und  udi 
TUierkelile  Muuidelt,  kaaftdaa  Ms  ferbiee  arMleii  werde«^ 
Es  ist  eia Gemenge  Ton  allen  im  Guano  enthaltenen  iöslicbea 
Salse»,  mMiBtUcii  estbill  ea  pboaphendefee«  wnd  oadMovM 
Amnottiab.  Me  dunkel  gefirto,  dIaUMge  Melleileiii^ 
Terbreitet  beim  weitem  Verdunsten  einen  ganz  ähnlichen 
stinkenden  Gerueb,  wie  ehidawyfesder  iiani.  fil»  cntMU 
dae  bedealende  Meafe  osfaaiiclH»  .Maleriea,  dema  Jsel^ 
mn^  und  nähere  Bestimmung  nicht  gelang.    Eine  Verbreu-' 
annpanaljae  von  frischem,  unenagelaugtem  Unaoo  sait  Jinpler* 
diyd  scigtor  dafii  der  Ielileaatd%ehalt.  dieaer  «abeMfoNaisii 
erganisehen^  Materie  wenigstens  eben  so  ¥iel  betrug,  wie 
der  Kobieattoffgebait  der  Uarnsäore  und  der  Oxalsäure  an- 

ismaieiigeaMnaea.  Aar  gana»  KetdeMtefljgeiiail  dai  fawli 
Uta  ^a«no  betrag  IdpGt;  gbi  'aslpatci-saarea  Ms  war  «iabrii 
darin  su  entdecken.  Der  WaBaeraaiing  enÜiieU  eine  geringe 
Meage  einea  Eiaenaalset« 

De#  ia  WaiMr  nalMlake  TMI  dag  GaaiHi»  «ift  Imrtl- 
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IMmr  äh  ZmmmmmmiMmg  dm  Gmmm.  Stt 


«te  KdilivgAMifiBl»  iifft  Mdh»  wMt  itaiktr  Aamoiiiik- 

cDtwickeltiii^  mid  ZnrQcklMtoBf  tob  Erdte  and  Sand»  mit 
dnakelbraoner  Farbe  auC  Dorch  Säuren  wird  darant  aaraiat» 
BneBgeflrbto  Harulnra  gefallt  Nach  4mm  GlfthfNi  «p  dm 
Lnfl  bisterlifol  dar  Im  Waaaer  onldaUehe  Thetl  ein  Gemenge 
Ton  Thon,  Sand,  pbotplionaarer  nad  kohlenaaorer  Kalk- 
mid  Talkerde. 

Bei  Yergleichaiif  der  Analjaen  Ten  Klaprolh  «od 
Tötekel  aieht  man,  dafa  eraferer  eine  andere  Serie  Gmine 
analjiirt  hat,  als  der  hier  in  Rede  atehende  iit,  was  auch 
daraaa  iMrfergehl»  dafa  Klaprotli  fea  dem  aelnlgen  aafibt, 
cor  eey  ehae  aeaderiichea  Geachmeek  geweaen;  er  kaaa  alao 
nkht  so  viel  loalkhe  Saiae  enthaU^n.  iiabea,  wie  der  hier 
ntenaidite* 


^ach  diesen  Analjaen  enthalten  100  Theiie  ieacht«r 
Guano: 


VöIckeU  KU 

proth, 

9,0 

10,0 

10,6 

Oialaaaren  Kalk  

Phosphorsaurea  Ammouiak    •   »  • 

M 

t 

Piieapbora»  Ammoniak* Talk  •  •  • 

Zfi  Kochsalz 

0,5 

IM 

10,0 

4,7 

S2,0 

Unbeatimmte  organ.  Materien,  wovon 

•hagefahr  12  pCt  LWamer  anloalicli. 
LSsIichea  Elaenaals  In  kleiner  Menge, 

Waaaer* 

liM  100 A 


Digitized  by  Google 


S88  Bromwitt  0^  ^§MlmMmg  4v  Saipwimäm 

Bi  fat  Sil  beacol:«!!»  itft  dts  Anmmw/Uk  aicltft  dlMct 
itfümvit  worden  ftt  Her  Vemeh,  dmelW  dmli  kavali- 
tche  KaJiiaage  abzntcbeideOy  war  uiiausfüiirbar  wegen  dei 
MulnneBt  der  M tue»  W. 


lieber  die  Einwirkung  von  Salpetersäur«! 
auf  die  fetten  Säuren; 

von  C  hromeis. 

In  der  Tor  Knfsem  über  diesen  Gegemtand  im  dieeea 
Annelen  **)  nltgetheilten  Ablitndinnf ,  hebe  leb  -  nrfr  noeli 

einige  weitere  tJntertuchuiigen,  besondera  über  die  küoel- 
Jiche  Bildung  der  Bernttetnsiure,  wie  Ober  die  Zaamaiett* 
eetsnng  der  Aaoleiniiore,  el«  aoch  über  die  Art  der  Bildon^ 
tlicser,  \%ie  der  frülier  abgehandelten  Körper  aus  der  Oel- 
taure  utid  Stearinsanre»  Torbehaitea.  Itt  mir  auch»  durch 
Mangel  an  Zelt,  nnr  ein  Thetl  dieser  Fragen  genQgend  sa 
lösen  geglüclit,  so  will  Ich  doch  nicht  unterlassen,  die  noch 
über  diesen  Gegenstand  angestellten  Versuche  und  Beobach- 
tungen in  Folgendem  bnri  mitsotbellen : 

Um  die  Identftll  der  bftnatlieh  aus  der  Stearlnsiore 
mittelst  Salpelersäure  dargestellten  Säure,  mit  der  in  der 
Naler  ferlin  gebildeten  Bernsteins! ore  daravthnn,  ateilte  ieh 
mir  eine  grofsere  Qnantilit  dieser  SSore  ans  der  Stearinsinre, 
auf  dem  früher  beschriebenen  Weg  dar.    Die  so  erhaltene 

Sanre  xeigte  imir  wieder  gani  dieaelbe  Zusammenaelinnc 

»  <   .  .  , 

wie  die  der  Bernateinslore,  aber  doch  eine  gane  Ton  dieser  ab« 

weichende  Form^  ich  stellte  defifhalb  mit  reiner  Bernstein- 
alure  vergleicliende  Beactionen  an,  die  aoch  im  Ganiea 
.bei  beiden  fibereinlianien,  doeh  bei  der  konatllch  erhaltenM 

•>  AonaU  der  Cfcaiaia  aad  Pham.  Bd.  XX^V.  8*  80. 


8im  ■  weniger  tcfiarf  wären.   DieCf  lle£i  nkll  TtnnatlieBb 
dieM  Sfaire  noch  dvroh  eine  nndbre,  etwe  KtfrMttr% 

Terunrei tilgt  Key,  und  ihr  zii^Ieicli  die  Eigenschaft  raube, 
In  ilirer  fewöknlichea  Vorm  ia.frofiMn  regelmälkigen  iürj- 
•tollea  aninacbierMen.  Died.temigte  eidi  Ut  dies  VelthSMih: 
iDcnste,  indem  ich  einer  warmen  Au ftötung^  reiner  Bernstein- 
Mure  einige  Prozente  Korkainre  jnseUte  und.  ruhig  krjrttil* 
JMm  lieCk  Die  BernsleiDeiure  kryetalljiiftb  -  jMst '  bWü 
mehr  in  grofaen  Itfelfilmilgen  KrjtettlleB,  amufera  in  lileinen 
runden  festen  Kornern,  gaoa  so,  wie  ich  «ie  steta  aus  der 
§ri^9t  erwilwIeQ  eeliietemareii  Matterieajg;e  erlüell.  Derofc 
weMere  Vuiieehe  ergab  eich,  lieft  dieee  leCilen  S|kareii  ?#B 
Korksaure  nicht  durch  Cimkrj^staiiisiren  in  Wmer  oder  im 
AUm»Im*>  AellMf ,  Selueere  und  SaJf  eieielare  ?oa  der  Bern»  , 
etelnalore  ift  treoaen  waren. 

Dieaet  leraniafate  die  chemischen  und  pliysiitaiischcn 
BigemeMleii.  der  Moriieinre  und  Berntteintiore'  nocb  -niker 
M.ttntenttelian,  webet  aleh  iwar  selgle,  daf«  dü» freie  Kork» 
süuru  daü  essigsaure  Bieioxjd  fällt,  welches  die  freie  Bern- 
Bieinäknrer  nictit  iliot;  ebnlidi  verbait  akb  daa  iuiritsaiMB 
Md  bernafeinaeore  Nalfon  gegen  ecbwefiäaaare*  KttpfemyA 
indem  (las  korksauje  Kupferoxyd  fast  uulüslicli,  das  bern- 
nUiaaaure  Kupfuroxjd  nnr  aohwer  löalicb  und  wie  iUr 
BielHls  elcb  «rat  nach  einiger  Zeit  ale  ein  fcrjalemnitdiea 
Pulver  autaeheidet.  Da  aber  diese  korksauren  Salze  nicht 
gana  ualötlicb  und  die  bcrnsteinsvurea  schwer  löslich  aind» 
no  wer  eine  Tiennnng  der  beiden  Sinven  mit  Hiklfoidl^fif 
Sake  aoeb'-nnr  navetttAninien. 

>  »'Büdlich  ergab  aleh  doch,  dafi  <^ie  Bernsteinsäure  ron 
4vi  Aetaten  ünlheilea  :  JU^Itaanto  i  aldi-  aabr  ikicbl  dmik 
«abttadlind  tv«Baen.l|ii«i/indeai,  wia  eidi  bei  dnr  PeatUlar 
üon  dieser  beiden  Säuren  xeigte,  die  Korksäure  siicb  niobt» 
«in  «Ml  biaüer  ugMwnmen«  -  ttDiiMM  anbUnapan  libi» 
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•ondern  gröfitentlieik  eine  wetentliche  Zersetzong;  erlüidet» 
wobei  viel  Kohlenweewnloff  eoUreSdit  nnä  elee  Menge  fieier 
KeMe  in  4w  Reterte  mrUckblelfct  Die  BemeteliitSare  da- 
i;egen  sabiimirt  hierbei  TolllconuDeit  noiersetil  und  iriUier 
wd  kidUeff,  di  die  KerMn«. 

Mea  eililit  deWr  dIeM  ktollii*»  BerMtoimim  mm 
ele&oliftea  auf  die  Weite,  ciils  man  die  rohe  Salpetersäure 
LMge  bei  mifUg er  WimM  oe  weil  «ii  »Sglicli  ebdaiatol^ 
dMB  mit  Wueer  tob  S»  bie  aO«C.  fiberffiefiC,  gut  mttri 
und  längere  Zeit  stehen  läfst.  Hierbei  setzt  sich  eine  grofae 
Menge  einee  necli  nnvoliatindig  aeieelslen«  In  der  Seipeier 
•Inre  taalleheii  Oela  ek  Dieee  Uere»  eebr  emm  nnd  ee»- 
centrirte  Lösung  dampft  man  M^ieder  ein  und  übergiefnt  iie 
.  von  neuem  nil  Tie!  lanwarMn  Waiaert  webel  neeb  eine 
Uelae  Menge  dei  erwilinCen  Oeie  ekh  «becfaeldel.  Dfo 
■engl  welche  nun  faat  gani  frei  ron  Saipetersanre  ist,  dampft 
man  wieder  bei  gelinder  Wärme  bis  zum  aiifaogendeA  Krjr- 
•ialliilm  ein.  Macb  den  JBitellen  erhiii  nm  einn  tel 
fette,  aas  einseinen  KSrnem  betteEende  weifse  ilTaste»  die 
man  durch  gelindes  Pressen  zwischen  Löschpapier  Ton  der 
Jetslen  Menge  Mnllerienge  befreil  nnd  hieranf  tebirf  nn^ 
tveeknel  Diese  Mute  bringt  nen  dann  in  eine  gewSknllebn 
Bouteiile^  eder  besser  in  einen  Kolben  mit  langem  Ualt^ 
Miehen  mmn  In  Sendbede  gelind*  erfaUnt.  Bin  Bermiieln 
Unve  etbünlfft  Itlefbei,  wie  edum  erwihnC,  nnerti  nnd  ebttl 
tieh  in  dem  obern  Tlieii  des  Getaftfes  iu  feinen  durchaicb- 
1%en  fedeiiSrnIgen  KrytteUen  an*  Dneb  noehneligee-finbll- 
mlren  dieser  eo  erhaltenen  Slnre»  erhill  nen  sfo  ron  seleier 
Klarheit  und  absoluter  Reinheit,  wie  sie  auf  Icelnem  andern 
Wege  an  «thailen  lsl|  Inden  die  aaa  Bemlleln  bereimaa 
Mnfe  eteto  neeh  'dnreh'  geringe  Mengen  ninea  eigalliii*il* 
eben  Oels  verunreinigt  ist. 

Dknn  se  dargesteUle  «lara  ItiTalnUialH,  Im  Wnnar  an#- 


auf  fUß  JeiUa  Säuren.  Wk 
gelöst»  nkm  mehr  in  ronden  Körnern,  sondern  in  groieeft 

Bei       VetbrcMMiig  iIiU  KupfetetA  pktiu  9)UM  Gi. 

der  nur  ein  Mai  in  Walser  umkrystallisirlen  und  auliiiiuirten 
fiter«  Kohienttee  wd  •»UtS.WiMtf;  4ie(li  ^ 

•pridil  in  19#  TMlMs 

bereebnet.  gtfuDdeo« 
4  At.  Kohleof toff  .   .  —     41,10   —  41/J8 

•  ^  WiMeratoff .  .    S7,4i  —  4,09 
4  „  Sinmtoir   .  •  460,00  —    63,92  ^ 

"  —  iOo,oo  —  ioo»ott. 

Aus  diesen  Zalilen,  wie  namentlicli  aus  ileii  früher  an- 
gefährten  Analj^ten  der  freien  Säure,  wie  ilircr  Verliindun* 
gen  mi|  der  Tollkonimentten  Uebereinttimmnng  in  ihrem 
chemischen,  wie  physikalischen  Verhalten ,  ergibt  sich  auf 
das  Unsweifeliiafteate  die  Identität  dieser  künstlich  dar- 
gestellten Siore,  mit  der  in  der  Natur  fertig  gebildeten 
Bemsteinsinre. 

Vergleiehi  msn  nun  die  Zummmensetsiing  der  Bern- 
steinsiore  mit  der  der8teerfntlufe,  ans  trelehersfe  enfsttlN 
den,  oiier  der  Korksiure,  mit  der  sie  gleichzeitig  ius  erstere^ 
gebildei  ist,  so  enciteliil  es  niebl  unmöglich,  dafs  dieBeror 
stelnsittfo  nM  dar  Korksiitre  bei  ihrem  BhltYehtingsnioiietol 
durch  die  lieflige  Oxydation  der  Salpetersäure  entstanden 

indem  die  Korkslnre  nur  5At  Saiiersioff  «vfsHilefameft 
fcniMditv  nm  sieh  In  Bemstefaisittre  in  iferwindelnl,  "wotott 
2  At.  in  der  Korksiiure  2  Aeqoivalente  Wasserstoff  in  Wasser 
vmnnindeln  and  S  At.  fisneistoir  in  die  Zossrnmenietannf 
M  nenea  Verblndsng  etkigehen  wBrden. 

1  AlpKorksÄure,  C,  II,,  0,,  plus  5  At.  Stnerstoff  isl 
f  l«ieii  8  At.  Bernstelotf  nife  /  ininus  2  At.  Wssser. 

Spricht  auch  iiierfür  noch  der  Versadi,  dafii  wenn  maa 
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Korksäore  mit  AeUkali  and  Waiser  zatamnien  erhitzt ,  Wm- 
•erttoffgu  Mlweicbt»  flowMcnpiicbl  ilocii  «iae  frahm  ind 
wiederMief  Btekmhttmg  filer  die  gimlicke  UoiweeMerkeit 
der  Korksäure  durch  concentrirte  wie  verdünute  Saipeter- 
ilere.  £§  .  kl  also  wiliMcbeiiilioiwr»  dafs  Korkaiare  «nd 
Berotteintiere  f ieichaeillf  neben  einander  ene-  der  SteafiB* 
saure  oder  Alargarini^äure  gebildet  werden.  Versucht  mattt 
aich  hierfür  ein  Bild  zu  achalTen,  so  fiodet  man: 

2  At  Marf^arinainre     ssOSC  132  H+  60 

7  „  Knrksäure  =  50  C     84  H      21  O 

S  H  Bemtteiatknre     =  12  C     12  H       9  O 


08  0    96  H     30  O 
—  36  H  +  21  O. 

Es  beilürfle  hierzu  also  der  Aufnahme  von  42  At.  Sauer- 
atoif^  indem  24  At.  In  die  Zusammensetzuni;  der  Mar^rin* 
lAure  etn^^eben  und  18  At.  36  At.  Waiaerstoff  in  Wnaaer 
verwandeln  mürsten. 

Somit  wär^  es  denn  g^luo^en,  auch  die  Bemaleinainre 
IQ  der  Beihe  orfaniacl^er  Korper  illilen  an  diirfen»  fir 
weiche  es  gcgiackt  ist,  au  ihrer  Bitdung  ähnliclie  Bedingua- 
fen  herbeizuführen,  wie  sie  die  ^atur  ihnen  bei  ihrer  Bil- 
dnng  dargeboten  bat»  d.  b.,  ale  kilnttUcli  daraoaleUen. 

Hiernach  iat  es  aech  nicht  nnwabncheinlich,  dafs  der 
Bernstein  selbst  ein  Prodjikt  der  Oxydation,  d.  h.,  ein  Pro* 
dttkl .  der  Verbrenonfig  oder  Verw^snuf  entweder  beniger 
Oele  oder  anderer  Tegetabiliacben  Fette  sty.  Vielieiebt  Ter» 
dankt  die,  ihrer  ZusamnienseUuo^  nach,  der  Berusieinsiure 
80  nahe  atebende  Uoaigsteiniinre  nnd.der  lionigstein  arlbtf 
efaier  analogen  Bildnng  ihre  Sxiatenz ,  wofür  nocl^ein  Vor- 
kommen in  den  Kohlengruben  Ton  Ariern  spricht« 
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Te  rp^nt  insäu  re. 

Mi4ta  Uf per«  alr  di«  Fctia,  4«rdB  ObiTiialiM  «mIi  IcUltr 

in  Burnsteinsäure  za  Terwtndeln  seyen ,  behandelte  ich  Cd- 
lopiioa  Bild  Terpeniiai^i  lindere  Zeit  mit  koclieodsr  Silpe- 
Imiiire.  Htefaei  MI,  gaoB  wto  M.4cft  Fttleri,  dtui  leb- 
hafte Einwfrkvti^  «In,  w«1die  bof  dem  TerpenlhiM  go  heftig 
war«  dafd,  obgleich  lom  Feuer  entferut,  die  Mischuog  von 
Tcripctttinoi  ond  fi«lp8tmi«re  bim  dem  KBlbeo  htHBife* 
Beldemdert  wurde.  TIel  TBhffer  und  ItDgMiaer  wir  die 
Kiawiriuug  der  Säure  auf  daa  Colophoniom.  IV^ich  roehrem 
Ta^BB  rerachwand  dieses «  wie  auch  daa  TerpeBtiaöl  foii- 
kommaB»  sad  ea  eataUad  eine  klare  LSaaBg,  die  belai  Za- 
aatz  von  viel  Wa^j^er  sitli  trübte  tind  eine  Menge  gelöat 
geweteaea,  aber  unToliatändig  zersetztes  Harz  Diaderscfaiai^; 
Nacli  dem  Abdampfen  der  kfairea  LSsuaf  and  Wiederaalldaeii  ' 
in  kalteai  Wasser,  blieb  wieder  eine  geringe  Menge  llürz 
nogeiöst.  Diese  fast  Salpetersäure  freie  und  wasserhelle  ho* 
aang  beailst  einen  scharf  saBren»  biatennacb  inteBsir  bKlerd 
Cksehmaek.  Abgedampft  büdet  sie  einen  gelblleben  Sjrup» 
der  zuletzt  zu  einer  bräunlichen  rproden  Masse  eintrocknet. 

IJeberläfat  man  die  so  erhaltene  und  tn  einem  d&niiett 
Sjrup  eingedampfte  Ldsung  des  Terpentinöls  In  der  RiKe 
aich  selbst,  so  findet  mau  sie  nach  einigen  Wochen  ganz 
mit  kleinen  regelmafsigen  Krj^stailen  angefüllt,  die  man  leicbl 
dnrch  Abfillriren,  .^bapülen  mit  wenig  kaltem  Wasser  nnd 
Trocknen  auf  LÖ!<th])api(!r  rein  erhült.  Die  Kristalle  ^ind 
slemlich  rcgelmifsigt  ihre  Sc iien flächen  zeigen  einen  aufser- 
ordentlichen  Glani,  nnter  der  Lenpe  erichelBen  sie  meist 
al»  Mt  rseftige  Prismen  mit.  schiefer  Bndfliche.  In  der  Hitze 
iat  diese  Upbslana  lüeiQUch  schwer  schmelzbar,  raacht  etwas» 
sbn«  an  sBUImlnn;  «Bd;i«ne*Bl  aksh»  Jratar  gerli^gem  Aniblft- 
.hen.  Wesentlleber  onterscheidet  alealeb'BOtb  von  den  bMier 

AuuaU  d.  Cbemk  a.  Pharm.  XXXVII.  Bds.  3.  Heft.  20 
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hier  ^etrechteteu,  wie  Tim  fielen  andern  organischen  Säuren 
MuMii»  4»ü  0to  dm  BieAumig,  mim  äim  AitüHrnuig  ibrei 
mMnlmAmmmMm^m  dUe  AvioMiDgiMi  won  ChUneMmm, 

Bleizucker  und  salpctcrsaurem  Silberoxyd  nicht  flHt. 

H^mnr  4»  bei  im  getroeknetea  miV9  fibea,  mU 
KvpfBmNiya  Tcibnmil,  MM  KoMMilwe  «ad  Q,l4m  W«* 
•er.   Diefs  enttpricht  in  100  Theilen: 

» 

bcreelmet.  gefaaflen* 

>  i4Ai.Keiiieiif(ofr    imm  -«  »jm  mm 

20  „  Wasserstoff         124,7»   —      6.22   —  «,T« 
8  n  Stsentoff         »00,00   —    40.12  —  «0,29 

10M,88  —  100,00  ^  100,00. 

Dm  SflbcTMls  dieser  Sinre  erhiU  mtn  sehr  Icieht  darch 

Zersetzung  des  Ammonialisalzcs  mit  einem  geringen  Ueber- 
fchnls  Toa  Mlpeternnrem  Siiberoiyd»  weiteres  Kiadampfc« 
und  IsDgssms  Erkalten  der  nentraten  U$uagt  In  sehonea 
^eidengläuzenden ,  büsclRlfÖrmigen  Krystallen.  Es  ist  iu 
warfimn  Wasser  ¥iel  löblicher,  al«  in  iLaUeaa,  aueli  vertrigi 
fy  eine  aiemlieli  hohe  Temperatur ,  ohne  sieb*  an  semtann. 
Langsam  erhitzt»  bläht  es  sich  weder  auf,  noch  schmilzt  ei^ 
sondern  binterlälat  das  mutalUsche  Silber  genau  io  der  Ge- 
stalt des  angewandten  Salaes. 

0,1060  des  bei  IW*  getrockneten  Saisea  gaben  beim 
aifthon  0,111100  SUbor.   Diefii  entapricht  in  100  Tbeiiea: 

Süberoxyd  44,22 

wasserfreie  Slure  56»78 

100,00. 

Hieraus  ergibt  bicli  lür  die  Zusürnmeiisctzun^  der  Ter» 

pentinsivre  die  Formel:  Ct«  Uis  Of  "f*  4iq.,  i^nach  dtn 
proocdtisebe  anstsmonselaoBf  dar  IqrpodratisSk-' 

freien  Sinre  folgonde  ist? 
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Ii  At  Kohlenitoff  «  •  .   .   1070,ed  ÖO^ft 
18  ,»  WMMfttoff  •  «  •  •    UMI  — 
7  ^  &MnMr  mm  ~  17,18 

1882,40  ^  I€0»ÖO. 

lilkliiii  nui  AM  M,  dds  M  d«r  Mligia  OxyditiMi 
des  TerpentiiiUt,  ntbcit  dar  f rolM  Mesfe  d«t  Stidntoll^ 

OXjdSf  eine  gerijige  Menge  Kühleitbüuro  entweicht,  io  kauil 

nipo  dio  Bilikuiif  der  Terpentinfilare  «ot  dem  Terpratiadl 
•ich  dsrch  folf«ade  einfadie  Oxjdatloa  Torttellea; 

S  At.  Terpentinöl      =  15  C    24  H 

lAt.Terpentinfiäoress  14  C  18  H  7  0 
l  „  Kohleniäure    t=s      C  tO 

15  C  18  H  iTÖ 

Leider  habe  ich  wegen  Mangel  an  Material  keine  wei- 
tem Yemclia  ftber  die  Ntlor  und  ZvsammeiiMUoiig  dietar 
nenea  Sture  iDtCellea  kdimen. 

Ub  III  erfftbrenj  ob  sich  die  ilarse  und^fliichli^eiit^ele 
bei  der  Einwirkeng  der  Safpeterciere  durch  ihr  Verhillcii 

Buehr  den  fetten  Oeleu  oder  mehr  den  siccativcn  Oelen  und 
andern  erganiaclicn  Körpern»  als:  Zucker»  HoU  u.  s.  w.  an- 
•chMen,  profte  ich  die  erfaekene  LScnng  dea  Terpenlhaftie, 

wie  dea  Coiophoniums  auf  Oialsaure,  wovon  bkh  doch  merk* 
wMiier  Weiie  keine  Spar  gebildet  hallen 


ji%oi9fn4äur9* 

BehiildeU  mun  Oeltäure,  Margariiisäure  oder  Stearin* 
•Üetfi'-Ült  Ubipeteraftwre»  ao  eniliäii  dia  so  omgewandelte 
#Mitobdh  4lne  «l^tfthiAllehb  (nm»  die  eneh  sehen  Let- 

renl  bei  »einer  UDtersuchuni;  über  die  fiinwirkeng  der 


Salpetersäure  au|  ;.0|&(|siure  erkannt  und  Asoletnepi^  fe* 
uauai  bat.  * 

Frvher  iat  acj^MHif  mTuhrlich  mitgelbelU,  wi«  i^ra  «is 
den  ob?u  genaniiteii*'Fetteii  die  AtoleioalQre  w  Aetbyloxjd 
gebunden  erhält,  >vei&haib  ich  mich  begnüge»  nur  noch  das 
«Mlytlaolle- JResaltal  dicaca  Aelhen,  wckiM  von  ^tm  Lam* 
•reftt'aolieii  «twa  eMrelcht,  aiiKQfiUiie&. 

jiu»  roher  Oeiaäure. 
I.  0,tl44  des  nar  durch  Schütteln  mit  Wasser  gereinigt 
tcn  und  nicht  getroclcneten  Aellicrs  gaben  bei  der  Verbren- 
nnng  mit  KupfeMxjd  0,6344  Keblensanre  und  0^80  Waeaer. 

II.  0^22^  des  ober  geachmolsenem  Chlercalcium  getrock- 
neten und  destillirten  AcLiicis  gaben  0,5025  Kohleufäure  und 
0,2300  Wasser. 

yius  ganz  reiner  Oeläuure, 
Iii.  0,32^8  des  über  Chlorralcium  getrockneten  Aethera 
lieferten  03182  Kohlensaure  nnd  0^3363  Wasser. 

•  t  •  '  m 

jiu»  SLwinMäure»  - 
IV.  0.2018  aber  Chtorcaicinm  getrockneter  Aether  gab 

0,7242  Kohlensäure  und  0,2870  Wasser. 

Aus  diesen  Zahlen  berechnet  sich  für  daa  azoieinsaure 
Aetbjloxjrd  folgende  procentische  Znsammensetsnng: 

I.  II.  m.  IV. 

Kohlenstoff  08,02  68,^  —     69,0t  08^ 

Wasserstoff  12,02    —     11,32    —     li,öü   —  10.98 

Saneratoff    19,06   10g86  —     10,33  —  20,44 

100,00    —   100,00   —    100,00    —  100,00. 

Obgleich  Ich  anr  DerstelliMig  dieaet  Aethen  lieoilich 
'grofse  Qoalilititen  der  durch  Salpatertanre  ▼eranderten  fet« 
ten  Säuren  angewendet  hatte,  so  war  doch  die  erhaitene 
-Menge  Aether  so  gering»  dnCa  kh  din  «m  atehl  .uMdMi 
"darattt' darstellen  luMiBl«.    •  .  •      *u  .^ 
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Betrachtet  man  non,  der  Analogie  mit  den  übrigen  aot 
lim  FeHcii  ilititli  Stl^etenftHre  enttttiidenen  Siaren  wegen, 

wetlierAr^e' AiolefMiiife  als  efne  efnbilsffehe  Siiui  c  mit 
3  At  Saueretoff,  so  ist  nacti  den  angeführten  Analysen  des 
Acüim  Hi«  £ttMtttli«nitot«aiig  der  liypotheHich  waaterfreien 
Sinns  C,«  II,«  O3  (Wihrehil  Laoi^ent  htei^f&r  folgende  For- 
mel angibt:  C|,  II24  O3}.  Hiernach  ist  die  procentische 
Zasamnenaetaaiif  der  waeteylialttgeii  .  Siare »  wie  ffarea 
AdlMB»  folgende: 


14  At.  Kohlentloff  .   .   •  • 

107(^0» 

98    Wateeratoir  .   .   •  • 

174,71 

lo;« 

400,00 

24,28 

1  At  «asaerhaltige  Sinre  = 

1644,80 

100,00. 

18  AL  Kohlenstoff  .   •   .  . 

1375,83 

68,75 

ao  M  Wasaeratoff  .   •   •  . 

224»03 

11,23 

400,00 

20,02 

1  At.  AaoleioaUier  s= 

SMNI0,46 

100^. 

Diese  Zusammensetzung  der 

Azoleiniäure 

ist  iinch 

dorcll  intoreaaanly  dafa  man  aie  kiernacli  batracht«u  kann»  . 
et»  eto  illied  einer  Reihe  von  OiydiCtoaaalDfen  elriee  Radi- 
kali, welches  in  der  Oenanthsäure  auftritt. 

JSe  Ist  nimllch  die  ZosammeDsetiiing 

der  Oenaiithääure      =:  Cj4  Iii« 
Asoleinsftere      ^  O14  Hi«  Os« 

bezeichnet  man  nun  in  der  Zusammensetzung  derOenanth- 
nSnre  C14  11%^  mit  iSt,  ao  ist: 

Oenanthsiore  sss  2  R  +  4  a 
Asoleinsäore     s=  2  R  +  6  0. 

4*   

La  vre  Iii  glaubte  anetiM  aeiner  UnteraeeliBiig  wirk- 
lich Oenanthsäure  gefanden  zu  haben.  Doch  die  nach  leinor 
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Methode  dargestellte  und  für  OenantUfiäureillier  |;eiialteiie 
y«rbiiidMi§  JmI,  wie  kb  dnrdi  tMe  VmuclM  ibm* 
seilet  hibe»  nw  «iit  GMMig»  too  ttoteimwrm  Aelhjloxjd 
mit  Schwefeltther  seya  können,  welcheR  in  «meinen  physikA- 
liadMii  gifwicbifMi,  bcModert  durch  dsn  Gmidi  üinjflfi 
A^nlMikelt  pit  dw  OemHUfte  kmM. 


Verykichl  mtn  nm  die  ZmimDeiiMtittng  der  OeMHm 
und  StetriiMiiire  mit  dieten ,  dorcli  Einwirknng  der  Stipe» 

tersäure  aus  ihnen  entstandenen  Körpern,  so  findet  mm, 
dal«  debel  ein  der  few&l|nliplien  OxjdelieDy  Venmniig 
oder  Verbrennanf  eaelaiger  Proeeb  forgegan^en  Ist,  iadeni 
das  leicht  oxydabelate  Element  der  Verbindung,  der  Wasaer- 
•toff»  f  rölstentbeilt  Yencbwnnden  end  in  einigen  Fftileo  gnA 
einlbcb,  in  endem  eber  ela>  «iid  iweilach  dnrcb  Suenfoff^ 
ersetzt  ist.  Versucht  man  nun  auch  die  Zusammensetsang 
der  hier  bescbricbenen  Körper  eng  der  ?on  Yerren trapp 
und  Redtenbicber  enfgettellteft  ZviemmeMeteeof  der 
OelslnrCi  Stearlnaaure  und  Margarinsaure  abzuleiten,  so  er« 
halt  man  necbfelj^ende  Sdiemttt»  welche  dam  dienen  köiuieii, 
die  Ar|  ibier  BfldiiQg  aae  den  ebeo  neneiiiitttB  Ur pem  wm 
veniDoUebeo. 


2  At.  Oelsanrc 

^8  8 

n.5, 

0. 

3  At.  KorkaSure 

II« 

0, 

t  9,  PimeUnaiiife 

Cii 

Um 

Q* 

S  ,t  Liplnsinre 

H.. 

Qi* 

1  ^  Adipinaanre 

Uli 

0, 

1  !•  Aioleint&ore 

Um 

0, 

Ch 

Hill 

O4. 

Hierbei  wirai  ebe  dft  At  Seaeivfeff  e^ff enemen,  we- 

woa  14  aidi  mii  28  At.  Wisaersioif  zu  Wasser  verbiwdeo 
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SOS 


haben  uu4  S2  Ai.  Sauerstoff  ia  die  2fiu8«itinieiiietaiiii§  dei:, 
OMkmn,  «iiif «fangen  ilod. 

Bbenso  gelingt  es,  sammtliclie  aus  deu  Fetten  initleUt 
Salpeteraäure  dargesCelÜea  Körper  der  Zammneiifetsaiif 
iwcb»  au8  dem  Radfktl  der  StearÜMlsre  eder  Margafiiitiiir« 
oder  der  Stearinsäure  «elbtt  abzaleUen. 

1  At.  SteariiiBäore         =  C««  ^hn 


Diese  ZerteUuug  wäre  aUo  in  d^r  Art  Tor  sich  rorgc- 
fangt»»  dab  44  AL  Waatentoff  durch  22  At.  Saueratoff  ia 
Waaaer  ▼erwandell  worden  und  82  At.  SanerttolT  in  die 
Zusammensetzang  der  Stearinsäure  eingingen ,  im  Ganzen 
alao  54  At.  Sauerstoff  nötliig  'geweaen  aind.  Man  mufa» 
wie  aicb  too  aelbat  verateilt,  dleaer  fintwickeinng  keinen 
höiiern  Werth  beilegen,  als  sie  verdient,  da  die  relativen 
Quantitäten  der  Produkte  niclit  bcfatirambar  aind. 

Diese  Aufnahme  von  Sauerstoff  ist  doch  nicht  so  sehr 
grof«;  audi  atimmt  sie  mit  dem  Verbrauch  der  angewandten 
Salpeterainre  fiberein.  Denn  erwigt  man,  dafa  daa  Atom- 
gewicht der  Fette,  daa  der  Strfpeleniiire  nm'a  vielfache  über- 
steigt und  1  At.  Salpetersäure  S  At.  SauerstoiT  abgibt)  so 
findei  «•»/  dafa  kMu^drei  VMo  «oaeenirirter  fialpeter- 
ätom  aidil^  «ittdl  nrn  eintK  TM  8le«iMi«ve  mif  M$% 
Weise  au  aiydireo. 

.  Ut  aneii  bei  UnteraudMing  ammiüfiher  hier,  wie  in  der 
Mter  mitgethellien.  Abhandlung  baachriebeneii  Korper«  die 


1  AI.  Korkainie 

2  ff  BenieleiiitSmre 
2  ff  PiBMiinainre 


=  Ol    H.  O4 


2  f«  Adipinsäure 
2  ^  Lipiusaore 


^•s  • 
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biicben,  der  über  die  Art  der  I3ildun^  dieser  Körper  aus- 
einander, oder  über  derea  ZuMmmemUttiig  luUte  eisigen 
Aofachlafe  geben  könneii,  Ist  ee  mf  der  endem  Seite 
gewifi  ebenso  schwierig,  einen  to  complicirteo  Procef«  so 
zu  verfolgen,  dafa  nicht  eioielne  Eracheiaunfea,  ja  eeihat 
die  Biidnng  eine«  Körpen  neben  ao  Tieien  nah  TmrandftM 
der  Beobachtung  entgehen  konnte. 

Hierin  liegt  aber  faat  die  Unmögiiciikeitv  die  Arl  der 
Bildung  10  vieler  in  ihren  eheniachen  wie  phyaftiliaehea 
Efgenaehaften  to  nih  verwandter  Körper  aus  einem  andern, 
mit  BD  äulaert  holiem  Atomgewicht,  mit  poaitirer  Gewil** 
heit  aueinaprechen. 

Doch  die  einfache  Eiitwitkeliin^  iliier  Entstehung  und 
mannigfaltigeu  Metamorphosen,  in  der  Uebereinatimniong 
mit  den  aalilreichen  analytischen  Reanitaten  gibt  für  dln 
Bichtigkeft  d«r  Zusammensetzung  die  mächtigste  Stütze, 
welche  holTeu  läfat,  da£i  die  im  Vorhergehenden  mitgelheii- 
ten  ResttlUto  der  wahre  Ausdruck  für  die  Sinsaniniensetiiing 
der  hier  nntersochten  Korper  ist» 


Ueber  den  Ficbtelit: 

f  eine  fiotro  Jri  Ber§talg.) 
voa  Demselben, 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Fikentscher  ^na  Redwits 
erhielt  ich  bei  der  diefii|fthrigea  NalnrforBchervnnMBalaiiy 
an  Erlangen  ein  fossiles  Hara  anr  Unteianahwig»  welahen 

derselbe  in  eine  in  trockenen  Torflager  in  der  Nahe  den 
J^iclittigcbirgs,  zwischen  der  Structur  naeh  uoeh  gam  mn- 
minderten  Fichteastinimen  (woher  sein  Nam«)  In  miehif 
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dMO  Mmmb  «ttl4fcLt,  mid  lir  Mhr  relseii  Sehemrit  ge- 
iiaUen  hatte. 

Dw  8«ls»  swMieB  dem  dktw  Körper  tick  fimlet,  lai 
lidht^raBB«  noch  tiemUch  fett  und  ftiis  dtTon  darchdrun^eii. 

Auf  den  einzelnen  Jahresringen  iat  er  volikommeii  ausgc- 
wiiieden  «ad  Mldeihier  eiiieo  darohtichtigeii,  ftrbloten,  oft 
fMB  Mf elailUg  im  pbtftui  prbmttitcheii  Nadeln  krjttallltir- 
ten,  perlmnttergfänzenden  Körper,  ilci  vollkommen  geruch* 
Bnd  f etchmackio«  und  fettig  antufuhlen  itti 

Br  iel  lekhter  ab.  Waaier  und  tcliwerer  alt  Alkohol, 
schmilzt  schon  bei  46<>  C.  vnd  erstarrt  nach  einiger  Zeit  in 
hamnfoimig  verzweigten  KrjsUUen;  bei  einer  höhern  Tein- 
pml«r*detiillirl  er  «aveiAndert  ohne  Räckttand  and  bildel 
im  Halt  der  Retorte  TropCta ,  die  nach  Unserer  Zelt  eben^ 
{aila  kr^^staiiiniach  erstarren.  Sein  Dampf  besitzt  einen  nicht 
«nanfoneluMa  arooMtitcfaen  Gerach  aad  brennt  mit  heil* 
lenefatender  Flamme.  Er  Itt  in  abtolatem  Alkohol  nar  tehr 
wenig  löslich,  welche  Aullösung  durcii  einige  Tropfen  Was* 
tnr  bleibend  getrübt  wird«  Aether  löst  ihn  dtgegen  anfter- 
•rdaDtlldi  leicht  und  sieht  ihn  aua  dem  Hohiy  aebtt  einem 
röthlichen  Farbstoif  voUkoinmen  aus.  Die  iiiheiis»clie  Lösung 
.wird  dnrch  Zntatai  fpn  Alkohol  gleich  getrübt  nnd  hinter- 
lifSrt  ihii  nach  dem  Verdnnaton  in  GettaU  aioea  dicken  hell* 
rothen  Sjrupi»  weklier  nach  längerer  Zeit  krjttalliniach 
mratarrt. 

Dmreh  die  Blmaentaianalyae  mli  Kapfef^xyd  ergab  tiehb 
dafa  er  ebenfalls,  wie  der  Scheererit,  Ilatchetin,  Oaokerlt, 
Urialia  u.  a.  w.  aus  Kohieustoff  und  WasseratoA',  üoch  in 
tinnm  ander«  Verbültaifii  alt  dkme  bettehL 

Et  gaben  nimlieh  0,2112  Qrm.  dletea  gans  dnrchelch- 
tSehtigen,  kristallinischen  und  von  alter  anhängenden  Kohle 
möf Uohal  befreiten  Körper  QfiSSO  Kohlentlnre  nnd  0,2085 
Waiiat«  Pielb  enttprichl  in  100  Thailen: 
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bereehiiet.  j»ef«mdeii. 
4  At  Kohlenstoff     305,7i   —     89,1    —  HD.aO 

Himaeli  •timmt  also  die  .^iisammengeUang  «ies  FSchle- 
Ute  genaii  »it-dkn  Varbiltnlfli  C«  H«*  wi  weldicr  »^Minti 
er  walirtcheinlich  doch  eine  polymcrisrfic  BIwMÄcttl«»  lit» 
Auch  ist  es  nicht  unintereMint,  daft  diese  Zusammensetzung 
•onach  mit  der  det  TerptentMl«  ibcreiintinnit*  BeIncliM 
man  ifeaen  Körper  msammen^vtettt  «vt  C^o  Hjo«  «iMnit 
man  die  ZuMinnienseUung  des  Terpentinöls  an  zu  C-jo  H,,, 
M  crsdieini  et  telbat  nielit  unwihreeheiiitieh ,  dafiiderPiek- 
teilt  dnrdi  eine  miTellltenifneiieOiydttloii»  wfe  sie  im  «taem 
Torflager  nur  stattfinden  kann,  aus  dem  noch  in  den  Fithten- 
■tifliaieft  cBtIviltt»  neweeeneiiTevpeiilliieleAlaUadcii  a«^^}* 


EisfeDSchaften  der  Catechusäure ; 

nach  Untersuchungea 
vou  IL  fVadkenroder* 

In  dem  Sl.  Bande  dfeaer  Annale»  liaN  ieh  eine  lelaMn 

Methede  z«r  Abtchcfdang  der  Cateehetiare  angigc^en  «nd 
von  einigen  Eigensebarten  dieser  Säure,  uamentKcli  IM 
ihren  Verhallen  gegen  fiiaenaalae  gehandelt.  Jetat  «egr  «i 
Mir  erianit  ae^n,  dietea  Theaie  weiter  afMaelUbipen»  nadn 
dem  ich  das  chemische  Verbaiten  der  Cateehosäure  in  grörserm 
*  üoiliBge  atndirt  habe,  nm  anch  dieae  Slnre  in  einer  Schrifit 
abhandeln  in  können,  weM«  nnler  den  TStel  ,g€kmM» 

*)  Dem  Schmelcpaukt  ondderZnMiiupffaialiiiagMoh  ist  dIcaerKArpcr 
dorebaat  tarmsliiedeii,  von  d^r  \w  Troinmadorfr(d.AiiDat.  XXI% 
p.  IST)  naljrtirteD  «vbitanzt  obwoht  beld«  vou  elneim  <Mla 
•tanmcB.  Sari* 
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• 

rftiik  der  wichti§ern,  stickstofTfreien ,  or^nischen  Siiuren" 
in  ein  pt«r  Wochen  erecheiDea  «nil  die  «rate  AbtlieiittOf 
Mrdtm  TMif  meiner  „etieaMM  TebeHeK  Mr  A» 
lyie  der  anorgenlteheii- mid  orig^itchen  Verbindim^en,  4le 
Wid  5te  Aofi/^  ausmachen  wird.  Wemi  ich  aber  die  Charak* 
iwliüli  der  Ortediniare,  deichwef  geMtel  eef  m§m^ 
YeteMhe»  eltaie  BeMMmng  deaeen»  wifbepeNe  ve«  Attdera 
geleiatet  worden,  und  ohne  Abschweifung  aufstelle:  eo  wiiil 
■M»,  wie  ieh  iMffe»  dieM  der  MiUlieiiMig  m\i§uu 

Oee  eNfeweitt  BelieMt«  Aber  die  GteteeiiMiare  liean  rielleiehi 
Bestätigung  finden  dnreh  meine  Versoche,  und  die  gewon- 
MMtt  itetMfi  Aeeellile  werde«  aidi  aea  eleer  VerfleleliBeg 
efgefceaf  mifliehete  Kifie  eber  wird  beaendera  bier  wOb« 

tchentwerth  seyti.  In  der  Art  und  Weise  der  chemischen 
Ciuuraklerittik  eines  l£(ir|iera  wird  immer  eine  aubjecUre 
Aaricbl  ebwelten»  die  aeürlieli  JederMM  lAr  aieii  viadicirl; 
Weit  weniger  kann  aber  darüber  die  Anaicht  differircn,  ob 
ee  seilfemifa  oder  überhaupt  aölhi|^  tey,  unsere  Kcnntidaae 
vea  des  eiaMiMbag  VerMten  der  ei^eioebeo  Koiper» 
weeigaleei  der  with tigere  md  Mofi^er  inerbenraieadeB,  in 
eüie  bestimmte  oder  feste  Form  in  bringen,  wie  dietea  ia 
«Mnev  WiMaathif I  ve»  dea  ■■■fgewiiBb—  UrfMni  mkwm 
Rngst  geeelMlMii  iii.  Hie  JOoMfSf  Mt  mag  des  Gebiadfl 
Teilenden,  sn  welchem  die  naarige  den  Grund  gelegt. 

Me  Ceiecilniüw  eiecheiiU  kiTeteUidrt»  md  nwv  ia 
•ehr  ieiMi,  en  beide«  bdeii  ef^itoen,  ifiten  biseWfiMf 
vereinigten,  weifgen  iNadejn.  Ks  ist  daher  bb  jetat  aech 
«imögUcil»  fiber  die  Qmndform  ihrer  KrjitelUaitiea  etwa« 
m  —tiiüeidmi  $  dich  dirlle  nea  wehi  el«  ecMefM  HiemU- 

•ehea  Prisma  als  solche  erwarten,  da  gerade  dieser  Grutul- 
tjrpae  llei  den  organischen  Säuren,  die  in  wirJüieben  Riedeln 
mA  vlUk%9  wie  die  QettonlMre,  i«  Prienm  ail  volieli«dl^ 
^en  Bndflichee  lnTateiUsirend  angetroffen  wii^.  Sdieideft 


L>iyui^LLi  Ly  Google 


• 

Mb  8iwre  ait  ibr«r  Mh  gesättigten  wiiMgeii  Ummg 
in  der  kälte  ab^  so  ist  ilU  Menge  der  Nadela  so  grofs,  da(« 
tlB,  gleidi  ciaMB  Scbwaoaii  bIIm  Wttaer  eiMchUcftMi  m4 
«fa  Magma  Uldaiir  w«Mm  erat  Mm  Pnetra  sirlielMf 
Fljef{»pa[)ier  oder  beim  Austrocknen  im  luftleeren  Räume 
■ein  Wasser  hbrm  HierM  -^Mwi  «der  iitsm  d«a 

Vedalo  ahar  so  «laamiaeo«  daCi  die  Saat»  oott  ab  el^  -imHmi, 
seidenglänseude ,  blättrige  Masse  sich  dar8t€41t,  in  welcher 
•ich  nur  mit  Mübe  unter  dem  AtiknAik^p  eiaz^e  iürjfitaUa 
•rkanaan  laiae«.  Tradwot  aiaa  dagaien  4ie  valanMaa  . 
Säure  in  dünnen  Lsgea  aaf  ainar  <iUatlafel  in  laftleeren 
•  Baume  über  Schwefelsäure  oder  aucb  Aor  ao  tro4:kener  Luft, 
ao  bleiben  dia  Tadeln  iaolirt  md  gaai  mw anebtl«  Dammak 
kann  man  dl«  valaminfite  Sftnra'niolU  wohl  ab  alii  Hjrdai^ 
soutlerii  nur  aU  ein  Gemenge  mit  Was^i^er,  oder  Ti^ipi^E 
mit  einer  •ahwafthen  Lösaag  der  Cate^hnsilnre  ana^beik  IM 
io  blaibt  aar  ein  Hydrat  danalbeii  übrig»  aiodleii  die  kry* 
stallisirte  Säure  als  Aq  4'  ^a»  wenn  die  abgolute  Catechn- 
aare  Öa  »  Uio  Os  iat  J>ie  getrackatte  Siai«  b« 
aa  dar  Laft  gans  aavat&derlldi  t  an  aalir  -fanahter  Lall 
aber  nur  eine  Zeit  lang.  Jn  nassem  Zustande  ürbt  sie  aidi 
daicii  den,  Sauantoff  aduieii  galb»  und  Inthai  rathbia—^ 
waM  ala  dar  frabn  Lall  utar  baginstigteada«  UaMtiadaü 

ausgcseUt  bleibt.    Diese  Zersetzung  trilft  aber  nicht  so  wohl 

die  festen  KrjstaUe  der  Säare,  als.  vtaiinaiir  dio  wtariga 

AaAtaag  danetbaa, .  dl«  dan  Kryaiailaa  aailpgl.  IMa 

Catechusaure  ist  fast  ohne  Geschmack  und  röihet  naasaa 
Lacmuspapier  nur  sehr  schwach. 

Dia  GatocbaMare  aabanibt  bal  «akr  gMtä$r  SkHbUmg 
iai  PlatiattffBl  afcac  Waaserverlaat  la  ^acr  ferbbaw  Flda* 
sigkeit,  welche  beim  Krkalten  su  einer  amorphen,  wasser* 
kbrca»  riailgaii,  litriea  and.  aptbdaa.  If tsaa  enlartt»  Wiad 
die  JSrhifaiiaf  waitar  fartieiatal»  aa  wird  dbi  Mm  aekr 
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l«ichl  geib  und  braun.  Indem  ziifleii^h  Gas  entwickelt  wird. 
Sie  erstarrt  nun  xn  einer  bräunlichen,  .bla«igeu  Mme.  Bei 
MifervrfiiliflMiig  wird  §ic  4iiiiliflMMnva  «nd  sebwuvi.  Illiht 
ridi  Mrk  wid  gibt  w«ICib>  -iifli*  wenig  bremlMi  oder 
•dwrf  riechende^  U^|)te  aus.  Sie  ■binterlaHit  eine  grofse 
Ifoi^eMiiwftMaifir»  fliaxBftdM,  finfaeitl  Mbwicrl^,' «bor 
voihObidig  Y«ibMiiii«idtr  KehlA.  WiM  lia  ntch  nni 
itark  erhiUt,  so  ist  di«  vorangehende  Schmelsang  tu  einer 
MMom  FlfMgbeit  lii«m  s«  beottrfceo.  fiio  Iftii»^  siob 
vMaehv  togloltli  bnm  «ad  tdiwart,  blihi  tfoh  Mbr  iterk 

auf,  ähnlich  der  katihalti^^en  AcpfeUiiiirc  und  t'iit wickelt  weifst, 
mdU  »tark  br«uaücii  rie«befHie  DämpCey  lUe  mU  geiber,  «t- 
^M.nlteiid^r  Flifline  v«rlr«niieii»  aber  nldit  sehr  lei«lil 
ealflammen.  Die  hinterbleibende  Kohle  ist  Toluminös  ua4. 
glftttaeod,  und  kann  nur  tufserst  -kogsuni  \oU«Uiadi^  verr 

bwiiit  ww4m* 

Bei  ganz  gelindem  Ertittven  ift  de?  imtett  T.«|tel|l«iSMncn, 
kJiieförmig  gebogenen  Giasiuhre  gchmilat  die  trockene  Ca- 
tacHwiny  ibculiMfaey  obM  tidi  dtb«!  to.fdcbea.  NocU  ?or 
,&mm  'voUftlodigen  SehmolaeB  filrbl  lie  sich  rolli,  ««twickell 
dann  Tiei  Gas  und  elwus  Wasser,  welches  ueoiral  resgirt. 
8m  mdMiQb  jelsl  nbr  blasig  jisd  «ratarrt  •  Mm  firkafton 
mm  eiaar  fdbrSCblklM»  rkwlgci^  Maaac.  EthiUC  mav  als 

langer,  so  furüt  tilu  sicli  unter  starkuia  Aufbluhf^i  braun  und 
^•ll^irar^'MHk.giiU  wfti£ie  D|^|^£a  aMS»  -411^  sich  .la  eineiig 
flgblaiw,  liKlwtlffMi  >  aama  OaalUlat  vardlchtaa.  Seilt  man 
die  Erhitauiüg'fort)  so  wird  unter  sehr  starkem  Aufblähen 
dea.  tjLil<d»ta04aa,iia#k  mehr  fon  dem  sauren  Destillat  err 

^ffchoin«.*-  Es  Uaiefbleibt  fid  Kahla. 

-1,!  /^ailifAMra  iDeatillat  ist  eine  iteue  eigentbügiliche  Bren^ 
fMUM  kUtfsam,  abar  ;Td%  M.aiaac  blittri-ea 
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in  einzeloen,  platten  PrismeD.  Die  krjttallUirte  Breuicate- 
cbMiiare  lebnibn  Mhr  ielebl  imdl  evtUrrl  wieder  kr/tUUl- 
AiMh,  «hae  JedMfc  gin«:ica  etlütrtcti,^ini4  t«fftMtlgt  Mk 

bei  slärkercr  Erhitzung  fast  ohne  alle  Verkohluiig  in  scharfen 
Diiiipfeii«  ^ie  röthet  «lark  das  Lakniiit|mpler  uad  löst  aieh 
Idekt  tu  Wmmt  iuf,  veiuMcItt  ifc«r  tfillaglM  mMm 

Trübung.  Die  wSaarige  Ldffiing  gibt  iM' Wiltowisser  sogieM 
ein«  gelbe  qimI  dam  rothc  Flüssigkeit,  aiia  welcher  Blök 
9fäUr  eilt  linaiiratlMr  Niedemblif  «bsetit;  i^fbl  mH  Natm 
and  AfiifiNiiifilt  sr^^/etaA  tWUibramra  FMesfglteften,  «M  ^künft 
durch  Saltaiure  braune  Flocken  gefliit  werden;  reagirl  auf 
BheoMlse,  wfo  4m  Cttechwivrt  Mlbit}  |lbl  »14  Mdp«lflr- 
Quedelfbefoxyd  etilen  eehninCsIg  gHhieii  Kiadoidliiy» 
der  beim  liinzuriigen  von  Salzsiare  eine  grofse  Menge  ?«« 
Qaeckailberebknrüt  liefert. 

Die  trockene  Catecbutture  bildet  mit  want^Mi  brftei 
"Waater  sogleich  einen  aufgequollenen  l^rci,  Just  sich  aber 
nnt  19  UU  Tbrilen  Waater  von  17^  auf,  wenlfatena  bleibt 
iiaeh  meineft  Veraaeben  tn  der  ImMi  bcreltetM»  iImIM  fn» 
aattigteH  Lübung  nach  langcrem  Stehen  nnd  bia  ta  17*  C. 
erkaltet,  die  angegebene  Menge  derSiurc  aufgelöst.  Von  anr 
kmmarmem  #aatei^  mhi  ale  aber  rtiebliab  nnd  idMin 
S  Li8  4  Th  kochendem  Waaser  anffeMat  Ana  der  Mft 
gesättigten  Aufiöaung  kann  sie  durch  kaltes  Wasser  gröfsteo- 
Ibcllf ,  fndeaaen  nwr  allniblfg  wieder  gMalk  werdten.  Lilit 
man  die  helftre  Latnn^»  beann^rt  wann  ain  nMi'^Mrg  ge* 
sättigt  war,  ruhig  stehen ,  so  scheidet  sich  doeh  erst  nt^ 
liogerer  Zeit  der  Ueberacbafs  der  Sanre*  in  Ifadnln  «K 
tote  Aach'  etWfft  #vrme,  «IM»  Oabc»acll«lk  ^  ttfarn  «M- 
haltende  Lösung  rcagirt  deutlich  sauerj  nach  tölHfeera  Br- 
ttHen  dei^lbtftrm  ibW-«ese  Reac#t»n  ^ht  <tfi<felilF  wabr> 
«iitebmen/a.  Hf^'  wMrt^  Ldannf  tai  «iitlac  -  »'UM«  mm 
die  trkaiUU  Lösung  einige  Stunden  In  BerUbrung  mit  dinr 
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haUp  m  nrbl  ti«  tt«h  «itrmengelb ,  und  ei»4  nteb  langer 
Zeit  braungelb  y  iudiiiu  sugluicli  ein  starker  ü^dsus  daria 
Mtttelit.  l^iiiiJL«Äbnwi  umd  irukt  wird  aber  aar  dann. 
WCHO  die  Sinm  »{«»Iii  villl^  Min  wnr  tm  SaUbiten»  ntmenC* 
Keh  ¥ou  K«lk.  —  Bei  laagsaraem  Verdaropieii  iiiuterläUt  difs 
LiMing  din  Ctlndinaitti«  nla  dn  wcifiMt»  aiellcnweiio  ^elb- 
liclict,  nndnntlfcli  kiTnltllifliaches  Pnlver.  GnMbieh»  dnt 
^  trdaiTiprea  al>cr  mit  Hülfe  einer  nur  märäigen  Wärme, 
JiiAierbAeibt  einn  bräunlicbe»  fummiiliaUcbe  Subttan«,  die 
nMi  in  Italtnm  Wamor  Jeicht  wieder  anfleat  nnd  necli  die- 
aetben  Reactiooen  auf  die  Eiaenaalze  zei^,  %vie  die  krjstai- 
iiairte  Catoeliuaaurc. 

8le  MmI  akli  in  6  bia  6  Tli.  Iialte»,  in  9  bii  3  Tli. 
lietfiMi  AUkeiiol  iarblaa  anf.  Beim  Verdampfen  der  Auflö- 
inn^  an  der  Luft  hinterbleibt  wetAie  und  nnr  ateiieaweiae 
tdbwa^  ^fllblleli  gefärbte  Cateeliaaiere»  an  weieber  nnr 
eehwktiff  .eine  iLryatalliiiiaelie  BeaebaiTenbeil  m  erliennen  tat 
Die  Lösung  in  Weingeiat  von  84  pCt.  iit  ziemlich  unver,* 
inderiidi  an  der  tnft  nnd  färbt  aicbt  nnr  bei  Ungen  Stehen 
ein  w«nlg  grftnUcb-gelb.  Ea  werden  im  Tb.  Uller  nnd 
1  bii  8  Th.  heiiaer  Aetber  ^ur  Auflösung  der  Catechifsäure 
nrfiardert. 

Ven  eennentHrier  Sobwefeian»  wif4  aie  in  der  KiUn 

mit  weingelber  Farbe  aufielöst.  Beim  Erwärmen  wird  die 
AuflöaiMig  achött  u^d  intnnaiv  purpurroih,  und  bei  atarker 
MliUnnf  .ännlraOwrjMrrelb  fefibrbt«  Ilinsngeffiglea  Waaaer 
bewirkt  keine  FÜlaog.  IMe  rotlie  Aafl5tang  wird  l»ei  fort- 
f  eantitem,  JBrhiUn  fi(;Uwars  und  gibt  dann  mit  Waaaer  einen 
nnhwtnefi  Nledembbiig  veo  llnminainre,  gerade  act«  wi«^  ea 
naü  denaelbe».Anidiu|igen  anderer  ^i^aniaclier  'Mnren  df^r 
Faii  iit.  .  I  ♦>  • ,    : ;» 

.  .  Ilifiiig  ^moentibrte  Salpelenittm  ieet  die  GMwbuainin 
tote..  In  ibr  Ittlm  «nd  rnieh  In  der  WSmn  nnf»  «II 
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gelbrother  Farbe,  die  bei  VeHUnmjng  der  Auflösung  rein 
gelb  wird.    In  der  Flüssigkeit  idt  Oxalsäure  enthalten. 

Die  wtorige  LdsiiDg  der  Ceteehaii«F»  wM  tm  Cbttr 
sogleich  stark  wetngelb  gefilrbt.  Bald  aber  tritt  rdtllge  Est- 
farbung  ein  uud  die  Catechusäure  i^t  datiii  w)ii!>(ändtg  zerstört* 

Mifaig  conecntrirte  SalMlvre  «eiindert  die  Catecfcaaiere 
flieht  Wird  Waaaer  oder  Salmialildattng  hintugefügt,  w 
Ijbt  sie  sich  aber  reidilichcr  auf,  als  in  kaltem  reinem  Wasser, 

Die  Catechosiore  iat  eine  aehr  aohwaohe  SAnre  vea  gßtm 
geringer  SitClgnn^scapadtlt   Die  cateehnaanren  Mm  der 

Alkalien^  alkalischen  Knien  und  meisten  Mi^tnlloxvde  sind 
in  Waaaer»  die  übrigen  in  Essigsäure  leicht  aufiöaiich,  wenn 
nicht  die  CktechnaSnre  In  den  Sailen  ■clien  elM*Veiiade* 
reng  eriahie-n  hatte.  Denn  Im  aufgelösten  €»der  auch  nur 
feuchten  Zustande  färben  sich  bei  Zutritt  von  Sauecatoff 
all«  catechusanren  Salse  und  die  mit  atarken  8ali^ien  tebv 
bald,  gelb,  roth,  brannroth,  bla  denkelbraun^  Indem*  die 
Cateehusäure  in  Japonsaure  oder  Itulnnsäure  oder  auch  nur 
in  Ulminafiore  oder  HuHiinaanTe  rerwandeü  wird.  Die  JelalU 
detofydirbaren  MeCalletyde,  wie  Biaeiiezyd  und  <}aealnilbtr* 
ox^d,  scheinen  nur  als  Ox^doxjdiiie  mit  der  Cateehusäure 
Ter  bind  bar  an  aejn»  «ihrend  die  leicht  redneirbaten»  mim 
fiilberoxyd,  von  der  Siure  gana  tn  Metall  redneirt -werdeB. 

CateckuiQvres  ^4inmoniak.  Wenn  trockene  krjstaliisirte 
Cateehusäure  beji  -20<^  auch  lange  mit  leoehtem  Ammeniakgai 
Iii  Berührung  bleibt»  ao  verindert  •  sie  aieli  demniftli  nieirt 
und  wird  mir  dann,  wenn  zugleich  atmosphärische  Luft 
mit  dem  Gase  gemengt  ist,  höchstens  auf  der  Oherilächft 
ganit  Seifig  irdthlieh*  braun.  Tritt  nbnr  eine  grafae  Mengai 
Wassergas  noch  hlDau,  oder  heaa«"»  Ist  die^  üateellOBittre 
mit  Wasser  zu  einem  Brei  angerührt,  so  serfliefst  sie  in 
tbm  Attwiioiijakgaie  -adliiW/  ra  einer  farMoecK  FIMfkeÜ. 
Wird  dlM  acftnv/l  ferdampft»  i.  B.  in  dianvr  Lage  wßf 
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einer  Giastafel  im  luflleem  Rtome  oder  telliel  nich  an  der 
Lttft,  eo.  liinlerblelbi  dae  cetcehoaeare  Anmeeiak  ek  ein« 

farblose,  durchsictuigef  gummiarlige,  darchaus  amorjilie 
Mene.  Erfolgt  die  Verdampfeiig  eher  laogMüi  an  der  Lufi 
oder  in  Infllialtff em  Ammeniak^ti  ao  wird  die  Ftiaaifkett 
roth  und  braunroth  und  liinterläfi^t  als  festen  Ruckstand  eine 
denkeibraunrothe,  durchsichtige  ood  hygroscopUclie  Subslaai» 
welche  Tielleichl  japenaaorea  Ammoniak  iai«  —  Sittigl  man 
die  eoncentrfrte,  aber  ner  noeh '  laewarme  wisarige  L&ung 
der  Catecbui^äure  fenaa  mit  Ammoniak,  so  färbt  sich  die 
Flitaaif keil  beim  Stehen  an  der  Left  alimilig  »emlieh  atark 
brannroth,  setat  aber  zugleieh  Gitechualare  in  Ifadeln  ab* 
Hieraus  folgt,  dafs  nur  eine  basische  Verbindung  mit  Am- 
moniak exlstiren  kenn.  —  Die  trockene  Slarat  wird  aehr 
leicht  vnd  reiehllcb  ond  oAne  Pirliung  der  Füaaffgkeil  tos 
conceutrirtem  Ammoniak,  welches  im  Ueber^cliufs  hinzöge- 
Idgi  worden  y  aofgelöat.  Starke  Salaaiore  AUt  ana  dieaer 
AnlSanng,  beaondera  wenn  aie  nmgernhrC  wird,  alfmlHg 
die  Catetliusäure  in  krystnllinischer  Form  und  von  weffser 
Farbe.  Bleibt  die  ammoniakalliclie  Auflötang  der  Luft  aua* 
feaelat,  ao  Arbt  aie  aich  nicht  aeglefcbt  tber  doch  nach 
einiger  Zeit  gelb,  später  gelbbraun,  und  nun  gibt  sie  auf 
Zusata  von  äaiaaäure  einen  starken,  flockigen,  gelbbraunen 
Hiederaehlag,  welelier  wahracheinikh  UlminaSure  iat.  oder 
auch  Japensiore. 

Calechnsaures  Kali.  Von  ätzendem  Kali  wird  die  Ca- 
technaiure  farbtoa  aufgelöat  nnd  dorch  Saiaaittre^  aber  nicht 
dvTch  Etaigsiare  wieder  nledergeacblagen.  Ein  Ueberschiilb 
der  Salzsäure  iot^t  die  gefällte  Catechu^äure  aber  gröfsten- 
ibeila  wieder  aof«  Bleibt  die  iarbloae  alkalische  Aufioanng 
der  Loit  enageaelat«  ao  ihritd  de  roth  nnd  snletat  achwara^ 
und  Salzsäure  schlägt  aUdann  schwarze  Flocken  daraus  nie- 
der»  welclie  man  für  JapomäuM  halt  —  Wenn  man  kohle»* 
A«mL'4tr  Chaarfa  «.Phanik  XXXVII.  Bds.     U«ft.  21 
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•eil  dte  aft  4cr  lAifl  tidi  fttlMiidk  AsSStMig^  hur  JT^Mi- 

ßäure  enthaUeD. 

(^teflitM0MrM  ^tfou,  Veroiiaciii  man  die  mit  W«mr 
tfn  ctaM  Brai  tii(|;eriilirte  CaltchMiiire  mil  AtCsntMn  M 
«ur  stark  aikalifichcn  Reaction ,  eo  entsteht  kehie  klar«  A«(B» 
jötang.  Tr«ck«et  man  daa  GemUcli  im  iuftieeren  Raum« 
ilwr  SidiiMfeiaore  ds,  ao  blriterUMbi  eine  §«IMidMH  rüaig«^ 
gumiiiiahnlidic  Maaae,  kl  welcher  alcli  die  übertiaalfe  CSa* 
ieahuaäure  i&it  wcilier  Farbe  ausgesondert  befiudet.  —  VVeii- 
tfei  ma«  elfte  ^rifael«  Bleqefo  ren  Aetanalron  an,  00  I6al  aicli 
die  SStire  In  der  Kilte  Ikrblea  aaf  und  kann  durah  Ms* 
aaure  wkikr  gefällt  werden.  Beim  Stehen  ati  der  Luft  wird 
die  alkaliachtt  Aefleam^  aehr  bald  ^eMk.sedi^elbllnNiB.  Sie 
bleibt  daiin  beim  Venniaehe*  mit  ftberaabftasi^er  Salirtm 
klar  und  iäibt  aich  nur  grünlich -^elb 4  erst  nach  längerer 
Seil  aeleea  alch  eiolge  wenige  graubraane  Flaekee  daraaa 
ab.  Verdeealet  die  alkallache  Aofldaneflr  efcicr  Glaetefdl 
■n  der  Luft,  so  hiiiti;rbleibt  ein  roMibrauiter,  amorpher  Rück* 
alaed.  Die  warme  gesättigte  Lösung  der  Catechusäure  im 
Waaaer  alnnl  aehen  von  «ehr  wenig  Nairen  eine  alkillaeh« 
l'Lcaction  an.  Wird  die  l'urblose  Fliiaatgkeit  im  Ivfileerai 
lUttme  verdampft,  ao  iiinterbleibt  ein  achnaeh  gelblldief, 
gwmiibnlieher  Rüdcafeed,  tn  welohem  ekh  freie  GMeetM* 
aSure  aoakryatalllitfrt  befindet.  Lefitere  bMbi  belai  Aef^* 
gieiven  von  kaltem  Wasser  zurück,  während  aicK  daa  alka- 
liavli  reagireede  eaAecheaanre  Natren  aellöat. 

Die  wlaarlge  Ldaeiif  der  CaCecfanaiere  eed  swar  die  Hl 
mä(:$i^cr  W  arme  gesättigte  und  dann  nicht  ganz  bis  zu  mittp- 
ierer  Leftlemperahir  erkaltete  Löaeng  Terbllt  aich  fegea 
Reageeiica  aebr  eeageielehBiae,  {edeefa  in  aaaneher  flliiaieM 
der  Gallussäure  und  i2«<chcngerbaaure ,  so  wie  auch  der  He« 
MiiuAure  eaalof«  Sie  wird: 
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'  -  Dmrch  Birjrlwfiifer  iiiclit  fetrübt,  al^tr  ^ia  fiurUiito 
Plftsslgkeil  f9rb(  sich  MkiioU  im^  g^itbt  tplterbia  elim 
brtnoeo  Niedewiilag. 

b^  Kaikwasner  verJiUt  tich  ge^tn  dietelbe  gm  ebcAto. 

Cblorcplclum  flebl  damit  keine  Trübunf. 

Neutrales  essigsaures  lileioxvd  gicbt  damit  einen 
weifieu,  flockigen  Niedergckiag  >  der  in  Wasser  aufiösUch  Ut* 
Aocli  Im  IJebermara  des  FSIlungamiUei«  itt  derselbe  euflöf 
lieh ;  beim  Stellen  der  Auflösung  bildet  sicii  aber  ein  bräun« 
Heber  Niederschlag. 

e}  Basiaeties  eaaigsaurea  Bieioxjpd  bringt  einen  starken, 
wefr«enr  Nieilerdchlag  hervor,  der  aich  In  Bssigsiiire '  leicht 
und  farblosi  auilu^t.  Im  L^ebermar;)  dct«  FäUutig((rnilte!s  und 
im  Waa9er  ist  er  tfnmflösIMi  >  färbt  «ick  aber  beim  8teheii 
fangfiam  ^eib  wnä  s^llerHin  «oeh  brawireth. 

fy  Sal|}eter8aures  Quecksilberoxjdui  erregt  ailrnilhlig  einen 
geibKeh  •  gsanen  MlederscNlag»  worin  redueirtea  l^ueekaiMier 
UMhetten  fall  Yen  Salpetcrsfior«  wird  er  liiigMitt  »afgeldat 
niit  rotiier  Färbmig  der  Fln*»ifkeit. 

iSalpelersaurea  Quecksilb^rexyd  bewirkt  etnea  «eige- 
nen» fleckigen  Hiedemelilag'Ven'  wefliert  ln*e  RMiIfche  .ge- 
neigter Farbe.  Von  einem  Uebcruiari  des  Füll«ng»n»i(tela 
und  Yon  Wa8»ier  wird  er  niciti  aufgelöst  K«sf^6äure  dage« 
gen  gMt- damit  eiiie  gelbHch«  AaflÜMmg,'  aus-  wetcber  M»- 
siure  oder  CUltornatrittfli^  «fenffM  vtet -^eMIkerdilevir 
nlederechfageii. 

W)  Qoecksilberchiorld  macht  die  Anflösnng  wetCi  «peM- 
lifftnd^  Anl  2v««to  fvwi  ikiMuMi..«dM  CUiraniriiioi  wird 
dbti  Flässigkeit  ah«r  völlig  kinr. 

i)  fialpetenoiNrea  SObereiQf^  wicd  Mm  Veroiiaobaii  mit 
einer  nur  mulfsig  alerkea  AufteeMig  der  GalecknaMice  ao^Ieiek 
mit  «ciiwarzer  Farb^       Silber  reducirt.    laL  aIIc  Anf[o>\iug 

4cr  .Satire  «bar  jn^r^^nat,  ßo  erfolgt»  wqvi  jp$fk  kei^e  Wüme 
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•ftwendet,  die  Redaction  nnr  langwtmi  du  rediicirte  Metall 

ereciRint  grao  und  iiberzieht  dat  ProMrglas  als  eine  glin* 
Stade  Decke.  —  Die  Flüasi^keit  färbt  sich  immer  gelblich,  ' 

k)  Goldehlorid  wird,  eelbsl  bei  atarker  YerdaBonii^, 
in  der  Kälte  schon  zu  Gold  mit  brannrother  Farbe  redudrt« 
Die  FidiBigkeii  fiirbi  aieli  daliei  rotb,  Tcriierl  aber  epiter 
diete  Farbe  und  wird  farbloa« 

1^  Zweifach  ehromaaurea  Kali  giebi  mii  Catecbuaaore 
und  mit  cateehnaauren  Alkalien  eine  gelbe  FIQaaigkeit  und 

dann  bald  einen  starken  gelbbraunen  IViederachla^,  wel- 
clier|iicli  weder  in  Kali,  nocli  in  Saixsaure  auflöat»  aeibal 
wenn  man  die  FIQaaigkeit  eine  Zeil  lang  keeht 

ra^  Eine  mafsig  starke,  klare  Leimlö^ung  aus  Hausen- 
blaae  wird  durch  die  wiaarige  Löaung  der  Gateeiiuaiur« 
miehi  getrübt.  Bleibt  die  Fitiaalgkelt  aber  lingere  Zelt  an 
der  Luft  stehen,  sa  färbt  sie  sich  gelb  und  langt  dann  an^ 
Irdbe  lu  «erdeu.  fibenao«  wenn  man  eine  durch  Aufbe- 
wahren braengelb  gewordene  I«dfnng  der  Cateehualure  ua* 
wendet,  oder  noch  aiehr,  wenn  man  die  durch  Verdampfen 
Ihrer  farbioaen  Auflöaung  hia  anr  Trockene  und  durch  Wie* 
derunllSaeu  Im  Waaaer  TUtioderte  Galechnainre  beantul^ 
wird  der  Leim  sogleich  in  ziemlich  starken  ^  grauweifgen 
Fiockeu  gefalit.  Dieae  Fäiiuag  wird  veraraacht  durch  4im 
lini  der  Cateehuaiure  eotatandeoe  linminalnre  (esder  vIelleMt 
Ulminsaure),  wie  ich  bei  nichater  Gelegenheit  welter  be- 
%eii»«n  werde. 

Die  wlaarfge  AnflSanng  der  eateehuaarureu  Alkalien  ve« 

mittlerer  Concentration,  welche  mau  mit  einem  kleinea 
Ueberachttla  ?on  Cateehuaiure  digerirl  het»  teigt  foigeiideu 
Verhalten  gegen  die  gewdhnllchea  Fillungamltlei: 

1)  Chlorbarium  bringt  keine  Trübung  darin  henror. 
]Be(«t  man  AmmoDlak  tilnn,  io*  wird  die  Flfiiaigkell  felb 
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^efMl  iiiid  ^i'ebl  erat  Mch  ttafmi»  StehMt  einen  braiin-» 

roUieii  IS  ied erschlag;. 

2^  Clilorcaicioin  verhält  sich  ehenso,  nur  ist  der  hnm* 
reihe  Nledencbkf  ttirker.. 

3)  Neulralt^ä  chisi^saures  BieioxTd  bewirkt  eiuen  copidten, 
flockigen,  wttiOiea  MiedertcUltf ,  der  sich  in  Waner  und 
lmUebeni»le4aeirilleii^iUeieirleder  euiM.  AeaderAef* 
löfon^  fallen  bei  lingerem  Stehen  graiibrtane  Flocken  nieder« 

4}  Salpetemures  QueckxilberQX^Uul  erregt  einen  grauen 
bie  feiblkb-frenen  rtiednieehlef,  werin  iieb  redocirtiee  Qneefc'^ 
ellber  beftttdni.  Der  NledencUeg  ireraebwlndeit  langsan  f» 
lunaegerügterSaJjpeiersäure,  wobei  sich  die  Flüasigkeit  röihet, 
6}  Mpetenmiret  Qaeckeilbevai^d  glebt  einen  reieblkben» 
weUben»  tnle  Mdtbllehe  geneigten  Niedertehleg,  der  eith 
im  Uebermafs  und  im  Was«er  uicht  auflöst  Rfaigsäure  löst 
Ihn  dtgegen  anf»  luob  Selewiere  oder  Chlometriom  •  wobei 
eifbebar  elneg reite  Menge  von  Qaeefcailbereblorur  abecbeldet 

6)  Salpeter«aureti  Silliiru^}ii  bewirkt  einen  schwarzen 
MMeKachJaf  ven  redncirteni  Silber,  welcher  daher  oaaiif- 
lütlleh  Ift  in  Ammonielc  nnd  in  vet dennter  kalter  Salpeter* 
tSore.  Beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure  lö«t  er  eich  aber 
«nX  inii  EOtJicr  i<  äriiuug.  der  1^  iüsiigkeit. 

f)  ficbwefeittinree  Knpftmyd  trübt  die  AnOdenng  nicbt, 
färbt  aie  aber  echön  ^^rün.  Bei  Hngerem  Stehen  bildet  iieli 
nwi  geringer«  grünlich  -  braun  er  Niederschlag,  der  gogMek 
«iMebl»  Min  im  eetnehnflanfe  Alkali  im  Uebertehafo  vor- 
llnndeB  lat. 

S^Schweielt^aiircB  Zhikoxjd  lerändertdic  Aullusung  nicht, 
0)  Zinneblerür  giebi  mit  Oaleeboainre  keine  Fillnng, 
nlt  cateehnaanrem  Natron  aber  einen  weiCien,  im  Ueber- 
nutf«  lies  Zinnchloriirü  auflöalicheii  Niederselilag. 

10^  Wteiige  Cljppaliattn«  lerl^idgt  dnreb  cateobnaanree 
MnlnHi  kein^,  TMbnng»         nicht,  wenn  noch  Ammoniak 


JitMogefü^t  wM.  Bei  ma§mm  SMmr  mt$  ier  'L«ll  flH« 

lieh  jedoch  die  Flüssigkeit,  und  es  bildet  sich  ein  §eria§«r 
rtlhiiraaii«r  Nifldenohli|^. 

11)  Die  Bltensalie  verhalten  tfcb  gegen  die  O^teelw^ 

iäiire  sell)st  ziitn  'I'fieil  aiulerej,  als  ^e^en  die  cati^chussuren 
AllMiieii,  und  auders,  weua  in  der  Flättifkeit  eine  Miaeni« 
tiere  enIlieNen  Itl,  otfer'elne  «chwMiere,  «genfwlie  Sinre, 
utneiiilkHi  EstigBiore,  niid  endlich  anders,  ob  ein  Ueher- 
msfs  der  Kisensatae,  oder  ein  Uebermaf«  der  Catecliusäure 
oder  ciileehnaaeren  Alllallen  tnfcfe«  kt.  iUean  ileaatiwpe» 
entpprechen  ian»  der  Oetlnaalnfe  nnd  Biehengerhaiefe  und 
grÖDitentheihi  auch  denen  der  lluminsäurc.  Wichtig  zo  be* 
aehten  Ist  dabei  der  Umalnnd,  dala  die  IMaenenydsalae  Immer 
itkEiaeneiydnlsataen  deaotydirt  werden  nnd  nwerenfCiaetenr 
der  orgaiiisi  heii  8iiuren,  deren  unveranderft  gebliebener  fiett 
mil  dem  entatandeneii  filsenoiydali^dol  die  etork  gearblea 
Verbtndnngen  hertorbringt.  lat  snn  daa  Blaenetydanln  im 

^ofser  Menge  vorhanden,   80  >vird  die  organische  Süure 
voiikommtn  aerstört,  wie  dieses  ana  den  fcdgenden  llenetin 
nun  4er  Chteehnrtnv«  erketlett  wird. 

a,  Kentrales  DcKwefelsBures  Eincnoxydul  gibt  mit  Cafe- 
chumuTG  eine  rarbiose,  klare  i^'liUsigkeil»  welche  erst  nadi 
ii^irci^  verweile«  an  der  huH  MnrgrMtfab  gtlMl  nnd 
neoll  eplter-  U>fM  wird,  «  iVei^etal  man  aber  dfe  fifbleae 
Finssigk^it  mit  ensigsaurem  Natron ,  ao  entsteht  sogMek  eine 
Ytniettblane  Firbnng  Ua  tottietowraar-  Mbdmnelilat»  Ml* 
eher  afch  in  Essfgsinre  teilr  hibhi  anlidaC,  nnd  nwnr  mit 
blaugriliilicher  Fürbung  der  Flüssigkeit)  oder  ohne  alle 
Firbnng,  irenn  nimlich  eine  grolbe.  Menge  f«n  Eaalg- 
aiure  tiinaugefiigt  wordei  Mit  edleoAMMimi  ^H»- 
/ten  aber  gibt  dek*  Eisenvitriol  sogleich  einen  schwarseii  hU 
rlelettblsuen  MlederacHtiig,  der  elehf  ebenftiUa  in  fiatigattre 
aehr  teioHt  antlOal'  mit  gf^tter  Vkrfm  «der  gnnn  toUn» 
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flmcking  «uHütiiicIi  uud  4war  mit  grü(ili«h- blauer  Farlie{ 

suht  nogieich  ein  violettblauer  bis  röthiich-blauficli«iari«r# 
iu  lilsii^ure  Uic)U  Autlü«UcUer  ^ied^rsi-hiag, 

färbt  die  Mrissrige  Lö«un{^  der  CsCecliuiiäqre  intemiv  grün; 
die  Färbung  Terachniudet  aber  ga|;lciüh  wieder  voUkoiumeu 
und  die  FiüHigkeU)  ifi  welcher  fleh  Eiiencblpriir  «^be^  ^ 
Eiaenchlorld  befindet»  eelit  allnilhMf  einen  starken ,  branneii 
^iiederacbiag  ab.  Derselbe  iNiederschlag  setit  aicli  ab^  wei^i^ 
maa  ciaigaaiirea  MairMi  biaiifcfugt  liatte,  wortaa  hervorf eht» 
dab  die  Catecimtiore  ▼elMiidig  teraetit  und  wahncheln* 
lieb  in  Huminsäore  verwandelt  wuriieii.  —  Hinfegen,  wenn 
ein  lMar«db|/ii  der  Catecbtttinre  Torbfaden  lat,  ao  wird  die 
Fliaaiffceit  «war  aoch  intenaiT  grnn»  aber  naeh  lanferem 

Stehen  wird  sie  fast  farblos  uutl  zuwcikii  tnibt  sie  nlvh 
aodi  frau^ruA.  in  der  Flüssigkeit  iat  aber  nunmelir  nur 
Slaeoalklorilr  oder  nnr  noch'  eine  Spnr  Chlorid  enthalteii. 
Versetzt  man  sie  daher  mit  eisigsaurem  Natron,  so  entsteht 
sogleich  ein  permanenter,  violett-  oder  blaoscbwarxer  Nie 
denchkf «  der  aidi  leichter  absondert  wenn  man  Chtorni* 
taium  hinanfiifi  und  der  ?en  Emgß^ma  sieiplicb.  leifdil  mit 
aahmutai^grün^rj Farbe  an%elo»t  wird*  ... 

-  ;A  Wnlgliii<t»  giawp^  fHi«  wmm  «i  Jm^Ueberfohiilii 
angeanenAelfwM,  ttüt  jiiner  Ldsuaf  der  Qrteahifcinro  wi^mm 
bnum  gefüriiie,  auf  Zusata  fou  esiigsattrem  diairon  unuer- 
fadwdiili  .binibonjn  f IHaaigitMi» .  4io.  oM.  Mm  .itdbmi 
ilngo  h>an>,fflonlfD  (^hörfiafr  wabMahahiliflb  ton  hnmiomH»« 
xu^p,  £i&CB0x>4l j  alisetst.  —  Ein  Lcboisebui«  der  Catechu« 
iiMtftar  MibA»  .doU  die  mU  duk.  omlgMiim  Ememaalf^ 
iiimUrblT  dMaaiiMl  ttf«  iataMlv  fqMMi.:JMe  Un^- 
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befallt,  «facr  tpiter  «Imii  gtliilioli*«iM«»  IHdknMfaüiy  «fa- 

•etit,  clesten  Bildon^  feicht  erklärlich  ist.  Vermischt  man  aber 
die  frlliM  FÜMlfkail  mit  MifMareoi  Natroaii  m  entetelit 
MgleMi  «in  «ntctSmlOTÜdier  Mfawaner  NMmehlagy  dar 

tick  uach  Zusatz  lou  Ciilornatriuui  bald  absouUert. 

Erti  b«i  einer  Verglelchon^  dieser  Reaclionen  mit  denen 

der  Galiusiäure  und  Eichengerbbäure ,  wie  ich  sie  in  der 
eben  erwähnten  Schrift  mitgetheilt  habe»  wird  man  die 
Orunde  vollatändl^  Oberaehen  können,  welche  mich  bewogen» 
die  Charakteristik  der  Catechusäure ,  obwohl  sie  in 
manchen  Stücken  lückenhaft  geblieben  ist,  so  aufxufaaaen« 
wie  ich  iie  hier  mitgetheilt  habe. 


Ueber  Catechiu; 
▼oa  Canstanlin  Zweng^r. 

Die  Methode,  die  Ich  bei  der  öfteren  Bereiluig  voa 
Catechln  mit  Vortheil  angewandt  habe»  tat  glelchiam  eine 

Vereinigung  der  Dah Ist röm 'scheiß  und  S? an berg 'sehen 
uud  besieht  in  Folgendem: 

/  Sehr  fein  gepulvertes  Cstechu  bringt  naw  «vf  eine« 
Trichter  und  läfHt  ununterbrochen  ao  lange.  Wasser  hindnuch 
knfen,  bin  dae  ebflleAMode  Waaaer  mt  ■eeh^-ealmefa  mmnt 
Veaglrt  vod  wtnip  geflrbt  eracheint.  Im  Aadng  iat  ea  je- 
doch nothwendig»  das  Catechn  im  Filtrom  aelbat  mitnnler 
«annfihrao»  weil  eich  aadai  Ballen  biideOr  die  im  inMMi 
■ieiit  vom  Waaaer  beneftt  •  werde».  Dm  eo  nnmnMBeiMM 
Calechtt  löst  man  in  kochendem  All^ohot  und  filtrirt,  dampfl 
•odann  daa  Killret  mt  olmgelalw  %  ^  itükmm  Mmimmmm 
eiai,  worevf  dl«-  g«»ie  Marne  aanh  eielgw  dWt  wm  $imm 
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gelbbrnmea  Oret  cwttirii.  Den  Weinfeftt  absadestilUrao, 
ist  niclit  nÜmiDy  weil  die  Maate  so  slöfiftt,  d&U  die  Dcstil^ 
JitloB  all  d#r  ffMton  MwieHgk^tt  veflHuid«B  ist. 
fdlteraM  Brei  wM  tterk  BwitclMii  Leiswaad  ^eprefiit,  ki 
kochendem  Wasser  gelöst  und  filtrirt»  worsu»  du»  CatediiJl 
beim  KriMUen  sch«a  siMlick  weili  tkh  Medtmüiiigt;  man 
filtrirt  €•  aby  löst  €•  wledamm  in  kochendem  Waaaer  tuA 
fallt  es  daraus  iitit  essigbaurem  Bleiox^d,  man  erhält  einen 
■•IlirMib  gelb  fefiirbten  Hiiedenoliiaf  fon  CatoeluahBleieijrdr 
der  ichnell  nnd  § nC  mefewaaobea  in  einem  KeJben  mll  dem 
dreifachen  Volmuca  VVabiE»er  übergössen  und  bei  t^iuer  'i'eia-» 
f  eratur  von  60  —  89^  C«  durcli  SdiwefeiweMefitoff  nei^ 
■eist  wird»  Necli  «arm  fliliirl»  edit  iicii  diran«  daa  GUe* 
chin  vollkommen  weifs  ab,  man  filtrirt  und  löst  ea  abermala 
in  kocliendcm  Wasser,  erliital  ea  einige  2eit  damit,  um  allen 
8obiieli»i««iaenteff  an  feijagen  i  illrirt  p  yaalal  eadman  den 
aa«  dieaer  Löaan^  ateli  abaelieidettde  Gateehia  swiaelmn 
Fliefspapier  atark  aus  und  trocJuiet.ea  nun  entweder  über 
8elHPefelaiafe  im  inftteeren  üanme  oder  aneii»  .nadidem  im* 
dareli  Biinwiekeln  in  Fillern  den  Lnftweellael  einigjBiiaMteft 
gebindert  hat.  Im  Waeserbade. 

Daa  ao  dargeatelite  Catechin  bildet  Toiikommen  welfiM» 
aahwach  aeidengünaende  bUttrige  Stucke,  ohne  eine  Spur 
von  KrjstaUisatiou;  jedoch  kana  es  auch  kr^siUiiiäirt  erhal-« 
tan  werden»  wenn*  am»  eine  geringe.  Menge  aii^  heifa  ge^ 
amiglan  Aalianng  dea  Gateehine  in  Alkohel  ndmr  WaMr. 

laogsam  erkalten  läfni,  man  erhält  dann  zuweilen  Uuscllei 
gann  feiner  an  lieiden  isUiden  angeafüater  jNadeln. 

Ea  achmiiat  bei  SI9f<»  entwiakeil  bei  IkUierer  Tep* 
peratnr,  unter  sehr  atarkem  Aufblähen,  entaündliebe  Dlmpfe 
ven  eigenthuaallch  dudidringendem  Geruch,  den  Afanche 
mll  Mrbnmniem  Hem  tergieinhenj  nnd  JunMliftl  eine  fio* 
inmiirfae  giinnanfc  IUUb,  iiit  ac^.  aabveif  aber  «haeHAakr 
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mid,  Ul  in  kaltem  Wasser  schwer,  leioliier  in  Alkohol  lös« 
Udly  in  kocii^ndem  Wasser  und  Alkohol. löst  es  sich  mit 
imber  LdehUfkeit,  firlMitett  fiiU  «•  grckfaHwUhrilt 

iMFiw  wi«4«r  »Mer,  fii  Aetlmr  tot  c«  job««rar  iMleli« 
IM«  Auilotttn^n  «iüd  farlikM  und  roa^reu  nklU  auf 

.  eiNiMnlrirtollcbw«folainr«  IM  dat'Oatethln  wtev  llisit- 

weiter  Zersetzung  zu  einer  geihbrauoen  Flüssigkeit  auf,  VVas^ 
iWMM^  €f  4nnwi  rö4liliBli-bniia  ^DivM  vieden  «acdcr» 

»eiMrater  9cbw«flMiiiir«  witd  m  beim  Snvirneli  ite» 
irgend  eine  Verfinderung  axiffelöi^L 

SaMttPe  ütl  et  Mm  IdtwinDeB  amf,  beim  fivkidie» 
••Iii  ••  eldi  deraae  wieder  iHmrbiderl  eb. .  •  r 

8slpeteri>äiire  zersetzt  es  sefir  langsam  und  löst  «a  na  ah 
•ad  nedii  «ntec  l^etwiekelung- von  mäyGia§fS€  iamum,  .nt. 
•iMf  fBlbr«lbea  ritelgitelt  eeH* ;   

Von  ESasigsiui«  wird  et  mit  frofs«*  Leichligkelt  ^eloets 
dampft  man  diese  Lösung  ein ,  so  erhalt  man  eine  etwet. 
gelMfeil-  fylSi^ile  Meeee«  die  die  GeelgaiimB  idii  fiwfiMr  Uati« 
nickigkett  lerilckbilt,  beim  Stfhiaibtn  Jcdeoh  .•Iwdthk  dte. 
Yoilkommen.  .  . 

Bflegi  IM  Gaieciiia  nU  «vieer^n  Albi|laeii>  «Uee  Zutf^ 
ti4m  eob*  Lvft  In  ^BmMtrwg,  ab  finge  et .  elibiiil  -M^.itUk 
unter  Absori^tien  tou  äanerttoff  au  sersetzeu,  es  färbt  aiofaL 
fDlily-  dewi  eehwan*  Sveeb.er^  bei  4ie- Vifted er aa^ 4f»- 
M  die  ••  dabei  effthit^  ae.  bUdei,  ateh.ai^  ibaa  ete. 
eigenthumliche  S2nre,  die  er  Japonädure  ueuiii  und  nacJi 
ftrfgeader  Fennei  xaiammigcactit  ials  .  . 

Cn  Hr  IO4  4?  if. 
Trockenes  Ammoniakgns  wird  von  Catechiu,  oliue  eine 
üuCaere  Veränderang  sa  erieidea,  eugeabUfskück  absorbirl» 

diaee  V«fbiiidm§  hti  J«dMb  keimiBaiiattdi  mmt^m^äA' 
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pompe  towalU  wie  beim  ü^jhnielijQii  TfliUevi      aUti  An« 

OäUtM^  MHil  Iii*  S«U«niii«M  »u  koUaMmrtn  Alkt- 

Ken  mi4tt  aus»  cellMl  iM«lit  Mm  Kochen,  «•  wM  j«Mll 
ffisiiulert,  iärbt  sich  roUi  m4  tniduifti  beiii)  Verduoft€||^ 
ahDe  Mithälfe  voa  Wirme,  oNlir  lmi^vyiMlMAMl«li  Mm« 
etn;  Svtnl^er^  hit  tbeofeMi  fefonile»»  defo  M'ilaM 
eine  neue  Sture  bitdet,  4le  er  Babinsäure  üeKiU,  weil  sie 
«li«£iimm€beft  .MMUU  ^i«  Kni/»  mU  rpther 

Farke'i«  ÜUflir;  miA  iltf  AmIjm  8W»emliee  teUtt 
sie  aot: 

,  Cji  Hit  Og. 

Weniel  mtn  Jedech  leim  AMonsCen  Wärme  an,  to 
fchwarzt  sich  die  Auflösung  allwählif  und  mau  erhall  atett 
rnliiiMiirem,  japooiaurei  Kalt. 

(kteebin  f«i  ohne  Reaciion  *  aef  tiai^mjeii  Kalk  ^uad 

Barjt. 

Mit  ^IMigfi^aurem  Bieipi^d  erhält  man  einen  Toliuniuo- 
M||  weifMii  füiefjetiqhlif. 

Mit  e«8i^nrem  Kupferoxyd  ISrbl  ea  sich  augenblick- 
UcIl  brauja»  woriuif  .^icb  bald  ein  «chviaribraauer  >iiC4icr- 
■chlaf  abaetat 

Mit  Eitenehtorid  ^rhitt  man  ei««  itafk  donketgrfin«  Fir- 
hong;  nach  und  nach  bildet  sich  eia  duakelbraaner  Nieder- 

■Chief.  / 

MSI  Terd&nntem  EiaenehloTtd  erbill  mtn  eine  inleniiv 

gräne  Färliuii^,  nach  längerem  SuIlcu  jedoch  entfärbt  slcn 
die  FiOsaif  keit  nnd  ea  büdel  aich  ein  iiraunec  pockiger  r<iie- 
deraehUf . 

Die  Iteaction  des  Catechinf  auf  Eiüenoxydaalfc  Itl  ao 
ewpfindtieh,  aie  dM  Kaiiamciiencyanur  noch  um  etwaa 
iibertrtm.  *  ' 

SchwefeMi^-ea  Ekenoxydnl  aeigi:  ttti  Anftiug  gar 'keine 
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Heaction,  »piter  }edocIi  fihAI  fM  FWfefifkeit  grmi  mmi 
•eilt  zuletzt  «iaen  §ch^arzen  IS'iederschiüg  ab. 

Salpetemnre«  Sitkemsyil  leigt  soglciflli  liehie  A«acCioa, 
■NmlhJif '  Ufdct  ifch  ]€do«h  ein  bratmer  Nia^mMif  nit 
theilweis  reducirtem  Silber;  igt  die  AuAdtung  warm,  ao  tritt 
tiiese  Meactkni  togeaMicklioh  ein. 

MU  GoidehloHd  «Hiili  mta  cl«e  danbelroihe  FMiBagp 

worauf  sich  bald  ein  hramiLr  i\ iedcrHchlag  al>t»etzt. 

Piatiociilorid  aeigt  im  Anfang  keiae  Raatsliaa,  aacb  kar* 
aar -Ml*  Uldat  aidi  jadoeh.  aln  walfagelber  Wkiaililag.. 

Leimsolution  wird  nicht  gefallt. 

Dia  Verbindnngea  dee  Catecblna  lail  Basea  habea  kel- 
nan  Beatand,  aie  aeraetaen  afch  atabald  la  Ber&hrnng  nll 

der  Luft;  ich  habe  mir  vielfach  Mühe  gegeben,  Catechin- 
Biaioxjd  aaaariatat  aa  arhaltaa,  waa  mir  niemala  Tonkom- 
mea  gelnagea  lal»  afniga  Analyaen,  die  fch  mit  dieaer  Var- 
bindung  anstellte»  gaben  mir  ein  so  wenig  überelnsiimroeii' 
dea  Reaultat,  dafa  ich  aa  aunftta  fioda,  aie  hier  aitiafilhraa, 
Svaaberg  hat  daaCklachia  aaalyairt,  er' fand  daa  über 
Schwefelsäure  unter  der  Luftpiinipc  ^abtrocknete  Catechin^ 
mit  Kupferoxyd  verbrannt,  zui^niniengeaetst  in  IMTh.  aaa: 

IttiAS  Kahiaaataff 
4,7Ä  Waaaeratoff  " 

tt,75  Saueratoff  ' 

100,0(). 

I     Er  berechnete  daraua  folgende  Formei; 

in  taO  Thcttcii: 

15  At  Itohleaatoff  .   •   «  .  1148,00  —  62^ 
IS  M   Waitantoff.  .   .   «      74,87  ^  4,11 
6  )f   Saueratoff   •   .   .   .  *  600,00   —  »2,1X1 

182  J, 47   —  lUü,OU. 
lab  Mia  aba«faii«  ähw  bei  IM*  a  fatmkaala  Cb* 
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verbrannt. 

Catecbin  giben  0^  KofalenMar«  und  0,18^ 

Wmmt. 

6t«i  Oiteciiii  (ibeB  6^1115  IMteaiitra^vBd  0,198 
Wasser. 

WüMT. 

*  Atete  Vetnltale  uif  IM  beredioet  ^eben : 

T.  II.  III. 

*  Kohlenttoff     .   •  —   59,388  —  6!),4Ü5 

Wasseiitoff    .  .      4^  —    6,111  — 
Sioerstnir  .   .  .    35,lro5  —  35,501  ^  :K^220 

imjm  —  IIMMNI»  —  im»Öm! 
DIefs  entspricht  folgeniler  Formel : 

in  100  TbeUeo. 

20  AI.  Kohlenstoff   ....    1528,80  —  59,870 
20  ^  Wmersloff  «...    124,71»--  4^ 
fi  ^  fitanentoff  000,00  -*  85,244 

865iMM»  —  lOOiiOO. 
Sehmilst  mtn  forslchtlf  Csteelite  -*  was  ■»  bMee 

dnriili^  getchiebt,  daf:«  mau  fein'  '^epQtvertet  Caiechm  düna  ' 
aof  eine  GlssplsUe  strent  nod  diesoUie  bis  snr  betrsfienden 
Tenperatar  «rbifst,  weH  ssest,  *da  der  Sebmeii-  ond  Zer-' 

■etzungHpunkt  nicht  weit  von  einander  liefen,  die  unleren 
Theile  aersetst  werden « .  während  die  oberen  kann  schnei- 

♦  ■ 

■en  —  so  entweicht  Wasser  und  man  erhilt  eine  halbdnrch* 

sichtige,  etv^aii  gelblich  gefärbte,  spröde  MasMC,  die,  mit  Was- 
ser übergössen»  nach  kurser  Zeit  mit  demselliea  sich  rcr* 
efnigl  nnd  wieder  das  Tollbommea  «oilee»  Tolnmlntee  Hj« 
drst  bildet.  ' 

Das  geschmolsene  Catechin  wurde  cbeafaüs  mit  ^rom- 
invfem  Bleioiyd  verbMIint 
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0,428  gesebmilienn  Oiieckift  § abett  0*960  KoUentiurc 
«ttd  0,1^65  Wauer,  * 

•,8ii5  ^eiidiMl«Mt  Oitehin  gaben  0^  JCiliiurtiiro 

und  0J45  Walter.  .  */ 

•»MI-geaelnMilMct  Gatediia  iß^  iUMmmAm 

«ml  OJÜM  Wiifer.  .i 

biüiui  Zablea  ciiisprccbeil  iu  i*raeeiii€a «.  .  »  \- . 

I.  IT.  .  JM, 

Kobleoiloff.  •  ,  62,02^1  -r  62,242  ^^^^ 

-  WtMnIoff  ....      4311  —    ^Mit  — 

Sauerstoff  — -  ;tö.88fl  Ujm 

160.600  —  ]«I,0I0  ^  100,M9w 

Diescä  euU|iricIit  folgeadei  Formel: 

.  -    •  tu  100  Tlieileiu 

20  At.  Kohleustoif   ,       1^2^30. .tt-  62,627 

,   18^  Waaaeratoff    .   .   «     112,St   —  4»600 
8      Satterrtftff    «   •   .   «  ^0^  32J7S 

-      ^         «4111,11  160»ÖÖÖi 
C«t€chlii  verliert  nillblii  beim' Schmelteii' f  'At.  Wataer. 
Dieser  Weaae^fediiai  uurde  autii  auf  direktem  Wege 
bafetiMii*       ,  f/  -  .  . "  r  .1  ,  *' 

«    I    :0;m  >b«l  ÜM«  €.  fftniffkiiiteik  <SM«cliiii<  HilM^iHi^ 
ScboDcheo  0,0160  Wasser.  "  '  ^ 

.  0»ttast  iMti  iOO<*  iJL  giBlkQ«iuMic*  i^aiffte .  yofilajr^.li^ 
Uaiolfett  0»61i$  Waaaeiu  ^  w.      r    i.]^ . 

....    i  .    .f  la  IjW  yntttaa-  ■ 

Thoorie.  1.  II. 

II,,  O,^  =  2441,11  —   liri,r)ü5  —   9ü,756  —  IK»,511 
.    11^  O  5;=    112,48  —     4,405  —     4.244  —  4,480 

I   ,  ■    _    _   

25&3.äl^  —  mjm  —  160,000  —  lOO^tHNI, 
Daa  bei  100«  C.  getroeknete  Cetechia  lai  di^vNMeh  sii* 
MMBeij^cfeetot-ilMli  ider-Ferni«ls.  .  i>  .  •  I 

Cia        Og  rir  ^6"     '  i  '  • 
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Dü  '^ijkhmÜnm  iCileciii»  M-itiii  Atom  Wieg  v«r- 
tum  ttnd  tetahl  «HM«  wt: 

-€,0  öf. 

Di«  Afliaiytt  4e«  Cbtt^iiw  mwhIiI  tii  ««di  Mffi  Iii- 

4en  ndiiifeii  nicht  übereiu ,  so  z.  Ii.  eoii  nach  ihm  ewig- 
mircr  iUlk  datib dtMliin  fgflUU  w#r4#«,  -wimi  mcIi  am^ 
•c»  TmMlM  MMe  ikr  Fall  id,  «dbst  iilchl  «iaauil  teln 
Zmstz  Ton  Anunoriiak;  es  Mräre  cinlicr  möglich»  <la  es  so 
viek:  CfttechtttorUsa  § ieht,  4iai«  wir  iw«r  abnlifilijo  —  «las  ge« 
«ebttOlMm  Cbtectkfti  hat  heinahe  diefetbo  pravetUiachfl  2a- 
mmmensetaong  wie  das  Oatechiif  von  Svaiiberg  — »  afcor 
doch  wesenUich  Tenichiedekie  üörper  untcraacht  hätten, 

'  Alle  la  dfMv  AMiaitdhHif  •«fcfilnrtm  Veraache  wnr- 
#M  mft  €>«laclia  Torgenonmien ,  weichet  «m  VfMmria  9h0 
J^auclea  gambir  gewonnen  wird;  es  kommt  dieae  Sorte  im 
ÜMidel  gewMmtiöli  i»  %i«rc€kif9Q  filickcar  von  ^aibhrmoar^ 
im  hiacrnr  fcellyelhen  Fai^,  vor.  ' 

Wird  <;a«eQliiM  ia  «Iner  «Rcliavte»  deran  Hak  i»  d«a 
Torlage  «riindat,  di«  mit  Mim-  Waaaor  «aigtbo»  lat,  i«aab 

Ober  den  ^tlniieliepiinkt  ei<bitM.  80  entweicht  Waaser  ond  et 
•nlwtdiaiQ  iiah  aahwero  wcNdc  I^Jkm^fUt^  nohaCGaaan»  die  gtöfc« 
•entholÜi  mia  Kobfentiiii« -und  Ktfhlcaoiyd  bealaben,  ini4 
ei|ie  mclir  oder  weniger  brauu  gefärhle,  sauer  reagircadc 
Pfteigkeit  aammelt  iich  in  der  Vorlag««  In  ^ieaep  Fluaaif - 
Mi  lit  eine  eigeillliiiiiilidie  teletani  «tithaHee,  die  ieli 
Jfrenzcatechm  nennen  will,  haupt^ichlieh  verunreinigt  dorclt 
aia  eoipjreunifttiäches  Gel«  daa  Berseiina  mit  dem  Naam 
t^hrfmUeh€9  Oei**  hcMfehMet 

Da  CeCeehin  Mm  Erhitzen  sieh  «ehr  Ulfit,  eo>darf 
man  kaum  mehr  ais  %  des  Volumena  der  Retorte  anfüllen, 
watt«eMi  4m  ikheielalfett  kaarn  aa  vemeldea  «egra  WM. 
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228  Zw€ng9r^  über  Cßiwßkim 

Im  Anfaiif  der  DeflÜMatioo  geht  wenifw  Bftnmtcrfiia 
■nd  melir  fromdc  Stoffe  ubeir^  BoleUk  db«r»  «Man  mm  4te 
Tempentnr  tltifert,  CfMt  omb  4m  BraoMtecMn  in  slcv- 

iich  coocenirirtem  Zotland«.    In  der  Uetotte  wtX^i  bleibt 

Dm  Dertillal  dampft  mui  M  «inor  TempmtM*  viü 

olingfefahr  25  —  30*^  C.  6o  lauge  cia,  bin  nich  au  der  Ober- 
flieli«  Krystüllbildun^cii  seilen  j  beim.  Bfkiiie«  «ffttarrt  dMin 
f«w6holich  dM*  GtaM  so  «iner  tchwinbfMMCK  Ki7«la11nMtM. 
Beim  Abdampfen  selbst  wird  die  Flüssigkeit  immer  dunkler, 
indem  das  brentiiche  Oel  sich  grör«CcaUieil«  durcli  ibauer^ 
•toBiBfnahiM  mi  der  Luft  In  ein  editemee  Hen  yetweiK 
delt,  dts  dnrch  AMKHrtn  entfer*!  werden  mofii.  Die 
tchwarse  Kry^talimasse  wird  durch  Subiimaliou  gereinigt;  am 
beeten  feechielil  diefa,  de  mea  ee  melateiie  doeh  mll  kleiae* 
reu  Menden  m  Iben  hat  ,  in  einer  Ideinen  Pereellanacliale, 
die  man  mit  einem  passenden  titirglas  oder  auch  Trichter 
bedeciLtf  wo  dann  durch  Zn*  nnd  AbHiiiren  einer  Spiritna- 
lampe  die  Hitxc  gehörig  regolirt  werden  kann;  die  eraCen 
Parthien  entiialteti  gewöhnlich  noch  viel  Üüitsige  Bestand- 
llieilc»  wenua  man  daa  Brenecatccliin  dureh  Vcrdnnalen 
wieder  gewinnt  Die  BnUlmatinn  wird  w  efl  wiederbelt« 
bi;^  das  Sublimat  sich  nicht  mehr,  bei  längerem  Beruhren 
mit  der  Luft»  färbt;  nach,  vier-  bis  fünfmaligem  Subümiren 
erliill  man  ea  gewehnttah  rein.  Aua  C^teahin  Jedeoh  Brenn* 
catechin  darstellen  an  wollen,  wtirde  an  umstandh'ch  sejn, 
weit  die  Menge  des  Brenxcalechins  aur  jUasse  des  auge* 
wandten  CatedUna  aehr  ferln^  Ist;  man  erretciit  Teill^eBi- 
men  denaelben  Zweck«  wenn  man  atatt  Catechin i  Catechn 
aelbst  der  trockenen  Üestillation  unterwirft. 

Das  Bfffenacateohin  auMinin  g^ewölmllcli  In  breiten,  at^ 
glinnenden,  weilaen  Blitiaben,  die  Im  Aeoiaem  viel  Aelm* 
Uclikeit  mit  JSenaoesäure  haben,  auweilen  jedoch  erlueii  man» 
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mmetttUcb  im  AuTaiig  der  äublimatiou,  kieiue  Krjätalie,  die 
da  rlwniMdilet  Prüm«  darstellten»  wo  die  findflichen  nichl 
tcetfewt  werden  komlen.  £•  tellil  einen  telMrP-  Metern 
nnü  breuoendeu  Gesciimack ,  einen  schwach  brenxiicheu  Ge- 
jnuh,  fcboiilsl  bei  26»  Cel^  •ubiimirt  eber^ecben  bedenicnd 
Mber,  ircMt  mil  einer  gHntenden  Flenme,  der  Dampf 
liat  etwas  stecbeiides  und  reizt  zom  Hotten.  Bei  der  Sub- 
liaiatlea  wird  ea  Uieiiweise  lersetst  nnd  hinterialat  elaea 
geringen  adiwanea  RftelLiland. 

Brenscatechin  ISst  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  Alkohol 
«nd  Aether»  lielni  Verdunsten  dieser  Anfloanufen  erhili 
man  nnr  InTatallfniaehe  Schfehten  nnd  keine  deutlicli  ana- 
g^ebiidele  Krjstalle.  Die  wässrige  Auflösunf  färbt  sich  nach 
«nd  nacli  an  der  Lnfl  rdthlich  und  liann  nicht  ohne  theii- 
weiae  Zeraetanng  abgedampft  werden* 

Die  Auflösungen  Ton  vollkommen  reinem  Brenacatecbin 
reaglren  nicht  auf  Lacmnspapier» 

Schwefelsäure  und  Salzsäure  lösen  Brenzcatechin  auf, 
Wasser  schlägt  es  daraus  nicht  wieder  nieder.  Salpetersäure 
'  sersetat  ea  unter  heftiger  Entwickelung  von  aaipetrigsaurea 
Dämpfen. 

Mit  «ässrigen  Alkalien  in  Berührung  gebracht,  aeraetaft 
ca  aich  augenblicklieh,  ea  wird  weingelb,  apater  dunkler, 

mit  einem  deutlichen  Stich  in*8  Grüne  gefärbt,  was  beson* 
dera  hervortritt,  wenn  man  die  Flüssigkeit  verdünnt^  auletat 
erscheint  es  vollkommen  schwärt. 

Wird  Brenzcatechin  in  einer  Glasröhre  über  Qaecksilber 
mit  trockenem  Ammoniakgaa  in  Berührung  gebracht,  ao 
wird  ea  aehnell  absorbirt;  diese  Verbindung  hat  jedoch  ebea- 

aowenig  Bestand,  wie  die  des  Ammoniaks  mit  Catechiu« 

Die  Kohlanaivre  wird  ana  koliieaararaii  Alkalien  durch 

Brenzcatechin  nicht  angetrieben ,  es  zersetst  sich  aber  eben 
AaaoL  d.  CkAmi«  «.Pbarau  XXJLVU.  Bdf.  S.  Hsit.  SS 
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fo  leicht  damit  und  in  derselben  Art,  wie  mit  wittrigea 

Bflfff8t«r«r  Kalk       Baryt  zeige«  keia«  RcmÜomb« 

Mit  eb«igt»aurem  Ületoxyd  erhÜt  maii  einen  vvei£wn  TO- 
iBOitaiMtt  NMendiUg. 

BitlgMiirMKiipfefoxjd  krinftaagMUldklidiaiiabiMM« 

Färbnii^  iicrvor,  »päur  setzt  sich  ein  acliwarxbraoner  ^'ie* 
dertcliiag  ab. 

'  BItenchlorid  giebt  concentrlrt  «faeia  Mhvtrm  Nieder- 
schlag,  TerdQnnt  jedoch  erhalt  man  eine  intenaiT  gräne  Far- 
bttüf «  die  OBcii  einigem  Stehen  iTnmer  dunkler  wird  und 
mletit  ebenfalle  einen  echwenen  Niedereebiif  ahietsi;  4lm 
Keeelien  de»  Breascntechlne  anf  Eieenwydealee  iai  eben  ae 
scharf,  wie  die  des  Catechias,  whertriift  mithin  das  KaJiaaa- 
eisencjanikr. 

Scbwefebanres  Bisenox^^dul  giebt  caaeentrlrt  elaa  ilan- 

kcigrüAe  Färbung,  nach  längerem  Stehen  bildet  aich  ein 
dankler  Miederschlsg,  verdünnt  erhill  min  im  Anfang  keine 
Reaction,  nach  einiger  Zeit  Jedoch  f&rbt  akh  die  Flüssig- 
keit grün  und  setzt  zuletzt  cbeuralig  einen  dunkeln  ^^it^(icr* 
schlag  ab« 

Mit  salpeteraanreni  Sllberoiyd  erhalt  man  einen  griiD* 

liehen  Niederschlag,  nebst  theilweise  reducirtem  Silber. 

Durch  Goldchlorid  wird  augenblicklich  ein  dunkelbrau- 
ner Niederschlag  herTorgebracht*  Piatinchtorid  aeigt  Im 
Anfang  keine  Heaction,  nach  einiger  Zeit  jedoch  wird  die 
Flüssigkeit  griin  und  später  bildet  sich  ein  grün  bläulicher 
Niederschlag  9  der  augenblicklich  entstehli  weno  die  Loaimg 
erwlrmt  war. 

Lcimsolution  wird  nicht  gefällt. 

Das  Brcnacatechin  wurde  mit  Kupferoxyd  verbrannt,  da 
man  es  aber  weder  warm  mit  Kofiferoxyd  mischen»  noch 

warm  die  Mischung  ohne  Verlast  auspumpen  konnte»  weil 
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es  bei  niederer  Temperatur  schon  enblimirt»  so  wurde  da» 
flfthciide  Küpferoxjd  ttnmittelbir  in  die  Verk«iiiiugirahro 
febracllt  md  die  SetetoM  Mdaea  TermitCelil  ei«et  in  eine 
Schraube  gezo^eiieti  ürabtes,  mit  dem  erkaltetem  Kupfer- 
exyd  fflmiiwlit»  wo  denn  «neb  Immer  die  Verbrennnng  gnt 

0»<ill  subUmirtcij  iirenzcalecbiu  gaiieu  0,7^  Kolika- 
#ar»  oiMl  0,15d  Wasser» 

^tim  wl^liminei  BiwuMtadiin  galea  i^a  Ibiliin«* 

äinre  und  0,168  Wasser. 

0,309  DreoscateihiA  isben  0,730  Kohleoaäujce  und  0,ldB 
Wttier. 

0ieNi  fiebi  ia  m  T)Mmi 

^  I.  IT.  TU. 

Kohlenstoff.    .    .     05.614    —     00,200   —  r;5,s;iO 

Wasserstoff.  .  .  5»080  —  5,493  ^  5,681 
Sanerstoir  .  .  .    28,706   —    20,367  —  28,483 

100,000       100,000  —  loo.ooor 

Diese«  «nIspHebl  leidender  Formei: 

iateoTbeUaa. 

OAtKeblenstoflT  ....  458,040  —  05,880 
0  V  Waisersioti  ....  37,4;»  5,378 
S     SanefSBlQff   200,000  —  28.733 

096,078   ~  100,000. 

SebnitsI  men  Brenwateebfn»  ae  isi  eine  tbeiiweise  Zer» 
eeteun^  niebt  »Q  vermefden,  man  erliitt  dann  eine,  etwas 

gelblich  geiarbte  Krjatallmasse ,  die  bei  der  Analjfse  einen 
geringen  Ueberacbnfs  an  Kobienatolf  glebl. 

0,537  gescbmolsenea  firenicetcebin  gaben  1|2B0  Kebien* 
aäure  und  0,2715  Wasser. 

0,883  gescbmelaenei  Brenacatecbin  gaben  0,042  Kebien« 
ntam  and  6,1063  Weaaer. 

Dies«a  giebt  in  10^  Tbeiien: 

26* 
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KolUenstoff 
WflMentofll 
Sanenlaff  . 


Bringt  ntn  in  nenlrtlem  ettigwarem  Blefozyd  Bren»- 

catechiii ,  so  erhält  imn,  wie  schon  oben  angeführt  ist, 
einen  weifsen  ▼olominöien  Niedertehlaip  von  firenicatecliia* 
'bleionyd,  bei  160*  Gel*  getrocknet,  ist  er  wueeifrei,  Ter- 
ändcrt  «ich  an  der  Luft  nicht,  ist  im  Wasser  kaum,  hin- 
gegen  in  Essigsäure  sehr  leicht  löslich. 

0,420  bei  100*  Cef-  f  etrocknetet  Brenienteciiinblefoxjd 
hinterhefr^en  nach  dem  GliUien  0,211  Bleiox;)rd  nnd  0»Onr 
reines  Biei. 

0,601  Brenseatechinbleioijrd  gaben  nadi  dem  Glfkliaa 
0,1008  Bleioxyd  nnd  0,t8T  metalliaeliet  Bid. 

Diese«  entspricht  in  100  Theiien:  . 


0,530ü  Brenzcatechinbleioxjd  gaben  ferner  bei  der  Ver- 
brennnng  mit  Knpferoxyd  0,4105  Koliientiore  nnd  0^0815 
Wimr. 

0,4370  BrenacaieclunbleioJ^d  gaben  0j$08  Kobleniann» 
nnd  0,OdO  Wamn 

Dm  Brenicnteehlnbldoigrd  iit  df»iWH:b  in  100  Theiien 
ausammengesetist  aus:  • 


T.  II. 


Bleiozjd  .  . 
Brenicntechin . 


0iM»7  —  70,022 

oo,ois  ^ 


100,000    —  lü(),()0(). 


Kohlenstoff 

Wasserstoff 
Sanerstoff  . 
Bleioxjd 


I.  II. 

2S,221  —  23^287 

1^  —  1^1 

5,407  ^  5,885 

70,022  —  iro,987 


100,000   —  100,000. 
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Zw  enger,  über  CatechiH*  '^^^ 
Diese  AeaolUie  eDisprechen  foi^eoder  Formel: 

io  100  Tbeileii. 

6At.Kohieo«toff.  .  .  458,61  —  23,18$ 
4  n  Wttsmtoir.   .   .      24,A5  1,261 

1   „  Sauersloü     .    .    .      100,00    —  ö.Oüö 

1 .  „  Bleiox^d ....   1394^  -~  70,500 

1998,69  —  100,069. 
Die  IfMBel  för  dat  tiiblrariH«  Breomtechia  ist  demnaeh: 

H«  O  +  aq«  ^ 

iu  seiner  V erbindang  mit  Bleioxj^d  verliert  en  eiu  Atom 
Waaaer  und  es  Ueibl  mUliUi  dafür: 

H4  0. 

Belrachtet  maa  die  Zusammeasetzung  des  Catechioa 
fm  Verglefch  sa  der  des  Brenscateehlni,  ao  könnte  mSglt* 

eher  weise  durch  Abschefdung  Ton  »wei  Atomen  Kohlenoxid 
und  einem  Atom  Wasser  drei  Atome  Brenscatecliia  entstehen, 
wie  folgende  Formeln  entwickein: 
C20  H20      =  Catechin. 
~  Ca         Ot  =  2  At.  Kohlenoxid. 
—  H,  O  as  1  At.  Waaser. 

Ca»  H„  0«  =  a  (i^^  JI,  Oa)  =  3  At.  Brcnxcatechin. 


Bei  defSobUoiatiou  von Brenzcatechio  bleibt,  wie  tehou 
oben  eirwiluil  worden  ist,  aelbal  beim  forsieliligaten  Er* 
bitsen,  ein  geringer  e^chwarser  Rdekstand.  Setatman  dleaen 
Rückstand  so  Jange  einer  Temperatur  von  100^  Cel.  aus, 
bia  keine  Soblimation  von  Brenicatechin  melir  atattfindot» 
00  erhilt  man  eine  Masae,  worana  kochendes  Waaser  nnter 
Zuriicklassung  eines  brandharzähnlichen  Körpers,  eine  ei- 
fenthumliebe  Sobstans  mit  branner  Farbe  aosiieht;  diese 
AnflSawif  eingedampft,  hinterlifst  einen  echwarsbraunen 
Rnckstand.    Beim  SUnfUmpfen  der  wässrigen  Lösung  ist 


Digitized  by  Google 


« 


iiwejiger,  über  CaLechin, 

jedocU  theil weise  Zersetsnti^  nicht  zu  Tcrmeiden,  e§ 

bildet  ticb  imaier  eia  lläulchea  foa  icliwaner  Firbe»  du 
bei  sanehmender  Concentration  sich  fcrmebrl»  Um  den 
Körper  rein  xu  erbalten ,  löst  man  ihn  defthalb  wieder  in 
Alkohol  —  was  gleich  Anfangs  nicht  gesehelien  kann»  well 
die  ichwine  brandhtrsiboliche  Mitae,  die  vom  Waner  eb^ 
geacbfeden  wird,  theflweite  In  Alkohol  IMIeb  fil  —  und 
dampft  bei  uiederer  Teroperatar  ein;  ata  Rucinland  bleibt 
ein  gelber  unkrj^atalUairtcr^  in  dünnen  Schichten  halbdnich- 
alehtiger  Körper,  der  aieh  lelehft  in  Waaaer,  Alkohol  nnd 
Acther  mit  schwachgelber  Farbe  iÖat  und  keine  Reaction 
■of  Laemnapapler  iaiaert. 

Mit  wiurigen  Alkallen  In  Berfthrong  gebracht»  erhilt 
man  augenblicklicli  eine  achönc  intensiv  gruue  Färbung,  koli- 
lenaaorea  Kall  und  Natron  haben  dieaelbe  ReactioOt  Kohlen* 
ainre  wird  dabei  nicht  anagetrieben»  mit  kohlenaaorem  Am- 
moniak ijiiil  doppelt  koIjlensaurLm  Kali  tritt  dagegen  keine 
Ueaction  ein »  apäler  jedoch  werden  sie  ebeofalls  grün. 

Kocht  man  eine  wimrige  Anlldaang  dieace  Korpere  an 
lange,  bis  alle  atmosphärische  Luft  auagetrieben  ist,  und 
bringt  dann  auf  den  Boden  dea  Geflfiea  Termittelst  einea 
Sanghebera  eine  Auflöaoog  von  reinem  oder  kohlenaanrea 
Kail,  so  erhilt  man  keine  oder  eine  aehr  geringe  grüne 
Färbuitg,  die  aber  augenblicklich  entsteht,  sobald  die  Flu»- 
aigkeit  gesdidttelt  wird;  ea  echeint  demnach»  dalb  die  LnÜ 
bei  dlc^r  FIrbong  einen  weaenlflchen  JBSInfloii  habe. 

Die  giiinen  Färbungen  verlieren  jedoch  bei  längerem 
flidtett  Ihre  Farbe  nnd  werden  meiatena  gelb. 

Betbl  man  an  den  giUn  gcßf^len  Anifanngen  Irgend 
eine  Säure,  so  schlägt  sich  ein  brauner  flockiger  Körper 
daraoa  nieder« 

Kalk-  nnd  Baryterde  eraeogen  grilne  NIedetechllg«. 

iiiMigsaures  Kali  uuU  iSt.itron,  essigsaurer  Kalk  und  fiai^t 
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Mifea  keine  Beietieai  ebeMOimiif  die  inJcni  fiUlse  nU 

alkalischer  Basi»;  beiin  lau^isren  Sieben  werilea  bie  jeducU 
weifticug  ebeafaiia  grün. 

Mii  eaiXcaaiirtiii  Bleioxjd  «rhIU  mn  einen  wellieii 
Niederschlag,  der  gich  aber  sehr  schnell  grun  färbt. 

feiiseneblorid  giebl  eine  dnnlcelgriuie»  lielnshe  tchwane 
flitaif ;  niftb  einiger  Seil  bildei  sich  «in  ichwnner  Nie* 

derächla^. 

SokwelelMnrea  Eiaeuox^dui  neigt  im  Aiiinng  eine,  aeiir 
feriog«  dnnkle  Trnbnng,  nlimfililif  letst  ee  einen  lehwerteii 

.^iieder«chlag  ab. 

Mil  •ilpeteneorem  Siiberozjd  erlinit  naa  einen  brau-  , 
tten  Hncki^en  Niederaeiiiaf. 

Seilt  mau  die  wä^igrige  Auflösung  dieses  Körpers  kitgere 
Zeit  in  einem  Geilf«*  waa  greise  Oberflicbe  bietet,  der 
Lefl  «es»  9o  fSrbl  tfe  «Ich  nach  nnd  nacb  grün ,  in  einer 
Giasruhre  über  Qucclv^ilber  mit  Saucr«tottgas  in  iierühruog 
gelnradil,  Arbi  sie  aicb  gleichfalia  gr&ni  es  wird  dabei  Saner^ 
Stoff  sbsorUrt. 

Lafät  man  diese  grüu  gewordene  Auflösung  au  dec  Luft 
verdunsten  9  so  erbllt  man  eine  geibgrunüche  Maaae,  die 

»ich  in  Wasser  mit  gelber,  schwachgrunliclier  Farbe  löst, 
uiclii  auf  Lacmutpa|>ier  reagirt  und  mit  i^ohleuüauren  oder 
wSssrigen  AilLaHen  wieder  fntensir  grüne  Firbnngen  her* 
vorbringt. 

Die  Zersetiung  des- Brenscsteeblns  durch  AUisiien  nnd 
einige  Salsot  wobei  grüne  Färbungen  entstehen ,  aeheint  auf 

der  liildun^  dit&eti  Körpers  zu  buruheii. 

Ich  lialM  an  wenig  von  diesem  Körper  besessen ,  nm 
die  £lementsrana}jse  vornehmen  sn  ItÜnnen. 

Betraehtet  man  die  Ueaciiouea  der  iiniusäure»  die 
Avuf  <^heaehieihl»  mit  denen  dieaea  Kdrpert,  so  Ihidet  man 
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330  Hagen,  über  die  ZummmmmHung  de$  Caiecküt». 

zwisrhen  ihnen  groUe  Aehnlichkeit ;  ich  habe  mUr  Tor^e* 
nommen,  die  näheren  Beziehungen  aussnmitteln. 

Dm  C^techin  und  ieine  ?ei«clued«iien  ZericUiBgiywH 
dukte  stehen  nnter  «ieh  in  einem  fewltten  Zmmmm^ühäog, 
wie  €s  folgende  l>ormein  anschaulich  machen:  « 

Ce  H4  +  O  +  «q«  SS  Bvenscttecliia. 
S  (C«  II4  +  0  +  aq.)  +      H»  O3  =1  At  AmOmmäm 

-f-  3  At.  Brenzcatechin  =  C^o  H20      =  Catechin. 
2  (C«  H4  +  0)  +  Os  »  Cit  Us  O4  s  JipniiiMre. 
S  (C«  H4  +  O)  +  O»  =  Cu  Hat  Ot  SS  Robtotim 


Ueber  die  Zasammensetasung  des  Catechios; 

von  Robert  Hagen. 

Da  über  die  Znfmmnienfietsnn^  dea  Catechins  nach  Zwei- 
fel obwalten,  so  wurden  nachstehende  Versuche  angeatelit 
dieselbe  in  bestimnieD. 

Das  sn  den  Analysen  angewandte  Ctteehin  wer  ans  dem 
Catcchu  von  Bengalen  nach  folgender  Methode  dargesteiit. 
Das  feingepnkerte  Catecbu  wurde  mit  dem  dreilMhen  tet- 
nes  Gewichte  an  kaltem  Wasaer  Übergössen  und  nnler  dfln- 
rem  Umrühren  2  —  3  Tage  lang  mit  defuselben  in  Beräh- 
rnng  gelaaaen,  worauf  der  ungeiöato  RnckaUnd  von  dnr 
bnunent  gerbainrebalUgen  FlSsaigkeit  durch  FIKntion  g»- 
siliiedcn,  stark  aD^geprcfst  iirul  in  kochendem  Wasser  gelöst 
wurde.  Zu  der  Auflösung  wurde  so  lange  esalgaauret  Blei* 
ozjd  hintttgeaetst ,  als  biediirch  noch  ein  gefirbter  Nieder* 
achlag  entstand  ,  dieser  abfiltrirt  und  hierauf  das  Catechin 
durch  Bleiessig  gefällt.  Das  so  erhaltene  Catechin bleioxjd 
worde  a»  mcb  tli  möglich  mit  kaltem  Wiaaer  anqgewaadieny 
dniin  in  Wmer  rertlieilt  vnd  dureii  einen  Strom  voq  Schwe- 
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felwasscrgtoff  zersetzt;  -woraof  das  Catecbin  von  dem  Schwe- 
feibJei  mit  warmem  Wasser,  dessen  Temparatur  jedoch  nie 
den  6M«pvDkl  errdeben  darf,  f  etrennt  wurde.  Nach  Taget-  ' 
frift  hatte  «Ich  dasselbe  volifcorameti  weifs  ans  der  Anftösung; 
abgeschieden,  worauf  es  abhltrirt,  stark  ausgeprefst  uod  dauu 
in  iaftleerea  Eaame  fther  Schwefeltaere  getrocknet  woMe. 

Haa  Verhalten  des  Catechins  ge^ea  Reagentlen  atimmte 
genau  mit  dem  von  8vanbcrg  angegebenen  überein.  Die 
Beaaltate  der  Aoaljae  weichen  dagegen  darehana  von  den 
Ten  Sven berg  erhaltenen     ab,  welcher  dataelbe  In  100 


TheilcD  au8: 

Kohlenstoff  .   •  62,53 

Wasserstoff.   4,72 

Saneiatoff  32.75 

100,00. 

bestehend  fand ,  wofür  er  die  Formei  Cis  Iij2  0«  entwickelt, 

die  In  Hundert  veriangt: 

Kohlenatoff  02,91 

Wasserstoff   4,11 

Sauerstoff  32,95 

100,00. 


Yen  den  anf  Obenangefährte  Weite  angeatellten  nnd  In 
InfUeeren  Rann  getrockneten  Cktechin  gaben: 


1.  0,400  gaben 

0,754  Kohlensaure  0,197  Wasser. 

II.   0,3017  „ 

0,559  „ 

0,149 

»» 

III.    0,209    •  „ 

0,5585  „ 

0,153 

IV.   0,3925  „ 

0,7306  „ 

0,2006 

T. 

'  n. 

ITT. 

IV. 

Kohlenstoff  62,122 

—    51,220  - 

61,046 

61,460 

Waneiatoff  6,479 

—     5,486  — 

5,685  — 

6,0911 

Saoerstoff  42,406 

—     43,286  — 

42,670  — 

42,865 

100,000 

—   100,000  — 

100,000  — 

100,000 

weiche  Kesuilale  der 

i  oriiicl  C|4  Iii» 

O9  entspreche 

n: 

Bcrseli.uf  Lelirbucli  der  Cbenie  B<L  VI.  8.' IIS. 


kl  100  Tlu 

HAtKohlenatoff.   .   10TO.OO  ^  51.30 
18  »  WaMersloir.   ,    112,32  5,39 
9  „  Sioewtoif  *   >     flftO.OO  43^22 

2082,41    —  KMKOO. 

Auf  100^  erhiUt  verliert  da«  Catecbia  2  Atome  Waaaer. 
h  OySSO  bei  lOO^geirDckncteaCitedilii  ^ben  9,1111  CÖt; 

0,101  n,o. 

Ii.  a,2«(»5  bei  1UU'>  getrockuetea  Catechin  gabeo  9^185 
eO,;  9,128  HtO. 

I.  II. 

Kohlenatoir    5M24  51,869  14  C  1979,99  57,91 

Waaseratoff     5,277  5,142  14  U     87,39  4,79 

Saueratoff  37,299  39.992  7  O    799.99  37,99 

»         ^            190,000  lOO.INNI  18ü7,4ü  100,00. 

Daa  Atoingewiclit  dea  Catechina  konate  nicht  mit  hin* 
reichender  Sicherheit  beatimmt  werden ,  da  die  einiige  Yer- 

bindiii)^  die  dieser  Körper  einteilt,  die  mit  l{lei(j\y(l,  slIioii 
hei  gewöhnlicher  Temperatur  im  luftleeren  iUuu  eine  theil- 
weiae  Zeraelanng  erleidet 

Das  Catechinbleioxyd  wird  erhatten ,  durch  Fällung-  einer 
AuUösun^  von  Catechin  mit  ^leieaaig.  Auswaschen  des  erhal* 
fenen  Niederaeblaga  mit  kaltem  Waaaer  nnd  Troctmen  im  luft- 
leeren Raaro,  wobei  es  jcddch  atetenefne  weffae  Farbe  elnb^fat. 

T.  9.420  dieser  Verbindung  gaben  9;345  Kohiensäum 
nnd  9,973  Waaaer. 

9.328  dieaer  Verbindung  gaben  9,2919  Bleioxyd. 

II.  0,4r]r)  dieser  Verbindung  gaben  0,336  Kohlensäure 
und  9^971  Waaaer. 

9.329  dteaer  Verbfndnng  gaben  9,2927  Bleioxjd* 

Kohieusloff    .    .    22,711  —  21,907 

>        Wasserstoff   ,    .     1,933  —  1,734 

Sauersloir  .   .   •    13.409  —  14.082 

Bleioiyd   .   .   .  91,047  —  92,187 

199^999  —  199JMI9. 
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Mo  99,  Börner  kungln  übeT  dm  Afünikwaueratoff^oB, 

Was  lieh  der  i  ormel  O«  +  ^  P^<>  <i  Uierl« 

iu  100  Th.  > 
14  Xi.  Kohlenstoff.   .  •  1070,00  'IZm 
12  „   Waweratoff    .  .      Um  ^1,65 
6  H  Saaerttoff  •  •  •    600,00  —  13,29 
2  „  Bleioxjd    .  .  ,  2190.00  —  01,52 

4533,96. 


Bemerkungen  über  das  Arsenikwasserstoffgas; 

•   vou  Heinrich  Rose. 

* 

Mm  Mteal  tloli,  nicbi  nnr  mm  die  Q^emrart  des  Ar- 

•enikwasteratofTgaset  i«  erkennen,  sondern  auch  um  jede 
Spüt  desselben  zu  zerstören ,  einer  Quecksiiberchlorida^flö* 
nmgf  tu  welcher  diesei  Qaa  einen  gelben  Niedenvhla§  her- 
Terbrlngt,  der  einen  Stieh  fna  BrionKche  hat,  and  sich  dn* 
durch  Ton  der  Fällung  unterscheidet ,  weiche  durch  Ein- 
«  wirfcnng  Ton  Pheafborwaaaeriloirgn  anC  l^iieckaUbenehlorid- 
•ttMmngen  entoteht. 

Die  Zusammensetaung  dieses  Niederschlagea  isl  ganz  un- 
Mnnnts  Siremeyer  tcheinl  der  eimige'geweien  in  tejn, 
Mlaber  ihn  mtcfftochi  hat  Naeh  Ihn  bilde!  daa  ArsenUc- 
waaserttolfgas  mit  einer  QuecksilberGhloridauflösutig  arsenige 
Sinre  nnd  QneelniUMfehloittr»  nnd  endlich  ein  Amalgam  ton 
l|tfeekeUber  vnd  Araenllr« 

Der  iVic(ier;sch!ag  zersetzt  sich  durch  Aofbewalimii^ 
nnter  vielem  Wasaer;  er  wird  schwarz ,  nnd  beateht  endlich 
sna  bloften  ^neefcaUbechigekdien«  IMn  Uber  demaelben  ale- 
hendc  Flüssigkeit  enthält  Chlorwaaserstoffsänre  und  arse- 
Btge  Säure. 

Diese  Zenetinng  iai  veMkemmcn  der  SlMiUeh,  welehe 
dweh  Weaaer  fn  dem  Ntederaoblage  bewirkt  wird,  der  in 
IdnecksilberchLoridauflösungen  durch.  l'hosphorwassersloDgaa 


2i0  Hose^  Bemerkungen  über  da»  yir$enikwas»er$toffgas* 

erieugt  wird,  und  der  (Lidurcli  in  Quecksilber,  in  phospho- 
vifo  Slore  Mod  ia  Chlor wasserfttcrlfiäure  zerfallt.  Ks  ^e« 
•cbieht  jedoch  dleie  Zersettang  tclinelterj  alt  es  bot  der 
dorch  AriiL'tuicwadserstofr^aä  gebildeten  Fällung  der  Fall  ist. 

Audi  ^egeu  >crdÜQute  S«lpeter«üure  Terhalleii  sich  beide 
Nledeiechlige  iliDlieb«  Sie  werden  durch  dieielbe  bei  eehr 
gelinder  Erwlrtaeng  io  Qnekttlberchtorir  Terwendelt,  wih* 
rend  da«  Arseuik  oder  der  Phoepbor  in  denselben  durch  die 
Slure  oxydiri  wird. 

Die  ihnliche  Zereetiiinf  beider  NiederKhligedoreh  Wei- 
ter nnd  verdünnte  Saipe(er«»aure  setzt  auch  eine  Aehuiicb- 
bdl  in  der  ZneeamieneetsBa^  Toraue«  eine  VematbnDf« 
welche  eieh  durch  die  qnantiCetiTe  Analyie  beatttif  te»  nech 
welcher  der  durch  Arsenik  wasserstoffgas  in  Quecksilberchlo« 
ridanfldinn^en  eraeegte  Miedcracbiag  nach  der  Foraici  Act 
Hgs+SIIf  CIt  anaamnMngesetat  alch  erwies. 

Diese  Küllunfi;  uiiterschtiidet  bith  in  ihrer  Zimamraen- 
eetsnni;  von  der  durch  Phosphor wa8sersto%a«  ia  QaedLtü-  «• 
berchloiidanfldtDnir  crseogten  dadorch»  dale  Jene  waseerfintl 
ist,  diese  aber  3  Atome  Wasser  enthält.  Dies  iat  der  Grund, 
warnm  beide  iSiederschiäge  sich  bei  erhöhter  Temperatur 
g«M  Teraebieden  Terbalten»  Der  ans  Pbeapher-  nnd  CMer- 
qoecMIber  bestehende  enthlll  so  viel  Waiaer,  dab  dadnrch 
die  ganze  Menge  des  Chlors  in  Chlorwasserstoff,  das  bei  der 
£rhilsnnf  gasförmig  entweicht»  und  der  Piiospbergehall  te 
pheepiierige  Sinre,  welche  durch  die  erhöhte  Tenpecatar 
in  Phosphorsäure  sich  zersetat,  ferwandelt  wird. 

Die  durch  Aieenikwassenloflgaa  in  l^uecksilbctühlendr 
ttttsungen  gebildete  Fillung  giebt  hingegen  durchs  ErhÜasa 
nictils  Gasförmiges,  wohl  aber  gublimirt  sie  voJltitäiidig,  wobei 
sie  ia  Queckailberchionir  und  in  metaUischca  AraenilL  aer« 
•etat  witd«  Ks  attUhniri  dabei  eine  kleiae  Menge  einer  gelb- 
rethlichen  Snhstana»  weiche  aus  ^ueckailher,  Chlor  und 
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Anenik  bettehl»  und  vielleicht*  nnsertatste  Snbitiiit  teyn 
kiRD.  Bitweileii  seigt  tich  Im  Snbliiiitt  eine  gering  Menge 

TOD  Quecksilber. 

Durch  die  Zusammensetzung  des  Niedemhiageii»  weldier 
in  Quecksilberehlorldaaftösnngen  doreh  ArteiilkwiMentoffJ^u 
entsteht,  so  wie  durch  das  Verhatten  desselben  gegen  W»»' 
«er  wird  die  Zusammensetzung  jenes  Gases,  wie  sie  von 
II n mit  oDd  Sonbelrin  «ogegeben  ist,  ToMkoomien  be* 

tatigt. 

Der  !Vie(jerschla^,  welcher  düTch  Antimonwasaeraioß'gas 
In  Qaecksilberchloridaoflcisnngen  heirorgebraeht- wird,  J»l 
eine  andere  Zasammensettung  ale  der  welcher  dMeh  Flmt» 
pbor-  und  ArseiiikAvas8erstr>0>a9  in  jener  AuUusung  sich 
eneugt,  woraus  man  auf  eine  Zttsamroertteltnng  det  Anti* 
roonwasterstoffgasea  tchtiefsen  kann,  welche  von  dar  d«t  Phos- 
phor- und  Arseaikwasserstoflgases  abweicht. 


Einwirkung  des  Chlors  auf  Chlorisatin  und 

Bichlorisatin ; 

von  O.  Z».  Erdmann. 

(Brieflidie  MiiihsiUag  •»  J.L.) 

Chlorisatin  und  Üichlorisatin  erleiden  keine  Veräucle- 
rang)  wena  sie,  im  Wasser  gerührt ,  einer  fortgMtxten 
BInwfrknng  det  Chlort  nnlorworfen' ^werden.  Werden  alt 
aber  in  Alkohol  gel6st  ond  ein  Chlorstrom  dordi  die  Lösung 
geleitet,  so  eriolgt  eine  Zersettoog,  deren  Produkte  die« 
nttben  tind,  man  mag  CUnriaatin  «der  Bieiyoriattla  aawao- 
d«n.  NneU  yollendeler  fifnwMnng  beatehc  dfn  FIIMgÜt 
IBS  twei  Schieb tea ;  unten  liegt  eine  zähe  bräunliche  Fim- 
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gigkcit,  die  mit  glänzenden  BIKtclien  durch  webt  ist,  darüber 
•teilt  eia«  Ji^ilgdbe  Flüssigkeit,  ia  weicher  sich  ein«  Mciif« 
Sslniak  ■bgcKhieden  MtL  Bei  der  DeetilhliMi  liefert  de 
eine  Flüssigkeit,  die,  mit  Wasser  Tcrdunnt ,  schweren  Sals- 
itber  iallen  ls(st.  Im  Uüci^stsode  bleibt  eiae  braune  lim* 
■rtige  Sebstenty  im  «eiclicr  M  «cilerm  ErliitMi  da 
festes  PredakI  eiiiitfmirt,  dss  ich  gechlorte»  CkUmndoptm 
neotteo  wUl.  Die  untere  Schichte  enthält  auCser  4ev  eio- 
geneiigteii  filittclieii  ebenfiiJis  mehrere  Subetaaieo;  die 
Heoptmesee  edieiet  echwerer  Stisither  m  sejn.  Um  die 
darin  enthaltenen  Blittchen  zu  erhalten ,  wird  sie  in  kaltem 
Alkohol  §eldtl»  weldier  die  eMpendirte  SubelaiUt  die  sieli 
leider  eer  i»  feriafer  Meng«  eneugt,  oBfelM  snrftcklilai 
ich  tiefinc  dieselbe  ChhraJiii» 

Um  geciiimrle  CliieriAdopteB  ist  dem  Chloriodoptea 
ftkefeva  iholicb.  Mit  Kell  erwirmt,  liefert  es  einen  flikhtigen 
indiffcrcnfeii  Körper  und  eine  krysliilli^irciitk'  Kalivcrbiiidniig, 
die  alle  iiesctiouen  des  cblorindopteassuren  k^alia  zeigt,  mit 
8ilberexjd  eine  gelbe,  mit  Knpferoxjd  eine  pnrparsielette, 
mit  Bleioxyd  eine  weifse  Fällung  ^iebt  u.  s.  w.  Die  durch 
ßatzsfUire  daraus  abge!»chiedene  bäure,  gechlorte  Chloriodop« 
tensieref  gleieht  diirehm  der  Cbipriiidopicaaiiire»  Dee 
gelbe  Silbersais  gab  bei  der  Aneljoer 

Kohleastoff  20,12   —  20,08 

Chlor  M^M  ^  mM» 

Siiberoxyd  SMS  —  «lü^ 

Diefs  entspricht  am  niicij^teii  der  Formel  C^s  Clg  AgO^ 
de  aber  bei  der  Analyie  eine  aebr  klelae  Menge  Weaeer  er- 
fcelleo  werde  end  das  Predokl  vieUeicht  eine  Beimengung 
Ton  Chlorindoplt^ii^aurc  euthicU,  aucli  der  gefundene  Chlor* 
gebalt  grdiaer  ist,  als  diese  Formet  fordern  würde,  loaielm 
feil  die  Annehme  der  Fornml  d«  Glio  AgO  veiv  wnnadi  4km 
gechlorte  Chlorindopteusäure  belrsektet  werden  ksna,  eis 


tmf  CkM§a(m  und  Bichiormtin,  Mi 

ChloHndoptensiare  Ci^  Ct«  Iii,  in  welcher  4/\t.  Wai^serttoff 
ilarek  ihre  Aeq.  Chlor  erteilt  tinil.  Dorch  einen  direliteii  Ver- 
flach feod  leb»  defb  Chlerlnileptemidre  der  Binwirlanf  ren 
Chlor  8titfe«etit|  Chlor  aufnimmt  und  Wasserstoff  verliert, 
die  ZenetMDjf  wir  Jedeeh  nicht  vollalindig  erfelgt. 

Hifl  CUmmM  wird  dnrdi  UnkiTiCellieireii  in  Alkohel 
oder  besser  durch  Suhiimalion  gereinigt.  Es  stellt  blaFs^^elhc 
gÜMonde  Sch&jipdiefi  von  PerimiittcrgUiui  dir.  Ks  ist  un- 
v«iiiiderC  etthtlniirfar,  «nldeUdi  in  Wesecr  «od  kiltem  Alko- 
hol, löitich  in  siedendem.  Seine  ZusammentetioDg  wird 
darch  die  Formel  C«  CI4  dargestellt. 

In  erwirnter  Terdibinter  Kaliieofo  üel  eich  dee  Ohlor- 
•■il  mit  perparrother  Ftrbe  oof.  Beim  EHkciten  kryelallMrf 
au«  der  Lüüuug  das  KaliisaU  einer  neuen  Säure,  Chlor anü^ 
^ämrei  die  2anmmeat€tiaD^  der  witserfreien  Chioraniliitfro 
werde  dereh  die  Anel3fee  des  Silhereetaee  aa  CI,  0$  ^o* 
funden.  Der  Vorgan*^  bei  der  Bildung  der  Chlot aniUäure 
iet  aieo»  dels  dee  Chlorenii  die  Helfte  eetnet  Cliior^eheilee 
aa  Kell  abtritt,  an  damit  Chlorbaiiam  aa  bildea,  wihrend 
der  Sauerstoff  des  Kalis  an  die  Stelle  des  abgeschiedenen 
Clüore  tritt.  Ui%  Zeraetsung  lat  demaaoh  voillLommea  eot* 
»proehend  dar  SarlagaBf  daa  Chlorlienaajlfl  mit  Kali  Iii  Bea- 
atüc'saurc  und  Chlorkülium ,  mit  dem  einzigen  Llntcrschiede, 
dafa  hier  das  iUdikal,  aia  dessea  Oxjd  maa  die  ChloraoUsaura 
betraelitea  liaan,  aaibat  Chlor  ealhilt.  Naant  man  dla 
Verbindung  Cs  Cl,  O2,  ala  Radikal  betrachtet,  Chlorlod^l, 
flo  hat  man: 

Cl,      +  CliChlorind^Fieiiloraraa  ChioraDH 
Ce  Ci,  Ol  +  O  Ohiorindyloxyd    =  Chloraaliaare. 
ist  mir  nicht  gelungen  andere  YerbiaduDgen  des 
▼•ffawgeaatalan  Radiltait  au  arhaltea. 

Baa  ehletaDlIaaar«  Kall  lat  €1«  O4  +  KO,  eaddM 
alao  1  At.  Waseer.    Burch  Salzsäure  Mtt  Sehwefeisäere 
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\«ird  ane  der  Auilusun^  desselben  die  CliIoninUiiQre  in  hell- 
r«Uien  Schuppen  gefälit.  Sie  hibeii  die  ZuMonmeoieUuu^ 
C«  Clt  O,  +  8  Ol  O.  Dm  eio9  At  Wmmt  enlwekht  nur 
hei  100^  DttK^h  AttfIdteH  von  Chbrtiitlfiitiw  in  AfiMMiiiik 
erhält  man  das  chloraDlUtare  Aoimoiuai»  welches  Bich  dem 
ibiiUch  Ttrhilt«  mii  Siateii  GMwmüImhm  lie- 
tat  tt.  t.  w.  ' 

Gaai  vom  letzteren  Salze  ?erschieden  iat  die  Verbindoo^, 
welche  Mit  durah  KiewIrkoDg  von  Amnimiafc  eef  Chloienil 
erhUt  Brwimt  man  Chlemil  hi  wiaarifcm  Ammeiifakt 
M  lost  ei  lieh  langsam,  ohi)e  (la^t^ülwicktluti^  zu  einer  tief 
Uetrothen  Fiuaaigieit  auf»  aua  welcher  heim  Krhaitea  kastm- 
fltenbrauie  flache  Nadele  eeacUefitcn.  Bise  ceneealrifte 
Lösong  er«<tan  t  ganz  zu  einein  Gewebe  dieser  Kristalle.  Diese 
iLrjfitaUe  eatbalten  26  pCt  Wasser.  Die  ZuMmmensetxuu^ 
der  letrecluieleB  Verbhidneg  ia|  C,  Cl%  H«  N»  O««  Bto 
Verbindung:  entblU  also  die  Blemeele  Ten  1  At.  wasserfreier 
Chloranilhäurc  und  1  At.  waetierfreiem  Ammoniak.  Ich  nenne 
iie  defiibalh  CkiDrmtilammnn,  Kali  eelwiekclt  in  der  Källo 
keinen  Ammeelakgenich  ene  der  Verhindeef ,  beim  Stehe« 
jedech  acbeiden  sich  Kristalle  von  thloranilsaurem  Kali  aut», 

Veraetel  maa  elae  i^ttigte  kalte  Auüliaeag  «oe  Chier- 
•MUammen  mll  Salaainre  eder  Sehwefelalere,  eo  adieideft 
lieh  au8  derselben  tiefschwarze  IVadeln  Yon  Diamantglana 
•w,  deien  Znsammeftaetamig  im  wasaerfrelea  ^mtaede  dureii 
die  Formel  Ci«  CI4  H«      O«  anagedrflckl  wird,  was  elaer 

Verbind uFig  Ton  2  At.  Chloranilsäure  mit  1  At.  wassLFfreicm 
Ammoniak  entspricht*  AuiserUein  entliält  die  Verbindung 
18  pCt,  (5At.)  Krjitallwaoter*  leb  oeaee  ele  Cklammfam, 
Chloranilammon  und  Chleranllam  geben  mit  den  Idetall* 
salzen  Fülungcn»  welche  denen  der  Chloranilsäure  ihnlieh» 
■her  doTon  wcaealUdi  waehleden  aind.  So  kt  der  ehien» 
nlUanre  Bar^t  lAeppIg  kr^^talUoliA  md  nelfiillch  im  eio" 


uiyiiized  by  Google 


49mima  Waner,  der  Niedtrwitig,  wdcben  Chloraiiilaiii  mit 

Chlorbarium  giebt,  ilockig  und  unlöslich  in  siedQodem  Was- 
■er.  Ich  habe  einige  Silberniedenchlige  «■(tertttcbt,  aber 
kekie  geii  iigeDden  RetDlUte  erhatleiu  Die  eine  dieser  Sil- 
berverbindungea  war  genau  nach  dem  YerhäUiiistie  AgO  + 
C»  CI3  Us  O4  miamniengetetsl»  eine  andere  eiberte  aidi 
der  ZoiatninenaeCsang  eiaea  noran  ehleranilmten  Silber* 

oxjdcs. 

Gegen  Kali  Terhalt  sich  das  Chlonniiam,  wie  das  Chlor» 
attflamnion;  es  wird  langiem  daTon  sersetit  Sieren  sersefaen 

das  Chloranilam  in  der  Kälte  nicht.  SclL&t  bei  gtliiidem 
Erwärmen  der  Löiung  mit  Sala-  oder  Schwefels&ore  ferandert 
sich  die  pnrpemthe  Loseng  nieht.  Erbitat  man  aber  die 
angeslaerte  FIfissfgkeit  sum  Sieden,  ao  wird  eie  aiiinühlig 
geibrolh  und  es  scheiden  sich  nach  läogerem  Kechen  Blält- 
chen  TOD  Chloranilsftarebjdrat  daraoa  ab.  Gan  ifaelicb  Ter- 
hilf  aleh  daa  Chloranllainmon.  Beide  sehelnea  daher  kein 
fertig  gebildetes  Amraonialc  zu  enthalten,  sodann  erst  durch 
den  Einflnfa  der  Alkalien  und  Saereo  ao  leraelat  ra  werdeD^dafa 
ihre  Bestaadlbette  ae  Ammoniak  und  CbleraDfisittre  sich  ver« 
einigen.  Zu  bemerken  ist,  dafs  bei  dem  Sieden  mit  Säuren 
der  Zotritt  der  Lnft  vermieden  werden  mnfs.  Bei  Lof^n- 
trltt  bräunt  sieh  die  Flosslgkeit»  wird  trübe  ead  liefert 
keine  Cliloraiiilsanre,  sondern  ein  bräunliches  Pulver,  da« 
sich  auch  bei  der  Bereitung  des  Chloranüama  bfawellen 
bildet* 

Die  Versuche,  deren  Resultate  ich  ihnen  hier  mittheile, 
haben  so  ungeheure  Mengen  ¥on  Material  in  Anapmeil  genom- 
men, dafii  Ich  nicht  Im  Stande  gewesen  bin,  die  Sbrigen 
Reaetionen  des  Chlorisatins  und  liichiorisatins  mit  einiger 
Gründlichkeit  zu  untersuchen.  Sie  werden  In  meiner  Ab* 
Inndlnng  einige  Versuche  Uber  daa  Verhalten  des  Chbrl- 
■atyda  und  Btehlorlsatjds  finden.  Ergtere«  C.«  II,,,  CI»  N2 
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lerlcgl  aich  ia  hdlMfcr  TempmlQr  (200»)  in  Glil«ri«||i, 
eiaen  nttieii  K5rper  Cie  Hio  CI2  O2  snd  Wnter.  Der  leU- 
tere  Irl  iL  aach  bei  den  Veraoder  uugeo  auf,  welche  das 
ChloriittiB  fliii  Kali  erieldel,  Verandaraofen,  die  ich  noch 
aichl  ganigaad  arktaran  kana  «ad .  mit  danea  Idi  adah 
noch  heachäfti|;e.  { 


Chemische  Notizen; 
voo  Fr.  Rochleder, 

I;  Ich  hahe  rohet,  vier  Jahre  altea  Pfirsich blitterol, 
welchea  durcli  utwdH  miteingeschlosseoe  Luft  Kr^sUlifliUer- 
chea  Toa  Baoaoeaaure  ia  iLlfiner  QaanMUi  abgeaetsC  hatte, 
mit  dem  aofeaaBatea  Spiritaa  Bef oinl  übergoatea  and  einfge- 
raale  umgeachütteit.   Es  blieb  darauf  die  Masse  gut  ver- 
acliiaaKB  atebea«  Nach  8  —  10  Stundea  hat  aich  daa  Gel 
la  eiae  am  Bedea  dea  Gefifiea  hefladllche  felbrothliche 
Masse  von  Wachsbärle  verwaüdeit.    Die  überstehend d  Flüa- 
ai^lieit  wurde  abgegoiaea  uod  Aether  auf  den  neofcbildetea 
Kürpar  gegoaaea»  welcher  aich  roth  firbte  and  hierauf  eat- 
fernt  wurde.    Ich  nahm  dalier  die  Substanz,  um  hie  2u  lei« 
Di|;ea  awiachen  Löschpapier,  prefste  sie,   bis  diese«  keinen 
fetten  K&rper  daraaa  aufnahm  nad  ttbergofa  in  einer  Flaacha 
die  Substanz  mit  Aether;  sobald  dieser  roth  gefärbt  war» 
wurde  er  abgegossen »  mit  neuem  vertauscht  und  dieses  aeeha 
Mal  wiederholt  t  dann  anf  einem  Flitrum  die  .Jklaaaa  aUt 
Aether  so  lan^e  gewaschen,  bia  er  Ikrbloa  ablief.   Dia  hler- 
anf  getrocknete  Substana  zeigte  folgendes  Verhalten: 

Sie  iat  in  Warner  and  Aether  aalöalich.  Ldat  aich  is 
Alkohol  (waaaerhaltigem)  bei  gawöhallcher  Temperatar  nicbf 
auf,  wohl  aber  beim  Erwärmen^  dabei  erhält  der  Alkohol 
ehiaia  Stiah  in'a  Grünliche»  dia  aa^eloato  Maafa  iat  anbe- 
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4««lend.  Bei  lortgaetstem  Kochen  ISet  sich  bedeatend  viel, 
der  Alkohol  wird  gelb  gefirbl»  letil  beim  Brktlten  nichto  ab. 

Der  sich  beim  Kochen  entwiclelnde  Geruch  ron  Schwefelwai- 
•eretoff  deutet  dtrauf  hin,  dafe  die  LÖtang  mit  Zenetseof 
verbanden  ist.  Terpentinöl  IM  in  der  Kilte  die  Snbttuii 
nicht  auf,  beim  Kochen  löst  es  den  Körper,  wird  dabei 
brenn  gefärbt  und  setzt  beim  Abkühlen  braune  Flocken  ab. 
Beim  Brhitien  tchmilat  der  Körper»  wird  dabei  veiindert» 
indem  er  gelb  und  etwas  braun  wird ;  beim  Erkalten  er- 
starrt  er  und  zeigt  Spuren  von  Kristallisation.  Bei  vor- 
aich tigern  JSrhitsen  in  einer  an  einem  finde  offenen  Olaa- 
rSbre  entstehen  unter  theUweiser  Zersetzung  farrenbrant- 
ihnliche  Krjstalle.  Angezündet  verbrennt  die  Substanz  unter 
Yerbreitnnf  einea  ftnfserst  nbeln  Geroches  mit  lenehtender 
nnd  rnfsender  Flamme.  Concentrirte  Sehwefelsinre  löst  In 
der  Kälte  wenig  und  iürbt  sich  gelblich,  wird  aber  die, 
8anre  erhitat,  so  löst  sich  die  Snbstann  mit  schön  rother 
Feriie  auf.  Sittigt  man  den  grörsten  Tbeii  der  freien  Sinre 
mit  Lolilensaurem  Ilar)t,  so  ilafs  nur  weni^  Säure  übergchiiä- 
alg  ist  und  übergiefst  den  rothen  Brei  mit  Alkohol  (^wasser^ 
heiligem)«  ao  löat  dieser  mit  Zor&cUassnng  ron  aehwefial* 
saurem  Bar^t  alles  mit  schon  dunkelgrüner  Farbe.  Diese 
grüne  Lösung»  mit  fileisuperox^d  erhitzt»  wird  eutfatbt,  es 
«atetebt  ein  gran«i  Blelaala.  Salpetersinre,  die  frei  von 
salpetriger  Siure  iat,  zersetzt  unter  Bntwidtelang  rother 
Dimpfe  und  lebhaftem  Brausen  die  Substanz,  wenn  die 
Sinn  etwea  erwirmt  Ist;  ea  bleibt  Schwefel  anrilck.  In 
Wasaer  gelöstes  Kalihydrat  nnd  Aetaammonlak  ecb«lnea 
aelbst  beim  £rhitzcn  keinen  EiuüuU  auszuüben.  Wird  aber  « 
Kaiihjrdrat  in  einer  Betörte  bis  mm  Schmelaen  crhitit  nnd 
nnf  die  halbgeschmolsene  Sobatans  der  fraglldhe  Körper  ge* 
worfen,  so  färbt  sicli  das  Kaiihjrdrat  roth  und  gelb,  zugleich 
entwickeln  aich  dichte  weiiae  Mebei»  im  Gewölbe  der  Re- 
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%oHt  flDd«n  lieh  Krjtlalte»  die  denen  tdir  ihaüefa  sind ,  die 
man  dorHi  Erhitsen  des  Körpers  fBr  licli  eilillt  Mit  Jod 
lir«t  «ich  die  Substanz  zu  einem  braunen,  in  Alkohol  mit 
Helber  Farbe  lötlicben  Körper  sunnmeatchmelBen.  Die 
Rfnwiriinng  Ton  Chlor  und  Chlorwittentoffiiiire  habe  ich 
nicht  untersucht.  *^ 

II.  Ueberachötlet  man  das  Pfinichblitlerdl  (dasselhe» 
welches  oben  gebraneht  werde»  habe  ich  anch  hier  verw^- 
clet)  mit  einer  Auflösung  von  fünffach  Schwcfelkaliuiii  in 
Weingeist,  so  löst  sich  das  Gel  darin  auf  und  nach  14  Stun- 
den  ist  leine  Yerindernng  sn  bemerken.  IDeberglefst  man 
aber  die  Lösung^  in  einer  gröfsern  Flatche  mit  Nvästrigem 
Ainniüiiiak  und  schüttelt  tüchtig  um»  so  &etzen  sich  bald 
Oeltropfen  am  Boden  des  Geftfiies  ab.  Nach  6  Standen  Itat 
sich  eine  gelbliche  schwerflüssige  Oelschichte  am  Boden  ge- 
sammelt^ die  nach  8  Tagen  erstarrt  ist  und  herausgenommen, 
zwischen  Löschpapier  geprefst,. einen  gelblichen,  etwaalcty- 
ststiinitdien  Körper  darstellt,  der  beim  Erhitzen  schmilatf 
dabei  aber  nicht  unTcrändert  bleibt,  sich  in  kpcheodem  Al- 
kohol löst,  welche  Lösnng  dnrch  Zusats  von  Wasser  in  eise 
weifse  Milch  Terwsndelt  wird,  die  nnverindert  dnrch's  FH- 
trum  läuft,  aber  durch  längeres  Sieben  den  weifsen  Korper 
der  darin  suspendirt  Ist,  absetzt.  In  .Schwefelsaare  (^cen- 
centrirter}  löst  sich  dieser  Körper  leichter,  als  der  vort^ 
mit  gelber  rarbe,  %\  ini  bei(u  Erhitzen  eben  falls  roth.  Setzt 
man  zu  der  Flüssigkeit  viel  Wasser,  so  wird  die  rothe  Farbe 
zeratört  und  die  Flüssigkeit  ist  leicht  gelb.  Die  grüne 
Farbe,  welche  der  voriiergchcnde  Körper  zeigte,  konnte 
bei  ihnlicher  Behandlung  hier  nicht  erzielt  werden.  Indem 
ich  eine  sehr  kleine  Qnantilit  bereitet  hatte,  konnte  icb 

*)  Laurent  hsibhrelhl elae lo  nirsniV«rbalt«a  der  obigan  ganz  gleichs 
Vcrbiiidong  unter  dem  Namen  kjfdrun  ie  amtfobutt^ifU,  (Tlnititat, 
Octob.  lUO  p.  992.)  D.  R. 
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weiter  keine  Vctrtoebe  emlelteik    Obgleicli  leli  iiiclil  Im 

Stande  bin,  in  enttelieMen,  in  wiefern  die  erhaltenen  Kör- 
per rein  oder  unrein  waren >  ao  acheint  mir  doch  das  Ver- 
Initeo  dehio  sm  deetee«  dafo  ejifleieliA  SehwefelnDgailiileii 
dee  Avaseeiene  veraehiedene  K9rpw  mit  Bemojlwiaieriteff 

eneogeut  die  vielleicht  einiger  Beachtung  werth  eejm  dürften» 

III.  Icli  nehme  mir  noch  die  Freiheit,  auf  die  Reaction 
dea  Chlorachwefela  binaudeuten ,  die  dieaer  auf  Oete  eua&ht» 
€oii  der  ich  keiae  Brwlbuaog  iiigendwo  fefeaden  Inbe. 
Giefat  man  tropfenweise  Chlor«chwefel  in  Provenceröl  und 
rälirl  um,  ao  erstarrt  bei  i'ortgeaetster  Behandlung  daa  Oel 
sn  eieer  gelben  dnreliadiimnienideD  CMlerle»  die  In  Aetbar, 
Alkohol  und  Waaaer  tl^b  nicht  lu  Terandern  acheint,  ala 
daf«  gie  etwas  undurchsichtiger  wird  und  eiaatiacb  iat^  bei* 
nahe  wie  Kantacbnk  in  der  Kilte  ea  lat 

IV.  Bei  der  DeatUlation  des  Fenchelöls  mit  SchwefeN 
aiore  and  doppellcbroamareal  Kali  and  Waner  catalebt^ 
waaa  man  dat  UeberdeatHUrende  Öftere  aarMgiefat,  nadi 
dem  Erkalten  des  ItetorteninhuUcs  in  der  gruuen  FiiUaigkell 
eSne  Menge  kleiner,  der  Beaaoeaanra  abalialiett  Krjalall^ 
die  ich  Jedeob  nieht  gaas  rela  Tea  einem  aaglalcfa  gebttda» 
ien»  acbmierigen,  braonen  iiarze  erhalten  konnte. 


lieber  das  ChromsuUuret ; 


Wird  trockenea  Schwefelwaaaeriteirgaa  lingere  Zeil  uf^r 

vorher  ausgeglühte«  Chroraoxvd  bei  einer  der  Wcifsglöh- 
iiitie  ualicu  TemperaKtr  geleitet«  so  erhäit  man  unter  Bil- 
dnag Ton  Waaaer  diejenige  Schwefelvcrbindnng  dea  Chromat 


üt  dem  Cbromoiyd  eottprieht»  2  AI  Clironi  aaf  3  AL, 
Schwefel. 

Es  scheint  nothwcndi^  zu  sejn,  dhln  das  Schwefetwa»*- 
tentoffj|fe  dorchens  trocken  ea^«weadet  werde,  da  ohee  fot- 
herfget  Dorcbleiten  deiaellKni  dorch  eenceetrirte  Schwefel- 

bäiire  das  Siilfuiet,  selbst  bei  anlialtendem  Glühen,  nicht  er* 
halten  werden  konnte. 

Aas  der  Chromsaure  bekommt  mm  die  VerUndenf  avf 
dieselbe  Weise  nnter  heftigem  Erblühen  der  Cbrooisaur% 
«Mi  Abscheiden  ven  Schwefel  und  Wasser. 

Das  auT  die  erste  Weise  erhailene  Prapurai  \var  schwars. 
pnWerig»  und  es  Terwandelte  sich  auf  dem  Piitinmemer  er- 
hftet»  unter  Bildung  von  schwefliger  Saure,  In  Chromoxjd; 

das  aus  der  Chromsäure  dargestellte  Sulfuret  war  geichmoi- 
aen  eisengrau. 

Da  es  zweifelhaft  war»  ob  nicht  etwa  durch  die  Chrom- 
säure  eine  höhere  Scbwefeluugsstufe  des  Chroms  erjbaitea 
eey,  so  wurde  die  erhaltene  Substaai  einer  Analjrse  unler* 
werfen»  die  Jededi  die  Verhältnisse  de»  Chromsttlfurets  er- 
gab. Et  wurde  Chlor  über  die  iu  einer  Kugel  gelinde  er- 
bilale  Verbiadung  geleitet,  dse  Ghrem  tue  dem  Chremchio- 
rftr  und  der  Schwefel  ans  dem  in  Wamer  lenetitea  Ghlor- 
scbwefel  durch  fiar^t  bestimmt, 

1,06  Gr.  Subetana  lieferten  1,808  Gr.  Chromehlorar,  ent- 
sprechend 0,551  Gr.  Chrom,  auf  l,Oreducirt  =0,dlO  —  0,583 
nach  der  llerecbnuDg  und  %ttlO  Gr.  schwe- 
felsanien  Bsrjt  =  0,465  Gr.  Schwefel  —0,407^0,108 

Verluäit  —  0,ü5a  — 

1,000  1,000 

euti^precheud  a  Atomen  Schwefel  auf  2  Atome  Chrom. 
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Ueber  das  Sar«H)coIlahan; 

Ton  Prof.  Johnstm. 


XkM  kiollicha  Sarooeollabars  wird  dofch  Behtndlnof  mk 

Wataer  in  drei  Körper  geschiedeu: 

fa  «tu  Omni  (A),  das  In  Waaaer  und  Alkohol  on- 

löaJich  Iii,  welches  aber  durch  ersterea  Laüuoj^gmittel  gröfa* 
lentheila  auagewaacliea  wird. 

9)  fn  oifieii  fn  Waaaer  anlMIcTien,  in  AlkoHol  aber  18a- 

lichea  Anthcil  (^^)t  von  harzartiger  BeschaifiüilKiit ;  er  wird 
dnrcfa  die  Formel  C40  H(4  O14  und  daa  bei  01^  geirocknete 
HjdraC  dnrch  C40  H««  O14  +  '  Ht  O  aua^edrackt  DIeaer 
Antheil  B  wird  durch  Ihsen  in  zwei  oder  mehrere  Körper 
serlegt;  die  alkoholiache  Auflöaong  giebt  mit  nentralem  eaaif 
eaurem  Bieloiyd  eine  Salsrerbindung,  welehe  den  Korper 
C40  II50  Ol«  enthält.  Ammoniak  schlägt  aus  den  gemischleti 
Aaflöanngen  ein  aweitea  Bieiaais  niedeft  deaaeo  Znaammea* 
•eUnng-.aicbl  nnlerancbt  laf. 

Z)  Der  durch  Wasser  aoa  dem  rohen  SarcocoUaharae 
«oageiof ene  ond  lor  Trockene  verdampfte  Antheil  lerfiUl 
dnrch  Behandlon;  mit  Alicohol  In  einen  IdaKchea  Körper 

(Jj)  Qud  io  eiuen  oniöaiichen  (^D^. 

4)  Der  bei  100^  getrocknete  Idaliche  Körper  C  gab  bei 

der  Analyse  Resultate,  welche  sich  der  Formel  Üjs 
Iiiherten;  die  damit  dargeateiiten  SalaYerbindangen  aelgten 
aber  eine  andere  Zniammenaetiung.  •  Dnrch  nentralea  eaalg* 

saurem  Oieiovyd  wurde  eine  \erbindung  C40  Iljf  Ou +  1*1*0 
«nd  dnrch  basisch  esaigaanrea  Bleioxyd  die  Verbindung 
Hs4  0,t  +  SPbO  gefillt. 

6}  Der  in  Alkohol  uniöalkhe»  In  Waaser  aber  löslictie 
AttthiU  D  bealeht  tat  einem  Gamm!  vnd  einem  andenn 
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SaS  D0rQ9n9,  Henry  und  Pagen,  Üntertuekvng 

Körper,  welcher  durch  nentrtlei  «Higiattrce  Bleloiyd  fleckig 

geßltt  wird. 

Dleie,  noch  unvoUeudete,  Unterauchong  iärit,  wie  leicht 
enichtlieh,  ein  offene«  Feld  fiir  spitere  Aenderongen. 

(Thc.Atbeuaeanj.    Oclober  ] 8 10,  p.  799.) 

UotersucbuDg  der  Monesia- Rinde; 

von  B.  Derome,  O.  Beurtf  und  J.  F.  Payen. 


Die  Abstammung  dieser  Rinde,  wovon  daii  Exlract  in 
Sädimerike  gegen  Kühr  u.  s.  w.  angewendet  wird,  ist  noch 
nnbektnnt  Wahrscheinlich  kommt  ale  von  einem  grofsen 
Baume,  denn  es  sind  bisweilen  0  —  8  MillunLtcr  dicke 
Stücke;  sie  ist  compact,  schwer,  hart,  reicii  au  Extract,  von 
donkelbranner  Farbe;  der  Bruch  ist  fast  eben,  nicht  fasrig 
wie  £ichen-  oder  Chinarinde;  der  Geschmack  igt  zuerst 
müde,  süfs,  hernach  scharf,  den  Schlund  reizend. 

DwExtract  dieser  llindo  ist  dunkelbraun,  schwars,  sehr 
brüchig,  TO  II  ig  loslich  in  Wasser,  Ton  ihniichem  Gcachmaek 
wie  die  Rinde. 

Bei  der  chemischen  üntersnehnng  fanden  die  Verfasser 
isigend«  Bestandthelle  In  100  Tbefien  trockener  Rinde: 

1.  Aromatisches  Princip  (^?}    ......  Spuren. 

%  Fettet  krjatallisirbare  Materie 

Chlorophyll  und  Wachs 

2.  Gljrcjrrhizin  1,4 

4.  Monealn  (seharfe,  dem  Saponln  analoge  fifaterle)  4,1 

ö.  Gerbstoff  7,6 

6.  llother  Farbstoff  M 

?.  €hniimi  •  •  .   BpnM. 


Digitized  by  Google 


der  Mofie»ian*nde.      '  Sü3 


8.  AepfeiMore 
0*  ipfettanrer  Kalk 

10.  photphort.  Kalk,  Mafneda,  achwefelf.  Kall,  % 

Ciilorkaiium ,  apfels.  Kali  «  *  *  *  / 
£iteo-y  Maoganoxjd,  Kieaelerde  •   •  •  / 

11.  FeetiA  ..... 

12.  Holzfaser  und  Verlust 

Daa  Moi^9mf  daa  wahracheiDlieli  der  wirkiame  Beatand- 
tbeil  der  Rinde  iat,  erhitt  man  dnreh  EWhopfen  der  Rftede 

mit  warmem  Alkohol,  VerseCzcn  deg  Auszugs  mit  überschüs* 
alf em  Kalkbydrat,  Verdampfen  dea  Flllrata,  Wiederanfloaen 
dea  -Rllekatanda  In  Waaier,  Behandeln  mit  Thierfcohle  und 
Terdampfcn  im  Wasserbade.  Es  ist  eine  durcbsicbtigej 
kaom  gelbliche,  nicht  krjatallisirbare,  leicht  in  einem  weif« 
•en  Pnlver  lerfelbliche  Maaae;  lost  aich  leicht  in  Alkohol 
und  Wasser,  kadm  in  Aether;  die  Auflösung  scliüumt  gtark, 
wird  durch  Säuren  nicht  oeutralisirt,  ist  geruchlos,  schmeckt 
etwaa  bitter,  hihtennach  aehr  acharf.  'Mit  Salpeteraaure  bil- 
det dat  Mdnealn  ein  gelbes,  brOehiges,  in  kaltem  Wasser 
unlösliches,  in  Alkohol  losliches  Produkt,  weiches  dem  von 
Fremy  dorcb'  Behandlnng  ron  Aescnlinaanre  mit  Salpeter* 
Avre  erhaltenen  Harte  nmlog  in  seTii  achefnt.  Daa  Mone- 
oin  steht,  so  viel  aus  diesem  Verhalten  an  entnehmen  ist, 
dem  Saponin  oder  Senegin  nahe. 

Die  Formen»  In  welchen  die  Moneain  bia  Jetat  In  der 
Medicin  Anwendung  gefunden  liat,  sind  das  Extract,  ein 
Sjrup,  eine  Tinctnr,  eine  Saibe  nnd  die  acharfe  Materie« 
daa  Moneain»  aelbat.'* 

(Joam.  de  phann.  Bd.  XXVII.  S.30.) 

lU  II  il 

* 

Aonal.  dtr  Cbemi«  o.  Pharm.  XXXVII.  Bds.  8.  Heft.  Si 
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Ueber  die  Darstellung  von  flüssiger  und  fester 

Kohlensäure; 

von  Dr.  MUdielL 


D^r  V«rlaMer  lettle  sich  durch  Coniiruction  ei«ca  eige- 
nen Apparat!/ nm  irocknet  keUleninfet  Qu  «Imid  mAr 

lioiieu  i\üt.k  *u  uülervvcrftn ,  in  den  SUnd,  die  Versuche 
,j9fk  TkHorlcr^ia  wiederholen  und  iUeiU  einige  neue  i  liat- 
gackea  ulier  die  eoidiallteii  diem  Qawt  ioi  fliUiigeB  wui 
festen  Zustande  mit.  Die  BesehreibuDf  dee  AppirMs  kaiia 
ohne  Zeidiuuii|[  nicht  ?erstaiidca  werden ,  das  Pnnoi||  iti 
aber  daaaelbt  vie  daa  der  in  fisropa  eonalriiirten  A|ip«rtl«. 
Das  Gas  efitwickdft  aieb  ava  eiacm  Geaaeii^e  von  -ScbwefeW 
fiätire  und  doppelt  kohlensaurem  ISatroii»  und  die  Auhäufuo^ 
dea  Gaaea  telhal  iat  die  Uiaache  dea  atarkeii  Omcka»  dcai^  ea 
erleidet  Wenn  «i  In  einem  TheiU  dea  A|hparate  ütoi^  ge- 
worden  hU  so  erzeugt  der  Verfasser,  iiidcLu  er  eine  kieiuc 
Fortion  durcli  einen  Hahn  in  eine  andere  Uöbre  «nasiroqm 
Ulit ,  dnrch  die  pletallche  Evpanaien  dea  Oaaea  eine  -an  lie- 

träclitliche  Külte,  dafü  der  Rest  der  P  liissifikcit  trslarrt;  \  oii 
einer  Unne  erhaJi  mau  ohn^efaltr  eine  Dra«i|ine  feate  EtAr 
lenalure«  »  . 

Die  feste  Kohlensaare  hat,  im  frisch  bereiteten  Zu- 
Alande »  das  Ansehen  von  koiileiisaorer  Magnesia ;  drückt 
nun  aie  alark  nwiaclien  den  F^inf  ern»  ao  «icbal  ilire  DiclU^ 
kelt  nn  das  Doppelte«  Sie  iai  ▼ellkonunen  w^lfs,  Ton  weir 
eher  und  schwammiger  Consistens,  ziemUch  ähnlich  dem 
•ehwaeh  befeuchteten  nnd  geballten  Sdinee.  Sie  Teidanpfl 
rasch  nnif  wird  Immer  kilter,  ao  dafa  atufenwelae  die  Vei^ 
dampfung  auch  iangsaunr  wM  und  sie  einige  Zeit  im  festea 
Zustande  erhalten  werden  kann.  Bine  9M  Gran  aehwei»e 
Maaae  rerlor  tnerat  S     4  Gran  in  der  MInnln  «nd  ?or» 
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Mitchell,  äbtr  iLDarsM  v,ßusM4ger     fester  AolUmM. 

»cbwaail  cr&t  U2,th  ^'/j  Stundtiu  vollständig,  bei  einer  äufbe- 
ren  Lufliemporalux  von  10  —  W  F.  (1»«^  —  2ü^ß  tt«). 
INe  tote  9Som  iat  IctelUop  aufinbewaliMn ,  wcdd  de  ni« 
saiDoieuged rückt  und  in  Baamwolle  oder  Wolle  eingehüllt 
UL  K»  Ui  schwierii;  mit  Geuaui^ktiU  die  Tctuperatur  im 
BImmI  ttirtr  QUihu^  »lüMiapjt^ii»  weil  w  dvrcb  die  Ver* 
demfiftHif  eiigeetilleklidl  iriedf%«r  wM.  Der  Verf.  weicht 
liieriu  von  Tliilerier's  Angaben  abt  welcher  vermutbete, 
de^  die  jnUiüivelie  iUttt»  Im  Menept  dee  VWwerdeM  dei 
Gi»tce  elelrete*  11  Ue1i#U  beolieeblfte  dagegen  eine  eoa». 
fitante  Temperatur  •  Erniedrigung  durch  Verdampfung ,  wa« 
dufwt»  eise»  ImSlMUQm^  t^09k  vsmieliri  w^dcn  kana«  Im 
Memit  der  BUd«»«  der  UbUiH  Kdilentint«  fiel  das  Ther- 
mometer aiil  '  S'V  I^'.  —  52", ü  Ii.);  ist  die  itis.iu  tiiiure 
In  fieunwoile  pd««  Wolle  eiofehiUU,  m  wird,  die  Kälteer* 
wtugttoe  venMifert»  wird  iie  an  der  Luft  bew«gt,  so  flUl 
des  Thermometer  sehr  rasch  und  unter  der  Glocke  einer 
LeHpumpc  erreicht  diu  Wirkoag  üir  Ma|LiJBuai.  Diu  gröfste 
te«lft  feite  Ktthieeiinre  ermigte  Kehlenalmre  war  ea  der 
Lofi  —  IQ9^  P.        6So,e  R.),  und  miter  der  Glocke  einer 

Luiipuaipe  —  iiii**^  C"^  ^^^^  ****  äufaere« 
Ufittempenlut  vo»  +  8Q<»  F.  <,2^<» 

ZaMls  von  elwii  Aetber,  «o  deb  4a»  feale  Gas  daa 
Ansehen  von  feuchtem  Schuee  erhält  >  lermchrt  die  Kälte, 
den  das  Themigam^  fiiiU  in  der  leere  «uf  ^  F. 

19^,1  iL),  elnaii  Km»gnd,  welelm  der  Verf.  auch 
bei  V^räuiiciujig  des  \  eräuchs  uieht  überschreiten  konnte. 
£r  weürfiaffte  aicU  das  ätherlialUge  Geoieuge,  iudeni  er 
eeAer  etwas  Aetlier  In  das  QMh  biacliCe,  werfn  die  Koh- 
lensäure flieh  verdichtete.  Man  erhielt  so  weniger  feste 
Saure »  abejr  aie  erkältete  mehr«  Alkohol  kaun  den  Aetlier 
awBtaiiB  ,  die  «rtAMeodf  ¥iMm§  iat  aber  schwacher.  An 
der  UfI  sei|(te  daa  iUehelbpitife  Geneni^e  staiioiiiir  —  lOQ^F. 
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HOOF.  (— «8o,lR.),  und  etie^  dann  langsam  auf  —106« F.; 
in  leeren  Riome  fiel  es  aef  —  TS^YR.).  —  fii 

wir  nieht  mSglich»  fette  KelileMiore  mit  Wcmt  meBgea» 
Die  Venuclie,   welche  diese  beträchtlkheo  Kältegrade 
■nnttellen  erieoben,  sind  teiir  owrkwMfg.  ({Mckaiiber, 
wetchei  man  io  eine  HMiIbo^  dea  featen  Qeaea  Maft  «ad 

damit  bedeckt,  gefriert  ia  einigen  Secundcn.  Die  Erklär- 
ruof  dea  l^ueckiiibera  ging  augenblicklich  ¥ar  sich»  «et» 
am  et  mit  einer  am  feater  KoUenaim  nnd-Aether  beatn- 
henden  Mischung  in  Rerührung  braelite.  Das  erstarrte  .Me- 
tall war  wie  Blei,  weich,  leicht  zu  schneiden«  aiehbir  und 
liiaunerbar»  nicht  klingend.  *ln  dem  MeoMt»  wo  ea  Martf 
wird,  wird  ea  hrBehIg»  wia  die  ▼enehledenen  Angaben  hier- 
über aufklärt.  Gefrornea  Quecksilber  sinkt  In  flilsaigeni 
achneli  nnter.  ^ 

Rel  ohngefihr  —  IIH»  F.  6V>^  R.)  eratarH  die 
flüssige  schweflige  Säure;  die  gefrorne  Säure  ist  specilisch 
achwerer  ila  die  flüsalgei  M  Ul^  V.  (^^  W  VL)  wM 
Alkohol  fOtt  0»X6  apec.  Gew.  dhrttg  und  klebrig,  Hi  atlr- 
kerer  Kälte  wird  er  noch  dickflüssiger  und  sieht  bei  —  146* F, 

700^1  SL}  dem  geschmoiaenen  Wache  ähnlich.  —  Alko« 
hol  ron  OJBSB  apee.  Gewicht  gefHerl  leleht;  Aniher  aileldel 
bei  —  146'^  F.  noch  keine  Veränderung. 

Drückt  man  ein  Stück  feste  Kohlensäure  auf  die  Haut 
elnea  lebenden  Thleta ,  ao  hM  die  CinmMon,  der  FMaaig» 
kalten  aof  nnd  es  bildet  alcb  ein  blioUeh  weMber  Fleck ; 
iäfst  mau  äie  lö  Secnnden  darauf»  so  eraeogt  eich  eine  Blase 
und  nach  2  Mhraten  bemerkt  man  «Ine  wdfiie  VnrtMnaf 
mit  aofgcworfenem  Rande ;  der  berührte  Thett  lal  leMaa  «nd 
eine  Narbe  ist  die  Folge.  Der  Verfasser  brachte  so  Blasen* 
mid  Schorf  bildung  fast  eberno  aebneU,  aber  wenige»  ad—tw 
hafi  lir  die  Kradten»  ala  »II  Fanw  imrfwn 
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Dts  spec.  Gewicht  tsl  each  der  Temperatur  verschieden; 
In  M$mki9m  alad  dto  iUralteto  mit  ämtm  Ttfa  Thiioricr 
muDmens^eitellt 

Mitchell.  rh'lTUr. 

Ttmpenurar»    8pce.  Gew.     Tempermtor*     Spec,  0«ir* 
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Die  Antdciuiinif  d«r  lljiisi|[eii  Kolüeiiaiiire  Ist  !■  dea 
wel  H«iiwB  TM  BaoMiUngeB  Ml  fleidi;  in  Mitcheir« 

Versuchen  ist  die  VolumTermehrun^ ,  bei  gleicher  Tempera- 
tannniiime,  dreimti  grölser,  bei  dea  Venudieii  von  Till- 
l«ri«r  vienul  grSfrer  ab  dl«  dM  Gmo«.  — *  Der  Orocl:, 
den  d«t  Gas  anf  den  ll&tsl^  gewordenen  Antlieil  aosälit,  iil 
judi  Jklilclieil  folgender: 

Temperatur.  Druck, 

0«  E.  86 Aftmoipliirea. 

60,7,,  -  « 

660,,  —  60       „  . 

86»^   2d«  ^  -  W 

Dieae  ReaolUte  aind  mit  den  Tiiil  o  ri er'srlien  fast 
identlKh;  letitorer  ftnd  den  Dmcli  bei  0«  ft.  s  86  nod 
M  Ii«  R.  xs  TS  AtmetiMrea« 

Verdiclitet  man  die  Kohlensäure  In  einer  staricen  GldS- 
nbre,  die  an  einem  £nde  feacblaeaen  und  an  dem  anderen 
■iit  einem  impfernen»  dnreh  einen  Ifilin  veneliüelSibcreii 
Fortsats  Tersetien  ist,  und  hält  die  Röiire  mit  Scfinee  und 
£18  gut  eriLältet,  ao  I^ann  man  die  Verdiclitung  leicht  be- 
•baelitcii.  Daa  flteif  e  Oaa  iat  ▼diiig  farbioa  und  dnrehaicli* 
iiß'f  die  GiaaltQgeichen,  «eidie  man,  nacli  Farad ay*a  Vcr* 
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fahren,  liineinbritigt,  um  »|iee.  Gewicht  auomniittelii, 
steigen  oder  »inkcu  in  der  Fiütsigkeit,  je  iiscli  dem  i  ccn«^ 
pentorwechsel.  Beim  Oeffnen  der  Röhr«  ^riik  4te  ¥yhr 
tigkeit  In  heftige  Beweg ung-,  das  Gn  ehCw^lolit  meh,  die 
Flüssigkeit  wird  immer  kälter  und  ers^tarri  ciiiiiich  zu-  einer 
Matie»  welche  dichter,  eU  die  schon  erwÜNite  sehiwearlige 
BfateHe,  aber  fast  welfa  nnd  sehr  pordt  ist.  'Taucht  man 
dagegen  die  geschlossene  liohrc  iu  ila»  Gemenge  von  fester 
Kobiensinre  und  Aether,  so  erstarrt  die  FiiUsigkeit  su  einer 
nicht  porösen  Masse ^  die  so  lange  sa  Boden  sinkt,  bis  alles 
gefroren  hX. 

Bs  besteht  aleo  in  soweit  eine  Anaiogic  zwischen  Koii- 
lensinre  und  Wssser»  eis  diese  Kdrper  aioli  to  den  ?crsclii#* 
denen  Formen  von  Flüssigkeit,  l>ampf,  fichnee  nnd  Mim 

dsrbieten  können.  '  .  ' 

'  Will  man  das  Verhalten  veiichledene#  ^nbstmuen  gagm 
Bissige  Kohlensinre  beebsehlen »  so  relehC  es  hin ,  sie  Torber 

In  die  Ilöhre  zu  bringen,  worin  ninn  das  Gas  verdithtoii 
will.  Wasser  bleibt  als  speeifisch  schwerer ,  nnter  dem  fliis- 
sigen  Gsse,  ohne  sich ,  selbst  sn  den  BeiilhTiingspQni[ten, 
damit  zu  mengen;  üilnct  mnn  die  Röhre,  so  entweicht  kein 
Wssser,  es  rerwandelt  sich  aber  in  eins  dicke  Eisschichte. 
Mit  Alkohol  nnd  Aether  bilden  sieh  Streifen  in  der  Flussig- 
und  sie  wird  bald  milchig,  iiidem  die  iSIalerien  sieli  mengen. 
Wenn  der  Druck  aufhört,  so  tritt  heftige«  Aufbrausen  ein, 
der  Alkohol  oder  Aether  bleibl  «ng eCl^bt  In  der  ttShrst 
ohne  dafs  sicli  dn  fester  Körper  bildet,  finthilt  der  Alko- 
hol Scheilsk  eufgelüät,  so  wird  letzterer  durch  die  8äure 
in  leichten  welfsen  FMum  geCiiU,  weftekn  sieh  ungenblkk« 
IM  wieder  Iflsen,  wenn  dlle  Kehleasinre  entwichen  kL  In 
der  Röhre  bleibt  die  durch  den  Lack  gefärbte  alkoboUsebe 
FiössigkeU. 

Die  flüssige  Kohlensinfe  echeint,  nach  Vennohen,  die 


t 

■ 

in^lMMi  4^  mMmMmn^  MftrIeR,  Mf  die  Metels  k«iM 

iiiiawirkuug  auftziiiibfii. 

Um,  dar  RmI  4er  riAasi^kdt  in  der  ftolM.  cfitorrC 

80  kann  mau  diese  vor  dem  Lültirohre  zuscbiiMikcu.  Kiiie 

kflfavfW  Tenperitmn  9tibr  ■tnfc  ttaffrimMM  Chi,  wul 

bei  abnehmender  'i'cnipcrülur  Utugi^e  KoJiiensäurc.  Der 
-^MasMT  bfMim  «iue  HÄbn,  die  bei  öft<»  .F.  <1Q«,^  JL)  In 
ünm  Spmn  TonntinMsMl  teifl,  «ad  die  eine  FlMf- 

kehssiiule  Ifcfert,  weiche  ftuuinunt  in  ilem  Mactitfüt  fiiä  die 
MttlU  wächst.  s  .  '  *  ' 

.  VeitaMr  flbobl.  QleUfc,.  dbfa/dit.innitOitrte  Kstfl 
der  Kohieetlere ,  so  betriobtfi«h  dd  each  erscbctdeo  mag, 
alt  bewegendes  Mittel  anwendbar  sey;  eichU  desto iveniger 
Inn  4ie  #ra»kUii'ecbe  lartMit-  cine^eetai«Moi|.;eifli  Vo^« 
w^tfcen '  beeefrrifty  >Mr«iolie''die  AMicbten  Uerlber  aiiflcllren 
iittd  Speeuiiitileu  verbioderu  solica  »  da^cb  eine  cnlcbtt  Uaicr* 
Uäkaamng  Mm  fleh.  Mid  ibaa  €ajalaHea  «ftniAuff.M^tt  ite 
verlieren.  '  v  ;  7 : i  n«,  ^ 

(Atueric,  jMrn.  of4ciei:ce  «.  Bibi.  onhr^er«*  &e|»t.4i40.  177.) 


Ueber  die  Qnaotität  der  im  gesnndeii  und 
kraoken  Zustande  ausgeathmeten 

Kohlensäure. 


M.  Gregor  theilte  der  chemischen  Section  der  brit- 
tifli  Anodatlon  In  QUmgoWp  im  October         die  Reanitat« 

•efner  Tersncba  mfi,  oE  dke  ülenge  'ZeF  YoUenSfi?^  UTe 

'  -  i »  ■  }  .  1  t  p  II»  II  • '  , 
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bei  ^eflondem  SSoslaBile  mt  d«ii  Lungen  MigwIhnMl  wlnl^ 
von  der  in  krankem  ausgeathmeteu  diflerire.  Bei  getnoden 
MenMlicn  b«trigt  die  nitUoie  ^tuMtia«  ^  pU. »  wm  mIw 
Dtlie  nil  Thnmtna't  nuä  Apjofcn*«  lUfniM  ibmün- 

kommt;  er^tercr  fand  im  Mittel  8,72»  letzter  3,6  pCt.  la 
4eB  enten  Stadiea  der  itleioea  BiaUera,  Matern  nnd  Ui«r* 
Intihfiebcm  ttofgt  der  GefanH  der  int  den  Ln^fen.enlwkknl- 
tea  Kohlensäure  betr&chtlich ;  bei  ersterer  Krankheit  bl«  auf 
'9— 8pCt«»  bei  den  beiden  letslern  bis  zn  4  — 5p€t.  Diese 
SnMlunn  liC  erllisend  der  fileifemif  der.  KrwOiWl  bemirit 
ter;  In  dem  VerUUtnifii  aber,  eb  'Beiierang  eintrlM,  Ter- 
rlngert  sich  auch  wieder  der  Procentgehalt  der  Kohleasaure. 
Bei  chieniecfcen  Henlkrankheiten  werde  ebenfeUii  eine  Zn* 
ntknie  %iibaalrtet»  nnd  bei  einen  FeN  ven  Milhyoale  belnif 
der  miUlere  Gehalt  7,8  pCt  Bei  Diabetes  mellitus,  eioer 
Krinkiieil»  In  «eielMr  die  Mehmnf  in  Znokev  vervandeli 
«nd  in  der  Fenn  rwA  Hemiteir  nnd  Zneker  ikgmihleden 

wird,  konnte  keine  Abvveiclning  beobachtet  werden,  indem 

.der  Keiilcmteff  in  dseaeni.  Faüe  ala  ^incker  nnd  Itiimitirff 
•ceemirl  wird. 


.  •      •  • 


Oi«sseO|  fsdraokt  bat  Ckrl  MÄtHMktrgtr^ 


Intelligenz -Blatt 

tn  den 

Annalen  der  Oiemie  n.  Phtiniiaci& 


In  Vertage  der  Unteneletotten  in  eo 

Die 

organische  Chemie 

To 

iJmr  Anweadniif 

auf 

Agricultur  und  Physiologie 

ton 

Dr.  Jmlus  Liehig, 

FrofetMr  der  Chemie  au  der  Ludwigs- UtiivertitÜt  zu  Giefocu,  Ritter  ete« 

Veiiopip.   §eb«fteL   Preia  2  Thir. 


1>tr  Titel  dei  Bedu  «od  der  Name  des  gedtrelcliea  TerÜMteri,  ver- 

bür(;eu  die  hohe  Wichtigkeit  eiiiei  Werkes,  vretchei  bestimmt  mjb 
dürfte,  iu  dpr  n  tsseuschaftlicheu  Richtung  des  wi ch  1 1  s  t  e  n  6 e  w  e  r  b  e< 
bclriebs,  —  des  Ackerbaues —  nud  der  Pflaiizcupliyf^tologie,  eiue 
BevoluiioD  SU  begriiwdee.  —  Wir  eeyflrMeB  daher  dae  Bush  der  Besch- 
teeg  der  Suatimänucr,  Cfaenlher,  Phyiielogeu»  Betaniher,  Agreaemett, 
Pharniai^aten  nud  Aerzte. 

'  Braontehweig»  SO*  September  1840. 

Friedrich  Vi^wg  und  Sokm* 


Im  Verlage  der  Unlerzeichueteu  ist  so  eben  erschieuea: 

Handwörterbuch 

■  • 

der 

reinea  und  aogewandten  Cheroie. 

la  Vcrbiaduiig  mit  mehreren  Gelehrlen,  heransgegebeA  rag 
Hr«  JmtHB  läebig  und  Or.  J,  C.  Paggendorf,  Profesaorea 

ao  den  tlfiiverüitäten  in  Gief^en  tittd  Berlin.  In  5.  Bün- 
den» jeder  von  5  Lieferungen  k  10  Bo^cn.  £iitcr  frft« 
iiujMC»UoiMfMis  Xur  j«de  iaefvang;  1^  Mgr« 
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I 

Britta  Bsttdtt  vttrt«  X*Ufertt»f. 

DIetei  mit  lo  Itbhsftai  Bctfall  nfgeDomnien«  V«rk,  denen  Fort* 
^og  darcb  BcImm  und  oMaftcbiebbare  Arbeiten  des  Hwtb  ProfMMn 

Itieblj;  nnterbrochen  ^tbt,   ^r\rd  jetst  wlttler  clttea  VoSUg  f f 
•  V •gelten  Fortgang  uebmeD. 

Herr  ProfeMor  Dr.  Wohl  er  in  Göltingen  ist  der  Redaction  von 
4«r  vierten  Lieferang  an  beigetreten)  er  sowohl ,  als  die  Herren  Pro« 
ÜMMrea  B«ff  in  Gleftcn  ond  Otto  In  Bnnmchweig  werden  fortnndna 
Hiktigtten  Antheil  alt  Mitarbeiter  nehmnn.  Aneh  lit  der  HerrDr.Bnm« 
aelsberg  In  Berlin  ali  MiUrbelter  gewonnen« 

Wir  bitten,  dem  der  vierten  Licfenitig  anpeh'ai!£:tr>!i  Pro^ppctti?  det 
Hand  Wörterbuchs  der  Chemie  eiuc  erneuerte  Beachtung  tu  Khcnli^n, 
Branatclkweif  9  den  15,  September  1810. 

Friedrich  Fieweg  und  Soikn» 


In  dar  Bnla'iolisn  Bne^handlnng  sn  Stntigardt  iit  in  eta  nncMc* 
■M  nnd  In  dton  Ba^handlingnn  Dnntidüandt  nnd  der  Sdiw^  voi^ 
Athig  an  hnbens 

Der  angehende  Chemiker^ 

Oller 

Einleitung  in  die  tecboische  Chemie 

ttill  Angabe  der  iDtereisantegten  Biperimeiite. 

Wtm  Gebmneb  Ar  Alle,  welclie  lieh  mit  der  Ctiemle  nneh  ihren  0%^ 
•efaan  nnd  deren  Anwandeng  i»  Leben  bescbiftigen  oder  bekennt 

mtcben  wellen. 

Von 

Dr.  Uöberemer. 
SB  Boges  Veiiopopier,  a  geheftet  1  Rtblr.  oder  1  fl.  BB  kr* 


Or  Preis  ^Herabsetzung. 


«  • 

Um  den  ▼feien ,  mit  dem  vierten  Binde  der  ^,fhihm 
äu9  dem  Gebiete  der  prakUeehm  Pkarmaei^^  von  Dr.  A. 
ML  L,  Voßet^*"  eingetretenen  Abonnenten  eine  Erleichte* 
rnn^  inr  Coropletftiran^  dei  Werkes,  reep.  lor  Anschaffang 
der  drei  erstercn  Bände  zu  geben»  habe  ich  mich  entschlos^ 
oen,  Jetstere»  weloho  im  Ladeopteio  4  Tliir«  koeien,  reo 
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beste  an,  auf  uubcstimmte  Zeit,  zu  2  Thir.  zn  crlssseii» 
und  iit  jede  Buchhaudiuug  im  SUnde  geueigte  BetteUttngwi 

xa  obf^em  Preise  anznnehmen. 

Crefeld,  den  Id.  Septbr.  1810. 


B«i  um  iit  erichieuca  utiU  iu  alk)^  BucbluuilUugen  xu  iiibtii: 

Abbi^diuogeo  über  das  NervensysteoDu 

■Väh 

Marshatt  Halt 
All«  dem  fingiiscben  mit  Erlaaterungen  aod  ZotÜiea 

vou 

Dr.  G.  Kürschner  zu  Marburg". 

Mit  einer  Utbographirteu  Tafel  unri   riner  Tabelle, 
gr.  8.  UV«  Bogeu  lir.  I  Rlhlr.  oder  1  ü.  48  kr. 

üeilrä^e  zur  niedfcinischen  und  chirurgischen  Tfeükunde  mit 
besonderer  Berticksichti<rung  der  IIü^piulj)raxiä.  Von  Dr. 
Cr.  F.  B,  Adclmann  Marburg.  Erster  Band.  gr.  8.  br. 
16  Bogen.    1  Rlhlr.  oder  1  fl.  48  kr. 

Elemente  der  anaijtiächen  Chemie.    Vou  Prof.  Dr.  Winkel' 
btech  zu  Cassel.    Mit  eiuer  Kuprerlarel.  gr.  8.  br.  29  Bo^ 
gen  2  Rthlr.  6  gr.  oder  4  11. 
II arbarf ,  In  Notenber  1840. 

jS\  G,  Elwerts  Universität«  -  Buchhandlung. 


M  Fr.  Volkvar  to  Leipiig  tot  evtehiraen  Md  in  aHea  Bvcbhud- 
toagmi  SU  fioden: 

VoUatttodlgeti 

Taschenbuch  der  theoretischen  Cheom» 

inr 

icba«Uea  Uebenicbt  und  leichten  Repeiilion 

bearbeitet  von 
Dr.  M  Cr.  Lebmann. 
Tafcbanlarmati  ga  banden  l  Tblr«  12  Gr« 

Der  Herr  TerfeMer,  der  iteh  mIhw  telt  HIvgerer  Z^it  alt  akademi» 

scber  Lehrer  der  Bildung  «ngchendcr  Chemiker  und  Medicluer  mit  p^ronjcm 
Erfofpp  widmete,  beitrebte  sich,  mit  diesem  Lchrbaclie  zundcbst  seiuen 
eigaeii  Zabörero  doeu  klaren  Leitfadeo  so  überJiefera,  der  die  Idee 
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der  Wisteunchaft  mit  dem  Formeller  sin  ur  Ihrer  lugehendeu  Verehrer  be- 
freundend, ihiien  riigleich  eine»  solcbeu  Schütz  positiver  Wi«s«en9fhafy 
•icheru  Milte,  dafü  lie  dadurch  zu  eigeueni  MlbitMäiidigett  ForUchreiten 
In  Ttieofie  und  Pnxit  belühlgt  wfirdeo. 

Zugleich  l«t  die  vorwalteDde  Trudtns  dlefCsWerkd,  (aud  deraaßer^ 
ordeutliche  Erfolg,  dessen  et  licli  itchou  jetzt,  wo  kaum  einige  Monat« 

trlt  der  Ersrhcinnii^:  ilrs-Jclhen  vorüber  sind,  erfreut,  beweist  -svir  der 
Herr  Verfii';<er  das  Hcdiirtiiirs  erkannte  und  traf)  den  Sludircnden  die 
Kept-titioa  iu  dt-r  Ciu  tiiie  zu  erleichtern,  ohne  defshalb  der  wisseuschaft* 
UdMB  Betrachtang  Eiutracht  tu  tbun« 

Dfepet  Ziel  verfolgend,  vermied  er  tbtlcMlicb,  deo  Iieier  mit  duer 
erdrückenden  Lest  von  Eiuzelnbellen  an  peinigen,  ttttt  detten  bennbl» 
er  sich,  viel  geoerellc  S'ätre,  allgemeine  Uebersicbteu  und  R»'e:<'?n  ?fi  e:«- 
ben,  äbulicbe  Körper,  aUuliche  Erscheinuugcu  nud  Tbatsachcu  möglichst 
taMOMBetttostelleii,  ihellt  am  Unteftebledft  twilcben  ibnliclieo  Erfabreo* 
gen  am  so  mehr  hervorzuheben,  thelli  nm  to  den  Aoflüiger  von  lelbtt  nnf 
•llgeflieiiie  ftiUae  vnd  fieg ein  bluioleUev* 

Nur  unter  diesen  Umständen  war  es  möglich.  In  dem  geringen  Räume 
Viele«;  zu  ^eben  ond  die  Eutdeckttugan  der  nenem  und  nevetteo  Zelt 
den  bekauutea  beizofiigeu. 


Bei  Job.  Fr.  Barecke  lo  EUeuach  Ist  erschienen  und  durch  alle 
Buchhaudluageu  aa  haben; 

Handbuch 

der 

pharmaceutischeu  Chemie 

Vortesungen, 

towle  Mdi 

zum  Gebrauch  für  Aerzte  Ond  Apotheker. 

Von 

Dr.  C.  Chr.  Tratig,  Fr.  Gökel. 
Dritte  giDi  neu  bearbeitete  Aasgebe,   gr«  8.  3  Rtblr« 

Die  Verlagtbandlneg  front  atcbt  dem  Pnbllknni  diese  dritte  oeae 

Ausgabe  anzeigen  rti  können.  Wcttti  ^chon  die  zweite  Ausgabe  sieb 
eines  solchen  Heifalls  za  erfreuen  iiatte,  dafs  »ie  nach  il»r#»m  Er<<cheiiieo 
auf  mehreren  Uuiversi tüten  felb&t  als  Leitfaden  bei  Vorlesungen  ange- 
wendet werde,  to  diirfite  dlea  bei  der  gegenwKrtigeii  Aaeage  nm  te  mehr 
der  Fall  seyn,  als  der  durch  seine  Arbeiten  rUbroltchst  bekannte  Herr 
Veriasser  mittelst  der  reichen  Erfahnini^cn,  welche  derselbe  viäbrend  sei- 
ner 21jährigen  Thiiligkcit  als  Lehrer  uud  Examinator  au  den  Uulverat- 
tüten  gn  Jena  nud  Doruat  an  mncbeo  Oelegenbdt  bette,  recht  wohl  da« 
Winenim  ertheste  ond  wiebtigste  dei  in  den  Tllel  bemarbten  JäAnw^ 
gaf  ia  rechter  Begransang  ta  geben  weiCi» 
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E?  bei  den  efnTelnrn  Gef;eT!5t*anden  ,  mm  Vort!ie!le  def  Lcnieti- 
deu,  das  G  ei  ch  i  cli  1 1  i  ch  e  ,  die  D  a  r  s  t  e  1 1  ii  u  g  ,  die  E  i  ge n s  cha  He  u, 
die  cbemischeCouMtitutiou,  die  Bcuulzoui;  uuü  P  r  üf  u  ug  Mbarf 
fcwiNlert  mugcg«bea  und  durch  die  Vtrtisallchoiif  der  verwtckel- 
tereii  chenilscbeu  Procette  mitteltt  der  Schemata  wird  auch 
der  Schüler  tum  Nachdenken  aofen^  oad  feilt  BJIck  itt  das  iiöbere  Ge- 
biet der  Witteufdiaft  geleitet« 


Anzeige 

für 

Malhematiker,  Blinera logen ,  Chemiker,  Apotheker  «te., 
Lehrer  an  UeeU  »ad  Gewerbe- Seh ulen». 
eud  afle,  die  lieb  fibr  Natenrlmiiichafte»  iatereiilreii» 


Bei  C,  F.  OsianrUr  in  Tübiugen  itt  10  ebeo  encUctteo  «od  itt 
allen  Bnchlieiidloagea  za  luvten: 

Methode  d&a  Krystailographia 

Ein  Lehrbuch 

für 

ADfloger  «nd  Oefibie 

Fr,  jiutr,  Quemtedt, 

Professor  in  Tübiugen. 

Mill  lithegr.  Tafebi.  «r.  a  4  f.  «der  2  Thir.  IS 


Der  yerftiier  bei  die  Aifgebe  n  I8een  genebt,  dei  gefiflimte 

Gebiet  der  Kryatallograpbie  enf  reio  enschauliche  Weite  90  darzustellen, 
dafs  auch  deiu  mit  Mathematik  weniger  Vertrantei!  Hndurcli  eine  ^rüud- 
Uciie  Einsictit  in  die  complicirtesteu  Kr>sialtverliuUuisse  aioglicli  wird» 
Dm  Werk  beginnt  anf  eine  ihm  el^eutbümliche  Methode  mit  der  Be- 
tieebtnng  der  einzelnen  Fladbea,  oed  icbrdtet  von  den  Elementen  lao^ 
snm  r.n  (ItMi  vrrwick«  Itcij  FJüctieitverbhtduugen  fort.  ludera  bei  dicker 
Art  der  Darslelluug  uicht«?  vorausgesetzt  i*t,  üoiident  die  einfaclnteii  vS;<tze 
bewieac-u  werdeu,  »o  iüt  ea  ein  Lehrbuch  für  AitfiiDger.  Der  weitere 
Ifeffelg  dei  Wegee  liibrt  aber  snietit  aa  dea  lehwlerigttea  Problemea 
der  Sj-ystallogn^hie,  und  wenn  diese  mit  den  einfachen  am  Aufinge  ge* 
\  lehrten  Sät/.en  gelöst  sind,  le  «icd  aacb  der  geabla  lüryeUllograjib  gar 
manche  Üeieiurnog  finden. 
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Bd  Friedrich  Fleifdt/Br  lu  Lelpxlg  iit  neu  ertchieae«: 

Theorie  und  Pl'axis 

der 

phtfmacetitisch- chemischen  Arbeiten 

C.  G.  Qtun'i^lus, 
lu   drei  Bänden. 
Ertter  Band. 
Lelptlg  1841.  Friedrich  Pleitelier.   1%  Tblr. 

Bei  dein  ttelto  Fortschreiten  der  ehemlfeben  Wlaaenschafteii  war 

ein  "Wrrk  clie«er  Art,  nach  dorn  Voi^an^e  des  rrrfflicheii  BurlilioT/'schen 
Wri  kcs,  wohl  Betiürfuir»,  uud  der  Verfasser  dmtie  tiurcli  si  iiK  fi  utiera 
Jiterdriäcitcii  Leistuugeu  att  dazu  befaliigt,  hiiireicbcud  auerkauut  se^u. 
Her  S.  eiid  S.  Baud  vrerdea  ia  dea  nädiften  •  Mouateo  ertchataea* 


80  ebea  iit  erscbieaen  aad  fenaadt  wordaar 

A  n  n  a  1  e  u 

der 

Physik  und  Chemie 

HeranigegebeB  so  Berlin 

C.  Pogg^dorff,  , 
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Produkte  der  Einwirkung  von  Salpetersäure 

auf  Naphtalin; 
voa  C  de  Marignac  aus  Genf. 

liattreal  Inft  geidffl»  dtCi  bei  der  EiDwUuf  toq  Stipe- 

tersäore  auf  Naphtalin  in  der  KSlte  ein  Körper  entsteht» 
deaten  Zusammentetiun^  darch  die  Formel  C|«  O4 
•■ifedridtft  wird^nnd  defii  omd  bei  Anwendoiif  tob  Wirme 
ffai  sweitct  Prodekft,  Ct»  Ui%  N4  Og,  erhiit;  er  htft  ite 
MiranaphtaUue  und  Mlronapkialese  genannt. 

Die  BinwiriLBiif  der  Salpeteniare  ist  eber  biemiii  aldil 
beendigt;  letei  »an  ele  iiecli  lehr  lenge  fort»  lo  erhilt  bmui 
Bwei  neue  Produkte,  eiuu  iti  Wasser  lösliche  SSore  end 
einen  anderen  Kftrper,  der  si^h  seiner  Zesainaieneetionf  nnd 
•einen  Blgensebaften  nach  den  beiden  Terher^benden  nn* 
reiht. 

KrhiiI  man  das  Naphtalin  mit  der  Saipetersaore  einige 
8ail  Im  tteAtn^  so  dafs  es  In  Nitrona^talese  nnifewandelt 

ist,  ao  wirkt  die  Saure  nur  noch  sehr  schwach  darauf  ein ; 
sie  destiliirt  fast  YöUig  über»  ohne  dafs  sich  viele  rothe 
JMunpfe  ealwiskein ;  wenn  aber  der  gröGite  Theil  der  Sinre 
Terjagt  ist,  SO  Steift  die  Temperatur,  es  treten  wieder  reich- 
liehe  rothe  Dämpfe  auf,  die  hald  nachher  wieder  Terschwin- 

m 

den»  wenn  alle  Ssipetersiiye  iberf^gangen  isl;  es  bilden 
Aanat.  «LGhaada  a.Pham.XXJ^n.  Bds.  i.  Haft.  1 
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sieh  altdaiin  weifte  Dini|ife  ten  tiiMimireoilefn  NHronaph- 

talete,  und  weuu  die  Icmperatur  nicht  g^mMigi  wird,  so 
seneUicii  sich  dicM  Dämpfe  pldulicb,  iadem  aie  sieh  mil 
•chwaeher  Exploeion  enletodeai  io  der  Retorte  bleibt  anr 
eine  kohiige  Masse. 

Znr  Oaralellani;  der  Frodokte,  die  sich  bei  dieaer  £ia- 
Wirkanf  der  Salpetersiore  In  ?M>herTemperaiiir  bilden,  fofa 
ich  die  Säure  lnillei^it  eines  in  eine  2Spitzc  aus^csog^eneu 
Trichters  in  iLleineu  Portionen  In  die  Retorte.  Ivb  wartet« 
jedesmal  mit  dem  neiea  Zosats»  bis  afch  keine  rothen 
Oäinplc  mehr  cotwickclieii,  und  setzte  diese  Operation  meh- 
rere Tage  fort*  Jeden  Abend  wurde  die  in  der  Retorte 
enthaltene  Masae  mit  Wasser  bebandelt,  um  die  geringe 
Menge  der  hierbei  gebildeten  löslic-iicn  Snare  abcusciieiden. 
leh  erhielt  So  drei  terschiedene  Produkte: 

1)  Die  in  Wasser  Idsltehe  Sltire^  wefchtt'  l^h  l9$tfonaplt^ 
taünsäurc  nennen  will.  .      '     '      "  * 

iy  Den  Qttldslicben  Rüokstaad',  der  fiauptmliUob  4«s 
einer  Snbstsns  besteht^  welehe  mm,  nteli  der  Ndneiielatiir 
von  Laurent,  Aitromphtaiise  nennen  iniifste.  * 

5)  Ritte  in  feinen,  biegsamen  Nadeln  kr^nKatlisirte  Sab- 
stsns,  die  in  dem  Retortenhsls  sobtlnnrte  vnil  mit  der  fort- 
während desuiiirenden  Salpetersäure  uberging,  worin  sie 
Sich  völlig  löste. 

Zur  Absebeidung  und  Reinigung  dieser  Sobstsns  ward« 
der  gröible  Theil  der  Salpetersäure  in  gelinder  ^  ürnie  ver- 
dampft and  dann  etwas  Wasser  sogesetsi,  wöd^reh  ^%eil- 
stindig  geflllt  wurde.  Ans  dfer  AntldsMtr^'lll--bdlr -^iM 
kocheudem  Alkohol  fiHit  sie  beim  KrkHiien  gröTAtentheiia  tu 
sehr  feinen,  biegsamen«  etwas  gelblichen  Nadeln  heraas« 
Die  Anslyse  dieser  Sabstmis  aefgte,  dali  es  iitir  Mltreaapif- 
taicse  war,  deren  Destillation  durch  die  Salpetersäure  er- 
leichtert worden  war* 
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0,500  gtben  1,011  Kohlenftäore  und  0,1205  Wasser. 

0,374  ^uben  bei  ll'>  C.  und  0,7i5  M.  B.  dOC&Mcfc- 
stoff,  =  30,?&  C.  C.  bei  0»  und  0,90  Hf. 
RetnUat«,  dfe  mU  der  Zusammenselzun^  des  NUroiia^ihuiea 

m 

übereius^iitniDeu. 


berccbnet. 

(iOnidHii 

20  AI.  Kohleottoff  . 

1ÖS8,70 

64,02 

IS  „  Witterstoff  . 

74,88 

—      2,71  — 

2,83 

4  „  SlickstofT  .  . 

177,04 

—     12,80  — 

12,40 

8  t»  Skamtoff  •  . 

800,00 

20,00 

20,10 

—    100,00  — 

100^. 

XkUronaphtaliB, 

Der  rachrmals  mit  kochendem  Wasser  i^ewascliene  Kück- 
aUnd  der  Rehandlun^  des  Nnphtaiiiia  mit  Salpetersäure 
Khinalj  bei  100^,  war  schwefelgeib*  in  der  KäUe  tebr  brä* 
eilig.  Er  wurde,  fein  serrlebeiii  mit  kaltem  Aether  behtn* 
delt;  der  Aether  färbte  sich  §e\h,  durch  Auflösung;  einer 
tehr  i^riji^ea  Men^e  einer  Subitaoi»  die  nach  der  Ver- 
dnnsfong  dee  Aethers  «la  ein  klebriges,  gelbea,  In  Wataer 
uulüsliehes  Harz  zuiütkblieb.  Das  durch  deu  Aether  ent- 
ürbte  Pulver  ist  daa  fiitronaphtaüs.  JAa  Ui  a^hr  aobwaeh 
gelbiieh  gefirbt,  fast  unlSallch  in  Aether,  aelbat  in  kochen* 
dem,  vvenig  löslich  in  kochendem  Alkohol,  woraus  es  bcfn 
£rkalteQ  ala  krjatalliaischea  Pulvar  niederfalU,  ualoalich  ia 
kaltem  Waaser;  koehendea  Wasser  löst  davon  nur  ao  ▼ial 
auf,  dafi  es  beim  Erkalten  sich  ttiibt.  Löst  sich  in  geringer 
Al^Oge  in  Salpetersior^  iiad  wird  daraua  darcb  Waaaer  ge- 
'  ßllt  Aetaeode  nnd  kohlensaure  Alkalien  lösen  ea  mit  achön 
rotiier,  bald  aixer  iu  iSch>*ar2  übergehj^nder  Farbe. 

Ba  aekmUat  oAwaa  iUier  100«,  verOnditigl  aieh  bei 

f orsichtigcm  Erliii««n  ohne  Rucks tand,  zerscut  sa  li  «nbcr 
•abr  «rft  MBh  tnü  aobitaah«  Verpufiaag  tiad  J-ütlilkliaa 

1* 
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Fltmme  ond  hlnterliCrt  viel  Kable«  Die  Aealj^te  dleeer  Seb- 

•taiis  gab  folgeade  Ke^uitale: 

I.  O^Oia  gdien  l»m  Kohientäare  und  0,116»  Wmer. 

II.  0,660         1,001         „  „  0,1185  ,» 
0,^5  gaben  bei  lO""  C.  und  0»75d  M.  B*  81  C.  C.  SUck- 

gat,  =  t'ifi  O.e.  bei  0«  aod  0,76  M. 

Olefs  eottprichl  folgender  Zoiemmeiiietson»: 

berccbuet.  gefuuil<:u. 

I.  II. 

20      Kohienttoff  1528,10  —  46,01  —  45,86  46,41 

IQ  „  Wasseriloil      (>2,40  —     l,aS  —     1,01  —  2,02 
6  „  Stickstoff       531,12  —   15,00  —   16,50  —  10,50 
12  „  Saeeratoir    1200,00  ^  66,12  —  65,67  64,06 

3322,22  —  100,00  —  100,00  —  100,00. 
'  Die  NUrontpbMiie  läfti  ticb,  dieser  ZoianimenseUaog 
lufolge,  nach  den  Antiehten  von  Lenrent,  alt  aatpetri^- 
üaurcg  Naphtalis,  C^o  Hjo  O;^  4~  3  Oj,  betrachten.  Man 
kann  aber  andi^  wie  Ich  ea  för  wahnchelnlicher  halte,  an* 
nehmen,  dafa  ea  6  Aeq.  Untenalpeteralore  entbill,  welche 
3  Aeq.  Sauerstoff  ersetzen,  wonach  die  Formel  lijo  4" 
6  (N»  O«)  wäre.  Nach  der  erateren  Annahme  nufate  alch 
bei  Behandlung  dea  Nllronaphtalla  mit  Kali,  aalpetrige  Siore 
absclieiden  und  Naphtaiis  oder  wenrg;stens  ein  stickstofffreiea 
FrodukI  erhalten  werden»  weichea  durch  weitere  Zeraetseng 
dieaes  hvpothetiachen  Radikale  entalQnde.'  Diefa  tat  indemen 
nicht  der  Fall. 

Daa  NitronaphtaJIa  löat  aich  langaam  in  einer  waaarlgea 
AnflSanng  ron  Aetakali,  aehr  leicht  In  einer  weingciitigen; 
in  beiden  Fallen  erhalt  man  eine  rothe  Flüssigkeit,  die 
nach  und  nach  aehr  dunkel  brannachwara  wird*  Die  BUn« 
Wirkung  geht  In  der  Kilte  langaam ,  beim  Erhitaen  faat  nn« 
geiiblicklich  vor  iichj  gieichzeitig  entwickelt  sich  viel  Am* 
moniak.    Sittigt  man  die  W^tm&^kxM  mit  Sakniare  oder 
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einer  anderen  Säure,  so  erhält  man  eioen  flo€ki|;eii,  braon- 
Mliwartev»  sehr  volnmiiioten  Niedenchltf »  wlhrend  ein 
liemlich  lebhaflei  Anfl^nffen  eintritt»  wm  aniel^»  dtfii  aleh 
Ephlenaaure  gebildet  hat. 

Die  bnnne  Miterie  Ist  onlötlich  in  Waiier  nnd  Alkoliol; 
et  Idaen  aich  wenf||:aten8  nur  Spuren  auf,  die  indeaaen  hin- 
reichen, die  Flüssigkeit  gelb  zu  färben;  aie  ist  gmz  uulöa- 
lieh  in  Aetber.  Von  eoncentrirter  Saiaainre»  aowle  von  ?er- 
ddnnter  daipeter  -  nnd  Sehwefelaiure  wird  afe  nicht  Terlndert. 
Concentrirte  Schwefelsaure  zersetzt  sie  unter  Entwickeiurij^ 
▼en  achweflifer  Saure;  in  eoncentrirter  Salpeteraiure  idat 
ale  alch,  indem  aalpetrfge  Saure  frei  wird;  die  gelbg^eflrbte 
Auflösung  iär&t  beim  VtrdüDnen  mit  Wasser  ein  gelbes,  in 
Wnaaer  nniöaiichea,  in  Aelher  iealiehea  Pnlrer  .fallen. 

Der  braune  Körper  Idat  aich  aehr  'leldit  in  ■  itaenden 
und  kohlensauren  Alkalien,  ohne  aus  letzteren  Kohieusäure 
so  .entwickeln.  Die  Attflöann|;en  bilden  beim  langaamen  Ver« 
dampfen  eine  klebrige  Maaae;  die  ammoniakallache  Anfloanng 
Terliert  beim  Kochen  nach  und  nach  ihr  Ammoniak  und  der 
achwarae  Körper  fallt  nieder;  dieae  Auflöaungen  haben  eine 
iebr  intenal?  braune  Farbe;  Silber Blei-,  Barjt-  nnd 
Kalksalze  schlagen  daraus  den  braunen  Körper,  in  Verbin- 
dung mit  einer  geringen  Quantiliit  dea  Oijda  dieaer  Metalle» 
oder  wahrachetniieher  mit  einem  Thell  der  Salie  aelbat, 
vollständig  nieder;  diese  Verbindungen  haben  keine  bestimmte 
Znaammenaetanng  nnd  acheinen  aich  durch  lange  fortgeaeta- 
tea  Weacfaea  in  seieetsen.  Der  braune  Körper  wird  durch 
alle  Sauren  aus  diesen  AuiluHungt»  gefüllt. 

Dieaer  Körper  bildet  einen  aehr  ^oiaminöaen  Nieder- 
neblag,  der  aich  beim  Trocknen  enfaerordentllch  anaammen- 

sieht  zu  einer   schwarzen,   harten,  glüiizenilen ,  anthracit- 

ibnlichen  Maaae,  die  ihre  Löelichkeit  in  Aliuiien  hierdurch 
■khi  dngebftlkl  hat. 
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Brhltil  nui  sie  In  einer  R81m»  io  entwieiceli  tleli 

Wawer,  empyreumatiäcliü  Dämpfe  urd  es  bidbt  %iei  Kohle 
iwQck.  Bei  mchem  ErbUien  eaf  einem  PiaUnblecli  nenetit 
sie  tlch  unter  FnnkentpralienaiUrotlierFlaaMie.  Obichon 
dieser  Körper  keine  bestimmten  Verbindungen  lu  bilden 
■cheinty  so  «teilen  die  folf  enden  enaijtitchea  Aetuitate  eelae 
SSntammensettnng  docb  mit  einiger  Sieherbeil  fett 

I.  0,500  gaben  Kohlentaare  und  0,144  Wasser. 

II.  0|S78  geben  0^758  Kobleamere  und  0^1  WetMr. 
0»44I5  «eben  bei  1S<»  C.  und  0,Y5  M«      40  a  C 

I^Utkgas  =  37,42  C.  C.  bei  0»  und  0,<ö  M. 

UL         gaben  0^  Kobienalnre  und  0»10i  Waam. 
0,Sn  gaben  bei  0«  and  0^15  M.  B.  92,»  (X  C.  Sticfc* 
giiB  =  32,45  C.  C.  bei  0,7d  iM. 

Diefa  entaprichl  folgender  proceniiachen  Znaamnenaetanngs 

I.  II.  IIL 

Kohleniteff  .  .   .  60,10  —  5ft,4&  —  66,38 

Wawerstoir  .  .  .  2.71  —  2,38  —  2,66  ' 
Stid^atoff  ....  „  —  10,67  —  10,91. 
Wegen  der  compacten  Beicbaffenheit  dieaer  Materie  let 
der  Kohlenstoff  nur  ech^ver  vollkommen  zu  verbrennen;  ver- 
nachlaaaigt  man  die  aweit^  Analyse,  in  welcher  die  Ver- 
brennung wahracbeinllcb  vnroilttSadig  war,  ao  atlmmen  die 
beiden  anderen  recht  gut  mit  folgender  Zusammensetsnng: 

berectuief.  gefuaden. 


I« 

13  At.  Kohtenttoir 

»17,22  — 

60,21  — 

60,10  -~ 

60,18 

6  „  Wasserstoff 

;i7,44  — 

2,30  — 

2.7f  — 

2,66 

2  „  Slickatoff 

177,04 

10,85  — 

10,67  ~ 

10,91 

6  Saneratoff 

600.00  — 

10,04  — 

00,62  — 

80.05 

1631,70  — 

100,00  — 

100,00  — 

109,00. 

Ich  liuLu  btlion  erwähnt, 

dafä  sich 

hei  der 

Bildung 

dieses  Körpers  auch  Ammoniak  und  Kohlenaäure  ersengt. 
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Li)(tfr\*irlt  man  die  von  der  Iirauiieii ,  diiich  Salzsäure  gc- 
l&Üteii  Materie  ^«ireiiate  ITluangkeit  der  OesUiUtioA,  60 
crkUI  nan  «m  Mvr«  Pluidgkeit»  wirklie  nl^tonaiiret 

»Silber-  und  (^uecksilbnoxjd  in  der  Wärme  zu  Metall  re- 
dttdri;  laii  Aiiuliol  uiiU  ^diwef«liiure  deluAcleit,  rivckt  sie 
•«eh  AmeiMBiUM^r.  Anfiiordttoi  §l«iibte  ich ,  tn  dieier  Flüa* 
»i^keit  aucii  einen  schvvaclien  Geruch  nach  Blausäure  ZU 
bemerkea»  ebsüUoQ  ith  dereu  Gegenwart  uiclit  licaümmt 
BaeHweiaeii  Itennle. 

Man  kann  die  Bildung  dieser  Produkte  in  soweit  erkiü- 
ren»  ab  t  Atome  NitronapliUlia  pioa  1  At.  Waner,  die 
Kiemen te  von  1  At  der  bmiinen  Materie»  4At.  Blaoalnre, 
1  At.  Ameisenüäure  und  G  At.  Kohlensäure  enthalten,  und 
dafa  die  Blauaäore  bei  Ge|fenwari  von  Wataer  nnd  übe^ 
sehfiatfgem  Kali  in  der  Wirme  aioli  in  Ameiaenalnre  und 
Ammoniak  zerlegt. 

C40  Uio  Nii       =  2  AI.  iNttronaphUüa. 
llj         0=1  »  Watser. 

Ci4  H,t  N4  Ojo  »  2  At.  d.  braunen  Materie. 

C,        iN«      =4  „  Blautiure. 
Ct  Iii      0;|  =1  M  Ameiäcuiiiiure. 
C«  Ojt^6  Kohlenaaure. 


I 


Die««  Saure  ist  in  de«  in  Waaaer  iealichen  Antheli  von 
der  Beliattdiuu|^  des  Naphtalius  mit  Salpetersäure  enthalten. 
|«h  wdfa  nicht»  weldie  Umaünde  ihrn  Bildung  begänatisen, 
noch  zn  welchem  Zeitpunkt  der  Beliandlung  man  am  meiaten 
davon  erliält.  leb  erhielt  immer  nur  eine  sehr  geringe 
Menge  und  glaube»  dafa  ale  afeli  eber  beim  BegiOn  der  Ope- 
rtlion  erzeugt,  also  vor  dem  Zeitpunkt,  wo  aliea  Napblaün 
in  NiiruuapliUles  uiagewaudeli  iat.  Sie  idt  in  der  wäsirigen 
Anfldsung  von  einer  Jiariartigen  Materie  liegleitnl,  die  für 
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sich  alkin  in  Walter  nicht  lotlicb,  aber  fehr  leicht  in  einer 
nnren  Flüsaigkeit  löilich  itt  Ich  trennte  tie  daToa,  durch 
VeidampCen  der  AnlUniiif  ivr  Troefceoe  ud  Zents  'Hm 
etwas  Icaltcm  Watter.  Der  grofite  Thell  der  Nitronaphta-' 
liniäure  bleibt  alt  BChwtch  gelb  geßrbtea  krjttaliliilachee 
Polfer  snraek;  die  feringe  Menge  ves  Sdpetminre,  die 
In  der  rnckstiincligen  Masse  geblieben  Ist,  reicht  hfs,  die 
hiraarllge  Materie  aufzulösen.  Die  Mitronaphtalinsäiire  kr^r 
•talUilrt,  nach  dem  Aoflteen  in  kechendeai  Weiter »  fcein 
Erkalten  in  achonen,  blarsgelben,  durchsichtigen  KiTitalleiiy 
welche  einem  rhomboidalen  Prisma  ähnlich  sind;  die  Fla« 
chen  tind  aber  to  getlrelH,  daft  dielii  nichl  aicber  su  er- 
kennen itt  Man  reinigt  tIe  dvfdi  nochmallgea  UmkiTtlal- 
litiren  aut  Wasser  oder  Act  her. 

ScbQttell  man  die  Anfletnng  der  kanartigen,  Ten  der 
NitronaphtaHntinre  abgeschiedenen  Materie  mit  Aether,  ee 
wird  fiie  von  dem  Aether  fast  ganz  aufgenommen ,  welcher 
damit  eine  gelbe  Fiüstigkeit  bildet»  die.  Je  ntcli  deai  Vor» 
hiltnflb  det  Aetlien»  auf  der  witsrigen  Flisaigkeit  aehwIniHit 
oder  darin  au  Boden  sinkt.  Beim  Verdampfen  der  wässri- 
gen  Aofldinng  erhalt  man  Ton  Nenem  Xrytttile  ven  Nitre* 
ntphtalintinre»  die  dnreh  Kryttaliitatien  gereinigt  werden. 

Die  Nitronaphtaliusaore  löst  alch  liemlich  leicht  in 
fcechendem  Watter»  viel  weniger  in  kaltem.  Sie  lött  tieh 
leicht  In  Alkohol  nnd  Aetiier;  Mm  Yerdtmpfen  det  Aethen 
bildet  tIe  deutliche,  aber  liemllch  kleine  Krj'stalle,  Ton  der 
Form  einet  rhomboidalen  Pritma't»  mil  Abttompfangea  anf 
swel  entgegengetetsten  Ktnien  den  Frinna'a,  detten  Gmnd- 
flächen  so  genähert  sind,  dafs  die  Krjstalle  kleine»  verlän- 
gerte techtteitige  Blattchen  bilden.  Selbtt  die  ana  einer 
wSttrigen  AoHdinng  erhtltenen  Krjttalie  acheinen  kein  Kr^- 
Stallwasser  zu  enthalten;  sie  bleiben  bei  ItN^^  roUkommen 
dnrchticfatig. 
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Beim  Erhitzen  in  einer  Röhre  sclimilzt  die  Süurc  und 
lenetil  «kh  dann  unter  Bräunang  und  Kntwickeiunf  ?oa 
ntead  riechenden  Dimpfen;  eriUtet  roin  nedi»  lo  entsllnden 
sich  diese  Dampfe  mit  rother  Flamme ,  indem  ticli  viel 
Kaliie  ahietat. 

Hie  AnetjrM  der  bei  100^  getred^neten  Sinre  f«b  fei- 
lende Resultate  : 

I.  0,427  ^aben  a,7ü6  Kohlentlore  und  0,098  Wasser. 

gaben  bei  15«  G.  nnd  0»»  M.  B.  88,46  C.  C. 
Stickgaa  =  85,02  C.  C.  bei  0»  und  0,76  M. 

IL  0,402  gaben  0,656  Kohlensaure  und  ü,Oi)l  Wasser. 
M70  gaben  bei  18<>  nnd  0,75  M*  B.  2M4  0.  C* 
Stickgas  =  19,07  bei  0«  und  0,76  M. 

Uieraoa  entwickelt  sich  folgende  Zusanunensetaung: 

berscbnet,  gefandeo. 

leAtKoblenctoflr  1222^16—  45  —  4$.18  —  45,18 
10     Watieratoir     62,40         2,85        2,55  ^  2,51 

2  „  Stickstoff  177,04  —  6,65  —  6,60  —  6,68 
M  „  Sauerstoff     1200,00  —  45,06  —  45,18  —  45,69 

2662,40  —  100,00  —  100,00  —  100,00. 
In  dem  Silber-  nnd  Barytnli  findet  man,  dalii  2  At 
fixer  Bsie  2  At.  Wasser  der  krystaiiisirten  Saure  Tertreteo, 
ilire  Formel  mufs  daiier  durch  Ci«  U«  Nt  Oio  +  2  Ag  0 
anigedrtickt  werden. 

.  Die  geringe  Menge  von  NitronapbtalinsSure ,  welche  ich 
erhalten  konnte,  erlaubte  mir  keine  ausführliche  Untersuchnng 
Ihrer  Salie;  Ich  halie  nnr  die  Seiie  dargetteUft»  weiche  snr 
.  Feststellung  der  Zusammensetiung  der  Sanre  dienen  konnten. 
Die  ISitronsphtalinsäure  löst  sich  leicht  in  Ammoniak | 
die  kochend  geaittigte  Anfloenng  aelit  beim  Brkeiten  dibme, 
fiirbleae,  perlmotterglanaende,  dem  Naphtalin  Ihnliche  Blatt- 
eten ab.  Das  Sali  iai  ielchl  idailch  in  Watscr  und  aiemüch 
IMIch  In  Aikehel. 


Schlägt  sich  als  u^iTseg,  tn  Wasser  iiiilotiliches  i'ulver  aiedery 
VI  tun  maa  eine  kochendlieifM  Aufli«itii^  voD  alinMiaplite« 
linsanrem  AmmoaU  mil  talpeteniaureiii  8Übcroiy4  ver* 
bct/t.  Beim  Erhitzen  zeiheUt  es  ftidi  laM-h,  mit  schwa- 
cher El  plotion ,  »o  dafVi  et»  lur  Besiimniiifii^  dea  Atom- 
f  ewichta  in  Salpeteralaro  gelöst  «ind  mit  SateaHore  §9tkkU 
\seidcu  iiiuis. 

0,302   gaben  0,11»  Clilorvilber  =:  0,161  Silberoxyd.  . 

„     0.335  Kohlensäure  und  0,032  Wasser. 
0,4165  10,71  C.  C.  Slickgaa  bei  0»  und  0,16  M.  II. 

DiefH  enUpricht  folgender  ZusamaieflseUuiig: 

berechnet.  eefatiWeu. 

IG  AI.  Kohlenstoff  .  1222/JO  —  22,0ü  —  22,56 
6  „  WasscrüloiT  .  37,41  —  0,70  —  0,86 
2  „  Slickatoff .   .     117,04  ^      3,31   ^  2,95 

10  „  Sauerstoff     .  —     18,73    —  20,42 

9  „  Silberoxjrd   .    200:). 22    _     54,3ß    —  53,31 

5340,66   —    100,00   —    1 00,00. 

SMÜeh  nitronaphiaimtatires  Bhioxyd;  C,«  11^  N,  0,„ 
+  *  PbO.  —  Dia  neutrale  Salz  konnte  ich  nicht  erhaltcu. 
Glefal  man  eaaigtanrea  Bleioxjd  in  eine  Aofloanng  ven  nllro- 
naphtalinaanrero  Ammoniak,  so  entateht  ein  flockiger  Nieder« 
schlag,  der  beim  Kochen  ein  gelblich  weisses,  in  Wasser 
ttttlötiicbea  Pulver  bildet.  Ka  seraetat  alch  ebenfallt  raach 
beim  Erhftien,  man  kann  ea  aber  durch  Schwefelsaure  zer« 
legen.    Der  6tick!»toff  wurde  nicht  darin  bestiniiuL 

I.  0,475  gaben  0,443  achwefela.  Bleioxjd  =  0,326  Bleioijd. 
11.0,310  0^2       „  „  0,2186  „ 

.^MiO  „  .0.400  Kohlenaim  wid  Ojm  Warner, 

DieCi  eutspricht; 
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16  AI.  KobleDttoff  1222,06  —  15,26  —  15,67 

6  „    Wasserstoff    37,44  —  0,46  —  0,i>4 

2  ^  SticUtoff     177,M  2,21  „ 

10  „  Sauerstoff  1000,00  —  12,48  —  „ 

4  „   Bleioi^d     5578,00  —  69,^  —  m,aO  —  70,52. 

8016,4i  ^  100,00. 

JNÜtrattophiab'nsattrer  Baryt ,  Ci«  H«  Ni  Oio  +  2BaO. 

Aas  einem  unrfclui^  on^^estellten  Versuche  schlofü  ich,  daPi 
dieses  Salz  in  Wasser  sieinlich  löslich  $ej ;  ich  versuchte 
daMr,  es  durch  Kochen  Ton  kohlenssarem  Barjt  mit  einer 
Anfldsnn^  von  Nitronaphtalinsäure  darzustellen.  Der  nitro* 
Dsphtalinsaore  Baryt  bildet  sich  zwar,  er  bleibt  aber  völlig 
nnlfisiich,  selbst  beim  Kochen  mit  iibersch&ssiger  Nitronsph- 
tslinsittre;  er  bildet  alsdann  ein  leichtes,  gelblich-weif^es  Fal- 
ter, welches  bei  100^  getrocknet  kein  Wasser  enthält  nnd 
sich  Id  hdherer  Temperatur  wie  die  vorher|[ehenden  Salie 
unter  Verpnffon^  sersetst. 

0,349  gaben,  mit  Schwefelsäure  sersetzt,  0,2355  schwe- 
Islsiureii  Baiyl  44,28  pCt.  Baryt  Die  Formel  Ci«  ilt 
^2  0,0  +  SBaO  verlangt  44,00  pCt 

Die  Nitronaphtallnaiure  bietet  ein  uniweifelhsftes  Bei- 
spiel einer  sweibasischen  68are  dar,  da  es  unmöglich  Ist, 
ihr  Atomgewicht  nur  halb  so  grofs  auzunehmen,  weil  mau 
aladann  In  einem  Atom  Siure  IVs  Aeq.  Wasserstoff  und  K^ 
Aeq.  Stickstoff  haben  wSrde.  Es  ist  fBr  den  Angenbliclc 
schwierig,  ihre  Bildung  durch  Salpetersäure  aus  dem  Naph- 
tsUn  (emu  tu  entwickeln«  da  sie  wufancbeinlich  mit  der 
Batstehung  der  banartlgen  Materien  unaammenliSogt,  deren 
Nator  schwierig  aussamittelu  ist. 

ich  hsbe  non  noch  einige  Worte  dber  die  Einwirkung 
von  Schwelelwas^^erstoli  auf  das  uitrouaphtaliosaure  Bkiox^d 
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aniufahren,  eme  Ein  wirk  uDg,  welche  ich  tpäter  näher  un- 
terguchea  werde» 

4» 

Leitet  mtn  SdiwefelwefierttoffgM  ia  ottroniplileliiitaQ* 

res  Bleioxyd,  welches  in  Walter  lertheilt  ist,  so  wird  das 
SaU  leicht  leraetzt;  es  bildet  sich  Schwefclblei  und  maa 
erliilt  eiae  ftrbloae  Fifiiaiglieit»  die  in  g eiinder  Wirme  gint 
geruchlos  wird ,  indem  tie  aleh  nur  ichwaeh  trftbt,  Ton  ab- 
gescbiedeoem  Schwefel*  Ueberläfst  maa  die  fiUrIrte  Auf- 
iSaung  in  einem  eifenen  eder  Jiermetiscii  Terachieaaenen  Ge* 
lifae  aich  aelbat»  ao  wird  sie  bald  gelblich  nnd  aetst  nach 
und  nach  einen  binunscUwarzen  Körper  ab;  dieser  Korper 
büdel  aleh  beim  Kechen  der  Aufldaong  aehr  achneli.  fir 
hat  mit  der  dnrch  Elnwirkenf  Ton  Kali  auf  Nllronaphtaliä 
entstehenden  Materie  die  grüfäte  Äehniichkeit,  ist  unlöslich 
in  Waaier,  AllLohol,  Aether  nnd  Salsaiaret  iöal  aleh  in  Ai« 
ballen  mit  dnnbelbrauner  Farbe  nnd  wird  dnreh  Sinren  dar- 
aua  wieder  gefällt.  Ich  hatte  zu  wenig  davoo,  um  die  Ana- 
Ijwt  wn  maehen* 

Wenn  man  nach  der  Verjagung  des  Schwefel wasserstofTa 
«od  Abfiitriren  dea  Sehwefela»  der  Fi&aaigkeit  aegieich  eaig- 
aamrei  Bleiezyd  inaetat»  ao  erhlit  man  einen  welMIchen,  in 

Wasser  onloüiichen  Niederschlag,  welcher  btlm  Erhitaen  wie 
die  nitronaphtallnaanren  Salae  TerpnUI. 

9,2ßO  gaben  0,226  schwefels.  Bleioxyd  =  0,1W2  Bleioxyd. 
„    0,296&  Kohlenainre  nnd  ajm  Waaaer. 

Olefs  giebt  in  100  Theiieo : 

Kohlenatoff   18»22 

Waaaeratoff  .......  e,8# 

Bleioxyd   63,91. 

DIeae  Zahlen,  weichen  indeaaen  keine  Teile  Gftitigkeit 

unterlegt  werden  kauo»  nähern  sich  folgender  Zoaammea« 
ielswig; 


von  SaipeUraäure  auS  Napktalin»  IS 

in  100  Thcilea: 

16  ^U  Koliieuitoff   1223  1^?2 

8  n  Watwntoff    .  .  «  .   .  fiO  — >  0«M 

2  „   Sticksion-   177  —  2,71 

,   ■   9      Saaentoff   000  —  13,77r 

S  M  Bteioiyd    ......  418S^  64^ 

—  looiöoi 

In  diesem  Salze  wäre  hiernach  eiue  Säure  cnthaltea« 
die  sich  TOii  der  NUrontphtatiosinre  dadurch  onterscheidel, 
daft  fn  Ihr  1  Aeq.  S^neratoff  durch  1  Aeq.  Wataeratoflf  er- 
setzt ist.  Diefs  darf  indessen  bis  jetzt  nur  als  Vermuthun^ 
betrachte!  werden.  £a  Ist  nur  tovfel  gewifa,  dafa  daa  nitro* 
mphlallnaanre  Bleioiyd  dorch  SchwerelwaaaeratolT,  unter  Bil- 
dung einer  neuen  Säure,  zerlegt  wird,  deren  wSssrige  Auf- 
lüsang  eine  freiwillige  Zeraetsnng  erleidet.  Eine  Aafloanng 
▼on  Nitrouaphtallnaittre  acheint  hei  Behandlung  mil  Schwe* 
felwaaaerstoü  keine  Veränderung  zu  erfahren. 


Ueber  die  Naphtaiinsäure  uiid  ein  bei  ihrer 
Darstellung  entsteheades  flüchtiges  Produkt; 

von  Dmnsdbm. 

Ich  habe  in  dieser  Notia  nur  einige  Thatsachen  mitzu* 
thellen,  die  ich  näctiatena  einer  niheren  Uaterauchung  un« 
terwerfea  werde.  Von  der  Naphtalinaiore  aelhat  kein  Ith 
nur  wenig  anführen ,  da  ich  sie  in  zu  geringer  Meng^e  er* 
halten  habe;  aber  ihr  ganzea  Verhalten  wich  ?on  dem,  wie 
ci  Ten  Laurent  angegebeB  lat»  ao  ab»  dalb  Ich  Temralhey 
ein  ganz  anderes  Produkt  in  Händen  gehabt  in  haben;  Ich 
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werde  diese  Arljeit  wiederholen,  uro  mich  foo  der  Heiabeil 
der  daiieiitelUeii  Siure  sn  fibertengeQ. 

Die  ChlorweMentoff-Chlornaphtalis  stellte  ich,  uacli 
Laurent'»  Angabe,  durch  längeres  Illnüberleilcu  lon  Chlor- 
gea  über  getchmoiieaei  Naplitelin  der.   Ufeii  erhilt  so  eine 
butterartige.  In  koehendem  Wetger  acbmeMare Masse ;  durch 
wiederholtes  Waschen  mit  Icaltem  Aether  Jäfst  sich  daraaa 
eiae  äiartige,  grünliche  FJüaalgieit  abacheiden;  es  bleibt  dann 
ein  .Tollliomnien  weifaea»  krjaUlllniachea  Poker,  welches  das 
€h]orwaB^ers^ofl  Chloniaphfaies  (^i\ajj/Uaiwchiorär  von  öer- 
selius)  ist.  8eioe  IdeuUtit  mit  dem  von  Laoreat  so  be- 
teichneten  Prodnitt  erglebt  aich  aoa  folgenden  Analjaen: 
I.  0,601  gaben  0,973  Kohlcusäure  und  0,105  Wasser. 
0,215    „     mit  Aetaliaik  seraetst»  in  ?erdOnnter  Sal- 
peteraiore  getost  nnd  mit  tialpeteraanrem  SiJberox^d  gefUlt 
0,4S5  Chlorailber. 

Diefa  eatapricht: 

'  bertchaet.  gefaode«, 

20  At.  Kohlenstoff  •   .   .   1528,90  —  44,97  —  44,72 

10  M   Waaaeraloff  .    .    .  —     2,00  —  3,04 

®       Chior  1770,00  —  52,13  —  52,20 

asi>ü,i3  —  100,00  —  00,00. 

Diese  Verbiadung  wurde  in  einer  mit  Vorlage  Tersehe- 
nen  Retorte  mit  coneentrirter  SalpeteraSiire  gtitocht.  Ks 
entwlciielten  sich  reichliche  üämpte  von  salpetriger  Saure; 
ala  diese  aufhörtea  sich  an  bilden ,  wurde  die  Destillation 
nedi  ao  lange  fortgeaeM,  .bia  der  größte  Tbeil  der  s  dpc 
terainre  ver}ngi  war.  Die  Vorlage  enthielt,  neben  der  über* 
fAgaogenen  ^alpetersinre,  sine  geringe  Menfe  «Imr  dlaitt« 
geo  Vlusalgiteltr,  von  iorserst  eteebeodem  iiemch,  auf  die 
lA  weiter  unten  zurückkommen  wtrde. 

IW  lläcktttand  in  der  Metorie  wnide  in  koehewde» 
9iraaaer«eN»atf  Mm  Järlinken  «hie«  eidiJVepbtallnsaure  i« 
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lleiae«»  etwit  gelblichtn,  kryi(allini«eb«ii  Hanfeimi  ab.  Sie 

uiirden  in  Ammonfik  gelobt  imd  die  Auflösung;  langsam  vcr> 
damiii'ty  wo  saures  uaphlalinsaures  ArnmoniaJc  in  ganz  färb- 
loMO,  iecbmkfgeii  BlaC(€h«ii  kiTitallisirt««  Dim  Sals 
diente  zur  Darstelliiii^  des  naphlalinsaurcn  Siiberoiydt,  eines 
krjsUllinis^ciieu^  in  Waiser  etwas  iöslishen  ^'"ilirsriitoga 

Nach  Laiir«itl  besitit  dlcsw,  ao  arisi  die  iibrigee  naphr 
taUn^auren  Sslse,  die  cfiarakterittiMha  Bf^cngchaft,  beim  Kr* 
bil&en  zu  -sebmelzen  und  sich  wurmlöriui^'  zu  Teriangern« 
Dag  von  mir  erhaltene  Salz  «ei^  dieses  VerlMiten  nicht ) 
es  schmolz  IMMr'  ISrhHien  iiiiil  tersetzte  sich  rasch  anter 
Verpntlung  last  wie  die  nilronaphtaliusauren  äalae»  abec 
weiti^r  heftig. 

Vier  Atom^ewlefatsbetllfflmaiifeii  dieses  Satzes,  sowohl 
durch  Verbreiiiitn,  wie  auch  durcli  AuÜösen  in  Salpeter* 
siure  und  Fällen  mit  Saias&ure  angestellt,  gaben  mir  die 
Zahlen  M#l ,  —  tS16  «iid  9421.    Diese  Zahlen 

stimmen  nicht  sehr  gut  unt^r  alcUf  sie  weichen  aber  noch 
mehr  von  der  naeh  der  Laote nt'aebe»  Formel  Cio  II«  O4 
4-  ^s  0  berechneten  ab,  welehe  als  Atemgewicht  S641  giebt.  ^ 

ßci  drei  Analysen  dieses  Salles  erliieit  ich  im  Mittel 
25.07  pCt.  Kohlenstoff  nnd  1,40  Waaawpstüfl;  8a  Mtbila 
Sdckstoir  nnd  entwickelt,  mit  Kali  geschmelsen,  Ammoniak  $ 
der  äiick^lolf  konnte  indessen,  nuü  iMangel  an  Materie,  nicht 
bestimmt  werden.  Daa  Mittel  ans  den  obigen  Atomgewiobti^ 
Besthnmnn^en  ist  StfH ;  verdop[)elh  man  ea  nnd  berechnet 
ddrnach  die  Verhältnisse  von  kohlcA*  und*  Wasserstoü\  so 
findet  man: 

Kohlensloir  I2M 

VVasserstutf    ........  .«.0^ 

Sauerbtoff  und  iSiittkfi^^  •  *  »  .  710 
Siibarox^d    ,v ^   2903 


Ii      '   d0  Marignac^  übw  diu  ^iaphialmsäuru 

Em  flcbeiai  hienus  bervonn^ehen ,  dift  das  Sali  a«f 
S  At  Biait  16  AL  Eohlenitoff  (1281)  and  10  At  WtMer* 

»tofr  (02)  enthalt. 

Beim  Verdampfea  der  sauren  AuflöaiiBieii  dea  iiaplUa- 
linaanren  Sllberoiyda»  worana  daa  Silber  aar  AlongawidUa- 
beitiininung  durch  Salziiaore  gefällt  war,  blieb  die  NaphU* 
linsäyre  io  kleinen  krjrtUUinitchen  BiattdieQ  aorück;  aic 
■oblimlrl  Min  Brliilien  Jn  einer  Jlelire  in  aehr  feinen  iaa« 
gen  Nadeln  und  diese  anbümirte  Siore  entwickelt  beim 
Scbmelzen  mit  Kali  Ammoniak.  .'i.i  - 

leh  liabo  in  dieier  Notii  die  Beie(c|MV  Naphtaiin- 
aiore  für  eine  Siore  beibehalten,  welche  wesentlich  Ton  der 
von  Laureut  beschriebenen  verachieden  ist.  Idi  hielt  ea 
Ar  nnnöthif,  einen  nenen  Namen  sn  wilden»  ao  langn  ich 
ihre  Zutammenaetaung  und  ihre  Eigenachaften  nicht  voll* 
atäodigcr  mitiheilea  kann. 

leh  gehe  nnn  mr  lü^leraielianf  der  HüehÜgen  FiOaalf* 
keit  über,  welche  man  bei  der  Beatillatioa  dea  Chlorwasser- 
atoiT-Chiornaphtales  mit  Salpetersäure  erlialt.  Der  grö£ile 
^  Theii  dieaer  Finaai«keil  acfaeidet  aicli  nnmiiteibar  von  der 
SalpeCeniare  dnroh  aeine  gröfaere  specifische  Schwere  ab, 
ein  anderer  Theil  bleibt  in  Auflösung;  man  erhält  ihn  durcli 
Dealiüatien  nnd  Anfbaameln  dea  sneral  ftbergebenden  Pro- 
dnkte.  Zur  ▼eiligen  Reinigung  wird  ea'  mit  Waaaer  ge* 
waachen  und  nochmals  mit  Waaaer  destiilirt. 

Die  FItaigkeift  iai  veiikoninieii  farbloe,  dnrchaiehUg,  von 
IflBd  apee.  Gewichl  fiel  lft^  HeehC  anllMirordentiieb  raiaend, 
dem  Chlorcyan  ähnlich;  die  i>ämpfc  greifen  die  Augen  hef- 
tig no.  Anf  Pflansenfarben  neigt  aio  keine  Reaetion*  Waaaer 
I8at  nur  Spuren  davon  anf,  die  indeaaen  hinreidien.  Ihn 
aeinen  Geruch  TÖllig  mitzutheiien.  In  Alliohol  und  Aethcr 
lat  nie  ieieht  iiiflieh.  Salpeter-  nnd  Saivinre  idana  nwt 
lehr  wenig  davon  an£ 
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Wa9«enge  Kalilosun^  ftt  ohne  Einwirkung:  darauf;  in 
einer  weiugeisUgen  Kalilösung  ist  sie  ieiclit  löiliöti;  4er  6a* 
mb  Tencbwiodet  aMann  langnni  Bnd  pacb  einiger  Zeil 
Bchlä^t  sich  ein  kristallinisches  Kalisalz  nieder,  u  elditü  «ich 
Iteim  Erhitzen  uater  Verpnffuug  aersetit. 

Uolerwirft  mh  die  FiflaiIgkeU»  mil  Waaser  feuMigf, 
der  destillatfoD»  so  ^eht  sie  vollständig  über,  während  der 
grölate  Theii  des  Wassers  in  der  Retorte  bleibt;  mau  kann 
sie  auf  dieae  Ärl  im  Waaaerbade  desliilire«.  Fir  itdi  aiidii 
kommt  diese  Flössigkeit  indessen  erst  über  100<>  ins  Siedea 
Den  Siedpuukt  habe  ich  noch  nicht  genau  ausgemltteit. 

IHe  erateti  Analyaen  dieaer  FlüaalgkeU  §ehn$ea  mir  nieiil{ 
es  MIdete  aidi  dabei  viel  Stickoxydgas.  Ich  erwähne  hier  nur 
die  letzteren,  wobei  ich  eine  8  —  9  Zoll  lange  Lage  von 
netalliacbem  Kapfer  ia  der  Veibreanuiigat6bre  anbficbte, 

I.  0,433  gaben  0,111  Kohlenaure  und  0,007  Wasaer. 

II.  0,585     ^    0,149  „  „    0,004  „ 
Iii.  0,247    M    0,0625       „  (MNNI 

IV.  0,493     „    0,817  GbloiaUbor. 

V.  0,257     „    0,425  „ 

Vi.  Eine  Analyse  dea  dnrcb  Verbrenneof  dieaer  Flöaiig« 
keif  mit  Knpferoxyd  and  metailiacbem  Kopfer  erhaltenen  Oaa- 

gemenges  gab  m  7t4  Vol.  Gas  363  Vol.  Stickgas  und  361  VoK 
Kehlenaittre ,  alao  auf  1  At  Koblenatoff  2  At.  Siiekatoff* 
Man  erhSlt  bferana  folgende  Znaammenaetaung ,  worin 

der  Waaaersloff,  als  nicht  wesentlich,  unberücksichtigt  blieb: 

iT^^ii.  III. 

1  At.  Koblenatoff     76,43    6,97    7,08    7,04  6,99 

2  „    Chlor     .    .    442,05    40,39    40,87    40,79  „ 

2  „   StickKtoff  .   177,04   16,15   16,39   16,30  16,10 
4  ^   Sauentoff  .  400,00  36,40  05,66  85,87 

1096^12  100,00  100,00  100,00.  • 
AnaaU  d.  Ckania  D.FlMni.  XXXVIII.  Bds.  1.  Heft.  > 
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DU  SmuwMMtiniif  dietcr  ritalgk«!!  übt  ildi,  wie 

mir  bcbeiat,  nicht  audcrs  wie  als  eine  Verbitiduii^  von  La« 

tcmlpttflffilaro  mil  CbiorUlileaatoff,  C  Gl«  +  Nt  O«  Ii»* 
Imhltn. 

Da  ich  nicht  §enu^  von  dieser  Flüssigkeit  betaft ,  um 
ihr«  DuD^dichie  imh  dem  Verfahren  von  Duma«  «oasn- 
alUela»  90  vertMlite  kh  diefii  ntch      ifeilMte  v  Qmy^ 

Luisac;  ich  fand  aber,  dafs  die  Flässigkeit,  be\or  sie 
JlaiP^fforw  anaunint»  durch  da«  QuecktUber  aeraeizt  wiM. 
Bringt  mn  TropfM  in  «ina  mit  Qneckiilbtr  gvlnUte 

gekrinnrnte  Köhre,  so  beobachtet  man  in  der  Kälte  keine 
^nwirkuMf ;  beim  Erwärnieu  bildet  die  Flüasi^kait  soerat 
einen  farUeeen  Dampf  nnd  baid  liedeei^i  aicli  daa  ^aecfeiU« 
ber  mit  einer  Schichte  von  Chloriir;  beim  Erkalten  bleibt 
eine  ferioge  Meofe  Gaa,  welcbea  sich  nicht  mehr  condw» 
airt ;  M  iveMemi  Erliitaen  bildete  die  derch  daa  Qeeefc* 
ailber  noch  nicht  zersetzte  Flüssigkeit  wieder  Dumpf,  der 
aicli  plotaiich  alt  achwacher  Kxplosion  aeraetxte*  üei  dieaer 
Zeraetannf  Terwandell  «ieb  die  Fiuarfgkeil  in  ein  Gemenge 
Yon  Chlor,  Kohlensäure  und  Stickoxjdgaa.  Es  wird  nimlich 
ein  Tbeil  dea  Qaaes  nach  und  nach  durch  daa  (Quecksilber, 
nnter  Bttdeng  ven  Glilovir»  abaerbitti  liriagi  man  eine  Lnft- 
blase  in  daa  rückständige  Gemenge,  19  entatehen  sogleich 
rothe  Dämpfe  von  salpetriger  Säure  uud  durch  Aetzkali  wird 
eta  AntlMii  dea  Ciaaea  raadi  abaofbirl ,  wifarend  der  Reat 
nar  aehr  langsam  verschwindet. 

Das  iVaphtaliu,  C^o  üiei  i^»"ii  eine  Verbindung  von 
iwei  Kohlenweaaeiitoffen»  G|«  Ut  +  G4  Ii|  betrachtet  wer- 
den; diese  Hypothete  erlangt  einige  Wahraeheinllclikeit, 
wenn  man  die  Chior Verbindungen  in  Erwägung  zieht.  Daa 
Chlor  kann,  auch  bei  ao  weit  aia  möglich  getriebener  Kia« 
Wirkung,  ner  die  Tfltfte  dea  WaaseratolTa  Im  NaphlaÜn  ent* 
tiehen ,  Indem  ea  in  ChlomaplOaloa  Cit  li|  +  C«  Cl«  itmge- 
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wandelt  wfrd;   es  müssen  also  8  At.  WasserglofT  in  einem 
taderea  Zustand  der  Verbindung  darin  enibaiten  aejn«  alt 
dlle  anderen  8  Atome.    Man  eHiilt  «•»  4nTdk  Sfnwtrknnf 
des  Chlort,  eine  ReHie  von  Verband on^en ,  welche  den  aus 
der  Einwirkung  des  Clilora  auf  da«  ötbiideade  <iaa  herrer* 
gebenden  sehr  analeg  aind,   Dnrdi  eine  eneff  lacbe  «lienil* 
iche  Einwirkung  kdnnen  die  Mden  elementaren  Kohtenwaa* 
lerstolfe  von  einander  geschieden  werden;  sie  gehen  aber, 
bei  Ihrer  Abaeheldnng,  Immer  wieder  nene  YeHblndnngen 
ein.    Ein  Beispiel  dieser  Abscheldong  haben  wir  In  der  BU« 
duDg  der  Nitronaphtalinsäure,   welche  man  als  ein  Ox^d, 
G^«      N,  O4  +  Ot  «inea  Radikals ,  C.«  II«      O4»  betrach- 
ten kann,  welches  Ton  dem  Kohlenwasserstoff  Cis  Flg  sich 
nur  darin  unterscheidet,  dafs  es  hu  der  Stelle  von  1  Aeq. 
Waaaeraloff,  1  Aeq.  Unteraaljieteraittre  eatbilt.  Dleaelbe 
Abscheldnng  beobachten  wir  bei  der  Einwirkung  fon  Sal- 
petersäure auf  das  Chlorwasserstoff' Chloruaphtales,  Ci« 
+  C4  Hg  Gl««    Anf  der  einen  Seile  bildet  alcb  IHaphiyi»* 
ü«fe,  die  ebne  S^welfsl  eine  Verbindung  den  MadNoala  €,« 
Ii»  oder  eines  durch  Substitution  davon  abgeleiteten  Kadi- 
kala  In,  nnf  der  anderen  Seile  entatafat  die  VerbMoif  Vea 
DotersatpefetviuTO  mit  ChloriceMenatolf,  C«  €1,  +  N«  0,^, 
(!f>ren  Bildung  sich  auf  zwei  verschiedene  Weisen  erklUrea 
lüsti       wenn  man  den  Kdrper  €4  H«  €1«  ala  «Ine  blefiie 
Verbindung  von  drei  ßlemenCen  betrachtet,  die  In  Moment 
ihrer  Abschcidung  4  Aeq.  Wassersiotf  gegen  4  Aeq.  Linter- 
latpeteraiure  vertanacht;  2}  Indem  man  de«  Körper  C«  Ht 
Gl«  als  eine  Mnlre  Verblndnog  C4       Cl,  +  II4  Cl«  be- 
trachtet.   Durch  die  Einwirkung  von  äalpeiers<iurc  wird  die 
Silssanre  sersetati  indem  alch  Wanaer,  Unteraalpeterainre 
«od  €hlor  bildet.   Das  Chlor  wirkt  In  der  Siedhilse  gtekdir 
seitig  mit  der  Salpetersäure  auf  den  Kurpcr  C4  II«  Ci«  ein 
aad  ea  entsteht  ein  Chlorkohlenatoff  €4  Gl,.  Lotaterer  gebt, 
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ladM  er  lot  teiner  VerUiidiuif  mil  dm  KoliIeavmMntof; 

CjflTIa,  heranstritt^  mit  der  Uiitertalpetersäure,  JV»  0,,i,  eine 
ueue  analoge  Yerbiaduug  ein.  JNach  dieser  Aoaabnie  müliit« 
die  BUdmiff  dee  CUenupklalet»  d«  H«  +  G«  CI«,  der  Ab- 
•cheidang  der  beiden  Carbüre  vorangehen. 

£Un  Yeraech,  den  ich  iodessea  nicht  weiter  rerlbifea 
Icennle  >  letg le  mir»  dafii  dieae  Materie  derch  Saipetenim 
wiriclich,  obichon  schwierig,  zersetzt  wird  und  dafs  bich  da- 
l»ei  dieselbe,  achoo  oben  beachriehene  üiicUtige  Kiüaaiglicii 
entwickelt. 


Ueber  die  Darstellung  und  Bildung  des  Blut- 

laugeusalzes;^) 

von  Jmim  Liabig* 

Um  eioc  klare  VorätcJiung  von  der  Uildun^  des  Dlnt- 
laofenaalaea  an  haben»  iat  es  vor  sliem  nöthig»  aich  mit  sei- 
nem  Verfaalien  nnd  aelnen  Bif  enachaften  bel^anni  an  mncliei. 

Wird  trntkeiies  Ülutluu^M^-iisuiz  fiir  sich  in  einem  vcr- 
achlosaenen  Gefäfiw  aum  Glühen  erhitst»  so  zerlegt  ea  sich 
in  0{yanlcaUnni  nnd  in  Kohlenetoffelaen  nntec  Bntwelclien  von 
Stickgat.  Setzt  man  ein  Gemenge  Ton  Blutlaugen»als  mit 
kohlensaurem  Kall  der  Glülihltae  aus»  so  entMiebt  C^ankalinm 
nnd  Biaenoxydnt  nnter  Bntwiekelnng  von  Kohlenainre;  tetat 
man  dieser  Mischung  Kohle  zu,  so  bleibt  metallitiches  Eisen 
in  der  geschmolaenen  Ulasse« 

DeniLen  wir  nna  daa  Blntlangenaali  anaammengesetit  aoi 
nwei  CyauTcrbindungen,  nämlich  aus  Cyankaliom  und  Cyan- 
eisen  (^entsprechend  iu  seiner  Zusammensetzung  dem  Kiaen- 
exydnl)»  ao  erklirt  aich  die  Zeraetaong  dnreh  GIfibhitae  wd 

*)  Artikel  aus  dem  6tet)  Hefte  vou  LUbig'S  uod  Pogge ndor f f 'S 
HanflwörUriHtch  der  Chenis. 
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folgende  Wette.  Dt9  CjMiiten  aHein  wird  hierdurcli  ser^ 
legt,  der  Sticksloif  des  Cyans  entweicht,  sein  Kohlenstoff 
bMki  in  Verbindaag  mit  den  Eisen.  Wird  dem  BIvtiao» 
gensalx  icohlensanret  Ksii  lUfctetst,  so  lerlegt  sicli  dts  Kali 
mit  dem  Cyaneis^en  in  Eisenoxjdal  und  CyankaliwQy  das 
KaU  f  iebt  aeiaen  8aiMffat#ff  an  daa  Blaen ,  daa  letiten  acte 
Cyan  an  das  Kadom  ab ;  ist  Kohle  in  dieser  Miaeliung  ?or- 
iiandcny  so  Mird  daa  Eiaeaojcjdui  auC  die  gewöhoiicbe  Weise 
ledncirt  Die  Zeraeteong  dea  Cjwneiaena  lat  in  dieatm 
Falle  gana  iimlich  der  Zersetinnf  anderer  Cjaomelalle, 
deren  Metalle  fähig  sind,  Verbindungen  n]it  dem  Kohlen- 
stoft  elnangehen.  Wir  liennen  in  dem  Silher  ein  Metail» 
«sa  ein  dras  Eisen  ahnlleiiea  Verhalten  aeigt,  und  diefn  eiv 
klärt  die  sonderbare  Zersetzung,  welche  das  Cyaiisilber  beim 
Qlähen  erleidet;  för  sich  erhitst,  achmilat  es  anfaaga  unter 
Batwlckelang  Ton  Cyaiiguü,  bei  einer  gewissen  Temperatur  ' 
aber  entsteht  in  dei*  schmelzctideu  Masse  eine  Feucrerschei- 
mg,  begleitet  fon  einem  heftigen  AnCbrauaen:  dleCi  iat 
dar  Zeitpunkt,  wo  daa  noch  vorhandene  Cyau  aieh  in  ent* 
weichendes  Stickgas  und  Kobie  zerlegt,  die  sich  mit  dem 
Silber  irereinigt. 

Blutlsngenaala  kann  nach  dieaem  wohlbekannten  Ver*^ 
halten,  als  äulches»  in  einer  glühenden  Mläciiutig,  welche 
Kohle  und  kohlensaures  Kali  enthalt,  fertig  gebildet  nicht 
gedacht  werden.  Ueberblicken  wir  Im  Allgemeinen  die  Dar- 
eieUutig  de»  Ülutlaugensalzes  im  Grofaen,  so  haben  wir  In 
tliierischen  Sabstanien,  In  getrocknetem  Blute»  Klauen»  Hör- 
nern, Hufen,  Boraten  und  gewohnlicher  Pottaache  die  Ma« 
lerialien,  die  zu  «einer  Gewinnung  benutzt  werden.  Die 
Pottaache  wird  In  geachioaaencn  oder  offenen  GelUlMn  mm 
FtuAi  gebracht,  und  aladann  die  thierlacfaea  Snbatanaen  In 
niügiichät  liockenem  Zustande  eingetragen;  die  thierischen 
Haterien  werden  entweder  im  aatilrüchen  Znalande  nnge* 
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Mlit»  «ter  tie  werden  verlier  «et  AmMülakgewieewif  be- 
nutzt, das  li&ifflt,  sie  >?erden  in  vertchlouenen  Gefaftiuu  dar 
Jdeelüiaiifui  eatecworfen,  aor  die  rüclntiMidi^e  Tkiec^ 
keUe  eer  BtttUeafeeteleiewiMiuig  Tefweedet 

Das  t^in tragen  der  thierischen  Subütanzen  in  die  schmel* 
■ende  PoUaidte  TeremclU  eia  lehhaflea  Aulbrautea »  «ine 
Selwlckeleaf  von  kehleMHureDi  ead  breMdbivee  Gieen»  «e* 
durch  die  ■chmelsende  Masse  auf^ebliht,  abgekühlt  und  zum 
£nUrreji  gebracht  wird ;  das  letztere  mub  durch  Kiniragem 
!■  idlrsevea  eder  lingefea  Peeee»  «vier  fortfeteleleiii  .ü» 
riihien  mit  eisernen  ilacliea  Terhütet  werden.  Die  gewöhn« 
lichea  Verhältniase  aind :  gleiche  Theiie  Pottasche  und 
«erkeUte  TliierMibaleflB  öder  !•  Theiie  PettMehe  eef  8 
Theiie  Thierkohle;  dieser  Miadmog  selsC  man  gewelmlicll 
kia  !l  pCL  Kiaeofeüe  . 

Nach  dem  Kintra^en  der  Thiersubstanz  oder  Thierkohle 
In  die  Pottasche,  wird  die  Mischung  durch  ein  atarkesFeoer 
tn  mbigen  ITtofi  gebracht»  Im  &hnelaeii  betttsC  die  Ma«e 
eine  dickliche  Consistens ,  sie  wird  ausgeschöpft,  ^ohn\i\  sie 
In  ailcn  Üiren  Theiien  gleichförmig,  uärnüch  keine  nnrer- 
thelUe  Kohle  mehr  bemerkbar  tat. 

Di£  erkaltete  Masse  (^Schmeiae^  wird  nun  in  einem 
eisernen  Keaiel  mit  Weiser  erwärmt»  man  liiat  die  erhallene 

(erste}  Lauge  sitli  klären,  zieht  sie  von  dem  Rückstände 
ab  nnd  laugt  diesen  cum  aweiten-  und  drittenmale  mit 
fHschem  Wasser  ens.    GewShnlich  werden  die  scbwicherea 

Laugen  anstatt  des  reinen  zur  ersten  Lauge,  niiai- 

lich  aur  ^uslaugung  der  Schmelze  henntat. 

Die  starken  Laugen  werden  sodaun«  nachdem  sie  sich 
«ellkiNiunen  gekürt  haben,  in  dem  fiiedkeasel,  bei  einer 
70^  R.  eder  96«  &  nleht  aberateigendeo  Ternfkeratttr  bie  au 

spec.  Gc wicht  iihgedüai^ft  und  i|i  höiaerueii  Standera 
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Oller  BoKicIien  der  Kristallisation  überlassen;  die  erlulteneii 
Kijrstalle  werden  zum  zwcitenmale  umkrjstallisirl. 

Nadi  dem»  wat  oben  über  das  Verhaiten  des  Blotlaagen- 
Salzes  ari^e^eben  ist,  enthilt  die  Schmelze  keine  Spar  da- 
tod;  diese  ihatsache  llfsl  aich  leicht  und  durch  die  ein- 
Muten  Veraaclie  darthao.  BHd^  vaD  i.  B.  die  faloge- 
piitTerte  Schmelze  anf  einen  TrMiter  and  laugt  sie  aus,  aber 
nicht  mit  Wasser,  sondern  mit  lirauntwein,  so  findet  man  in 
der  durehgehenden  klaren  Fliiaaigkeit  nur  Cjankalium  und 
keine  Spur  Yon  Bttttlaugciisals;  in  dem  ausgelaugten  Rück- 
gtand  ist  man  nach  der  Hand  ebensowenig  im  Stande  durcU 
rfcdwidea  Waaäer  filntlaageniata  anstuaiehen.  Wenn  man 
aber  die  weingeistfge  L5«ung  mit  dem  ausgelaugten  ROck* 
stand  wieder  zusamnieubringt  und  eine  zeiUarig  in  geüuder 
Wime  digerirt,  so  färbt  aich  die  Fl&asigkeit  gelb,  ea  bildet 
lieh  Bletlaogemala. 

Hieraus  geht  evident  hervor,  dafs  das  BlulIaugea^aU 
eiat  bei  der  AuHdanng  der  Scbmelie  gebildet  wird  und  awar 
dareb  die  Binwirkung  der  Idtliehen  Beatandtbeüe  der  Lange 
auf  den  uuiuslichen  Rückätaud  der  Schmelze. 

Baa  Verhalten  dea  Cj^ankallnma  ina  BIten  vnd  an  ge* 
wflaen  Verblndnngen  dea  Blaens  erklirt  die  Bntatehsng  dea 
Blutlaugensalzcs  auf  eine  höchst  einfache  Weise. 

Das  Cyankalinm  aeibat  entatehl  beim  Znaammenbringen 
Tütt  achmelaender  Fottaaehe  mit  atlekafoffhaltigen  inlmall« 
sehen  Siibitanzeii  auf  zweierlei  Weise. 

Wird  gewöhnliehe  Holakohle,  mit  kohlenaanrem  Kali  ge* 
gemengt,  einer  heben  Temperatnr  anageaeCaly  ao  erhilt  man 
bekanntlich  Kaliom ,  was  in  Dampfgestalt  übergelit  und  in 
Vertagen  Terdichtel  werden  kann;  dem  Kall  nnd  der  Kehlen* 
•lere ,  beiden  wird  fn  dieaem  Froeelb  Sanefatoir  entzogen, 
das  Kail  svird  zu  Kalium,  die  Kohlensinre  in  Kohlenoxid 
vensanAell.    Settdena  man  dieae  Zenetnogawefam  kennt. 
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wird  kiom  noch  der  frühere  Weg  snr  Daratdlong  dee  Km^ 

liums  gewählt. 

NehmeD  wir  nun  Kalium  nad  erbiUen  es  mit  Yerkohi- 
lern  Blat»  M>  tchmilat  et  «o  einer  klaren  Salsnaase  tmaai- 
raen,  welche  freie  Kohle  end  reinet  CytnktHnm  enlhllf« 
Durch  die  Einwirkung  des  Kaiiumi  auf  das  verkohlte  Hiufc 
wird  ihm  aller  Sückatoff  nnd  eine  gewitte  Menfe  Kohlen- 
stoff enttogen ,  beide  treten  tn  Cyan  latammen »  wat  atii 
dem  Kalium  eine  Verbindung  eingeht. 

Alle  Tldertubttanten  enthalten  ein  weil  grditeret  Vcr* 
MItnift  Kohlenttoff,  tlt  dat  Cjau;  tie  k5nnen  betrachtet 
werden»  ala  Verbiudungen  von  Cyan  mit  kolilenstolT.  Dat 
Verhütnila  det  Sticktlofft  anm  Kohlenatoff  im  Cjran  iat  wie 
1  Aeq.  Ton  dem  ertteren  in  2Acq.  dea  andern;  in  Klanen, 
Haaren,  Blut  und  llora  ist  daa  Verhüitnifd  wie  1  :  0,  aie 
enthalten  alao  drei  JMal  ao  viel  Kohlenatoff,  ala  snr  Bildnof 
daa  Cjrant  nölhig  ist.  Sehmelten  wir  dieae  Thieraubalanaeo 
mit  kohlensaurem  kali  in  einer  hohen  Temperatur  zusammeo, 
ao  wird  der  freie  Kohlenatoff  daa  Kali  und  die  Kohlenaanre 
redneiren,  et  wird  Kohienoxyd  und  Kalium  entttehen,  wel* 
che»  letztere  durcli  seine  Wirkung  aui  die  vorhaudeue  Stick- 
atofikohle  Cjan  bildet,  mit  dem  et  in  Verbindung  bieiht* 
Die  geaehmolsene  Maate  enCUUt  demaacb  Cjrankaliom  und 
imaersetzteäi  kohlensaures  Kali. 

Diefa  itt  aber  nicht  die  einaige  Art,  wie  Cjfankalinm 
entatehen  kann,  ea  entateht  nimlieh  ebenfalla  In  grober 
Menge,  wenn  Ammoniakgas  über  ein  glühendes  (jetnenge 
von  Kohle  und  kohienaanrem  Kail  geleitet  wird;  die  Art 
ond  Weite,  wie  ea  aich  üi  dietem  Falle  bildet,  erkiirt  alch 

* 

einfach  aus  <lem  Verhalten  von  Ammonlakgu^  zu  Kohle  allein, 
denn  dietca  Gas,  wenn  man  ea  über  glühende  Ilolakohle  leitet« 
wird  volitlindig  aertetat  In  Wataertte^^at  und  Bkuaanre, 
es  treten  in  teinen  ElemCMlen  2  At.  Kohlo,  die  aidi  damit 


SD  d«r  geiiUDten  Verbindanf  vereinlgca«  IVt      +  s 

Blaufätre.  Wafwrttoffftf. 

Cj       H2  +  (^Langlois,  Kühl  manu,  J.  L,J 

Die  BItQsiare  lerlegt  non  du  g löbende  kohlcowore  Xtll 
lo  Cyankalfum,  Wmer  und  freie  Kohlenaiere. 

Wenn  aber  Ibieriacbe  Subatanaen  im  naiarlicben  Zii- 
•lande  in  schmeliendea  koblennures  Kali  getragen  werden, 

uo  \erkohleii  ttie  sich;  ditin  Int  die  erste  Veränderan^,  die 
fie  dnrcb  d«n  £influfii  der  hoben  Temperatur  erfabren,  ein 
Thell  der  Produkte,  die  rieh  bei  ihrer  Verkohlnng  bilden, 
ist  flüchtig  und  nnter  diesen  ist  Ammoniakgas  der  Haupt- 
beattndtheil«  In  acbmelaendea  Kali  eingetragen^  wird  alte 
in  der  eraten  Periode  euie  gewiaae  Menge  Cyankatlnm  ge- 
bilUtt  werden ,  und  zwar  auf  Kosten  des  Ammoniakgases, 
vraa  aich  in  dem  glühenden  Gemenge  von  Kohle  mit  kohlen* 
saurem  Kali  und  den  ThieratolTen  entwidkelt*  In  der  letiten 
Periode  der  Schmelzung  wird  das  Cjankaiium  durch  die 
Einwirkung  der  Tliierkohle  au£  daa  rorkandene  koblenaaure 
Kall  gebildet  werden. 

£a  ist  klar,  daTs  durch  Anwendung  von  ThierstoffeUf 
im  Baliriicben  Znatande,  eine  grofiiereQnantilat  Clyankaiinm 
in  der  geaefamolseneiKMaMe  enengt  werden  mnlb,  aU  wenn 
gie  vorher  verkohlt  werden,  eine  Erfahrung,  welche  den 
Fabrikanten  von  Blatlangaiiali  wolii  bekannt  iat. 

üeber  die  Art,  wie  Cjankalinm  in  diesem  Processe  ge- 
bildet wird»  kann  mau  hei  dem  Vorhergehenden  keinen 
Zwelfal  hagan;  ea  lit  gans  glafehgftitig,  ab  in  dear  aehmel« 
zenden  Ma^ae  Eisen  vorhanden  ist  oder  nicht,  es  bat  kei- 

m 

nen  Kioflufs  auf  aelne  Entstehung,  wohl  aber  ist  daa  Eisen 
imhadiagt  aSlIiig  anr  Verwaadinng  daa  G^iakaliaaM  In  Bint<» 

iaugcnsalz;  wie  die$)e  Verwandlung  vor  sich  geht,  ergiebt 
aiali  von  aaibst  au«  dem  Verluiltea  einer  Auäuaung  von  Cjrau- 
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ktfRon  Mm  Bfoen,  mu  Bltenoxyden  und  lo  Sehwefeleften. 

Dieies  Verhalten  ist  an  und  Itir  sich  Ton  groiseni  Interesse 
QAd  CMC  Bnlwickeloog  dcttelbea  hi«r  gans  an  Uireai  PUtM» 
Wenn  man  reinea  metall lachet  ßiaen  mit  einer  tnifUf 
starken  Auflot^ung  von  Cyankalium  in  einer  Retorte  übergier^t 
und  gelinde  erwännt«  ao  aiehl  man  daa  Eiaen  aich  aaf- 
Idaen  mit  ailen  Eradielnnngt  n ,  die  aetne  AoflSaung  I« 
Säuren  begleiten,  es  löst  u'ich  nämlicii  auf,  unter  Entwicke* 
long  Ten  reinen  Waaaeratoffgaa.  Die  Fl&aaigkeil  firbc  alch 
^efhy  wird  alark  alkatiach  nnd  giehC  beim  Erkalten  eine 
reichliche  KrystaUisalion  von  I31uUau^ensaiz;  die  MutterUtige 
enthilc  fitaendea  Kall.  Bei  dieaer  Bildung  Ton  Blutlaugeaaaia 
wird  alao  Waaaer  seraeUt,  deaaen  Saseratolf  an  KaüUm  tritt, 
dos  mit  dem  Kalium  verbundene  Cjan  vereinigt  sich  mit 
Eiaen«  8  Atom  Cjankalium  idaen  1 AL  Eiaen  aof ,  ea  entatcbt 
1  At.  BItttlaugenaali  ond  1  At  iCaÜ. 

SC^Ja       +  II,  0  +  Fe  =  3  Cyj,  Fe,  2  K  +  KG  +  II,. 

Uebergiefat  man  metalliachea  Eben  mit  einer  Auf* 
ISanng  von  Cyankalfam  nnd  actat  dleae  Miachung  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatnr  der  Luft  aus,  so  zieht  die  Flüssig- 
keit mit  avfaerordentllcher  ^hneiügkeit  Saneraloff  aoa  der 
Laift  an  9  der  an  Ralinm  tritt,  deaaen  Cjan  aieh  mit  Bfaen 
▼erefnfgt,  was  ?on  der  Flössijvkeit  aorgenommen  wird;  liie 
Anfldanng  dea  Eiaena  geachali  liei  dem  eraten  Veraneh  noter 
Mitwirkung  dea  Staeratoüb  dea  Waaaera»  bei  dem  anAem 
unter  Mitwirkung  des  SauerstofTa  der  Atmosphäre. 

Wird  eine  Anfldaung  von  aeliweAiiaamrem  EiaenoiydiH 
mit  Cyankalinm  maammengebraebt ,  ao  cntatebt  eta  fothg«l*> 
ber  Niederschlags,  der  sich  beim  Erwärmen  mit  einem  Ueber» 
aobuia  von  Cjraokalinm  voUatindlg  au  einer  getbea  Fiäaalg- 
b«it  «iiliaat,  welobe  Blutiaogeitaala  nnd  ael^wefekianraa  Kali 
enthält.  Theilt  innn  die  Auflösuttg  des  (, väukaliums ,  die 
man  mit  eiwaa  AatdtaU  reraelat  Itat»  in  drei  Tiieito,  IIMi 


.     1^  d  by  Googl 


dmi  Tbcil  Tollalindli^  mit  tcliwefelttiirea  BlMwucyilnl, 

giefil  mchher  die  swei  indem  Theile  Cyankalium  Iiitizn,  6o 
IM  dcf  Ni«4emlil«g  sa  dner  ^öüüig  kiaren  Fiais%* 
Uli  wieder  auf. 

iC>i,  ;i  K  +  so,,  FeO  =  3Cj,,  Fe,  2  K  +  S  0„  KÜ. 

Bei  dieser  ZerseUuuf  Uotchea  Eisenox^dui  und  Cjfaa- 
Icallom  ihre  BettandtheUei  ein  Drittel  des  Keiianu  tritt  aa 
die  Stelle  des  Eisens  in  dem  Eisenvitriol ,  das  Eisen  nimmt 
•einen  FlaU  ein* 

Am  nMcheiten  nnd  ichnelUten  lost  sich  Schwefelefsen 
(FeS)  in  Cyankalium  auf,  1  At.  Sehwefeleisen  wird  von 
8At*  Cjankalium  vollständig'  aurgenommeu,  die  Flüssigkeit 
enthiit  Blotlangentels  nnd  Schwefelkalinm. 

3  Cy^,  3  K  +  SFe  =  SCy,,  Fe,  2  K  +  8  K. 

Alle  diese  Vorgänge  erleiden  nicht  die  geringste  Aende- 
mof^y  wenn  du  Cjfinkalinm  gemischt  Ist,  mit  Aetikatt 
oder  kohlentanrem  Kalt.   Wenn  eine  dieaer  Sttbstanien  dem 
Cyaukaliurn  zugesetzt  wird,  so  lost  es,  nach  wie  vor,  nie- 
talliadiea  Eiaen,  Eiaenexydnl  und  Schweieiefaen  aaf  «nd  ea 
Terwandelt  afch  in  Blntlaugenaela.   Wenden  wir  dieaea  Ver- 
halten auf  die  Fabrikation  des  Blutlaugeusaiies  an,  ao  lat 
et  klar,  dafo  wir  in  der  nnaammengeaehmelsenen  Masae  wwk 
Tbierstoffen  mit  Pottaache,  alle  Bedingungen  inr  Verwand« 
innf ,  wenn  auch  nicht  von  allem,  doch  von  einem  gewis« 
HP  Tlielle  den  CjnnkaUnma  üi  Blntlaoianaala  .Tereinif  t  vor* 
finden.  Die  angewandte  Pottaache  entfallt  12bial6  pCtaehwe* 
feUaures  Kali,  was  durch  die  Einwirkung  der  Kohle  inder  Uoth- 
f  Inhhitae  in  Kalinivoxjrd  nnd  doppelt  Bchwefelkaiinm  serf&Ut 
SSO,,  2Ka  +  4Cs88  +  K,  KO  +  SCO,»  CO. 
Das  doppelt  SchwefelkaUom,  in  Berührung  mit  dem 
snfeaetaloB  metalUiahett  Jfiiien,  oder  mit  den  Winden  den 
Behaelzgerär^es,  löat  1  At  netalUaehea  Einen  «nf  nnd  bUM 
dimit  eine  leicht  achn>cl^Urc  VerWadn^gt  die  aiel»  in  der 
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ginten  ichmelseDdeii  Mass«  vertlieilt.  6f  ist  wobl  bektant, 

dafä  die  eisernen  Schmeizgefäftie  aufserordenttich  leiden;  ia 
10  bi«  12  Opentionen  werden  ihre  loildicken  Winde  dareh-» 
ideherCy  diese  Dnrclilöctierong  rulirt,  wie  oben  erwfibnl,  tou 
der  Einwirkung  des  gebildeten  Schwefelkaiiums  her;  hat 
man  metallisches  Eisen  der  Masse  aagesetst,  so  ferwnndeil 
ä$eh  dieses  ebenfalla  in  Sehwefeleisen. 

Es  ist  nun  Idar,  dafs  wenn  die  geschmoliene  Masse 

Schwefeleisen  in  hinreichender  Menge  enthält,  um  alles 
Cj^ankalium  in  Blutiaugejisalz  zu  icrwandeln,  so  wird  beim 
Uebergiefsen  mit  Wssser  und  firwSrmen  das  Schwefeleisen 
sich  lönen ,  das  Cjrankatium  wird  in  Dlutlaogensalt  fibergehen, 
was  man  durch  Abdampfen  und  Kry^fallisation,  ohne  den 
geringaten  Verlust  sn  erleiden»  erhalt.  Dieses  Sali  wird 
durch  Aetsksli  und  bohlensaures  Kali  in  der  Siedhitse  nicht 
veründert,  eben  so  wenig  durch  Schwefelkalium ;  letzteres 
bleibt  follstindig  in  der  Mutterlauge. 

Dieser  Ilauptbediiigung«  um  alles  Cjankaliuui  aus  der 
Scbmelso  «la  Blutlasgensalu  in  erhalten^  wird  in  der  Fabri- 
katioa  nie  Genßge  geleistet;  man  erhalt  8-^  10,  im  Maxi- 
mum 15  pCt.  an  liiutiaugeosalij  während  man  30  —  ^  p(jt. 
cirhaUoii  mufste» 

Fragen  wir  nun,  was  mit  dem  Cjankaiium  in  der  Blut- 
linge  geschieht,  wenn  wir  thm  diejenige  Qoantilit  Eisen 
nicht  geben,  die  es  bedarf,  um  in  Blutlaugeneaiz  überzu- 
gehen» so  ist  es  klar,  dafd  ea  sich  beim  Verdampfen  der 
Ltttge  dnrch  die  Einwirkung  des  freien  Kalles  «erlegen  melk 
Man  weifsy  daf« C^ranknliom  eich,  mit  Aetzkali  crwirmt,  ge- 
rade  so  aerlegt,  wie  die  Ülausäure,  wenn  de  mit  einer 
■tarken  Sinre  in  Uebermafso  erwirmt  wird  ^  indem  die  Be- 
ilandtheile  des  Wassers  hinsutreten,  spaltet  sich  das  Cyau, 
sein  Stkkstoff  bildet  Ammoniak,  sein  Kohku^tolf  Ameleeuaanre 
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CS,  Nt  K,  +  4IIiO  =  C,  H,  O,  -h  KO  +  N,  II«. 
[>aä  ilicUt  in  ülutlau^cnsalz  verwandelte  Cyankaiium  In 
Blutlaog^  wird  dnrch  das  frei  vortumden«  Kali  serlegt 
werden  in  Ammoniak)  was  aieli  dareh  seinen  Gerneh  sn 
erkeuueii  giebt  und  in  ameiaeusaures  Kali,  was  in  die  Mut- 
leriao^e  filiergelit«  Wir  können  nun  dieses  frei  vorlisnden« 
C^anfcsiiom  anf  nsnnig^faltige  Weise  In  Bintiaagenssli  über* 
fuhren,  d.  lt.,  seine  Umsetzung  verhindern,  wenn  wir  vor 
dem  Verdampfen  das  feliiende  Gisen  soselaeu« 

Wir  Iionnen  diefs  bewirken,  wenn  wir  die  AnllSsnng  mit 
metalliscliem  Eisen  oder  mit  ächwefeleiBea  ei  luUca,  wir  wer- 
den in  diesem  Fall  in  der  Mntteriftuge  AeUkaU  oder  Sciiwefei- 
kaliom  haben»  die  ohne  lersetsenden  Einflob  anf  das  BInt* 
iaugensalz  »iud.  Am  liesteti  ibt  es  immer,  die  Ulutiauge 
aom  Sieden  zu  eriitUen  und  eine  Auflösuni;  von  setiwefel- 
sanrem  £isenoxjdnl  nusnsetsen,  bis  ein  bemerkbsrer  schwar- 
ztir  jNitid erschlag  entsteht,  der  beim  Sieden  nicht  mehr 
fersciiwiudet;  es  enlstelit  in  diesem  i^'sii  auf  Kosten  des  . 
vorhandenen  Schwefelkalinma  Schwefelelsen»  waa  sieh  in 
(lein  Cvankaiium  löai;  die  Mutterlauge  enthält,  naclidem 
alles  Hiutlaugensals  auskrjstaliisirt  ist,  schwefelsaures  Kali  . 
und  Schwefelkalinm. 

Auf  die  80  eben  erwähnte  Art  läfst  sich  alao  alles  vor^' 
handeue  C^aukalium  ohne  den  geringsten  Verlust  als  Blut- 
laogenaala  gewinnen »  allein  in  der  Schmelsnn^  selbot  erleidei 
man  bei  Alangel  an  Eisen  einen  betrSchtlichen  Verlost  sn 
Cj^ankaiittm,  dem  durch  alle  diese  Verfahrungsweisen  nicht 
mgebengl  wird.  Dieser  VerlosI  wird  dureh  die  Bildnnf , 
von  Schwefelcyankalinm  herbelgeföhrt. 

Durch  die  Einwirkung  von  Kohle  auf  schwefelsaures 
Kali  In  der  Bothgltthhitae  entsteht»  wie  oben  erwibnt, 
Boppettsehwefelkaliiim  nnd  dieae  Verbindung  kann  mit  Cjran- 
kaiium  nicht  sasammengeschmolsen  werden»  ohne  eioe^Zer- 
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tetsung  zu  erleiden ;  bietet  IKtppelteehwefelltlfiim^ielitSlflhwe* 
fei  an  das  Cyankaiium  ob,  was  in  Schivefclryüiikaiiuni  hier- 
dnrch  fibergeführt  wird;  «renn  »ber  die  Miadionf  lilnreh 
rhend  EFm«  eniliilt,  um  den  Schwefel  gSntlfch  In  9esclilf|^ 
zu  neliinen,  der  sich  mit  dem  Cyanküiium  zu  Scbwcfelcyau- 
balinm  Tereinigen  wffarde»  to  wfrd  leine  Dildang  verlüiiderl 
Das  ScIiwefelcyafiltaVtttfB  iefb«t  Tcrwandelt  aieh  dnrrh  Kften 
in  hohen  Temperaturen  in  Schw.efel eisen  und  in  Cjankatium 
und  In  dem  gesteigerten  Zosati  Ton  Biatn  n  der  schmel- 
lenden  Masac,  bat  man  nldit  nnr  ein  gani  einfaehet  Mittel, 
um  die  Bildung  \6n  Sdiwcfclryaakaiium  zu  verhiUeo,  son- 
dern man  erfültl  damit  noch  ttberdieft  die  Haoptbedingnog 
tvr  Entstehnng  dea  Blntlavgensaliea,  indem  beim  üebergfefaen 
und  llchaadeln  der  Schmelze  mit  Wasser,  SdivTefelefsen  in 
mehr  aia  hinreichender  Menge  tor  Anfldaang  sich  darbliftet 
Je  nach  dem  Gehalt  der  Fotteache  an  achwefeltanrem 
Kali  hat  man  12  bis  20  pCi.  metallisches  Eisen  der  Schmelze 
suinsetien  nm  die  Bildung  dea  Schwefelcjrankaliuma  to 
▼erhüten.   Lifsf  sieh  die  Gegenwart  Ten  diesem  Satse  In 
der  Matterlauge  nachweisen»  so  muls  der  Zusatz  Ton  Giaen 
vermehrt  werden. 

In  dem  Vorhergehenden  hat  man  alle  Bedlngnn^en  snr 
vortiieilhaftesten  Fabrikation  des  liluilaugensalzes,  nnr  eine 
davon  soll  noch  erwähnt  werden »  obwohl  ale  nur  In  «eltenen 
Fillen  erfüllt  werden  bann.  IMefa  lat  nlmllch  der  gSnslkhe 
Abschlufä  der  Luft  beim  Sehiiicizen. 

Cjankalinm  kann  n&mlich  an  der  Luft  nicht  Im  Plosau 
erhalten  werden ,  ohne  augenblicklich  SaueratolT  amrmriehen 
und  in  c^ausaures  Kali  überzugehen ,  diese  Sauer»(oi]ab»orb- 
tlon  wird  beachleuoigt»  wenn  aeine  Oberüiidie  durch  aeln 
Gemenge  mit  fremden  Suhatansen  vergrSfaert  wird.  In 
England  ^efrhielit  die  Schmelzung  in  verschlossenen,  in 
Deutschland  und  Frankreich  in  offenen  Gefifaen,  in  manchen 
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ükriev  ia  Flrjiml^eii;  fn  ^hsn  letetem  wM,  wie  sich  voa 
•elbat  versieht,  die  grt^sle  Meudts  ejansaures  Kali  gebtiil«k 

£■  eatetohi  tosw  cyiBiumi  Kali  «luidi  Eiowirkoof 
dee  febi1d«t«ii  Cyankaliaa*«  »«f  In  fchroelaendea 
Pottasche  uikzergeist  Torhandene  echwefeltaiire  Kali,  was 
kMmb.  MHB  TImU     8cliw«folkaUMi  nb«rgeCaiyri  wjrd. 

Dtoiei  Sali  lerattst  ddl  behii  BmirmM  a«liier  A«ftt- 
lun^  in  kühJcusaiires  Kali  und  entweichendes  Ammotiialu 
0aa  btin  Verdaaipliea  fraiw«rd«ttde  hmm»Mk  riilirl  daainach 
VM  awai  üraaehen  Imt»  e»lweder  tor  iler  Zemtsnaf  doa 
Cjaukalisiaa  in  aaMiaeMaiires  Kail  und  Ammoniak»  oder  von 
dar  ISmolmif  d«a  cytattiiM  KaU'a  ia  Kolilraaiore  «ad 
AaiiMMiall;  die  Seraetsnn^  daa  erafmn  tat  divdi  HiwMifll* 
giuig  fon  ßiaMy  die  de«  aadera  durch  Ahbalianf  vaa  Luft 
aa  vanneidea. 


Ueber  die  Bleichsalze; 

voa  M.  Bettmar. 

Sa  ift  rar  elai^  Zeit  van  Miiloa  ( diaaa  Aaaalea 
BdL  UXIK  S.  120)  daa  NaHa  «bar  die  OaaatilialiaB  dar 

BlekhaaUe  bekannt  gemacht  worden,  nach  welcher  die  ge« 
wabalicbeo  Aaaiditen  «««araMibar  aiad  mU  dar  Ziwaiaacn» 
lalauBf  aiotf  er  voa  ihui  arhattaaea  Varbiadaagao. 

Nach  der  herrschenden  Voi  &Uliun^  enthalten  die  Bleich*  , 
laiaa  «alarehlorlfa  Siava  aaben  GklanDatallea»  aad  aiaa 
latttaiycbt  dia  man  «tt  Ciliar  faailt%t  tet,  enlMt  GUaa^ 
calcium  und  unterchiori^saaren  Kalk,  beide  zu  gleiciien 
Atomgawiditeii.  Dia  oalarahlarica  fiiara  aallaUt  1  Atain 
flaaaralaff  aaf  1  Aeq.  Chlar,  aia  la«  in  den  Ualabaalaaa  mit 

1  Aeq.  Kalk  vereinigt.  Wenn  Chlor  mll  Kolk  znsamnien- 
Uount,  ao  wird  1  Aa«.  KaUi  aarkfl  in  Chioisalciiim  and 
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«fiterefcloifge  WImn,  die  «U  ehwiii  tnderea  Aeq.  Kift  »ich 
fereinift.    Die  Verbindung  enthält  hieroach : 

CIt  O  +  Ca  O  nnterohtorigtiiren  Kalk 
CU  +  Ca  CMorcaleiam. 

Denken  wir  uns  den  SauerstolT  der  untereblorigeii  Süure 
ikbertragen  auf  daa  GaJciuni  daa  Chlorcalciaaia,  ao  lubea  «fr 
ia  der  PIftaaigkeit  im  Summa  8  Aeq.  (4  Atama)  Ciliar  auf 
2  At.  Kaik  oder  1  Aeq.  Chlor  auf  1  Aeq.  Kalk. 

VoD  der  Analchl  aasgebendy  daft  daa  wirkiicbe  Vorhcn- 
denaeyn  der  aDtereblarigen  Sinre  Iii  dletan  Salaea  nlaht  «fw 
wieaeu  itl»  und  gestützt  auf  die  besondere  Betrachtung- 
«eb^  ««ld>;  W.iter  der  Ci.io»bn>».8.r«  »teri.it- bt. 
flaabi  DDD  M 11  Ion  den  Scwafa  fähren  n  kSnnen,  dali  din 
Bleicbsalae  eine  den  Hjperoxjden  aualoge  Constitution  be* 
ailien. 

Dia  Clilorchrorailore  kann  ala  eine  Verbindung  won 

Cbromsäare  luit  Chromchiorid ,  aber  auch,  und  zwar  viel 
einfaebaTy  ala  Cbromsünra  betrachtet  werden/ in  weicher  daa 
dritte  Atem  Saaeratoff  eraalat  alch  findet  dnrch  1  Aeq. 
Chlor ;    Cr  O,  +  CI^. 

In  dieser  Weiae  denkt  aich  noo  Miiion  die  Bieichaaiie 
sanammangnaetat.  Die  Oxyde  dea  Galduma»  Natriuma  nnd 
Kaliums  rielunen,  das  erstere  iii  üeriihruug  mit  Wasserstoff* 
byperiNiyd^  die  beiden  ietiteren  beim  Glühen  in  Saneratoff- 
gaa»  noch  mehr  Saueratoff  auf  nnd  bilden  Hyperoxyde.  Daa 

Calciumox}cl  isL  CaO,  da»  Ilyperoxyd  Ca  O  -f~  Dieses 
•sweite  Atom  fianerstoff  iat  nun  nach  Mi  Ii  an  vertretiiar 
dnicfa  Chlor«  In  der  Art  alao,  dab  wenn  Chlor  mit  Kalkkjr- 

drat  zusaminenkonimt>  80  verbindet  es  ^icli  ^anz  einfacii  mit 
dem  Kalk,  ohne  ihn  in  aeiner  Conatituüoa  zu  ändern« 

Oer  Bleidikalk  iat  hiernach  alao  In  dar  That  ein  Chlor« 
kalk,  und  nicht,  ^ic  mau  annimmt,  ein  Gemenge  toii  CiiJor- 
calciom  mit  unterchlnrigaanrem  Kaik.    Schwerüch  wurde 
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diete  Anskht,  nach  der  wohlliewiesenen  Rxistens  der  unter* 
cUorifea  Saure »  und  nach  Ihrem  hekannten  Verhalten»  aia 
elwie  mehr  wie  eine  nene»  nicht  eehr  wahrfchelnliche  Vor* 
•teil QOgs weise  angescbea  worden  ntyn,  wenn  Miiion  zur 
Sita«  deraelben  nkht  lobende  Etfahrnng  eJc  enreieende 
Thetmche  ^Ilend  geraadrt  hilüe : 

Die  Hyperoxide  des  KaUoma  und  jN'airiums  haben  näm^ 
Uch  eine  «nflelche  ZneeoHnenielittiif ,  daa  eratera  enihüt-tnf 
1  Aeq.  Kall  2  Aeq.  Seneiateff,  daa  letalere  nur  lAeq.Saner« 
siofT,  das  eiae  ibt  K  O  +  ^0,  das  oDdcre,  nach  AlilJon,  NaO 
+0.  Wenn  nnn  bei  d^r  Bildung  der  Bleichaalae  Verbindungen 
eniatehen,  die  Ihren  Hjperoijden  ihnlich  nnaanunengcaetil 
sind,  so  mufi^le  daa  Blelclikali  duppt^lt  so  viel  Chlor  biodeu 
«ie  daa  Blelchnatlron»  eben  .weil  ea  in  acinem  Hjperoxjd 
doppelt  aoTiel  Saueratoff  aufnimmt 

Dieta  hat  sicJi  denn  auch,  wie  IM  i  Hon  sagt,  in  seinen 
Vcranchen  ao  herauageatelil :  1  Aeq.  Kali  nahm  doppelt  ao- 
Tiel  Chlor  anf  wie  1  Aeq.. Natron. 

Diese  Behauptung,  denn  sie  ist  durch  keine  ZahJcnrc- 
aultate  verbürgt»  war  leicht  ciaer  Früruug;  zu  unterwerfen» 
womit  Ich  mich  In  dem  chemlachen  Laboratorium  lu  Gielgen 

beKhafLi^t  lube. 

Die  natenl'oJgeaden  Versuche  sind  augeateiit  um  die 
Menge  von  Chlor  anamunitteln^  welche  gleiche  Aequiralente 
Kali  und  Patron  in  ihren  wä^sri^en  Terdiinnten  Lösungen 
anfaunchmea  und  zu  binden  vermögen.  Die  kohlensauren 
Salle  dieaer  Basen  wurden  im  Wasser  geldst  nnd  die  Fiilo* 
•igkeit  mit  Chlor  gesattigt,  diel^  letztere  geschah  gewöhn* 
hch  anf  die  Weise»  dafs  man  drei  bis  vier  grofse  Fia^clien 
mit  reinem  trockenem  Chlorgaa  anfüllte  und  die  FlSssigkeit 

*)  JOS  daa  Nitriamhjperoxyd  oaeh  Gay-Lastae  ond  Thcnard  aoa 
SAt  MatrImB  trod  S  At  Sanerstoff  besteht»  ao  mürste  daa  Clilor 
Im  BlsUuntroB  sUb  za  deoi  daa  fikisiaHüi^  verkaltes»  wie  t  :4. 

AbdsI.  der  Cbtnh    Phann.  XXXVni.  Bds.  1«  Heft.  9 
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jtftq  in  die  erste  Fiasche  gor«  ond  damit  echütteite»  m 
liDge  noch  Abeoililloii  betnerklwr  war;  worde  wUmm 
in  die  zweite  Flasche  mit  Chfor^v  gegoaieft  «ad  wieder 
geachüttelt  und  auf  dieae  Weite  eine  ToUkommeit  geaSttigta 
Auflteiig  efballcii;  ale  wir  gowIHiaUch  fdb  gefirlii  i^m 
freiem  Chlorgaa,  wai  maif  illffeiigileli  diich  Mlllldar  nrft 
Luft  wieder  anatrleb. 

Du  In  der  AntHtemig  «rhiliciiNr  BleieliMli  wvrde  wkilM^ 
ammonlak  yermiacbt  und  etwirflit»  aedura  mfl  6a1ptleMAfir9 
angesäuert  und  mit  salpetersatirem  SUberox^d  gefäiit;  aas 
einer  anderD  FMrtton  wurde  daa  Natron  «lageiiiittdt.  ta 
mit  Chlor  geiStti'gte  loMeiiaanfe  Alkali  enfMeM  In  den  mirf* 
aten  Versuchen  nur  Sporen  Ton  Kohlensäure,  gewöiihiieh  wir 
ea  gans  fi«l  davon.  0ie  folgenden  Analen  woiden  mit  Bleiah- 
üüb&igkeit  Ton  Terschledencn  Berettongaarlen  angesleRt 
J.  12,097  Grm.  Flüssigkeit  gaben  9  J04  Chlornatrium 


1^612 

n 

»» 

ff 

Ifilb  Chlorsilber. 
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2,734  Schwefels.  NatroB 

20,652 
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ff 

8,032  Chiorsilber 

41,700 
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ff 

0,148  kohlena.  BarjrL 

IV.  40,480 

n 

ii 

2,054  Schwefels.  Natron 

20,373 

>i 

}) 

2,205  Chiorsilber. 

Auf  100  Gewlclitsthcile  Fl&ssigkeit  berechnet»  geben 
diese  Analjaen  folgcndo  Verliiitaiaae: 

I.  II.  ni  TV. 

Natron  8.101  —  1,206  —  Z,im  —  2223 
Chlor      S,244  ^  1,567  —   8,622  —  2,743. 

Das  Nstron  nnd  Chlor  auf  100  Theile  berechnet: 

Natron  47,68  —  45,26  —  4ß,81  —  44,76 
Chlor      52,12   —     54,74    —     53.19   —  55,24 

100,00  —  100,00      100,00  mifi%. 

Wenn  du  Blelchnitron  nammenguotat  iM  ms  1  Aeq. 
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in  100  Tliel^p. 
1  Aeg.  Natfo    .    .    «    .    »  ^,91 

t   I»  CliKor  

Hierauf  geht  auf  du  fiefirledigaidtte  her?or,  dtfli  dii 
NilM,  w«w  «  mil  Chtor  iiältHgi  ^«d,  «In  A«4«Ifttlwl 

Chlor  auffiimmty  io  der  Art  iIm,  dafe  es  dantelleo  kann, 
fluea  dem  jMatriamliyperozyd  ähnlich  aosaniiiieiigetetatea  JKör<r 
per  NftO  +  Oiit  wwin  da»  »viito  Atom  8*««fa^ff  vevtre* 

teil  iät  durch  1  Ae(].  Chlor,  oder  eia  Gemenge  Ton  ifi^t^ir^ 
chierifaaiircm  Xiatnm  mit  CUioraatriam« 

Cl,    +Na     j  i 

Vor  der  Ausniittelun^  der  Quantität  Chlor,  welche  von 
daer  Aoflöaung  vaa  kohlenaaurem  Kali  aufgenommen  wird, 
werde  ea  fSr  angemeaien  gehalten,  die  Quantitit  Chlor  dem 
Gewichte  nach  zu  bestimmen,  welche  ein  bekanntes  Gewicht 
Wfiaar  bei  aeiner  Sättigung  mit  Chlorgaa  aufnimmt,  ebenao 
wie  ▼fei 'eine  AvMaiiDg  Toa  Chlorkalinm  an  Chlorgaa  aaf- 
Buiehmen  ühig  ist 

In  einem  Teranehe  worden  dotch  88,5fi5  Gim«  daatU" 

lirtea  Wasser^  bei  15^  mehrere  Stnnden  lang  ein  Strom  von 
Chiorgaa  geleitet;  daa  eintretende  Chlor  wer  vorher  durah 
Waawr  geieitel  ond  mll  Waeaerdanpf  von  15^  mithin  go- 
•ittigt.  iNach  5  Stunden  hatten  die  68,555  Grm.  Waner 
a<i  ^fiM  Grs.  angenommen,  d*  h.,  l#l>  Grm.  Waiaer  von 
W  haMea  O^MGrm.  Ghlorgm  an(gel5aC  Dieao  •»eOSOrm. 
Chi  or  entsprechen  207  Kubikcentimeter  im  Gasauätauda  bei 
0%  93m  otwaa  mehr  a|i  daa  doppeil«  Yoiom  dea  Waaaera. 
Mm  thnmka  von  einem  Goflfa  in'a  andere  verlor 
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dicte  ^etiUigte  Chlorlösang  eine  gewisse  ({«aiiütäi  Gas, 
weldie  aof  folgende  Weise  besUnmt  wurde.  Des  jgewegwie 

Chlorwasier  wurde  mit  Aetzamrooniak  gemischt»  mit  Salpe- 
temore  schwach  angeaanert  und  mit  SüberauflösuDg  geCaiil. 

In  100  Tb.  WuMr. 

Qrm.  dtewiüw  gab.  0»4»iCUefBUh.  =  O^m»  Chlor. 

17,495   „  „         M   0^      „      s=0,5Sa8  „ 

IM  TMle  Chlermier  enlUten  im  Mittel  9fim  Older.. 
In  den  Felgenden  Ist  4m  Cblor  bestimmt  werden,  wae 

darch  eineTcrdünnte  Chlorkaliomauflöiiiiigaufgcnommea  wird. 
tJBB^  CMerkalinm  wurden  In  9^9&&  Gm.  Wasser  ge- 

lost  und  mit  Chlorgas  Tollkommen  übersättigt^  das  Gewicht 
Ton  beiden  betragt  41|540  Grm.,  es  hatte  nach  der  Settt* 
gnng  nm  O9I8D  6nn*  sngeaommen«  dSfiO$  Gnn.  reines 
Wasser  nehmen  bei  der  Sättigung  nach  dem  oben  bc schrie- 
benen  Versuch  0^237  Chlor  auf»  die  Chlorkaliumlöaung  hatte 
nnr  0^80  Gm.  snfgenemmen,  woraus  man  jedenfslls  schlielben 
kanui  daff  das  AuflösungsTermögen  des  Wassers  sich  durch 
den  Salzgehalt  rermindert  Iiat,  dafs  al^o  das  Chlorkalium  in  • 
Aofldsnng  nicht  mehr  Chlor  abfannehmen  llhtg  Ist,  eis  es 
schon  enthält.  ^ 

Die  folgenden  Versuche  sind  angestellt  worden »  um  dio 
l{usntltlt  Ton  Chlor  inssnmitteln,  welche  nnter  den  gOnslig- 
sten  Verhiltnissen  Ton  dem  Kail  bei  der  Blldang  des  Bleich- 
aalzes  aufgenommen  wird,  es  wurde  dazu  cinfaeli  und  dop* 
pelt  kohlenssnres  Kali  angewendet,  die  Flüssigkeit  bis  rar 
völligen  Anatreibung  der  Koblen^ore  mit  Chlor  Qberslttlgt 
und  alsdann  das  Chlor  und  Kali  auf  obcnbcschriebenem 
Wege  bestimmt.  0«245  Gm.  kohlenssnres  Kali  worden  In 
96,405  Grm.  Wasser  gel5at  and  diese  FISflsIgkeH  mit  Chlor 
übersättigt.  Das  Gewicht  beider  zusammen  betragt  l(K>,74Gm.^ 
es  hstte  nsch  der  Sittigong  nm  Sy78  Gm.  sogenommen; 
es  sind  sosgeacbleden  worden  Gra*  Kohknsiwre 
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deren  Gewiclit  lUamgefugt  för  aufgeiiootnieo^  Chlor  6^1 
eins»  gicbl. 

1  Aeq.  Kali  =  G90  haben  mithin  aufgenommen  612 
Chlor.  Weaa  500  Kali  tich  mit  1  Aeq.  Chlor  Torbindea, 
aehmctt  sie  442  Chtor  inf ,  et  ehid  aber  612  Chlor  aufge- 
nommen worden,  aUo  luehr  wie  zwei  Atome  und  etwas  we- 
niger wie  drei.  Die  ^nanere  Analyse  gab  folgende  Ver* 
hlllaiaae; 

Ton  der  eben  erwähnten  Flüssigkeit  lieferten  23,920  Grni. 
^  5,045  Chlorailber.  Dlefo  giebl  für  100  Theile  Fliaslg- 
lelt  5,20  Chlor. 

28,U3  der  nimlichen  Flüssigkeit  lieferten  2,0n  Chlor- 
kaliom ;  1Ö0  th.  Flüssigkeit  enthielten  mithin  4^073  Kall. 

Auf  4,673  Kali  sind  also  In  dieser  Flüssigkeit  enthalten 
5,20  Chlor,  diefa  glebt  auf  ÖUO  Kali  (1  Aeq.)  056  Chlor. 
Waren  S  Atoiiie  Chlor  darin  enthalten  gewesen »  so  würde 

man  auf  ijJK)  Kali  i\iV'\  Chlor  enthalt<jn  lidhcii.  Der  gefun- 
dene Gehalt  stimmt  so  nahe,  als  man  nur  erwarten  kaoo, 
mit  dem  Verhiltnila  K  0  +  S  Cl  überein. 

In  diesem  Versuche  ist,  wie  man  leicht  bemerkt^  daa 
freie  Chlor,  was  die  Flüssigkeit  enthielt«  nicht  abgeiogen 
Vörden.  Wird  es  mit  dem  Gehalt  des  Chlorwassers  in  Ab- 
zug gebracht,  eo  findet  mnn  ,  dafs  auf  1  Aeq.  Kali  in  der 
Flüssigkeit  enthalten  aind  2,68  Atome  Chlor. 

Iii  eiuem  zweiten  \  crssuche  wurileii  aus  einer  mit  Chlor 
.  ttbeisaitlgtea  ferdiinnten  Lösung  ton  kohlensanrem  Kali 
erhalten; 

•du»  31,302  Grni.  der  Flüssigkeit  0,056  kohlensauren  Barjt. 
:  km%  Ufim  ßfmKi*fif  Fiüa^eit  1^  achwefelstvea 
Kalt  lir  100  Flüssigkeit  2,103  Kall. 

Ata  15,004  Qrm.  der  FÜMlgkeit  IJS17  GhkiraUberi  oline 
s^itois      Chbri,  was  dtaee  15^  Flüssigkeit  ab  GhlM- 


waner  ^eldtt  enthielten,  glebt  diese  Bettimiiiiiiig  für  100 
Tiieile  Fiüasigieit  2,46i  CUlor. 

Auf  1  Acq.  KaU  warn  wdMa  im  deiwibea  wlhaltoB 
8,13  At  Chlor. 

In  einem  dflUeo  VeraiicUe  wor4e  die  mitChlorgsB  lilier- 
^Itlgto  LiMUif  TOB  kehtoiMwi—  lall  mit  LUl  ao  Irngm 
gcflch&tleit,  bii  die  Flüssigkeit  ihre  gelbe  Farbe  Terlor  und 
wasserhell  geworden  war. 

^em  FIIMf  keil  gaben         mkmMmnm  EM 
In  100  Theüen  Flüssigkeit  0,917  Kall. 

11,057  dieser  Flüssigkeit  gaben  Ckionilber  in 

lao  TbeUen  Fliiaaigkeil  0,976  Chlor. 

Aaf  1  Aeq.  Kall  waren  mithin  in  dieser nibsigkeit  cal- 
halten  2,8H  Atome  Chlor. 

Hit  Chlor  gesittiftea  Wssaer  wnrde  bis  anr  FarfcM^ 
keic  mit  einer  AnUSsung  Ton  kohlenssarem  BaU  vetsetst 
und  alsdann  aufs  neue  mit  Chlorgas  übersattigt. 

18,076  dieser  Flihwigkeit  lieferten  l,2;iO  Cblorallberi 
dieselbe  Qnaatittt  enthielt  0,19ft  KaU. 

Nach  Abiog  des  Chlore  in  der  wäisrigcn  Auflögung,  ent« 
hielt  diese  Fi&migkelt  anf  1  Aeq«  Kali  —  2»80  At.  Chlor. 

In  mehreren  Versnchen  werde  die  mit  Ammoniak  Ter- 
lüeizte  Auflösung  des  Bieichsalzes»  nach  der  Ansflllanf  dea 
Chlors  mit  sslpetomnrem  Silberoxyd»  dnrch  SinleitnOf  ron 
Sehwofelwasserstoffgaa  Ton  fibersehtefgem  SÜberozyd  ho* 
' freit y  die  Flüssigkeit  sur  Prnfang  auf  einen  Gehalt  ron 
chioiianrem  Saia  anr  tVodmo  abgedampft  nnd  gegüht»  allohi 
In  dem  Rilckatando  ww  kein  Chlor  molir  an  odtdociont 
'kto  dafs  sich  alilb  keine  Cfalorsöare  gebifdet  haben  konnte, 
s  nnd  kein  ¥orittst  *TOtt  düsor  galto  4ier  'ln^Koshnnng  an  no^ 
men  war. 

Ans  diesen  Versuchen  geht  zur  iaenüge  herror,  dafii 
#a  hohlansanro KaU  in  voniihmiir  liäaang  ^iffM  Ghkr.SiBh 
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•udan  ▼«riiiUty  wk  kohleusanres  Naicon.  Wülinsud  dai  ItU- 
iflie  ifah  «iler  dkm  iJnsliiiito  mit  1  Aaq.  CIiIm^ 
fwrbMil,  M  alMi        Ui  jm  4fio  HiUte  mdtf  dt* 

fiia  auf. 

Piaie  Voffurfti  «MaaipiMihMi  dca  iärialinui|;cii  tou 
MUIm,  .4mw  Mah  llim  UMm  wf  1  Acq.  KaU  nlehfcd 
.aoodera  4Atonia  Ckior  aiifgenomaiea  werden  mOtaen,  wenn 
di«  ZttaamnMnaatanng  dea  gabildateA  BlelclMaiaaa  dar  4aa 
dbÜMriijrpaiwjpda  lIiAliili  fawaaaa  wirai  Haler  den  gua* 
•ftjfateo  VerbÜtaissen,  wenn  das  Chlor,  wa«  mit  dem  Was- 
mt  Mid  .nialU  mit.deaa  .JUd,  fmlMiwIapi  «ar,  nicht  in  Aech« 
MJ]^  ^enaaunaB  wwde»  -h«(rof  die  ae^CBonmaM  Clilar- 
tnenge  nur  in  einem  einigen  Veriaehe  0,13  mehr  wie  S 
ätamm  Ghl<Hr,«iaBd  obwohi  dia  Art  wid  .Waiae,  wia  Miiion 
«« .aalnanSaialtalaa  ftiaogK  Utan  aiaht  mnge^thm  tat» 
ao  kann  .man  aas  den  Tliaturheu,  weiche  .Torliegea,  keinen 
«idam  Sehlafil  aiah«^  ak  dafii  daa  BUshlcaU  in  aaiacr  Za- 
r^— ^^"^g  dm  KattMhyparaxyd  iMil  ihnikh  lat. 

Aia  ThaUache  steht  hingegen  feit,  dafü  das  Kali  mehr 
-Qhlor  — faiawnt»  aia  ca  anf nehmen  ^üle»  wann  aa  aich  da* 
«ak  k. ChloflcalkaB  «ad  aakrcliktivnaMa  Kall  w  fkiohan 
Atomgewichten  umsetzen  würde.    Diese  Thatsache  ist|  wk 
'Iah  ^kpha»  .ainac  .ainfachaa  ■  Bakiar mg  fililg«  ^ 

»Lattaa  wk  GUor^aa  >k .  afae  AaÜMMg .  M  iabwafal* 
saureqi  Eiseuoxydui,  so  wird  das  ietitere  lerlegt,  es  wird 
4hn  fia« .gawiaia^ %iaatHil  iliikli  aaUsfaiif  wa  aiah  Mi 
^CMar  wMulat»  ^aa^Hkaaniyial  «alit  hkrdmali  ia  Bkaa- 

0ZJd^€l»er;    eine  Auflösung  von  essigsaurem  Blelox^d  giebt 
aateK..4aaaakaa  ÜBialiiida&  aiim  ^iadara^hlaf »  den  man 
«•k.«ko^¥arUadvif  m  BkihypaMqMl.fliil.GUHUal,  adar 

ein  Gemenge  von  beiden  betrachten  kann ;  für  das  letx* 
kre  spriebi,  dak.  man  üua  durch  haikaa  Waaaar  Ciikurblet 
«Mehaakm.  Nkttaad  hal  bk  JaM  aaali  r^lagaat»  dak 
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das  Chlor  die  Fühi^keit  besitzt,  MetaUoxydc  zu  zerlegen 
Bild  deo  Sauersioff  dexBoiben  >temdieiden  ,  waeh  obae  d«ls 
dieitr  Sauantoff  «kh  n  Cblovaittre  4amM  varUadfot  Die 

Säuieii  derjenigen  Baten,  welche  In  ihren  Salzen  von  dem 
Chlor  wkgt  wenUot  diiite  .Säurea  werden  oileniwr  al^e- 
■chleden  werben«  lie  w€wim.wu§mäiMak »  Wßä  ein  TMl 

das  MfiiaWoxydi  in  Chlormelall  übergeht,  was  die  Saure 
jucht  biadei. 

fis  ist  eine  vaiiff  tgwieteae  md  «ievhniale  TfaüMltt» 

dofo  kohlensaures  Kali  in  seiner  Auflöson^  mit  Chlor^ab  ge- 
eatti^ty  tich  iu  doppelt  koUeiitaiurea  verwandeU*  iumI 
dad  von  dem  Aof «BbUdlLe  att,  «o  all«  Kali  ia  dofipeU  ka^ 
lensaures  Kali  übergegangen  iet,  sich  dieFlügsigkeit  ^elb  fftrbt. 

Woher  kommt  Oes,  kann  man  fragen,  die  gelbe-Farbe 
dicaer  Fiteigkeitl  .Da.  iat  klar,  daTa  daa  KaU  dm  Milaa- 
sauren  Kaii'^  von  dem  Chlor  serie^t  worden  ist,  nehmen 
wir  an  in  Clilorkaiinm  und  freie  im  terdUorige  Säore,  ao  ial 
gewilb,  dafii  di«  aigeaebMm  IMtWnaim  und  dia  wilar- 
chlorige  ISäure  sidi  ia  das  Torhandene  kohlentaore  Kali  thef« 
len  werden»  es  v^ird  sich  nntcroblorigsattres  Kali  und  dop- 
peickeUanaaima  Kall  Uldan.  Bai  weitafla«  filnleltas  wkä 
Chlorgas  wie  Kohlensaure  frei  werden ,  welche  durch  ihre 
blofse  Gegenwart  eiue  gewisse  Quantität  unterchiorlge  Säure 
liindart^  aine  Vcilindiiiig  nil.daai  Kali  ainaageiien,  d* 
es  wird  sich  in  der  Flüssigkeit  freie  unterchlerige  Sinre 
befinden»  die  Flüssigkeit  lanfs  sich  in  diesem  Zttilf  Mrifirr 
gclb<llrbea*  iJkl  mUeiaai  ftfalaltoa  too  dilaigaa  «M 
eine  neue  Menge  doppelt  kohlensaures  Kali  serlegt  werden 
in  Chlorkalinnit  nnterchlorigsaures  Kali  und  freie  iintrrrhin 
rige  Sftura.  Beim  Uebaiailtigen  ntt  €lilai«aa  wM  aal«tal 
alle  Kohlensäure  ausgetrieben  werden-,  allein  eine  gewisse 
Menge  uiiterchioriger  Säure  mufii  stel«  in  freiem  Znstandc 
vorhanden  blalb(Bn* :  . . 


Detmer,  über  die  BUichsalze,  #1 

Bei  dem  koUIenunren  Natron  Ist  die  VarwandUchaft 
Kolüenaim  «am  Ntlrai  bMü  krallig  gmMg^  um  die  - 
gvUMcte  «Qltralibrfffo  flivre  iiiideni,  eine  VerUndmif 
mit  dem  Natron  einzugehen,  d.  h. ,  aeine  Kohlensäure  voll- 
iÜMlif  ««mtraibea;  aie  wird  hei  dleaem  velliUMIg  wmgß* 
^  triehe»,  «Ime  dsb  nnteidilorige  Sim  aiiTtrkiai«ft 
frei  in  der  Flüasigkeit  gelöst  bleibt. 

Eb  iai  khHT,  dafii  wm  dem  KeU  des  kebieiiatmn  KelT« 
Ühig  iat,.sere6iat  m  -werden  dmfa  Chlor»  deft  dee  Bali  des 
iiRterclilori^iauren  K&iit»  eine  ganz  ähnliche  Zeraetzunga- 
nwiM  «ilUiNa  kton,  in  der  Art  alao,  dafa  beim  SitUgmi 
•dea  loteMfm  aH  ChlNfae  «fae  gvirliie  Menge  nnterehloiifle 
Säure  wird  abgeschieden  werden  können,  bia  znlettt  die 
Maaao  deneihen  «Ine  weiter«  Z«net«nng  de«  KaU'a.  hindert, 
in  der  AH  s.  B. ,  delb  man  fn  «Iner  aelehen  Fltmigkelt  ImtoB 
konnte  doppelt  unterchlorlgMaurea  Kali  neben  Chlorkalium. 

£i  Ut  in  der  Tint  hekannt*),  dafii  daa  Bieiohkali  mit 
aUen  «einen  Bigenaeteften  dergeatellt  werden  kenn,  sieht 
biofü  durch  ^Sättigen  von  kohlensaurem  Kali  mit  Clilorgaa, 
•«ndeni  «neh  v«tt  «aalgaittrem  Mi»-  Eine  Anfioaung  davon 
'«hiOiiiit  «in«  «nraer«rden«IMi  grefb«  M«n|ge  Chlor  mid 
nimmt  den  Geruch  und  alle  Bigenschaftcti  der  unterchloil- 
gen  Sinr«  an,  d.  h.,  de  hleichl,  rieaht  nicht  nach.  Chlor, 
i«Bdeni  naeb  nntmhtoilg«r  8iara  «nd  iit  tief  geib  geOriit. 
Setst  man  freie  Eähigaäuic  oder  eine  Mineralsiure  an,  80 
cnt«i«k«it  «ieh  ;o4^r  A«fbraaaen  Cfiiorg aa<   £a  ist  hier  of- 
fenbar du  Kall  da«  «mlgunren  Kaire  ron  dem  Chior  aeri^ 
worden,  ea  ist  Chlorkalium,  unterchlorige  Säure  nnd  Baalg- 
ainr«  «ntatanden,  die  aich  in  daa  noch  übrige  Kali  theiltea, 
d.  h.  «Ine  Perllen  v«n  beiden  iat  gebenden  wordeni  «In« 
andere  Portion  ist  frei  iu  der  Flüssigkeit  vorband««. 


^)  Uabi«  i«  »«ffiaad.  AniaV  U  XVi  8.  HU 
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Ks  folgt  aus  dieser  Thalsache  nnmittelbar,  dafs  fii  der 
Verwaydiaduifl  der  Kohkutäure  zum  Kail  die  üraadie  Mf* 
mmmAm  wuma  «Im  wäi  Ckhw  fllwrflUidiii  Awiammg 
von  kohlensaurem  Kall  mehr  Chlor  eiiffliteiiiit,  als  eine  A«f- 
Jttumf  lon  iobienaaurem  NbItmi»  daHi  miülitt  eiae  Aefliwiiiig 
mi  liMiititthini  Kfttt  «ich  §p§tm  OUer  .§twi  ? «iWlMi 
mufs,  wie  das  Natronstli,  daft  ea  naroli«)!!  nf  1  Aeq.  KaU 
niclit  mehr  als  I  Aeq.  CUor  aufaelunen  iiann. 

In  einer  9/40  Ma  M6  -^0«.  Kali  mtliaHeBtoi  mIma 
JiaüUuge,  wurde  nach  der  ^ebersättiguiig  inilUist'Ciiiorfaa 
4a»  Knü  ck  aabwUMUMi  .Un  müI  4m  Ckktmäktät  äk§ 
Cfaierattker  beaÜBMit 

I.  2&fi4(t  Grm,  4er  angewandten  Fiüa»i§k«i(.ffÜim  ZJM 

imkmeiwimum  Kall  as  6^.|iCft.  MI. 

IM«  giben  1,8IC^  iGlllMiilber  s  4,SS1  pOtiCliltr. 
IL  gaben  2|012  acb«eC«iMui^  lUU  s  «»MHI 

fCt.  InIL 

l^im  fa^  SUM  CMawiHiT      4|l89r  pfk.^M^r. 

Nach  der  eraten  9M(jMMMin^  nalim^u  ^iü^ß  (^1  AI.} 

1  Aeq.  Ckior  r  er  band« 


lieber  die  Salpeterbüdaog  und  insbesondera 

über  die  Ausblülmog  der  Mauern; 
▼on  Friedr.  KtMmann* 

Bei  der  ForUetaoof  meiner  Vertnche  über  die  Salpe- 
lerbildang  ^)  unternahm  Ich  eine  f  cnaun  Unienuchang  der 

^  DIfisa  Attaakm  M.  XXIX.  8«tll. 
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Ausblühungea,  welche  sich  auf  Maueni  bilden,  die  dem 
We«teei  Tff«ek«ilMil  Bvd  fcaolulfbiil  awigwtisl  «lad« 
INm  AMMlAmM  wenka  g«w9Midi  d«r  MfMtfffiblld«^ 
logetchriebao.  Ich  habe  sie  nirgends  so  häufig  geseheu, 
■Ii  in  Fkadeni  »ad  beaeiidei«  im  Friili|iahra  Mrdea  aia  m 
nMUcb»  dalii  dla  TImU«  dw  Mmwii,  die  im  Wliütr  vmi 

Feuchtigkeit  durchdrungen  waren,  ganz   weifs  dadurch  er- 

mlmiaeB«  Bdi  «elir  treeltgium  W«U«r  aeiimi  eie  mftbli^  mia» 
aber  gwIhsUdi  biatthmi      -aoa  ttlto  lalami  ■atammmifii 

häuften  Rrystallnadcln.  Man  beobachtet  sogleich  ,  dafs  ihre 
BUriwg  ¥onüglkli  anl  dem  Mörtel  oder  eigeiUUch  derl  sU4l 
iiid«k,  m  der  Miital  «nd  dia  Mm  eidi  berilvaii. 

In  den  flatider^schen  Siädten,  wo  fast  alle  Gebäude  mit 
fihfiln  tit^t^^'***^  werdeu,  bemerkt  man  auf  der  Oberttclw 
dar  Bftwam  «ehaa  aaali  waa%aa  Tafaa  dia  AaaUtUiaafMi» 
werahilb  man  diese  nicht  der  Salpeterbildung  zuschreiben 
kann.  Sie  bilden  sich  gewissermarsen  aauaterbrochen  fori 
nf  dm  dar  Tiraakpa  aad  Faa«iiliffciil  am^ai^lalan  l?liailaa 
and  man  findet  sie  neeh  auf  Jahrbniiderte  alten  Gebaiiden. 

,Sfar  JAStiapalatt  in  Laile  war  noch  nielit  t eiieudet  und 
mlwa  Ipitaii  sich  diaMaaam  mU  AaaMiUiafmi  ao  bedaal^ 
dafa  ale  dadnreb  ^na  weifa  eraclitenen.  Auf  der  andern 
Selta  habe  ich  dasselbe  aa  dem  Mauerwerk  der  ältesten 
nam  dar  Stadl  liaaftaaiital.  AoCmr  dam  viMaaMkafUiOtmi 
Ifltereaae  bietet  diese  Eraeheiaoiif:  auch  noch  fdr  das  prall** 
tische  Leben  eine  beaclitttiigawartlie  Seite»  worin  far  midi 
laia  dafpallar  Opawi  ihrer  aihataB>Maarhtaiy  lig* 

Ich  habe  diese  Auabühnngen  Ton  Tielen  Lokalititen  ga> 
lunmelt  und  ihr«  analytische  VlAtemnchunf  iial  mich  ge- 
lehrt, dafii  amialaae  dIa  Sahatmaaa,  matoha  maa  ganihidhdi 
-ftr  Produkte  dar  Mpatereraeugung  nimmt»  keine  Spur  von 
•alpoteraauren  Salsea  enthalten.  Sie  beatehen  im  Aügemei* 

IM  adMrafiiltiaram  «ad  hahltMasram  Bhlria »  vaMia 
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bald  eiu  Jir^k»talliuii(  lies,  bald  eio  mebli^es  Au&ieben  zei^a, 
im  Folge  eiset  Verieties  ?oo  KryttaUwaewr.  üebenll,  w# 
iMe  LafI  bealiadffg  feaebi  Itl,  aan  Mtflal  !■  Sellam,  aU 
diese  Salze  immer  kr^staliiui&ch ,  in  der  1  orni  von  seiden- 
iluillclien  Aabiafangen.  In  4aa  lieberaa  Slackareriaa  tar 
Ckbla^  aiflftt  »aa  dlfa  AniMtthaiigea  OMial  aar  naNtai 

bar  nach  dem   Hau  und  znar  in  mehligi^r  Gestalt.  Die 
Feuebtigkeit  icbeiat  ihre  Biidaai;  »ebr  au  b^iiastigea.  Uieaa 
'Ratahata  babaa  bilch  aa  dar  Beobaeiit«a(f  aiaar  sieht  «aal- 

ger  nTerk%vurdigen  KV^clicinuiiir  ^jefübrt,  welclic  darin  be- 
-fttebt,  da&i  der  untere  tbeit  neuer  Gebäude  ian^e  Zeit  Jua* 
daich  beetladig  feacht  arbatlan  Wird  dvreh  dia  AaiaehwHaaMg 
alaar PotCatchenlöf nn^,  welche  etwas  Chtorkalium  und  Chlor- 
natrium eutUüU  und  deren  IJr8[»rung  derteibe  su  eeyn  sdiaialj 
wie  dar  das  aobwaMiaareii  aad  fctrtftattiMdar  XHiMaa«  mmt 
«dafe  Jetaterc  dem  Aii^e  leichter  §]chtb«r  iN«rd€n.  —  Nach- 
dem  ich  durch  vielfältige  Versuebe  die  Natur  dieeer  Aaa- 
MUiaai^  aad  Aotwhiilliaafe'ii  der  lfa«m'  gaaad  kmmm 
galerni  hatte,  wandte  ieh  meine  Aufmerkranikeit  eaf  die 
Ursachea  dicfer  merkwürdigen  iiirficheinuiigen.  ich  habe  die 
Brda  «alaMlaalü»  dfe  aar  Aafaftigan^  der  SHegal  bamM 
wM»  dan  8«nd  den  man  dem  Mörtel  beimengt ,  die  Stein- 
kahien^  welche  in  der  Gegend  meist  xum  Brennen  der  Back- 
•atelM  aad  daa  Ukaa  fafwendal  wnidaii»  aadlich  daa  ge- 
btaantan  Kalk  und  deH' Stein,  wie  er  gebrochen  wird. 

Am  natüriicbiten  war  ea»  die  (jueltc  der  Anablöhnngen 
Itt  dam  Tliana  aa  aadien»  dar  aar  AiifMfgaaf  dar  2ia|[^ 
dfeal»  da  dar  Thon  da«  ReaatUt  der  Varwttterun^  Ton  Thoa- 
eada«  haltigett  Gesteinen  ist,  unter  denen  aich  Keldapath  ood 
OMMar.  baiad«!,  waM»  beide  KaM  adar  Natrui  aalM- 
«an.  DIata  banaf^a  ffeh  daiia^  ai^^lftbarwefa«  fa  weehaala- 
der  Aienge  darin  als  kieieliHiure  \ dbindungen  vorfindaa. 
Mai  der  itaiaatsaag  diaMi  Tiia«atf  nil  larif  t>  fbad  kli  allM<- 
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ifegs  Spuren  von  K«ii,  aber  inelirerc  Umstände  haben  mUh 

btmrgenifea  wurden ;  erttens  weil  ich  nur  eine  sehr  fe- 
dm^itag»  Toa  AUwIi  ted»  «nd  swcHeM  melA  et  irar  tehr 
«Mm  lit,  AmbiahyfBB  tos  eUtdlwfceii  Msta  wmt  de« 
Ziegeln  vor  ihrer  Anwenduitg  zum  Btaen  zu  beobacliten.  Int 
«Ittigea  Ziefeibrauienleii  liabe  idt  taC  Criieii  ▼erferllgieft 
Mmh  Andeatangen  einer  AMnrltterung  «ehirelBleM^ 
rem  Natron  beobachtel,  aber  ich  werde  spüier  zeigen,  dar« 
diefa  aadem  UiaaelMn  alt  der  Skieetaang  dep'  alkaUtebei^ ' 
KittelTcrbMungen  zugeaefarieben  werden  kann.  Wae  aber 
jeden  Zweifel  ober  diesen  Wmki  hebt  und  deutlich  zeigt, 
dtfii  nielü  in  dem  AlUligelwIto  der  Ziegel  oder  aelbat  den 
Sindaa  der  Ursprung  der  AnaUühnngen  tn  tneben  tey ,  itt 
der  Umstand »  dab  sie  in  f^ehr  reichlicher  Menge  auf  der 
CNberAiciM  Ten  Mtnem  beobaelitet  worden,  die  nnr  tut  mü 
Mfcnravtel  Tcrbnndenen  StndaCelnett  tofgefölirl  waren»  obaa 
Beimengung  von  Sand  oder  Thon. 

Ale  iek  die  8teinkolile,  welelM  anm  Breanen  der  Siegel 
and  det  Kalket  keaattl  wird,  nnleren^ta,  ergsb  et  tieli 
gleich  bei  den  ersten  Versuchen,  dafa  sie  die  Alkalien  eat- 
kalta,  weldie  in  den  Antblihnngen  derManern  aieh  wieder* 
flndan,  nnd  leh  hielt  mleh  ttkeraeag«,  aar  voUstindfgen  Li* 
tung  der  vorliegendeu  Frsge  gelangt  zu  «evn.  Auf  den 
einiga  Zeit  der  Lall  tatgeittaten  Steinkeblen  bemerkte  ich 
tn  einaalnen  Stallen  einen  wallben  krTttatllnitehen  Aninf, 
der  einen  den  iMauerausblühungen  ähnlichen  kählenden  6e-  ^ 
itbnitck  betaf%  ohne  adstrinfirend  aa  aeja^  waa  einen  Qa^ 
htü  ¥oa  tthwafalttarem  Bltenaijdnl  Terrathtn  hitta,  wal* 
che«  herrijhren  konnte  von  der  Zcrietzung  der  in  grofser 
Menga  in  den  Stainkehlen  vevkommenden  Sehwe£tlkiate* 
KMI  alla  Amwitünii^  auf  da»  8taMaiIaii  sind  iwb 
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gifticber  Besduiffenheit.     Bisweiten  sind  sie  feUUich  nnd 

r«lirif  bisweUen  und  zwar  die  reieliUdittfin  enthalten  kein« 
9fmt  TM  KiMHi  «mI  mfirw  etUM-  tlfciMtfllii  JtoMvs  lah> 
«Im  MnreMwiiie  BfMife  dIeMr  liliinia  ginwiH  ImM% 
«r hielt  ich  dtraua  derch  wiederholte  Kr^ilalüeaiionen  volt-^ 
tüWMfn  nrfttti  MhwtfblfMm  Netieii.  MmIm  «ar 

Tmckne  Tcrd— pfte  MuHiihige  hatte  eine-  fiMfch-*UMO 
Farbe,  welclie  beim  Caiciniren  reraehwaud,  indem  die  Maaae 
*  teMgrav  ww4«.  Mm  Anioe«i  ia  WeiMr,  hliUerUfob  «te 
•rinrafBce  Palm,  weklMe  lieli  bd        CntenadMni^  «b 
reineaKohait,  frei  ?on  Eisen,  erwiefa.  Mit  Boras  geschinol- 
HS»  «rtMIte  ea  diMoi  eis«  Mkü«  blftn»  Färbt.  —  Naeh 
^UawB  BeaaUafaa  blialb  ailr  kaia  Swalfal»  Mb  «a  Miel»- 
liehen  AuBwittcruogen  der  Steinkohle  aus  scbwefelaaurem 
Naliaa  betlaliaa»  daaa  aiae  facisfa  Maafa  vaa  Ifabaltiiii, 
y%m  kahleaMoram  Nalran  «ad  vo«  «iMm  AaHnaaiaiaalaB 
beigemengt  iat,  daT«  bie  aber  frei  von  Kaiisaixen  sind.  Die 
gtwbte  JMaofa  aakhar  AaawillaraBfeii  faad  ieb  auf  d«tt 
SCaiaiahlaa  Tan  Fraaaaa  avd  Vlavx-OaBdd,  aaf  deaas 
Auzie  und  Muns  sind  sie  seltener.    Auch  auf  verachiedenea 
aagUaelMa.  KalileB  Jiabe  iek  aia  baoiarlU,  aad  Jäh  glaaba 
faal»  dafb  aia  licli  anf  diaa  ScalnfcaUaa  anaafea  b8maa. 
Nach  Feststellung  dieser  Thatsacheu  wurde  cä  wichtig,  an 
aiiaraebeA»  ob  die  albaüaahe  Baak»  waicbo  dia  Aaawitlar— 
ga»  avaeagt,  §kMaMd§  is  4aa  SbilakaMatt  yeibfaftaj  ae^ 
oder  nicht.    K«  ziehen  sich  im  Allgemeinen  in  jeder  Hieb- 
taaf  diyrck  dia  i^tainkobka  Lefea  aioar  waÜlMa  kiyaiaUM* 
•diaa  Sabitaas»  wakha  Iah  aMaiat  lir  babUaaaaM  Uk 
hielt y  worin  aber  eine  grof&e  Menge  kohlensaore  Magneaia 
aalhaitaa  iat.  £a  iat  Aalonit,  dar  alab  aa  aiaaahiea  fiailam 
aehr  aaiiia     ■haihrffcfii  tajataBWrt  iiid^  IdbaaÄia 
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go  eatdcckeDt  ob  nicht  mach  Nttron  in  dieser  Verliinilonf; 
ü«  dmh  Inflltattoii  ille  Sptffleiir  AireMntiigen  tu  hibeii 
scheint,  cntl^alten  sej.    Ich  konnte  ee  aber  darin  nicht  in 
Mchweltliarer  Menge  erkennen.   &ie  AntwiUemngen  finden 
rfdk  lelleii  nvf  den  gitifteii  FMaim  der  Bmclutiekey  lott» 
dem  gewöhnlich  inf  dem  Qaerbruch,  was  zu  beachten  ftty 
wie  wir  gleich  sehen  werden.   Die  AntwitCemng en  bilden 
weifte  pereHele  LInten«  welche  der  Hfelitmf  Mfen,  in  der 
die  Schichten  der  Kohlen  auf  einander  liefen  und  si«  zeigen 
durch  ihre  Entfernung  Ton  einander  die  Dicke  der  Schichte 
in.  Aa  echehieii  toa  einer  InfUtntiim  hemr&hreii/  'die 
twfschen  die  einzelnen  Lagen  drang.    Diefa  führte  mtch 
daraof,  die  Köhlen  in  der  Uichtung  der  Auswittern ngaliniett 
II  traimen  mid  Ich  fmd  iteti  swisckcB  den  fetten  Schlehlcn 
eine  pnlverfge,  glintende  Kohle»  welche  gepulverter  Hell* 
kohie  sehr  ähnlich  sah.    Diele  Kohle  firbt  tb  und  Itfst 
besser»  als  die  feste  Steinkehle,  den  ergsnisehen  Ursprung 
erkennen.    Ich  habe  die  Mden  meehsnheh  geaonderten 
Kohlen  getrennt  untersncht.   Der  feste  I  heil  gab  mir  nur 
mhedeotende  Mengen  von  Nitren  nnd  Kall»  wihirend  der 
dsiwfsrhen  gelagerte  peWerlge  Thefi  bei  seiner  Blnbebe- 
mng  einen  so  viel  Alkali  enthsitenden  Rückstand  gab^  dafs 
sie  darrai  lelehl  die  Answiltemngen  der  der  LnffI  iBSgesete» 
tiM  Steinkohlen  erkliren.  -Bs  Ist  dabei  Jedeeh  an  bemerken, 
difft  msn  beim  Aussieben  der  kohligen  Masse  mit  Wasser 
kein  kohleüiinree  Natron  erhilt«  londem  dab  diefs  eni 
■ach  der  Blnisebernng  gelingt.   Bs  blieb  neeh  an  erküren 
übrige  warum  die  Auswitterungen  fast  vollständig  aus  schwe- 
Islsayredi  Nitren  bcatehen;  ich  glaobei  dafs  die(ii  der  Zer» 
setieng  der  Sehweflsitlese  snaosefareiben  Ist,  Bs  entsteht 
hierbei  Schwefettaure  und  schwefelsaures  Eisen,  welches 
•dne  Sinfn  in  das  Natron  ibgiebt  Aneh  den  KobaltgehaK 
nmfr  min  gewill  von  den  BahweMOsieii  heilelty.  Idi 
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habe  aber  nicht  immer  dicten  BettandUieil  gefaiideii,  wat 
uueireiüg  davon  herrührt»  dak  bisweiitu  die  Quatititüt  des 
kohteMiurea  JVatront  «iatt  iokh«  ist»  daCi  das  Dopfttlaftls 
\on  schwefelsaurem  NatrM  «nd  Kobttt  niebt  l^atelieii  kawL 
Ich  muU  ao^h  aulühren,  dafs  ich  in  s^iea  Auswittcruo^eiiy 
4ie  ich  natcitiiclite,  kein  ukwMmai^  Eiaen.  Duid,  alier 
die  meisten  der- Salle  reagirten  aach  eCwaa  aUcaliaeli. 

Eh  Mcheiiit ,  als  rnüftiten  die  voraniteheudca  iiesuitate 
Iftlchi  die  Bildoaf  der  AoablüheDfea  der  Mauers  crkJaree 
kSnnen;  in  der  Thal  werden  in  gans  Flandern,  wo  ich 
meine  Versuche  anstellte»  alle.  Ziegel  ond  aller  Kalk  mit 
Stelakolilen  in  «nfliitteliiarer  Ber&lirQVf  ^ebnuMil;  daa  keh« 
lensaare  Nairea  der  JStelnkohlen  nuiCi  bei  der  Verhrewuuv  * 
in  Mbwefligsaures  and  nachher  in  aahwefelsaures  über^elieai 
dnrcii  den  fiinflaDf»  der  aicU  ana  den  Sebwefelkleaca  cnk 
'  wiekeladea  aetiwefl^en  Sanre  «nd  der  Lnft ;  in  dieaem  aahwe- 
feisauren  Natron  mufs  noch  da^eiiigc  hiuzukotmuen,  welches 
aioh  während  der  Verwitterung  gebildet  bat.  Ich  glaubte^ 
in  den  Reaoltaten  der  Unteraoehnng  der  Steinkehlenaeche» 
die  suro  Tiicil  von  dem  Kalk  und  den  Ziegeln  zuruL-kgehtl* 
tea  würden,  die  IkaliUignng  ineiaer  Ansicht  finden  an 
kfonen.  Aber  ea  war  dleli  nicht  meglich,  denn  der  Gehalt 
der  Asche  an  schwefelaaureiu  und  koliit^nsaurcm  Natron  war 
io  gering»  dafa  man  dieaem  die  reichlichen  Anabliihnn^ini^ 
der  Maeern  nicht  inaclireiben  kann.  Ich  werde  daher  dar* 
eof  geleitet,  den  Ursprung  der  Aikalieti  in  den  Kalk^cipta 
an  ancbcn.  E»  war.  diefa  der  letate  f  unkt,  wo  ich  eine 
genügende  Erklirnag  la  finden  hofien  luwnt^ 

Man  findet  in  einigen  alten  Lehrbüchern  der  Chemie, 
dafii  ein  Unterschied  swiachen  dem  eratea  aad  aweiten  Kaik- 
waaaer  gemacht  wird  aad  dalb  maa  dem  eratea  eke  grolbem 
alkalische  Kraft  beimii«t,  als  dem  zweiten.  Descroiailiea 
hat  die  Ursache  dieses  Unterachiede«  .in  der  GfgcAwarl 
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rML  jDoglioherweisf:  anhingeuder  Ilokaache^  wekhe  bei  dem 
mtflB  ücbMrfiefiMBii  nUl  Walter  ftldtt  wwde»  gttadit  * 

Die  dvreh  ^te  Untenaehiiiig  der  Maneraatblühaii^eii 
Vigereglea  Fragen  leiteten  mieh  darauf,  die  Erklärung  foa 
BeftftreiiiUee  fttar  die  vtMhiedeae  AlteUniai  det  Eelfc- 
«•Mm,  welelw  echeo  Tev  telir  langer  Zeit  beobachtet  wor- 
den war,  naher  za  prüfen.  Was  man  lekbt  für  den  mit 
Hei«  gebnintea  Kalk  anBohmeii  kennte»  war  uinliaaif  Hkt 
jait  Steinkeblen  catcinfrten,  da  die  Aiche  dieser,  wie  ich 
eben  gezeigt  Uabei  sehr  wenig  alkalisch  iat*  Und  doch 
beutet  dna  Wemr»  alt  weieherlei  Kelk  et  aneh  bereitet 
•ey,  jene  angefBlirte  Bfgent«lialt  Ja,  wat  neeh  mehr  ftl, 
leibst  mit  in  Tkgeln  gebranntem  Kalk  wurde  ein  gleichet 
Utiltit  erteilen.  Auf  diete  Welte  neigte  ieh  dentliell, 
dab  die  Verachiedeoheil  In  der  Atktllnfai  dei  Kalkwaiaere 
von  Bildern  liraachen  herrührt.  Sehr  bald  erhielt  ich  den 
. Bewein,  Indem  leb  fiuid,  dafr  die  aeiaten  Kaiktteine  eine 
betrikblllclM  Menge  Kail  nnd  Natren  entlMlten.  Et  bIM 
tu  untersuchen»  in  welcher  Verbindoag  diete  Alkalien  tich 
.k  den  Kalkateinen  linden. 

Ich  hebe  Keifcatelne,  wdehe  wttMedenen  OeUrgtlbr- 
mationen  angehürteu,  untertncht,  feate  Kalksteine,  koh- 
ktthaMfe,  Kreide,  und  ttelt  enthielt  dtt  Wetatr»  welefaea 
laeret  adt  dieten  %w  rertehlettenen  Gefillien  gebrannten 
iSteiaen  in  Berührung  gebracht  wurde,  wechselnde  Mengen 
v«i  ttlkailteben  Gblonnettlien,  ven  etwat  tehweltittnren 
flalaeH  nnd  ttett  kanttitehee  KaK  und  Natren. 

Die  grüfsie  Menge  Ton  aalzartigen  Üestaudtheilen  lieferte 
dar  Uane  KalkateiA  van  TonrnaL  ICa  iat  dielli  ein  anthradt- 
haltiger  Kaiktteln,  welcher  dcB  eberen Sehlchten  derUeber* 
gangsformatiou  angehört.  Der  Kalk  von  Lille,  der  fett  und 
almilieh  rein  Itt  nnd  in  der  Kreldelbnnatlen  Torkommt,  ent« 
hill»  wiewohl  In  gerftiger  Menge,  dietelben  Alkalien  eftor 
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alkalischea  Salie»  Die  Cblorfire  der  AiktUmetalle  scheinen  in 
den  KalkittlDtB  ni  j^rieikttfCBi  ihreLltOBf  io  MpeUsmrikm 
wM  inrcliiili^iMiimSilber  i^efitlt.  Aker ktttgtiM^e 
Olier  kohleOMiare  Kall  und  Natron ,  die  man  darch  Yerdwo* 
pfen  <lee  entm  »Ii  «Im  Knlk  Berüirta|^  gMMitB 
Wittel«  ef1llll>  ktavea  im  vertehMeMK  ^iielln  hefiAkm. 
Herr  Bouasingault  hat  unter  dem  Namen  Gay-Lustit  ein 
Miami  hiührtftliM,  itttltiiit  attb  derVtrael  COt»N«0*f* 
CO«,  CtO  +  5'HtO  sMtiMieiigBitUt  whetat  Mi  tM  I« 
^rofser  Men|^e  in  dem  Thonia^er  eingesprengt  findet,  wei- 
set den  ümo  kei  LangnnUit  bedetkl.  fit  ist  Jedndi  weM% 
wilirtekeinIMi ,  dtft  eine  kaHefe  VerMadiMf  In  die  Ktlfe^ 
•teSne  eln^emenf  t  sich  findet.  Die  Chlorraetalle,  obgleich  nie 
in  den  utätlen  i£ftlkiteinen  nur  in  geringer  Menge  verfen«- 
iuen »  mfltten  •«  der  Knesgnng  der  MeneranAlilMingeQ 
beitragen.  Oer  langca  Einwirkunf^  Ton  Icolilen&aurem  Kalk 
wf  KociltUn  tebreihi  fierlhollet  die  ÜMong  een  keirie»- 
«tareiB  Nette»  M.  Blnn  ihnMie  Bevteteng  ftiidet  gendft 
anch  allmihlig  In  dem  Mörtel  tttit,  wenn  aber  der  Kalkatein 
gebmnni  und  iuntUacher  Kalk  dti^eateiU  wird»  eo  findet 
eine  energtiehere  BÜwtriniBg  etnH,  m  Mden  eieb  kletebente 

Kalk  Verbindungen  und  kaustiaches  Kali  und  IVatron,  die  an 
der  Lnfl  KohientiMire  «nfnebnen.  Die  Heuptvertnlntinny 
im  BUdug  der  eelftgen  Mi«emniblih«Bge«  teMnt  die 
Zersctzuni^  der  kieaelsanren  Alkalien  tu  seyn,  deren  Vor« 
kommea  in  rielen  Serien  Yon  Kelketein»  Tomigikb  io  denen 
lUerer  Formatlen,  wie  der  nMItMdlbilllge  KeNnleiii  f«i 

Tournui  iitizweifelhaft  ist.  Bei  dem  Brennen  werden  dio 
kieteliattren  Alkalien  durch  den  Kaik  nenetsi  und  kanati- 
ttiwe  Kell  Md  Nttrai  werdea  fiwL  Hierin  TetalgHek  km 
man  die  AlkaUnitat  det  ersten  Kalkwasaera  zn  suchen,  eben 
•o  wie  die  üieaclie  der  Ausbliibungen  der-  ManerwerlM 
dlHn  Mi^.  Wet  dte  reitlMiM  VetfcMma  te'tthwiM- 
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und  iiiibnomiere  uA§r  die  Ausbiühuag  der  Mauern,  dl 

wmnm  Nfttnu  in  liittea  SuMaiise«  MviffI»  f o  wküri  ee  §iBh 
Mlit  aw  der  Avfoiliiiie  tod  Mliweillfer  Muri  Mn  Bmh- 

deä  Kalks  mit  Steinkohlen  uad  Tielieicht  auch  zum 

«i  4crX«ft  Tcrl^mltet  irt  awl  tiili  in  rddilUlwr  Meof •  M 

lUr  Zersetzung  gewisser  auiraalisdier  Substanzen  erzeugt. 

2^0'  Yersocbe»  weiclie  idi  an^eluliri  lia<^««  wlieinw  mir 
kMcheod,  «■  »w  eise.  Um  Bfawtaht  in  di«  ZatamniiH 

(ieUung  und  KiiUtehun»  der  Msaerausblühungen  zu  erlauben. 

KemUaiiii  diaaejr  üesulUte  wirft  aufierileiii  eioigei  Lieht 
aaf  nehrara  aadara  NatarenahaliivnfeD»  wla  die  der  8alr 
ptttibiUIun^  auf  Kalk felsen ,  der  Bildung  Ton  alkalischen 
äalaea  in  der  Afche  der  F^toaeiu  Ueberdief«  acheiat  mir 
teott  .cioe  fir  die  Indeatrle  wkbtif e  Aawendenff  f emaehl 
werden  zu  können,  wie  ich  nun  zeigen  will. 

Weae  ea  aaali  wahr  i$t$  dafst  iu  vielen  Fällen  sich  Aua- 
UMw^e»  ven  ealpcleiMMire«  KeU  «ed  Ammeniak  bildeat 
so  ist  es  doch  nicht  minder  lidMr,  dara  jene  fiffloreacensen 
neck  iiüufiger  aus  kohlensaurem  end  schwere liaurem  Natten 
hihiliia  nnd  dal^  bei  frisch  febentea  Menem  Anaaehwltnua- 
gen  ton  kanatischen  oder  kohlenaauren  Kalilöaengen  mitChlor- 
kalinm  oder  Natriiiin  geaätiigt  vorkommen.  Ich  hal>fi  gezeigt, 

die  4tnttUe  dieeer  AlhaUen  in  ^4aaa  aafewandlen  Keilte 
liegt  I  YieieKelIntelne  enthalten  dUerkeliem  eder-Natrlem  nad 
kieae;Uaiurca  Aikaii«  die  durch  ilen^fiinflura  de#  darfdi  Brennen 
liieatMi  geweideaeB  KnUee  die  Wdnng  von  ftepati^en 
eder  koblenMerem  KmH  nnd  Natron  Terenlamen.  Endlieh 
hthe  ich  noch  heoierkt,  Uals  die  l^alksteiue  möglicher  weise 
ebe  fcihleeaaww  VeMWMwif  Ten  JMil,  lintren  «nd  Knlic« 
dem  i6e^«Lii8alt  analog»  enihniten  kdnnen,  ebne  jedoeh  «nf 
diese  j^JciiJuiig  Gewicht  zu  legen,  ich  habe  aufiicrdem  ge- 
H%i»  dnfr  der  «chelt  en  nlUiaalMHi  Verhiedwc«i  i«  den 
vera^edeaen  KatteHaliffia  nogleicb  iat,  deM  einige  davon 
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62  Kuhlmunn^  über  dw  SalpeterbtldunQ 

haben  mir  bei  dem  Brennen  nicht  einmal  Spuren  Ton  Alka* 
Ucn  gegeben.   Die  Gegenwart  van  Kali  in  den  KalkslelneB 
erklirt  die  Brfitenz  von  fertig  gebildetem  Salpeter  in  der 
Lauge  der  Salpetersiedereien »  wie  auch  die  Bildung  von 
Atttbitthvngen»-  welehe  ans  Salpeter  beatehen«  ESa  iat  nidbit 
uninteressant  y  die  Natur  und  den  Oraprang  der  AutblQhun- 
gen  zu  kennen,  um  nicht  bei  Gutachten  über  Bauten  der 
Salpeterbildong  etwaa  ininaehreiben»  wat  nnr  dna  gewMii* 
liehe  und  von  dem  Architekten  nnabhingfgn  Knehelnung 
iat.  —  Die  starke  Alkaiiiiität  dce  ersten  Kalkwasterg  liängl 
▼on  andern  Uranehen  ab,  ala  die  aind,  welch«  Deaeroisille« 
dalSr  angab;  afe  rihrt  Ten  dem  in  dem  Kalke  aelbat  ent- 
haltenen Kali  und  Natron  her.    Dieser  Alkaligelialt  kann 
«ehr  nachtheilig  In  vielen  techniaehen  Operationen  worden^ 
nnd  man  mnfa  Bedacht  darauf  hei  der  Berettnng  dea  Kalkwaa* 
eera  nehmen«  welches  bisweilen  als  Reagenz  benulat  wird,  wenn 
man  Fehlenjnellen  bei  analjtlachen  linteranehnngen  Tnrneh 
den  will.  Bei  der  Fahrikatton  dea  RnnknMbeoinefcera,  wn 
viti  Kalk  zum  Klaren  angewendet  wird,  mafa  die  Gegen- 
wart von  Alkalii  wenn  gleich  In  geringer  Menge,  eine  echU- 
lidie  WMnng  infaern,  wenn  gegen  Bnde  dea  Proacaaea  die 
Flüssigkeiten  einen  gewissen  Conceutrationspunkt  erreichen. 
Bie  Gegenwart  von  freiem  kehlenannrem  Kali  in  denZncker-« 
Fyriipen  erklirt  alch  jeCet  leicht,  ehne  daft  man  n«  der 
wenig  walii  s(  heiiilichcn  ZerseUung  dea  kleeaauren  und  apfel- 
teuren  Kali'a  aeine  ZnAucbt  sn  nehmen  hrancht»  und  feh 
glenhe,  dad  der  Zniali  von  etwne  Ohlorcalcin«  Mnfig  von 
Nutzen  seya  würde,  indem  dadurch  das  kohlensaure  Alkali 
In  Chlorkdinm  oder  Natrium,  die  wlitnngaloa  tnf  den  Zncker- 
i^yrup  ahid,  verwandelt  wird«  Die  wechcelndett  Mengen  von 
Kali  und  Natronsalaen  iat  unatreitig  nicht  ohne  Binflnfs  auf 
den  Salagehalt  der  Pflanmn,  besonders  wenn  whr  ennehmen, 
dtfs  diese  Alkilien  in  den  Kalksteinennit  CUnr-  md  kfesei- 
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und  insbesondere  über  die  Auiblukuiig  der  Mauern^  53 

saure  Vcrbiniluugeii  cuthaUen  sind,  welche  an  der  Luft  und 
in  BerilMrttiig  mil  der  Kreide  iich  alimähü^  zerteUen  könnea. 

Ich  babe  fciftigt,  dift  dl«  Slelnkoblen  biofif  eine 
grofse  Menge  kohlensauren  Kalk  mit  wechselnden  Verhält- 
oitien  Ten  kobleoMurer  Magnesia  ferhunden  enlhalten,  l'er- 
aer,  dal«  nch  auf  den  Steinkehlen»  anlaer  dem  durch  Zer- 
setzung der  Schwefelkiese  entstandenen  Eisenvitriol  Aas- 
wittemofco  biiden,  die  aua  fast  reinem  schwefeUaurein 
Natten  bestellen»  blawelten  gemiachl  mit  etwaa  Kobienciare» 
jedocli  stets  frei  Ton  Kali.  In  ^eolegltcher  Hfntlebt  ick 
daiin  das  iiinfige  Vorkommen  tod  Kobalt  nicht  ohne  Inter- 
ene.  Die  Bildnof  ven  achwefelianrem  Natren  habe  ich  der 
Zersetzung  der  Schwefelkiese  bei  Ge|[enwart  der  alkaliscben 
Verbind an^»  weiche  codabalti^  ist,  zugeschrieben.  Die  Ver- 
bindnng  itt  in  Wuaer  nnlöalich»  liefert  aber  durch  Glüben 
lösliches  kohlcnsaarea  Natten,  leb  habe  aoberdem  bemerkt» 
difii  «lac  Sodaaaiz  sich  nur  zwischen  den  festen  Kohlen- 
ichiehten  bildet  nnd  gani  frei  von  Kali  itt»  waa  Cur  die 
Geologen ,  die  den  Steinkoblenlagern  erganiichen  Urapraog 
mehreibco»  von  fiedeatang  aejn  mufa. 


lieber  die  Inkrustation  der  Dampfkessel. 
Neues  Verfahren,  um  das  Anhängen  des 
Kalkabsatzes  zu  verhindern; 
yoD  Demsdben. 

Mit  Annahme  der  leltenen  Gelegenbeit»  wo  man  anm 
Speisen  der  Dampfkeaael  Re^enwaaaer  oderWaaaer,  welcbea 

durch  Condensalion  Ton  Dampf  erhalten  wurde,  anwenden 
kann»  fcranlafat  die  Verdampfnn|;  einer  grefsen  Menge 
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54   Kuhlmann t  über  die  Inkrustation  der  DampfleetteL 

von  Wasser  immer  einen  Abtati»  ^ der  verschieden  ist,  Je 
meh  den  fremden  BctUadthetlen »  weldie  das  bemilile  ^tü^ 
oder  Fliifiiw«8tef  enthielt.  Sie  bestehen  Torzügtioh  rat  koh- 
lensaurem und  sclivTefeisaurem  Kalk.  Dieser  setzt  sich  all- 
mihiig  nnd  deutlich  hrystaHinlM^  bei  der  ¥erdaoi|rfhi|f  den 
Wassere  ib,  jener  Wörde  anfgolM  eihilten  dorch  elwon 
freie  Köhlen^Rnrc,  die  beim  Kochen  nach  und  nach  entweicht. 
Die  Kryttaltisatioa  dieser  Körper  betrschte  kh  als  die  we- 
setatlfehe  Ursache  des  Pestwerdens  des  Abssties»  nnd  ieii 
halte  es  für  sicher,  dals  wenn  das  Wasser  der  Dampfkessel 
fortwährend  In  starker  Bewe|;nng  erhalten  wertfen  könnte» 
die  RryatalHsatfon  verhindert  und  somit  aneh  die  Bildeng 
eines  festen  anhängenden  Absatzes  vermieden  würde.  Diese 
Melnnn^  wird  durch  die  Beobachtong  bestätigt,  dafb  die 
Dampfkessel,  welche  naonteihroehen  g^eheltst  werden,  sich 
verhaiiiiilsmarsig  weit  weniger  inkrustiren,  als  die,  welche 
während  der  Nachtieit  abkühlen«  Die  Mittel»  wekhe  mm 
bisher  anwandte,  um  die  iokroststlon  an  Terhflten,  wUtett 
blob  niechanifich.  Die  An%veadung  von  Kartoffeln  nnd  nber* 
hsnpt  von  Starke  oder  gnmmihaltigen  Materien  hat  des 
Nntaen,  die  Flöaslfkelt  sehleimlf  in  madien,  was  der  Kiy- 
ataliisation  der  Kalksalze  hinderlich  ist.  Die  Einmischung 
von  Thon  verringert  swar  den  Zusammenhang  der  kiyatalU- 
ttlsaben  Rinde,  bat  aber  den  IfadiaeU,  die  Menge  dne  Ab- 
satzes zu  vermehren.  Anlaerdem  wird  er  leicht  mit  in  die 
Dampfröbren  übergerissen  nnd  hindert  dann  die  Bewegtieii> 
kelt  der  Hihae.  Die  beste  meehanische  Wirkung  inibcm 
Glasstücke  y  Eisenabfalle  und  iiberhaupt  schwere  eckige  Kör- 
per, deren  Keibnng  den  Absats  an  den  Wanden  der  Kessel 
überall  hindert,  wo  sie  hingelangen  köhtten 

Dia  Uarrstt  N«r«n  «iid  Karta  haben  ncaerdiogi  ein  Pattal  gt- 
nommtn  auf  4k  Anwcndaog  van  Faitstoffea,  am  die  lokraslatioiMn 
dar  Dampfkessel  tm  vtAUteB.  Mabtsfe  ,B«rieUa  ttbar  diasa  Aa- 
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Kukimafii$,  üäer  die  l^fmtaiiou  der  Dam^ke^M* 

Ich  war  überaeugt,  dafg  der  vorgesetzte  Zweck  nai; 
volkliiftiii^.  ^a^t^i^hk  ve^rd|:i|i  luume»  «Uli  «U«.  KrjritaUh 
•aUpPi  pnif  llpb  dwcIm.  Iqh  bft41<»e  midi  m  ^leim  Zweck 

der  kolilensauren  Alicalien  in  hinreichender  Meng^e  um  den 

Mcff^  K^llepaiam  Jiiaw«f9i|iMli^^>  veldie  den  Kalk  anf» 

geJöst  erhält.  Die  Menge  von  kohlensaurem  Alkali  muri 
der  (|/yMp|il^  we(igii^  i|i  dw  W  Owj^C  au  ^ervaii- 

dfl^d^  Wfipfir  e8tball49ii       prop eirUoiial  w^s^  h/^  aflii» 

Masse  bedeatend»  so  wird  allerdings  viel  Alkali  erforderty 
aber  die  GefiiUr,  weictu^  oh^e  Anwendung  eines  ScbutmiU- 
Ma  bfi  i^Mieai  Waaaer  stattfindel»  lal  aiicli  a^hr  fvplii» 
Sollte  selbst  nicht  gans  so  viel  Alkali,  als  aur  Zertetzong 
dfa  Qjrj^ea  ^^Mi^  ^t,  aip^esetzi  worden  seyn,  ao  liefert 
doE  gaiiiMl^lf  t  f  ttlverfdrmifey  kohkiiaaim  Kalk  d«rch  i^Mie 
uiecbani^che  Wirkung  dock  ein  gntea  Schntsmittel,  etwa 
Tlio%   \>^x  eiiisige  Fall,  wo  der  Gebrauch  von  Alkali 

weinluiig  f j  rfL licii  sicli  ;;uu«tfg  darüber  ijus.  Die  WJrkitog  kaoii 
nur  auf  (1er  Ui  1(1 1111  g;  vou  KLilk.% crbindungcn  beruhen,  die  nicht  kry- 
fltallUircu,  Mn)jl  nicht  aniiitu^cn.  Wcuu  nieiiic  Erklärung  die  rich- 
tige ist,  so  müsseu  gerbstotlhaltige  Bauwriiidni  und  jeder  aud<»re 
Körper,  der  mit  Katk  eiuc  uulönlich«»,  ntebt  kryitaUiutücbe  Ver- 
bindung giebt,  denselbeo  Dienst  Icisteu. 

FoIfT^^udos  ist  der  Bericht  der  GeucraUitzuug  vono  2J.  Decetn- 
ber  18J0  (ier  SocitUe  1  lulnsuielle  de  Mulbousc:  „Mr.  John  H. 
„Smith  in  Loiniuii  liitit  fcich  verpfllchttt ,  der  Ccsellschaft  auzu- 
i,zcigeu ,  dafü  das  Vcrfabreo  der  Herrcu  Nerou  uud  liurtz  um 
„die  lukrustatiou  der  Dampfkeiiel  zu  vcrbütcu,  in  England  lüogst 
,ibekaout  und  augc wendet  war,  als  diese  Herren  daraof  ein  Patent 
wMliintB,  daH  OMU  albtr  dMoa  soHickgekomineu  ley,  oaebdsm 
»iMii  die  Uebelitände  dsutlbSQ  keaiien  gelerot  hatte.  Nack  dta 
„voD  Hra*  Smitb  crthelllea  Nachrfelitfii  wird  cio  andarss  Mittat 
„mit  neiir  Vorthail  augeweadety  walchas  darlo  bcstality  mit  ktelnet 
HecUgMi  Sticksd  vea  VatObtaeh»  JBtaeablteh  adar  Xlak  dta  fa«- 
„tea  UodcD  dar  Kasel,  so  weit  ife  dem  Ftaar  ansgesetst  liad, 
i,zu  bedecke».  Durch  das  Koehen  dei  Waisars  werden  jene  fort* 
*,wabraa4  In  Bawegung  erbsltsu  and  verbindera  so  jeden  festen 
iiftbiMi" 


Kuhimann^  über  die  Inkrmiaiion  der  DampfkeaeL 

iiniweckinl(fl|;  würde  ist  der»  wenn  das  Waseer  noch  viel 
Ciilofcelciiiin  nnd  ChloraiifnciinB  enthilt,  die  ebenfalls 
senetst  werden  nnd  dtdnreh  die  Menge  des  Niedenchlaf« 
TcrmehreiK  Der  g^önstt^ste  Fall  für  die  Anwenden^  der  koh- 
tennnren  Alkalien  tat  der»  wenn  du  Wamer  Ton^gtlch 
kehldinnren  Kalk  nnd  fcohlenitnm  ISIeea  enlhlU,  walnha 
durch  freie  Kohlensinre  in  Anflöanng  erhalten  werden« 
OltIckUclierwelae  Isl  diefa  daa  OewölinUaliale  bei  dem  mm 
Spelten  der  Kenel  bennteCen  Waater.  Ea  tritt  hier  elae 
merkwürdige  chemische  Reaction  auf,  die  erlaubt  mit  einer 
aehr  fering en  Menge  Alkall  eine  tehr  grefae  Menge  Kalk 
and  Elaen  nnkryttalHnlacli  niedefsnatUafea.  Sewie  niaüiab 
frisches  Waeger  in  den  Alkali  enthaltenden  Kessel  gebracht 
wird ,  nimmt  jeoea  die  freie  Kolilentinre  hiaw^»  indem  ea 
alch  damit  in  anderthalb  nnd  deppelt  kehlenaanam  Ms 
Terbindet  und  der  unlösliche,  pulverförmigc  Kalk  fallt  an 
Boden.  Bei  dem  Kochen  Terliert  daa  Alkali  wieder  die  aaf* 
f  enemmene  Menge  Kohlenainra  nnd  erlangt  dadurch  raa 

neuem  die  Fähigkeit,  auf  frisch  eingebrachtes  kalkhaltigea 
Waacer  an  wirken.  Hierdurch  erkürt  alch  die  groiae  Wir- 

■ 

knng  einer  kleinen  Menge  Alkall*  Durch  eine  Briiihnuig 

fon  mehr  als  einem  Jahr  liabc  ich  mich  in  meiner  Fabrik 
f  on  dem  grofaen  Nutaen  dietct  Verfahrena  aeibat  uberaeigt 
nnd  die  Veianche  von  Hemi  Ballette  in  Afxaa  heatItIgaB 

ea  gleichfalls. 

Der  kohlanaaure  Kalk,  wie  man  ihn  beim  Anapntaea 
der  Ketael  nach       6  Wachen  findet»  iit  in  den  eaataai 

der  gröTKten  Zertheilung,  er  hingt  nirgends  an,  selbst  alte 
Inkrustationen  werden  dadurch  aeratört.  Bei  der  Benutanag 
einea  aehr  kalkhaltigen  Waateca  aetae  ich  IM^-lfiO  Gr«. 
=  '  5 — *  5  Pfnnd  einer  Sodalösuiig  zu  von  bO^  des  Aikali- 
luetera  für  jede  Pferdekraft,  wihrend  einem  Menat  Arbeit, 
ple  Menge  der  Scdaldanng  wilfde  weit  griUiMr  aaya  wleaan» 
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Kuhlmann,  über  dU  Thßorie  des  Bicicheui. 

wean  Gjrpi  MraetsI  werdta  •oUte,  «ber  aach  ia.dictem  Fall 
•dieiiil  mir  die  Aaimdiiiig  to  («lileMNien  AiMleii 

Nutsen. 

For  fUa  Meerwaner,  wo  akh  ein  AbtaU  vaa  Gjpa 
UMet»  bmr  StelMals  fciyaHllirift»  mMiAii  mir  im- 
chanische  Mittel  den  Vorauf  an  Terdienen.  Wenn  man 
durch  Zersetittag  wirken  wollte ,  go  würde  man  am  besten 
GhMoriaBi  HM  Irnlileiiwinw  AlUi  mMiaMi,  da  ditf 
Meerwaiaer  grofse  Mengen  ven  CMorealeiom  und  Chtormag- 
netium  enthält,  welche  gelöai  bleiben  und  nicht  zertetaft 
wM«i  dunik  GhlorMwa.  Wam  dtotes  tiam  lochniaalit 
Anwendung  fände,  lo  könnte  ei  wohlfeil  genug  dargeatoHt 
werden.  Uebrigent  habe  ich  über  das  Resultat  dieses  Vor* 
■düaf»  ksine  ErUhmug  und  der  KoateiiaafwaBd  mnfa  hier 
iUier  die  Braeolibarkeit  entadieiden. 


Ueber  die  Theoiie  des  Bleicbeus; 

Ten 


Hvmei  btt  im  18.  Nofember  1838'  der  Academie  der 

Wisienschaften  einen  Brief  von  Kane  mitgetheilt,  der  tieh 
auf  Untersncbangen  dieses  Chemikers  bezieht,  über  den 
OTprOn^lichen  end  im  AUgemeieee  farblosen  2aatand  der 
Farittoffe,  über  die  Geietae,  welche  he!  ihren  aoceeMiTeii 
Teiindernngen  obwalten  und  endlich  über  ihre  Zersetaung«- 
weiie  dorch  Sauerstoff  oder  Chier. 

,»1ch  habe  mieli*',  tagt  Kane  „fihenengl,  dafi  bei 
>»der  bleichenden  Einwirkung  dea  Chlora  auf  die  Farbstoffe, 
y^ebeeto  wie  bei  dee  anderen  orgaeiaehen  Verbiadnngea» 

n  Aaaaia«  Bd.  XXXVL  flL  IM. 


„tine  Watferatoflabfcheidutif  and  die  Bildung  einer  nentn 

Kl  folfl  dmiit»  dals  die  Timm  des  BiwliM% 
,»oaGh  welcher  du  Chlor  das  Wateer  serselseo  und  den  Saiiti^ 
^■teff  frei  lOA^beil  »»U»  unridUig  ist;  wenn  d«i  Chlor  nur 
.ImIiw9oIi  ^Inwiffkl»  «»  ljef4  dioT»  in  •^•m  Gm>»rtiad'% 

Die  auf  die  Autorität  too  Dumas  g es tüt^ete  Ansicht  Ton 

dwM  die  Ffiorim  in  AMprutk  mkmn  s»  a4M»f  ktäm 

er  iich  auf  liie  in  dem  Artikirl  blanchimenl  dc^  Üiciioiiuiaire 
teelMiologiqM  gefehenen  Balwielieiaiiiiea  berief. 

Im  j^e^eri wiirtf^en  Augenbirclc,  wo  die  Existenz  von 
durch  längere  Einwiri^aog  dea  Chlors  auf  Farbatoffe  erhal- 
tenen chlerhilififeii  Sobataiikeny  deren  Butatehong  eelHNi 
die  Aufmerksamkeit  von  Dumas  in  Anspruch  genommen 
liat»  aniaer  Zweifel  geaeUt  ist,  hielt  ich  ea  für  uothwendi|^, 
in  nnlerauchen »  eb  die  dnrch  dieae  nenen  Vnteranchnngen 
dem  Chlor  zugcsclinchene  Holle  mit  den  abweichenden  Thit- 
aachea  in  Uebereinatimmnng  aei,  weiche  ich  im  Jahr  183SI 
beobeehfel  nnd  in  den  Annal.  de  elilni.  T*  LIV.  p.  275 
niit|[etheilt  habe. 

Meine  Beobaehtnngfen  benenn  tich  ea/  dm  MUnßufi 

des  Satier$ioff8  M  der  Fihrbung  organischer  Materien  und 
besondere  auf  die  Entjärbung  durch  schweflige  Säure,  ich 
habe  geseift «  dafa  viele  orgeniache  Farben  diireh  den  im 
BhCatehungsmonient  einwMenden  Waaaeratoff  durch  ver- 
dünnte Schwefelsäure  and  Zink,  be!  Gegenwart  der  ge« 
firbten  Materie,  ersengten  Weaserateff)  seratdrt  werden  ken* 
nen.  Ich  mnftte  naturlieli  dfeae  Sntfiirbnng  einer  Deaoxy- 
daüou  xaschreiben  utid  annehmen,  dafs  die  schweülge  i^äure 
eine  gans  enabge  Wirfcnng  ana&be.  Ich  mufiite  nm  an  nelir 

•)  Oicic  Avtttl.  Bd.  IJL  «Ii. 
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ZQ  dieser  fietricbiungiweite  d«r  fiatfirbmif  feAhrt  wenien, 
alt  die  aieiileB  mttr  dm  Btoinb      WMMnMT  adtr  den 

Sauerstoff  leieht  aufnehmenden  Körpern,  wie  Eisen-  ond 
Zinnozjf dol  u.  f.  w. »  farblpt  (ewordeaea  Farlwliiffi»  Um  an* 
ipHtogllch«  FlrNiif  an  dar  Luft  adav  iMi  Shaaiaiaff  wiadov 

umehmen. 

Jch  liabe  flekiiwAhi  bemerkl»  daCe  aa.  Fariiatefia  giebi^ 
iNa  Ihne  Farba  aar  aalar  da»  BiaiMaa  afnaa  axjdiraodcii 
Kdrpers  wieder  erhalten  und  dafs  das  Ghlor  §anz  dfese 
JiaUe  spielt;  die  oxydireode  Wirkunf  dieses  ietalarea  seiiMa 
'  dilr  am  ao  aaawalfailiaftar,  ali  iia  dar  doa  Wawriaiaftapar 
oxyds  oder  der  den  Sauerstoff  leichl  ab^ebendea  iSäui-ea 
völlig  aaalag  war. 

maa  gaürirta  Blaaa»  aloa  Rata»  aiaa  Dalilia  a«  a.  «r». 
erhalten,  in  einer  Atmosphäre  Ton  schwefliger  Säure  ^e« 
bleidUy  ihre  ganze  FarbeniatensitiU  wieder,  wenn  maa  sie 
faChlargaa  taaeMi  die  darakChlar  rapvadadtte  Farbe  hmm 
von  neuem  durch  tehweflige  Säure  zerstört  werdea»  wenn 
die  Einwirkung  des  Chiors  bei  dem  Wiederaracheinen  der 
Fnfca  aafgebalfeo  wird.  Man  arbiU  diaaaftaa  Aasaitala, 
wenii  man,  statt  Ohler,  daiapffirmiges  Brom,  Jod  oder 
Untersaipeteraäure  anwendet.  Wenn  die  primitive,  durch 
die  fiiBwiiinnf  dar  Salasiafa  elvaa  restadarle  Farbe  daraii 
OUar  vrieder  hergestalll  Ist,  so  tritt«  wena  der  Caalaefe 
dfoses  Gases  fortdauert,  eine  nenc  Veränderung  eia  and 
lild  fliacbl  die  valhe  edar  btena  Farbe  der  Blemea  einer 
Omgefs«W  Pleti»  aaf  wablie  die  schweflfe  Siere  Wne 
Einwirkung  mehr  ausübt.  Es  erseogen  sicli  slsdaau  oliae 
Zweifel  die  eklerMtlgeB  Verbiadaagan,  dam  IhListena  ran 
KaBe^J>anias  nud  Robiqnet  aagedsatst  «ardin  ist; 

Beherrscht  lon  den  theoretischen  Ansichten»  weiche 
Ml  aber  die  BntfirlNaig  daroh  ashwaiige  Siare  aniv^^ 
tfta  Me,  werde  niMiia  dar  Amtaa  geMiri»  Mi  41a 


Einwirkung  des  Chlors  lieh  nach  den  ümtlMen  und  nach 
der  Natur  der  organischen  Materien  modificire,  deiw  bei 
tfiMT  dwcli  iehwelllge  Sinre  diwtsydiricii  Färb«  mvleto 
ieine  Wirkang  »ich  aogenteheiiilicli  wmt  dea  Waeeer  mireefcen, 
dessen  Sauerstoff  no&hwendi^  wurde,  um  die  Farbe  wieder 
hmnelelleii»  feile  maa  nlebt  mioiail,  wee^etvae 
wäre,  dafs  das  Chlor,  wie  der  Senmioff,  die  FMe  wieder 
herstellen  kann.   Dm  CliWr  .würde  Inernacti  auf  swei  ver- 
•elMeM  WcJees  wlriEe«:  In  Bwuknm$  wni  der  denft 
achweflige  Siure  eatlMleii  luid  felflleh  kdehl  Seneteleir  eef* 
nehmenden  Materie  würde  es  des  Wasser  sersetsen,  unter 
Bildapf  von  SaliBierei  ae  wie  dto  Ftebe  wieder  beif  eatelll 
fst,  wfrile  ee  auf  dfeae  Farbe,  indem  es,  ohM  irfoid- 
InterTenlion  von  Wasser  die  Stelle  des  Waaserstoffs  durch 
8«betk«lion  aiaiiifliflit.  ^  Die  Verwandtaelwlt  dee .  dmb 
•liieB  dcaeiydiraideo  Kirper  cRtfMteq  Ferbeetofti  wmm 
Sauerstoff  reehifertigt  diese  reracliiedene  Wirliung  des  ClUera 
tiMilweiie. 

Wmm  mumt  mler  Bteibehaltnny  der  llteren  Awlehtf 
ikber  die  Bntlaibung  durch  Desoxydation,  die  Mögliebkeit 
üeaer  ao  aiUbaif «wttittlielMn  Aenderasgea  In  der  WariLMfa* 
wdae  dea  Ciiiers,  je  aadl  der  BeaahaffqJieit  dee  FarbaMTes, 
nicht  angeben  will,  so  mufs  man  annehmeii»  dafs  bei  der 
BinwirlLQiig  dee  Cblera  die  Farbvag  der  deaaaydirtaB  Farbe« 
ond  die  Enlflrbesf  der  Ferbetelb  «nier  Weaaeiaeraal— g 
und  immer  durch  Oxydation  vor  atcä  gehe,  und  dafs  die 
Biidmig  elilorlMitiger  VerbtodoDgea  erat  aaeh  dar  Salles 
baa^  eiatrltl;  ab  Stftlae  Heise  eich  die  feriage  Bfeage  tea 
Saueratoff  erwihnen,  die  lur  Wiederfärbung;  einer  desezjr- 
dirtea  Farbe  aethiseadif  iat. 

Uateiaaeht  ma  aber  alle  dieee  Eraebelaangen  nftber« 
unter  Beachtung  der  seit  der  Publication  meiner  ersten  Ar* 
bei«  gaftuid«Baa  Thaiaachaa,  aa  iadei         dafii  aidi  dia 
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Baiiariioiif  darch  sdiweflige  Sftare  nod  die  WUuf  dct 
Cbknv  aaf  die  dorth  diese  Siere  entftrbtee  FtrbtCelle  aech 

auf  andere  Weise  erklären  lassen.  Duraas  hat  auf  aualyti* 
tefaem  Wcfe  bewiesen,  dafa  der  biaoe  lodi^e  unter  Waaser- 
steflaefiMliM  weiAi  wM.  Kane  bIbbiI  in  dem  erwilmten 
Briefe  an,  dafs  bei  der  Entfärbung  durch  Wasäerstoff  kein 
Saoerstoif  entzogen,  sondern  Wasserstoff  aa^enommen  werde« 
Bs  wird-  alse  wehtielieiolleh»  daft  die  Snlliriinnf  dereh 
schweflige  Sänre  ebenso  vor  sich  g^eht,  und  dafs  in  diesem 
Falle  Wasaer  zersetzt  wird.  Mau  weifs,  dafs  die  an  Bssen 
^ebendene  s^welllfe  Store  an  der  Lefl  ieieht  In  Seliwelbl* 
üänre  übergebt;  diese  Umwsndlon^  ist  aber  schwieriger 'bei 
der  freien  schwefligen  Sinre  an  erl^lüren;  die  Zersetaung 
kSeete  indessen  TenDilieil  werden  dmvb  den  Terelnten  Bln« 
llart  der  Verwand tschsilt  der  schwefligen  Siure  zum  Sauer« 
itolF  und  einer  VerwandtacbafI  des  Farbatofia  sum  Waaser- 
stoU;  es  Ist  aber  eine  Frage«  eb  diaee  •  letalere  Verwandt« 
sebaft  wlrklM  rorhanden  eder  eb  sie  miehCtg  genug  ist, 
um  dureil  die  schweflige  Säure  unterstutit,  die  Zersetzung 
des  Wassefs  n  bedingen.  WHI  nuB  die  beebaeliteten  TM* 
sssben  eiiliren,  so  mlb  man  sie  nethwendlg  eneeHmen. 
Daa  Chlor  würde  also  dem  Farbstoff,  der  durch  die  BeriUi- 
mg  »It  eohweilger  filnre  reIcker  an  Wasserstoff  geworden 
ist,  zuerat  Waaaerstoff  ohne  8nbstit«tlon  entaleiien»  Ms  snr 
Wiederberstellong  der  Farbe»  von  welehem  Zeitpunkt  an» 
der  neuen  IHeorle  anCstget  layielaii  Aeotaosek  gegen  Wen» 
Mtldl  etotMten  Wirde. 
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^  Ueber  die  Sildung  voa  Cyaaärea  und 

Blausäure ; 
yon  Demaelbeth 


Meine  VjBmch«  uJier  ill«  Ei^optcluifteii  Piat»»- 
ijehwBiliiiit  haben  mfali  dabin  fefÜhrC,  folgende  SUse  aefsm- 
ilcUen»  ML'lcli<fn  bis  jetzt  noch  keine  I  batsache^^enüt^eriteht. 
i  1}  AUe  Aüchtigen  8lt«kftioffverl>iiidiiiicen  lionnca«  nii 

•     

Lufky  Saaeratoffeder  einem  ftaaeiitofflialtigen  Gas  gemengt, 
unter  dem  KiaüuU  diese«  Afcna  in  Saj^etersäure  oder 
Untenalpetefiänra  nnif ewandelt  werdcii. 

2}  Dieaelben  Yerbindnngen  liefern  mit  Waaaeratoff  oder 

eioem  wasaeratotliiaiiigen  Uas  gemengt,  Ampionialc. 

3)  Alle  Jliclilif ea  SlkkaloffverUndnafea  JItftm  endlMi 

mit  Kohlenwasserstoffen  oder,  wenn  die  Stickstoffrerbindon^ 
WjtacCTlytf  «ntbält«  mit  üelileiioi^ ,  BUuaiUire  eder  bUi^ 
Mrea  Annioaiak;  in  UebeBeinatimmunf  biermit  balta  idk 
mit  Ammoniak  mid  Kohlenoxyd  blau&auies  Ammoniak  crliai- 
ieo,  WA«  »ich  .aus  der  Glaichani; 

S  CO  +o9  J<t  SS  N»  C  O..  N»  SlitJO 
erlilärt.  Dieaea  ReaaUat  veranlafate  mich,  einen  Ton  Glon  et 
,  fuifef ebenea  Veravaii  ^wi«derliAl«a«  .i)ä«U«|i  di«  ii^nMi«- 
fiMig  voip  £)n|iaittse  dnnh  die  Xlnvitlniv  vem  AmmonU 
snf  gKihende  Kohle.  Der  Veraocli ; gelang  ToJIkommen,  mmm 
erhält  aber,  wie  Jeicbt  vorauazuselien,  l)lau«aiuref  AocuitoiiiAlCy 
denn  die  freie  Bieuainre  iai  in  der  M^kw»  TeiiHMm»t«r»  im 
welcher  die  Reactien  Ter  sich  geht,  leicht  zeraetibar;  gleich- 
seitig entwickelt  sich  Vierfach- Kohlen wasaerataff»  die  2er- 
Mtrnnf  lifal  aich  dnrch  folgende  Formel  anadrücken: 
.  «  C  +  2  N»       ==      C,  H„       H,  +  C  H4. 

Bei  Beireehtung  dieaer  mit  eielennender  LeichtigMt 
vor  sich  gellenden  Zeraetenng  Ulkt  eith  die  VermvtlwBgf 
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lichl  uDterdrfiakcD»  dafs  beim  Gltihea  sticküloiTIiaUiger  Ma- 
terien bei  Gefeawatl  einet  nlknÜMlmi  Oiydi  nieli  nent 
AnmeoM  emenft,  welch««  in  BcrÖhrung  alt  ftberschütBi- 
ger  Kolile  und  alkalischem  Ozjd  stcti  in  Cyan  Duii  Kobien- 
najd  nMwMt*  Wenn  dieae  ZerielsvngeweiM  anek  nicht 
IflMmr  einiffiti,  «i  ninft  tle  ^eeli  wenifttene  in  tiefen  Fillen 
atettfinden.  Leitet  man  trockenes  AmmoniaJcgaa  über  ein 
In  elnea  rantonlanf  mllif  lÜieMke  Semnnge  mn  Kail  nnA 
Knhie ,  ao  erMIt  man  C3Fanltalfnni  mit  deinelben  Leicluigkeitt 
wie  bei  Anwendung  von  reinem  C^angas. 

i>nreli  Benntanng  der  energiaelien  fiünwfarimng  ten  KeUn 
anf  dea  AmmonMc  in  einer  liehen  Temperatur,  bin  lehr  dein 
gelangt,  auf  einem  nicht  sehr  complicirteu  Wege  mittelat 
Anuneniak  waaaerfreie  Blanaanre  daranatellen. 

leb  leite  getreeknetea  Ammoniak  durch  eine  Ponellan* 
röhre,  in  weichei:  kleine  Stücke  von  liolskohle  rothglühea. 
JNe  aua  der  Adhre  tretenden  Gate  enthalten  viel  blantaurae 
Ammoniak;  aie  werden  durch  verd&nnte«  auf  obngeflhrSO^ 
erwärmte  Schwefelsaure  geleitet. 

Dea  AmoMinlak  wird  ron  der  Sehwefelsiure  anfgenom* 
nen>  wihrend  aich  ana  der  Plaaehe  nur  Blanainre  entwickelt, 
die  man  in  einem  QefiUae  Tcrdiehtct«  welchea  mit  einer 
haUmaahandnn  iüiaohnng  nmgnben  iat«  iMe  ae  erhaHenn 
ttmn  lat  «benan  rein»  wie  üe  dntdii  aeMtkeng  'ten  Gjn»- 
qeecksilber  mittelst  Satzsäure  dargestellte, 

4eh  bebe  ferner  dteeea  Verhaitnn  dcv  Kehle  gnge»  Aa- 
nieniifc  nnr  Daraiellwig  ?e«  Feenoeyankaihmi  faennüt»  inMr 
wird  hierzu  der  Dampf  des  biauiiureii  Ammouiuk>i,  statt  in 
mditante  Miwefahiaure>  In  eine  Anietnng  von  AetzkaU 
feMtely  wnrin  Ktaedenjdnlhydiair  anaj^endbrt  iat. 

Wenn  die  Entwiekelung  einige  Augeoblicke  gedauert 
hat«  ae  bemerkt  man  die  Bildung  ven  «clioncn,  gelben« 
unittngiilfcan  DaMa»  #aUw  niahta  andefna»  nk  Fertocyan- 


Digitized  by  Google 


LangM^i  Etmifirk.v.  Ammotualcgas  auf  glühende  Eokhmi 

Kalium  sitid.  Dai  durch  das  KaU  frelgewordene  Amfiioiiiak 
Itaao  eHeafalls  btinist  wordea. 

'  FtMS  wif  die  lo  dieter  Nolls  erwlbttte  ZwMtewg 
vom  GetkhUpuukt  der  induatriellen  Anweatlua^  auf,  so 
«ntOTlfagr  et  keiaeiii  SweiCei,  dafii  Me  AafoertealBeil 
dienen»  nielil  well  nie  windllelte  im  AnntendMiff  sebteck« 
werden  könutcn,  wähl  aber,  weil  siu  einige  Modificatiüoen 
itt  der  Denteünnf  eikeiiieher  Ferroc^aniie  äerbeifiUmMi 
iSnnen,  4»der  wenigatene,  in  aelbni  aie  rar  ErUirnD^  der 
10  eutwickelten  Erscheinungen  bei  der  iiildiin^  voa  Cjaa- 
ferbindengen  beUcigen  und  felglich  die  Uaaicherlieii  der 
Beinllale»  welehe  ihre  Febrifcnilea  dirMeM,  Terringem» 


£iQwirkung  voa  Ammoniakgas  auf  glühende 
Kuhlen ;  Bildun»:  von  blausaurem  Ammoniak 
und  Entwickelung  Ton  Wasserstoff; 

von  Af.  LanglmsM 

In  den  meisten  chemischen  Werken  findet  man  enge- 
feben,  dafa  beim  Hianberleiten  von  Ammoniakgat  über  gin» 
liende  Kehba  Bketinre  eraeegl  wird.  Tlieoerd  erwdte^ 
dafg  sich,  nach  Cloqet,  Stickgaa  nnd  Waaseratoffj^ea  ent- 
wickele und  dafa  sich  eine  in  Waaaer  iöaiidie»  nach  bittera 
MaadelBr  riecheBde  SabalaaB  bilde»  weldie  ma  fir  lllaa- 
aiure  hielt.  Lieb  Ig  schreibt  diese  Eatdeekenf  Seheele 
aajonau  findet  in  den  Abhandlungen  dieaes  berühtutt^u  Uke* 
mikert  indeaiea  aar  die  Aagabe»  de£i.£eiay«k  ia  fietiitaMff 
lalt  elaem  giiiheadea  Gemenge,  tob  Piaaaaalflhle  ud  Kalt 
JUatiange,  Cjankalinm  bilde. 

,  Obiehoa  dieae  Zenetoaaf  dea  AmawalalM  dmeii  Eefcla 
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Itt  lidhercE  Tempmtiir  Mboo  ftber  ein  halbes  Jahrhnadcrt 

bekannt  ist,  so  wurde  der  Vemch  doch  niemals  wiederholt* 
'Idi  leitete  durch  atzenden  Kalk  ^getrocknetes  Amrnoniakgie 
Iber  In  einer  Periellanrdbre  gliUiende  Kohlen.  Die  Bohre 
mftndete  in  eine  erbiltete  Terlage,  welefae  inm  AnfTangen 
dea  Gases  mit  einer  über  Wasser  geiuUteo  Glocke  in  V«r- 
Undnn^  Bland«  Wenn  der  Vemdi  gnt  geleitet  ivfrd»  so 
ist  dem  entweichenden  Gase  nnr  eehr  wenig  Aniiiioniak  hei- 
gemischt;  in  der  Vorlage  verdichten  sich  kleine  prismatische 
Erjalallet  welche  leicht  für  blaniaiirea  Ammoniak  erkannt 
werden.  Sie  sind  sehr  llftchtig,  werden  nach  einigen  Tagen 
Schwan  und  zwar  um  so  schneller.  Je  höher  die  Tempera- 
tur iat«  In  einer  ? enchleaienen ,  durch  Elf  eriiiltelen 
Flaadie  nnfbewahrt,  halten  eie  eich  eine  Zelt  lang  unTer- 
Indert. 

Dnn^dber  Wancr  anfgefangene  Gaa  lat  gemchloa»  ent* 
ilfidlich;  daa  Produkt  der  Verbrennung  giebt  mit  Ratkwaaser 
keinen  Niederschlag.  Wird  es  mit  Chlor  gemengt  verbrannt^ 
10  entstehen  weifiet  ttnre  Dämpfe,  ohne  Absats  von  Kohle* 
,  An  dieaen  Reaetionen  erkennt  man  schon  die  Gegenwart 
Ton  Wasserstoff,  welches  itide^sen  noch  Stickgas  oder  auch 
etwaa  Kohlenwataentoffgaa  enthalten  konnte.  Cm  diefa  an 
nuteranclien,  wurde  daa  Gaa  Im  Kudiometer  mitteiat  Sauer- 
stoiTgas  verbrannt,  wo  sich  herausstciUe,  dafi«  es  reines 
Weaaerstofl^  wir.  Die  Angabe  von  Cionet,  dafa  ea  ein 
Gemenge  Ton  Stlckileff  und  Kohieni|^faieratoir  tey,  ist  alio 
«ntlchtl|^. 

Da  man  Immer  filauainre  erhält,  wenn  Cjan  und  Wae« 
Nraloir,  Im  Entalehnngsmoment,  mit  einander  In  Berührung 

kommen,  so  ist  es  natürlich  anzunehmen,  daf^  ersteres  da- 
kei  dieaellie  RoUe  spielt,  wie  die  ^aUbilder  in  den  Wasser- 
*l«Siiufen«  Die  erwihnten  Thataadben  lasaen  aber  vermuthen, 

^Is  ein  aus  einer  Verbindung  austretender  Stickwasäcrsloil 
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•ich  ebenfalla  mft  KoblenstofF  vereinigen  kann ,  um  Blmim 

zu  bilden,  ohne  dafs  aUo  der  Entstehung  dieser  Säure  die 
doet  biniren  MoiecüU»  von  Cjan,  Tortngehe.  Wir  fcdnnen 
annehnen,  dtfi  1  Aeq.  Ammontek,  If,  H«,  in  BerGhinfif 
mit  glühenden  Kohlen  in  -|-  II4  zerfällt,  wo  dann 

die  beiden  Aeq.  Waaierttoff  darch  2  Aeq.  Kohle  eraetst  wer- 
den, nm  Blaoainre  an  bilden,  tie  aoglelcb  mit  1  Aeq.  nnaeraets* 
lern  Ammoniak  fn  Verbindung  geht.  In  diesem  Falle  wurde 
ein  Theii  des  WaMerttofia  im  Ammoniak  durch  Kohlenstoff 
gerade  ao  eraetatf  wie  der  Saneratoff  der  Metalloxyde  darch 
Chlor,  wenn  sie  mit  letzterem  einer  höheren  Temperator 
auageaetzl  werden.  Ohne  Zweifel  mnib  anch  daa  Ammoniak 
Im  Ueberaehnfa  vorhanden  aeyn»  wegen  aeiner  Neigung ,  aidi 
mit  Säuren  zu  vereinigen;  oline  (]iese>i  ühcrschügsige  Am- 
moniak würde  die  Blausäure  sich  aicher  nicht  bilden. 

Will  man  die  Bildung  dea  blaoiaoren  Ammoniika  erkli- 
ren,  im  Einklang  mit  di^r  Ansicht,  dafs  es  Cjanaramonium 
aey,  ao  müfste  man  annehmen»  daf«  1  Aeq.  Ammoniak  rdlUg 
senetal  wird,  dafli  der  SUdcatoff  mit  dem  Kohlenatoff  afdi 
Tcrefnigt  und  dafa  Toii  den  ti  At.  Wasserstoff  sich  4  At.  ent- 
wickeln and  2  At.  aich  mit  1  Aeq.  Ammoniak  an  Ammonium 
verbinden.  Dieae  Zeraetsungaweiae  acheint  mir  in  complfcir^ 
um  der  Ausdruck  der  Wahrheit  zu  seyn. 

Durch  daa  Uinüberleiten  von  Ammoniak  über  glühende 
Kohlen  erhilt  man  in  harter  Zeit  eine  grofae  Menge  blau* 

saures  Amnioniak.  Dicicb  Verfalirca  ist  so  einfach ,  d a fs  ich 
ea  den  anderen  Toraiche.  Daa  ao  dargestellte  Sala  acheint 
beatSndiger  in  aejn,  ala  du  durch  Sittigen  von  waaaerfkeler 

Blausäure  aiit  Aiimiuniak  erhaltene. 

Von  Chlor  wird  ea  augenblicklich  aersetst;  es  bildet 
•ich  Salmiak  und  gaaf5rmigea  Chlorcyan.  Brom  verhiit  Mä. 

ebeuso.    Das  blausaurc  Ammoniak   lost  sicli   selir  leicht  In 

Wasser  und  Alkohol ,  viel  weniger  iu  Aether.  £a  ist  eina 
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'  itr  hM^pl^  difle.  — -  Zw  Aatl^ia  wiiHe  das  nloe  Salz 
Ii  WMer  gelost  und  mit  fialpetcmiiMiD  Silberoj^  fc£Ult« 

I.  ^,090  gaben  0,M  Cyandlber. 

II.  0,080     „     0,2i5  „ 
111.0,1^0  0^15 

Im  Mittel  dieser  Versuche  lieferten  0,114  Salz,  0,340 
Oyintilber»  entrprccheiul  0«068  Blaiiaaiire.  £•  ergiebt  sich 
bfmiit,  dafii  das  Sals  im  1  Aeq.  BlanaSore  «ad  1  Aeq.  Am« 

moiiiak  besteht. 

(  Aonal.  do  Cliiin.  et  de  jPbjt.  T.  L  p.  117.) 


UntersuGhuogen  über  die  ätherischen  Oele; 
.TOD       Qerhardl  md  Cakovrs. 

Uuter  älherischen  Oden  begreift  man  in  der  Chemie 
«Ua  .«Hglaich  aeatraleo  I  flucbUgaa  und  gerachrfiidien  Sab- 
ttamwo »  die  aiah  bei  dem  Acte  der  Tcfctatlon  eraeegf 
oder  die  luan  küngtlkh  durch  Aufeinanderwirkun^  ^cwisier 
Pflanienaioffe  berrorbringt.  Diese  fieaenanog»  die  nicbt 
«ineaacbaflllcli  lat,  wird  «ef  Kirper  Ton  ginilich  vemiile« 
deiier  Zusammensetzung  angewandt^  &ic  begreift  eine  Menge 
Yen  V«rbuidiiD^;ieA  in  aicii,  deren  Wicbtigk^it  von  Tag  za 
Tag  naeliai»  Mealbe,  i^la  iiie  F«Ttac)iritljB  cler  Wia- 

aepscbaft  eiue  genauere  Untersuchung  erlauben. 

■  ^  ^Bia  Jetet.aiod  .die  iOwriaeiieii  Oeie,  mk  AnaMbae  Lut- 
ger» juis-iweilig  ewtoiweht  woi^n,  «fasilwefit^hllali  davon 

.ibenfihrt,  dafs  maaiaie  nur  sebr  jidHirer  rein  erbalt.  Es 
glibl:l»<der  Sbal  aar  «ebr  .wc^,  miebe  aieii  bJQFHaUiairl 

iHMtanl  iaaaee;  die  meMeB  ifnd  Msifg  ned  bealebea  ane 
üenqi^pBa  TOB  swei  iiad.  aetbat  djej.eigeiithfinilifhetigtQffap» 
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OB  Gerhardt  w  CakoufM,  Vnt0r$ucluüb€r  d^äiker^  Qth. 

die  BMB  nur  teitea  darch  Dcitiiiatton  bei  venciu«dM«i 
/Tcnipentmn  Iftr  lidi  etlAlt 

Wir  haben  eine  Reihe  von  Untersuchungen  über  diese 
KdrperklMte  unternommen  und  es  ist  uns  geglückt,  ein  selir 
«Ittfadiet  Verf«lireii  tar  fieheidiiBf  der  lieidM  femModcaei 
Verbindungen  aufzufinden,  wortnf  Tiele  ätherische  Oelt 
bestehen.  Dieses  Verfahren  ist,  ohne  von  Allgemeiner  An- 
wendoDg  mf  all«  Korper  dewelbeo  Unpmnp  bo  teyii,  nichti 
destoweniger  in  vielen  Fillen  von  gewissem  Notzen;  es  wir 
namentlich  bei  den  Untersuchungen,  weiche  Gegenstand 
dieser  Abhendlnng  sind,  von  ToUeai  Erfolg. 

Es  ist  erwiesen,  dafii  die  In  den  Pflantea  sich  erzeu- 
genden ätherischen  Oele>  die  man  daraas  durch  einfache 
DesliUetien  gewinnt»  Gemenge  einei  aaaerstoffhilligea  Gels 
und  eines  Kohlenwasserstoffs  sind.  Bisweilen  Ist  dss  sauer- 
fitofThaltlge  Oei  krystaüisirt ,  während  das  andere  flüssig  ist; 
in  diesem  Falle  gelingt  die  Seheidnng  tob  dem  enlerei 
leleht;  »fehl  so  Ist  ee  mit  dem  KehlenwasserstofT,  den  man 
immer  mit  einer  gewissen  Quantilat  des  andern  Produkts 
*  vernoreUilgt  erhalt.'  Jedermann  kennt  übrigena  die  Schwie- 
rigkeiten ,  mit  denen  man  bei  diesen  BanteUnngen  «a  kirn- 
pfen  hst.  ' 

Da  das  saveittoffhaltlge  Oel  Immer  weniger  tfSekt%^ 
als  der  damit  gemengte  Koblenwasserstolf  Ist,  wie  alle  Br- 
fahrungen  wenigstens  so  beweisen  scheinen,  so  gelingt  elae 
Isoilrong  des  ersteren  leicht  durch  Destiiiatlon  dea  rohei 
Oela  bei  20  —  80*  nnter  seinem  Sledpnnfcte.  Aller  IteUcn« 
wssssrstoff  wird«  bei  lange  genug  dsnernder  Operation, 
mit  einer  gewissen  l^iumtitit  dea  aanenteffhaltigea  Oala  he» 
laden  übergehen,  wibtreni  diesea  hi  der  fteterte  IdcAt, 
et^^as  Harz  enthaltend,  von  dem  es  durch  eine  nodimaüge 
DeatiliaUen  gereinigt  wird.  Ber  Kehlenwaasenleff  kan  ab« 
▼en  iea  aaiienteihaltlgen  Oele,  aha«  AmreMhnif  eiass 
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chemiaehea  Agcot  alcki  bafireil  werden  ^  wie  eergfiltig  mtn 
iliB  auch  rectillelreii  mng^  eiemla  erhllt  man  ihn  rein  ge- 

fiug.  Eä  liandcltü  sich  also  darum,  einen  Körper  ta  finden, 
dar  in  Berübrang  mit  dem  Gemeofe  beider  Fiuaaifkeitea 
dai  aaaevttoin»ldge  Oel  snraekliilt  nnd  den  Kohlenwaaaer« 
•foff  unverändert  übergehen  lürst.  Das  schmelzende  KaU 
crföiii  foliJLommea  diesen  Zweck;  es  war  nna  Ten  grotem 
Vorthellt  In  den  Fillea»  wo  wir  ee  anfewandl  baben,. 
DTul  oline  Zweifel  ist  seine  Auweuduiig  nicht  hierauf  tie- 
•chrsakt. 

Mittelst  des  aehmelaenden  Kair«  erkannten  wir  dae 

Vorhaiidüusieyn  zweier  ei^enlhiim liehen  Sloffe  in  mehreren 
iibcrischea  Oeten;  nsmeniiich  haben  dss  iiömisch<K&mmeldi 
(Ckminum  Qfmintm)f  das  Baldriandl  (Fakrianm  öffietMUe) 

nnd  das  Römisch* Kamilleaöi  ( Anthemia  nobilis )  uns  he< 
Mhiftlgt. 

Jedes  dieser  drei  Gele  eiithilt  ein  sanerstofThalti^es  Oel, 
welches  durch  Kali  in  eine  Säure  umgewaadelt  wird,  nnd 
daen  Kohlen wasseratoff,  welcher  durch  letateree  keine  Ver- 
ioderon^  erfUirt*  Das  RSmlsch-Rümmeldl  liefert  In  diesen 
Falle  eine  neue  Säure,  das  Baldrian-  und  das  KamilleDÖl 
feben  Baldriansittre,  dieselbe  Sinre«  welche  Ton  Tromma* 
der  ff  und  Ettling  nntersncht  nnd  TOn  Dornas  nnd 
Stafa  künstlich  sua  dem  KartofTelfoselöl  erzeugt  wurde. 
Das  Oel  der  römlsdien  Kamille  nnd  des  Baldriana  enthnlten 
also  einen  StolF  gemeinschaftlieh,  der  Kohlenwasserstolf  darin 
ist  aber  verschieden;  der  des  Baldrianöla  verwandelt  sich  bei 
Lnflsntritt  oder  dnrch  oxjdlrende  Mittel  In  Camphor***}, 


•)  Aoiial.  Bd.  XI.  S.  I7G. 
••)  Aunal.  Bd.  XXXV.  S,  12». 

Der  Kohlenwasierstoff  det  Baldrivnnls  ihi  das  wahre  Catnpkogeu 
^'ao^n*  terne  Umwaudlung  in  Camphor  gebt  so  raicb  vor  sich, 
daü  man  ibu  uicbt  obo«  Verätideruuf  aufbewabreo  kaun. 
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HO  Gerhardt  u.  Cahourn,  Unter Buth,  über  d*älher.  Oele» 
der  KoUenwMfterstoir  des  Uömudi- KamiiienäU  ?erliält  aidi 

Das  im  Uandel  f arkonnemio  Oel  wird  Mt  dea  f|pmo 
vMi  OmrfBmi  CyniaM  damb  Mate  DwIUMm  adft  Watw 

in  liemlich  reichlicUer  Menge  gewoaneii.  Ks  riecht  tehr 
üMMgciiehBt  tdiiBeckt  Üttliersi  tcbarf  «nd  reist  den  Gmh 
am  stirL  QMilwlIelh  Mlsl  et  elM  §M%  Farbe,  di« 

om  so  dunkler  ist,  je  langer  das  Oel  mit  der  Luft  in  lle- 
rialuruiig  «m«  Diese  F&rboiif  rüiurt  von  der  Ge^eawert 
elirae  Hanee  her»  daa  aich  dnrdi  ElawMiuif  deaSaeaiatwüi 

auf  dtu  t^inea  liestandtheil  de^  Oelfl  erzeugt. 

Die  KiawirkttDf  der  Luft  iiedingt  feraar  in  dem  Oei 
die  Biidnng  einer  efgealiiiniUcheii  Slere,  auf  die  wir  entea 

wieder  zurikkkommeii ^  und  weiche  Terursaclity  da£i  das 
Ocl  immer  Lacmus  etwas  rathet. 

Der  SIcdpnnlLt  daa  Bomlich-K&ninieldla  lat  nicht  ees- 
slant;  es  f^ngt  an  bei  170^  au  sieden,  das  Thermometer 
steigt  aiier  rasch  über  280^  Diese  Variationen  seigen»  daia 
daa  Oal  kein  homegenea  Prednkt  lat«  Uaa  nna  hlerren  an 
überzeugen,  wurden  die  zu  Terschiedencn  Temperaturen 
aufgeDungeueu  Destiiistioosprodukte  des  vorher  iiber  Chior- 
ealclnni  getrockneten  Oala  analyalrt. 

I.  0,300»  bei  IW  übergiigaugeu ,  gaben  O^OU  Kohlen- 
a&ure  und  0,203  Wasser« 

II.  0,S2ft»  bei  gaben  Ijm  Kohlehalare  and  i|,il8 
Wasser. 

III.  0,ai8,  bei  SOO"»  gaben  1,110  Kohlens.  n-O^Waeaer. 

IV.  0,400,  awlachen  20^  and  ilbefgi«aegea»  gaben 
1,2T8  Kohlensiore  und  0,808  Wasser. 

V.  Ö,ÖOO,  bei  22ö^  iu  einem  Strom  von  Kohlanaiare  de* 
atiliirt,  gaben  IfiM  Kohlenaure  and  0|471  Waaaer. 
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G  ^rha rät  u,  Cah o  ura,  Untersuch»  über  ä.  älher»  O9I0.  71 
Diese  JJ^suitate  gebea  in  100  TheU«a: 

I.  II.  III.  IV.  V. 

be?  I7f»».       beil90\       bei  aoo».       bei'^ie«.  bei225». 

KoMeottoff  m^r  —  87,77  —  8S>08  —  8a,72  —  85^88 
WwMfwtoff  li^       10,89—  10,1«—  10»2S—  10)40 

Sauertttoft     0>ä8  —     1,36  —     2,20  —    3,06  _  3,06 

'      100,00      100,00  —  100,00  —  100,60  — 100,00. 

Die  Aufiicht  dieser  Tabelle  zeigt,  daia  das  anai^sirte 
Oel  um  so  aatterttofireicber  wtr»  je  hoher  die  Temperatur 
war,  bei  der  man  es  auffing;. 

Unsere  ersten  Versuche»  die  wir  snfsn^  uech  dem 
Atomgewieht  des  Kohlenstoffs  von  Ben elios  berechnete^, 

führteu  uof^  irre,  insofern  wir  <lie  ZusammensetzuDg  eines 
Kohi^nwassevstoffs  ^luel^n  und  ohne  die  scliönen  Unter- 
Seehunden  von  Dumas  und  Stafs  hatten  wir  lange  den 
SclUussel  zu  den  Anomalien  gesucht,  welche  wir  2u  beob- 
liebten  f  Uubten« 

Schmllst  man  etwas  Aetskali  in  einer  Retorte,  durch 
deren  Tubulus  eine  kleine  nusgtzogeue  Kühre  geht,  so  dafa 
die  hineingegossene  Fiüss|§i^eit  durdiiauTen  k^m,  so  wird  je- 
der mli  den  AUcali  in  Berührung  kommende  Tropfen  des  Oelt 
fest,  während  gleichzeitig  ein  farbloses,  ci4ronartlg  riechen- 
ifi»  Oel  in  der  Vorisge  sich  verdichtet.  Dieses  aus  Kohlen- 
Stoff  und  W»Mntoff  bestehei|de  Oel  priezistfrl  in  dem 
Kuiniacll-Kiimmeldl,  denn  man  erhält  mehr  oder  weniger 
ojer  4iucU  nichts  davon,  je  nachdem  man  die  erstereUt  die  ' 
mittleren  oder  die  letsteren  Portionen  von  der  Destillation 

(leü  Üeis  dieser  Bcliandluiig  unterwirft« 

l)|e  ifaMBTitoifliaitjge  Materie»  welche  von  dem  Kali  an- 
rUgehellen  wird»  blid.et  den  Ausgangapunkt  einer  Reihe 
lehr  interessanter  Verbindungen ,  die  grofse  Analogie  mit 
den  auo  dem  Bittermandelöl  hervorgehenden  liesitxea.  Wir 
nennen  diese  Veterie  CumAtol  und  den  sie  bH^^ten^^ 


Digitized  by  Google 


it  Oerhardt  u,  Cakours,  Untersuch, über  d.atba'.Oti&, 

Kohleawtttentoff»  der  ohofelllir  den  dritteo  Thett  Ym 
Gewichte  def  Oeli  ■Dimtcht ,  Cymem, 

Wir  Jiaben  ans  ferner  überzeugt,  dafa  du  ithericeh« 
Oel  dee  roMilicheii  Kämmelt  ia  dem  Samen  piiexitliii  and 
diCi  ee  nieht,  wie  dee  Oel  dee  Senlb  nnd  der  bitlern  Men- 
delu,  daa  lie»uUat  der  Kiawirkung  Toii  Wasser  auf  gewisse 
BeatandUieile  dea  Samena  iat  Daa  itherlaclie  Od  adieint 
in  dem  Pericarpfam  enthalten  lü  aeyn»  wenigstena  bcaitit 
der  vou  die&er  Hülle  befreite  eigentliche  Samen  nicht  den 
reiaenden  und  acharfen  Geschmack  wie  dieae.  Der  Anainf 
dea  kittflichen  Samena  mit  heifaem  wasaerflrelem  Alkohol 
besitzt  in  hohem  Grade  dea  uimugeaehicen  Geschmack  dea 
Oela.  Destilliri  man  den  Alkoliol  ab  und  aetat  dem  Rück* 
atande  Waiaer  nn»  ao  lirbt  alch  die  Fl&asigkeit  onter  Ab- 
scheid uag  vüu  ätherischem  Oel.  —  Es  ist  zu  erwähnen,  dalb 
das  Gel  von  Carum  Carvt  keine  der  erwäimten  Yerbindnn» 
gen  enthilt,  obichon  et  fon'  einer  denelben  Famill«  mgo* 

Erste  Abiheiiung. 
Cuminolt  eaueretoffhaltige  Materie  dee  BSmteek^M^mamMe* 

Um  sich  diesen  Körper  in  TÖiüg  reinem  Zuatande  in 
vemhaffen,  deatiiUrC  man  Rdmiach-KBmmeldl  in  dnem  Oel* 

bade  bii  1W\  Das  schon  bei  1Ü5*-  siedende  Cvrueii  geht 
in  die  Vorlage  über^  indem  ea  einen  grolaen  Theii  dea  Cn- 
mlnola  mit  aleh  reibt,  welehea  dnrdi  eine  nenn  Deatülatlon 

nicht  vollständig  davon  getrennt  werden  kann.  Der  Ruck- 
atand  enthiit  nnr  Cnmiuoi,  wenn  die  Operation  |;nt  gdeitei 
nnd  der  angegebene  Temperatnr^d  dngehdtea  Wirde» 

•)  Nacli  Vaiki  l  Mlicse  Amial.  Hd  XXXV.  S.  308)  eulhalt  das  Od 
voa  Carum  Carvi  zwei  eigonlhümliclie  Oele,  welclw  derselbe  in- 
dessen uicUt  i^olircu  koutite»  das  ÜucUUgere  idieiDt  eia  liobleu> 
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Gerhardt     Cüheure,  IM«mi0*.  i^AMir.  7S 

Bi  wird  mch  in  cinciii  Stoon  ?on  IC«hleiiiiare  detUllirt 
und  das^Prodvkl  1»  einer.  TenchllelUMren  Flieehn  aiiffefan- 

gen.  Die  Veiüoderlichkeit  des  Cominols  macht  diese  Vor- 
•idil  «weriifelieii. 

Die  über  Ciilofctieinm  getrocknnia  PMdnkt  g%h  M  dnr 

Analyse  folgende  Resultate: 

I.  0,350  gaben  1,036  K^^lentäure  nnd  0,270  Waiwr. 

ni9fiU    M    1,490  „  »  0,380 

Diefs  iu  100  XkeUen: 

I.  II.  III. 

Kohlenstoff  .   .     80,12  —  81,02  —  80,04 

Waatentoff  .  .      8,55  —  H  40  —  8,41 

Sanentoir    .   .     10,73  —  10,58  —  10,65 

100,00  —  loöiöb  —  100,00. 

Nach  der  Formel  C^o  Hi«  Oi  erhält  man: 

20AI.Koblenatoir  .  •  •  1600,0  —  81,08 
»  M  Waaaenloir  »  «  *    160,0  ^  Mi 
8     fiancirtdl    ,  .  .    200,0  ^  10^1 

1850,0  —  100,00. 
Zur  Cdntiole  wnrde  das  apec«  Gewicht  des  Denplb 
gemittell: 

Vebergewicht  dea  Ballone 
Tenperatnr  dea  Benpfe  • 
'  Temperatur  der  Luft  •  • 

Bteometeratand  •  •  *  • 
Capaeitit  dea  Ballone  •  . 
Zurückgebliebene  Luft  . 
Danpfdiehte  =s  ö»2ft 
Nach  der  Rechnung  eihiit  nen: 

20  Vol.  Kohlenstoff  .    ....  10,520 
M  „   Wasserstoff  .....  1,651 
%  „  Sanentoff    .  *  .   .   .  2>a05 

io,sni:4  sa»  üjmk 
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74  &9rhafät  ti,  CahQurs,  Liniersudk  über  ä,  äther.  Oelc. 

Das  Cuniinol  i#t  eint:  farblose  oder  schwach  gelblich  go* 
fikUe  Fü«%Mt,  van  ttarlMoi  WeUMsdeni  Gm^  dea^Qeta 
Hfttf  tdiarfieni  bMumcmkn  GetelimMk;  «t  befleekl  Ftjpicr 

alle  ätherischeu  Oele;  ieih  6ici)puiikt  ibt  bei  220". 

M  UimiMliMs  iifcl  m  tUk  mneräfidcrl  dei^iUiren, 
iiilt  nun  M  linget«  Zeil  bei  LaflratiUl  Im  Stedm,  eo  tcv- 
barzt  sich  thcilweiüe ,  indem  es  gltiichseUig  ^auer  wird. 
Es  tiMorbirt  sehen  hei  fewöhnlicheF  "fevpeiüUr  ileitStiier- 
•toff  dkr  Luft  uni  wird  Mmentlteib  bei  Geft«w«rl  wmt 

Wasser  83iier. 

Die  Lmwaudiuug  des  Camiuols  ia  eiue  ei^enthümUche 
fliore»  welehe  wir  Climiiuättr^  nemieB,  geht  noch  rasdier 
Tor  sich,  wenn  gkichzciti^  eine  Ba^e  Torhaudeii  ist,  mit 
der  diese  Säure  sich  ferhinden  kemi* 

Koeht  maii  Ceminel  mil  einer  Anflotnof  voi  Kali  oder 
besser  noch,  läfst  man  es  tropfenweise  auf  schraelzendei 
Kili  feilen«  ao  wird  ea  eugeablicLUch  m  n^wnsAures  iUli 
verwandelt  Die  Blldnnf  dieaen  Kdrpena  lal  ? nn  einer  Waa- 
serstoffcntwickcluo^  begleitet.  —  Durch  ein  Gemenge  von 
aiurem  chromsaurem  Kaii  und  concentrirter  S<;hw^f^iseare 
wird  daa  Cnmlnol  ebenlella  in  Cnmlnaittre  Terwamlelt. 

Feuchtes  Chlor  wirkt  ebenso;  wenn  es  trocken  ist,  so 
entsteht  ein  durch  Substitutian  9tts  demSfiUlca  Tj^on  abge- 
leitetea  Pred«fct,  weleiiea  dnieh  Klnwlrkvog  iq^  Waaicr 
aieh  gleichfalls  in  Cuminsaure  verwandeln  kann. 

Salpetersäure  Terliält  sich  endlich  anl  ähnliche  Art,  Je 
iMcii  ihrer  CMeentiatioa  und  der  Tenperatnr«  Setat  nan 
teoehende  Säure  tropfenweise  und  unter  Vermeidung  alier 
Erhitsung  zu ,  indem  man  jedesmal  wartet,  bis  die  braune 
Farbe  dea  Gemiiat  veneliwnndeii  iat»  ao  bilden  aidi  nad 
einiger  Zelt  gani  weifse  Krystalle  tou  Cuminsäure.  In  der 
Wärme  erhält  man  aber«  selbst  mit  schwächerer  8äurc,  ?iei 
Um,  io  wto  «Im  elgtothivildie  aückatnftbaitif«  fiinn^ 
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die  sar^  Cumiatäiure  ia  dsneUMB  Bcii«httii|P  aa  ttehiMi 
•ttbeiai,  wie  dk  NttnksMliaittr«  vw  Mftlder  «ir 

BeazocflSure. 

firoin  verbiU  akk  fSfca  dimiiioi»  vi«  Clilwni  C«B«eii- 
telrl»  8chw«f«ltfam  ftrbl  dch  dhmil  dnnlMlMlb;  dwtth  Sfo« 
tite  Too  Wssier  wird  eine  klebrige  Masse  Ton  schnuiUiger 
Farbe  abg^teliiedeii.  £•  f  eleiif  um  tuuM,  miUekl  miudMiiL- 
der  StkveftlriMm  «od  Yenneidiiiif  Jeder  T— lyewdmfci 
hmng  eine  Saure  darzuäteüen ,  der  üitilieli»  ^ie  sie  Mit- 
schcriich  mit  BlMermandeiöi  erkieU.  Dm  Cuouiiai  iöti« 
■idi  ¥ollkoiamii  aaf,  Wwer  ichied  daviM  eine  bfwm 
Ibeemriige  Masse  ab.  Dieses  Verhalten,  so  wie  die  Leieb- 
tif keit,  mit  der  das  Ciimiiioi  io  Saure  über^elUi  r«kbt  iiii^ 
et  TO»  dem  Pynen  nod  vtelcn  aftdern  aoalofeii  Ufpem 
^  an  nnterscheidea. 

Vcr^mpfl  man  ein  Gemenge  Toa  Salisiure  und  Ca« 
atfnal,  ao  arlrittt  nan  ala  RAakstaad  Hin  «ad  CamiMlaNk 
Mil  tracbtaeiA  Ammoniak  bildet  dai  Caminol  nach 
eittigar  Zeit  einen  weifaen,  noch  nicht  nllier  uotersnchten 
Kdrpar,  d«r  ticli  walinahainlieh  den  iaiawweateo  VetUft* 
düngen  anreiht»  welehe  Laurent  aui  Bittermandel-  nad 
Zimmtöi  erhieii  und  die  er  Beaai^dnaiid  uad  Cioolgr- 
dnunld  nanala» 

Endlich  ist  noch  zn  erwlhnen,  dafi  wir  darch  £k Wir- 
kung von  Cnminel  auf  Cyankaliom  ein  Produkt  eriiieitaaf 
weleiiea  demBaaaoin  von  Bobiqaet  and  Baatraa-Ghar* 
lard  wahrscheinlich  analog  ist.  Die  HanteUung  dietea  aeeea 
Karfera  hangt  von  gewissen  Bedingungen  ab«  welche  wir 
aerii  Bldit  liianagUab  hesaeat  ea  dafii  wir  ea  ftlalil  iaMMr 
erhalten  konnten. 

•)  Aiinal.  Bd.  XXXIV.  8,  197. 
•*)  Auual,  de  Chim.  et  de  Pfays»  T.  UCVI.  p.  18t« 
Cooipl,  rand*  T»  X«  Wl» 
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Omnüuaure* 

DicM  Slove  «ntiCaht»  wie  soImw  crwihiit»  4mnik  Oij- 

dation  des  Cuminüls. 

An  betteo  erkitt  mao  aie,  wenn  man  auf  ia  einer  Re- 
torCe  iofanielMa^M  Kali  IrapfeBweite  Rtoiich-KaBiBeKt 
fallen  lafst.  Rt  wird  aogleich  fest;  jeder  Tropfen  wird,  bei 
Beriihrttn^  mil  dem  Kali,  roth  nnd  bald  hernach  weila, 
WMin  iu  Od  reitt  lit  Das  CyMa  dettlltirt  «amindert  ftbcr. 

Die  IJmwandlunf  des  Cuminols  ^eht  ao  rasch  Tor  alch, 
da(a  mau  in  einer  Stunde  ieiclit  1  Kilogramm  Cnminaanre  be- 
niten  kann,  BameBtlich  weno  man  dat  Cjmen  nleht  aaff« 
fanden  will;  in  cfiesem  Fall  kann  man  die  Operation  schnei«» 
1er  in  einer  Schale  beendigen.  Machdem  aüea  Oel  zeraetst 
Iii  9  JM  mn  dl«  Maaae  In  Wiater  tof  «nd  ent/erot  nfl 
einer  Pipette  die  geringe  Menge  Ton  Cymen,  die  anf  der 
Flüssigkeit  schwimmt.  Man  setzt  nun  einen  geringen  Ueber- 
•dHifb  tOB  Salpeteraim  in»  wediirch  tlle  Cvarintlafe  te 
weiften  oder  gelbllebeii  Flocken,  je  nach  der  Reinheit  dea 
angewandten  0^9,  gefallt  wird.  I>er  Mederscblag  wird  auf 
daem  Filt«r  gmaadieii  und  in  eia«r  fiehal«  erwirml,  vo- 
dvreh  er  lohvrflit  md  allea  anhingende  Wasser  TerHert; 
nach  dem  Erkalten  erstarrt  er  und  das  Wasser  kann  dann 
leicht  «bgegoaten  werdeo.  Hat  mm  kein  refnet  Gnnsinel 
■ttgewandt,  te  entliilt  daa  PMolt  immer  etwas  Hara,  wel* 
chea  durch  Destillation  nnd  Krjrstallisirea  aus  Alkohol  ent- 
fmC  wli4. 

INe  eo  dai^esteltte  Cumin^ure  bildet  Tollkommen  weifae, 
•ehr  schöne  prismatische  Tafeln;  sie  trhmeckt  deutlich 
SCMV  und  riecht  sehwich  isentenihnUch«  file  sehmilit  bei 
9t*$  auf  kochendem  Wasser  sdiwimmt  sie  sIs  Ikrbloses  Oel, 
daa  beim  Erkalten  erstarrt;  Ihr  Sledpankt  liegt  iiber  25K^, 
sie  ▼erfliichtigt  sich  sber  sehen  frdher,  wenn  sie  mit  Was* 
ser  Im  8leden  erhilten  wird.  Ihr  Bsmpf  Ist  laner  md  cr- 
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•Ückead.    Sie  snbiiinlrt  leidil  nad  obne  Vcriaderaaf  ia 
IpiiililifflD,  ofl  ■olll«m«D  NMeki. 

Die  Analyse  gab  folg^ende  Kesuttote: 
I.  0,400  tiibiiiiiirier  Säure  giben  Ijm  Kobicatioie 
wd  ^ßM  Wwmut. 

II.  0,400  «m  Alkohol  krystallieirter  Sinre  tob  einer 
laderen  Bereitung;  gaben  0,271  Wetter  uadl^läKoliieiiiäiii«. 
UL  OpfiOO  giriMn  0^40»  WiMer, 
IHefi  entipricht  folgender  Zusammensetzung: 

'  I.  IL  * 

SOAtKohlenitoff    1M0,0    n»U    18,00    1^15  ^ 

24  „  Wasserstoff       150.0      7,32      7,55      7,52  7,46 
4  „  Saueraioff        400,0     19,51     19,S0  „ 

SO«M>   100,06  100^00  lOOiiO«  T 
Vergleicht  man  die  ZusammenieUoDg  der  Cumintinre 
mit  d«r  des  Caniaolt»  eo  bemerkt  man»  def«  ieiateret  SAt. 
fimentoff  wmifger  eatkilt,  wm  iliro  BüdiiBg  hinrefoliend 
erklart.    Dorch  die  Einwiriiuiig  de«  Kali|ijdrata  auf  das  Cu« . 
miaoi  wird  ,  das  WmMr  Mnetit;  eeia  Saaemteiff  uiu  ao  die 
Blemaat«  des  Camiaali»  wihread  aeia  Waaaerat«ff  fi^i  wird* 
Cio  H24  Oji  -f-  H4  0%  =  C20        O4  -f-  H4. 
Uuwr  Bildaai;  nach:  reiht  aieb  die  Camiaatare  demaMb 
der  BeaaeMare,  der  ZiauataSaie  «ad  der  aalicj^ligea  JBava 
aa>  denen  aie  auch  in  ihrem  Verhalten  nahe  tteht. 

Sie  iat  fast  aniöaUak  ia  kaltem  Wapaer,  ia  kechmidam 
Waaaer  ^ISat  aieh  aar  cIimb  feriaf«  Mea§e  aaf »  die  Mm 
Erkalten  wieder  herauafallt.    Sie  ij^t  leichter  Idalich  in  an- 
fcilaertam  Waaaer»  ao  dala  m^a  bei;.ihreK  Beceitua« 
an  grotea  Ueberaehab  taa  Salpe|pplaira.*¥araieidaa  Mik 
Alkohol  und  Aeihcr  lösen  ai^  miti «Leichtigkeit^  und  hinter-  ' 
lamea  aie  beim  Verdampiea  .k^yataHi^^fe  4: 
.  Ia  coBoaalrifflir  ScbweMalani  Hat  alt  fWi  «Im  Fir* 


hung  auf 9  welches  VerhaUcji  selbst  wir  firkemrang  der 
ReiüMi  fler  Cnmiiieivre  ^ieaco  km.  In  dmm  Zm/Ummit, 
wk  man  sie  durch  Dettillation  erhalt,  etithatt  sie  immer 
«tue  feriage  Quantität  einer  Ölartigeo  Meterie»  die  dnrch 
Zmtbmug  toii  beigeneogtem  Hais  entetoMliiit  lel,  wma 
der  man  sie  mir  durch  KryttalliMtion  oo«  Alkohol  befreieo 

•  kenn.  Diese  ölartige  Materie  üvht  sich  mit  conoentrirtcr 
(Sdiwvletiliirtt  roth,  m  dila  man  -lUndl  ihm  Qegeiiwart 
leicht  erkeBBcn  Ihmi. 

Durch  rauchende  Salpetersäure  wird  die  Cuminsäure 
la  4er  Sitdhitia  in  eine,  der  NUrbbenaimiare  rmk  Mal  der 
analoge,  atlekatoffhalttge  SSure  seraetat,  in  welcher  1  Aeq. 
Wasserstoff  durch       O4  ersetzt  ist. 

Unterwirft  man  die  Comintifiire  mit  einem  Uebencinfa 
Ton  Aetaharyt  der  treelrenen  DeatMlation ,  so  aersetal  sie 
aich  in  Kohleusäurc,  die  mit  dem  Baryt  Terbonden  bleibt 

•^nd  in  einen  dem  Benain  (^fienaol)  anaiegan  KMenwaawr- 
stolf,  welche»  wir  OiiiMfi  nennen  npsiieo.  Wir  weviin  enf 
diesea  Produkt  später  zurückkommen. 

Ctmthuaure  Mae.  Die  Gnminaiure  ist  eine  ee  starke 

•iMare,  wie  die  BenaoMnre;  ihre  AnflSseng  serselst  die 
kolilensaoren  Alkalien,    fdit  Metalioi^den  bildet  sie  wohl 

•ekeraklerisirte  Saiaef  die  man  sowohl  direet,  wie  aneii  dnieli 

MdoppdICe  ZamtsnDg  erhüt 

Cuminstturer  Büryt,   Man  erhalt  dieses  Sali  in  blen* 

■tod  weifseny  perirnntteigünaendan  BMtlcheil  dnrsli  Zer-» 
eetiiing  von  koliitttsan#ett  Soryt,  mfl  einer  Awflisnng  ron 
Gumineäure.    Nimmt  man  eine  iieifse  eoncentrirte  Aufldsuug, 

»eo-^eirilgteieh  daa  4Bais  «mitteNiar  nach  dem  FiMrisan  In 
lEi^trflen  iliedery^weMe'^f  JMtli  adur  Idrtiaft  voiflctfMn. 

'  O.SOa,  4iei  lOO""  gkrockaet,  gaben  im  Gänsen  (^665 
Xehimisinre  nnd  üiWWasaU^.' 

•jM  gaben  O^ltt  Sih»<lMsinren  Isijt 
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Meli  eaaiprklii: 


berMlioet. 

gcfiiodeii» 

20  At  Kohlenstoff 

.  1500,0 

—  01,82 

51,41 

22  Wasserstoff 

«  i:U,5 

—      4,76  — 

4,81 

1  ff  &rtDiii  •  « 

.  856,8 

—    29,01  — 

20,88 

4  ,9  Stnmtoff  • 

400,0 

—  13,82 

^  m,oo.  . 

* 

Der  ciiBilBiMra  Baryt  htt  eineo  lehr  bitteren  Ge- 
schmack«  £r  iöst  sich  leiclit  ixi  Aikolioi  und  AeUier. 

CmtomirM  Sübercapd,  Selat  man  taJj^etertanret  Sil* 
beroxyd  sn  einer  Atill9ion^  tob  cnminiaarem  Amoioniak ,  so 
erhält  man  einen  weifsen,  käsigen  Niederschlag»  der  am. 
Licht  achneli  achwars  wird. 

I.  0,560  gaben  9,200  Waaser  und  0i908  KoblenaSar«. 
0,400     ^    0,1605  Silber« 
Ii.  0,420  0,155  Waaaer  and  0,680  Kohlensinre» 

0,000    ^    0,240  Silber. 
III.  0,447     „     0,1G3  Wasser. 
Biels  entspricht  s 

bereebnst«  gebadsn« 

V        II.  ~^m, 

20  At.  Kohlenstoff  1500,0  44,26  44,22  44,15 

22  „  Wasserstoff  107,5  4^05  4^14  4,10  4,07 

1  „  Silber  .  .  1351,0  80,88  40,12  40yi0  „ 

4  „  Sanerstoff .  400,0  11,81  „  -  - 

3880,1   100,00.  '  ^ 
Bei  der  Bestinamuog  des  Silbers  in  diesem  Salze  ist  es 
-<neiHfaliBh,  den  Bfickstand  mit  etwas  SaipetersSnre  an  ciA- 
'bten,'^i>^il«man  aonat  stet«  Koblenailber  erbilt,  welches  der 
Rite  i^idersteht.  Bieses  Kohlenaiifoer  ist  matt,  i^elb  und 
'"m 'cöiMlMfeler' läiRiiiMoeii^^ 

Ift  O,M>on^O,0rtrM0iMiMitf<ilbim^  pkm  O^IM 
metallisches  Silber. 
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II.  0,2a4  TOD  OftOO  coroiniaareni  äiiberoxj^d  güMk  0,2411 
»etfülMic«  Silber. 

♦ 

IHelii  cntsprichl: 

gefondeo. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

berc«bitct.  I*  '  IL 

1  At  Kolilcfitloir    n,o  —    5,»         aj»  — 

1  „  Süber  ♦  ,   1851,6  —   04,75  —   f^M   —  0*>4a 

i426,6  —  100,00  —  100,00  —  100^ 

Bei  fieliandinng  mit  Salpetersäure  gielit  clietet  Kohlen* 
tilber  einen  reichlichen  EuckaUnd  von  Kohle. 

Unterwirft  man  caminaanrea  Silberoxyd  der  trockenen 
Dealiilaiiony  ao  aersetzt  es  sicti  in  Cumioaäurc,  Kohlenaauret 
Kohlenailber  und  Kohle.  Aller  Waaterttoff  dee  SlIherMlMt 
findet  aieh  fn  der  entweichenden  CumfnaSare  wieder.  Da 
DUO  ietxtere  12  Aeq.  WasgerstolT  enthalt,  während  das  co* 
mlnaaure  Silheroiyd  nnr  11  Aeq.  enthili,  te  iai  ea  hier»  defii 
12  Aeq.  enniinaaiirea  Silberoxyd  nur  11  Aeq.  Cnmlnaivre 
liefern  können;  der  überschüaaige  Sauerstoff  entwickelt  aich 
in  der  Form  von  Kohlenaiure  und  die  übenchnaalge  Kohle 
bleibt,  thelle  mit  Silber  ▼erbnnden,  theila  frei  inrU.  Fol- 
gende Gleichung  verainnlicht  diese  Zeraetaung: 

IS  (Cio  Hat  )  O4)  =:  Cu9  HtH  Agit  O4«  geben: 

Aß  i 

U>keq.  Camlosiare  11  (Gm  H««  0«)  =  G^ta  H^m  O44 
"  S  „  KohlenalQf«  2 (CO,)         as  Ct  O« 
.12  „  kohlenailber  12  (C  Ag)  =€1»  Agi, 

6  „  Kohle  =  C« 

Hau  Agil  ^4«- 

'  firhitst  oMtt  enrntomme  SUbmmgrd  rMch^  e»  §fMii 
mm  ioberdem  Cnmen  and  otwee  mehr  Kohlenalore,  In  Folg« 

der  Zer6€iaung  der  Cnwinwiire  »elhfl^  nMoillfik  ÜB« 
a  C|i  lls4      C|  04*  .  . 
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Dil  eumMMure  KaH  tit  «erflieftlich  und  nicht  iu  regel- 
mldiiger  Gestalt  zu  erhalten. 

Dm  -diivob  SIttff  en  von  Ammooiak  mü  OmiiiiiilQre  in- 
^eitellte  eumiiuam9  Jmmamktk  bilditt  Iota  Hiiifbhen»  die 
«a  der  Luft  matt  werden«  indem  es  wahrscheinitdi  Ammo- 
alik  Terliert  und  in  tanret  Sali  iberijeht 

Eine  Tcrdflnnto  Aafl5eQDf  von  cninfonvnni  Atomonltfc 
giebt  mit  Kalk-  und  Barjtwaiser  keinen  iNiedergchiagi  eben- 
•owentf  mit  Obiorbarinn  nnd  Clilomidnni.  fiitenoiydaalie 
werden  davon  branng elb ,  Kupferoxydaalie  heUblan  geflUt. 

CumintcUtreathef.  Man  erhält  diese  Verbindon^  dareli 
Bittifen  einer  aliLolioliachen  Aaflöannf  Ten  Cnmioalure  mit 
aalaianreni  Gaa.  Die  FIfWgkeit  wird  dann  im  Waaaerbade 
erhitzt  sur  Verjagnn^  des  Chlorwasserätofifitliers  und  des 
lUianciiuaalfen  Allcohoia.  Oer  Küclcatand  wird  dettiUirt  nnd 
aadi  dem  Waachen  mit  kohlenrnnrem  Natron  über  Blelozyd 
fictificirt. 

^Her  Cnniminvaither  lat  eine  faibieae  FiilaalglLeit,  ieich- 
ler  als  Waaaer»  von  anfenahmem  OemA  nach  Aepfoln. 

Er  siedet  bei  240<^»  der  Dampf  entzündet  sich  ieicht  und 
ferbrennt  mit  Ulnlieber  Flamme.  In  Wasser  ist  er  nnlösiicb, 
aber  IMich  In  allen  Verhiltnisaen  in  Alkohol  nnd  Aether. 

Beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  regenerirt  sich  Alkohol  und 
Cnmiaeinre. 

1.  Ofim  gaben         Wasser  nnd  1^  Koiklenaore. 

il.  0,500     „    0,S8Ü       „       „    1,366  „ 
Dli^  entspricht: 


24  At..JCahlenstoff     1800,0  —   75,00  —   74,;ifl  ^  74,50 
n  Wnaseratoff      200,0. —    8,äS  —    8,66  -*  HM 
A  n  Snnmtoir       dM^  —  Ißfii  —  19»  ^  Wm 
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bsrsQhiMl. 


T. 


II. 


2i00,0  —  100,00  -r  100,00  —  100,00. 


Ul 


n  Q€wkmrdi     Omh^mrBf  ümunmtk,  wk9rd>aUmr.  4kk, 


•p«C«  GewidiU  de«  Dampft  liea  CuininiiHreätliera 


Temperatur  der  Loft  •  • 
Tempcniiir  de»  ütoipfii  • 


o 


CapaciüU  des  Balkoa  •  • 
2«ni€kgeUi«b«M  Lttft  .  . 

Spec.  G«widil       ÜMpfil  as 

Die  EecbouQg  gi«bts 

aiVaLfihiiimff  >  .  *  li^m 

4  „  Saaerataff    .  -  . 

g_  6,562. 

Her  CmmimäfunäÜim  bciiUI  deauMch  dieieibe  Verdidi- 
U  wie  dtr  «dt  üm  kkhi  m  iwrecMnde  B» 

zoüäther;  sein  Brechuiigsf^ermi>|;eu  i%i  wihread  dM 

das  letelirm  1,511  ist. 

Ikiiigt  man  dn  Stück  trockenes  Aetzkali  ia  CnniM^ 
•0  da£i  ca  dafaa  Udaaki  wird»  und  atwänai  ^eiinde, 
io  Uldet  aich  M  KaU  eine  VagaCailoii  to»  gallertarti- 
gem Aüieheu,  die  zuäehcads  ^ofter  wird,  ohn€  diaj»  irgend 
Hm ^Gammimit^dmg  miärüL  Diese  Art  voa  Ausblühon^ 
IM  Mt  Icidkt  Toa  dem  Kall  ab»  welehea  ml«  der  Fliaalg- 
kolt  nicht  in  Berühran^  kam.  Zwischen  Fliefspipier  f«» 
prclia  ond  im  Watier  aafgelöit  «eraetst  ticli  dieiea  neae 
Pvadatt  Iii  Cttalliol»  welito  obeiavf  aehwIiBBl,  ta 
Kaiij  daa  ia  Aufloanof  UeibC.   Diese  eatfaäit  iadesaeu  gleich- 
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dirans  In  weiten  kryitolllnlitlMii  Flecken  gMH  wM, 

Me  Bntotehaiif  der  Cmniiisäore  oaler  diesen  UinaUa- 
to»  ohne  WiMeraereelsuDg«  iilit  tieh  nnr  mft  der  Annehme 
erktlren,  dab  dnreli  die  Efnwirkitnf  Ton  Kali  auf  das  Ca- 
miooi  zaerat  ein  Körj^er»  C%g       Oi,  analog  dem  Saiicjl- 

iL 

kalium  *^  gebildet  wird,  der  fillii^  itt,  an  der  Luft  Sauer« 
•toff  auCaanelimen  und  in  cnminaanrea  Kali,  H29  fiber* 
nifcbeii«  ^ 

Von  dieaer  Tontellon^  anpochend  ^  tfwden  wif  BirtlH 
wendig  daliin  geführt,  das  Verhalten  dea  Kaliums  gegen 
Ceminol  tn  ontemioheD.  In  der  Klitn  aeheint  Iwine  JBio*- 

♦ 

tvMnng  etat!  in  linden ,  e«  wird  eher  Aivtt  nnd  es  entwel» 

chen  aaa  der  FlÖssfgkeit  eelir  lileine  Oasblasen.  Bei  gelin- 
dem Brwirmen  tritt  eine  heftige  Reaction  ein»  begleitet 
ven  einer  retehlidien  Weiserat«fffenCwickehmg ;  wenn  mm 
keinen  langhaUigeii  Kolben  genommen  bat,  ao  kann  aich  die 
FHUaigkeit  ielbat  entaiknden. 

lal  daiXailnm  etwas  imVf^mhnff  gegen  dssChMrfndl 
forbanden,  so  erstarrt  diesea  Tollig  xn  einer  gallertartigen 
Maaaey  von  ebaolnt  demselben  Ansehen,  wie  dis  eben  er^ 
tiihffte  Produkt  Bnrch  Wassel*  wird  sie  eng^nkfiekliett  hl 
Cuminol  und  in  Kali  zersetzt;  an  der  Lnft  terwandeit  eie 
sich  neeh  nnd  nsch  In  eominsnnres  Kali  nnd  diese  Tranr* 
Ibramtfon  geht  rudi  genng  tor  sich»  nm  dl«  Analyse  » 

ausführbar  zu  machen. 

Nichts  desto  weniger  scheint  nns  die  Eiistens  des  Cn- 
mlnolkallnms  erwiesen  in  sejn;  msn  mnls  folglich  swel 
verschiedene  Perioden  bei  der  Bildung  der  Cuminsüure 
darch  Ein  wirk  ang  von  Kali  snf  das  Cnminoi  annehmen,  in 
der  enteren  glebt  1  Aeq*  Kslihydrst  1  Aeq*  Ssnerstolf  nn 

Dies«  Anoaicn  Bd.  XXX.  S.  JOl. 
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1  Aeq.  Wüienloff  des  Cwninolt  ab»  wibrand  dit  M^iyi 
•Ich  dem  Wmmtoff  •abttitafrl: 

Cao  H,4      +  K  0,  H,  0  =  C«^  H„  O,  +  H4  O,. 

K 

la  der  zweiten  rcriodt;  tritt  der  Sauerstoü'  der  Torbao* 
denen  2  Atome  Wasser  an  das  neue  Prodakti  wodurch  cn* 
ninnnres  Kall  und  4  At  freier  Wasaentoff  entstehen. 

C20  Hia  Ol  +  Il4  O,  =  Co  H„  O4  +  H4. 

K  K 

Zur  Bestätigung  dicker  Thatsache   erwähnen  wir  noch« 

data  man  biaweüen  bei  der  Dereiiau^  der  Cuminsäure  keine  . 
Waaaerstoffeniwickelnng  bemerkt,  namentlich  wenn  das  ge» 

scbiuolzeiie  Kali  nicht  heifü  genug  ist.  In  niedriger  Tem- 
pentnr  bewirkt  das  l^aii  aiso  nur.  die  fiiidno^  von  Cnminol* 
kalinm»  welcbea  bei  LnfUntritt  In  cnminaanrea  Kali  nber^ebl. 
Das  Wasser  des  Kalihydrsts  wird  also  nur  ztwUi,  wenn 
die  Reaction  durch  die  Warme  begünstigt  wird« 

Mit  einer  winrigen  JKaUldanuf ,  ebenso  mit  blolaem 
Watser,  zersetzt  sich  das  Cuminol  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  $  in  diesem  Falle  entwickelt  sich  merkwürdiger 
Welse  der  Wasserstoff  nieht»  aondem  er  bildet  mit  einer 
gevsissen  Quantität  Cuminol  eine  neue  Ölartige  Verbindung. 
Die  Kaiilange  enthält  gkiirbzeitig  eine  grofse  Quantität  Cu- 
minaSnre,  weiche  durch  Alineraiafturen  damna  gefallt  wird. 
Die  Bildung  dieser  Sinre  kann  nicht  der  Einwirkung  der 
Luft  augeschriebeu  werden»  da  wir  den  Venuch  in  einer 
Teiachloasenen  Fiaacbn  anstellten. 

Leitet  man»  Im  leratrenten  Liebt,  trockenea  Chiorgaa  Im 
gleiehlalla  trockenea  CnmInol«  ao  wird  du  Gaa  nnter  SUaainre- 

biidung  aliäorbirt.  Die  Flüssigkeit  färbt  Bich  zuerbt  roth,  unter 
Erhitsnngy  nach  nud  nach  ?erachwindetdieae  Farbe  nnd  nach 
einigen  Stunden  wird  kein  Chlor  mehr  Terschlnekt  JNach 
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dem  Amtreil^en  des  iiber9chünjg:en  Chlors  und  der  aufgelösten 
Silaiiirü  durch  einen  Slrom  von  KohlcnsSure  erhllt  man  eine 
gelbiiclie  FJussIgIceit ,  die  scliwerer  ist  als  Wasser  und  eine» 
sdir  starken«  von  dem  des  CominoJs  verschiedenen  Ge- 
roeb  beaitst 

'  Diese«  Frodakft  w erinderl  eich  sehr  aelinell  an  der  Luft, 

besonders  bei  Gegen  wart  von  Feuchtigkeit,  so  dafs  man  e« 
iO|leudi  io  eine  gut  verschliefsbare  Flasclie  l>ringen  niufs. 
Mbal  bei  Beobaehtnnf  dieser  Vertielil  liill  es  aieli  indwen 
nicht  24  Stunden  lang  unverändert,  da  die  kleine  f^iift- 
scbicitte  in  dem  Glase  schon  hinreicht»  die  Zersetauug  ein- 
saleiten.  Vielleichi  serselil  e»  eieli  «ueii  Creiwiiiig»  ohne 
iHnutritl  Ton  feuchter  Lnft 

♦ 

Dei  der  Destillation  zersetzt  sich  das  Chlorcumliiol  in 
^Ixsäure»  Kohle  und  ein  eigeuthümliches  flüchtiges  Oet. 

Im  frisch  bereiteten  Zustande  ist  ea  Isat  fariiloa;  ea 
wM  aber  naeh  nnd  naeh  rotb»  Indem  ea  sich  aehwaeh  tr6bt 

und  gaUsaiire  Dampft!  ausstÖfst.    Wir  werden  sogleieli  aui 
diaae  S^ersetauugaweiae  lurüekkomman. 

£a  war  so  vermuthen,  dafa  ein  ao  verlnderlicher  Kör- 
per bei  der  Analyae  nnr  annihernde  Reanitate  geben  würde/ 

selbst  w#nu  man  ihn  unmittelbar  nach  der  Bereitung  ver- 
brannte. Die  erhaitenen  Zabien  erlauben  ind^cn  dennocli 
seine  Zuanmmenaetsung  ala  aieher  featanatellen ,  namentlich 

wenn  man  die  Zersetzung  berücksichtigt,  welche  er  durch 
Alksiien  eriihrt. 

I.  0,5<HI  gaben  0,3(MI  Wasser  und  1,179  Kohleusaure. 

11.0,554    „   o,sao     M      n  liSSO 

0,745     „    0,670  Chlorsllber. 
üiefa  cntiprkht: 
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20At.Kohlens(ofr  1500,0  —  6ft,19 

n  „  Wawentoff  197,5  *  «»OS 

f  M  Chlor  .  .  442,6  IMl 

2  „  Sauerstoff  200,0  —  8,n 

2280^1  —  IO0»Öör 
Der  gefoodene  Kohlonttoff  Iti  etwag  la  gering,  doc 
Waosomoff  «adl  4«  Cbior  4agc^  sa  bocb,  Mmm 
niclit  laiBra  oeyii' konntet  4n  im  CMotannlnoI  fortiNflb» 
rend  Saiit&iire  enÜuUtt  wit  von  der  erwihniea  Zenotsny 
tarrOlirt. 

Um  Ooninol  mrlierl  also,  ntt  der  flntatfintionaftaaria 

inrns  im  Einklang,  bei  Behandlung  mit  trockenem  Chlor  iai 
serairenten  JUchl  1  Aeq«  Wataeratoff  vnd  nimmt  dafür  1  Acf^ 
Chlor  anf.  Im  directon  Sonnenlieht  gnht  dfcae  Z^araetaaag 
Weiler,  indem  Tielleicht  aller  Wasäeratoff  anffOicliiedea 
wird«  Wir  wtidnn  Ofltnr  dioaoa  Vorhaltnn  nihtr  nntoiinafcon 
mt  man  dio  ohfge  ChlorvoiMndoDg  «hrfgn  AngnaMlafo 
mit  Kalilauge  im  Sieden,  ao  loat  aio  aieh  völlig  auf  nad 
Sinren  fallen  nna  der  Anflöaang  reine  Cnminaänre;  aaipn* 
teraanrcs  Silberoiyd  flUlt  darana  ebenfalla  Chlorallber.  Man 
giebt  «ich  hieriron  leicht  durch  die  Gleichang 

C?»  H„  O,  +  Ha  O,  s=  Ch  Ht4  O4  +  »t  C|, 

tu» 

Inchnnacliafi;  ni  sifiotct  aiob  namlieh  1  Aeq.  Cblomminal 
mit  2  Aeq.  Waaacr  in  1  Atq.  Cnminolnv«  «nd  1  Anq.  8al^ 
aiare. 

Waaaer  allein  bewirkt  achon  dicae  Zeraetinng,  nnr  la«r 

aamer.  Ein  Tropfen  Chlorcuminol  ist,  an  feuchter  Luft, 
nach  24  Stunden  in  welfae  Krjatalle  von  Cnmimiura  nm- 
gewnndelt.  Wenn  die  Lnfl  gans  mit  Penchtlgkeit  talaian 

Ist,  ao  gebt  diese  Umwandlung  noch  rascher  vor  aich;  haucht 


gefanden. 
I.  II. 

64,80  —  64,06 
6^66  —  0^42 
TO 
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man  auf  einen,  an  einem  Glaittabe  hingenden  Tropre» 
CtorauBiiml»  lo  wird  ar  aagenblicklioli  trabe  und  ttMtl 
MW  DlnFCft  Mi.  m«  UWbligktii,  »II  wMbcr  te 
Chloren minol  sich  tinerl,  Hefa  Termnihen ,  dafa  man  mittebt 
Clilowiyiuiioi  nnd  waaaerfreicm  Alkohol  GBminaäuraither  «r- 
Wtai  Uam.  «aife  ta  dieMr  AlMieh«  MBeMlte  VmMle 
gaben  indessen  kein  Reanitat. 

Wir  waren  nicht  glücklicber  bei  der  AttÜmohiiiigdea  Cumin' 
ajiildb,dmli£iawfrkii»g  ?on  troekeaem  Ammoiilik  aiif  Chlor* 
caniinoL  Die  dabei  eintretende  ZenetiaDg  aeheint  der  aniiog 
au  sejn»  welche  daa  Chlorbenzoyl  unter  denselben  UmsUnden 
erleidet  Leitet  men  Ammoeiek  in  elae  welflgelftlgeAQfldeaof 
Ton  Chlorcominol  00  wird  Um  Qea  ▼ollkoaitiieii  ebaorblrt, 
indem  sich  augenblitUicb  eine  grofae  Quatuiiät  Salmiak 
eiedefachiigt.  Briqgt  maiii  naeh  baeadlfler  EinwirkaDg »  dai 
Geneoga  aof  ein  Filter,  ao  geht  eine  hrianllcbe  Fldtilgkelt 
durch»  die  beim  Concentriren  noch  mehr  Salmiak  liefert» 
ohne  einen  andern  featen  Korjier.  Durah  Wütarannts  iiiai 
dch  ana  dieaer  Fluatigkelt  ein  chlarhaltigea  Oel  abteheldan, 
welches  mit  Kali  Cumiüsaure  iiefert  und  das  beim  Erhitsen 
in  Saliiiure»  Kohle  und  ein  eigenthüniilches  flichtlgaa  Oei 
aerfilllt.  Ea  aehelnl  hlemaeh,  daTa  daa  Ammonlakgaa  nor 
auf  die  Salsaiare  wirkt,  welche  in  dem  Chlorcnmlaol  aof- 
galial  klf  wana  aa  achan  atvaa  nii  kt}  die  Menge  daa  ge- 
kUdataa  flihniaka  iai  ahnr  nn  grofa,  ato  dab  man  glanban 
kenote«  daa  Chlorcuminol  habe  J^^eine  Zersetzung  erlitten« 

In  conanntrixlnr  SchmfaUare  loataieh  daa  Ctoannrinol 
Mit  camolalnTOther  Farbe,  nntar  Bntwiekeinng  Ton  SilariUira 
aaf.  Ijäfät  man  daa  Gemeuge  an  der  Luft  Btehea,  so  bilden 
•Iah  darin  t  nndi  ainignn  Aagenblicken  Krjrstaila  von  Cn* 


*)  Nlrainl  man  bluf»  Cbloreuininol  ^  M  wird  dat  OeoMage  M  dick» 
daft  M  die  Räkra  Tavftarl^ 
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Ei  iil  MdUch  noch  wm  «twihBtti,  Mi.aich,  wenn  bei 
der  Darsteiliing  des  Chlarcominols  das  Cumiuol  Aidu  gans 
irodcen  lal»  ehia  fnofiie  QiMBtiUfc  Cnmiiiaiwe  cneogt  Mm 
eatiMtC  <lle  Ckg anwirft  der  Itteteren  «ehr  lefebft  dorah  De- 
stUlaiioii  einer  Portion  des  Produkts;  weim  keine  Camia* 
•taw  d«riift  «itlwll0B  iil,  m  eriiitt  aus  niv  fMiiimi^ 
Kohl«  and  efn  Ool,  fm  entgegengetitilm  Felle  eetit  rieh 
im  Retortentiaise  CumiBsäiire  ab. 

BromcuminoL 

Du  Verhalten  des  trockenen  oder  feoehten  Chlore  ge* 
gen  Cnmlool  Iii  ebeolDi  disielbe»  wie  daa  dei  Chlora.  Mit 

trockenem  Utotii  erzeugt  sich  Bromcnminol ,  welches  ölartig, 

schwerer  als  Wasser  ist  und  jich  eben  so  leicht,  wie  die 

-  entsprechende  Chlorrerbhidang  in  Bromwasseistoffaaare  nnd 

CaminsBiirc  zciscizl.    Mit  feuchtem  Chlor  entsteht  aufier- 

dem  eine  gewisse  Qaantitat  Cumiasanre. 

Wir  haben  die  Analyse  des  Bromcaminolt  eni  dem 

Grunde  uülcrlasseii ,   \¥eil  aus  .seiiiur  Zersctznngswelse  hin« 

reiclicnd  hervorgeht ,  dafii  seine  Zosammensetsnng  dnrdi 

die  Formel  Cio       )  Ot  aa^edrfickt  werden  mnfii. 

Br.  j 

Cumen,  Zersetztmgsprodukt  der  Cumüuäure. 
Wie  sehen  erwihnl,  Ihellt  die  Comtesiore  viel«  B|gen- 
•ehsflen  mit  der  BenteMnfe,  eo  defs  sie,  dline  Analjs^ 

mit  einander  verwechselt  werden  könnten.  Diese  Analogie 
«erstreckt  sich  selbst  auf  die  Zenetmngsprodnkte  der  beiden 
Sinren. 

Die  Chemiker  kennen  die  schönen  Untersnchungeo  ron 
M  Uscher  Jich  iber  das  Bensin  nnd  die  dstnns  abgeleiteten. 
Verbindungen,  die  Ton  hohem  wissenschaftlichem  WerÜM 
sind,  weil  sie  theeretistho  Fragen  entscheiden,  welche  ge- 
genwärtig sehr  lebhaft  rerhandelft  werden.    Ja  Dentscfalsnd, 
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wo  diese  Uotmochang^en  doch  uffeitthrft  wsrtfeo,  Jial  mao 
•fo  BOT  moif  in  nliilMii  gmrfM»  wdl  omii  ifeb  m 
witthhefttkh  dvidi  Aailehteii  leüea  \ithy  welcheo  sie  of- 
fenbar entgegen  standen.  F8r  «na,  die  wir  nicht  blind 
elpflm  SyateBw  eeliingaii»  deaaen  Uiimlia^lieldMU  darcia 
MBahe  Thataadiea  erwieaeo  werden  Imm»  aind  dieae  U»- 
teraacbiiDgen  von  miclitiger  Hülfe  gewesen,  da  wir  dorah 
ale  nnere  eig eaea  Resnhale  coBtralim  bi^  ao  det  Tjfmk-' 
tiMerie  eine  bcbb  SlQtaB  TenabaffeB  koBBtcB 


Die  neueste  franzof^iscUe  Chemie  hat,  offenbar  des  uubeschrUrikten 
Besitzes  wegen,  eiue  ueue  Bezeichnung^  -  und  En twlckeltingswelsc 
erfuudeu,  wodurch  jede  Art   \oii  Dmcussion  und  Forsclunig  ijber 
die  Constftatfon  f^n-wisier  Verbindungeu  aiisgcschloff n  uml  \crmip- 
deii  wird.    lu  \\ie  weit  dlePi  die  Wissenschaft  ticler   uud  i^riiud- 
licher  macht,   will  ich  d dhi iip(^'«tt'l]t  scyn  lassen,  nor  sovii-l  ist 
gewi(s ,  dafs  wir  unter  HadtkaL   ein   gewisses  Ding  von  gewissen 
Eij^enicliarten  uud  einem  pewi?sen  Verhalteir  verstehen,  an  weichet 
6icli  eiue  Reihe   von  Gedanken  und  Schlüssen  auknüpfeu  lassen* 
Dieses  Etwas  ist  iu  der  fransösiscbeu  Chemie  ueaerdiugs  verbaont 
nud  durch  eiu  Wort  T^piif  ertetst  (substituirt) ,  nuter  welcbem 
mao  gewisse  V«rlNUtoi8se  VM  ElasMlltea  la  eloer  gewissen  Form 
mit  eioaDder  vereinigt  sieli  denkt  oder  Tleinehr  wkhi  denkt,  dtan 
ein  ABkuSpfea  von  Gedanken  bt  deven  snfgeieMoMeo«  Wie  nai» 
In  Ftaakrcicli  Typei  nennt,  dekt  ontern  Badttnlen  lo  ewlierordent» 
liaii  kbnieh,  daft  ei  wokl  iokwer  sejn  würde,  einen  Unbefangenen 
TOD  der  Vencbledeniielt  sn  nbertengen.   Anitatt  also  sn  sagen, 
dai  Gaminel  verkiU  deb  wie  Bensoylwanentoff,  mgt  man  In 
FrtnkreMi,  e«  gabürt  In  die  SlMio  des  Blttennandell»l7^,  ond 
wenn  wir  Mfe«,  daft  die  Benseirnnre,  mit  Kalk  deitIliUl,  einen 
Kör|ier  glebt.  In  den  die  BleoMnIe  in  einer  andern  Fem  Bamn» 
nengetretcn  «lud,  m  deft  dieier  Korper  ein  änderet  Badilud  ent- 
Wllt«  10  tagt  die  ftanMMiebe  Ckemle,  er  gehört  ainem  andern 
TypBi  an.  Dleff  YeKfabren  drebt  ileb  nlio  nm  einen  Streit  in  Wor^ 
tan,  gnnn  bedentengdee  für  die  Sache  lelbtt;  nnr  efaie  Genligsem» 
kelt,  welcba  Belebt  nfiledtn  in  MIan  Sit,  kenn  eine  fo  nnbaden- 
leode  Wertveräademng  an  einer  groAen  Eotdeckvng  erbeben.  Seit 
fUnC  end  mebr  Jahreu  drehen  sicli  in  Frankreich  die  Arbeiten  der 
Cbemiker  om  Kleinigkeiten  äbulicher  Art,  ond  die  Folge  davon 
ist,  dafs  aus  ihre  Fortchougen  in  dem  ctgentlicbeo  Felde  der  Er* 
iabmng  nicht  genügen ,  dais  lie  die  Wiifenicbalt  nielU  weiter  ge* 
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Nach  die« er  Theorie  rautiea  wir,  weaa  wir  die  Cniniii* 
•Mre  demeibeu  Bedin^n^en  uaterwerfen»  wie  die  Beuoi* 
•Iw^  «iM  inm  BmsIii  iwlafe  Viiiiiiiwy  «rbdlMi  U«MPi 
ErwartQRf  hat  sieh  aoeli  voNkaoman  Wttait^t. 

Wir  matorwarfen  ein  inniges  Gemenge  tou  0  Th.  Iirj- 
aialliairte  GMite«tera  ui  flim  A«tahai7t  d«r  toackoM  te« 
•tUlatfoB.  In  illeFoflage  gisf  «ine  billig  fatUaaa  FHMgkeit 
über  und  der  RiLckttand  hatte  tioli  nicht  geschwarat,  er  eat- 
hiell  kahlenaacMA  Baryt»  gaaiaiigi  aut  ihgtaahiiialfani  Äffte* 
baryt.  Nfoiint  man  nicht  mehr  ala6Gnii.  Camiiiaiora  auf  eis« 
jdbI,  so  erbäll  man,  bei  gut  geleiteter  Temperatur,  nur  die  an- 
gaCttbrtea  Prodakla j  aalbat  weon  a  wn  aich^raere^oaiitltateB 
dar  FIMgkeit  TanehafiSn  w«l»  iai  «a  nicht  ravlMUnTt  vid 
fiSare  auf  einmal  zu  destiUireo. 


DaaCaaian  iat  gana  larUoai  Ton  aehr  angenehmein,  des 
Banain  ibnüalien  Gemah;  ea  bfialtt  daa  Licht  atarfc^  Iat 

fluehtig,  ohne  Zersetiuog  destiilirbar  and  aiedet  constaot 

bia  iw. 

I.  %jm  faban  M»  WaHcr  «nd  1316  XaUiMinfe. 

U.  0,400    „    0,405     „  ijm  ^ 

Biafii  aatanriahi: 

^^^■'•1*  ^^p^^i^^ 


18A4.KiiU«Mteft   lldOiH^  ^00     »^0» ~  atMI6 
Si  „  WaaMffttoff    1«I,0  ^  10,0»       9>4M  —  - 


Mn  ItoatitaiiniQn^  daa  apee.  Gawidila  dea  Gnandlunpb 


bracht  haben,  Die  ^rvadtjpea  ibtcr  Typen »  der  BlttefOHindelöl- 
tjpiiii  AtdebydtypnSy  BMc^nretypat,  SnUbbemantypns,  Sampf* 
gaityp«!  ifaid  dentiehe  Bntdecknafin,  itn  sind  Mcbte  der  Theoiit 
der  Ratlikal«;  die  d||eudlchen  wahren  nnd  bidbendea  Batdeehnmaa 

der  frtnzo'fltcheii  Tytientheode,  nimnch  dlejcaigen,  an  wekhcii 
diese  Theorie  alHefai  g efilbft  hat,  tn  weteben  die  Theoite  der  8a* 
dikale  nicht  Ähren  kenate,  man  whd  de  TtrcahUcfc  aaehtn.    h  U 
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loigeade«  diese  SSutiniBittiifieUiuig  gm  bettili^eiide 

Bmlteles 

Uebergewiclit  des  BsHdUf  •  II^Mi 

Tenperatar  des  Dsinpfs  •  •  184^ 
Tenpentiir  der        •  •  • 

Barometer  •  •  W> 

Capacitttt  des  BailoQS  •       •     ISO  C.  C. 
ZoruckgebiielieBe  LofI    •  •        2  C«  C« 
Dichtigkeit  des  Dampfs  •  • 
Die  Rechnung  giebt: 
ISVoLKohlenstofrdsmpf  •  •  •  Ußß^ 
21  „  Wsüentoir  ....  »  Ifi^^ 

Die  dem  Versocb  onierweKtae  Fltolgkelt  wir  gaw 

£urblo8  geblieben. 

Die  BiidüDg  des  Cumens  erklart  sich  leicht.  Druckt 

msn  die  Cominsinre  durch  H««  0«  ei»,  io  Ist  d  O4, 
d.  h.f  2  Aeq.  Kohlensäure,  von  dem  Baryt  swflckgellllteB 
wordea,  «&hrend  Cn  H14  eberging;  C^o  O«  :=  C,  O4 
+  Ci,  Hi4,  aef  dieselbe  Art,  wie  des  Bewla  a«i  der  Ben* 
loesaure  entsteht. 

Wir  werden  spiter  leigen,  dafs  die  Zlmmtaaure  eine 
«naloge  Yerblndong»  C„  H,«,  Uefert,  welebe  wir  OhmM* 
'mm  nennen;  es  ist  isemcr  mit  dem  Bensln,  aber  Ten  an- 
derer  Verdicbtnngsweise.  Die  Formel,  mit  der  wir  es  be- 
•eiduwn,  entspridit  4  TeL  Dampf»  wie  die  dea  Bensens 
^Bensin  i)  und  Camens. 

Daa  Cnmen  ist  nniösUch  in  Wasser»  leicht  loslich  da- 
gegen In  Alkehelt  Aetber,  Helagelst  nnd  Itherischen  Oelen. 
Dnrch  Kali,  weder  durch  aufgeldstes,  noch  dnrcli  scbmel- 
leades»  wM  es  nidU  verändert.   Salpetersäure  sersetzt 
in  der  Kille  «Mit;  beim  BrUtaen  biMel  aleh  ein  Oel, 
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\% e! eil eft  schwerer  Ut»  aU  WtMftr  imd  das  dem  Miibdi Ir- 
lich'sehen  NUrobensin  analog  so  seyn  scheint.  Bei  jünge- 
rem  Sieden  mit  gans  coQcentrirter  Salpetefsiure  erhilt  man 

eitic  ei^ciithümliciic,  krjrstgUinieche  Siiure,  die  si^h  leicht 
in  AeUkali  iöat  nnil  daan«  duiyh  st|riiere  fiinven  wieder 
genilt  wird. 

Cummuehw^fBliSure, 
Mit  rauchender  Schwefelsaure  und  Comeii  entstellt  eiue 
elgenthümliche  Saure»  welche  der  Benainachwefehanre  von 
Mitacherlicb  en (spricht.    Diese  SInre,  welche  wir  Cu- 

m^ischwefeisa'ure  uenoeo,  erhält  mau  i>chr  leicht  in  Ver- 
bindong  mit  Bar^t. 

Man  fibergfeCit  1  Th.  Cnmen  ttoft  2  Th.  rauchender 
Schwefelsäure  und  rührt  mit  einem  Glaaatabe  um,  bis  sieh 
nlies  Cnmen  in  der  Säure  gelost  hat.  Nimmt  m^n  grÖfsere 
Mengen,  so  llfst  man  daa  Gemenge  in  einem  Terstopften 
Glase  stehen,  wo  die  AuilÖKung  nach  und  nach  tor  eich  geht. 

Bleie  Auflösung  ist  dunkelbraun;  sie  wird  Ditohngefahr 
dem  vierfachen  Tolom  Wasser  Termlscht,  wo  sie  gani  färb« 
los  wird.  Waren  die  beiden  Körper  lange  genu^;:  in  Berüh- 
wün§,  so  bleibt  alles  Cumen  in  AullosiiBg.  Die  Flnssiglielt 
wird»  unter  schwacher  Brwirmnng,  mfl  kohlensaurem  Barjt 
gesättigt,  iiitrirt  und  verdampft.  Die  Auüö«ung  giebt  heim 
Verdamj^en  glänsende  Kryatalle  Ton  cnmenschwefelsaurem 
Bar>rt;  wenn  sie  concentrirt  genug  ist,  so  gesteht  sie  selbst 
zu  einer  Masae.  Die  farblose  Mutterlauge  liefert  bis  tum 
leisten  Tropfen  dasselbe  Sali. 

Der  cumcHSchwefelsaurc  Ilaijt  bildet  aufsertt  schöoe, 
perlmuliergläu^eude  Biättchen;  da»  bei  100^  getrocknete 
SaU  gab  folgende  Reaultate: 

I.  0,400  gebaii  0J93  Wasser  ujid  0,7;iO  ICohleiisünr«. 


Wh  OfSM  gaben  e,i8S  nkwefelMHreii  Jkxyt  nacli  der 
Teil^nBQBg  mit  fiilpefttr  «ml  koUeniMMm  Kdl. 

IV.  0,700  gaben,  mit  einem  C  eineiig  ü  von  Salpetersäure 
«ad  8cbwefeiiiiire  behaodeit»  OiiSttl  wiiwefolmirtB  Ikrjt. 
V«  •,fit8  gaben  0,2Sft  tchwefelMmn  Baijl» 


Dieb  eaUprichl  in  100  1  heilen: 


n. 

UI. 

IV, 

V. 

Kohleostoir«  • 

f» 

w  - 

»» 

Watterttoff»  . 

.  4^ 

m 

«» 

•t 

«» 

Barium    .    .  . 

•  »> 

• 

»» 

>» 

85,45 

20,02 

^hwefei    •  • 

1I,Ö9 

»1 

Nach  der  rerael  Cis  Hm  (SO.)  SQi,  BaO  nKilM 


mau  habeu : 

fn  100  Theilen. 

18  At.KohieiMtoff  .   «   .    .  1850,0  40,^ 

%%  ^  Waneratoff  *  .   .   .  ^  4,1# 

2     SdiweCal  .   .   .   .   .  402,3  —  12,0» 

1  „  Barium   850,8  —  25»r>4 

6  M  Saneialoff    ....  400,0  —  11,0t 

3346,6  —  100,00.  ' 
Die  ZnaanmensetsDttg  des  comioachwefeiaaiiren  Baryte 
iai  alao  där  dea  beDainachwefielaanm,  Cj«  Hio  (SOs^St)], 
Ba  O  analog;  ea  ist  nämlich  Cumen,  in  welchem  1  Aeq. 
WaaaeratotF  derch  SO«  rertreten  nad  daa  dann  mit  1  Aeq. 
achwefelaanrem  Baryt  Terbmiden  fat  - '  ^ 

Der  cumenschwefeleaure  Barjt  ist  leicht  in  Wasser  and 
anek  In  Alkohol  nnd  Aeiher  idaMclk  Die  enderen  evmen* 
Mbwefelsaiiren  Mae  aind  ebenfidle  leidit.  lüaliali.  Blee  wiaae  > 
rige  Auflösung  von  caraenschwefcisaarem  Baryt  wird  dareh 
Gtüorcalciiim»  eaalgpanrea  Bleioxyd,  Qoeakallberehloiid»  Kapier- 
düerid  o.  a«  w.  nialit  fefUlt 

Die  Piialene  der  AeUMMnaaliwefelaftafe ;  nnd.  Aelh«koliH 
lenzere  erliabl  ei,  übv  die  OenatÜntion  der  AellMieAm^ 
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feisäiire  und  der  AetimliolileBtSmn  eine  Hjpothese 
iprediea»  wiche  wm  fM  iaUiwm  n  mfk  MhM^ 

Dridtt  M  die 
AeibertchwefeUäure  aus  durch   •   •   •   C4  H,,   O«,  O« 
4fo  Aethorlwiaeiirilm  imnik  •  •  •  .  Clt  Iii»  O»»  O4 
Ilm  Saite  rolfflkh  deidi  «  •  •  •  «  C«  H^o)  neu 

 S"!  0..  c.  o, 

•e  btt  mae  fir  die  CeniBtiefe.  •  •  Ci«  H24,  0«  O4 

für  die  Cumetischwefelsäare  •   •   •    .    C  9  IIj«,  0^ 
Or  die  cmiinaeerea  Selae    •  •  •  »  OuHmI  ^  n 


Iis  die  ceaeDichwefelsanreD  Salae    •  Cis  ^11 


Be 

lial'^^* 

IKe  Aethersäaren  enUtelieii  direct  «et  AUloImiI  esd 
fidiweflil-  eder  Kelitailerei  die  Conentdlwefeliiere  eet- 
eteht  direct  ao«  Caroen  und  Schwefeltiure;  es  handelte  sich 
aiio  daraniy  auf  dieselbe  Art  die  CameolMÜiieBaiiire  e«  er« 
lee^B,  die  eldit«  «nderet,  ala  Ceminainre  iat  Hit  Benaie 
oder  Cumeo  in  dieser  Absiebt  angestellte  Verbuche  werden 
wahrscheinlich  an  interessanten  Resultateü  fübrea*  ]>e  die 
Koblemlere  eine  aieiniidi  acliweche  8iai^  iai»  ae  milale 
mal  flelchieiti^  eine  Baae,  Kali  s.  B.,  mit  za  Hülfe  ueb- 
neo»  wie  es  Damas  und  Peligot  bei  der  l^arateiiupg  daa 
iÜierl^elileiiaaeieii  Kali'a  gelliaii  haben. 

iMmmWItgtWüHW^fwImnrw» 

Die  Ton  uns  für  dasCumen  ^efondcnc  ZuzammetitetzuD^ 
lat  absolut  dieaelbej^.  wie  die  Toa  Pelletier  nnd  Welter 
den  MeHn^i  (nHoyltee)  ngeacMetaie,  dnett  M  der 
DaaÜiiation  der  Hane  sich  bildenden  Kohienwasserstoff.  Fer- 
ner atelM  Bich  die  Verdichteogaweiaey  der  fiiedfnnht  nnd 
die  wiiüm  F^wnihiüin  beidtri:tver  it  iMe» 
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•le  Iftr  identisch  halten  sollte.  Die  Formel  Cj«  H^«  ent- 
•prithl  wirklich  4  Vol.  Dimpf  fir  Cinm  «ad  dif  Re- 
tinylen.  Der  Sledfrankt  des  letsteren  lieft  bei  der 
des  ersteren  bei  144^,  weiche  Dlfferens  TieUekhi  daher 
lihrt,  dab  bdde  BettiflUnmigQii  utar  tancUodcttfim  Drack  ' 
gedtaeht  worden. 

Um  sehen,  ob  beide  Körper  wirklich  ideatMch  teyen, 
rachteii  wir  dei  lUli^jiea  mil  8eliw«lilei«r«  «i  vtrUBdeii 
Bui  dee  dem  CttmciwciiwfoiMW  Baryt  Mteproelieiid«  Sab 
dareofitellen«  Das  Retiuyien  Terb&lt  sich  gefen  rauchende 
Uiwefeiaim  wie  das  Camei^  aar  adüeo  «a  ▼oa  dar  fiiare 
waaifor  laleht  angagriffaa  i«  werdao;  ea  IM«  aldi  darin 
jodaiaca  ?öiiig  mit  rothbrauner  Farbe  auf|  bei  Wasaerzn- 
nti  wurde  die  Aaflösang  farbloa^  die  daaa«  nadi  dem  Salr 
t%an  oüt  iwhieaaaarem  Baryt,  ein  Itelidlea  Barytaala  lieferte. 

Dieses  Sala  beaitzt  indessen  nicht  gana  die  nämlichen 
Bifftnaehift^n  wie  der  cnmeaachweCelaanre  Baryt,  fia  iat 
weniger  lisliab  ala  letaterer  nnd  aeine  verdamiifte  Anflgannf 
erstarrt  beioi  Erkalieu  nicht  m  einer  Masse,  sondern  lifst 
nadi  und  naali  kryatalUniadie  Kroaten  falian,  die  oiaht  den 
Perlmotterf  laos  des  ersteren  Salaea  beallaen. 

Um  den  retinylschwefelsauren  Barj^t  gana  rein  zu  er* 
halten,  verdampft  man  die  wiaaei4f e  Auflliaung  sor  Tkeckne 
nnd  behandeil  mit  Aetker;  dieaer  ilehi  eine  genriaM  ^naa» 
(iiät  harzartiger  Materie  aus,  womit  das  Sels  bisweilen  Ter- 
onreln%t  ist, 

%ß&^  f      bet'lM^  gelioikwulf       KcMewinM  nnd 

a,2a3  Wssser. 

^mi  gaben,  mü  fialpeterainre  nnd  Scbwefeiaönre  er- 
Utit,  ll,m  eeliwefelaoninn  Baiyt 

0»II32  gaben,  mit  Salpeter  und  kohlensaarem  Natron  ge« 
l^bt»  OiinfO  achweCalaanren  Baiyl» 
Diinfa  enjapaiAtr 
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berechnet. 

g«fuo(]ea. 

18  hu  KolOcastoff 

1350,0 

i» 

1  ,t  BariiMD 

850^ 

25,00 

—   12,02  — 

1^ 

%  „  Stvcntoff 

—  1  w  — 

—  100,00. 

Baryt  mit  dem  cuine[);^chwefelsaareu  isomer  fat,  die  Atome 
lind  daria  aber  wafarscbeinlicii  auf  andere  Weite  ^cordoet. 

Der  retfaybcliwefcliam  Barjt  iat  in  absokiten  Alkehol 
weni^  löslich,  wibrend  der  cumenschwefelsaore  darin  leicht 
iötiich  ist.  Die  übrigen  retiojladiweCeUattfen  8alie  tindL 
ebenfalls  in  Wa«er  loalicli. 

Einige  Chemiker  geben  an,  Ms  die  Produkte  der  De* 
stiilatioa  ?on  Steinkohlen  Benzin  (^Lanreni'a  Phen^  ent- 
hiellen;  wir  wiaaen  indeasen  niehlt  ob  die  Identitit  dicaea 
Körpers  dnrcb  den  Versuch  erwiesen  worden  ist.  3Iöglicher- 
weise  verhält  es  sich  mit  dieser  Identität«  wie  mil  der»  die 
«M  anfanga  awiadien  Cnmen  nnd  Rellnjlea  an  beaiehen  aciif en. 

Uaterwirft  man  ein  inniges  Gemenge  von  1  Tli.Zinun4* 
ainre  nnd  ATli.  Baryt  der  Deatillatien,  ao  eHiill  ana  eine 
ftrblane  ftüchtige  Fidailgkeit;  bei  gelindem  fiililtien 
sich  der  Rückstand  kaum  nnd  aniser  dieser  Flüssigkeit»  die 
«ir  Chmmmm  nennen,  biMel  aick,  nur  noah  JMIaMlnie» 
die  mit  dem  Baryt  In  Yerblndnng  bleibt 

0,310  über  Chlorcalcium  getrodumtan  Cinnamen  gaben 
0»815  Waaaer  nnd  1,060  Kahlemanra. 
Olefb  entspricbi: 

*)  Bsr  geriag«  Uabersehalk  voo  Kahla  rührt  tod  hateartig«r  Katari« 
bsr»  die  doich  KiystalUsalioa  alaht  voHfe  aa  anUhmaa  war. 
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berechnet.  gefandes« 
leAt.Kohieustoff  •   ,   1200,0   —     (I2»S0   —  ggjfi 

16  H  Wmmtiiff.  «    ltN>,0  ^     lr»3D  —  7,n 

1300,0   —   100,00   —  lOO^OdT 

Dfete  Zottinmeiuettanf  wM  dudi  dw  spec:  Gewidil 

des  Cmuaiueatlduiprä  bestätigt. 

Tempenitar  der  Luft  •  •  .  . 

Temperatur  de§  Darnpf«  .    .    .  182^ 

Ueber^ewicht  des  Ballons    •   •  0,2?5 

Capftciai  des  Ballont  •  *  .  .  196  CC. 

Laftdrnck  •    .  701  am. 

Zarück^ebliebene  Laft    ...  O 

Spec.  Gewicht,  det  Dampfe  S|86, 
Die  Formel  Ci«  Hi«  giebt: 

l6VoLKolileiMloff  16,186 

16       Wasserstoff  1,101 

 ür^iL  =  6,67. 

6. 

Daa  Cinnamen  entspricht  abo  4  Vol.  Dampf,  wie  das 
Bensen,  Cn  Hu,  das  Cnnen,  Ci«  Hs4*  nnd  das  8niopf^ 
C|  n,.  Es  gchdri  einer  Reihe  von  Isomeren  Kolilenwasaer- 
Stoffen  an,  in  welchen  das  Verhaltnifs  der  Kohlenstoilatome 
sa  den  Wasserstaffatomen»  wie  1  :  1  Ist  Daa  Baven  und 
du  Retinolen  von  Pelletler  nnd  Wililter  geboren  eben-» 
falls  dieser  Reihe  an: 

Cs  Hi  nnbekannt 

C|i  H,a  Benzin  ~  4  Vol.  Dampf 
Ci«  Hie  Cinnamen  =  4  „  Dampf 
Cso  Hto  nnbekannt 

II24  unbekannt 

Cfti  Hft  nnbekannt 

G^t-  Hn  RetlnoleB  s  6   „  Dampt 

Amml.  d.  Cheniie  a, Pbarai.  XXXV  JIJ.  Bds.  1.  Hefi:  7 


Dis  Cfnnaom  besittt  einen  dem  Beniin  sehr  ähnjichen 
Geracb;  es  verändert  steh  nicht  au  der  Luft,  ««det  bei 
141^»  wird  dundi  Kali  nichc  Mtetet  uftd  «eheiot  nut  m* 
chender  SchwefeMore  eine  eigcnthflniliehe  Siore  zd  biiden. 

Salpetersäure  vejrviwifU      i"  einen  Jkr^staUiairten  Kör 
per^  der  BenioMnre  sn  seyn  scheint* 

Chlor  und  Brom  Terblnden  sieh  mit  dem  Cinnamcu;  letz- 
tere« l)iidet  damit  eine  kr^staiiisirbare,  ia  Wasser  unioaliche» 
in  AlkohQl  ond  Aeiher  lösliche  Verbindung;  wir  nennen  sie 

Bromeinnamen,  —  Es  bildet  farblose  Nadeln,  die  mao 
leicht  erhält»  wenn  man  überschüssige»  ilrom  mit  Cinuamea 
snsammenbrii^t.  Sie  werden  awischen  Fiiefspapier  gepre&it 
und  in  Aether  nrnkr^-atallisirt. 

O^öUO  gaben  0,670  Kohlensäure  und  0,1S7  Wasser. 
Dlefo  entspricht; 

bSMchnet.      gefnodeu.  « 
16  At  Kelllettstoff    1200,0  —    S(^8ft  ^  86,55 

16  „  Wasserstoff      100,0   —      6,07  —  3,04 
4  „  Brom..   >      1»56,0  —     00,09  — 

6256,6  —  166,66. 
Dd6  üruiuciuaauKjii  uiid  durch  eine  Auflüsiuig  kaii 
aersetsU^  unter  Bildung  toa  Bremkalium  und  eines  bromhal* 
^eii  Pffodnkts»  welches  wahrscheinlich  die  Formel  C,«  Hu  Bra 
hat.    Dieses  Verhalten  wärti  dcui  tlch  Chlorbenzins  ähnlich. 

Bei  Gelegenlieit  |jner  Arbeit  über  den  flüssigen  JStorai» 
der  beksnntlich  ZIromtsanre  enthalt,  machte  £•  Simon*) 

einige  \  erauthc  mit  dicker  i^duic  und  fand,  tlafs  sich,  bei 
ihrer  Destillation  mit  ein^m  Gemenge  von  saurem  chrom- 
saurem  KaU  nud  SchwefelsSore »  Bittermandelöl  bildet  Sr 
fand  ferner,  dafs  man  bei  der  Destillution  mit  Kalk  ein  Oel 
Ton  der  Zusammensetanng  des  Bensins  erhält,  welches  er 
Cmnmmiimia  nannte. 

« 

.  ^  1^  d  by  Googl 


Dieses  Gel  ist  ohne  Zweifel  m^i  4w.ji^f!^fM9^r  IK^if^^ff 
wir  miUelit  fiarjt  erliaiica  haben. ' 


'  B«Ht^kungen  üd^r  die  Conttüuiion  46$  CuminfU^  und 

Durch  die  vorstehenden  Analysen  glauben  whr  dto^Si»» 
Bammeubctzuu^  des  Cominols  uod  der  daraus  entstehenden 
Körper  ftwIgesteiU  an  haben;  wir  hdie«  nnr  <«inige  Worte 
fiber  die  Betrachtnn^welse  ihrer  C6nstitntiob  sn  sagen. 

Die  Foimclii  des  Cuminols  sind  deij  Formeln  des  Bit- 
termandelöls oder  des  Salii^lwasser^jloffs  find  ihrer  Zer- 
setsurigsprodobte  volllconimen  anslog;' nlmltdl: 
CfoH^t  Cuiuiiiol  .   .    Civilis  .0%  Blttermandeidl 

QMfis4*  O4    OMiiistera .  CuHn  O4  Bmaoöiian 

C^oIIiztO^    eumins.  Silber  Ci4H,oi04:<  bcQfoSsk  SUb«L  - 
Ag  t  Ag  { 

CioH.jlOt    Chlorcominot    C14H10IO2  Chlorbenzoyl 
Ci'i  V  ■»     Clis*  • 

C20 H21  \        Bromcumiuoi    C14  Um )  Brombciuoji 
Brjl  lirjl 

^18^24         Cumen   .    .   C]2H,2  Benzen. 

C11H24  S20eCnnlensiihwfhi.  ei2n,,,  SiO«  ttenietftdiwel^ls. 

H'>2 )  S2  Oe  cumcDschwfls.  C12  H] 0 )  S2  0«  benzensbh Wefelen- 
Ba  i  Baryt  Ba  \  rar  Batyt. 

Die  Anhänger  der  Tiieoric  der  Radikale  kuiinen  also 

ein  ejg;^tliiini|if;l^es  l^adikfl  annehmen,.  d<ip  <fkM}t||||..€ioH^O^ 

=  Cm,  anajpg  d^  ^^^o^^lf  W9fW>^!l  iDan  lo/gei^de  Heihe. 

-ji  .  n 

Cm  Hl  Cnmylwisserstoff  •  .  Bs  BeniojIiMniac^QMpPt 

Cm  Ct2,Chlorcamyl  «  .   •   *  Bs  CI2  Chlorbensoyh 

■ 

Cm  Br^  Bromcumyl  .    .    .    •    Bz  Br.^  Br^l)* nzoyl 

Cm  0    wasserfr.  CominsÖnre    Bs  O,  wasserfn^ensoesinre 

Cm  0-ha^,kr^(»lall.      „         Ba  O-f-aqki^stBenso&lore. 

;  lä£it  sich  ab^r  uumüglich  das  Cumea  find  die  daraus . 
abgeleiteten  Verbindungen  difaiey^.  Jjycjhft  .t|gshlieijfefi»|  Wir 
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betrachte»  diete"* Körper»  der  Tjpentheorie  getreu,  auf  fot- 
fenda  Weite: 

1.  Type  das  AUIebydt  (^BcMoylwaMerttoflTs  etc^.  Entsteht 
aai  dem  Aikoholtjpeo  dorcli  Verla«!  von  U4,  ohne  Sub- 

•lilitiiib  Ii**' 

.    ...    .   C»o  Bt4     0,   .  ^  *  .  Cemlisol 


€to  lUt  r       •  •  «  •  CmninolialiiiiB 

♦ 

.   .  Chlomminol 


K  l 


C20    11^2    1    Of  . 


*       1^22  i  O2   •   .  .  .  BroiDcttmiftol 

11.  Type  der  Essi^säurti  (^Benzoe-,  Ameisensäure  etc.). 
Rntsteht  «iii>  den  vorhergehenden  Tjrpea-  4mnk  Aafiehae 
von  41};^  «bae  '^tMt  sv  verlieret* 

C20  H24     O4    .   .   •   krjgtall.  Cumiasäure 
Cm  Hm  (  O«  .  .  . .  eonlmanna  SiUwrand 

Ci»  Hm  I  0,   .,'  .  .  camlBNorcr  Barrt. 
»•  } 

fll.  Type  des  Sumpfgases  (^Benzen«,  Cinnamcns  etc.). 
Bildet  sich  aoe  den  Sftavatjpen  dniah  Verinsi  voa  C»  O4, 
ohaa  SaMllatioD: 

:  .  Cit  U24   •   •   •  Cumen. 

'  IV.  Tyf»  der  Banaeoiehwefelslnre  ( Naphtalineeliivefel- 
saure  etc.^.  LSfst  sich  betrachten  als  entstanden  durch  dl- 
recte  Yerblndong  einet  Kohlenwatterttofiii  mit  wttterfreier 
SebureMrilm: 

^is  ^24  9  ^1  Oft    .   .  Cumenschwefelsiure 

^it  H»*  St       .  •  eamentchwefelttorerBirjt 
Ba 

Diese  Betrachtun^svveige  des  Cumlnols  und  beioer  Ver- 
bindungen ha^  deu  Vortheil »  daüi  jede  Art  aiiiat  bjpaiiiall- 
tohen  Kftipen'MfgeilMiaiea  Ist. 


0 
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Cymen ;  KoblehwaaMfrsloJf  deä^  RÖnusck  -  AümmelöUnn^: 

KiimiKeiöl  beständig  begleitet,  kaua  durch  blof^e  Destillation 
lifefat  rdu  dsratf«  abgesctiiedea  werdea'.  Öbadioii  ^  e/  viel 
ItfkhÜgw  itft  als  der  aaQeratblllialti^e  'BefUiiVihelf  ' diese» 
Ods,  KO  reifst  er  iiumcr  eine  gevvis»be  Quantität  mit  sich 
üb^,'  so  4afs  mau  m  'aeiner  laöiiniiig  ein  clieiiiiüchefl'  Mh* 
tel  aiiwendeu  mufs.  *      ^  *  =  *^  ' 

Dieseti  UUlel  bestell^  wie  aebun  erwiihot,  in  der  Hecti- 
fiaüott  der  sueral  ubergegangeiieB  Por4ioiiea«dea  Oeleiüm« 
tehraebeiideg  KaK.  Hat  Kali  lilft'  altea.  €«iiitte|:  de.  Cutoiii- 
säure  zurück ,  wäUrtiUii  da«  Cornea  reia  überseht. ' ,    ■  I 

Oae-Cyman  iaC  eine  farbloae,  daa  Lieht  alark'MeKMde, 

hclir  ang;ene]im  titroaeiiartig  riechende  Flüssigkeit,  siedet 
bei  deatiiiirt  uuveräudert  über  und  ist  im  AUgemeiueii 
baaliudlf  «r  ale  daa  CttoniooL  fie  ist  uiiTerioderileli  au  der 

Luft,  unlöslich  in  Waäser,  leichllöblich  dagegen  in  Alkohol, 
Aether  und  ätherischea  Oeie^« 

Von  eoneentrirter  ScbwefeidUire-  wird  ea  in  der  Kille 
nicht  angegritfen;  rancheude  Schwefelsäure  löst  es  mit  dun- 
Mfroj^er  Farbe  und  oiiipe  fintwiclceiuD^.  ven  eebwefliger 
Sinie,  wenn'  man  Erhitsnng  Yermeidet^  Ca  enlUelil  .dabei , 
eine  Verbindung  ^on  Cymen  mit  Scitwefelaiure,  welche  alle 
EigeM|p»fle»  der  AttlheMiuien  bedtnt.  «diA  «ea  Wae* 
•er  aulgelöst ,  indem  die  rodie  Fai^.  vdtaeMadnii.  T 

Saipeterainre  von  mittlerer  Conceutralidtt  'gvtlfl  daa  Cy* 
menitt*der  Klite  niekt  an;  beim  Erhilsen*  entvrüiirM' «Idi 
salpetrige  68ore  und  das  Cjmeu  geht  nach  und  nach  in  eine 
efgentiiämilciie  ^ore  über,  die  beim  firicaiten^ela  Itiaige 
Maaie  fievauafUtt.  Dieae  Sinre  fei  afemlldi  Malidh  Iii  Wia- 
ser»  Alkohol  und  Aether,  krjsUütairt  uucjaulw^^  jwliwer,  aer- 
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setzt  sich  in  der  Wirme,  mitf  BuMlmSf«  theilweiie  in  tehr 
fein^  iftichten  Nadeln  oder  wolligen  Flocken. 

R%«chende,S«^eteririlor9  sermUt  das  QyineB,  unter  BU« 
dang  der  n^mlicben  Säure  und  eines  gelben  Hmes. 

yon^Ä^kaU  wird  diM  C^^mea  durchaas  nicht  zersetiL 
Qhlor  ond  Brom  wirken,  tchon  in  der  lüUte  darauf 
unter  Entwickelung  Ton  Chlor-  oder  Bron!wasserstofr>aure, 
nnd  ,eüiea  chlor-  oder  brofolAaiti^en  Körpers ,  d«r 

steh  bei  der  Destiliation  sersetst. 

Oes  C^Men  gA,  bei  Ar  ¥eriiMnnnn|^  mit  Knpfer^jcjd, 
folgende' ''Rcsnltiiec  ■ 

!.  0,510  gaben  1,^0  Kohlensäure  nnd  0,511  Wasser.  • 
11.0,40»    n    1|80&  v  <^>880-  „ 

4!I,J0^     «    1.680        n   i  J  .  .  n 


DIq^a  eaUpriclU 

1      .         r  ' 


berechuet.  gifaudea. 


'  I-     II.  m, 

20  At.  Kohlenstoff  .  .  1500,0  89,5  m,^  89,0  88,9 
28  „    Wasserstoff  .   .    .     175,0  10^   11,0   10,a  1^ 


Diese  Zos^mmensetann;  stimmt  mit  deni' spec.  Gifwichi 
des  lifsrmeiMlampfee  aiiereto.'  *      *^     '  *      «     '  ' 

Uebergewicht  des  Baiions     .  ^  0,400      —  0,700 

Tempeinteaidd»  ibunpli  .  %  i  ^  4M> 

.  .  „       ^d^w^lLnft  • .  ,  •  2tP      —  W 

linrometer                      ^»  .  |  TOOoi»'.    —  762nim, 

CapaiaM^  de^  JaUqna        ,v-  .1«*Q.C  tt 
ZnriIckgebUebene -Lnll  :  .   ^  .      SCQ^ —     •  , 

Die  Keoluning  giebtt   'Vij  .ijjdi«*/         '  At 
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28  „    Wasserstoff  • 


18,^' 


SS»  4,09. 


4 


Das  Cjrncn  besitzt  als»  dieselbe  Zusanuuensetsu^g  und 
Verdichtong8w^jM& ,  wie  <laa  daroh  Einwirkmif  Ton  wasser- 
freier Pbosphorsaore  auf  Caiiipher  erhaltene  Camplien.  Es 
ist  ferner  isomer  mit  dein  Kaiser,  x^tlclten  Deville.  kürz- 
iidi  bei  ZeraeUwig  von  Tcrpeoiiaöi  mit  Kohlenaiore, 
boberer  Temperatar,  erhielt.  Das  Cvineii '  thelU  euch  mit 
dem  Cam|iheii  die  l!)i^eu;^4.Uaft  mit  Schw^Teltfäiire  eine  Ar4 
Aetbersäure  ao  l^llden^  deren  SaUe  dieselbe  ZaaannpeosetznDff 
beiltteii,  wie  die  camphenschwefeltanreii  von  Pelalande.,' 
Wir  wissen  nicht,  ob  diese  Analogie  auch  for,  das  üiirige 
VerhaUen  giU»  da  wir  uocli  nicht  Gelegenheit  hatten>,  b^de 
Korper  unter  aich'su  Terglelchen.  Die  Identität  des  Can* 
pheps  uaii  Cj  meufi  kuunte  indessen  eines  Tags  fiir  die  PHaf)« 
senph^aiotogie  von  Wichtigkeit  werjen«  da  man  Tlelleiehl 
einige  Folgerungen  stehen  könnte ,  über  die  RoUe^  welche 
die  KoUienwaaseratoife  bei  der  Vegetation  ariden  und  i'tlier 
ihre  BUdangaweise«  Wenn  man  sich  erinnert»  dalb  daa  Bai« 
drianui  einen  Kohlenwasserstoff  enthiilt ,  der  durch  die  Kin- 
wijrkung  von  i^aipetersäure  ia  gewölmliclicu  Cim||>hor  sich 
QQwaadeitf  ao  würde  ea  doeh  merkwürdig  seyn,  wenn  nns 
diesem  uämlichcu  Camphor  durch  eine  wasserentzieheudc 
W^knn^  der  ia  dem  Aömisch'Kiimmelöl  enthaUeoe  Keli-^ 
ienwameratoff  enta^ha.  f 

•  BetmlileC^mwi  die  ammnumaatmiig  des  C|jment  uut 
im  Cnmhials,  8#  fetant»!  jnan  glanben,  dalii  belle  flakb* 

zeitig  durch  eine  Wasseneraetanng»  bei  Gegenwart  eane- 
Stoffes,  C3t9  Htky  entalMidtth  teyen,  weMer  letatera  die 
Bkwettttt  foa^n  an^enomme»  hatte,  ähnlich  mim  m:1U 


IM  &0rkmrdt    Cükour$9  ümt€rMmk.9A9rd*  Oker.  Gek. 

dtt  Bitteniiiiid«191,  nteh  d«ii  Tfimcben  vnn  Vrem  j»  M 

der  Einwirkung  von  AeUkali  und  LnfttbachlaCi»  2  AU  Wawer 
BuCaimmt ,  zur  liildun^  too: 

0i4  Htt  Ot  +  H4  =  eiiUMii  elgeDthfImlldm  Od 
uud   Gl  4  U12  0^  +  02  =  Benioetanre. 
MiD  bitte  alidann: 

Cto  Hm  +  H4  s  CjmeD  wid 

C20  1124  -j-  Oj  =  Curainol. 

Maa  köoiite  seibsl  diese  beiden  Körper  all  ein  und 
demlben  Eeihe  ingehöreiid  betrachten ,  denn  Gm  H14  Og 
i§t  eigentlich  uichtä  anderes,  als  C20  Hi«»  in  welchem  2  Aeq. 
Waüeratoff  dnrcli  2  Aeq.  Sanentoff  ersetsi  aind.  Dnrcii 
etne  oxydirende  Wlrknn^  ml&fate  man  alto  daa  Cymen  In 
Cuminol  oder  in  Caminsaure  umwandeln  köaiieii.  Wir  haben 
H  aber  weder  mittelat  Salpeteitäore  noch  miitelatScbwefebaare 
nnd  nnrem  chromaaurem  Kall  einen  dieser  beiden  Körper 
erhalten.  —  Darch  ein  Gemenge  von  concentrirter  Schwe* 
feiainre  mit  saurem  chromaanreni  Kali  nird  daa  Cjmen  leb- 
hall  terMtzt;  es  destillirt  ein  Oel  f&ber»  weldiet  dnreh 
Aetzkali  keine  Vcräuderang  erleidet. 

C^en$chwrf9liäur€.  —  Man  erhUt  dieae  Sinre  leicht 
durch  Auflösen  Ton  Cjmen  in  rauchender  Schwefelsaare. 
Die  Auflösuu|^  gehl  schon  In  gewöhnlicher  Temperatur  ?or 
sich  nnd  wenn  man  nicht  einen  an  grofaen  UeberschnHi  tob 

Schwefelsaure  nimmt  und  das  Gcfafä  erkältet,  so  entwickelt 
sich  keine  Spur  Ton  schwefliger  Säure ,  ohschon  die  Flüssig* 
keif  sieh  stark  llrbt.  Anf  Znuts  Ton  Wasser  Tenchwhidet 
die  Farbe,  indem  sich  alles  auflöst.  Beim  Stehen  der  Auf- 
lösung scheidet  sich  hidssann  «ine  gewiaan  Qnantiilt  einer 
5lartigett  Materie  ab ,  deren  Bildang  man  mhfaideni  hnna» 
weuii  man  die  Sättigung  mit  kohieosaurem  Baryt  sogleich 
vornimmt.  Anf  Znsats  ron  hohlenainnm  Baiyt  entateht  ein 
NJedeiaeblag  ron -achwefefaMntem  Baryt  «id  efai  Idaliata 
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Buytelt.   Leltt«ra  dAllt  amii  durch  Ceacciteatiim  der 

Flüssigkeit  in  perlmutterglänzenden  Schuppen^  es  kijsialli- 
iiii  to  leichl»  fl«£i  die  etwas  eoBcealrirte  Aefleeuiif  beioi 
Evfciltea  enlarrt. 

I.  0;409,  bei  100<»  getrockuet,  gaben  0,6^  Kohlea- 
•Ittre  und  0^175  Wamr. 

II.  0,600  fiben  0,7105  Kolileiiaare  «od  0,210  Wmer. 

III.  0,290  gaben,  mit  Salpetersäare  ood  Schweielsäure 
«ihiUI,  0418  tehwefelitiifet  Baryt 

IV.  0,660  gaben  0,225  aehwefelaamn  Baryt. 

V.  0,287     „    0,118  „  „ 

VL  O^aoO  M  mit  Mleniaorem  Kali  and  Salpeter 
mbrannt,  0,501  schwefelsau  ren  Baryt. 

Dlefs  eatspridit  in  100  Xiieilen: 

I.  II.         III.         IV.         V.  VI. 

Kohlenrtoff  42,3  —  42,0 

Waateratoff  4,7  —  4,T  —  „    —  %»    —  n 

Bariem  *  m  —    m  —  24,0  —  24,1  — •  24,1  —  „ 
Sdiwefel        „  —    „  — .  „    —   „    —  „    ^  11,0. 

Nach  der  Formel  do  Hs«  (SOs),  SO«,  BaO  oder 

^0        )  y  St  O«  mftfate  man  erhalten: 
Ba  ) 

20At.  Kohlettatoir  .  .  .  1600,0  ^  42,0 

26  „  Wasserstoff   .   .   .     162,5  —  4,6 

1  „  Barium   856,8  —  24,8 

2  „  Schwefel  ....  402,.'l  —  11,4 
0  „  Sanenteff .  •  •  >    600,0  17,1 

8681,0  —  100,0. 
Bei  gewöhnlicher  Temperatur  scheiat  das  Salx  2 
Wauer  anrädcanhalten»  denn: 

'  L  0^  fihen  OiOOO  Kehlenaiaie  wd  0,M6Wa8aer. 
II.  0,714     „    0,337  Waäier. 
In  100  Thetten  alae: 

Kohlenateir .      .  •  .  80,0 

Wasaerttoff  .   .   .  .   •     5»5  .  . 
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iitigt  40,0  Kohlenstoff  und  5,0  Wasser. 

•Dir'  €jiiieiischwe£dsaure  ttar^  itl  isooicr  .mil  dem  ifom 
Delalande  dargestellten'  camphentchwefetatm».  Gr  liC, 
wie  dieser,  ieicht  lü^licii  in  Wasser,  Alkohol  iitul  Actlier, 
von  ««erst  bitterem  y  liinteonadi  wideriieh  aafaUohem  <*e* 
gdmaek.'  Die  AnflMnf  luiiin  okne  BmeUiting  ipekoehl 
werden.  *  • 

Um  dieses  Sali  ron  der  angpegelmnen  Znsammenaettmiy 
an  erhalten ,  mvfa  man  das  Gemenge,  tro«  Sciiwcieleavra  nad 
Qyinenschwefiflsäure»  bei  der  Sättigung  mit  kohlen«;aurem 
Birjl»  achwach  erwarmen.  Bei  der  ersten  DarsieliiMi^  den» 
selben»  wo  wir  Erwirmnng  Termfeden,  erhielten  wh*  tin 
Salz  von  verschiedener  Zu&amuien^elxung  uad  Lösiichkeit; 
die  Anfldsnng  f  ab  statt  denllicher  Krystalle  nnr  eine  rer- 
wirrte  Masse,  die  viel  loslicher  in  Wasser  und  Alkohol  war^ 
als  das  heifa  bereitete  Salz. 

.  1.  a,3U  dieses  Sahms  g^ben  0,098  achwefelsauna  Oaryl 
=3=  13^  pCt.  Barium. 

11.  0,(MM>  gaben  ti|,m.sehwe£9laaQren  Barjrt  =  16,0  pCt» 
Barinm. 

Diefs  stimmt  mit  der  Formel  C40  H.u  fSO,^  SO^,  BaÜ, 
welche  lt>«^  pCt.  Barium  verlaugt*  Diese  Formel  unter* 
scheidet  sieh  von  der  des  heifs  bereiteton  Salzes  darin»  daib 
sie  do|>pcU  BO  viel  Cjmcü  eiilhielt.  Die  Süure  dieses  Salzes 
wir«  €4»  H«s,  O4,  worin  11««  =  8  VoL  Dampf;  die 
rnttt  des  hflifs :  hmStelen  Sahmi.wii«  Cio  Hit»  %  ^ 
worin  C^o  ihg    =  4  Vol.  Dampf. 

fiarnnrhonstverlh  ist  m,  doCs  ilip  heaCs  famj*e40  SaU 
ebenso  hesllndig,  als  daa  hnU  herelMe  ist  nnd  dfii  ma  et 
oiiue  Zersetzung  im  Sieden  erhalten  ksOM* 

Die  eymenschwclnliianrci|Saii«sio4.aUe  IhiWimt  leieht 
loslich;  4to  heifa  oder  kalt  bereitete  AvHsnog  de«  Barjt- 
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Mitet  wird  dnvdh  «Migfsaavei  BM«xyd,  Qoceltsfiberchlorld; 

8aJj)e(ersaiir(:s  Silberoxy«!,  Kit»cüchlorid  und  fialpetersanres 
Kopferoxj^d  nicht  gefillt.- 

Scbiufyfglgßrungenm  . 
!•  Das  in  dem  Samen  von  Cnminom  Cyminnm  ferti|r 
gebildet  enthaltene  Gel  ist  ein  Gemenge  Ton  zwei  Stoffen. 
Der  eioe,  das  Cumiaolf  Cso  H^«  0^  =  4  Vol.  Dampf,  steht 
In  Minem  YeiliaUen  dem  Bittermandelöl  und  dem  Salkyl« 

>Tasscr8tofr  nahe.  Der  andure,  das  Cijmeu^  U =  4 Vof. 
Dampf,  ist  ein  dem  Benzen,  Camphen  u.  a.  w.  verwandter 
Xohlenwasterstoffl 

2.  Das  Cumiuoi  bildet  mit  (Jhlor,  Drom  und  Kalium  V^er« 
bindan|;en^  die  demselben  Tjpen  anaehören  niid  die,  an  der 
Stelle  Toh  1  Aeq.  Wasserstoff»  "1  Aeq.  ChTor,  Brom  oder 
Kalium  enthalten. 

3.  Das  Cuminol  wird  durch  oxydirende  Körper  in  Clw- 
mintäurij  Cto  O4  umgewandelt,  welche  Ihrem  Verhal- 
ten nach  mit  der  Benzoesäure^  Zimmtsäure  u.  s.  w.  in  einer 
Reihe  steht. 

4.  Die  Cnmfnsanre  bildet  bestimmte  Salse,  deren  allge*^ 

meine  Formel  durch  C%o  ^tt  \       ausgedrückt  wird,  worin 

M  1  Aei|.  MefiU  beJtentet  •       .  .  « 

Doreh  einen  üebeneilnii       Beee  wfrd  dl«  Cdmin" 

säure  in  kohtensSore ,  O4,  ünd  in  CumcN,  Cjg  H24  =: 
4  ¥ol«  Dampf,  ^AMen  dcMi  Bnntlii'¥ifii  MItacherHek  aiia« 
logen  Kohlen waiserslafr  itersetit«  >':•*.  » 

6.  Das  Cunica  bildet  mit  Schwefeisaare  eine  Sanre, 
d^Mm  -Sli^lte  die  Pofmei  Si      hiibeii»  *  ' 

'  .  Ml..  1"  ..•    .  i  \ 

7.  Der  Kohlenwasserstoff  endlich ,  welchen  das  iiömisch- 
Kummerdi  enthalt»  bildet  ebenf alle. eine  ei^enAWmliehe  Ver* 
bindnngsreibe.   Dorsfh  exydirende  Körper  wird  er  in  eine 
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SchwefeUinre  bildet  w  «Im  Store»  4«raa  8di« 

C|«  fTi6  K  ^  ^«  ausgedruckt  werden 


Methode  zur  DarsteUimg  von  HarustoC 


i)ai  gewöliuliclie  Verrahreii  zur  Darsteltung  de«  Iliru- 
ttelb  au  Dfio  bestehl  bekuiuitüeli  darta»  daftder  iai  Wat- 
•erbade  bis  lor  S^rupdicbe  abgedampfle  llaro  »it  Salpe- 
ler»üure  gefällt ,  der  erhaltene  balpetersaare  Uarnstoff  durch 
Uoflge  KryatalliaatiooeD  iiad  Bchaadlonf  mil  kahle  gerei- 
nigt, zuletzt  durch  kohlensauren  Barjt  oder  kohlensaure« 
JUii  zerlegt  und  der  co  abgeschiedene  Uarnitolf  ?oa  dem 
geblldeteA  talpeleraavren  Baryt  oder  Kali  daich  Alkobal 
getreuut  wird.  Dit^e^  \  erfahren  ist  durch  dea  Aufwand 
von  2eit  uad  Material  koatafielig ;  auf  5  Pfd.  Salpeteraiore 
erbilt  man  aelten  mehr  wie  2  Unseo  reinen  Ilarnalaff 
nnd  gtiradti  iu  dieser  Beziehung  müchte  da^i  folgende,  bei 
iem  gegenwärtig  ao  niedrigen  Preiae  4iat  JlintkngenMiKib 
Wlav 'UanÜft^ian  den  Vetsug  verdienen. 

2B  Tlieilc  votlkomroen  getrocknetes  BlutiaugenaaU  %ker- 
dftt  mit  .Ii  Tii^Brannat^B,  beide  anfa  Cainato  gapnlvert  ge- 
mengt,  daa  Gemenge  aof  einem  ebenen  Biaenbleche  ([nialit 
ifk  einem  Tiegel)  lou  unten  auf  über  l^obleufeiicr  aum 
acliwaclwn  |Ut)ifiilhien  mtlM^^t '  ^  *M  aelbat  ent* 
•findet  nnd  naeli  und  naeh  verglimmt   Durch  haufigea  Um- 

'  *)  In  Bcilebuog  auf  di«  RichUgkcit  daa  hi  diaaer  Abbaadlaag  a«  Gmda 
^lagtaa  Kahieasiaibtaais  vcrwaliafl  whr  avf  «Ine  fa  daai  nlMaa 
,  McAa.dlaiar  Aaaala«  aathaHaaa  Abbaadbv«.  Ou  R. 
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rühren  hindert  man  flat  Znsammenbacken  und  befördert  den 
LoflsQtritft.  Dio  verg limmte  Mitte  wird  nich  dem  E2rkalten 
mfi  kaltem  Wttter  ausgelaugt  iiiid  dlete  Fl&99i;»keft  mit 
Theilen  trockenem  scliwefelsaurem  Ammoniak»  wa« 
man  im  Handel  findet  oder  Agenda  in  dieaem  Zwecke  durch 
Sättigen  Ton  Schwefelsaore  mit  kohlensaurem  Ammoniak 
und  Abdampfen  anr  Trockene  darsteiU,  Termitcht  £a  itt 
urcckmllUg,  die  «rate  atarke  Lange,  die  man  ana  dem  Ter* 
glimmten  Btudaugensala  erhalten  hat,  bei  Seite  zu  stellen, 
in  dem  Jetaten  Waachwaaaer  derselben  dat  achwefeltanre 
Ammoniak  bei  fewdhniiclier  Temperator  an  l^aen-  nnd  die 
concentrirte  erste  Lau^e  mit  dieser  Auflosnn«^  zu  loischen. 
Ei  entaielit  gewöhnlich  aogieicb  ein  atarker  Niederschltg 
Ton  tdiwefelsanrem  Kall,  Ton  dem  man  die  Flfttslgkeit  durch 
Abgiefsen  trennt,  sie  wird  sodann  im  Wa^serbade  oder  an 
einem  warmen  Orte»  mit  der  Vorsicht  daa  Sieden  an  Ter* 
Beiden,  abgedampft,  wo  aleh  fortwihrend  KrystallkrotCen 
Ton  schwefelsaurem  Kali  absetzen ,  von  denen  man,  so  lange 
et  thnniich  Ist,  die  fltetigkeit  abgiefat.  Die  ieUtere  wird  « 
nan  gana  anr  Trockene  gebracht,  and  mit  kochendem  Wehl» 
geist  von  60 — ÜO  pCt.  behandelt,  welcher  den  llarnntoff- 
iSst,  der  beim  Brkalten  nnd  Verdnnaten  dea  Weingelatea  * 
aaskrjstaflisirt,  wihrend  die  sdiwefelsanren  Salse  nn^elSst 
torückblelben.  Man  erhält  auf  diese  Weise  von  einem  Ffuode 
Slatlangenaala»  nahe  an  4  Unaen  Tollkommen  farbiooen  nnd 
schon  krjstallisirten  Harnstoff. 

Bei  dem  Verglimmen  des  mit  Branntwein  gemengten  Biutlan* 
gantaltea  an  der  Lnft  entateht  leicfatloalicbea  cyantanrea  Kall, 
Was  sich  in  kaltem  Wasser  ohne  Zersetzung  iosty  das  Er- 
wärmen mit  Wasser  mub  Termleden  werden»  indem  ea  in 
diätem  Fall  bekanntlich  in  Ammoniak  nnd  doppelt  koUen- 
s^res  Kali  aersetzt  wird.  Wird  das  cjansaure  Kali  mit 
tdiwefehararem  Ammoniak  Termftcht»  to  enttteht  acliwefci* 
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Msret  Sali  umä  cjniiwif  ■  AamüMkp,  wm  tkh  bei 

.  Per  8tacw»dflin*ill  fUsfiwB^eups  jf|,.YVie.ttas  Icidift 
bemerkt,  Itei  weitem  nicbt  luArekbeod,  u»  alle«  Cvxq 

VcffMtchniiig.  4ciicll»ea  ▼eramdi^  d^m.^fßf^Amil»  d«!»  aid^ 

ein  Theil  des  gebildeten  cTantatiren  itaU«  in  kohlensaures 
]LaÜY«xwaiiili;ii^  e»  iU  4cIUitlb  Im^er«  4iui  im  JjrmmUüy 
fcbicodea  Sanmlolf  «na  der  JUifit  «p^Un  s«  laaieiu  Ter- 
fcULhc,  um  alles  Cvan  des  Bfutlau^eni^aLzes  durch  ZusaU  der 
bflicchneliw  Jk|«9^  voa  JUi:attinUütt  aad  koUieasaareai  kaii  ia 
Cjamiim  au  Tcrwaadatn^  babea  kein  f  Onallgerea  Resallat 
gegeben,  da^  Vcrgiirunicu  deäi»clbca  an  der  Luit, 

mit  einer  nn^oreiclieodea  Menge  Brannatein. 

El  ereignet  aieh-anweilen,  daft  die  Anfloaunf ,  welciie 
das  gchuti'eUaure  Kuii  und  dcu  liaruatolT  euUüit,  gelb  ge- 
üriit.  ist  vea  Jiiiaenc^anidamQMMMttni  4>der  »Kaünni»  waa  tick 
in  dem  Weingeiat  loat  und  die  Krjgtalle  des  flarnttoSa  gelb 
^  fajrbtj  man  scheidet  es  ieitiit  davon  duiipkZusaU  too  etwa« 
Eiaenvitrioiattfloamig^  laifh  der  Tremuing  dea,  g ebüdeUn 
Berlinerblans  aetst  man  der  Flasslgkeit  koblenaaiirea  Amma* 
niak  i^u,  wodurcii  das  ubcr«cJiifjisjg  augeset«te  Eiseosalz  zer- 
lagjt  oiifl.  die  Kiuaaigiteit  klar  und  lariiiaa  .wird;  ain  wird 
nachher  {ibge^amiift  un^ ,  wie  eben  aogegeben ,  behaadeii. 


Analyse  des  W^rmsamenüls- 

Die  Zusatiiniuntictzung  dts  fliichtigLMi  Otis  iiii  \VuriU7^ 
a^inaeii  fjjpkeii^j  wie  die  ffodgienden,  von  Hr^  Yöikel  ang/e*s 
•teUlen  Analjrsea  zeigen,  in  kniner  elnfaoken ,Qex|ehang  i|fk 

der.  di^ji  iSui^uiiisi       stehen.   J^iu  O^i,  welcf^  ./er  dundk 
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Milloti,  Einwirkung  dts  Jods  auf  cMormura^^J^ßU,  \l\ 

De^UIialtoii  von  Wurinsamea  nni  Wasser  selbst  bere|t«t  hatte, 
VAT  hatte  OfdSQ' «|>ee.  ^fswiciii,  uiui:.v^r4«l  M 

il^r  Recüficatioii  farbloi.  Durch  fi^MsttODirte  DetUllatioii/zeigt« 
ed  8i(;h,  dalä  es  eiuo  kleine  Menge  eines  andern  Oeiü  bei^ 
^i^jfi^l;  €«il^ll^  miiüi,  fiir,  dessen  Treoniiiig  sich  kein 
Veiiahfco  «B{Bn4f«i  Ueli.  Ebenso  whiell  sich  m  hlailir 
clies  Oel. 

Vier  Anatyseo  ^ben  folgende  ResuUate.  Diu  Analjiseii 

der  zuerst  ibergegangenen  Portion  sfn<l  mit  L  und  1!;^  dio 
der  sn^etst  übergcgangeuen  mit  1.  und  2«  be^cbnet: 

I.  Tl.  1.  2.  berechnet. 

C  «,9e&  —  18,888  —  17,812  —  71,012  —  18,088 
H  10,460  —  1(J  852  —  10,002  —  10,503  —  10,010 
O    11,555  -  10,2bO  —  11,580  —  11,415  UM^ 

4 

Das  einbchste  relative  AtomTerhaitnlfs,  welches  sieh 

aus  diesen  Zahlen  berechnen  lufst,  ist  =  C»  Iiis  ^,  welches 
fnr  100  Theile  die  obig«  berechnete  Zussmmensetanng  gibt« 

W  eiui  niau  das  VVurmsameaöi  inU  einem  IJeherscktt&r 
von  festem  KaÜltydrat  4estilllrt,  so  bekommt  es  einen  dOfl% 

PfelTermüiizüi  tielir  ähnlichen  Geruch.  Wj  > 


Einwirkung  des  Jod  s  auf  cÜorsaures  Kali; 

von  E.  MiUon, 

Bringt  msn  Jod  und  chiorsanres  Ksli  in  der  Kälte 

zusammen,  so  bcinurkt  man  keine  Einwirkung;  erhltst 
man  aber  eine  bestimmte .  Quantität  von  chiorsaurem  Knli 
mit  dem  drei  -  bis  vierfaelien  Clewieht  Wasser  snm  Sie- 
deu  uu4  setzt  Jod  zu  dieser  Auflösung,  so  >er8cbwfrtdet 
letsterea  in  beträchtlicher  Menge,  ohne  dais  sich  diq  Fiüs-. 
sigkelt  färbt  Sie  Üleibt  so  lange  Curbiös,  als  män  nicht  das.. 
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VcriiältDir«  voa  einem  AeqaiTaleot  Jod  aaf  die  QuanUtil 
aafewftndtoi  chlomvren  Stltet  bedcvfcsd  lifcmelini- 

tet.  Wenn  man  zu  diesüm  Punkt  gelangt  ist,  so  färbt  sich 
die  FJäsaigLeil  merkiich  ^eib»  dano  braaa  und  man  erhiU 
tia  EodreaitlUI  nentralet  Jodaaerea  Kali  and  mehr  oder  we* 
tti^er  jodhaltiges  Clilorjod.  Verilampft  man  znr  Trockene, 
■o  rerfluchtigt  aich  daa  Cblorjod  und  daa  jodaaare  Kali  bleibt 
refn  «mrlick.  Hiil  man  mil  dem  Zeaata  Ten  Jed  ein,  bevar 
man  da»  Verliaitnira  Ton  1  Aeq.  Jod  erreicht  hat,  so  entbilt 
die  FI&Migkeii  acbon  ^bildetea  jodmufca  Sala  nnd  enfiier- 
dem  Chtoijod,  welehea  ohne  Zweifel  der  Jodaiore  entapricbt, 
denn  beim  Erhitzen  entweicht  Chlor  und  es  bleibt  Chlorjoiip 
Jft  CJ«  y  weicbea  bei  Ziiaatt  von  kohleDaaurem  Kali  Jod  lai- 
ka  nrat. 

Die  Bildung  des  Chlorjods  erklärt  die  Reaction;  daa 
Jod  atrebl,  alch  mil  dem  Chlor  dea  cbloraanren  Salaea  n 
verbinden ,  wShrend  die  ^rofeerc  Verwandtschaft  des  Jods 
aom  Sauentoif  und  die  bedeutendere  Coliiaion  des  jodaaoren 
iPalaea  daa  Jod  bedin^ni  die  Stelle  deaChlora  in  dem  Chlor- 
säuren Salze  einzunehmen.  Die  Zersetzung  lärät  &icli  durch 
foi|;cnde  Gleichung  versinniicben: 

5  (CI,  0»,  KO)     J„      5  (J,  Os,  KO)  +  J,  Cl„. 

(Joarn.  de  pharm.  T.  XXVII.  p.  102.) 


Berlahtigangea, 
lo  der  Abbindloag  daa  Hra.  Zweoger  Bd.  XXXVII,  8.  ttO* 
2eile  5.      a«  leae  aao  IfO*  (alt  8cluMlip«ifct  dH  Bieaacaticblai), 

tarn 

Seite  si  dieses  Heftes  lese  man  als  Verfasser  der  Abbandlaag 
über  dia  BleicbsaUe  Bat  mar,  statt  Bettmar. 
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CHEMIE  UND  PHARMACIR 


XXXVIII.  Baodei  swtlUi  Heft» 


Ueber   das  Atomgewicht  dej9  Kohlenstoffs; 
▼oa  J.  BedUtAitcher,  Profenor  der  Chemie  in  Prag 


'iler' yerbi^iiniih;  dffaiftieher  Materien,  Damenttldi 
von  RohlenwaiserBtolTTerbiDdungen,  ist  in  deo  letiten  Jahren 
hiufif  die  BeobachlnDg  gi^toafiht  worden»  daüi  die  Samne 
der  Btemeeile»' te  #1*  iffe*4er  Vemeh  ergab,  mehr  belmf, 
als  daa  Gewicht  d^'8ubttans,  die  man  der  Analyse  anier*  ^  ^ 
«etfea  hMUm,  •  0ie  lai|^deit  Aaaijien  dea  Naphteiiea  irmk 
Hilsciterllth»''  Demaa  '  iHi4  Weakrcaeeaky  atelle* 
diese  Thatoaehe  in  ein  kiarea  Licht  100  Th.  ^8plltelie 
:lkiaiteii  in  Milaeherlleh'a  ABai^aeni  , 

*  *  '      Kohieoaiofi.   .   .   .     MM^  0^,410 

•  *  ►  •  •  i'j  —  ■  ' 

IQO  .Tli.  Nj^jphtalia  gaben  i»  den  Analjrten  von  Damaa: 

lalileMloir    M;^  --^  M,»^  M,S7  —  91,0 

WMierstoff      0,3         0,80  —     0,20  —     6,2  6,1 

'  JO0;fr      mjbä  -^  liO^  ^^161^  —  101,61 
'  '466Tli.Naphtatla  gaben  ia  den  Anatjaen  Ten  Woakre* 

AimiiU  iL  Chami«    ^arm.  XXXVIU.  Bds.  S.  H«(t  6 
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U4  M^dtenbachY  äiftd^^iti^iß^^über  das  Atom^midU 
Waiietttoff  H,»»  '  ftJ«  um  <l,8g6 

1  i  Aöi,(K>i  jioj,o2o. 

Bi  kl  miiweifelhaft^  dicM  in  ao  Tielen  mil  tHer  Sorg- 
falt angestellten  Versuchen  i^viederkehrcnde  Thatsache  aeUt 
eine  eonaUnfte  Fehierqaelle  vorauf,  von  der  aie  abhiogig  iat; 
•ie  kann  nnr  auf  awei  Ursachen  anrückgerdhrt  werden.  __ 

Die  eine  deraelben  kann  in  der  Methode  der  Analjae» 
dl»  andere,  ^avln  reaacht  Jirerden^  daCs.  die  Produkte  der 

Verbreaaung,  das  Wasser  uod  die  Kohlensäure,  einwandere 
ZiMiaitillitiiia)Bta^g^hal>en:  'IVenn'ih^  der  Tiiat  daa  Waaaer 
oder  die  Kohfenaiove  e^«^'  Wenfjfe^'Waaaeratoff  oder  Keh- 
lenitoff  enthalten  9  als  wir  gegenwärtig  darin  anneiimen,  ale^ 
i  dop  gnfniideneii.fJI^ngRji.  h^mlinen^  ^  w- 
jipindert  sich  In  deqi  nimllchen  VeabilVplCa  dar  l^iäfintHAk^h, 
den  wir  Jx^  den  Aas^inen,  n)ebr,J)dc<uni^iit .     \  , 

,  J!<9chaien  lair  in  4VvT|iBt.ail«  idle:Koiaeii«lnfe  «mhrile 

aof  2^ü  Sauerbtoff,  (fMiata|t  76,4aT.  KAlilf>9«t«ar  »Hr  16  Koh- 

*  hmirtf»  W^iief  ^anf  IffP  «iwetalfiff  analidl 

um .  12  Waaaeaatof »:  .ao.ierliiMfn  ^im  In  kelMi  d«r  «n^ 

/'ührten  Auiijr^en  cin^q  Ufbojnqjbf  fa  und  tli^  erbaitenen  äe- 
anlUte  gieiohen  aieli  .flpii  ^«neii'Jder  &»aliniin|r  ctoUif'aM; 
ea  fragt  sich  hierbei  nur,  ob  wir  In  de^  Thai  ^n  Recht 
haben  y  Ae/iderungen  den  Atomgewichten  za  machen, 
wenn  wir  ven  Veaanoiien  «nagehent  die  der  Znaammenge» 
Bclzthcit  der  Apparate*  wegen  keinen  Anspruch  auf  abtolnte 
jGenaoigkeit  machen  könne»,  ob  wir  aie  andern  V\ehnichen 
q^^cgenit||l|Bn  dürfen,  .in  .denen  »jdieae  siEMIerfnelfe'lnell- 
8|andig.  rermjcdeu  war..  '      ....  ,j  ,\ 

. v  '.Weiid^üfr-abtirt  itoCi  ial..4lH  Kfa§ki  .)*in  deren  LS- 

siijig  ci  ^ich  handelt,  df^rNaf^N^^  wählen,  uoi  das  Atom- 
gewicht dea  Waaaeratoffa  oder  dea  Kolilenatoffa  an  bea>l|inf§>, 

n 
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üllM«SiiHliüi>  namii^M  i»  Mmi  ¥«Mii4iai«  nli 
dern  Körpern  eingeht,  deren  Atomgewieht  selbst  wir  4lio 
nicht  mit  Zu?erläs8igkeit  beiümmen  können?  Sicher  wiMe 
lAmii  dieier  Körper  Verworfen  werden  ufinen^  weU  wir 
Wefce  Kd  SteDde  tlntf»  'derch  das  bektitnte  Gewicht  seines 
Atoms,  als  der  Summe  der  Atomgewichte  seiner  Elemente, 
WMt9  itesttitMe  so  controUren. 

WfB^Q  nien  nun  ferner  erwagt,  dsfii  das  NaphUlin  ein 
flüchtiger  Körper  welcher  ia  e^er  Gin^phre  wt Kupier^ 
«sjpd  io  den  ohlgen  Vennchen  TcrbraiiBt  wurde,  «plt  Knp 
pfcroxyd,  WM  fbK^lpit  wess«rlrei  in  die  Verbrenn  ungsröhre 
nicht  gebracht  werden  kann,  wenn  man  beriicluiic|it%i»  d|i4 
idie  Fiikchtigkeil  des  Msphtaitns  ein  Aastrocknen  .des  Kupfei^ 
oxyds  Tor  def  Terbrennnng  im  loftleeren  Raum  nicht  ge- 
stattet, so  wird  man,  was  die  itichtigkeit  des  erhiiteneä 
Wasserstoffs  betrifft,  über  einen  Feiiler,  der  seinen  Geliaii 
vergröfsern  morste,  niehl  im  SKweifel  seyn  können ;  denn  so 
gering  such  die  Menge  des  liygroscopischeu  Wassers  im 
Kupferozyd  gewesen  ie>n  rasg,  sie  war  steU  vorlisnden» 
sie  wurde  fn  der  Chlorcalciumrohre  gewogen  und  ihr  Was- 
serstoff» als  Bestaadtheii  der  Substans  in  Recbnni^  gebracht. 

In  atten  hie  fcftil  engesteiHen  Analysen,  eettit  In  eol* 

eben  f  wedurch  Anstrocknen  im  luftleeren  Rsum  vor  der  Ver* 
))rennung  alles  hjrgroscopisdie  Wasser  so  gut  als  möglich 
entfernt  worden  war,  hat  man  die  Erfahrung  gemacht,  d^fa 
in  den  Verbrennungen  stets  etwas  mehr  Wasser^totl  erhalten 
Wird,  als  der  Rechnung  entspricht.  Dieser  Ueberschnib  be- 
Uigt  bei  futen  Analysen  0»!  bis  0,2  pCt,  Wie  man  bei 
einer  Vergieichung  bemerkt,  rcitlit  dieser  Ueberschufs  nicht 
hin,  um  die  Verhältnisse  an  Elementen,  ao  wie  sie  die 
Analyse  des  Biuphttlbt  ergitbl,  auf  das  nur  Analyun  gnbom- 
•■te  Gewicht  i\sphtalin  aurückauführen,  alkia  der  lietor^ 

8* 


llft  Meäi9nöach$r  imä  Liehig ^  üher  doM  ^torngwieki 

isbak  wild,  «rana  mm  dieten^  Fehler  In  Eechaiuif  briflgt» 
Jiieiifiili  ▼•rUtiMH. 

...  I.         -  .  . 

G8  existirt  demntch  noch  eiae  andere  Ursache»  welche 

d.ea  wahren  Gehalt  an  den  Elementen  einer  or|;aniscliea 
Substnns  inder^  In  der  Art»  dab  «eine  da?OQ,  and  awar  der 

KohleiiKtoff,  aus  der  erhaltenen  Kohlensaure  berechnet,  mehr 
betrigl«  aU  das  Gewicht  dea  Kohlenstoffs,  was  man  Terbranat 
liiC. '  Eine  neue  Boetimmaiijp  det  -Atoni|r^#lclita  dea  Kehlen- 
Stoffs  Sellien  hiernach  ünerlifsHch  und  wir  vereinigten  uns, 
ygm  gemtia^eliaftüch  das  gegenwärtig  aogeuommeae  Gewiclil 
de«  Keliteiisfoffiitoiiia  elolei^  ediarfen  and  geiiatfea  FrMnif 
an  ^unterwerfen. 

Es  ist  bckanat ,  dafs  swei  der  ausgezeichnetsten  Piiysi- 
ker.  Biet  und  Arago,  durch  directe  Wagung  dea  kehiea* 
aanrcn  Gatei  llir  aeln  tpecifitebet  Gewicht  die  Zahl  1,919 
festgesetzt  haben.  Diese  Versuche  wurden  von  Duiong 
and  Berne  Uns  wiederholt,  von  awel  Natnrforacbenit  denen 
<  bis  jetzt  in  Beziehung  auf  Geechick  and  Talent,  anf  Ge* 
wissenhaitigkeit  und  Genauigkeit  in  der  Anstellung  von  der- 
gleichen  Versuchen  Niemand  an  die  Seite  geateltt  werden 
kann.  Die  beiden  letztem  fanden  fttr  daa  apeeifiaehe  Gewieht 
dea  KobLenstoüs  1,521;  de  Sansaure  fand  1,5200. 

Aas  dem  ersteren  berechnet  eich  für  daa  Aloni^cNiichi 
dee  Kohlenatoffi  die  Zahl  75,630,  aas  dem  andern  die  Zahl 
76,43^.  Ea  glebt  bekanntlich  kein  Gai«  was  aeiner  Natur 
nach  leichter  rein  zu  criialtea  ist,  wie  dss  kohlensaure  Gas^ 
was  auf  einen  fremden  Gehalt  leichter  geprüft  werden  kann« 
Jede  Verunreinig i.n^  mit  Lnfl  oder  einem  fremden  Gat 
hatte  aein  spccifisches  Gewicht  nur  kleiner  machen  können. 

Bs  aind  nenardinga  van  lindlierg  Versuche  über  die 
Antdcbnnaf  dar  Oaen  dwdi  Wirme  angaitalll  mtdm. 
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■Q«  ^mn  tr  «inen  e(«u  klefifcren  Anfielittunfvcoerfideii- 
iea^  aU  man  seither  «oiiabai,  berechnet;  wenii  dieie  Vcr» 
•Mha  TlMlg  «M,  worüber  der  Bewelf  mueh  §Mkwtmwim 
mnU^  1M>  wMe  «iieCi  «vf  dM  tpecififche  Gewicht  zweier 
Gase  .bei  gleicher  Temperatur  iyetUiumt  keinen  Kinflnf« 
ioftern,  eelhtt  wenn  die  Redoelion  auf  die  Normaltenipem- 
tiir  nach  «lern  fröheren  An«dehnnn£^scoefficfenten  gemaclit 
worden  wäre;  bei  ungleicher  Temperatur  gewogen»  würde 
tio  tlDterichied  bemerklieh  fejn. 

Nun  ist  in  den  Vcrauchen  von  Dulong  und  BerseÜui 
die  Lufl  bei  20,5*,  die  Koblentiure  bd  18*  gewogen  worden, 
durch  üic  iieduction  des  Gases  anf  0^  wäre  mithin,  nach 
dem  früheren  Aasdehunngtcoefficienten»  das  Gewicht  der  Lufl 
um  etwas  sn  hoch ,  und  da  dieses  bei  gleichem  Volumen  den 
DiTiior  darstellt,  das  9pec.  Gewicht  der  Kol^ensäure  um  et- 
was nn  niedrig  gefunden  worden)  in  nllen  Fillen  wire  die 
Dtlferens'  fenerhalb  der  CIrenien  der  BeobaehCnngsfetiler 
gefallen. 

Wenn  man  nun  erwägt,  dafa  die  Bestimmungen  der 
specifitchen  Gewichte  der  Gase  mit  einem  und  demselben 
Ballon,  nlft  einerlei  Gewichten  und  derselben  Wage  und 

bei  einem  sclir  geringen  Temperaturunterschied  gemacht 
worden  sind,  so  wird  man  sich  nicht  berechtigt  halten  dür- 
fen ,  ohne  die  strengsten  und  snverllssigsten  Beweise  Uire 

Richtigkeit  in  Zweifel  zu  ziehen. 

Bs  eind.ftberdiefs  in  den  leisten  IB  Jshm  eine  gnlke 

ÄJiaaJ|il  >on  Wägung ei)  von  Dämpfen  fluchtiger  ao  Kohlenstoff 
Mhr  reicher  .Urper  von  Gajr-Lnasac  und  nanentUch  von 
Dnmss  angestetll  wordeni-  welche  »Ii  dem  speclfliehen 
Ge)fii;hie  des  KohlcnslofTgases,  so  wie  es  die  Rechnung  aus 
dem  speeiBsiJien  Gewichte ,  der  Kohlenainre  nnd  des  Bauer- 
^ffii  ergiebti  enlwadfr  genau  iibereinstimniten,  so  wie 
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,  118  Hedtenhathtr  tmd  Liebig»  ti6«r  da»  jiiomg9$ndkt 

B.  das  «pecifiidie  0«wfeht  der  Aethert,  AllM>!iolt,  Aceton«, 
oder  etwas  höiier  su8fielen;  so  ist  z.B.  das  gefundene  tpeci-* 
IM0  Oewtehl  dei  Aefherdiiiipfee  8,1168»  Am  l»erecliQele 
2,580  dm  gefundene  spec.  Gewichte  des  Alkohaldampfci 
1413^»  das  beredinete  1,609. 

In  den  melatea  BeobachtMifeii  von,  Duma 9  iat  das  fe* 
fnndene  tpee.  Gewicht  an  Kehlenitoff  aehr  reicher  KSrper 

bei  weitem  hoher,  als  das,  was  die  llechnuqg  giebt.  So  i. 
B.  aoUle  nach  der  Formel  Cg  H4  daa  apec.  Gewicht  dea 
Naphtalindampfea  aejn  4,4888,  der  Veranch  von  Dum  na 
gab  aber  4,528,  nach  Woakresenskj  4,672,  woraus  man, 
wie  bemerkt t  höchatena  achiiefaen  kann,'  dafa  daa  apec.  Ge- 
wicht dea  KohlenatojBTdampfea  etwaa  hoher  ala  0,^188  oder 
a,84210  iat. 

Um,  a(i|;eiuhrten  Atomgewichten  dea  KohlenatoiTs,  welche 
herfot^egaogen  aind  aM  direetcii  Veranchen,  iai  ein»  mm 
kann  wohl  tagen,  ant  der  Lnft  gegriffenea  Atomgewicht  cnt- 
gegengesteitt  worden,  dessen  Annahme  aich  auf  die  iiypo- 
theae  gründet,  dafa  die  Atomgewichte  der  einfachen  Urper 

I 

Mnitipla  sind  des  Atomgewichts  des  Wasserstoffs  mit  gen« 
zen  Zahlen.  Das  Atomgewiclit  des  Wasserstoffs  ist  an  and 
für  sich  aehr  klein  und  ea  müfste  sehr  aonderhar  aejn, 
wenn  sein  Gewicht  multiplicirt  mit  ganzen  Zahlen  bei  sehr 
vielen  Körpern,  namentiich  mit  hoh/sn  Atomgewichten  in 
vielen  Fftilen  nicht  eine  Summe  gibe»  welche  bia  n«  ei* 
nem  gewissen  Grade,  sagen  wir  bis  zu  V4  oder  Vs 
aelnem  eignen  Atomgewicht,  den  gefhitdenen  Atomgtiiicfctea 
dtesffr  Körper  nahe  atttnde;*  tii  der  Aift^"'ditfif  man  ehl 
tipluni  di's  Atomgewichts  von  Wasserstoff  aubstituiren  kann 
^dem  gefnndenen  Atomgewicht  Toa  vielen  ihdM  K^tpers, 
ohne  efiireh  gfaften  Fehler 'lä  begeheli.  ilhrfdfreii  Wir  V. 
das  Atomgewicht  des  Wasseratoffi  6,19INI  in  daa  Atomge- 
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ei  iit  nahe  fM>V'2  mal  darin  entlialtem,  aber  das  halbe  Atom- 
f«MMl^^««  WatMüMfe  4i«  hinsiifefiigt  oder 

abfeaorea  mach^  in  den  JSKIberferbinilQB^tii  «fipe  ie  Ucinct 

Differenz  iu  dem  Silbergebalte»  da&  wau  In  Tielea  Fällen,. 
216  nehmen  kann  f^r  2ip\(^,4it^  J^ffereiie  Ulli     di»  vlerie 
Stelle,  sie  iat  defabalb . klein •  weil  dat  Ateni|;ew{ch*  de«. 
VVataerttolf«  sehr  klein  ist.  Eine  durchaus  falsche  Voratellun^ 
ulk!!'  'die  Ü^liitte  der  eheniachen  I*roportlonen  hat  die 
iWit^ehd;  ilir8'  der''hafbe'bder  der  Tierte  theil  dea  Atom-' 
gewichts  des  WasserstoflV»  abgezogen  oder  hinzuaddirt  den 
Ittihn'^^Mikw  ^ä^tttt  einftcher  Kdrper  ihre  Zosaamen-, 
t»c(zu!]^!sverhättni$se  unter  einander  nicht  viel  ändert ^  SO 
einer  Art  von  Gcaeta  erhoben  ,  nach  welchem  sonderbarer 
WkUtl&^Ur  IkUivälseMktt'  dteaer  K^^r  Wdlfeeirt,  ibge- 

ichnitten  wurden  zu  ganzen  Zahlen»  zu  Multiplis  des  Wala-' 
ierftt«lfüoinab   Afuf  diese  Weise  ist  man  denn  auf  die  Zahl' 
Mf  Wdbr  Atittii^^wiail  iik  WMeAeblTs  gekömmen/  welelie 
lehr  nahe  Ist  d'^m^  Mnltipfoin  des*  WaaserstolTaloras  mit 
^eftsea  Si9dll  12.  ,  . 

,   Mei»  fit  flmCtei.ti|^ilfcr'taieiMM%«le  Wej^/  «e  Ö<^' 
(yilM|{|ei|, einen.  Ymnches  zu  cootroKren,  der  jemals  einge*'* 
ifhfa^.aitfdeiPM»  mmkmfkM§ikmQitmt  eis  die  hienialh' 
modlficlrteii  SSabka  ^ü» tiaiafc  .jChMÜ ei  u  'eugeeottfoe«'' 

» 

Dafs  die  ^tiQiQigejirichtet  e^afifJiCT  Korp^.  sehr  jMteMelti*'. 
pla  sind  in  ^nzcn  Zahlen  des  Atomgewichts  dea  Wmeivleftiy . 
hat  an  und  für  sich  nichts  Auffallendear  weit  sonderbarer 
^scheinen  in  dieser  JBf^hunf  ander«  JSUIümferhiHiilsse» 
▼on  weichen  Niemaud  denketi  wird ,  eine  Anwendung  Mi( 
Aenderang  in  dea  Alpfdgewif  hliBit.  f  ji  mchea» 
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IjM^.  Mttdtenbttch^r  mud  LMig^^fj/k^  da»  AiomgmMi 

DN>Be  Zahl  mit  2  dividirt,  giebt  285,12;  diefi  iat  to 
nihe  dem  AtonigfiBWlcht  dei  Natrinai«,  wit  ia  lelnen  cbemi« 
■lAieit  Eigreitfltliifteii  s^^ftüft^n  liefden  steht,  wie  die  Atom- 
gewichte nach  MolU^iea  des  VYasserttofla«  '  *    '  ' 

So  giebt  die  Summe  der  Atomgewichte  des  Barfoms  und 
Calciums,  dividirt  durch  2^  «^hr  iiahe.,«||M^  Atoipfewicblr 
dei  8trontianit;  die'Siiniiie  der  Atomgewichte  di^  Chk^i« 
wnd  Jod«,  dividirt  durch  2,  sehr  nahe  da«  Atomgewicht  dt^ 
Broms,  dab  des  KiaeiM  qad  ,Kohjdtaj,,,<i^Tidir|  darch^  %^  die 
Zahl  det  Mangana. 

In  diesea  ^aJUwrfi^toiasfta  lififq^i.  «yBf^iOiir  Bi^Ww 
gen  verbpr^^  die  wir  nifdit  l«^eQ;  sie  ur  EicfitaeluiBr 
von  Schliissen  zu  nehmen,  che  sie  bekauut  .aind,,  Jbieiae.of-. 
fenbar  den  wahren  Geist  4<yr|  {iM<l^fmf:^||g,;▼erJeegir^ 
ond  dasaelbe  miifi  von  ^em  hjnotketitchen  Atomgewicht 
des  Kohlenstoffs  75  gelten,  für  dessen  Rifhtigikeit  hia  jetai 
keine  zuTerlaaaigen  £rfahraogeii  aprechen.  DirecC  gc^  die 
Jiichtigltelt  der  Atenmlileb  ela  Hnlllpla  dee  Wasserstoffs 
•prechen  die  Ueittimmnngen  des  Atomgewichta  dea  £iiai% 
dia  wif dcrhelt.  von  fieraeüu  Im  Jaiir  IMD  veig «ümc^, 
ieine  frOhereo  Betttwenge»  f^Nkommen  liestätigen.  ^ 
Diese  Abhandlung  ist  an  und  für  aich  sa  wichtig  lür 
den  Verfolg  aomer  eignen  Untenmchnng,  da  daib  rfe 
nicht  Yerlfente,  in  da«  Gedichtnffs  der  Chemiker  zurück- 
gerufen zu  werden;  das  folgende  ist  ein  wörtlicher  Abdruck 
seiner  AMiandinii^ '^^r  -  .      <  i'. 

* "  ffji^/kennaiige  Fersuche  über  da*  ^tomg$wiehl  d$M  BUU 
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„WaAmtol^  ttiwtel  «!■  f»  «fiiMnr  VmiifliM«ir  BeMlm- 

yyBiaog  des  Atomgewicbla  einet  M«UiU«  sn  teju,  liafg  ma« 
fkoftcn  l(ooal6».üe  «rWUn«i  BtilUteto. wiMo  Midi 
„MF  Entscheid ting^  der  Fra^^e,  nb  dM  Aioflugewlcht  det  Me- 
i,talls  ein  MoUipittin  von  Wassert loff  tejr,  luttlänglich  geaaui. 
i,alldii.j«  Mbr.iiMB  tfeh  det  Mmaaämk  QMnlgliell  nlberl, 
aehwieriger  sind  auch  die  letzten  Hindei^nisse,  die  sich 
iiderea  Erxaiciuuif  entgefcaateUea,  au  ttberwaUifea«  Seliao 
,fder  Umitttd^  M%  et  wenlfe  der  itt  aml^randea  Kdvper  ' 
„giebt,  die  von  aller  Einmengung  oder  von  den  Stoffen, 
fiiut  derea  VciliiBdiuigea  lie  aJ^geafliiiedea  wnrdea»  voUkMa- 
wM«  IM  M;  iat  «fl  niebn  M&lger  wdiwictolf »  ile  dfoAtt- 
iiatellung  einer  genauen  Anatjse  an  aich. 

wer  dev  BUiaiBf  ^  dele  kryateiliilriee'Mlpelemaree 
.»Bleiozyd,  weictee  Im  Pltllnticgel  Ma  sw  mllatfindigitt 
,,ZeraeUiiDg  der  Salpelertaure  geglfiht  worden  ibt,  ein  voll« 
»JqiMieii;  teiiMt  Blekijd  gebe«  vMe;  aUeiii  «Ii  4ioMi 
,,OxjrA)«ik  Waamelilfcn  vedwivt,  «id  dai  Blei  Itt8al|ieter- 
t^ttte  auigeiüat  wurde,  blieben  bieiCarbeoe  SchuppeD  zurück» 
,iile  .«ich,      mtfiftlUiihet  «alte  ergiAM.    ttü  .QoMil&ft 
»ideaceltoi  Her  iwar  aeftr  gerijig»  slleia,  wMft  iMB.iM  «nf 
udea  üetuiftat  bia  sur  letotea  Ziffeff  YerUiaM  iriU»  mufa 
yMHlrtdie  .gOTiBiild .  Hiimnaginy  .y^nnitAeii  ««rdan.  AmIi 
„Geld  .mid  Silber,  ak  Tiegel  geuemneii ,  werden  oxjdirt 
.nQBlL  iBil  dem  Bleiozjd  werbiiBdeji«  aogar«  wenn  man  daa 
„Mft;to  Utineft.AnrliMWli     die  anvqr  giilirtii  ifttmhtM 
„Tiegel  einträgt;  auch  ist  das  so  erlialteuu  Bleioxyd  stärker 
mOu4  dem  CrendeaJdetali  fenuireiiiigt|  ak  liem.dAaGÜiliai 
Whi^ailUlm  Ptatitttfeg«!  gCMbMil    Welii  verMilaMe.  mM» 

»kohlensaures  Blei  anzuwenden,  Iheiis  aus  essigsauren],  theila 

»iM  piKffliMfaima  Bkta^d  ^efiUfct.vnd  awar^  luajad« 
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,,8flls«g;  aliein  ;  imgeaoliiel  der  ToHktirimben  Ant^noliaag. 
»^es  Ni6der«cl|l^ftr  »diitaiikle  in  beulca  Käilen  dat  d«vdi 
*  ,4i«'  IMMioi^«iiiiNMAlMiv«wickiim  M«  im,, 

f,n»d  als  das  Hlei  mit  refncrn  Waisser  übergössen  wurde, 
,ilipd  tith  kpüUaaaurea  dialroa  danm  KsbUpiaiireat  Anuaa*. 

all  'F4IMtM  mm^Brnrndi,  wiM»  «rar  .dtem  U«ba^. 
y,atand  nicht  mit  sich  geführt  haben;  ailein  thuils  ist  es. 
^ß/AfnVfHUB  mm  m€ti  Jbcaond«»  SuffCdt  amtaadct,  da»- 
„setlb«  f i«l  von  ■itoicSptr^vt«  Gliimmi^lil««  «fd.  ae1rw> 
„ieisaurcm  Ammoniak  au  erhalten ,  theiis  aueh  kann»  beim 

,,wenig  Mo]qri<«rieu^eji,  iwsldiat  atoht-aieliihir  «litr 

yydas  Resultat  merklich  änderte  '  > 

Vfdlaf  fqlR^du  .«il«ie  ick  M  tt  mir-  ftüWiiK 

failtiMüMT  fiMx^d  ty  .iaHtalte»:  »M^iciii  liiin^oBliP 
^oxyd  wurde  i»-«lkKai  Fialintiegei  §efliiht,  hia.]iyf.  Üiei-, 
liiMgii*  ibrif  w,.  diw  m  Mwey-^iittebts»  >mdigi»igli, 
„Stunden  lan|f  iiift 'acliMm  doppelteii  iS^leht^dfi  ^«nMeiii 
^Ipeleriaureii  Bieioxyd  und  mil  Wasser  digei^ii,  vdani^ 
^OTtod» ^i«  DöialgMft  «bgigMibm  IM  >«l«toii^,(lM8lili. 
,^ia  halb-aalpetmauraa  Bleioac7d  (2  PbO,  Oj^^asfa»- 
y^dtU  wiifde  ^Bu»  in- aiedaade»  Wasser  j;«tii«^  iäl»^ 

/^liMiBf  kothmidMfi.  «tricl  W  tat  IhlBcNn  aiiMäif, 

i^woUei  das  Salt  in  feinen  schuppigen  KrjstaUeu  vattttA. 

^DiciB  ^riiMlBA  gemmmMp  ginMisBlieai,  «Ktot»>*i>iiiiiuB  ■ 
,^hingi»den  tÜMipen  fepreftt  twid jfatiUdHiet.  'Mt  Mmtoi 

olau^e  ven  dieaen  Krystallen  «nthält  eitt  noeli  basisckei^ 

^Mka  Mm»  «iedtMWt,  nim  Ittr  <dlm«  Vmodi  ^dfe  4» 

lyAo&nge  dieaer  Operatlen  ibge^otsene  Fiusaigkeit  augewandi 
^«ijrd«»«  Oar  »cito-Mitdanidtdif ,  ittlüier  yalfudra^y  mm^ 
i,w«Hto  aaf  «iBWMa<§«bmlit|.  «id»  Mchddn»  «r  4M1  4r»* 
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,,gctröpf^lt  hatte,  noch  feucht  mit  ihm  ein  Piatiittiegel  eioe 
9,h«llie  Linie  dick  lowendi^^  ansgettrichen.  Oleier '  Bewälif 
^ßkUt  iMchJem  «r  ^Mtiiet  wt,  Nfav  fett  Im  ^VifiA,,  ' 
y,Da  dieses  basische  Salz  bei  der  zu  seiner  vollstifidigeiir 
»rZerseUanfT  evforderliciiM  TempeHBtttr  nieht  •ohmHil»  ao 
y^Utd«!  iie1i>aiil  4h»o  Weite  etn  Tiegel  rtm  9leio!tytfv  #dK 
„eher  zwar  an  seiner  Berührungsfläche  mit  dem  Platin  ptt- 
ntlalnllif  wird»  akev  dieten  PlalingeMt  nieiift  deei  IttAem 
^Mftthefll.  I^'ilefi  te  ausgeffiftertett  Tieg;el  warde 
obastscfae  Salz  gelegt,  in  einzelnen  Stttcken,  damit  es  nach 
/»beendigten  Collen,  elioe  Venttengoeg  mit  demOkyd  tedi 
„Beschlag,  h^MiisgeneAfmefi  werdetf  Ipen^ite.  Befiti  BretmtH' 
,^worde  der  Tiegel  in  einen  noch  gröTseren  hedeckten  Tiegel 
i,geetell^»  end -letitefrer  awitcKeil  Koliltn  illt  tarn  Rotiiglillieii 
,^erhftzt,  bei  welcher  TemperatHr  das  Bleitfxjd  fticht  sehmilst. 
i>teaii  aieht  sehr  leicht,  weon  das  Bleisaiz  folistindig  zersetzt 
yylaty  dentt  eä  Tetwandlelt  titli  caet  ili  Mefteigej;  welclie  in  der* 

Glühhitze  fast  schwarz  aussieht,  und  von  der  raan  auch 
„den  ietaten  f  ankt  denlUeh  erkennen  kann.  Nachdem  diese 
HirenehwlmdeB  itt,  Wird  diad^  HlCteno^lk'  eine  ^iite  hidlo 

»»Stunde  lang  onterfaalten»  und  dann  der  Tiegel  herausge-^ 
nXkmnuHk  bat  erlialtencr  Otjrd  war  toliin'  cititmeägel^' nnd 
»»liallete  nllibl' tm  Ifkndietten  tnilt^m^&lMflifti^' nntadmienit 
tfGt  besafs  noch  den  Schimmer  der  zersetzten  Krjstalischup^ 
„p9ä.  Ei  lött^  tMi  in>  TerMnnler  Etti^iniWi  eline  iiia 
^^^etingsten  teiiMf  ti^  «ü  MMf  oAsr  einen  Melafiied  an 
^^hinterlassen,  zum  Beweis,  dafs  et  keine  Mennige  enthielt« 
,>Die  lidtim^  e^urdeandi  'nieiit  ¥^n  atlptteftanrem  SIMbeN 
„oxyd  ^etriMrlTi         *        '  • 

.»»4is  mntt  das  Oxjd  in  Saipeiersinre  idste,  mit  Schwo* 
„febSM  mitei  dte  llltHMe  iaaM  HaatiKkalt  ^dnnttete 
„und  d!e  Schwefelsahrc  fortrauchea  llefs,  blieb  scbwefeh 
i;aaaret  Bltuisjrd  sariick»- «M  wekliem  Watter  keine  Spar 
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IZk  M§dt0nbach9r  uad  laabigp  üb^r  da*  Aiomgtwicht 

nfflaci  Xai»finniilstt  aMMf »  B*d  dti  WitMr  wwd«  voa 

„kauttUchem  Ammoniak  w«dergef8rbt  noch  gefilit.  Daaavi 
lyfiem.  Oxjrd  mit  Wattersioff  redocirie  BUi  lotl  fieh  oho« 
JlMktUmi^.lm  SftliMteniiM.  Dm  Otiyil  «»r  aifo  nin« 

„Das  Oi^il  wurde  in  Slückeii ,  nicht  in  Pulver,  In  eine 
mII«  ciaer  BtrotOMtenrölire  ^cbUaeoeu  Giaakn^et  gel^cbl 
In  dieser  fewege«.  üei  eile  FeocbUf kelt  ee  verlrellMD» 
y,\«urcle  die  Kugel  über  der  Weingeistlampe  erliiut,  bis  da«^ 
iiOyjd  ctee  denkel  ereii^reibe  Ferhe  e^feeofliiiicii  bette, 
,;deaD  ein  SUrem  weeeeffreler  Xnft  doreli'  dieielbe  feleliei 
„uf)d  hieroit  bia  2uiii  Brkalien  fortgefahren,  vorauf  cite 
„iMspe  eeefsIMit  vnrde^  JOee  Oxyd  lielt»  nen  eelne  M- 
„here  dlMnenfelbe  Ferbe  wieder  enfenonenen»  mhb  Beweie» 
9idj|fa  keine  Mennige  gebildet  worden«  wosu  auch  überdieCi 
Teeügwto?  aieht  beeb  genof 'lepr.  J)ee  eef  dlne« 
„Weiae  bereiftet»  Oxyd  iat  ungemein  «enl^  byi^reecepiaeiiy 
„ao  dafa  13  bia  U  Gr»«  bofchaleoi  V/%  2  MiUigm. 
^enehOcbeit  entbleiten. 

»»Das  Waaaeratoffgas  wurde  mittelat  deetlltirten  ^nbt 
^fifiA  SfihvolelMure  entwickelt» .  eimtiidi  durch  eine  Anfle- 
Meniy  von  Bletexyd  bi  keeHMieni  Kell  felellet»  ttn4  denn 
,,in  eine  Röhre»  welche  grob  gepulvertes  Kalihydrat  enthielt 
»»Belm  An£inie  der  Oj^ietien  .nnd  bie  •ebngefiihr,ewei  Qfittei 
^rednelrt  weren.9  werde  -die  Tempen^nr  niebt  ao  beeb  ^ 
»steigert,  dafa  die  Kogel  am  Ikden  glühte.  Wenn  d^eae 
MVeniebt  eyifeer  Aebi  geleeeen  wird«  rerelnift  eicb  cbie 
tfPortien  Bleioxjd  mit  de«  Qbiee  nnd  wird  necbber  Hiebt 
„reducirt.  Aua  dieaem  Gronde  auch ;  wurde  dae  Oxyd  in 
„Sticken  eingeleft,  welche  dee  Glee  nur  in  wenlgeii  Penb- 
„ten  berObrCen  ond  nwiachen  einender  dem  Weceerelellji^ 
„freien  Spieireum  darboten.  Die  erate  Einwirkung  des 
ttWeemetel^ef ee  beetebt  derin,  deb  ee  dee.  Oiyd  i«  Beb- 
nMKjrd  Terwandelt,  wobei  die  Stucke  .donkel^ran  yfVtA^ 
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„IMgMi  ibM  Form  lad  Gtafte  behalten,  nngtn^ttt  dfe 

„Temperatur  höher  ist,  alt  zum  Schmelzeu  derselben  cr- 
»^orderiich  vire,  wenn  diese  gtemen  Stiebe  an«  mettflfMiltem 
ytUei  beifliideit.  Veenf»  ween  ifu  Glei  am  Beilen  zu  ^lü- 
„ben  anßngt,  sieht  man  kleine  Bieitropfen  sich  btldeo» 
»»webei  die  Stäcke  Ühnilii^  raaammeiiiiDkeii  mid  aldi  be^« 
„oacb  in  ilftssig^es  Blei  Terwandeln.  Ven  den  weiterhin  ana- 
„l^alrten  Portionen  Bfeiexjd  waren  blofs  zwei  in  einer  und 
Mdefielbeii  Operatiee  bereitet;  Jede  der  fibri^en  war  for  aieb 
„dargestellt,  damit" nieht  ein  Feblier  In  der  Bereitung  dei 
„Oxjds  einen  conttantea  Fehler  in  allen  Analysen  herror* 
nbringe»  waa  Idebt  gescbehea  kann,  aebaid  man  n  den 
Mtersebfedenen  Analysen  ein  au  demselben  Aiale  bereitetes 
ifOzyd  anwendet. 


No. 

BleUisjFd 
iu  Groi* 

Blei. 

Saaemoff. 

Atomgew, 
dei  Biet't. 

Btol  Iflauistsff 

iu  jprocmttii. 

1 

6,6156 

6,1410 

0,4745 

1204,202 

02,8275 

7,17^ 

2 

8.0430 

7,4675 

0,5775 

120.%  174 

02,8222 

7,1778 

13,1405 

12,2045 

0,0420 

1205,605 

02,8:i46 

7,1(^54 

4 

I4,1H30 

13J650 

1,0181» 

1203,222 

02,8224 

7,1776 

14,4blO 

13.4480 

1,030<I 

1204,315 

92,8201 

7.1770 

6 

14,6*i60 

13,ö??5 

im  ■  

1,0485 

1204,046 

02.8314 

7,1686 

Mitteizafai  1 1204,251»  j  02,8277 1  7,U2S 


„Diese  Resultate,  welche  nicht  ^aoa  swischen  120)  und 
»1296  achwaekettj  acheinen  m  bewdaen^  dala  daa  Alemen" 

»gewicht  zwisehen  dieaen  beiden  Zahlen  liege.  Die  Mittel- 
»faabl  dieaer  neuen  Versuche  weicht  mq  weaif  voa  der  1^1  mei- 
Mnen  Iraberen  Veraoaben  erbal^eneb  Zahl,  nimlieh  120l,d8d 

»fSb,  dafs  ich  es  nicht  fiir  nöthig  halte,  die  letztere  lu  äudt:fu. 

Wenn  daa  WamenleffMe«  ia>  wiegt,  ae  mfifiit«^  dM 
wAtemgewicbt  den  Bld'a,  wäre  es  ein  Multiplum  dieser  Zahl; 
^entweder  1287,5  oder  KeiwU.iSOO  leja.  Diid  wenn  eine 
ndleaer  flebien  die  wabte  wite,  ae  Mtea»  tri«  mir  aebebM» 
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^fW^  «elpe  fteüUUt«  um  dH«dbe.  ptciUjKCfi  milMai,  «tpU 
^etfOB  lie,  wi0  mtn  gesdicii,  iim  eine  ,o«ciUiiteB, 

^die  zwUchca  den  beiden  ebca  geQai^ntejji  U^i/^ 

pis  Iii  l^mcli  #1.  .gewifii  ^M^icMmpi»  .4t(ii 
die  AUmmbleii»  weldM  IlvUfpla  yo|i  der  de«  WtMer»tofls 
fiind,  in  keiner  Weise  Klfksx  IfJ^gu^i^Jfxkx.j^f^  HyM<^t 
IIaT  il|f«  AklitiiMi  ^be«.  ; 

£«  tiieten  ileh  eur  Prüfao^  und  leuen  Be^iinmmi^  des 
^Alen^^wu^^i  KoliieutU^%  .fueiirere  Wc^^e  dar.  .  Der 
4jirecle.Wcf»  die  Verbrennov  eief^m  hd^ontfiaGewielit 
TDii  reinem  Kohlenstoff  und  die  Au8rait(elun|;  der  Queutitit 
dinr  Ikoiileniäjufe  |#t.  %ur  KnUohpi^u^  der  Fii|fe 

fifier  dep  vahre.  Alimeiiriclit  f|ep  JCabi^iielofeliipi  vuia.eo 

i¥eniger  geeignet,    da  die  Aufsammlung  der  Kohl eu2>iture 

4ttaf  die  Zulraiieir  tu  dfeten  Beatiminaogen  «eiiwfebi«  la 

der  Thst,  wenn  man  er^^ä^t,  daTä  selbst  beiAuwendun^  roa 
nebrereft  OnuMnea  Koiiiei|sW>ff  4ie  DilKereoiea  dm  lidcbtCea 
feli  deh  ym  6  Ide  IQ  Miliigremm^n  betregön ,  ae  gfebl  elo 
zusammeii^e^Uler  Apparat  keine  Bürgsciiatt  fnr  eine  «beo« 
lyte  Geoaiii({ke!t.  Wir  kabea  defidialb  eiaen  'mdel*a  itlid 
swar  Avp  f  ew$hnlieiieh  Weg  eiiigeaeh1ag[en ,  der  ia  der  esa- 
lytischea  Chemie  bia  jetzt  ala  der  fehlerfreiale  uad  aichente 
eiigemeia  aaerkannt  Ift*  ^  ' 

*  Wir  k8neen  ntinK^li  uK' ^fier  2SuteHtafglrerc  die 
Atomgewicht  vieler  organischer  Yerbindongen  und  iiameuthch 
vfelei'  OTfaniaefaeii  Maren  dnreh  daa  QeWliaifeivMiiliiilA  be- 
Mimmeir,  in  welchem  sie  sich  mit  filfVero^d^  oder  Wenn 
maa  wili«  mit  metalUadiem  Silber  Terbinden.  Dicae  or^* 
ite]M»AaMii  .«mihalieii  aaeiwire  drtMie  IMilaiialaff»  ver- 
bundcn  mit  geviiisca  Proportionen  Sauerstoff  and  WasaeratofT, 
wekiiA  leiatevea  aieli  mit  -^veiier  JLaiebliflMit  aaamattd» 
laaae««  fik  ial  klar,  daGa^wm  dl»<Varmdfai  <dlmr  ttarbfi 


« 
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jmti^milit^AfkMMtämA  mehffMpr 
K^Ucafteffatome  in  Saania  erhallen,  wenn  wir  .tini  dlem 
mM;4eni  $lilienal2  derselben  genau  beeiimmten  Atomgewicbl 
.ritear  JÜia»«  Jaaalii  dier..Atame.8aiientoff  aa4  Wea- 
Mraaeff  hfawragneiuhe»*  •  Dia*  .Saiaia"  deffarMtenew  Koi^ 
•jeaatofielome  mufs,  wenn  das  seither  angenommene  Kal»- 
kmrtaHittim  riiht'ff  frf  nin  MnlMplnai  4eairiliaa  M^n  aitt 
einer  g^aüien  Zihlf  ate  et  aMÜb  sich  eine  DiflWens  ergeben» 
jwelAlin  ana4ritckt,  wie  weit  aioli  dieses  ALom^w.iclit  van 
data  walvan  anifamt  Ks  §iebl .  iwinan  Kdifcr»  detaaii 
Atomgewicht  wir  mti  grofserer  Sicherheit  als  bekannt  und 
.sahaitr  JicaUmst  belcachten ,  al«  das  jles  iSiibers;  die  taasfa- 
dehnte  «nd  wialltf§»  Anwandnag,  wakba  Gayw'LoMwc 

davon  in  seioer  Silberprobe  auf  nassem  Wege  gemacht  hat, 
'Jeder  aciiv&r  Vmuche  jlarüber ,  nmfo  als  ein  «enar  •  Beweis  * 
•Ar  aainn  RMMigfteit  anfeaalien  werden;  '^ttm  dan  Wasaar* 

slofl  belriiTt,  so  hat  ihüit  hociisteiis  Griind  zu  glauben,  dafii 

gein  Atomgewicht  etwas  kleiner  ist,  als  wir  aaHber  anaalr» 
•Mit*  'In  dan  dcal  iaialesy  vnn-  ftavaallna  «nd  D^nlong 

aagesifiliten  Analysen  des  Wsssen^  »sind  neoilkh  die  folgen- 
•ttcflfflMlan  arlialteQ  .waiidatte« "  - 

'''  Saücrslotf  .   /'i'*"^  88,042    —     88,800        '  8S,Ö3-l'^ 

-  ^  •Wiiserttell  ^J^Mil^^^ 

100,000  —  100,000  -3  loajüoo-"^ 

:  '  mV&lit  wir  das  Atem  Wasserstaff  su  0,2^  annehmen, 
.aa  liafan  dla  4afiiaiMan  Fahlarypanaan-  «sIwIwb  dav  Sahta 
«iM»  nnd.6iM8ft.*  DM  Dii^Ün  iwlaaimi»  Mden  Bahlen 
•baMgt  O»O07O,  sie  würde  dae  Atomgewicht  des  Kohleiiateff« 

iHW-ilMg^ntf  WM  in  den  «Inan  Fall  artidhan  ««»dar  aal 
iSmiO  Taraiindai«.  Nahmbn  wir  das  Mittel  6,2306  an,  so 
4aiku  die  J<:ehJergreoscn  in  dfn  ficatimmiangea  des  Kohlen- 
jMkin  diaawilailian'  Btaimiiin.  'Bja  lAaiitfanuigant  dia  Idat-  , 
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128  A9dt9ttbacker  u»d- Milbig,  übnr  doM  Alamg^wicki 
4ar«h  oMiiith        iUkn^  vi»  flMMi^iMhl)     ^  TTtliiilr 

Die  kier  g^ewIhUe  Methode  gesiattet  denmach  dai  Ätoai* 
fevkiu  dtt  K^UeMtaffi:  io^  dem'  giitwie  in  tinthiiil«^ 
Im  de«  er  i«*  den  orga[iiMlm''TerUMloftien.  «ifiMlIitt  lat, 

sie  seist  nuff  direi  Wägungea  voraeei  nimüch  l^  die  4ee 
Gefite,  weil»  dae  6di  verbirMiiI  «M  die  deiVtHMv- 
etleei  oad  die  des  rQelMeibeiiidte  SUben.  hi  diesen 
drei  Wagiingen  wird  kein  Apparat  gewechselt,  iie  geiobehea 
im  tiBem  «mI  deauelftett  .Fooeileiigelifaey  deaaett*  GevieliC 
UDTerafiderlich  iat.  Baronetcntattd  ded  daa  Feucht^keita- 
veiliilluif«  der  Luft  haben  auf  die  Verauche  kataea  Eiaflefty 
dM  viitJ^biode  MtelUadbd  Sttber  iat  Hiebt  hjfniaeepücfc« 
Die  einzige  Vorsicht,  auf  welche  in  diesen  Versuchen 
alle  AnÜBaciuiaaikeit  gerichtet  werden  mufa»  iai»  wie  aich 
tett  aelbat-Tentelil,  die  Tditige  Reinhell  dea  Salaea  mid 
namentUch  die  TÖlUge  Abweieahelt  loo  allem  hjFgroscopi- 
edMtt  Wüaer. 

JBa  Iat  jedevieit  dntf  achwteciga  Aafgabe  eine  ehemlaato 

Yerbiudun^  in  dcui  Zuataiide  einer  abaoluten  Reinheit  dar- 
suatcliea;  diefa  war  in  dea  Verancliea,  die  erit  aa  heachrai 
bea  haben t  an  ao  nethwendiger,  da  Jede»  ancii  die  kleiaale 
Beimischung  einer  fremden  Sulwtaoa  das  Gewicht  d^a  ge- 
Caadeaen  KebleaatoieleaM  terpdfiern  mafirte. 

Wir  haben  nna  adir  bald  Aberaeogt,  dalh  ea  aar  wcnlf« 
SUberaalse  giebt,  die  sich  su  Bestimmungen  dieaer  Art 
«i^MB  ^  die  «aiiin  ated^kialge  «der  palmrlfa  Nledaiaaliligi^ 
diu  aieh.aiit  elaeaa  Theil  dea  FlllangadiCtela -  ffmMMtL 
Me.Quantilät  ¥ou  fremden  Subatansen,  weiche  diesen  Silber- 
niadeaaihüfaa  .aabiagt^  .lii.^  ao^hieia«  dafa  altf  gwwIMMito 
Atomgewlehtabeatimmungen  niclit  oftgeaen  macht ,  aHeia 
wie  bemerkt,  liaben  wir  nna  gezwungen  gesehen»  eine  Ana- 
wabi  an  Iraffaa*  Wr.babaa  a«laa'«il«ii  df^ealgili  |Milii% 
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wtklMi  f«UktMMB  hrpMUaMkp  bein  Trtükiieb  M  gt- 

wdhnlicher  Temperatur  kein  M'aescr  zurückbehalten  und 
aidrt  igiyoiiniritcfa  «uiil,  nnd  die»  dkHi  wav  oiiter  den 
§mmklm  SÜhiKHdatn  cii»  HMiptaigmdiift  W»<SijiftMli 
nkiil  terpufften.  Das  gewähre  Silbersalz  darite  snleUt 
Mm.  Omnu  Jmmi  XolOeMÜbtr .  Maleriaiwo.  . 

Ei  giehi,  wie  bemerkt»  nur  wenige  Siibersalze ,  die  niclit 
die  eine  oder  andere  Qnelle  Ton  Fehlern  an  sich  tragen. 

Das  Cjansilber  ist  z.  B.  darcli  Faiiung  von  taipeter^aureni 
Silberoxyd  mit  Blamanre  leicht  rein  lo  erhalten,  mafi  kann  - 
e«  sogar  in  grofäcn  glänzenden  7'at'eln  Icrystallisirt  erhalten, 
wenn  man  in  eine  heifae  Miachune  von  fiiaoaäure  mit  Aoi; 
noniat;  verdünnte  SilberanflSaung  giebt  nnd  mhig  erkalten 
liiUt,  die  erlialteiien  Kristalle  mit  Ammoiiiakflüssigkeit  sorg- 
laitig  answaicht  und  bei  120**  trocknet*  Sie  verlieren  bei 
diecer  nndachon  bei  ge wohnlicher  Tentperator  allea  Ammo- 
niak und  werden  uodarcbaichtig  milchweifü,  ohne  sonst  eine 
Aenderung  In  ihrer  Form  an  erfahren»  allein  aie  iiefsen  aich 
an  nnaem  Beatlmmungca  dtarchana  nicht  anwenden,  weil  ale 
dorch  den  £inaof8  der  IliUe  eine  bis  jetzt  niclit  bcobacli- 
tete  ^ersetaong  erleiden* 

Daa  Cjraiisilber  ac^ijat  nimllch  beim  erstell  Erwärmen 
nhiie  Gnaanlplckeinng»  bei  atirkercr  HItae.wlwlekelt  aich 
Cjangas  und  es  bildet  sich  halb  Cyansilber;  über  einen  ge- 
wiasen  funkt  hinaoa  zenetat  aich  di^sea  miii. einer  Feuere r- 
iebeinnPf »  mil  einer  Art  von  VergUmmug  '«n<wi0keit  aleh 

Stickgas  und  es  bJeiht  raattweirset  geschmolzenes  Kohlen« 
fübnr»  n«a  dem  sich  die  Kobie  derthilartgeaetate  Caicination 
nWht^  eptfemen  lUal»  An  der  Oberffilehe  den  X^hlenailbeta 
verbfjpniit  der  Kohlenstoff,  entsteht  eine  Schicht  reines 
Wffßer^  ifBt  den  infMrjfi  Theil  ,  vor  der  filnwirkong  dea 
Saneratoffa  achilal»  Lfiat  man  .  aber  den  Rfickatand  in  ver* 

Aunai.  der  Chemie  a.  Pharm.  XXXYIIL  Eds«  2.  Hüft.  0 
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IM  Redienbacher  $md  Jgi^ki^^  über  da»  At^mfftwkki 

■ 

ilfipAtar  Mpetertf  m  «nf  v  m  kXnXlB^t  «In  N«te#(Brk  VM  t«h 

.ÜBT  Kohle. 

Om  beaimaiire  ^übcroxjd  Verkält  »ich  Ähnlich «  wk 
im  QjfilMillMr;.«'  liftt  «Mi  Meht  wi«  volHtMiMi  «ite 

tchoQtn  gläuzenden,  nicht  hyg^roscop tichen  Kryttsiten  dar- 
ttellen;  wird  et  in  MiiMa  von  7  bii  ISGrnoMnea  ycrhrsna^ 
99  «cHinilit  m  ttnd  sersetti  tich,  «Uein  ralbtt  nach  swüf«- 

ttäi^digibai  Giüiiea  bleibt  in  dem  rückständigea  Silber  nocli 
eine  lehr  beiricbtliche  Men£;e  Kohle, 

Da«  oxalteure  Silberoxyd  aehieii  anrän^Iich  Ter  allee 
andern  zu  diesen  Bestimiaungeii  anwendbar  zu  seyn,  allein 
ea  iat  beinahe  unmöglich  waaserfrei  ai|i  erbaliea  und  «a 
TerpnffI  in  ^röraeren  Maaaen,  wie  ITnaniieecksilber.  Wir 
liätten  allerdings  seine  Zusammeuscjtzun^  durch  Zerlegung 
mit  Saiai&ore  ermitieia  liönnen,  aileia  wir  liielte«  et  für 
wichtig,  Icein  fremdes  Element  in  die«e  Beatimmnngen  tn 
bringen.  Zu  den  nachfolgenden  V^ersuch^n  wurde  essfgsaur^t, 
idei^aatiret,  iraubitttaaurws  und  äpfßUqurea  Sä^wasifä 
gewendet. 

Die  £8«jgsäore  lafdt  aich  Tor  allen  andern  Sauren,  Ter- 
möge  Ihrer  Flüchtigkeit,  aehr  rein  gewinnen.   Wir  wihiten 

dazu  cirioii  blLiidciid  wcifaeii,  mehrmals  uinkrystallisirten 
JikisuciMr,  den  wir  auf  gewdholiehe  Weile  durch  Schwefelr 
iSnre  lerle^Ceii.'  DJe  etheliene-  ^aafgiliire  wit  flrei  tob. 
achwefliger  Slure,  sie  wurde  zum  Ueberllufd  nochmils  über 
eiww  Btamatein  mlllkirt.  IMe  reine  fittigainre  wurde  mit 
AaamoBlah  Iheilwelte  fMittigt  und  ^nrtriia'nitt  aalpetmantiNtt 
.»iiberoxyd  ^eClllt.  Der  erhaltene  bleadendwcifse  NiedersehFag» 
weidiev  die  Fmb  yöh*  kleinen  tRberglansenden '  Bliltciien 
beaiixt,  wnide  aef  einen  Ffller  faUkeitimeir'  antgc waaften» 
sodann  iu  heilWem  Wasser  gelöst,  filtrirt  und  in  eineot 
üethergltte'erkaitea  geltiteB,  wo  afdi  nm  ]M«nr;  an 
06erfllche  und  an  den  Winden  zoillange  breite  gKananitt 
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fiti^lm  TM  «wtfwnrtai  SilbeMxyd  bildeten.  Sie  wordcii  enft 
aeoe  ibU  reinem  Watser  gewaschen^  aa  der  Luft  getrocknet^ 
nodavi  in  einem  AelMtaiötter  fein  eenrieben  iin4  bei  einer 
Temperatur  Ton  10S<*  C.  so  lan^e  einem  tredrenen  Leftstrome 
eugcaetzt,  bis  sich  ihr  Gewicht  nkht  mehr  änderte« 

V*r  jedem  einseinen  Vcvtnehn  werde  dei  ebfewtftpMi 
Sali  nocbmala  im  Wasaerbade  eine  Stande  lang  erhitzt,  ao- 
dann  unter  einer  Giedce  mit  ooneentrirter  Sohwefeiaäiurn 
erbelten  lirten  «nd  wieder  gewesen.  In  nneern  Verenclwa 

kam  US  niemals  vor,  dafs  sich  hierdurch  sein  Gewicht  merk- 
iicJi  änderte,  niehte  deato  weniger  wurde  dieae  Voraielii 
jedeemnt  f  ebrtnebt» 

Die  VVägungen,  go  wie  die  \  erbreimuugen  wurden  in 
einem  dannwendigen  Tiegel  von  Meiüiner  Foreellen»  welcher 
mit  einem  Pletindeckel  geyeblomen  gehalten  wurde»  Terge- 
Bommen.  Alte  un§ere  Veranche  liefsen  aich  glucklicherweiae 
mit  einem  nnd  demselben  Persellentiegel  ensteUen,  dessen^ 
Gttwieht  also  eben  so  oCt  eontreUirt  wnrde»  ala  Wägungen 
überhaupt  gemacht  wurden. 

Das  Verbvennen  des  essigsnnren  Silberoxyds  geht  ans-, 
nehmitod  leicht  ohne  Anfblihen  nnd  Spritsen  von  Stattsn;. 
im  Anfiang  färbt  sieh  das  Satz  grau»  ea  destiiiirt  bei  vor- 
sichtigem Krwirmen  die  Amigsinre  ab»  wobei  des  Sein 
bannn  wird^  anletst»  wenn  man  keinen  Qeroeh  nach  ISmlg- 
aänre  mehr  bemerbt,  bleibt  ein  graues  Skelett  ?on  Silber» 
Tom  der  Foim  des  ▼erimnnten  Sataes.  Giebt  man  Jetat  st^ 
ke»  Feuer  and  lafa^  durch  Hebon^t  des  Platindeckela  einen 
Laiftatrom  zu,  so  entatcht  durch  die  ganae  Maaae  ein  sieht* 
bam  YoitgUmman  md  ea  bleibt  ein  ficbwamm  von  gKnaend 
wei/^em  metailiachcm  Silber. 

Mach  dfni  Erliaiten  wurde  der  XiegeL  mit  dem  Sil- 
ber gewegaor  aedoHB  anfs  nene  .der  CSUIhhltan  saagctetst 
wieder  gewogen  und  ao  furtgeiahren,  biü  auch  die  leitette 

9* 
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Veränderung  tod  der  Wage  nicht  mehr  ■ngetefft  worde. 
Durch  Aaflösung  des  Silbers  in  verdünnter  Salpetertänr« 
llbeneiif  te  nwn  tich  JedMmai  noch  betOBden  von  d«r  Ah- 

Wesenheit  alles  Kohlensflbers.  ^ 

Die  Wiganden  worden  mit  einer  Wage  an^eatelit, 
bei  MGranmenBelaiiQDf  «Ib  helbee  MillignimiB  aodi  roU* 

kommen  sicher  anzeigte.    Die  GewitlUe  (^voii  Oertling  in 
Berlin  )  worden  vor  der  Wlgong  aorf  fiUtif  veinlicbeo»  aie 
ten  keinen  wahmebmbareii  Fehler  In  ihren  UnterabtlietloofeB. 

Sa  wurde  anletzt  die  Vorsicht  gebraucht,  die  Hälfte 
der  Yeraoehe  mit  friaeh  dargeatellten.  Salse  ooinetellen; 
wir  heben  gans  betonden  herror,  dafa  aieh  die  Zahlen  onf 
Salze  Ton  verschiedenen  Bereitungsarten  beziehen. 

Doe  weinaanre  Siiberoxyd  iat  nioht  gant  leiehl  Im  brf- 
atailioiadien  Zoatande  so  erhaUes.  Füll  man  aatpetcraanfen 
Siiberox^d  mit  reinem  Seignettetalz  in  der  Kälte,  dem  man 
dnich  Zoaats  von  etwaa  Salpeteraaore  die  eehwoeh  aUnllaehn 
Beoetlon  genommen  hat,  die  ea  fewihnlieh  beailat,  eo  ent- 
steht ein  kttäiger,  nicht  krjstaliioischer  Miederacblag.  Ge- 
iahiebt  die  FiUonf  dnreh  Miaciinnf  der  aiedend  hellaen 
verdQnnten  Auflösangen ,  ao  fSrbt  sich  die  Fl&migkeit  Mnn* 
lieh ,  otine  Trübung,  und  beim  Erkalten  schlägt  sieb  metalii- 
■diea  Silber  in  brannen  Blltlehen  nieder«  Nimmt  man  hin* 
gegen  eine  rerdunnte  Auflösung  von  salpetersaurem  SiJber- 
exjdf  erhitzt  aie  aof  80  — 86^C«  und  giefat  nun  eine  milai^ 
concenirirte  heillm  Antoanng  Ton  weinaonrem  Natran^KoH  hfann» 
so  entstellt  ein  Niederschlag,  der  beim  Umschütteln  anfäng- 
lich wieder  rerscbwindeti  hört  man  mit  dem  2uaats  dea  wein- 
aanrenBralron-Kalfi  tnffOobeld  der  Nledeffaebiag  bleibend  wird 
und  sich  nicht  wieder  auflöst  und  läfst  nun  erkalten,  so 
acheidet  aieh  daa  weinaanre  Süberoxjrd  in  feinen  Sehoppen 
ab,  welehe  nach  dem  Tollkommnen  Anawnaehen  nnd  Troeknea 
Lleodendweir«^  metallisch  gUnaeody  wie  poürtea  Silber  aind. 
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Zo  tllener  IHmtelloiif  mntk  dfe  Flilattgkell  ttela  einen  schwa- 
cli^n  Üeberichof«  \Qa  lalpetersaurem  Silberoxyd  eotbalteo. 

Dw  reine  weinmire  Silberosjd  wvrde  mit  dea  nlmli- 
chen  Vorsichtsroafgregeln,  wie  das  essi^sanre  Silberoxyd 
getrocknet  und  tein  Siibergehait  durch  Verbrennung  beatixomt« 
Bei  f  eJioder  Erwirmniif  dee  Saliei  destiilirt  Brensweietinre 
uiid  Kohlensaure  ab  und  ei  bleibt,  ohne  Spritzen  und  Auf- 
biabeoi  ein  Schwemm  Ton  g iioseadem  metalliichem  Süberi 
wddice  mit  Wetter  eetfeleofl,  «a  dietet  keine  Sper  ireii 

Alkali  abjgab.  \  ou  vier  licstimmungen ,  die  wir  anfübreD, 
tied  je  swei  inii  Salsen  von  verschiedener  fiereitnngtett 
engettellty  die  fBnfte  wurde«  ron  f^nen  von  mn,  bei  Gele* 
genheit  aeiner  Uaterauchong  über  die  Constitution  der  or> 
gtnftchea  Senren  mit  gens  lietonderer  Sorgfalt  nnd  in  der 
Absicht  engettellt»  eine  mögiiehe  Yertebiedenheit  In  dem 
Atomgewicht  der  Weinsäure  und  Traubensäure  zu  cntdeclLeB. 

Zar  Dertielinng  det  (ranbentenren  Silberoxydt  werde 
eebr  reine  Treubenainre  mit  Ammoniek  inr  Bilfle  nentrell* 
tirt«  das  entstandene  schwerlösliche  saore  Salt  mit  Watter 
ebgewttehen»  In  emmonlakhiUigem  Watter  som  sweitenmel 
geldtt  and  mit  Stlpetertanre  wieder  geßllt.  Dat  erfaeiCene 
teure  trenbensaure  Ammoniak  war  blendend  weifa  und  Toii* 
kommen  rein»  et  wurde  gens  oech  dem  beim  weintenren 
Silberoxyd  beschriebenen  Verfahren  tnr  DtTetelleng  von  kry* 
tttlUnischem  traubensaureiii  Siiberoxyd  angewendet  Beide 
nntenchelden  tieh  dem  Antehen  nteh  sieht  Ton  elnindert 
allein  daf)  traubenaanre  Sali  itt  minder  idslich  In  heiftem 
Weiter»  als  das  weiusaure. 

Dee  ipfeltenre  Silberoxyd  wnrde  vermitteltt  einrem  ipfel- 
feauvciu  Kalk  und  salpeteriaurem  Silberoxyd  dtrgettellt. 
Der  teure  ipfeitanre  Kalk  itt  durch  Kryataliitetion  rermöge 
eeiner  tehr  nnglekhen  LStllehkelt  In  heiliwm  and  keltern 
Wasser  sehr  leidit  ?oiikommen  reia  zu  erhalten^  düs  aalpe- 
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tersaure  Silberoxjd  wurde  mit  der  warmen  TerdOimteii  Atif- 
Jotnnir  des  aaiiTCii  ipfelMoren  Kalkniiat  vermiiclil,  wo  tieli 
sogleich  ein  lidrm'g  kryttatllniichery  sehr  schwerer  Nieder- 
schlag bildet.  Da  das  Waschwasscr  des  Silberniederschla^s 
■nch  »ach  mehrtigif  em  Aniwaachen  noeh  Sparen  Ton  Knlk 
enthSIt ,  so  wnrde  der  ^anze  Niederschlag^  in  sehr  verdünn- 
ter Salpetersäure  gelöst  und  zu  dieser  Auflösung  tropfenweise 
Ammonfalc  sugesettt»  mit  der  Yotiicht»  daft  atett  freie  Sin; 


Nro. 


Oew.  d.  Salaei 
iii  Grarameu 


Gew.d,6ttbtis 
io  OiamiBeD 


Silber 


1 
2 
3 
4 


4.8735 
7,5870 
6,4520 
ö,7il»5 
4,1000 

iiittei  :s8,8os 


5 


9» 
»> 
»> 
»« 


9* 
9f 

n 
»ff 


1 

2 

4 


9»S^HI0 
„  2,7007 

„  5.4217 


ii;i4iNi 

4/J030 
4,0950 

4  7415 


2,2770 
1,6S05 
1,9188 
3,2147 

M7ia 


19 

9% 
9» 

»f 


64,01 5 
64,624 
64,623 
64,614 
64i>10 


6$>,402 
6!>Jü5 
6*),3a>  I 


It 
»ff 


1» 
»> 

n 

»9 


«4,dlS 

50.297 

5i),2U9 
Ö9»287 


M,208 


ff  63)684 
I*  63y688 

„  6S,0BS 


Mittel 

16>220 

•1 

99 

50,204 

63,6»2 

JYaubensarirm 

1  99 

5,2640 

»f 

9# 

50,200 

„  63,676 

2  » 

0,2608 

99 

5,4!I45 

99 

59,2?)2 

„  63,679 

3 

4,6730 

91 

2,7705 

99 

50,287 

„  63,674 

1 ,6320 

99 

0.0675 

99 

59,283 

^  63,670 

5 

(»,5976 

9» 

3,0113 

9f 

50,284 

63.671 

Mittel    27.4334  16,2648 


1 
2 
3 
4 
6 


» 
»> 

♦9 


6.8730 
4,2635 

4,4mi 

5,6400 
4,0889 


„  4,2610 
„  2,6440 
„  2,7405 
„  3,5030 
3,9915 


99 

1» 
»» 

99 


59.28): 

91,996 

62,015 
62,059 
62,011 
61,072 


9»  9WI75 

Aepfelsaurca 

„  66.583 
66,604 
„  6(i.65l 
„  66,500 
66.557 


MUUl  25»89S 


9> 


16,0oü 


99 


62,f)«9 


99 


66,597 
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!■  IMerfcliuffl  rorliamlen  blieb.  Dis  Ipfeititir«  Silberoxyd 
•AiMel  «icb  .Ii  4imtm  Fall  ktlk^  jihi4 /tnmnliilrfMi  «b 
oad  iii  Mcli  dem  forl^ietstenAiitwatchett  T^Ukonmett  r«iiL 

Das  IprelsmiTe  Silberoxjd  zerlegt  sicli  beim  Erhitzen, 
iotfem  es  zusammenschmilzt,  unter  Kritwickclun^  von  Fu- 
marsiiiire,  Kohlensäure  itnd  Wflster,  68  bleibt  ein  lockerer 
koblen freier  Silberkuchen. 

£•  M^tn  ftim  Iii  tibellliclier  UebMieM  die  Resnftat« 


I«»   I  Atangevicht  de^  1  Samine  der  4 


Silberoxyd, 


30,004 

»» 

S02,T4ri 

M 

wm 

75,086 

30,598 

tt 

Ö0f)l,.-)()4 

302,458 

ff 

75 />1 5 

;}0,ö05 
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2091,511 

M 

302,465 
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30,005 

ff 
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tt 

75,Ci^ 

30,610 

Ii 

2091 ,951 

tt 

302.905 

ft 

75,720 

M 

76>866 
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»t 

22^,390 

«♦ 

302,824 

>» 

75,706 

30,312 

ff 

2279,270 

»» 

302,704 

>> 
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36,326 

$f 

2279,751 
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75,799 

36,318 

t* 
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75,741 
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t1 

2279,505 

ff 
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2279^491 
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M 

75,731 
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t> 

2279.670 
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9» 

75,776 

36.321 

•> 

2279,561 

302,994 
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19 

2279,751 

9% 

303,184 

»» 

7r.T<)6 

30,3;io 

»9 

2279,920 

»% 

303,354 
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30,329 

»♦ 
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1t 
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95,831 
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fl 
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SUherojTi/d, 
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33,41? 

»» 
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»» 

2179,490 

>1 
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»1 

75,731 

>» 

2177,1^1 

>» 

301,385 

)l 

75,346 

:i;i,30l 
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2179,621 

j> 
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1» 

304.444 
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l> 

303,141 
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Maa  wijrd  auf  den  ersten  Blick  bemerken,  dafs  unsere 
Etiultote,  mwä  dit  Verliiltiiifa  dM  Oxyds  «nd  der  8iM 
betrifft,  bis  snf  die  dritte,  bei  den  mehteii  telbtt  nodi  fn 
der  vierten  Dezimale  bei  einem  Jeden  Salz  einerlei  Zahl 
er^ben»  iiud  es  konnte  JUnm»  wie  wir  glauben ,  eine  bes- 
sere Auswahl  anter  den  Silbersalsen,  alt  wie  die  gewäblte, 
fetrofien  werden»  da  das  Verbältnifä  des  äaoeratofifs  in  den 
vier  Selsen  ebenso  oofleichy  wie  das  des  Wssseritoüs  Isl; 
wenn  durch  den  Wasserstoff  ein  Fehler  hatte  ▼erarsachl 
werden  können«  so  konnte  er  der  Heobschlnog  onmöglidi 
entgehen* 

Der  SaneratoiT  verhilt  sieh  in  der  Bssfgrilnret  Aepfel* 

säuic,  TrHiibensäure  und  Weinsäurei  wie  die  Zalileo 
der  Wasaerstoff  wie  4 : 0. 

Von  einer  fremden  Beimischnng  in  diesen  Selsen»  wo* 
durch  das  Kohlenstoifatoin  hitte  Tergrilliiert  werden  ktoen» 

kann  nach  einer  Uebeieiustimmnng,  wie  die  ist,  welche  nn- 
sere  AnaJ^-aen  seigen»  nicht  die  Kede  sejrn.  Wir  heben 
ober  noch  andere  dtreete  Beweise  fär  ihre  Richtigkeil  wnd 
diefs  sind  die  Zahlen»  welche  Berzelius  in  seinen  Anaij- 
aen  des  wein-  nnd  treubenssnren  Bleioxjds  erhelten  ImI, 
Zshlen»  die  wir  hier  folgen  isssen. 


ffeittsaures  Bleiosffd, 


Nro. 

Sali 

Bleioxjd 

1- 

in  100 

TUeUen  ' 
Säare 

1 

*» 

2,000 

,»  ],S5M9 

M 

62,7216  M 

8 

„  2,000 

II 

1,25434 

ty 

02,7nO  ^ 

S7,S830 

Z 

M 

2,000 

»1 

],2r>d22 

1» 

62,7610  „ 

37,2390 

4 

1  1 

2,8^73 

1.81212 

»» 

37,2382 

Mittel 

t« 

9» 

37»2Mil 
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Nro. 

Atomgewicht  des 

Samme  von  4 

Atomgewicht  des 

Salzes. 

Kohleiistoffatomeo 

KohleiistofTs 

1  „  2223,191  „  303,743  „  75,036 

2  „  2223,460  „  304,012  „  76,003 

3  „  2221,904  „  302,456  75,614 

4  „  2221,871  „  302,423  „  75,606 


Mittel    „     2222,531      „       303,082     „  75,771. 

Trauhensaurea  Bleioxyd. 

Mittel  aus  roehrereo  Versuchen. 

2,000  Salz  giben  1,2550  Bleioxyd,  hieraus  2222,290 
als  Atomgewicht  des  Salze«,  302,842  als  die  Summe  Toa  4 
Kohlenstoffatomen  y  und  75,711  als  Atomgewicht  des  Koh- 
lenstoffs. 

Die  Resultate  unserer  Analysen  des  essigsauren,  Wein- 
säuren, traubensauren  und  äpfelsauren  Silberoiyds  geben 
im  Mittel  fon  je  fünf  Versuchen  folgende  Verhältnisse: 


Atomgewicht 

• 

Salz 

Silber  | 

des  Salzes 

d.  Koho 
lenstoffs 

Essigsaures  Silberoxyd 

28,803 

18,612 

2091,680 

75,658 

Weinsaures 

16,220 

9,6175 

2279,491 

75,731 

Traubensaures  „ 

27,4334 

16,2648 

2279,711 

75,786 

Aepfelsaures  „ 

25,808  . 

16,059 

2179,707 

75,785 

Wenn  man  unsere 

Versuche  einzeln  unter  einander  ver- 

gleicht,  das  gefundene  Atomgewicht  des  Kohlenstoffs  nemlich 
aus  dem  einen  Salz,  mit  dem  ans  den  andern,  so  bemerkt 
man  leicht,  dafs  die  aus  einerlei  Satzanalysen  abgeleiteten 
Zahlen  mit  einander  genauer  stimmen ,  als  die  abgeleiteten 
Mittelaahlen  aus  den  Terschiedenen  Silbersalzen. 

Dieser  Abweichung  mufs ,  der  Natur  der  Sache  nach, 
eine  Ursache  zu  Grunde  liegen,  wenn  die  Versuche  selbst 
als  vollkommen  genau  angenommen  werden.  Diese  Ursache 
konnte  nämlich  keine  andere,  als  das  specifische  Gewicht 
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seyii,  was  diese  lertcbredeaen  Stize  befltasen;  sie  waren  in 
der  Lyft  and  nkht  im  inftieeren  Rannie  gewogen  wordw. 
Je  DScIl  dem  VerliSlfiiflIW  fiii'er  ungleleheii  OictitigkeH  mvfit* 
ten  fie  ungleiche  Volumina  Luft  aus  dem  Raum  Terdräogeii. 
AUo  diese  Saise  myfslen  .beim  Wiegen     Gewicht  Terlieres, 
das  specifisch  leichtere  mehr  als  das  spedfisch  schwerer« 
SaU.    Sciioa  Clarlce  hat  auf  dieses  VerhäUiü£i  bei  Ge- 
wicbtsbesUmmnogen  bei  Gelegenheit  der  Vefiemmlaog  der 
brittischen  Naturforsclier  in  Birmingliain  im  Jahr  1830  auf- 
inerlisim  geoiwlit  und  die  Versuche  toh  Berseiius  dar- 
paf h  berichtigt;  ca  ist  kiar^  dafs  bei  Wlgmigen  Ton  1 
Graoimea  Subfttanz  diese  Unterschiede  auf  die  Zahlenvcr- 
hiltnisse  gana  ohne  fiinflofs  sind,  allein  bei  20  nnd  jnelir 
Gramnsen  darf  eine  CorrecUon  nicht  TernachliaBigl  werden. 

«  Di^  KeunUlifs  des  spccifischen  Gewichts  des  Salzes  muCs 
dieser  Correctien  «&  Gnwd«  gei^t  werden«  Wir  haben  die 
apecitliehen  Gewiciite  der  tau  .uns  analjnirteni.Salse  nnf  die 
Weise  bestimmt»  dafs  wir  bekaoate  Gewichte  dafon  in  einer 
feaittigtcn  AnflSanog  des  Salsea  in  Wasser  wogen  nnd  das 
apedfische  Gewicht  dieser  Anflosun^  mit  dem  toii  reinem 
Wasser  Terglidien«' 

.  .  a^iafl.  QroL  M^Nnrei  8Uli«oxyd  y^erdfii^ten  Ifim 
CKtD.  Wasser  ss  1  KnhÜDCentfmefer  Wssser  bei  W*  •  1  Kn^ 

bikcentimeter  Luft  wiegt  aber  bei  dieser  Temperstor  Cl,0012«i 
«»rm.  (leg. er  wdtingten  ^  SS^Gm. 
esslgsanres  SHberoxyd  0^13  Gmu-  atneapharische  Lnfl. 
mese  mim  Qrm.  Sqfs  wogen  demnach  eigentlich  GinKf 
•Main  sein  Oewlekt  was  oft  »fitA  Gnta.  Measfca^gewkht 
bestimmt,  weiche  bei  7,8  spec.  Gewicht  0,00455  Grm.  LafI 
vordrängten,  d.  h.,  .nm  ao  riai  an  Gewicht  in  dar  Luit  verloren. 
>  Obige  88^814  «lnn.>  essigaaMa  gilhsanxyd  wegen  daher 
28,8008  G  rm.  und  diu  nach  seinem  Verbrennen  rückbleiben- 
denllMil^  Gnu.  metaüiacheafiiiber  ndegenMoia  IS^tti&Gm. 
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Yon  ibjtMXitö  SiibMmk  und  nach  dieser  Correetion  er» 
halleo  worden  18^8113  meUlUaehea  Silber« 

Wenn  man  aof  gleiche  Art  das  Atdng«wieht  dce  wefn* 

saurtfii  SÜberoxyda,  dessea  apec.  Gewicht  =  3,4321 ,  das  des 
tranbenaaaren  Siiberoxyds,  aeia  apec«  Gewicht  lät  =s  3,7752» 
daa  dea  Ipfelaanren  Silberoxjd^ ,  mit  elnent  apec.  Ckwicht 
=  4,00 16 f  auf  den  leerea  Kaum  reduzirt,  ao  hat  mau 


T 


T 


Atom  des 
Xahtonttoffs 


Essigsaures  Silberox^d  1^8,8098 

WelQaaorea  16.223 

TrattbeDaBurea  ^  27,488 

Aepfelsaures     „  25»9010 


18,6113 
9,6171 
16»26ll 

16,0596 


Differeaa 

V.Mittel. 

75,804 

^ö^l  +  0,097 
7d,908  ^ 

75,8*3  _0oix 


Mittel  der  Atomgewichte  des  Kohleuatolfii  75,b5i 

Die  Differenzen  liegen  also  in  der  Tierten  Stelle  oder 
In  der  sweiten  Dezimale  von  der  Atomzahl  dea  Kohlenatoib« 

JDoM  Atomgewicht  dea  Kohlenstoffs  tat  domnmeh  7d|854. 

MuUipliairt  man  das  Atomgewicht  des  KühleustofTä,  so 
wie  wir  ea  featgeatellt  haben,  mit  dem  apec.  Gewicht  dea 
SaneietolEi  748MX  1,1029»  ao  erhalt  man  für  daa  bypothe« 

tische  Clewicht  eines  Volumens  KohieustofTdampfes  0,H363G 
luid  addirt  man  hierin  2  VoL  Sanerstoffgaa  •  •  .  2,2(^520 

3,04156 


2 

aa  hat  man  für  daa  apec.  Gewicht  dea  hohlenaanren  Gaaee 

1,521. 

Es  ist  durcii  directe  Wä^ung  de«  kohlensauren  Guea 
gefnnden  worden: 


Digitized  by  Google 


•HC*  Gfwidit  Aluntwfcfct. 

4er  Kohlaiuihirs  bereelniet. 

von  Biol  und  Arigo  1,5111    —  75,580 

von  lierseiiu«  a.  Dolong   1,524     —  16,43? 

fefonden. 

HmU  4.  BercciiQiiDf  obi|^  Amlyten  1|521    —  75^8M. 

Wir  b«iracliten  es  als  eine  neoe  Bürgschaft  für  die 
Riehtlgkeit  det  von  dm  MMgeiaittoUeii  KobleatloffUooM^ 
dar«  onflore  Besaitete  fn  der  Mitte  lief^D»  iwischea  des 
Beobaciitungeii  von  vier  so  aus^ezeiclineten  Experimeototoreii« 
und  jeder  Zweifel  inefs  verseliwinden »  wena  imii  erwigt» 
dars  mit  unserer  Zaiil  die  Dill*ereiiiett  in  den  «rgisle^eft 
Analysen  ilire  natärlidie  Erltläruog  fiodea.  *^ 


Amsmg  ««•  fMMM  BiUft  «ra  B« fielt««  «i  Pr«/*  ITjrAlfr»  mi 
^  •«  Jjwil  1841«  —  hBim  Wrede  lit  mit  Vermclico  lUier  dat  tpes. 
^Oswlebt  dar  Gata  baMhilUgt.  Br  kat  Stell  algtaa  HatMcn  ai«- 
„fsdacirt»  SD  die  Oasa  lo  sslasai  Zaslmda  Iii  dia*  K^al  fafiflc 
i,w  bakomaan,  wakba  dia  von  ntr  aad  Dvlanf  «egBwaedUa 
^^ttartnirse«  Pia  Ms  jstit  vao  Ihm  ganaefataa  Wagaagas  dei  Bob* 
^aDMQrsgatas  stiaimaB  mit  daa  vaa  Dalaog  aad  mir  ftewclits« 
^ftha  iibcfaln.  Allatn  ar  hat  gafvodan,  daß  dai  fpacw  Oawkhl 
KaMaasiarcgaias  nicht  bei  aoglalehan  Dncfc  glaleh  lit«  ci 
f^niannt  atlt  Vanalnderasg  das  Dracks  am  V«  AtnofpblraadndL 
„ab;  daraatar  Ist  ai  eooftant.  Es  bat  alio  bat  gawahallchaa  Divch 
SU  bobas  spadiichss  Oawicht  aed  aatbiUl  laahr  als  1  Tola* 
„nea  SaaarttoflTgu*  Darawi  Ist  es  klar,  daft  das  dardo  berasbacta 
^^Atomgewicht  des  Koblenstaffii  aa  bocb  ist.  ¥aa  safnesi  ipea^ 
Ml0««iebt  hal  %  AtsMepbira  Draalt  baraahaatt  glabt  es  IV 
9,Atoiii(ewicbt.  ladetteo  hat  er  bis  jetzt  eist  drei  Wiigaagsa  ga> 
^aMchl^  die  ar  mehr  als  vorläufige  UebaagetaiSaeba  betracbtsi* 
'yyleh  werde  nargaa  bei  der  vierten  Wlgaog  aagegan  seya** 
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Untersuchungen  über  das  wahre  Atom* 
gewicht  des  Kohlenstoffs; 

?oa  Jl  Dumas  uad  J.  &  Siafs, 

M  4er  V«rMiMbwf  d«r  K8rp^  mitor  lich»  lid  der 
Bveetmig  dee  eiaea  durch  einen  endern,  beebaeblet  mea 

gewisse  namerische  VerhäUnisse,  welche  die  Grundlage  der 
neiWMii  Chemie  eutiniclien.  Die  fiidtteos  dieser  ven  Wen* 
sei  «rkavoten,  Ten  Richter  eHgemeiner  dsrgelegten  Ver> 
billaiise  tUeoAe  der  Atomilieorie  voa  Del  ton  als  Ausgangs- 
pnak^  efe  erliielten  dnreh  dieArlieiteaTon  Berselius  eine 
neae  Weihe.  Die  wohlbekannte  Geniuigkelt  des  ber&hmten 
lehwedischen  Chemikers  koante  selbst  eiu  Grund  zu  dem 
Gienhen  eeja»  defii  diese  Verhiltnlsse  anf  eine  llr  die  Be* 
dürfnisse  und  die  Fortschritte  der  Wissengchaft  mehr  als 
hinreichende  Weise  fest|;estelU  se^en,  wenigstens  insoweit 
diefe  die  gewöhnMclietea»  die  wichtigsten  KSrper  betrlffU 

Wir  werden  indessen  zeigen,  dafs  bei  der  Besümmuog 
der  QsBaatet  von  Koblensteff»  welche  die  Vefhilteile  ue« 
drtteklf  nach  welchem  er  mit  anderen  Körpern  eine  Ver* 
kindnng  eingeht,  ein  Fehler  von  ohngefihr  2pCt.  bedangen 
worden  ist.  Dieser  Fehler,  heifentilch  einer  der  grefstea« 
der  in  den  Ten  den  Chemlliem  angenommenen  Tabellen  an 
ferbeasem  se^n  wird,  dieser  Fehler  iafst  nichts  destoweniger 
keinea  Zweifei  über  die  Neihweadigkeli  einer  forgliltigeo 
Aevision  aller  anderen,  anf  die  einfachen  Körper  skh  be* 
aiehenden  Zahlen.    Wenn  diese  Zahlen  so  genau  wären, 
ali  man  glanbft,  ao  wftrde  der  den  Xehlentlofr  betrefeiidn 
Irrtham  langst  bemerkt  und  angegeben  worden  seyn,  denn 
er  wurde  sich  nicht  nur  in  den  täglich  angestellten,  seodera 
beiendera  ancfa  in  den  kfiralleh  ron  Beraeüna  mll  ao  Wel 
Sorgfalt  aosgeftthrleo  Beitimmungen  gezeigt  haben  >  aus 


142  Duma»     Sia/tp  Vntw^tek.  übet  d.  wahre  Almagem* 

weldm  «r  «whtoim  Inl,  Mi  die  MlMr  Idr  4€oX»liiai* 

•tolf  angenomioene  Zahl  beimbehalten  ley. 

Die  Frage  i»an  io  der  Tiiat  in  der  einfaclistea  Form 
f cttellt  werden ,  denn  et  bandelt  aich  dämm ,  ae  wieaen 
ob,  bei  der  Bilden^  roii  Kohlensaure  z.  B.,  der  Sauerstoff 
viid  der  Kohlenatoff  sicii  in  dem  Veriiiltoifa  von  800 :  306, 
«r!e  ei  Berseline  angenonmen  Int, 'oto  fn  i«n  VeiUUI* 
Ton  800:300  verbinden,  wie  wir  es  annehmen. 

I^ichta  iai  acheinbar  kiehler  an  iöaen»  ala  eine  aeldM 

■ 

Aufgabe.    Erwigt  man  aber  ntle  deraue  eieii  ergebenden 

Folgerungen,  ao  hegt  man  Zweifel  alt  aeiner  eigcaeii  Lieber- 
neugnttg»  man  fürchlet  irgend  eine  VMicbtamaCiregel  Ter* 
gesaen  tu  haben,  man  mifiitrMt  aelnen  Apparaten,  aelMn 
Produkten;  daher  rührt  es,  dafs  wir  auf  einen  ao  einfach 
■eheinenden  Veranch  eine  Arbeit  Ton  mehreren  Meanten 
verwenden  mnfaten,  wir  werden  Teranlar^,  \im  ae  efl  und 
unter  so  Tielen  Formen  zu  ^wiederholen,  dafs  sicher  niemiia 
Aebniicfaea  für  eine  Beaiinrainng  dieaer  Art  gethan  worden 
Ist.  Dlate  yeraiehtaMaliregeln  werden  aber  nieht  unnütz 
eracheiaen,  wenu  man  erwägt,  dafa  viele  in  der  orgaeiacben 
Chemie  angenaoiaieneB  Formebi  dnich  dieae  einalge  Annde* 
mng  bedenltod  mediiairt  werden;  es  itt  diefii  ieicht  zn 
begreifen. 

Wenn  ein  Chenrther  bei  ehier  Analjee  gefnnde»  hni; 

dafä  100  Th.  irgend  cfrner  Substanz  3014  Tb.  Kohlensäure 
Heferten,  ao  wird  er,  wenn  er  die  Zahlen  von  fierswlins 
annimmt,  danwa  oaMeten,  dair  die  anaftydrte  SnbalHMi 

reine  Kohle  aey.  Diese  Substanz  wird  aber  wen igatens  l^^ 
fßu  Saneratoff,  Waaaeraloff  oder  irgend  einen  enden»  Kde« 
f&n  enthalten.  Dieaer  Fehler  lat  hei  den  hfinttah  |wahiiilri 
lea  Analysen  von  Anthradton  und  Steinkohlen  nothwendif 
hegengen  worden« 

Wen«  eine  Am^se,  i»fe  dl«  dM  OhiMitliMr^  MM- 
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kMMtoff»  18  WiMentoir  «ad  ft  SmieTttaff  ^ebi ,  man 
nach  BüTzeHui  beredinet,  fo  wM  mm  ge^enwif«!^  nur 
Aoob  8S  Kohienstoir  fin^n.  Ist  nun  di6  Wichtigkeit  eiru  r 
Aendmof  nocll  »kht  eniehtllch»  wekbe  8*  KehlentUff 
aaf  83  vermindert,  was  das  ResalUt  um  y$o  Terfifelliert ,  w9 
lMfi«ift  nMn  diese  doch  leicht»  wenn  man  sieht ,  dab  alles» 
WM  man  #»n  KdMeMttff-Biiiimt»  dem  BvnMM  n^tfigt 
werden  mafs,  wodurch  der  letztere  ron  S  auf  4,5  ohn^ 
Uhr  erhlyht  wird;  eine  Aenderong»  weiche  die  Hüfte  de< 
Qewfdhtfl  dleeei  wceentlldien  Etementi  Iktri^ 

So  wird  ein  für  sauerstoflfrei  gchalteiitr  Körper  von 
dieeem  Eiement  CBthallen »  wfihrend  in  anderen  das  Verhält^ 
nlb  Tdfi  9tteeMCo#  eich  Terdoppelt  «ier  weiififsteiM  in  der 
Art  vermehrt,  dafs  die  dafür  angenommenen  Formeln  ganz- 
lidl  geiodert  werddn. 

Ans  dieser  Vetmindenmg  des  KohleMtoffi  oiid  ZvntiMM 
des  Sauerstoffs  erklärt  sich,  dafs  die  von  Chevreul  mit 
io  vieler  Sorgfislt  etaegefiUirteft  und  der  Achtang  der  Ciie- 
miker  so  wflfdi^erf  Aftal:fsen  der  fetten  Körper  Im  Allge- 
meinen genau  bleiben,  wir  haben  um  davon  fiberteugt, 
ebtdien  ihre  FWmeln  in  gewlmen  Füien  geinderl  Werden 
müssen. 

Einige  organische  Salsbasen,  mehrere  ätherische  Oele» 
ttoleHbne,  {fewfstfe  indlffeiMte  tblerfielie  Materien  werdenr 
analogen,  auf  denselben  Motlfen  hemllenden  Aendernngei^ 
nnteritegen.  Wir  werden  in  anderen  Abliandlnngen  die  He- 
anttatn  mitthellen,  sn  welehnn  whr  «ber  diese Yerachiedenetar 
Punkte  gelangt  sind,  falls  wir  in  dieser  HinsCcdt  vetUllftnllt* 
frei  sind. 

Nnr  die  Fterch«i  Hn  dfe  Steile  llihiSher,  eAg^isse 

mein  zu  setzen,  Iiilt  nns  in  diesem  ÄngetibKcke  noch  inröelr. 
Nichts  ist  sciäldliclier  för  die  wlrklieheii  FoHsehritte  der 
organhehcn  Ch«(lile«' ■  ,  .iw  .       .    .)  - 
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114  J)uma§  n.  Sia/M^  UmUrBuok»  Ulm  d.  wßkr^ Mwmgi&m, 

Iki  4i«  AMdMio  ofl  d«M  finoimiui0eB  der  8«b- 
•lUntlnii  «alerlMiiCctt  wvrde,  so  wird  sie  einlfet  IntereM 
darta  finden,  zu  erjE«br«ii«  daf»  es  daf  aufmerl^iame  Siudium 
dkMr  KrtcIteiiiiMfW  ^»  wat«lm  i«r  AoHiHlttBf  npd  fi«» 
•dtlguo^  dea  Fehten  gaHiliri  bnl^  dfijijiBfl  l^wMUSligt  Die 
9MI  dem  aUen,  Ton  Berzeliua  deii|  jM^iwstoff  ai|g«a^i«* 
^QMi  WerUi  abgcieitBlmi  Formoln-^irarimr  Kiirytr  ataiidca 
nicht  mit  den  Geteltea  der  9iibatli«UcMi  Ja  Biaklaiif.  Biese 
Gepe^  aio£9(en  entweder  faUcli  aeyn  oder  der  von  Ber- 
seliat  aDfenoiiimeBe  Werlli  eellMt  wer  nngeoeQ.  £■  war» 
bei  einmal  so  gesteiUer  Frage ,  eine  Gewisaenapflicht  für 
UMf  «Ue  Mittel  »u  üiier  Löauog  aa»iwenden  und  .nir  iulipii 
aiflhts  Yeroaeliliieigt»  mm  Jedeo  VorwarC  dava«  abrnwcadaa« 

Unterwirft  man  gewisse»  an  Kohlenstoff  sehr  reiche 
Körper,  wie  ea  die  fiiiaajgeo  oder  featen  KoUienwaaaeratoffe 
•iady  an  wdcheii  nun  die  EndiaiaiiofaB  der  SabetitaÜaa 
2U  ergründen  gesucht  hat,  der  Analyse,  ü^ieten  aich  Lm- 
itiode  dar»  weleha  aehv  aonderber  eracheiaen» 

JedemaBn  weifii»  dafe  waa  uaier  dar  Andyae  eiaer 
orgaoiachen  Substanz  ihre  totale  Verbrennung  verstellt,  wie 
diefa  Gay-Lnaaao  «iid  Tiiaaar4  fyetgt  haben,  d.  b. 
In  ihrer  Umwaadinnf  In  Waaaer  und  in  Kohlenainre.  Her 
Experimentator  kennt  aiao,  durch  seine  eigene  Erfahrung 
^  Gewicht  der  Btalaria«  waldM  er  nateandit»  on^  daa 
Gawleht  dea  Waaaera  oder  der  Kohlenainre,  welehea  aie 
liefert.  Aua  dieaen  letzteren  berechnet  er  den  l^olilefiatoff 
i^nd  dea  Waaamleiffi  Indem  er  die  Zuaammeaaetenng  4ca 
Wnapera  vnd  der  KoMenilnre  aelbtt  an  Grande  legt 

Wenn  man  nun  den  Kohlen-  und  WaaaeratoiT,  welchen 
diaaa  &ol|leBw«a^afalelle  enüiailtn,  addirtr.  ae  findet  »an, 
wenn  man  von  den  von  fierselina  gegebenen  Aoaljaen 
dea  Wassers  uad  d^  ^^Wnaaaare  anageli^p  da(f  die  Summ^ 
daa  Gewiciit  der  verlMmmten  Malerin  w^,Abmqjkreitet 


Digitized  by  Google 


:    iäa  wurd«D  100  Tiu  Naplilail»  Ofi^^  KoiiiMitUff  oncl  0^1 

Benzin  beständen  aus  02,5  Koliknslo^  und  7,7  .Wassemtoff» 
«if  im  G«iMA  1U»2  i^bt  i  n  - 

KesoUate  der  Art  waren  absurd ,  man  konnte  aber  Ihre 
Krklärnng  tofsochen:  1}  in  der  möglicherweise  feUerbaflea 
aiia}jti8€heii  Methode  id  der  Anilyse  des  Wasteira,  die 
unrichtig'  teyn  konnte;  3^  in  der  der  KohlensHure,  welche  es 
ebenfalls  eeya  konnte«  J^eufalis  duif  te  msD  den  Analysen 
solcher  Körper  oder  der  darans  ahgefetteten  TerMndnn^en 
nicht  dag  geringste  Vertrauen  schenken V  de  so  bedeutende 
Abweleiitiiigen  eine  Aenderoiijp  aHer  Tormein  lierbellilhren 
konhten. 

In  einem  der  Akademie  erstatteten  Bericht  über  eine 
Arbeit  yon  Pelletier  und  Walter  über  die  DestiUationa- 

Produkte  der  Harze  schlug  einer  von.  uns  vor,  diese  Ab- 
weichungen als  von  einer  fehlerhaften  Ausmitteiung  der  ISle« 
uentö  der  KohlenaSnre  herriUifend  tn '  betrachten;  diese 
Ansicht  war  gau^  die  richtige« 

Ist  man  in  der  That  geneigt»  den  Gewichtsüberschufk, 

welchen  die  Analyse  giebt,  der  zu  ihrer  Ausführung  ange- 
wandten Methode  zuzuschreiben»  ao  hat  man  nur  uöthig, 
sie  anf  anderem  Wege  ansustellen »  oder  nnr  die  gewöhnllcli 
angewandte  zu  verbessern,  um  9ich  bald  zu  überzeugen, 
dafs  diese  Sorgfalt  den  Fehler  nicht  allein  nicht  .verbannt» 
sondern  noch  vergrofsert. 

.    .Me  f rs^khen  ILshieBwasaefitni^  liefern  M^SjUhemssiii 

ner  Verbrennung  immer  die  nämliche  Quantität  von  Kohlen- 

slame  ^  ..welches*  Verfahcen  .man:,  «och.  anwon^et«    M  ^den 
gew^ttlidien  Anslgseai.tet  mm  imMr!  tlMt.Yeileit, 
Cbdluiden,  die. spater  auseinander  g^esetzt  werden. 
I   .HsssiMm  iai.mitf  ihrtm  Wessinlcii^alAe»id«i»FeUi  men 
Anaeh  d»CliiBilaa.PharBb  XXXVlU.Bds.  %  Haft  W 
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IM    I/umas  u.  JSta  ftj  imUrsucä^  mbtr  d.  wahre  Atom^ew, 

iMff  ^  Venache  v^awchmdsa  iiistelleo  uod  veriiftiCÜU- 
gtäf  fMM9  wMm  -mm  lir  liie  Wmmimmgß >  WiM^ 

dsrch       VcrbrtoMai;^  «MAfft  «M,  dieselben  Zfkim. 

lu  der  aiNÜytisdiea  Mdbode  lUrf  man  dieaea  Ureter- 
icMil  «Im  nicht  tadp^),  toui  iJbr  «iiüge  ¥«rwftrfe  n  an- 

cheo  sind,  so  kann  dtefe  nur  im  ent^e^eiig^esetzten  Sinne  seja. 

Streng  y noipa>ei|  J^pantc  jiifi^ytnaaynmeiiscUim^  dea  Vl  as- 
fil^r»  «arkhtid:  Xeft^estf lU  f e^n^   Wir  liabea  ia  dicaer  fila- 

ficht  directe  Vti^ucUc  eng^esiclU,  welche  ^ÖUig^  beruhigcuü 

fiad  *  0io  iS«afiBjp^feteii|^.  det  ^Waii^v»»  §o.  wie  aie  dmcb 
dl«.  Vertvöhfl.  VW  DvUiif  Berselin«  emittell  iat, 
erleidet,  Qbne  Tvllkomjpaeii  ^eoau  zu  beju^  durch  uasere 
Versuche  nor  eine  für  die  una  licecliifiifeade  Fnfe  n^WP* 
Sjentlidie  Aend^mf«  E»war  also  neeh  die  ZatamiBeiiacliiui^ 
iJ|^t;f  Kohknsäujre^eiAer  ai^imeri^ameo  Prüftta|g  zu  uiiit:rw4:rfeD 
i^fl  U^jt  wir  Hf^i  iMia  «He  |imMmA^iillaiBb.,ancli 

kein  eiaziges  ausf enooipieii  >  dabia  vbeifinUfiOiiieti ,  dafs^e 
bedciit^ader  Feliksr,  ^Ueiuife  Umche  der  oben- erwajuitea 
AbweicbsMea  .  ,  . 

BerieliuB,  der  dfo  ▼•He  Wfehti^kell  der  Ten  eiaem 
vou  una  für  die  Zusammensetzung  der  Kolileosaure  wor^e* 
achlaj^euen  Aendemoi^  erfafale»  bisachifü^U  sieh»  iof  dieaca 
hin>  mit  neuen  ÜnteraocHeogen '  fiber  ^diesen  Gegenstand. 
Kr  zog  CS  Tor,  die  Anal jse  des  koliieujiaureA  und  kleesaojreB 
Bielox^da  anaiiatelleii »  ttatt  «nf  diriectem  W^e  das  Verhllt* 
nifs  auszuraitteln ,  in  welchem  der  KohfenstoiT  mit  Saucrstoil 
aicb  rerbiudet.  Wenn  man  Ana  ancli  annimmt»  daia  dieae 
iMPttt  AMljMa  pmm*  aiady  m  Ii*  Mh  dov  «taig«  Saitalb» 

flen  man  jetzt  daraus  ziehen  kann,  nur  der,  daf»  die  Zn« 
aaainieiiaeta#of       BkiaoEgrd«  «elbetr  mC  wekha  iM«»  Am- 

Alle  diese' Frrg^n  miipsen  übrigens  belpnehtet  werde« 
und  lair  w«nl«i»-  lieipM        mväm^im  imd  -alOMdben 
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Tefwiolie  icliettBii,  welche  um  Aete  'IMliweedigkeil  Mf- 
erle^t»  efiM  Kerivfon  der  heopMelilieliffeil  Antlifteii  Torsu- 

Relimeii»  die  aUeii  unsern  Speculat Ionen  zur  Basis  dienen. 

Auf  dicie  Welte  aclireiteo  die  Tlreeil^  voM  ead  4kfs 
i«t  auch  ihr  Nntcen  b#t  dem  Stndliim  der  *  WiMenachaften. 
Ihre  Getier  köBnea  sich  damit  l»egiillgeii,  ThaUacben  su 
lieiireifelii;  et  ^eaOgt  ihnen  ^  ut  ttge»,  difb  tfe  ner  dit 
Schlüsse  annehmen y  welche  man  daraus  ziclif;  es  kt  ihnen 
eriaiibl»  sich  gani  pasaiv  su  Terhalten«  Die  Anhänger  der 
•Theorien  haben  tSch  ein  gam  änderet  Siel  ^etteckt:  tfe 
haben  ihre  Anekhteii  durch  Thatsacheu  zu  beweisen,  sie 
heben  die  Tbettachen,  von  denen  tfe  tulkuft  ent^ngeni 
dnrch  nodh  tcMtgendere  Thntetchen  ni  eontroKren.  Ifen  teC 
▼or  einigen  Jahren  gefunden,  dafs  das  Chior,  bei  seiner 
Einwirkung  «nf  organltcbe  finbttanten,  Weatenteff  entti^ 
nnd  dessen  Stelle  Volnm  für  Yolhm  einnimmt.  ITm  diete 
Hegel  auf  das  ^cj]!ltaI^Il  oiler  Benzin  anzupassen,  mufste  das 
ertiere  n.  B.  INi  l^obie^^toff  nnd  6  Wetterstc^  entbeilen» 
wihrend  die  directe  Analyse  95^5  Kohlenstoff  giebt  Die 
(Segner  der  Substitnlionstheorie  unterliefsen  nicht«  daraus 
sn  tclUiefiMnt  tcheinbtr  mit  vielem  Grunde^.  d|ift  man  eine 
Theorie  rerwerfen  mfisse,  welche  su  der  Aunalinie  nöthige, 
dafs  ein  Körper,  worin  man  05,$  KohlenstoiT  findet,  nur 
9i  enUialte«  nnd  dieft  tcfaien  ihnen  genügend.  Wir  iitbeo 
dagegen,  In*  der  Tdlligen  Ueberzeugun^,  dtft  die  Regel  der 
Substituiiouen  ein  Naturgesetz  ist,  nicht  gezögert,  die  Ur- 
ttcbe  dieeer  Abweichungen  in  ihrer  Quelle  enfintncheny 
nämlich  in  der  Analyse  dcor  Kotilensfiure  und  der  Versuch 

m 

bat  uns  Kecbt  gegeben« 

IKetef''Bbweit' wur*enticheldend;  denn  die  Antiyte  der 

Kohlensaure,  aufser  dem  dal'ä  sie  Berzelius  und  Diiiong 
SU  Mrgen  bitte»  ist  in  det  Wittenscbaft  keine  itolirte  That- 
üflhe.  Me  «tcht  in  Sidihng  mfl  dem  tpecffitchen  Aewicht 
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der  Kohlentaiire  und  des  Sauerstoffe  \  nie  knüpft  sieb  an  die 
•ptdfiMlicB  de  wicht«  de»  filiektlofft  wi  der  L«fl  ^;  «ie 
9teht  endlkh  Hi  Beilelienf  ee  dem  tpeeüiduen  GewidUe 
«iler  Kohlen weateratoie»  d»  li.>  die  für  die  meisten  bekaiui- 
ten  QeM  enieiieuieBeii  ■fdfliehep  Gewichte  mteea  der 
einzigen  Thatseche  we^en  geiodert  werden ,  -  deb  die  Am- 
Ijge  der  KohieiiBäiiie  uoge|ia)i  ist,  iuaofern  jedoeli  das  Ma- 
riotte*iehe  'Gccett  wehr  i^;  ^mm  oiifuni  •meat  Meh  den 
Versuchen  von  Üespreti  öber  dieien  Gegenstand  an,  daf« 
die  Gase  derch  glekheii  Druck  ungleich  condensirbar  sejen» 
ce  ginge  dcniiit  herfor,  daf«  ihre  apeeifiachea  Gewichte 
nicht  Luclir  in  directem  Zuaanamenhang  za  ihrer  chemischen 
^nsamoieuaetzoog  etiaodeo;  qua  müiate  alsdauo  auf  eüe 
dereh  die  Reehniuif  aasfeimtteiteii  »pedllacheB  Gewichte 
der  Gase  verziclUen,  und  sich  nur  au  die  durch  dca  Ver* 
poch  gegebenen  haiten. 

Jedermann  wird  einsehen»  weiche  äugstiiche  Sorgfeit, 
welche  gewiHenhefte  AufmerlEaamlLeit  wir  bei  einem  so  ent- 
scheidenden Grund  versuch  angewandt  haben.  Es  handelte 
•ich  darnm»  die  Sabstiiutionatheorie  eu  verwerfen;  in  ihren 
so  logiachen  nnd  dnrch  den  Versuch  so  wohl  bestltigten 
Foigerungen  nichts  als  eine  Reihe  von  Zuraiieu  oder  Irr- 
thümern  sn  aeheni  die  in  den  Wissenscliaften  ohhe  Beispiei 
wire;  ec  hendelte  ilch  darum  t  alles  Vergangene  in  Tergee- 
6cn  und  die  Augen  vor  der  Zukunft  su  scbliefsen«  welche 
diese  neuen  ideen  nna  nnfachlosaen. 

Oder  man  awiate annehmen i  da£i  Bermeiina  nnd  Dn« 
long  ateh  hei  der  Analyse  der  Xohleaaiare  iirten;  dafh 

die  spedfischen  Gewichte  des  Sauerstofis  und  der  Kohlen« 
»iure  fehlerhaft. a^en.  oder  dad  daaJUerieUe'ache  Geacis 
einer  an  allgemeinen  Anwendung  unterliegt.  Man  mnibte  «np* 
poüijren, .  daüi  isat  alle  organischan  Ana^aea  Ci4sch  a^yeji 
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«Haubt,  811  dieae  Genauigkeit  voa  Vjooo  2u  glauben»  welche 
Beraeline  bei  dem  Stadiem  der  Verbütniaae  enoklil  sn 
haben  glaubt»  nach  welehen  die  hanptoieblichilett  Bleaenle 
hkii  verbinden,  deun  diese  VerhaltnUse ,  so  wie  er  sie  an- 
gegeben hei,  waten  im  Binklang  mit  der  Anamilleinng  des 
Kehleaaleffitoma,  «elAee  eelbel  einen  Fehler  Ton  efneai 
Füofaigata  darbot. 

Wir  befanden  nna  also  in  der  Alternative,  entweder 
die  Subatitutioastbeorie  zo  Terlasseo,  oder  die  hanptaach- 
llehaten  Elemente  dea  phyalkallaehen  Stndinma  der  Gaae» 

80  wie  diü  Grundlagen,  auf  welche  eich  alle  unsere  ütoml- 
atiachen  Tabellen  atützcn»  In  Zweifel  an  aetsen. 

Ka  wird  aich  daraus  ergeben,  wamm  die  von  uns  For- 
gesogene  Methode  von  der  Art  iat,  dafa  aie  nfeht  nöthfg 
hat,  anf  irgend  eine  von  dem  Verendl  aelbat  nnabhingfge 

nomeriscbe  Beatimmuog  aich  zu  stützen. 

Bis  jetzt  hat  man  sich  Torzugaweise  der  Indirecten  Me- 
thoden bedient»  .um  daa  VerhÜtoiTa  auasomitteln«  nach  wei* 
cheni  der  firaenteff  und  der-  KeUeiiitoff  aich  Terblndten* 
Man  legte  bald  die  Analyse  von  kohlensauren  Salzen,  bald 
die  apecifiaehen  Gewichte  dee  Saneratofla  nnd  der  Kohlen* 
•Inre  sn  Grunde.  In  dea  oralen  FaU  war  man  der  H6f  lieh- 
keit  ausgesetzt,  mit  uurcinta  K^aUen  zu  arbeiten,  denn  nichta 
kt  aehwieriger»  nla  aich  dleae  Art  von  Salaen  rein  und 
tnu^en  «t  ▼eraehelTen;  mon  war  feiner  genSthigt»  die  Ana* 
Ijten  ihrer  Oxyde  als  absolut  genau  zu  betrachten.  Im 
aweiten  Falle  hatte  man  mit  fichwierigkeiten  jeder  Art  an 
Umpfen,  die,  abgeaehen  von  der  Ungowiftheit,  welabe  über 
daa  Mariottc  sclie  Geselz  und  über  den  wahren  Auadeh- 
nnnga-CeefifIdenten  der  Qaae  hcrMcht»  too  der  Unreinheit 
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der  Gas«,  voa  der  liutolmlMi^  in  dar  QeobacUtuug  ihrer 
Tempenitor^  m  dem  bygioaetoiMlitti  tettttd  4ee  Glme 

der  Ballone,  worin  ^ic  cnthslten  sind,  u,  «.  w.  abhaofes« 
Wir  inben  einer  etnfiielierea  und  direcUren  Melhode  ileo 
Vonnp:  gegebee. 

Wir  verbrannteo  ein  bekanntes  Gewicht  reiner  KeUe 
in  finnenteff  nnd  wofen  üe  ne.  geMidete  KnlüenwUire.  Wir 
beben  drei  Reihen  VeMehen  en^eeteiUs  die  enien 
mit  natudicheni  Graphit  aus  der  Sammlung  dea  Jardin-du- 
aei;  die  iweite  diK  l^nniMifilieni  Grephltt  ans  einenr  üoh- 
efenj  die  drille  mit  Menianb  . 

Der  aubcheine4d  reinate  Graphit  erfordert  eine  lange 
und  Terwickelie  Bebendlnnf«  wenn  man  Uin  Ton.  jedem  exj« 
dirbaren  K6rper  befreien  wilL  Um  nne  am  beaten  acheieende 
Verfahren  hierzu  itft  foigeudet:  Zar  Entfernung  der  erdi- 
gen Materien 'erhitst  man  ihn  mit  Kali  attm  Retbgl&heB, 
zfcrtheilt  dann  die  blasse  iu  Waaaer  nnd*  witcht  den  ridk- 
bleibenden  Graphit.  £r  wird  nhn  mit  Salpetersäure  und 
Kdttigawaaser  gelLocbf »  um  dia  Eisen  und  die  fiaaen  antni* 
ziehcii  und  endücii  in  einem  Stronae  von  trockenem  Chlor- 
gaa  12  — 15  Stunden  iang  laat  weile  geglnlit.  Man  ist  übeiw 
raaeht,  an  sehen»  dalb  Piednkte»  -die  lange  mft  KSnlgewieMr 
kochend  behandelt  waren  ^  noch  auf  diese  Weise  stnndenlang 
ßkenefalorttr  anageben«   ftleli  iai  jedoch  der  FaUä 

6e  dai*geatelfl,  eHlblli  4er  arapMi  noeft  hier  mid  dn 
sandige»  gana  farbiu^c  Körner,  welche  mau  nach  der  Ver- 
brennung in  Reehnnng  bringen  mnli«  Anfimrdem  tind  din 
diMrii  .dfe  angewandleA  v«rselllisdenen  Agentlen  comdiifea 
Lamellen  des  Graphits  fähig  geworden,  Luft  oder  Beuchtig- 
k«lt  an  tBondenainm.  Man  mnfa  die  Melerie'  ¥er  jeder 
glühen  end  9\t  Unter  ehter  Qlbckn '  Iber  gchwelai 
näure  erkalten  Jasfien.  Diese  Wägung  erfordert  viele  Auf- 
merkaamitelli  wir  haben ,  banylaMUleli  nur  VermeMoilg  der 
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K^icr^ueUeiiji       «aischtosscn ,  Diamant  zu  vcriaquien.  u 

Parzellcheu  dieser  so  kosÜ>areu  JVlatenc,  sn  Vfurbreniien ,  Mie>>, 
4W*4U«k  4w«J4#i  g|Jt!M«  hali^»;  di^,  sich  der 
hiNNMtit«  4if»  13^iMMfito>«tobiiriigiei|.  h  SiCf.  bitten .  all«  «im*, 

KUmjtteln  gesuchte  welches  Volum  das  durch  die  Verbren-. 
nun^  des  DiamanU  iu  Koiiicusäure  uai|;i|wapde^^v^u«rs^o^« 
^.«nninniittf^fffp«  uptf  .eine  ViiflekihHPf  4«r  mpcclireii 

UkJiUfk^lf^i.jd«!^'  ^%.ii#äure  uud  des  ^ufrcstofis  hiiMii^-: 

.  f  yf  lr  w^Mfü^  4fge^eti.  auamiltelo ,  wie  viel  ICohlenaiiinB^; 
dein  Gewichte  nach,,  ein  bekanntes  Gewicht  Diamant  ^'e]ils 

4li«^^l^iiCifi^r,innd  dkeeU» «w.^U«. ««»«ifei. 
1^  zuf  AufQudnipflr       von  «w  gcsncbfeii  iralii|sn  YßAäÜlL' 
nia§e8  führen  konnte.  '  / 

111^,12  Ckm.  Dipnaat,  d«h«i  eine  Ausgrabe,  die  iin»  sSg^era. 
tDficbtp^  ilui^.auf^nfylicen  und  die  una  .  feraiiiafatei  eiow- 
Xbfiit4^  '||f|nMUflt<^>:  velcbn  wir  vevbnui^Bii '  wplUeiia  Wr,, 
rOdizuhaUea,  tun  tov  denjenigen  Gelfhrtes,  welche  skl^^ 
dafür  interessiren»  unsere  eigenen  Versuche  wjoderhotea 
die  Cai|lnilii«nHiebf  ^ntteUea  f  n-  kpniien,  weUli«  aie 
angeben  zu  müssen  glauben. 
i,  .  Die  fjlfifäUi^keit  der  Urn*  HaLphen,  die  uns  di^e  pM-.t 
mpniMi.nn  den  nofltcM  niedrife%  Pi^ifn  überliefmih.  .er* 
isobte  uuü  auTserdem^, solche  Proben  auszuwählen »  da£s  wir 
noch  einige  beiläu§||^,iieob4d^ttUfea..aiaciie|t  .k^^Mi^  ^l^i 
indesseu  mu.  ibn^  VcifoUeAi^dignnff  necb  die  BeibulG&  eini- 
ger Peisoiicu  crforduiu,  weiche  mehr  al«  wir  mit  dem  Siu- 

4taitt  dnr  MiaexiAiefi  nnd:  mmf «Uieh  mit  Jb^r  «ikj^^tcopi- , 
i^en  Unlcrsucbiiin;  vertraut  find* 

A^le  DiaiQiyiieOj  die  wir  verbrannt  halj^^,  hint^r^eTseu , 
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einen  UücksUnd,  eine  Äsche»  wenn  man  sich  so  ansdrocken 
darf;  Diwer  Rucktimid  baatcbt  Md  ia  eiseiii  i«tUfeli-'g«l« 
ben  schwamiiilgefi  Nets»  Md  in  atrobgelbefe  oder  ftfHoMa 
krysiaiUoisciieD  Stückchen.  Obidioii  diese  Kückstände  yo«  ihm 
und  Ton  Ikii.  Blie  de  B«ftiimoaC  ktfmerfcaaiii  «atemcbt 
worden,  so  sa^en  wir  doch  nichts  über  Ihre  Nitnr,  bevor 
nicht  dorcU  eine  noch  voliatindlgere  Uoteftnckou^  jede 
Art  ron  Sweffel  etfflbnt  Itt. 
'  '  Der  Theil  des  Dianiants,  der  niclit  reiner  Kohlenstoff 
iitj  besteht  nicht  in  an  der  Oberfläche  der  verbrannte«  Kiy^ 
•talie  adhirirenden  oder  mit  ihnen  ^emenftMi.Stackcbeii. 
Wir  erhielten  dieselben  Rückstände  bei  Verbrennungen  von 
aehr  dicken»  gni  abgeriebenen  und  fingere  2eit  mit  Koa^O" 
«mer  gOkoehten  Diamanten.*  IMeae  mlnerallaeheii  MaCerieii 
gehören  abo  dem  Krj^stall  selbst  an;  sie  wurden  swischen 
aeloen  FiäcHen«  im  Moment  aeiaer  Büdon^^»  eingeacbloa- 
ata  nnd  an-  Ihre  genaue  Beatimmang 'knipfl  aleh,  rfe  aa- 
lermcidliche  Folge ,  die  richtige  Kenntnifs  der  ^eolo^i- 
sdien  Lage  dea  Fundorte  dea  Oiamantoi  da  die  Notar  Sa ' 
den  Kryatalfea  dieaer  aefaSnea  Sabataai  eeftat  dso  Keagalfs 
ihre«  so  oft  und  so  vergeblich  geanchten  Urspranga  aieder- 
geiegl  hat  ' 

Von  diesem  Geslchtsponkt  aus  betraditet,  ist  die  Frage 
so  wichtig,  daij  sie  nicht  wenig  dazu  beigetragen  iiat,  uns 
mit  allen  sa  ihrer  griliidllehea  Bcbaadlnog  adthlgea  MHteht 
an- versehen.  Durch  die  Wahl  und  das  aui'merkgame  Studium 
der  i>iamanten9  weiche  wir  uoch  su  veriirconea  gedonkea, 
kaaa  die  F^ge  fOlikonimea  getont  werdan. 

Dem  verschiedenen  Ansehen  und  dem  allgemeinen  Vor* 
halten  nach  konnte  man  vermnthen «  daCa  dieaer  Ascbenge- 
lialt  dea  Diamaate  varilre.  - '  Wir  fdadeii  d^rla  miadealeaa 
Viooof  bisweilen  Vftoo  ^'om  Gewicht  des  Dlaments;  gewiis 
kdaaea  die  reloatea  Diamanten,  deren  Farbe  aad  Darctadch* 


*  de§  kMmMofft.  -  1S3 
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weiebe  wir  ihres  niedrigeren  Preise«  halber  gewählt  haben, 
Jimterlieliwa  alle  17^604  mn»  wägbare  mineralische  Materie. 
An  ««Ilten:  opetiflai  ^  iM  dar*  KlttM-Tdn  teeahead  f»*' 
sehlifFenen  Diamanten,  welche  die  Juweliere  natürliche  Dfa*'^ 
mmUem  Aeanen  nad  denen  nuin  keine  Folitar  geben  kann.  ' 
9»  Umgt  wiv  nill'  Onphlt  -nrnrnn  YmoclM  analnllteir,' 

bedienten  wir  uns  einer  sehr  einfachen  Verbrenn uiiguwcthodc. 
Ber  in  «Hwoi  FiatiBidiilehien  befiadiidie  Graphit  wurde  ia^ 
dfo  Mltttt  einer  eelvr  htHetf »  1  Meter  kngei»  GtesriHm  ge- 
braclil.  In  cicm  hiulern  Ende  der  Röhre  befand  sich  ein 
Cktteng«  ten  Keipforottpyd  «ad*  düemareoi  Kali»  welolie^ 
den  Saeeriloff  lieferte;  Tem  lag  reinea»  Hvk-  gegMIitei' 
Kupferoxyd,  weiches  dadurch  geeignet  wurde,  aliee  sich 
migliehenfMiae  Uideftde  KeMene^d  an  •xj^iNtli  iß.  l^L 

Die  Verbrennung  ging  auf  diesem  Wege  leicht  von 
Statten»  aber  die  Verdiohinng  «id  felgUcli  die  geaMe  WI-< 
gnngr  der  geMMeten  KettleailBfe  -  Mlto  na«  "welil  aeeh  fn- 
Unrnbe  gelassen,  wenn  wir  nicht  du  ausgeaeichnete  yer- 
ftiitea  Mite»  te  Aweadany  *  briagen  tdaaeai  'deaeen  «Mb 
Boessingault  zur  Analyse  der  Luft  bedient  nad  neell 
wciehem  man  die  geringsten  Sparen  von  Kohlensäure  oder 
Hauer  aafbagea  and  beetenan  «kaaä.  JHeeee  Veif «Iim» 
bevlilil  darin,  die  Gase  dnreh  Röhren  zu  leiten,  die  mtt« 
kleiaenff  mii  ächwelelaänre  befenditeten  fiimaateinatncken^J 
gcfüit  «fad»  wcna  e«  «lch«dMBi  haadalti  die  Waaier 
riiekzabaiitu  und  mit  KaU»  wenn  man  Kohlensäure  auffangen 


*)  9#r  jBi  disase  VarMM  aagadaidla  BiMtala  woids  laisiar  mü 

SeliwelblHiors  belsoditst»  ,danQ  sum  BotbglilbeB  eiUtst  «ad  diefo 
ft^e  Mal  wIedsrhoU.  Es  bat  dao  Zweck,  das  Kocbsals»  welches 
er  isimar  eeddUt»  aa  ealteiica« 
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Idft   Dum  an  Ii.  StajM,  LHlmwck.übtr  d.w«kr9  Atomgew* 

ML    Die  Gase  geben,  wcou  «ie  liie  Torea  ilei  so  zu^cricli-« 

Haler«  erüteu  Venvclle  übet  :4i<}  V«irbreniiuii^  des  Dk* 
Mitiimlittai  Mck'  «md»  flttlfcoite  mmmfU    40«  wir 

woiilea»  kamen  uos  einj^e  ZüoirftU  liV'ar  die  Teiiip«niUift 

Verbrennung  des  DititiMiUl  War  mUkk  atd^Ueh»  Mi 
6tiii§«  unserer  VersHciie  i»  diesen  Mäng^iii  seUeiierien,  die 
hli^  ütftm  ftrntb  #d«r  ibf  Mupokta  liivMr«ire»9 
\Varen  wir  gtM  siclief,  bei  «tnefn  AppuraU  nl|a  innere 
V«a6liii«k^4  ah^üUrn».  dea         »a.  jfidM  Yettuch«  «ab 

Aik  «licse  liet rächt un^en  entschieden  uns,  über  die  in 
eiUl  iPoneltar^kr«  «unk.  UijiMKuOo vtriuMR .  fcpbk»»<»ttb alligt: 
Materie  Saaerttelfgit  sq  Idten.   Die  Einriehtanf  wer4e 

gut  getroCTibü,  dal«  aieht  nur  alle  vorläuüg  ausgeführten  Ver« 

•edm-fl^lt  4lra|tki(  «hi  ToMkamaen  über^iMltaMadjBa.ll^ 
airftat  .gBbaii«  ftandeni  ffaii  witf ^  aMlL  «alMleaa  4ie  eaftar* 

ordeiitüfihfi.  €iaattgtl4uaa§  batlen^  diei  fun^  aogeateUlen  Ver- 
bMMiwiieB  TqiiiHiMaiil«  elMe  40li«;«Mpalei^  Uafiili,,  fa* 

Bei  diäter  naoaa  £lartelilnag  der  Afppirate  wuriie  die 
MaUtt  jeiae  jrarieliM«m  «dMtdhlii  4aMii  inMehe  mtm 
liteh  Wllkftlir  eisen  Strom  Tea  Iteekeifem-  «ad.  teteeot:  8^ 
^t^igas  ieilee  iiaon.  üei  dAW.  Auatrilt  aut  dem  ^ppiol 
gi*ingt>  4«!  Gae  ia  Ceadmuaiaaeii«  neWie  .44a  Kahk  miw« 
anrucklialteit  und  das  übcrtchiMiiie.  Saoer«teffgaa  lilaweg- 
IsMen«  Kinige  VoniciUimafiregela  waren  uneriäliUicbf  sie 
wmw  ier  €egawiiBi  elMi  faqgwvM-iariUneeilaa  iteter- 

6ucnunj<^. 

El  war  vor  allem  nethweiiiUf, .  lief«  •  dM  Saaieieiaifiigaa 
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de§  KcMmtoJfn-  \^ 
v^tUkfininieii  frei  von  Koliieimure  sey.  Zu  dem  £ode  wurtia. 

flitfiieii  von  KailcwuMr  m  d^m  Güometet  im  den  Appamt 

seUwt  getrieben;  aui^erdem  patiirte  da«  Gas  eine  1 
Jmge  Cutiaiittr  weite.  Eülire  v«ä  BiiqaiiMailiMifW 

die  mit  fUMfem  Aeliktit  felriakt  «areiu  Ua  daa  Gm 
wtiaerfrei  zu  machen,  wurde  es  über  Stücke  von  festcai 
KaU,  dann  über  mit  Scliwefeiai«re  liefenciitete  GlaaatMe 
und  endlich  durch  eine  einige  Centimeter  laufte  Rdhra  fe- 
leitet,  die,  mit  geliochter  Schwefelsäure  getränJitea,  serkiei- 
Berten  Bimaatein  entliielt 

Bei  80  getroffener  Rinrichtuiig  Iconnte  man  15  Stunden 
lang  einen  rvschen  Uaastrom  durch  den  Apparat  leiten, 
ohne  dafa  die  sur  Alworbtion  von  Kohleoaiore  oder  Waäaer 
beatimaUcn  Köhren  die  mindeste  CiLwiclUsäiiderung  erlitten 
hatten»  die  auf  einer  noch  ein  Miiügrm«  anseigenden  Wage 
bemerkbar  war«  Wir  waren  demnach  aicher,  die  leiaeat^a 
Spuren  TOn  Wasser  beobaclilcn  zu  kuaiien,  die  sich  auf 
Kotiten  dea»  der  mi  Terbrennenden  heiileiMtoffiuiitlgea  ifaierie 
augehSrendea,  Waaaeraloifc  bitte  Mfdeii  ftiUiliaw 

Es  war  nun  noch  übrig,  aich  au  Tersichern,  ob  die 
9mm  MengA  der  jehildetmi.  IMiNBainr»  elw  Ve^ioat  «iiC-* 
gitegea  wriiui  ktee.  Einige  Vemehe  gaben  i|bs  die 
Uebaneeugimgb  4aib  aie  vollständig  condeniiri  werden  icönnte. 
VirMDdei  me«  die  VeibrenM»iirdbMi  »il  eiwn  mit  flMK 
ger  laHleuge  geflUlten  Ooedentaler,  «o  wii4  giUbte 
ThtU  der  Kohieaatni-e»  d.  h.,  ohnget«ihr  <>%oo  znrikci^gehai- 
Im:  Der  geiringe  AnllieMf  wdilMv  enlwele|lrt#  int  swer  e« 
aehwierigeten  aefsnfangen,  ana  dem  Gmnde,  weÜ  er  mit 
etaer  gcoi'seu  Alenge  Sauerstoff  gemengt  ist,  die  aeiae  Ab- 
enM«i  ve»hitt4ert  Whr  ttMnengbia  nne  indeuen.  leieht». 
difs  wenn  man  das  Gas  nach  und  nach  durch  fünf  U  formig 
gebogene»  ^  ^  ^.  CeotimeUr  iange  ftöikrea  leitet  die  mit 
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Idtt  Jßuma$  u.  St  af$ ,  Unter  such,  über  ä,  wahre  Atümgew, 

durch  Kaüiiuge  befeuchteten  Bimieteinfitückeii  gefniit  niuü, 
«lie  letiteren  direi  wifarend  der  gaineft  Dteer  dei  Vcrand» 

ihr  Gewicht  nicht  ändern.  Die  aoB  dem  mit  flüssigem  Kuli 
fcföUtea  CoadeuMtor  entweichende  Kohlensaure  bieibt  fMl 
vothtindigr  in  der  enten  Rdbre;  die  iwdte  tthniiit  nur  mm 

einige  Miiligramme  au  Gewicht  zu. 

Wenn  das  Gas  alao  ant  der  Ponelianrohre  aualrilty 

worin  es  zur  Verbrennung  des  KohienstoflTi  gedient  Iiat,  so 
reicht  ea  hin,  es  durch  eine»  mit  Schwefelainro  befeuchteten 
Bimastein  enthaltende,  Rohre  an  leiten,  nm  allea  Waaaer 
zurüciizuhaiten ,  welches  sich  gebildet  haben  IcÖnnte. 

Znr  TSIIigen  Absorbtion  der  Kohlena&nre  genügt  ein 
Condensator  voll  Kalilauge,  zwei  U formige,  mit  alkalischem 
Bimsstein  Tersehene  Röhren  und  eine  dritte  ähnliche  Röhre 
Toli  Schwefelainre,  die  inr  Aufnahme  dea  Waasers  beaümmt 
ist,  das  durch  das  Gas  auä  dem  Kali  mit  furtgeuommitn 
«erden  konnte* 

Nach  so  getroffener  Einrichtung  beachäfüjgten  wir  uns 
»il  der  Verbmuliuig  enIM* 

Znr  Vermeidung  von  jeder  Bildung  Yon  Kohlenoxjd 
haben  wir,  anfaer  tllen  aehon  ernftiuit«»»  Bodi  eine  Ver> 
afchtsmafsregel  ergriffen.  In  dem  freien  Theile  der  PorseK 
lanröhre»  welchen  die  Gase  nach  der  Verbrennung  desGra- 
pMta  an  paiaireB  hatten,  mirden  KnpIMnhapttMtn  «gn- 

bracht;  nach  dem  Erhitzen  d£r  Uöhre  bis  zum  Kothglohen 
leiteten  wir  16  Stunden  kng  Lufit  und  imnach  ebenso  lang 
Saneratoffgaa  hhdnrah.  Nueh  Tdlliger  OtydntliNi  denKnptoi 
schritten  wir  mit  der  Ucberzeugung  zu  unsern  Verbrennun- 
gen, dafa  die  geringaten  Spuren  von  Kohlenoiyd  bei  ihrem 
Dnrchgang  dnrch  dfeaen  Schwamm  ron  glühendem  NnpfcnSjrd 
in  Kohlensäure  verwandelt  würden.  Bei  der  Verbrennung 
dei  Bfamanta  gingen  wir  noch  welter,  inaeüem  wir  dl«  a«m 
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«  -  des  ÄohienMtoffs, 

der  Porxellanrolire  aoslretenden  Gase  noeh  durch  ciine  Ukügfi, 
nit  gUftlMiidaii  Kmjfimxjd  «efQl)le  QUwdbre  J«iit(«i, 

L«!M  moM  ditMii  VortiehtaBiirtre^elii  15 — 20  Liter 
Sttterttaff* darch  die  ^lüheuden  Uölireot  ohne  a|»cr  i)iamaiit 
oihr  Gc^phil  in  die  P^wuManrfthr«  sa  brijofe«,  lo  «uMt 
man  in  den  Condentttoren  nicht  die  geringste  Spur  to» 
Wascer  oder  Kohlensäure.  JSa  versteht  sich,  dafsmaa,  nach 
dieser  Clicaktioii  dei  Sanmtoffe,  mit  deneiben  Vonicht 
Liiii  in  den  Apparat  treten  lassen  rauf«.  Die  Röhren  wur« 
den,  wean  sie  voll  Sajuerstoif  und  die  Flüssigkeiten  daa&U 
geiKttigft  blieben,  *  eine  Gewlcfatesaoahine  crlUteD  beben, 
welche  sie,  nach  dem  Durch^an^  der  Lull,  bin  zu  ihrem 
nrtprfingücben  Gewicht  wieder  Terlieren.  Diese  Yorsiobl 
werde  bei  allen  vnaem  Vemeliea  beobaehiet. 

Wenn  der  Apparat  so  vorgerichtet  und  geprüft  ist,  so 
olTa^  oaea  eiaa  der  finden  der  PoraeiiaarÜbra ,  tcbiebt  daa 
Piallaiebitebca  mit  der  aa  verbreaaeDdea  Sabataaa  hiaaia, 
semieÜit  wieder  nnd  beginnt  den  Versuch.  Der  ,  Ton  aaa 
aagawaadle  aatttrüche  Granit  voa  Cejiaa  Tarbfaaal  mi| 
starkem  Liebte,  weaa  er  kaam  ratbgUUil.  Der  olatrelenda 
Saueratelt  wird  fast  Töllig  in  Kohlensäure  TerwandeJt,  so 
iMif  a  dea  pialinethildaea  aocb  Giapbit  aatbaii.  Dar  büaat- 
iiebe  Graphit  ▼erlNfeaai  Tiel  edivieriger ;  wilnaad  der  gaai* 
xen  Dauer  des  Versuchs  geht  ein  Gemenge  Ton  Sauerstoff 
aad  Kableaaiaie  adar  blofii  ibavaehHaiifar  tentataff  davah 
dea  Apparat. 

fieida.YariatalaB  Giaphit  gaben  ühnigeae  dieselben 
lallala;  wcadar  dm  ahM  mA  dar  aadcw  aaiUli  eiaa  lie* 

stünmbaro  Spur  WasserstoiT.  Es  ereignete  sich  oft»  dafa 
4m  aar  Caodenaalion  dea  Waaaera  beatimaitan  Höhrea  ihr 
GMiM  Biabt  Matteaf  UvaaliaB  niliaM  afe  am  1  Wm- 

gramm  zu. 

-  :  Waa  daa  KaUaaelaff  balilfft»  aa  wii4  naa  aaa  aiaam 

% 
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)0B  Dumas  tu  Sia/ß^  Untersuch,  über  d,  wahre  Atem^ew* 

Betfpiel  ersehen ,  wie  ^toU  der  Fehler  Ut,  den  wir  c*r<-' 
rifirflft  keileB.  In  efinciB  Yenmlie,  vo  1491  Mnilidler 
Graphit  verbrannt  wurden,  erhielt  man  5395  fCohlensäare. 
Serccknet  man  nach  BerzeiinBy  wie  viel  Koliienatoff  tfieae 
KolltentlDr«  Wfspridit,  m  findet  min  1401.  Man  mlMbte 
also  antiehmen,  daf:»  man  sich  bei  der  WH^nn«;  des  Gr^pitiu 
lanf  einer  Wige,  die  Vi  Milügr.  anaei^,  nm  20  Miill^. 
]^nrt  habe;  Sneht  man  andenelta,  wi«  vfel  die  litl  Gr»* 
phit  nach  Üerzclius  nn  Kohlensaure  hatten  liefern  in üssen, 
to  findet  man  ö^l&»  d.  h.,  80  Millfgr.  wenij[er,  alt  wir  er- 
Italien  Mben.  Ea  Itt  nna  aber  nnrnSgllehy  bei  dieacr  Wt* 
guog  einen  Fehler  zuzogeben,  der  mehr  als  1  —  2  MiUl- 
]^mm  betrSgt. 

Nach  nnaeren  Versnehen  Aber-  iAp  Verbienmin^  tfea 
Graphits,  sowohl  ilts  natürlichen  wie  des  künstlichen ,  Ter- 
linden aieh  800  Th.  Sauerstoff  rail  160  Tb.  Koblensteff  a« 
1100  Rofaleniinre.  DfeTs  betritt  8  M^ttf/Mt  anf  3  RoMen- 
atotf.  Wenn  wir  dem  üblichen  Cielirct  jche  folgen  woüten, 
ao  kdnnten  wtr  aagen,  Indem  wir  daa  UHtfk  fbn  H  mit  dem 
Cxraphit  engeatellten  Versnehen  nehmen ,  dalb  das  richtige 
VeHtältnirt  nicht  8 :     sondern  800  :  200,93  isl. 

Wir  babeifi  aehett  erMrihnl»  mlmr  es  ikemmt,  Mi  amn 

das  VerhSttnifs  zwischen  dem  sich  Terbindenden  Sauerstoff 
'  nnd  Kohlenstoff,  das  wirklich  wie  8  :  S  isl,  raülelst  GraphU 
dacH  nMV  aMnt  femHi  «MU;  «a  TlbH  Mmr,  %dl 
Graphit  sehr  schwierig  genau  zu  \vügcn  iöt.    Wigi  i^n  ihn 
heifil,  ao  entball  er  keine  Lnft>       Jffbfn  wkd  aber  devab 
die  L«fl8tr8me»  Miaho  dta  ]iaiarli  voMnlalbt,  bewigti 
wigt  man  ihn  kait,  so  häk  er  2  oder  3  Milli^r.  Luft  oder 
Peadrt^beil  raiMc.    Wir  beben  diese  MiwiefifMl  mti 
Jede  An  an  laiinaüa«  §aamiht,  ehmi  -«illig  an«  fiüeie  fo* 
langt  zu  &e^n.    Da  der  Diamant  nicht  porös  ist,  «o  waron 
damü  im  tUnde»  Mala  bei  nnseten  ICesanalwa  m  er- 
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jfusjlteii  uüii  uir  .konnten  eiiie  Sicherheit  in  Am  Uesultai^n 

gab.  Untff  fünf  ¥epbreiniuafM  ^  Dianmnl«  geben  «nch 
lilcfi  .liAt  gefiiodkolis.  VerhäUniHi  voa  btHNI  WHD  f^r  ikn 
Sanmtoff  und  KohlcMtolf.  Dio  beiden  enderen  entteiNMi 
fikli  kaum  davon. 

Da«  erste  Mal,  als  wir  Diamant  Terbrannteu»  lieCiea 
Wir  ihn  dnrcli'  eine  mit  nnaereli  Vertochen  nfcht  bekinnte 

Person  wage»;  wir  kannten  8eiii  Gewicht  nicht.  Wir  liatteu 
Diamantapiitter  au^ewaniii,  ebenso wolii  um  die  Apfiarate  au 
probiren ,  als  am  einen'  Versncli  su  maelien.  Naeli  beendig 
ter  Verbrennung  faiiiien  wir  2508  Kohlensaure  und  schlössen 
dsraus»  data  das  Gewicht  des  verbrannten  Diamanten  708 
Millfgr.  sey.  Bei  diesem  Ausspruch  war  die' Person,  welche 
den  Diamant  gewogen  hatte,  aufäer  Fassung  gebracht^  sie 
hß$H  7X7,  mnfgf..p^nfifiiimtfCi^  Wir  erklarten  sfgleich,  dafs 
sieh  0  Milijgr.  in  ^em  Schüehea  finden  würden  und  diesef 
etitl^ieit  in  -^lüiigr.  Stückchen  von  bra«Üiani%Gh^|a| 

Topas*  Um  diese  fieiiaengnogen  sn  ▼ermeiden »  nahmen 
wir  bei  den  snderen  Versuchen  immer  nur  grofse,  von  Hm. 
Halphen  wirklich  als  Diamanten  erkannte  Krjstaiie;  auch 
ereignete  sieh  dieser  Zi|fidi  nic|it  mehr« 

Bei  unserem  ersten  Versuche  wsren  wir  aber  ftberrascht 
Toh  der  aufserordentlichen  Leichtigkeit»  mit  welcher  der 
Dismenl  te^b^nte;  ht  war  ihm  Tleles  verbi^eMicher  als  dek* 
künstliche  Graphit.  Wir  schrieben  dlefs  der  feinen  Zertliei- 
iiMip^  der^  ^l^ewendten  ßj^lUter  au;  «diafs  war  aber  irrig«  Bei 
der  Verbrennung  Ton  4  oder  5  froikeii  Kr^stsllen  §eht  die 
Bildung  der  Kohlen»üure  so  rasch  vor  . sich.,  dafs  sllerSsuer* 
ttoif  in  Kohien^re  ubejr|«ri|hrt  wird.  Der.  Itünstiidie  ,G|a* 
pbil  lielSi«  nnter  gleiehen  CJmstinden»  wan^itent  %  det 
Saaeratofis  un verbanden  so« beige hria. 

Diese  kiehte  VcriHrenniichkeli  des  Diamanla  -hai  nae 
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160   Duma»  u.  Sta/it  ümUrtucL  näer  iL  wahre  Aiomgtw, 

viel  bcaehiilüft.  Der  küotliUiiic  C]inplHt>  dca  wir  damk 
TerflldMo»  Mle  iwar  g «Me  IBte  dM  il«lMftor«M- 

gehalten,  niemand  würde  aber  Terruuttiet  haben,  dafs  er 
Mka  aU  der  J^Jamani  tdliat  dav  VerhrtamHig  wideratelmi 

Dieser  Umttanil  hat,  in  BesQ^r  tpf  die  Gegenwart 

^/isserstoiT  in  dem  Diamant^  Zweifel  lieryorgerufen.  Einige 
unterer  Yersuche  wurden  ^ana  beapnden^egen  dieien  Punkt 
Ifericlitet  nnd  wir  können  anf  die  beatimmtette  Weite  be- 
banpteOy  da(a  die  Quantität  Wasser»  \ieiche  bei  der  Ver- 
lirennnnf  von  1600  Miiiigr.  Diamant  entateht,  auf  einer 
Wage,  die  aehr  gnt  1  Milligr.  anieigt»  nieht  nehr  liettimio- 
bar  ist.  Der  Diamant  kann  also  nicht.  Vismo  Waaaeratoff 
enthalten« 

Dnrcli  WSgnng  dea  Diantanto  and*  derdarana  entatebt»« 

den  Kohlenaaore  fanden  ^ir  übrigens,  dafa  der  Sauerttofl 
bnd  der  Kohlenatoff  aich  verbinden  in  den  ViO'baltBiaaen  ▼o« 

8:3     .    ■    '  ' 
80:30 
800  :  300  ' 
8000  :  30Ö0. 

.  1^0  weit  bleibt  nan  in  den  Grenien  dee  Vertncbe  nnd 

|n  einfachen  Yerhaltnjaaen:  eine  Zahi  mehr  £iebt  aber 

81HlpOra0008.  * 

nsten  wir  nna  jiedoch,  dicaea  Terwickeltere  TerfaiiCnib 

dem  anderen  za  tobatitoiren ,  denn  bei  dieser  Grenze  kön- 
nen wir ,  sowohl  bei  dem  Diamant  wie  bei  der  Kohlenaaore 
aelbät,  für  die  Wagungen  nidit  mfehr  bürgen/ 

In  Folgendem  aiud.die  UeaiiUate  unaecer/yerfuche  aar 
aammmftngealeiit 
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^iiomt  mni  Wi  der  Wlguiif  iIm  DjMnnti  «id.  der  T«r* 
dichteten  KolileMioro  de»  Oewidit  de»  Luit.,  welche  ito 
rerdnui^ep,  mit  in  ReehDiiiii;,  to  werden  dlete  VerUaltaiiie 
»Ulli  f  eladert 

Da  nun  offenbar  der]  Senersteff  mit  dem  Kohlenitoff  ia 
dem  VerkaiiaiT«  ton  8:3  sich  Terbindet».  so  wäre  es  Yielleiehl 
•m.nilwt       dm       Pro«!  imgcepioeiieiui  Getets  nir 

Sprache  zu  bringen.  Der  i^egchickte  eoglisch«  Chemiker 
minml;  ea»  dala  die  Verbi^toiaae,  aaeh  weicUea  die  einiaciieA 
K6rp«r<eieli  ndt  cioeod«r  iPcrUpdm,  dadi  Mildi  iMf«« 
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drickt  w«lli«v  «H«  MaitipU  m  Waiiortiofis  durch 
4M  «MM  MI-  «IM«  > 

So  TerbÄnden  kich  1  Tfi.  Wasserstoff  mii  8  rii.  S«uer< 
itoff  M  WaM#,  milll  Th.  KohlMttoff  SnoipfisM.  Ümm 
\er«todir  tl«h«ii  mti  iSiefer  Angabe  tultkooimen  im  BlnklMf ; 
wir  kommea  ü^fauf  «später  zurück »  wenu  ausgedehntere  Un- 
lersiieliiniseii  mit  über  die  Grioiee  Aofechlufe  gegeben  he- 
btii,  innerhalb  welcher  onui  derea  Gebraut  midien  darf. 

JBci  Vorlegung  unserer  llesuUate  über  die  Verbrennunf 
det  KeUemtotr«  hnUen  wir  nch  im  Sinne  nnteve  Unler- 
«uchtingen  über  das  »peeifitdie  Gewicht  der  Eohleniinre  nti- 
suUieÜeo.  Die  Ursache,  warum  wir  gcnöthi'gt  sind,  dicae 
imtlfieltaa^  sä  Tericiliieben,  bederf  bei  denjenigen  keiner 
Erklireng,  welche  die  Schwierigkeiten  dieter  Art  fen  Ver- 
enchea  kennen;  wir  hoffen  jedoch  aie  beseitigt  xu  heben, 
wie  man  bald  aehen  wird. 

Wcua  man  nnn  fragt,  welches  das  wahre  Atomgewicht 
den  Kohienatetfa  iat»  ob  man»  wie  dtefa  Gajr-Luasac  vor- 
geaehlagen  hat,  9t fi  annehmen  aoll  öder  75»  wie  ei  Ber- 
zeliui  will,  oder  endlich  150,  wie  aus  der  ipccifischen 
WirnM  der  Uelakohie  hervoringehen  acheint»  so  können 
wir  den  Chemflcern  nttt  Terrnnthnngen  verlegen. 

KcgnaüU'  hat  gezeigt,  dafs  die  tpecilische  Wärme  der 
Kehle  Je-  Mch  ihrer  phyatfcaliiahen  Beaehagbnheit  rarüre, 
'  w«9  alle*  Vefttenen  enf  die  ani  dieaer  Beülmman^  ebwtle» 
tenden  Schlüne,  für  dles^  Element  wtnigiteiu^,  aufhebt. 
Um  aieh  an  entaoheiden»  hieibt  alao  niehta  ttiif ,  aU  die 
Gcsanimtlieri  der  clMilatlMA  MraehtOBgea,  «vidw  man 
bia  jetzt  augestetit  hat,  ins  Auge  ze  fawen.  Berseline, 
der  mehr  ela  cdnasA  /die  GnMe  so  temmto  geaMbt-halp 
durch  welclie  (gewisse  Chemfter  Ar  di«  SaM  »fi  ganan 
llea  werden  aind»  hat  ihnen  Ursachen  unterlegt,  die»  gewilb 
nfclil  dlefenigen  aind^t  a«f  wtMMi  Ihre  Anaieht  aieh  aiiiatk 
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Zeil  aus  dem  Gtmida  4m  AtioigiwtBht  9^,5  •ogenommeii 
iMly  w«ii  daoB  die  FM'iüel  dea  Kohleaotyds  der  4et  WtMft 
iMlof  »ifid.  MMt  AMMgii  svitriM  d«te  IKohlwteir  «tti 
WMsenstofT,  hit  »(e  siok  TerwiaM  oder  Terllofnet  in  dem 
ÜMÜMUtui»  ab  die  Fottecbriüe  det  Witeemchifl  neue  JKör- 
fn  kemm  letutai^  aolM  Bütiniit«iifaa  WrltllUhiiiMf 

Man  kann  behaoplen,  dala  diefa  nicbl  der  Fall  Ut^ 
ienn  wenn  es  «wd  unter  ileh  f  ergl^elibm  KSirper  i^ebt^ 

60  »ind  diefä  einerseits  das  Cyan,  aiiderseitB  das  Amid.  Hat 
letiteres  dl«  Formel  II«  I^i»  ao  mu(a  man  eraleret  radl 
Aiidi  C4  Ni  tttadrOelcen»  was  ao  fiel  helftt»  dafa  in  dem 
Cyan  4  Vol.  Kohlenstoffilampf '  4  Vol.  Wasserstoff  In  dem 
Amid  eraetaen.  Die  Frage  iat  die, '  ob  der  VobienatoiT  und 
WaaaeHtoff  in  einer  Reibe  alehend  eder  getrennt  an  beCradi- 
ten  Seyen.  So  lange  nan  darcb  einen  directen  Versuch  das 
wabre  Atomgewicbi  dea  KefalenBto&  nicbt  anagemtltelt  iat, 
wM  man  gezwungen  aeyii,  tfeb  an  Betraebtnngen  dieaer 
Arl  zu  halten.  Mit  der  Entacbeidung  durch  die  BrfahrnDg^ 
wird  Jede  Diacnaaion  anfbören» 

Die  Chemiker  werden  uns  Dank  wii^sen,  wenn  wir  hier 
daa  nabere  Detail  nnaerer  ?eracbiedenen  Verancbe  anknüpfen, 
mit  der  genauen  Angabe  der  etwaa  vericbiedenen  Wege« 
welche  wir  bei  jedem  derselben  eiugeschiugcn  Jiaben. 

MMÜmmung  dw  jitomg$udchts  des  KohienttoffM  durch 
F^ktwuMUtM  d§B  tuMwrMtkeM  0rMlAa* 
Der  angewandte  Ofa^,  Ms  der  SaMlnnf  daa  Jar* 
diu  da  Aoi,  war  ein  The il  einer  achönen  Probe  ceylaniacben 
ftNflitta,  .Di  yafaaii  iniMral  lAien  OaDii|i>cn>  Ofaacboa 
er  nor  «Innren  ren  UnrdlnffleMen  entbielC,  wirM  er  deA 
tioer  aekr  mikbevolieo,  aber  nneriafslicbeB  Hehandlung  unter« 
warfen«  fir  wnrdn.sMitt  tttt  telMi  fegHiH^  mit  Wnaaer 
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w4  vcdttBiiAcp  A^hIshb  fV^MCSh^By  UpstiwtkMi^  VttA  HSfC 
fliiwiwpa  Matifmwwt  MtoaMt»  wittlie  cini^  Sporn 
fiken  aufuihnien.  Nach  dem  Watcbeo  und  Trocknea  wurd« 
m  in  cImt  Vmttmmnkm  werigiNfi  M^MBlmmim  km§ 
ia  trockMB  Clil«rfit  mfCi  ge^ubt  Ea  eatwickeJle  sidi 
iuiAitcyflriit  «ad  Chtorkictci  wäüreiid  der  4  ertteo  ätaodea 
der  Bdiuidluf;- «piler  ffaif  aw  mIm  ÄMttgu  wif.  ftov 
to  gereinigte  Graphit  warde,  vor  dem  Wi^en,  «n  der  Luft 
ge^ittkt,  ood  dieies  dMii  «pgkkli  for^eoomioeii.  £ei  der 
VerbreMumg  brwlil»  mm  iba»  ia  dnMi  Pletiotcbilcbea,  ia 

die  Röhre,  die  schon  ein  Gemenge  von  Kupieio\\d  und 
15  Gtm»  gescbmoUciieai«  cbioneiMreia  Kaii  entliieii  (,Tef*  !• 
Fijf.  1.^  Vor  die  Sebilcbea  wurde  veinee  Kopfemijd  gelebt 
uud  die  Röhre  ati  dem  Theil  mit  Kupferblech  umwickt^it, 
W  du  reine  Oj^d  onddet  Schilcbeo  akh  befend.  DieTem- 
peretor  wnrde  wahrend  der  7  Stunden  daoemden  Sauer* 
stoffentwickeluog  im  lebhaiten  Uothglühea  eihalteu.  Nach 
beendigtem  Verancb  bette  dee  Gowicbt  dea  Schiiebena  eieb 
niebf  geSndert;  die  aofowandlo  WafO,  neigte  noch  MUr 
Jigrauim  an. 

I.   1,000  Gfipbit  geben 

3,086  Kohiena.  im  eraten  LJebig' aeben  Apparat 

0,018  im  sweiCen 

0,01?  »  '  in  deV  Keiiiöbre,  alM 
8,011  „  im  Genaen. 
Nimmt  man  an,  dafa  die  Kohieoitture  27,07  Kohien^toff 
enthält,  ao  entapriebi  diene  %nntkifr  inbtaneini«  lOlö^ü 
Kobienatoff»  wibrend  elgenllieh  niir  1000  eng ewmnit  wwrdea. 
Endiiilt  die  Kohlensäure  dagegen»  wie  acbon  oben  erwähnt, 
nur  27,81  Kobienalol^  an  Andels  man  «Mnnn  nnl  ^8^011  fM^ 
lenaiom  1081  Koble,  ww  bia  inf  1  Mlligv/  mit  der  on^w- 
wandtea  Quantität  übereinatimmt.  —  Das  ans  diifflffm  eraten 
Vefoneho  obgoleüete  Aftmnge^ieb«  wdiw  UjIM. 
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1  AMmmioffg. 


IK  Bei  efaM  'sweito«  Vmoeh»  bnohle  nis^  vor  d«ii' 
KtlltitiMftIca»  eliM  'Hüm  (6)  nfl  Sdiwefbliiara'  tD,  um 

die  liygrom«trl8clje  Wirknof  des  |[et€limoUeaeii  Cblorcalciumt» 
weiches  menl  illeio  ing «wandt  war»  wu  oateikt&läeiu 

0,00S  Gnphit  geben  Kohlensäure  im  ersten  LIe« 

big'scbeii  Appmte»  IMMKi  iai  aitfeiten  und  ««Oia  in  dar 
KeUrolm ;  tm  Gatiseii  abo  3*000  KohiensSara. 

Berechnet  man  die  QaaatiCit  des  Kohlenitoflii  nach  dem 
Atomgewicht  von  Berne Ifne*  so  ftnde  man  ltfl2,7t  wih* 

reiid  n'ur  098  i^erbrannt  wurden;  nach  fVe.n  neuen  Atomge- 
wicht dagegen  findet  msn  dfe  SSahi  806^1«  Nach  diesem 
Verbuche  ist  das  Atomgewicht  des  Kohlenstoffs  gleich  75,0i. 

ItL  '  Da  der  von  ons  angewandte  ISraphil  nur  eine  Spnr 

Kieselerde  bei  dem  ersten  Versuche  und  nichts  Wagbares 
bei  dem  zweiten  hioterlassen  hatte,  so  betrachteten  wir  ihn  als 
fsst  frei  von  fremden  Malerlen.  Eine  dritte  Probe  aeigte 
jedoch»  dafa  hier  und  da  eingesaete  Sandlcörner  unseren 
Ueiaigungs versuchen  voiiliommen  wtdjerstanden  hatten. 

1,000  ceylan'scher  Graphit  hinterlierseti  0,000  sehr  weirse, 
deutliche  Körner  von  Kieselsand.  Die  0»99i  wirlLiicber  Koh- 
lenstoff gaben  8»läO  Keblensinre  im  ersten,  0,005  im  swei* 
ten  Kaliapparat  und  0,010  in  der  Kallrühre;  im  Gänsen 
also  8,04^ 

Man  erliilt  hieraus »  nach  der  Annahmet  dafa  die  Koh- 
lensäure ^7,07  pCt.  Kohlenstoff  enthüll,  für  letzteren  1008,57. 
Dsgegen  findet  man,  wenn  msn  27,27  pCt.  Kohlenstoff  in  der 
Kohlenaittre  ToransseCat,  die  mü  denf  verbreantett  Keblen* 
Stoff  fa8t  gans  gleiche  Zahl  003,90.  —  Das  Atomgewicht 
daa  Kobienateflis  wire  nsch  diesem  Veranehe  14^000. 

IV.  Da  d.i8  zur  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  nothwen- 
dige  fianeratoffigss  aus  chtorssurem  Kali  in  den  Apparaten 
eeibct  ««iwtcMt  worden  war  nnd  äwnm,  etreng  genommen. 
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lOtt    Duma»  u.  Sta/s,  Lnlenuch»  uöer  d.  w0krw  JUmg9m, 
iff  ead  «iae  FclikjcqiieUe  hctvorgeiica  koiuile»  to  wurdo  der 

Dit  SauentolTgii  wurde  über  ■IkalUcbem  Waaaer  aaf- 
gefan^  vn  J  damit  auch  aus  dem  Gaaomater  rerdrin^t.  Bi 
BMi£iie  eine  lan^e  ond  weite  RShre  passlren,  die  1}  mit 
•iMV  atailieB  Kattlaa««  Meaahlelea  Bimasleia  entbiell;  S) 
Kall  In  Stfieken;  3)  mtf  ScfcwelBiaiire  beleechtetca  Qlat. 
Um  aich  von  aaiaer  BbsoluUn  Trockenheit  zu  überzeugen, 
wwde  «a  dvck  eise  klein«  R$|iro  (6),  mil  idiw^elalm^ 
lialiigem  BimwUin  geleitet,  die  genau  gewogen  werden 
kcMMlta.  IM  trat  dann  iji  eine  rotli^aii^de  Paneliaa- 
säiire»  ift  der  aiah  dar  s«  verkrenneade  Graphit  befand. 
Vor  di'eeem  lag  eine  Schichte  Ton  Tollkommen  oxydirten 
Knpfenlrelifpinen«  Dai  Gag  durchströmte  iiierauf:  IJ  eine 
Bohre^  die  mit  Sebwefeltiere  befenchtetea  Bimmtein  etil« 

liielt;  2)  eiiieu  groTscn  Liebig's4:heu  Apparat;  3^  einen 
kleineren  Liebif 'achen  Apparat;  4i)  eine  Rohre  Toil  alkaU« 
achem  Bimtateln;  fS)  eine  Röhre  toII  troeknem  Kali;  6) 
eine  Röhre  mit  fchwefelaanrehal tigern  Bimsstein.  —  Vi^h" 
rend  der  ganaen  Daner  der  Verbrennon^  bildete  eine  Röhre 
mit  Aetakall  den  ScfaliiCi*  dea  Apparats,  om  daa  Bintretctt 
Ton  Feuchtigkeit  oder  Kohlensiure  aus  der  Luft  zu  vermel* 
den*  Mach  beendigtem  Venach  wurde  dnreh  die  Apparate 
lange  Zeit  reine  und  trockene  Luft  geleitet,  um  den  freien 
oder  aufgelösten  Sauerstoff  auszutreiben  und  durch  Luit 
tu  era^taeo. 

laiO  nnturüfib»  Graplut  «^ea         K«h|euaiaxfi  im 
cnten»  Ojm  im  fweileu  Llehlf 'asiwn  Apparat»  MM  te 

der  Kalif  jUir^^  iiu  Ga^^i^  idso 

Maili  dem  AAemgewUt  wm  •eeueliut  eutapiMil 

diese  Qnauütüt  von  iCohlaaaaure  1234»ft  Kohle,  nach  d«m 
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"V.     Dieser  Tersocli   i^urde  mit  Suf«er$lcr  Sorgfalt 

1,472  natürliclier  Graphit  hinterliefseti  0^001  gaiidigen 
aScktland.  Die  1,471  wirlclicber  Graphit  |;abeR  5,350  Koh- 
lentiiire  im  eraten,  0,016  im  iweKen  Apparat  und  0,020  in. 
der  Kalirühre;  im  Ganzen  also  5,395  Kohicusäure.  Die«ii 
Qaantllat  enthielte,  mit  dem  alten  Atomgewicht  berechnet, 

1108,8  mit  dem  neuen  dagegen  1471,2  Koliienttoff,  wu  mit 

■  '* 

der  angewandten  üUereinstimmt. 

,  ßu$uwmti§  4iu  MmngewiohU  de»  Aobkmieffs  dmrek, 
46b  Fm^mmtmg  dm  kAulMen  .£hnipUU.- 

Dieser  Graphit  wurde  au§  einer  Eiaenmasse  gewonnen, 
die  ve»  einem  «elft  Heiskehle  feapeieten  Uoholen  iMrrahrte, 
Sie  w«v  demll  w  Mtdea»  dela  eie  dedeveh  eio  UiUriges 
Ausüi^heii  orhielU  Das  Eiaen  war  überdiers  sehr  weich.  Uei 
V^dittiif  mki  jSaleaiMre  idtte  eich  faü  eUee  Bieen  eaf; 
de?  ROehetaitd  w«fde  fange  nii  KSnigewaoer  Mid-lMi<nech 
mit  sUriier  Kaiiiauge  gekocht.  Nacii  dem  Answasclien  be-  ' 
handeite  man  de»  nnräciiffehiiebenea  Chraplut  10— 10  8tuiH 
den  lang  in  der  Weirsglühhitse  mit  tmakenem  CMorgaa, 
wodurch  sich  loerst  riei  Chioreiaen  und  Chlorkieset  bildete; 
der  Graphit  hielt  indeaaen  dennoch  einige  Spuren  Ton  iwi* ' 
achengebgertem  Kieseltand  anHIck. 

Der  so  dargestellte  Graphit  bildet  schöne,  grofse^  sehr 
gISnsende  Blittehen»  die  aber  hier  und  da  wie  serfreaien 
sind.  Unter  Aet  Loo|)e  betrachtet,  bemerkt  inaii  daran 
Löcher  unbea  mehr  oder  weniger  tief  auagefressenen  Oiellen. 

V.  0,!Oto  fcanatKcher  Oraphit  hlntertlefcen,  naoli  dem 
Verbf tonnen  in  dem  Apparate  (Fig.  1.  T^f.!.*)^  0,001  Saud ;  es 
gaben  als»  0^  Koäienatoff  0^1  KeltiMMlvre  ka  eraten. 
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in  weilai  Kaiiippant  und  U/M  ia  du  Kilitölm; 
im  Gauta  «ko  SfjOit' KoU«iHiQve.  - 

Nimmt  man  aq,  dafä  die  Kohlensäure  27,67  Kohlenstoff 
cotliiit»  ao  eataprichl  die  erhaltene  Qeentitöt  1007,7t,  wib- 
raid  nar  0,008  Terliraniit  worden.  Enihilt  die  Kehleorilwr« 
da^c^eo  27,27  Kohte,  so  erhäJt  man  aUdann  für  den  Ter* 
brannten  Kohlenatoff  002,17.  Daa  Atomgewicht  dea  Kein 
lenatoffa  nach  dieaem  Verancfae  wäre  fihrif  ena  743^. 

IT.  Bei  einer  zweiten  Verbrennung  erhielt  man  genan 
damelbe  Reanltat* 

0,000  h&oatlieher  Graphit  hinterHeften  0,001  Snad; 
0,ÜÜ8  wirkliche  Kohle  gaben  3,640  Kohlensäure  im  eratea 
Apparate  im  nweUen  nnd  0,006  in  der  B#hra;  In 

Ganaen  ala6  S»008.  Daa  am  dieaem  Yetveehe  abgeleitete 
Atomgewicht  dea  Kohlenstoffs  würde  =  74^0  sejrn.  * 

III*  «nd  IV. .  Die  veKilehenden  Vethremmngen  wnide» 
mittelst  chlorsanrem  Kali,  'das  in  der  Rdhre  selbst  lag,  aas- 
geführt;  man  wollte  nun  die  Hesaltate  dorch  2  Verbresnw* 
gen  in  8ane«s<eiigaa  beatlligen.    Jedem  Veinsnehn  worden 

16  Liter  Sauerstoff  und  mehr  als  12  Stunden  Zeit  geopfert, 
da  die  Jbirlahruog  gelehrt  hatte«  dafa  der  kilnatiiche  Graphit 
weniger.  Terbiennlieh  iaC,  ela  der  natttriiehe.  ' 

IIL  IV. 

l,6()o  kiiti»tl.  .Graphit  ....... 

0.  005  Sand   .      ^  . 

1,  C6(»  reine  Kohle    •  . '   1,#0S.  , 

8,017  Kohlena.  im  eraten  Apparat.   .  •  5,200 

* 

0,034      9t      im  aweiten  Apparat  •   .  0,063 

0,030  i|i  der  Röhre  0,000 

0,004'  Waaser  in  der  Schwefelsäurcrohre  0,016 

6,085  Kohlensäure  im  Ganaen     .  .  .  5^*> 

*)  Bei  diesem  vierten  Yerwcbe  würde   dia  Kohteniiere,   t>ei  der 
Wügiifg  dar.Ajiaifita  avmamiea  aitf  4ar  Fa^Aia'aahae  Wjis% 
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*  >  4m  KMmui^ff*^  Mi 

Bieae  Qaantilat  Kohlentinre  gäbe,  wenn  nian  in  100  Tk« 
um  Miimloir  «nioinit,  vm^  KoMMttoff»  Ii.  4ie.«»* 
gewandte  Qaantittt.  Nach  der  gegenwärtig  angenommenen 
Uli  enltfH'icbe  sie  1681,2  Kokienitoff.  —  Du  Atom- 

fWPMt       Ml^iiitoi«  Itt  mch  flleMiii  Verteil  T6»t»/> 

Wir  erwähnen  nur  noch,  dafs  sich  uns  bei  diesem  Ver- 
tocbe  die  völUg«  Abwcienheit  Ton  Waaientoff  in  dem  Gri« 
pbff'bcilltigUL  Dm  ftw  iar  PMcIlaordliM  komoMBil»  Gm 
fik  in  der  That  während  dietem  langen  Versuche  etwas 
«raiger  iki  0»002  Winfer  «n  «in«  •chwdWslonehihige  Bimt- 
MnMctn  cV'<dte  mn  delkhalk  MrfctofI  hatte.  IS«  fol^t 
daraus,  dafü  die  1,660  angewandter  Graphit  nicht  mehr  ala 
0,0008  WiMfBtetf;  «to  1  Wesaeraieff  a«f  10,000  Kehknttoff» 
«stMleii '  löfliie» ,  WM  nfeht  enden  ele  f«n  dem*  Fmneh 
abhüngig  betrachtet  werden  kann,  da  die  Röhre  geöffnet 
werden  Mnfate,  um  den  GrepkH  bineintekriBfen»  wobei 
Mehl  f  Milligramm  Fenditigkelt  eindriagea  kennten« 

BmÜmimumg  dww  AtotngetoiehU  de$  XbÜenttoffs  ilnreA  , 
Ferbrennung  des  Diamants, 

Alle  yerbrennungea  des  Diamant«  wurden  in  der  Por- 
lellanrohre  mittelst  eine«,  «nf  oken  «ngegekene  Welse  gerei* 
nigten  SauerstoiTgas- Stromes  aus/;erührt.  Die  einzige,  ange- 
krachte  Aenderuog  kesteht  daiio»  dafs  man  kei  der  «rsteren 
2Li«hlg*«ch«  Apparate  (Fig.S..T«t  I.)  nahm,  wShrend  kel 
den  letatereü  der  zweite  Apparat,  ala  nnnöthig,  weggelassen 
Wörde,  namentlich  «ach  um  m  viel  als  möglich  den  leeren 
Raum  der  Apparate  in  vermeiden ,  der  immer  einige  Un- 
sicherheit herbeiführt,  da  die  darin  enthaltene  Luft  eine 
Tempentnr  kesitat,  die  nlemal«  genau  «nnnmitteln  ist 
(Fig.  t:  Tmt  Ii.).  '  ' 

vur  6,3S5  betrügen  haben.  Wir  bftbeo  voa  die^pu  beiden  Zahlen, 
deren  Vartehtedeobeit  ton  irgend  einem  Fehfcr  im  Ablegen  herrührt, 
Isistat«  |ss«iwsn|  da  aia  «Baarar  Aaikkt  an,  wenifataa  f «Mlig  ist. 
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I.    0,717  Diaiuantepliitür  gaben  0,009  UücUUnd;  0,708 
wiriükli  rei^iwiiiUr  IMtoiMil  fabea  im  «nie«  J«i«lii#:itlmi&: 
ApHf«te  tjm,  in  weil«»  In  der  lilWIm-iyMI 

Kphleiiftäure  uud  in  der  zweiten  KüUre,  die  Scli\ieffd<»4ure> 
cntMMi«  0,IN»7  Wmmt*  Im  idmin  «Im  Jm^chümk. 

DI«M  QuaBtitiU  iBliqprielit  Mih  «km  Mm«>  AMo^e- 
wkht  708,4  KoUle.  '    .  ; 

il.  Oiäbtf,  nMirliolia  OitviMil««»  in  «Uck««*  mbtii  Mt- 
««ftt  (der  Zilil  BMh  18}  wagen  «eiA  teofem  Ketlinn  mü 
Kuiiigüwasser  und  schwachem  Giühcii  0,865  and  iiinleflicften 
IMN^I  i^tlilicli«  hmkm.  J^i«  O^Wift  iiMlieli«r.toW»  #«lin«> 
3,1^  Koblensivre  Im  ersten,  0,0145  Kohletai«re  l«i  iwek«« 
Liebj^  M!icri  Apparate,  0»02i  Koiiiensüure  ia  dec  Kaltivtoi 
iib4  ^^ittKb  W«a««r  ia  der  MivefMnwr^^;  fai  fitntfwt 
«Im  3,1075  Kohlensäure. 

Uieie  ^uantilät  ««toprichl  «acli  BerseUn«  ttlfti  lUk» 
IcBtloir,  mit  4biii  «c«n«  Atoaigewfohl  flBMB« 

III.  1,221  natürlicher  Diamant,  in  ü  grofsen  Kry^lalten, 
v«rlorea  durch  iii|«et  Kochen  in  KöoigcwMter  uud  ichwMhce 
Gliben  nicbte  in  OewI^I  nnd  hIntorlfefMa  nieh  djor  Ver- 
breu nun  ^  0,002  Asche. 

1,219  wirklicher  Kohleaslolf  «ehe«  4«4ft7  KehienelBm 
Im  ersten,  0,021  tm  nweiten  Lieb  ig' sehen  Apparat,  0;007 
KuiUcnsäure  in  der  Kaliröhre  und  0,007  Wasser  üt  d^ir 
Höhr«  mit  Schwefelsinre;  im  Genie«  «Im  #|405  Kohlenmre. 

Dieie  ^nintitit  entspricht  nach  dem  neuen  Atomgewielit 
1217»7  und  nach  dem  alten  1235,7  Kohlenstoff.  Wir  erwah.« 
nen  jedoehi  dafa  dieM  erhaltene  ^uantitit  der  Kehienaaara 
^wia  f  ering  ist 

IV.  1,233  in  KÖuigswaaaer  «ekochter  und  hernach 
acfawadi  f eglfthter  Hiamantcn  (ei  waiwa  1  fnifr«  imitriiehi« 
und  3  geschiiffeoe  etwas  gerarhlc}  hiqteri^lUa««  4901  irdth* 
tirhiif  Aach«« 
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d€M  JCMmMiQff».  in 

WäguQg  auf  ein  Mal  jbestioimO  0,001  von  ^eu  Ktlirpii« 
m  0oiiil«Mjrtta  Wtnier»  was  rm  WMeritoff  dei  JUmanlt 
lierruhiie. 

Da  bei  diesem  Vertuclie  dio  Wä^angen  eo  sehr  ai^ 
BuiglMi  TeNliifaclil  w«rd^»  «>  «HNUmeii  wir,  dafii 


Koklmutdr 

4,510  Kohleatiiire  eottprecheoi  nach  B  •  rie  U  «•  1250,0 

oder  nach  uns,  1232,0 

Wirklich  Terbmnal  worden  •  .  12S2,0 

Oder  aoeh :  Kobieuiäuro 
1,232  Kolilenstofi'  m  ür»ten,  nach  1]  e  r  z  e  i  i  u  it,  geben  4,4M 

t»        n  ^      nach  uns  gebea      •  4,511 

Wirklich  erhallen  wurden   4,517 


y.  1,377  natürlich«  Diamanten  in  kleinen  Körnera 
nach  dem  Kochea  mll  Köaigawaaaer  and  achwaehem  Gliihea 
gewognen,  gobeii  0,ü02  Asche.  —  l,i575  wirklicher  Kohleu- 
atoff  gatien  0,001  Waaaer  und  5,012  Kohienaaure  b^i  der 
Geaamailwagung  aaf  der  Farlia'aeiieB  Wage;  bei  etaar 
nenen  Wagnni;  auf  dieselbe  Art  5,041.  Es  hatteu  aufge^ 
aomoieay  der  grafae  Licbig'ache  Ap^ral  4030  K^Uen* 
ptore,  die  giolii«  U  förmige  JKalir^e  0,010  Kobleaaaoro  aad 
die  aaure  Bimaatciarohre  .0|tffl7  Waager>  Im  Gana^  a^ao 
M42  Kohleaaaaro. 

Nlnual  man  M4fi  für  die  erfaaltoie  KoUoQaiare  «n ,  eo 
^udet  man  mit  dem  neuen  Atomgewicht  lür  den  Terbraiio- 

KahkHiatoff  l«2fbOO;.  whrklich  foi^iwat  wurdea  1375. 

Gebt  man  von  5041  aua,  ao  würde  man  137i,83  haben, 
mm  ehenfalia  kiooi  im.  dar  wahiea  AU  TeairNt^oa  iat. 

Moa  eielil,  4Uä  wir,  in  dem  HoaCp»  ole  wlv  «Meio  Vor» 
a^chf}  wiederhoUeo«  oaa  mebv  oad  aiel|r  tot  ailea  Fehler- 
VmUw  m  Mltn  piwiitwffA  Mit  mirtis  m»  4ao  Boraeliat- 
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11t    lfuma»u,Sla/9,  ünierstieh^  iUf€r  ä.  toalire  Mom^ew* 

ecke  Alonfewieht  sa  ^erilidren»  enUcbieilcB  f$k9h  war, 
tondern  mn  M  ll«r  AMoMCIelvn^  dti  iitvtni  Atomgewtcbls 

den  böchtten  Grad  von  Genauigkeit  la  erreichen« 

Wir  worden  lo  dahlngeführt,  den  fiinfllif«  efnerp  «elbvt 

bei  de»  sLliärfsteti  cliemischea  UiitersucJiungen  immer  ver- 
naeblaiaigtea  Fehlerquelle  su  besprechen,  der  in  'gewiaten 
Fitlen  bei  den  Atomgewichten,  wie  wir  noch  seiged  werden, 
eine  bedeutende  Correction  herbeiführen  kann.  Iiier  war 
er  in  vernacblissigen,  ober  o  priori  hatte  min  keinen  Be- 
weit dafür. 

1  Gramm  Diamant  verdrängt  0,3  C.  C.  Luft  =  0,1 
Milligramm.  Ka  folgt  bieraoa,.  dafs  1  Gramm  Diamant,  i« 
der  Lnft  ^euo^en,  eigentlich  1,0001  wa^t.; 

Anderseit«  sind  aus  59,361  Kalilauge  von  1,4691  spec« 
Gewicht,  die  ibr  Absorbtion  der  reinen  Kohlensaure  genom^ 
men  wurden,  05,408  geworden,  indefti  aie  ein  ipecifiacbca 
Gewicht  von  l,t»831  erhielt. 

Reducirt  man  diese  Gewichte  auf  dien  leeren  Ranm, 
•0  finde!  man  dafs: 

* 

Ciib.  c. 

59,361=50,411,  deren  spec.  Gew.  1,46dl  das  Vet.  #0,44  gi^ 
0Cft,40B  SS  66,466,     »      „     „■  1,580   „  41\lft 

Zieht  mth  die  ersten  Zahlen  von  den  iweiten  ab,  «o 
hat  man  0,047  aia  Gewicht  der  Kobiensaure  ond  0,91  C.  C.  * 
alt  ilir  Volum.  • 

Aus  dietem  Versuch,  der  bei  einigen  genauen  orgaoi« 
sehen  Aualjrsen  ron  Nation  sejn  wird,  geht  hervor,'  dalh  1 
Gramm  Ton  dem  Kali  Terdichfete  Kohienaiore  darin  mfm 
Volum  \oi\  0,ir>  C.  C.  einnimmt.  Da  1  Gramm  Diamant  3,606 
Kohieoaaore  liefert,^  ao  mnfa  dieae  niHr  ein.  Vohmi  «mi  0^ 
€L  C.  Lvit  eianehmeii,  welche  0,1  Miiiignimm  wiegen. 

Man  ersieht  hieraus,  dafs  die  Correctionen  für  die 
durch  den  iMamant  nnd  die  lohiendim  Teriiisfte  Luft 
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iüMrluilli  dta  F«|ilcrgrfaiteii '  Wifwi^  iMgm«  Mm 
Mtto  tekninil 'iiMr  Dinmnl  Terl^rMMtt  nÜMen,  w«mi  un- 
tere Wagen  mit  Sicbcrlieit  dieM  gcringeii  QotQtiliiUu  nodi 

'9«i        organitelicii  Analyse  *clMt  Kdrpert,  der  eben 

•o  leicht  oder  leichter  ats  Wasaer  Ist,  ist  aber  diese  Corree* 
Hon  Qtorlifilieli.  Um  eleli  dma  u  ttbcrseegeiif  wird  et 
genügen,  mit  allen  unten  betchrlebenen  VorMbhtsmeßire^eln 
die  Anatjee  ir|;end  eines  fetten  Körpers  s.  B.,  mit  absolut 
reiner  SubstaDt  aniinflbreB. 

«  ■ 

FerfßkreH  der  arganüchen  Anatyse. 

hm  dem  Vofliergeheaden  crgiebt  rieh,  dafe  die  dnkvb  die 
Substitntionstbeorfe  angegebenen  Formeln  der  Kohlenwas* 
serttoüe  beibehalten  werden  müssen;  es  ergiebt  sieb  aber 
auch  noth  wendig  derans,  dafs  ihr«  Analysen  lUtei»  wtre«» 
wenn  sie  mit  diesen  nimHehen  Formeln  übereinstimmten. 

Da  üerselitts  angenommen  hat,  dafs  die  Kohleosänre 
nwir  Kehlnaiteir  «iliiiii,  «In  diefa  elgenUleh  der  Fell  ist» 
so  'würde  man  in  dtn  meisten  Fällen  die  wahre  Formel  der 
Körfier  Terfebli  haben,  wemi  man  bei  der  Analjae  niehl 
den  K#hleii8toff  verlorea  bitte,  den  nan  dmreh  dle*RMh<* 
nnng  an  riel  fand.  ' 

IKeter  Verlnat  an  Kohlenatoff  fand  mot  4  ? cnebiedeM 
Arten  etatt  mid  ea-  wIm  eelbet  edlbilead«  'dnfis  iiuia  ele 
nicht  bemeriit  hätte,  wenn  die  erwähnte  Compensation  niebt 
die*Ang«ii  der  Obemiker  hierüber  fmhlosaen  hitte.  ^ 

Bei  einer  organiaeheD'Anahfte  rerbrednl  nNui  die  Mate* 
rie  mit  i^upferox^'d.  Das  gebildete  Wasser  wird  mittels^ 
Ohlereaieiain^  und  die  ftohlenainre  nülelat  eiaer  wieaerigdi» 
Anfldsnnf  ren  Kalt  aofgefangen ;  man  siebt  daan*  etwas  Lall 
dnreh  die  Köhren,  am  alles  Wasser  und  alle  Koblenaiare 
^••ihsa  nM|ieetifan*€o9d«aaalsraa  sa  tc^ibea. 
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IH   Dumat  u.  St a/f ,  Vni^Mu^  üfßf  4.  wakre  Atomgtw. 

Mafi  verliert  bei  diesem  Verfahren  KohieiistofT: 

1)  «eU  «ich  dAVAtti  so  «orglftkig  bim  «uflk  f«rUrni 
,  bist  db4       in  den  Büivm  alMtit^        «M  Bfaa- 

l^el  an  Sauerstoflf  nicht  verbrennt; 

2)  «cii  dM  redttcftfU  Kvffer  «[«11.4^11^  la  Koii- 
lMlNi^#r  mvMdelt. 

S )  weil  lies  flutaig«  JUU  einoa  TiM^i  der  &i»liki)64ure 
«il««i«li«a  liflrti 

4)  ir«il  ditt  dwdi  dm  Appamt  fc— feac  Lall  Wmmt 
mit  fortninaint  und  to  sein  Cie\vlclit  verinindert. 

Daher  komint  et»  daf«  der  Irrtham  Aber  die  Zornn- 
mensetaoog  der  Kehlenillttre  ee'  fange  onbeAerkt  geblieben 
kt  Man  verlor  auf  der  einea  Seite  das»  was  man  aef  der 
eodem  hteaniigte,  nad  die  JkMlHkywwk  aeillennn  MUfteaanlH 
nvt  ctt  teyn,  gerade  dann,  wenn  aie  eigentlich  aehr  ua- 
riebtif  waren. 

Wenn  dfn  etganitehe  Analyse  sn  der  fsoten  Qenani^ 

keit  Ricii  erheben  soll,  ^reiche  die  damit  aut^zuführcn dca 
Uotersnehaagan  eri'ordera»  ao  m&iscn  die  MellMden  hudelt* 
fand  gtlndert  «erden.  \nt  sind  bei  Ani^ndnng  des  fidfen» 

den  Verfahreua  au  genauen  uud  immer  tfoottabten  Zahlen 
geiengt. 

1)  Wir  Terdreiiacben  wcnigiteas  die  (eiitfbnlieb  an^e* 
wandte  Qaantilät  der  Materie; 

Metb  beendigter  Ansljrae  ieHin  wir  dweb  die  Hibi^ 
sine  «teibe  MenfS  Oaeerstoir,  nse  eile  itgonjlnia  KeMe 
2u  verbr^nen  and  aliea  Kupfer  wieder  in  exjdires»  wo-* 
dnteb  dae  Keblenbnfitif  enlfsmt  wbrd. 

Znr  Anfremnünnf  dds  Weüere  wandan  wir  ein* 
Chloroalciemrehre  und  aufaerdem  eine  Bebra  nrfi  Bima- 
Mn,  der  nU  Ssbmfalsinrn  fsiriabi  UU  ab- 

4^  Znr  Absorbtion  der  Kohtenaaare  bedienen  Wir  natf* 
eines  ApparaU  mit  fliiasigeai  bnii»  asbea  einer  AAlire^  die 
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*  , 

«tMVfttltt  ilUliteiien  BfiDttttin»  ■ndcmUt  iMtkeim  lUII  eii#- 
hili;  dM  trockne  KuM  hill  dii  Watier  itfp  womit  4m  Sm 

■ich  beladen  haben  köimlc. 

fit  fmteht  •ich»  daft  nach  der  fiotwickelnn^  deaSaner» 
itail  trocken«  hnd  reine  Luft  dwreh  den  AppiraC  getrieben 
mrdy  um  den  Sanerttoff  zu  entfernen,  der  dac  Gewicht  der 
9dhreD  Tormehren  würde. 

Macht  man  nach  dleaem  Terfiihren,  daa  Ton  e\ntT  ak- 
loluten  Genauigkeit  iat»  die  Analyse  einer  und  derselben 
Materie  f  ao  erbSlt  man  immer  dieselben  Zahlen,  mit  00  ge- 
ringen DlfTercnzen,  defa  man  alcher  niemala  eine  gleiche 
Genauigkeit  erreicht  hat. 

filnfge  Beiapiele  werden  fiberdiera  seigen,'  wie  beden*  . 
tend  die  bei  den  älteren  Analysen  bc^an^cncn  Fehler  sind. 

In  *dem  Naphlalin  fand  man  M  Kohlenatoff,  wir  fan* 
d^n  »5,5  ;  " 

Das  Benzin,  daa  02,3  Kohlenatoff  geiiefert  liatte,  gab 
«na  9S,5; 

ftev  Gamphor»  der        enthielt,  gab  ««•  80,2; 

Pi»  BennoM«re»  worin  man        fcfamden  Imt,  gaib 

naa  i>d,y8y  und  so  fort  bei  allen  gans  reinen  Körpefn,  welche 

wir  MMljfairi  iMbea. 

FOhai  »aQ  mit  Gonanigfcelt  dio  Analyse  irgend  einer 
organidthen  Verbindung  aus,  fände  man  aUo  zwt«chet| 
der  R«el|iiang.  «Hd  der  Ane^e  oin«  vdillgn  Mielitftbtreiar 
atimmung,  wenn  rnml  die  toa  Bersnllne  nnfmamenn 
^tteammenseUung  der  Kohlenaaure  für  riehlig  hielte.  Diese 
NMlIwkeaeiRatlmmfitig  hikl  mif ,  ao  wie  maa  die  oben  Cöt 
die  Zawammenieteung  dar  Kohltninre  gegebeopn  Reanltato 
»..Anwendung  zieht.  .  , 

Bio  Wnueritoffbaotimmmig  orlangl  fetner »  aaeh  der  m 
ana  eben  beschriebenen  Metkode  der  Analyae  eine  aoaulVer* 
ordentliche  Scharfe,  daf«  man  faai  immer  die  Zahl  aia  ain 
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116   Dumai  u.  St a/s,  CnUnuch.  übw  d,  wahre  Jlamgewm 

tolut  geuaa  beUichien  kann,  wie  mn  dkf«  ao«  folfcadM 
Beitfielcii  «nehtti  wird* 

la  eioe  X  Meter  laa^e»  «(«rk  erbiUie  uod  dimii  «law 
filroni  IrockeDcr  Lnfl  .wieder  «bg elL&bile  GieeeShre  JbndiUB 

wir  nach  uud  nach: 

1}  ein  lieiiaet  GeAenge  fon  gcielimoifeneiB  eiiienea* 
rem  Kali  and  atarlL  ^glilbtem  Kupfereiyd;  «  . 

2^  rciiiea  und  heifäcs  Kujiferoxjd; 

8}  einige  Slilclie  jKapbtalin,  gemengt  mit  ffinem  mmk 
ieeem  Kopferoiyd; 

()  reines  und  heifues  Kupferoxyd  in  grof^er  Mcn^e. 

Die  Eolire  werde  mit  einer  gewegenen  CliioietlciiBai- 
robre  In  Verbindung  gesetit;  aef  dicee  folgten  II  Li e big- 
8clien  Apparate  mit  einer  Kalilauge  von  4^^Üaumd;  eadiicb 
kam  noeh  eine  Röbre  mit  pnlverlgem  Aetalull. 

Zuersjt  wurde  daa  Kupferox^d  vor  und  hinter  de^i 
Napbtalln  erbitat,  vnd  wenn  die  Röhre  giihte»  iellel«  man 
Ale  Verbrennung  mit  der  grofafen  Langaamkell  Jeder  Ver- 
such dauerte  nicht  weniger  aiä  6  und  bisweilen  8  StuodeUi 
Wenn  allea  Napbtalln  verbrannt  aehien,  io  entwiebeHe  man 
naeh  vnd  Bach»  jedech  ohne  Cdtefbrecbeng ,  SaderatoiTgat, 
bfa  das  dnreh  die  Oxydation  des  Kupfers  veranlaf^te  Glübea 
vellig  veracbwnnden  wir.  Bei  dieaem  Zeitpnnk|  gelangt 
dae  (BadersfofTgas ,  daä  bfa  JeCtt  in  der  Verbrennnngariirre 
\öllig  absorhirt  wurde»  in  die  Kaiiapparate  und  gicbt  die 
Kohlendinre  ab,  die  ee  mit  ferlgerhaen  het*  Die  finlwiefce^ 
Jung  des  Ssuerstoifgasea  wird  forlgeeetxt  bis  1000  oder  loOO 
Cob.  Cent,  durciigegangen  siud,.die  aur  vöUigen  Aoatreibiing 
der  Keiiienalnre  binieiebend  elod.  Man  hat  eladann  nnr 
noch  das  Clilorcalciumrohr,  die  Liübig  dcheu  Apparate 
nad  die  Kaliröhre  an  wiegen. 
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Bei  einigen  Versuchen  haben  wir  nach  der  Chlorcaiclum- 
föhm  DMh  9iäm  Bdlure  mit  BioNtteiii,  4er  vorher  alt  cmi* 
Mirirter  und»  inr  SttUMmniif  von  jed«r  8pir.'flcinpcllf«r 

Saure,  kurz  vorher  gekochtes  Schwefelaaure  getriüikt  war, 

«ngehfufiht  Me»  i^MvIi  «iall^^f«.9de!r  fütim»^  »Im 
Veraiehl  iai  lehr.  sueeknittiff,  obeehoa  »an  kelneii 

grolaea  Fehler  begeht,  \«ei)n  man  sie  vernachlässigt 

De  ee  wahracheMdijeh  iatt  difii  dieaei  Verfihieo  der 
Analyse  oder  Jedea  andere  analoge  hinfig  In  Anwendung; 
gebracht  wird,  6o  erwähnen  wir  noch,  dafa  ea  gani  uner- 
lllalieh  ist,  1  oder  2  Grm«  Meterie  tn  nehmen^  wenn  mia 
glaubwürdige  Resultate  erhalten  will. 

Durch  alle  diese  Yorsichtamarsregeln  hat  die  organiache 
Aaalyae  dleae  anfaerordentllehe  Bfaifachhelt»  dieie  Leich- 
tigkeit in  der  Ausführung  verloren,  welche  uns  alle  ver- 
fährt hat.  Die '  Praktiker  werden  aber  bald  den  gansea 
Torlhelt  elnea  Terfahrens  einehen»  welehei  aeine  Unannehn- 
Hchkeiteii  durch  eine  Genauigkeit  und  eine  Scharfe  ersetzt^ 
die  bei  den  älteren  Afethoden  nicht  sn  erreichen  war,  wenn 
man  aieh  nieht  gerade  mit  aehr  leicht  verhrennllchen  Mate« 
rien  beschäftigte,  ein  Umatand,  der  immer  §el(euer  wird. 
L  Die  fteaultate  nnaerer  emtui  Analj^ae  aind: 
OfSiO  Na|rfitalhi  aaa  Hara  gaben  0,2§1  Waater  In  Chlor- 
calctamrohr,  1,716  Kohlensäure  im  ersten  Liebig 'sehen 
Apparat,  im  ■veltatt  nad  %fiM.itk  der  Kaiiröhre;  im 

Qaaaen  alao  I,1M  KohlenaUre. 

Nimmt  man  mit  Berne  Ii  na  an,  dafs  die  Kohienalnre 
tifit  Kohlenatoff  enthält,  ao  erhält  aaaa  für  die  Znaammen- 
aataang  der  0,500  rerbrannten  Naphtalin'a  folgendea  Reabllat: 

0  in  100  Tb. 

Waaaeratoff  .  .  •  •  .  0,031 19  ^  6,24 
KirfileBatoff .  .   ,   ,  .  0,41TOI  95,40 

0,6(0622   —  1^1  M 
Aawit.  a.  CbtHia  a.  Pbaim»  UXVIIL  Bds.  S.  Ball.  IS 
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m   Duma$  u.  &U/t,  Vmiärmtikihr4.wAr9Atom^ew. 

Kein  auch  noch  so  wenig  In  der  HiBiÜwbvng  der  orgi- 
«iicbea  Aoiijte  feubtcc  Cthcmitor  .wicd  ftohta  ,kmuktM, 
i9tBwk.mmkL4&t  Ast  fdnt.MUMk,  ^fi  IMMJMirii 

,11^508  iLoüie^6to£r  oder  Wasserttoff  lieferten.     -  - 

t     ^^w«Bii  IBM  ii'ge^  annintV       die  tohliwitiunj  m 

'S7,tT  Kohlenstofr  entbält,  so  findet  man  fnr  die  Yerbrea- 
mmu§  m  0,506  NephtMÜn  foi^nde  Retallate: 

■  WaäseretülT  .    ....    0,031  ID    —  6,24 

'  kohlenstolf     *.   .       .    0,4701  S   -  94,02 

Ü,5UJÜ2    —  100,26. 

So  berechnet  f  iebt  di^e  Analjrte  ZMhitmt  die  mgI^  «i« 
fnaii  tieht,  4ea  Gewiclit  der  aa^weiidteM  Materie  echee 

«^||r  GäberiK  Es  biqibl  ij^e6ien.no(^  ein  GewichUüberscliuüi^ 
d^^  u^j^TMokt^  not  der,  yon  der  lie|^p  Teaipenler  ik- 
xuhan^en  schien,  die  das  Gas  beibehielt,  nachdem  ee  die 
CiUorcalctuQiröUre  jisssiii  liatte.  Em  achieA  fiot  adur  wahr» 
icheiniick*  daCa  eia  Täeil  dei  der  C^deniatioii  cntgwif eecs 
Wassers  lu  dt-n  Kaliapparat  ubergehe  uad  daselbät  als  Kohr 
l«nMure  gewo|;en  werde« 

Zur  Vermeitjun^  dieses  Fehlers  wurde  die  Chlorcaiciom- 
röhre  ducck  Umgeliea  mit  feaehton*  Fa^ier  kait  erhaiten. 

tl.  ll|,718^lbphtaUft  «atai  M06  Wawr  ted  2;iillKoh- 
leubäurc  im  crätca,  0,OOC  im  zweiten  Kaliapparate  tuui 
l»,00&  ia  des  KaUröhre.  Im  Guumm  ake  KohloMUm. 

Berechnet  man  iiiernach.  ddai>  Atbin^ewicht  ms 
BeraeJiufl,  ao  Endet  man: 

inlOOTbaaaa. 
Wataeretofl^  •      Ofi^&Oß  — .  . 

Kojhlenatoff   .  .  0,67874  05J 

Ö~7i^  •  —  Vnßi' 
in  der  Vorausscttun^,  dala  die  Kehteniiai«  i^t^  pCt 

KohitüüiaS  enihäU^  tindet  man  jedoch: 
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;  i'i        '  .  •  lijioo.Thtilai. 

UL,  m  .y«er.  Milaa  Aaiäfyi» iUbi       MgtliAB  Wites 

-    0,7dG  Naphtalin  gaben  0,411  Wasser;  2,S24  Kehlenttor^ 
im  «r»4en^  O^lOß im  iweltea /Littel g'tthea  Appmt  nmi 
0,007  In  der  Ktliiofcivi  im  «mm  alto  %5S7  XAhlmSM 
.  Nach  dem  Alomfowldlt  f on  BerzeÜus  erhält  mao: 
Wameriioff .   ....  0,04028  —      0,29     '  ' 
Kohlenstoff.  .  .  :  •  O^ll^lOO  —  M,t& 

-  ^  •    0,74827  —  101,e3r. 

Mit  Sl,27  pCt.  Kählenafoff  fliigegcu  befeetinlBt  itfch: 

Wasserstoff  .  .  .  0,01028  —  0,29 
KoWoMtoff  .    .   .   0,69183   —  9^,86 

'  0,73811    —  100,15. 

IV.  Kin  Tierter  Yersocb  fab  nachatehende  Reaultate: 
0^700  Naphtah'fi  gaben  0,386  Waaser;  2^809  KobteaaiQr« 
im  erstell,  0,006  im  swcUen  Lieb  ig  sehen  Apparat  i4od 
AOOi  in  dar  Kaliröhrßf.  im  Gaipien  «itfo  2,409  Kobfeiniai«^ 
Nach  dem  Atomgewicht  .von  Bersellu»  gicbt  diefa: 

iu  IOOThcil«n»  . 

Wasserstoff  .  \.  .  0,04418  —  C,31 
Kohlenatoff  .  .   .   b,66G17   —  95,22 

« 

0,7]ü{i5  —  101,53. 
Gebt  man  Tim  4er  obigen  Ziisammenaettitnj.  df r ,  Koh- 
|toaim  ana,  an  erhllt  man:. 

iu  ]  OD  TheiltB. 

Wasserstoff  .  .  .  0,0M!8  —  (5  Sl 
Koblemiiöff  .  •  .  0,65093  — '  93,84 

0,70111  100,15. 
Sa  iai  dnreb  die  vier  «oi^er^ehendeA  Veranobe  nnwi* 

12* 
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1^   Dumai  u.  Si ajs ,  Unticrwk.  über  d,  wahre  Aiom^tw. 

deriegtich  dtrgetliau,  ilafa  daa  ütomgewicht  deb  Kohlensiofi« 
nicht  38,*M  eejo  kann»  et  Be^selivt  frihcv  annaliai» 
noch  38,23,  wie  er  €t  jetst  anninmil.  Die  Zahl  St^G  i^tiiDait 
am  besten  mit  usierea  Versuchen  übereia,  wie  maa  diefii 
«n:d«r  Mfcain  TaMfo  klahr  euMiiI»  «cicbe  da»  itthe 
Resolut  der  Anaijse  in  der  Voraussetzon^  giebt ,  daf«  bei 
Jadem  Vmacb.  IttM)  Tlu  lüapbtaiia  i erhranat  wardea,  gini 
ddkidM  AlDOi  ddft  Kuhkttiaft  Sifi  wiegt  -  . 
;  .      f.  ir.  lu.  IV. 

Kohknitolf  1504,;J  —  1580,3  —  1501,7  —  liOi,l 
WaaamUff       Öü,8   —     lüi,l   —     100,6  100^ 

Naphtaüü       1604,1    —   1601,4    —    1602,3   —  1602,3. 

0erei;baat  man  aiw  die  .Z««animeiaeiaiuif  dea  lüüaplila- 

lina  naoh  dkaem  Atomgewicht  vnd  nach  der  allgeBcin  «i- 

geuommeneu  Formel  C««  Ii, st  so  erliaJt  man: 

Mittel  d.  Aoalyttn. 
iO  At.  Kohlenstoff    .   .   .  -  1500  —  1501^ 
10  „  WaaaerftoflT    ...     100   —  100,6 


^  1603,5. 

Selbst  wenn  man  den  ersten  Versuch  noch  als  gut  bei- 
bebilt»  obachon  er  mit  einem  Fehler  behaftet  iat»  der  Tcr* 
roteden  hitte  werden  Iftnnen,  to  atiliimen  der  Versuch  und 
die  Kechuung  auf  Vsoo  überein.  Zieht  man  die  durch  daa 
Naphtalin  ond  die  KohleaaSoce  bei  ihrer  Wigong  fcrdringte 
Lnft  noch  in  Rechnung,  ao  wird  die  Uebereinstlmmnng 
volllLommen  aejn. 

w 

Nimmt  man  an«  data  daa  Atom  dea  KohlenatolKa 

^»icge  und  setzt  man  voraus,  dafs  1030  Th.  Naphtaiin  ver- 
brannt worden  aejren»  ao  würde  man  durch  den  Vciiach 
folgende  Zahlen  gefunden  haben: 

I.  n.  III.  IV. 

Kohlenstoff  1555,0  —  1551,1  —  1554,7  —  1552,1 
WasseratoiT  1 01.7  ~-  102,7  —  102,5  —  102,8 
Naphtalin      1656,7   ^   16M^4         16&7«S  Uhl^ 
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Die  Rechiiuiig  vtM»  ^egt^tk  h«ben; 

/  V  •    Mittel  <T.  Aualjrien. 

40  At.  KQlilciigloa    ,       ,  —  45ö3,4 

.  Di«  4Mdeiit«tidt*"Mrct«iis  fn  der  RcAmiiif  «nd  d«ii 

Auai^t»«!! ,  ciie  coustaiUcn  Kc^ultate  dieser  JeUteren  zci^^ea- 
HU  uur  IdfideMty  dm(k  das  m|«iiotoiDthe  AUmgwUhi  det 
Kohleiwtoffii  nicht  beibehalten  werden  kann  «ittd  'delb  ee 

Durch  eine  Aenderuit^  der  Formel  dea  Naplitalint  wiirde 
iiichU  gewQOiieii  sejH,  was  überdiefs  kauiq  zuiästi^  er- 
KheiDt,  wenn  n^an  alle  ana  dleaem  Körper  abgeleitete  Ver- 
Mndenfen  in  Betradht  tfeht  nnd  der  Theorie  etnigea  Ver* 
trauen  acheukt,  durch  welche  aie  unter  aich  verknüpft  aiud.  • 

Um  aber  fede  SchwieriglcelC  an  umgehen ,  Iiaben  wir 

Körper  von  gewisser  Constitution  der  nämlichen  Prüfung 
unterworfen. 

Wir  bleiben  nichts  desto  weniger  überzeugt »  jdafs  wenn 
aach.  die  Analjraen  der  NaphUlin?erbindo|igen  Im  AUgevei* 
nen  fehlerhaft  afnd,  die  darana  von  Laurent  mit  Zugrun- 
delegung der  Substittttlonstheorie  abgeleiteten  Formeln  den- 
noeh  allgemein  riehtig  aind,  da  eine  Gompenaatton '  der 
Mller  atottgefenden  hat.  Wenn  bei  der  Analyse  Kohlenaleff 
verloren  wurde,  ao  wurde  der  gefondene  durch  die  Rech- 
Beug  höher  beatimmt 

Ks  lal  jedoch  gans  klar,  und  man  wird  ea  nur  zu  sehr 

■ 

1«  beklagen  haben,  dafa  dieie  Aneljraeli,  die  eo  viele  Arbeit 

gekostet  habeu,  von  Nee«m  ^^e macht  werden  m&saen,  ebenao 
wie  die  von  allen  analogen  Körpern»  bevor  die  daraua  ab- 
geleitelen  rmpMdn  in  der  Wlaaenechaf t  einen  beeHmttten  . 

und  unwiderruflichen  Platz  einnehmen. 
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Wir  envSlinen  hier  noch  die  Analyse  des  Benzins,  om 
tu  seifen/  tu  welclien  YonicbtimaHirefeiii  man  ^Ifc« 
inari,  wenii  man  eiile  wahrhaft  genane  orf aniac'hift '  Aiieljrae 
machen  will.  Wir  brachten  das  in  einer  offenen  Kq^ e(  ent- 
Mtcii«  Beaaia  m  die  R&hc»  wid  ieileleii  den  Vemch  iei|g- 
ISUig  und  leagaam».  denn  er  daverto  fati  8i  Stenden*  Alf 
dicie  Art  wurde  von  üßSm  Benxin  OfiW  Waaaer  ua4  3^U 
Kehienaiiure  ^ofneden* 

Diefa  fiebl  in  100  Theilen : 

VTehlen  a  teff  02»90 
Watseratoff  «   •   .   •   I   •   •  7fik 

100,50. 

Oleae  Aneljae  wilrde  pchon  einen  Ueberachafa  gegeben 
haben  ond  nicht«  destoweni^er  roch  das  gebildete  Wasser 
ataric  nach  Benzin.  Der  Veraach  wurde  mit  einer  ¥oUaa 
nnd  geaehloaaenen  Kngel  wiederhelt.  Man  konnte  ao  den 
Theil  der  Rohre,  der  das  reine  Kupferoxjd  enthielt,  atark 
erhiliien,  bevor  die  Dinpfe  dea  Bensioa  dahin  gelangten; 
dai  Waeaer  und  die  Gaae  waren  gemeh*-'ttnd  geadunaekloe. 
Die  Operation  dauerte  fast  7  Standen.  '  " 

Benzin  gaben  0^1  Wasser  und  9,0SKi  Kohieaainffw 
Im  MvtMb  in.sweitai  liieblg'eelMii  Appaanl  mmä 

0,011  in  der  IUIii:o]ire&  im  Qanaeu  als<»  S|058  Kobloosäuse. 
Die£i  giebt: 

,  •  '  .    '  fDÜ  d«in  alten  A ton».       mit  dem  ocaes. 

Kohlenitoff  .   ,    ,    .     93,53      —  92,2 
,  Wasaf iTitoif  ♦  .  •         7,7(^     —  1,1 

Naob  deai  nenen  Atemgewiehl  bevedinei  wire  die  Zm* 

äemraensetiung  des  Bensfnat  >  ' 
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Ö7^  —  100,0, 
WM  mil  d^r  Analyse. i^y^  .YÖ^ü^iübereinttimiiit. 

Did  .Vi*ficht,  welche  «fir  bei  dieMr  AmlgfM.aöveiideQ 

murrten,  wild  selir  walimclldiniidi  iiei  aiku  etwa» flücbiigea 
FiÜMi^ltellcu  anerliftiiicli.  iejro.    .  ,    :     .  m</. 

Jnahjse  des  Campiora» 

dea  Cainpliora  gaii  eine  dnvoo  80  pCt.  Kohlenatoff,  während 
die  Foc-mei  nur  79,2  pÜL  vott  dieaem  £le»etit-  veriaogt. 
Dia  fol^codfcn  Vemcbe  wenien  seigc»,  dilli>4leM  -'Analjte 
allein  ricfitig  war.  • 

L  Caniplior  gäbe»  4,959  Waaaer  uud  2,922  Koh- 

lentSure  im  ersten,  O,00ijin  iwdten  Kalfapparaft  und  0,006 
ia  der  Kalircihrc;  im  Ganzen  also  2,081  Kohlensäure.  Nach 

dem  eltcn  AtAiDgewicbt  erhält  oian  hieraas  folgende  SSablen; 

• .  *'  ^     ,  ■  <  ,        ' ' 

durch  d^Analyi«.  ^  ilMrcbdtaRccho^y^ )  -     ; , 

KoliknBtoff        80,21    — ,  C40    1030^  ^  19,21 

WuMratoff      10,&2  —   H,i    200  —  10^ 

.'i.  iiti  .      .t  irmr  lü  •  .    tii      I  '  hl' II  .' !  Ii   '. 

Berechnet^  msn  dicseilie  Aiialji;«B. .  inli  dm  Atpmgeim^l^ 
S7,5,  so  fiudet  man  dagegeo:  •  /  i'  , 

darcb  d.  Atialyte  durch  dia  Rechoun<:. 

KottbMtotaff  .  ..7%0fti  r^i.  CW  MOO  ^ 


WMsMtdr.     10,»  200  10,58 

Seueratotf        10,4$  —   0«      200   —  10,&3 


100,00  '  lOOO  —  100, 

11^  Ein  sweiteft  genau  wie  der  erste»  ausgefülirte  Ver- 
•Qdi  gab  dIa  Zahlen:  1,007  Canpbor  gaben  0,000  Wasser 
■nd  2^)12  ICaUinam  Inv  ersten ,  0,000  im  «iNHm  Mi« 


•pparat  «od  diMM  fn  4^  ValSfdlm»  \m  ChniM  alio  2,018 
KohleiMiore. 


Mit  dem  alteo  Atoio^ewlcht  erhalt  min: 


K«bl«iiat«ff . 
Banentaff  . 

.   .   .     80,1?  — 
„  ,   •     10,57  ^ 
,    .   .      9^  — 

anrcb  d.  KecaawiSt 
70,27 

19,90 

19^ 

100,00  _ 

100,99. 

Mit  dm  Mtten 

AtMngwickl  fiadtt » 

m  digcgmi: 

durch  d.  Antlyie* 

durch  d.  Rechaoug. 

Kohlenstoff  . 

.   .   .     79,02  ^ 

78,05 

Waaaaritalf , 

um 

.   .   .     10,41  — 

100,00  — 

190,00. 

Üm  ftüe  Schwierigkeit  zu  liehen,  wurde  noch  eiao 
dritte  Analyse  dea  Camphora  auagefuhrt.  Jedoch  mit  der 
Sorgfalt,  däfa  eine  Rohre  mit  Aabeat,  der  mit  Schwefeiaere 
befeuchtet  war,  zwischen  die  Chlorcalciamrohre  und  den 
eratea  Kallapparat  gelegt  wurde. 

IIL  1,006  Camphor  gaben  0,900  Wasser  in  der  Chlor- 
caiciumröhre  and  O,00ft  ki  der  Sdiwefelaiimrohre»  im  G«a- 
sen  alao  0,09iWaiaer;  feroer.  2,900  Kohleoam  Im  erateo, 

ü,006  im  zweiten  Ksliapparat  und  0,005  in  der  Kelirohre; 
im  Gänsen  2,011  Kobienaäore. 

Ukrana  erhält  man  aait  dem  aitc«  AtomgmMMl: 

datah  d.  Aaa^     dartk  d.  Oashaa^ 
KohieDafteff.  ,   •  .    80,09      —  79,27 

WtsterstoiF  ....     10,65       —  10,36 

9aueratoff  «...      9,29  19,97 

100,00      —  100,00. 
Ulf  dm  mum  Alonignwl^bl  t rhiJÜ.:mM  d«gegtni 


• 


.  »     de$  EohUmioff$,  IHa 

durch  d.  AoalyM.  .     durch  d.  Eecliuuu|{. 
.  Kohlcnttoff  .    .    .    .     78,91      — . .  78,»5 

WaisenU^ff.   ^  .  /  .    10,65      —  10,52 

Samtpff      «      •    10,4#  10,58 

.  (    '        .     !     '100,00  100,00. 

Analyse  der  Benzoesäure^ 
Die  Bcnto^rihire  ist  der  Gegemtand  io  vieler  mid 
febdner  üotertoetiiiBgeii  gewesen,  difb  nffenae^  an  efiKi 
Aendemng  ihrer  Formel  dachte.  Das  Verhältnifi  an  Koh« 
leaaloff^  welches  de  enihilty  konnte  aber  auf  eine  imsnrei- 
diende  AH  ansgemitteit  sejn ;  Ihr  Atongewieht  konole  selbst 
etwas  au  iioch  bestimmt  sejn. 

Diese  Fehler  sind  leicht  elnsnsehen,  denn  wenn  man 
dnrth  eine  an?oIlkomraene  Verbrennung  KohicQStoif  verliert 
«ad  den,  dnrch  eine  anf  «la  falsches  Atemg ewiebt  g eütiiute 
Rechnnng  erhaltenen,  an  horh  annimmt,  so  compenslren  sich 
beide  Feiiler  oder  können  steh  comfcnsiren.  Dlef«  rauftte 
bei  den»  In  Ihren  Resnllaten  aenat  so  glttckllchen»  Analysen 
Ton  Wähler  und  Licbi^  stattgefunden  haben. 

HinaichtiicU  des  Atom^wichta  der  Beoaoeiäare  ist  es 
leioht  dtentfran»  dafa'  die  aüa  den  Analyaen  dieser  beiden 
berühmten  Chemiker  abgeleitete  Zahl  besser  mit  ilem  neuen 
Atomgewicht  des  Kohlenstoffs  ftbereinstlmmt,  ala  mit  dem 
alten^  voiMwttlicfa  jedev  Beschrinkniig  hinsichtlich  des 
wahren  Warthes  des  Atomgewichts  der  Körj^er,.  die  zu  sei- 
ner BeetlfomB V  J«dmt  haben. 

Lieb  ig  und  Wdhier  mochten  drei  Analysen  derBen- 
loesinre  and  crhieiteB  folgende  ä^len: 

lehlenitoir  .      •    00,155  —  n)M  —  0Q»002 

Wasserstoff  .  .  .  5,050  —  ,»  —  5,000 
fianefiloff    .  •  .    2W05  —      ,>      ^  80,008 

100»000  —  —  100,000. 


Ai  «MMii  AualyMi  ««viActM  B«aioMara  tagwandt, 

die  durch  Sublimation  aus  Betizoü  gewonnen  war.  Um  von 
ihrer  Reinheit  gewife  lu  sejrn»'  wurde  tie  In  beniote«- 
ree  Ktll  omgewandeU  und  dieser  snr  Eatrenmiiff  von  jeder 
Spur  Oei  längere  Zeit  im  Sieden  erhalten.  Die  durch  Sei- 
petersiure  gefiUte  SStm  wurde        drei  Mal  labümirt. 

I.  1,100  der  geveloigtea  BenseetMre  jpben  Ü^HUk  Waa- 
ser ,uuU  2,.7i2  Kolilensäure  im  cri^teii,  0,005  in^  iweUea 
Kaliflpparai  iiod  OJM^  iu  der  .Kaiicohreit  im.^anieii  alat 
2«1f98  Kehlenftqre. 

Mit  dem  alten  AtQm|;e;(wicht  t^echoet  mv^^  dieae. 
Aoaljrae  gegeben  haben: 

darchd.  Analyte»      durch  d.  Reehaaaf» 
Kohlehstoft  .    .  '.   .     6D,98  6U,25 
WasserstofF.    •    .    .       4,03       —  #,«r  *■ 

Sauertteff  .   .   .        25.00      ^  gS,8& 

100^      —  lOO^Oft. 
VMk  dam  woeB.  AtomgeWieht  gtebt  aie'  dagegei^^ 

dfirch  d.  Aiiaiyta«      4ureb  H.  nocUuaag, 
Kohlenatoff  ....     68,liü      —  G8,8Ö 

Wauseratolf .  .  .  .  4,0S  —  4,91 
Saueratofi   i   .   .   >     20,11      ^  26;2S 

100,00  '   100^.  - 

If.  Diebe  Analyie  warde  toll  dem  nimlfehen'  ^dnli' 
wiederholt: 

1»1M  BensoSiiiire  gabeO  0,409  Waaaer  and  f>rao 

Icnsäurc  im  ersten,  0,0€C  im  zweiten  L ie bi^'schen  Apparat 
aad  0*002  in  der  Kaiiröhre;  im  Ganzen  2^ia  Kohlenainra* 
*  um  data-  aMen  Meuigefwkhi  daa  ftalileiialaA  glba  diaia 
Analjae:  .  • 

.   daxcli^d.  Analyta»^     dorcb  d.  Reclmmsi^ 
.     KohleuatofT.    .   .   .     60,07  6l>,^6 
.^DTaiaeratoff.  .   .   .      4.07  4»86 
.   .  .  .    25,00  »fiO 
IWfiO      —  100,00. 
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Nimmt  man  dag  nuue  an,  so  erhält  man  die  überein* 
ttimmcndtten  RetulUte»  nämlich: 

florc^  d«  AnalyM*      dvrcib  d/Recliiiuog. 
KöfilenstofT  •  •  •   •    4B>W-  66yB6  < 

t\  a8aeratoff.   .  •   .      4,97      —  4,öl 

SeoertCoff  ....    Hfl^a?  > 

100^00  100,00. 

Verfleiehcn  wir  «on  die  beidea  Atom^ewiclite  der  Jlen- 
ioe«äi^r^.  .Setzt  man  C  =  76,^,  fo  erbieite  ^an: 

~  .4,    j  C,4  .  1071,28 

»  H,«  •   .   ,   62,50 

.  O;^   •   •   *   •••  «i.  300.00 

1^33.78,  '. 

Cu   iwwo 

I        Hi0  •••••••••  OSfdO 

1412^ 

Wenn  et  eich  darom  Jmsdelli-M  wiiM|.     das  AIm»* 
^ewfobl  der  BeiwoMire  IM  oder  1419  ist,  w»  fcnn  matt 
diefd  nur  durch  die  Anaij«e  des  benio^auren  SHIiereiyde» 
ftOB  Wöii4er  «nd  LIebig  beaiitwenat»^  die  ea  eleea»  niil^- 
leren  Beaeltat,  ntaKdi  n  4er  2rid  .1410^  geHM  ImI;» 
Viit  werden  sp&tei  hierauf  aankUeaaiaD.  ■  ' '  ' 


«  « 


ä     f  • 


Analuuo  der  Zimmtsäure^ 

Hr.  C  ehe  ort  bat  aof  enaeve  Bitte  ebiige  Ani|ijien*  ?oa 

lehr  reiner  Zimiulbdurc  auaffeführti  die  ihm  folgende  Re-, 

aoitate  gef  eben  haben:  ^  .  ^ 

aoftwandt«  Siare.       Vaiier«  Kohtentaar«. 
I.  0,90av  0444  8,408 

IL   1,200      —  .  ,0,090  -r- 

}i*  im  den  aitea,Ai(oiii|^nfMl  febea.  dleee  Aeal^raeet  • 


s 
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I.  ^  ,  ,  II.  berechnet. 

Kohlenstoff  .   .  tt  73.^ 

WasserstofT  .  .  5,47  —  .  5,45 
äaiiml^fi.    .   /  20,68   —  20,81 

100,1»  100,00 
Mii  dorn  iieueii  ^ben  sie  dsgegeu;  . 

I.       ,  II.  berechnet, 

Kohleottoff  •  .     72,78  72,67   —  724» 

Wtüscrgtoff  .   .      5,47  —      5,45   —  5.4o' 
Saueriloff.    .    .     21,75   —     21,08   —  "21,64 

100,00   ^   100,00  ^  100,00. 

Eine  Von  uiii  «eidtt  and  von  Hrn.  Malaguti  aas^e- 
fittbrto  Analyae*  der  «aileifraien  fTunjphonilai«  führen  ra 
denselben  Schldtsen. 

Die  Zweeke«  weiche  sa  verfoigea  wir  uns  vorgenoainieD 
hatten  t  eind  nun  erreieht    Wir  hennen  die  Znaammen* 
tetaeng  der  Kohlensinre  genauer,  aU  dlnU  für  unsere  deli- 
cateaten  Uuterauehoog e«'  uoUiwendif  iat.-  Wir  beaitsen  eie 
Verfahren ,  wektdei  die  erganiaehen  Amijrten  mit  einer  «h* 
aoiiiten  Genauigkeit  aussufuhres  erlaubt. 
^   £•  kl  nen.nech  'dta  nene.feld»  «eiebei  dieae  «Unter- 
anehnngen  «naeren  fltndlen  iflben,  e«  bearibeften^)  wir  wer-> 
den  dieüi.fiiit  dem  ganaen  Eifer,  welchen  die  Gewifidieil 
einflftlet»  e«  den  Fertanhiütett  dw.maacnaehafi  befiMlraftn^ 
nnd  dennoeh  nf(  «Her  SnrikUieltiinf  thmif  weiehe  die  Wich- 
tigkeit der  Fragen  erheischt,  für  die  wir  berufen  sind,  Hand 
«peilegen  nnd  die  ohne  Widerrede  s«  den  «iehtigaten  in 
den  Naturwfaarntchaflen  gehören,  da  efe  mit  d^r  wahren 
ISatur  der  aogeoannten  einfachen  Körper  in  der  engsten 
Beeiehnng  atehen. 

Zmai%  wm  Um.  Pn^em* 
Hr.  Paye^  hat-en  dem  iron  una  beachriehenen* Verfah- 
ren einige  JModificationen  ingebraeht,  die  haaptaachiich  be- 
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twvckcQ«  die  Ab«oriUioa  «chwieriger  xa  macbsn «  wclclv^ 
bUwellcB  eintritt,  w«mi  nan  dcm.fedoditai  Kapfar  wleior 

Sauerstoff  zuführt.  "  ^  . 

.  Dar  «of  T«f.  iL  Vi§.  Ia  ^Vid  der  «gtailiaheft  CNröte 
abgeMMete  AppamI  Mehl  aiai  :dflei'  tenclüeilaMii  TAeile»: 

a  eine  Giasretorte,  surEatwkkeluiig  fpa  Sauerstoff  aua 
aliloiaaaiw  Katt»  *    .  •  ,  '"  ^ 

^    h  &<"¥crbreiMM0ger5hre: 

k  Röhre  zur  Conderiiatiou  den  Watsera. 

t*  vMij  Röhren  s«r  .Ahaerbtieii  der  Kehfanalare. 
IHe  ReCerte  a  allaC  aef  eieem  kleinen  Trian^l  Itter 
einer  ohnfefähr  10  Centimeter  weiten  Oeffaun^  in  der  o be- 
ten FMche  einee  Itleinen;  CjrUadoie  tUa^nÜleeii.  Oleaer 
Itt  Qnteiv  mit  f ler^  einen  Oanllnieter  wellen  LMiern  rer- 
•ehcii,  um  der  Luft  Zutritt  zu  ^es^uuen,  ;feraer'  itt  eine 
htnaeioiiend  gfefiie  Oeffiienf  für  dieS^iriMialanpe  apgehraeiit. 

Die  Verbrenn ongarBlire  5,  ^  ial'?en  dem  gewöhnlichen 
bei  Anaijrten  angewandten  Giat;  ihr  innerer  Durchmetter 
Mii^  ehngefthr  1%,  Um  Llafe  QÜ-^W  CMbneler, 
wobei  der  15  —  20  Ceatimeter  lange  autgexegeue  Theil 
nicliit  mitiiefriffeii  iai.   

Rer  Terdai«  Thell  der  Ribre  tea  /  Ua  ^  iaI  hi  ehMr 

Läugc  von  40  —  45  Centimeter  mit  Messingblech ,  das  durch 
2  bk  9  Windnnfen  fon-  MeaauifdaabI  fealgehaltea  wM» 
•mgeheii;  vea  /Uae  legi  man  noa  die  RShae  «hi  ehogeMr 
34  Centimeter  langes  Band  Tpn  Drahtgewebe  aus  Elten,  daa 
an  bieit  dalh  dfo' Rinder  noch  ,mm  clnlgn  MllUttetet 
fthavfrelfen)  ea  «kd  arillelal  Heaiäng-  oder  BlaaMMll 

laitge  halten.  » 

Die  Rfthre  woleho  daa  Waaaar  eoadenairan  aoll>  on^ 
Mit  In  Ihrer  eiaten  Rmelternnf  Aaheat  nnd  2 — S  Meto 

€hlorcalaiom;  in  dem  cjUndritcben  Theii  etwas  kleinere 
fitiehe  «nd  In  der  mrotten  Emnltcfnof  ftal  pnlfnaRnaMfea 
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litt  Duma%  u*  Staf'^t  UnUr9U9h*iib€rd,wakreAtom^€w, 
(^aml^iuiny  wckcliet  darck  diieji  Atbctfpfcopf  tot  ilen 

Die  erste  Ilührc  i  mit  fliisfiigem  Kali  ist  ron  den  ge- 

♦ 

flchledMi:  ist  etw«8  griifger  und  bietet  mehr  abaojrktrende 
Oberflich^  dar,  oboe  dafa  der  Druck  daduMb  ynmuttmt  kIL 
Die  tweite  AbaerbtfonarSfare;  Jf  «ntMll  telba  Kbli  ta 
stufenweise  kieinerea  8tÜ€kcii>  der  er^en  Erweitemng 
an,  bla  iitr  B^aiiett,       aicii       bkiaar  AäbdBt)rfropf  be- 

Wenn  die  iletorte  3—  4  Mal;  mit  lebr  heiffeai,  laat 
glAbflndcaB  iUipferoBjpd  MigeifOlt  iai»  ^a•  bHoft  mm  Uk 
GriD.  trackenea  cblorsaiirea  Katl>htiieiit  und  befeati^l  an  den 
Hak  den  ersten  CanlaclHiek«- Varband.  Mk  dcrsalbeA  Vm^ 
«aidkl  viffd  ■«ii*Aat  vnriaar  nfl  Ibaec  litthMafit  iMeiMM 
Verbrennungsrobre  gereinigt  und  dann  naeb  und  nach  ge* 
fiMit  1)  van  c  bia  J  aag^dirtaa  und.  f «fluhten  Jüipkr- 
.dathafHUuMni  2}  i«A  lild»  •  nft  feibta^  gegttfcten,  naab 
iieirnem  Kupferoxjd;  3^  mit  einer  2  — 3  Centimeter  dicken 
Scbicbte  tob  erkalleteai  Oijrd ;  4])  mit  «o  vial  kaHem  Kupiar- 
Mjrd ,  altt  WBt  eiMA  10-^  Ii  OanÜnieflar  langen  Lage  uitliig 
iais  in  dieaen  H&tun  kommt  die  Substanz,  die  man»  obae 

M  MIHiaB»  iaof  daa  ls  .tStter  Ufiaaii^ghipaal  aiMfaltfei« 
4«fe»Oii3rd  Mlea  iifcl  and  aie«;daBli  lili  dM  Hsyd  sogieidi 
da  die  liöhre  bringt ;  5}  8  — 10  Centimeter  feinet  erlkaÜeMa 
•Olfd,.  hlenutf  Mfaaa«  bk  a«f  dlMKgHite  10  HealiBetar^Mi 
finde  auigebreitetes  Oxj^d;  0}  beifiie,  oxydirle  Kitpferapiiiek 
die  mit  einem  Eiaendrabt  sebwacb  zusammengedrüfikt  «eida% 
Mdto!lImiadbll«iridc»def*e»:0»jda  m.ieahMidftnk' 

Die  lioiiie  iegt  man  in  den  Ofen,  befestigt  daran  di^ 
•iiiaile.€a«laidiiiiik*iTerMBidaop  4er  Beiert«  uad  äaUefat  ii 
äte  «adeMfii^«  4m  IM  ait  der  GkkraMttMliie  dlviiM 


ieMitcve  wird»  an  ihrer  zweiua  ^Üirweileruiig ,  unlecitüui 
Md  .nlllAlal  m«ter  CtutMb«chr$bi<en  mit  4ra  ftölmtt  ^  «M 
j  ferbundei».  Ah  den  vorderen  TlietI  ^  wird  xum  Sdiufst 
49älLotkM  m.  Miirm  md  iM  4eii  liiutervii  Tlieil»  voti  .i^ 
Ui  BMk  iMdMi#  «ttdm'Ms  KiMiiUedk  «ftd:§obi«iuiC«ni 
Xhoa  gestellt. 

Et  wird  altdaan  mit  der  fewöhnliclMB  Vctwchl  dit  tat 
Mtteite  Hafend«  Oxyd  tihitel  «Ad  de»  Idutec«  ThcU 

der  Röhre  wird  zum  Glühen  gebracht,  ehe  man  no^h  di« 
Jfaltfip  emitiil;  ta  dMO  «taUdica  fiiide>  b«f intil  man  aach 
di«  V«%rtm«ng»  ao  wie  Mdcai  tote«  dMOxyda».  w«lr 
fibea  die  Subatana  entlialt»  totiiglütien* 

ivikd  •aifßkig  datauf  fmlm«  .dafi»  dif^  jBiit9ri«to 
lung  dea  dnreh  die  Yeriireiiiiiing  gebildeten  Gaaea  nur  Blaae 
auf  JSiaae .  statt  hat.  So  wie  sie  aufhört  oder  langnmer 
«Iml»  ffenii  die  jam  RAhre  mit  l^ehien  bedeclu  ^«  <Üafl 

man  all,  die  Retorte  au  erhitaeu,  indem  mau  die  Lampe 
anerat  unter  den  Maiid  dor  .oberea  Tiatte  aeUi»  am  die  l^i 
nach  and  nach  anaaadehnea«  Man  afthent  die  Fiaiani«  eta« 

feoweiae  der  iletorle,  iaileiu  man  bicU  nach  lien  in  daa 

i&fiaaige  JKaii  eiatretmden  Biaaea .  richlai^  aadlici>  aeta^  naa 
aie  gaae.  tmter  die  Rctdrle.  «fia  triU  auevtt  Sfluaelaongi 

danu  die  Ztrsetzung  des  chlorsauren  Kali's  ein  und  maa 
reyattrfc  dea  •  OeaiAtoai  darok-.EMteraHi  »aikr  i^iSiefa  der 
Lampe  oder  daiA  Oeibea.and-SehlMIm  dar;.TUke  ta| 
Cjriinder«  "     '  .... 

Die  iMddoaiaad^  ilarl-nie  fawahaUifc  ««f«ifde,  .wenii^ 
die  Spuren  von  Kohle  verbrannt  sind,  fasti  aÜer  8aQm|o4 
an  daa,  redudrte  Kupfer  triU*  JHeae .  ieUtaire  Verbrennung 
Ufia  aidi  lekhft  vatdalfen,  wenn  aM  dea  darch  da»  MeMI^ 
neia  dringehdcn  Sciitiu  Ucoüachtet;  nacii  der  Oji^jciatioa  dea 
Kupfern  erJiennt  man  an  dem  Kaliapparate,  wie  die  EnSi^. 
wickeiung  sa  leitea  lat.  ,  .  , 


lü  Pmma9  m.  Si  11/9»  iktim^tuJL  Mhtr  d.  wAre  JtUmgew. 

Mm  kMH  «Ml  dte  Utfcei  ifithong  dieser  Gmatwielre- 
lang  sehr  erleiclitern,  wenn  niao  die  Verbreaoaiigtröiirc 
Mdp  e  im  «Imii  ricUett  Winket  Uayt  Dfai»  SrQonvBf 
lnd«rt  in  der  Fillun^weise  der  Rdhve  nichts ,  «le  briogt 
liier  dem  Aog«  lud  der  Iiiii4'  des  Ifixpeiineattton  4lo  Ka- 
lorie «ad  ilea  KaUappml,  der  hei  der  GeMBtwUMnog  ek 
Führer  dient,  nifaer.  •         :  , 

Die  Veriheile  dkter  AeaderaiigeB '  taldMii  io  Fei* 
gendeM: 

1)  £i  können  all«  gewöhnlkhea  Eöhrea  von  grünem 
€Um9  eegeiMMiele  AmJ§99mr$hmf  fenemaea  «erden. 

2)  Dai  Metelleets  ethlllit  du  erMttbto  Glat  nnd  Kftf 

•ehr  denUich  das  FortMtlureilea  der  Oijdetkm  det  Köpfen 
trehraehmett, 

3^  Die'  SanerstofTentwickelung'  ist  sehr  leieht  in  re^* 
Urea  und  man  vermeidet  das  Verstopfen ,  Aufblasen  nnd 
iie  AbterMenen»  welehe  dvrch  dai  MiHeleen  nnd  AefMi<* 
hen.  des  chforsauren  Kali »  veratilar»t  werden,  wenn  man  es 
In  der  Rehre  mit  Kspfereijd  meogl. 

i)  Men  vmfehl  die  Unennehmlieklceilen,  welehe  d^ 
Dampf  TOQ  flaeht%en  Chlorverbindnngen  veranlarst,  der 
sieh  bitweilen  Mi  en  den  Eork  nnd  In  die  Chlemldnaueliie 
beiriebt  -  - 

Endlich  verhindern  die  metallischen  UmhikUnegcn, 
fsdeni  tie  die  eil  ne^jeiclie  Httie  der  Kehle  beMer  «  die 
Röhre  rertbeilen,  an  i^ewissen  Pnakten  das  Ueberschreiten 
der  Kirschrotb^lubliilM  und  eise  das  Aofbliliea  nnd  den 

» 

Bmeh  der  JIMife« 

Nach  diesem  Verfshren  hat  Hr.  Payen  die  folgenden 
Aneljreen  des  reinen  Chelestnrine  *y  ensfelulirt«  die  mt 
dnn  Aeeiyten  ven  Ohn?renl  TeNkbaMB  ftbeielnilioune«. 


^)  Bs  sshaMb  M  ^  WK 
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dm  MCMmitufft.  .  litt  - 


I«  IL 

III. 

SobiUm  »  • 

.  ojm  —  0312 

Kohlensäure  , 

.    .    1,062   —   2,495  — 

1,590 

0,568 

4 

Altes  Atomgewicht, 

Kohleostoff  • 

85,09 

Wattersloff  . 

.     11^  —     11.80  — 

um 

Sauerstoff 

3,06  —   '  S,Oa 

3,07 

« 

100,00. 

Aeues  yllomgewicht. 

Kohleiiitoff  .  .     83,80  —    83,79  ^  80,80 

Wawerttoff  .   .     11,85  —     11,89  11,84 

fiaoeritoff    .   .      4,89  —      4,32  —  4,30 

100,00  —   100,00  100,00. 

Ztt9at%  vok  Bm,  D99iU0. 

Der  auf  TtC  II.  Fi^.  5  und  6  abgebildete  Apparat  ist 
!«iQ  traf btret  Gnomeler,  weichet  bei  «iaer  Aneljae  miHelit 
Kupferoxyd  den  zur  völligen  Verbrennuiig  der  orgaaischen 
Maleriea  nötUigen  Saaerstoff  Ueferl. 

JBr  bestellt  eat  einer  8^10  IJtre  fiisseiidcii  drdhaltl* 
^en  Flasche,  die  als  Gasresertoir  dient,  aus  einer  Trocken- 
röhre  und  eadlkh  eneeiBem  biejgüneiiRohr,  darchwekhes 
das  Gea  am  der  Flatche  In  die  Verbrennnnfsröhre  gelangt 

In  dem  mittlereo  Tubulus  der  Flasche  Ist  eine  bis  auf 
den  Boden  der  letaleren  reichende  Röhre  ji  befestigt»  die 
eben  mit  einem  Trichter  jff,  der  einen  Hahn  R  hat,  Ter- 
seben  ist«  Giefst  mon  Wasser  In.  den  Trichter  und  öffnet 
den  Hehn»  so  linft  Fliuslgkeit  ana,  welche  das  Gm-  dnreh 
die  Röhre  D  In  dem  aweiten  Tnbalos  und  dnrch  den  Ans* 
lroclinyn,gsapparat  in  die  Verbrenuoogsröbre  treibt,  in  dem 
4iiitt8n  Tnbnina  befinden  alcfa  endlich  awei  kleine  Röhren, 
deren  untere  Kuden  bis  auf  den  liodeu  der  Flasche  reichen 
AmHÜ*  dir  Cliaiiii«  ■•Plunii.  XXXVIIL  Bdt.  2.  H«£U  13 
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«od  4h  daso  diesen,  des  Appml  mit  Gm  m  fiUlcii»  olme  dafk 

miirliÖlhig  bät,  die  Korke  wegzuuchmeü.  Die  ernte  Rohre  E, 
die  mit  kiner  kleinen,  cblomiirea  Kali  e&thalieaden  Retorte 
in  Verbindnng  ateht,  leitet  den  Sanetatoff  in  dfe  FIsaehe; 
die  zweite,  zuerst  horizouiai,  dann  Terltcal  nach  unten  ge- 
ItruBinite  F,  deren  oliere  Oeffonnf  in  dem  Niveau  der 
oberen  Flafchenwand  aeyn  mofa,  dleni  anm  Anaflfeibeo  der 
Flüssigkeit ,  wenn  das  Gas  hineinKirömt. 

Oler  Anstrocknnnffaapparat  beaieht  ans  einer  U  förmi^ei 
Rühre,  deren  erster  Sclienkel  G  eine  andere,  mö^/ichit 
weit«  Röhre  U  enthalt,  die  an  ei  Dem  Ende  geschlo&sen  und 
anf  einem  Asbeatpfropf  anfait^en  mufs.  Die  innere  Rohre 
C  enthält  Schwefelaaure;  in  die  Flüssigkeit  taucht  man  die 
gekrümmte»  aus  dem  zweiten  Tubulus  der  Flasche  kommende 
Röhre  V,  Der  aweite  Schenkel  I  und  die  Xrummiio^  J  aiod 
mit  i^eschmoIzeHcm  Khü  nngefülU. 

Den  Sciiittfii  dea  Apparate  maafat  endüeb  eine  biegsame 
Hehre  Jf»  deren  etaee  Ende  mit-  einer  klainea  Glaarühi« 
L  verbunden  int,  au  die  eine  andere  grör«ere  angeiüthet  iet, 
ron  der  Form,  wie  man  aie  bei  organiaahen  AnalTaea  fo- 
w9hnlieh  mn  Auffangen  dea  Wamera  kenntet  In  dieaer 
Röhre  steckt  ein  Kork  M,  mit  einem  conficlien  Loch  für 
das  anageaof  ene  finde  der  VerbrnmongaHilMre* 

Das  Spiel  dea  Apparate  bedarf,  aelner  ßinfbiMelt  wegen, 
keiner  weiteren  Ueachrcibnng;  es  ist  nur  zu  beobachten, 
i)  data  die  Spitze  erst  dann  abgebrechea  und  in  den  Kmk 
gesteckt  werden  darf,  wenn  die  Abforbtion  der  Kohlensiiore 
durch  dos  Kali  in  der  Kogelröhre  ganz  beendigt  iH,  weaa 
also  der  Drnek  im  Innern  der  Yerbrennnngarihre  geringer 
als  auPsen  iit;  2^  so  lange  die  Oxydaüoa  de&  Kupfers  ror 
aich  geht,  kann  man  dem  Sanerstoflatrom  dt«  hochate  Cio- 
fdiwindigkeft  eHheilen ,  dnrdi  roHlgea  Oeink»  des  Rnhna 
M  in  dem  fortwahrend  mit  Wasser  gefiiiitfu  Trichter  Si 
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tritt  dagegen  dw  SitterttoTBii  rm6k  in  die  Kugclröhre 

«ia,  fa  müfiiigi  man  dun  Strom  darch  Seblielacn- dM  Uihav 

E«  Iii  gut,  sich  eiaes  durch  etwas  Aelikali  alkaliacli 

■ 

l^macIlC«!!  oder  auch  eine«  aQi|;eloeliten  tmii  mit  Saneraloir 
gesättigten  Wassers  zu  bedienen,  das  man  in  einer  ver- 
icfaloiaenen  Flasche  su  demselliea  Zwecke  tleb  aafliewalirL 
C  Aanal,  da  Cfalm.  at  da  Pbjd^se  IIL  E«  T*  L  S.) 


M 

Bemerkaogen  za  vorstehender  Abhandlung ; 

TOQ  J.  Liebig, 

Nach  dea  Torsteiieiiden  Resultat  der  aflafaaaendeor, 
Arbeit  der  Ilerm  Dumat  «nd  fiUiCa  ii»ttra  das  AtMf ewkdH 

des  KohlenstofTä  durch  die  Zahl  75  ausgedrückt  werden^ 
diese  Zahl  iat  derch  Verbreanviiff  von  Kohleiialoff  In  der 
Fenn  Ton  Oianant«  von  hoinlllcbeiii  tmd  BaUirJIcbeqi  Qs»* 
phit  und  durch  die  GewicbtsbetUio^iu^  dicr.gebildcteo  Keh* 
leiiaSare  ia^emitteJt  worden. 

Der  Weg,  den  man  also  aar  fierichtigung  des  seither 
tnfeoomiiieaen  Kobienatoffatoma  «itiiehtof ,  iat^  wid  iua  der 
Beschreiben^  hervorgeht,  der  nam(iclie,  den  man  In  dier 
organischen  AnaJjse  hei  der  Verbrennung  Ton  hohle&stoff- 
nicheft  Subatanteii  aeftber  gewtblC  hat. 

Ist  nun  aber»  kann  van  fragen»  gerade  diese  Methode 
geeignet»  am  über  daa  wahre  Atomgewicht  dea  KohlenstolEi 

Aufctchluls  zu  geben? 

Ja  «19er  grofa^Q  AnaW  VcrbijcnniiDgea  hat  aich  ein 


Digitiiicü  by  Google 


Fehler  Im  der  Beetimmon^  det  Kohlentliiiri  lienoffettellr, 

wekli€r  den  KoklenstoiTgehait  der  Subktani  vergrofsert;  die 
Uiwche  dietet  Fehlen  kenn  in  dem  Apptimle,  sie  kana  Im 
einer  Unrichtigkeit  fn  dem  angenommenen  Atomgewicht  des 
Kohlenttofli  liegen,  und  um  ihn  auCiafiiiden»  durfte  meinet 
Erachtena  weder  der  nimliche  Ap^mt  noch  die  Melhade 
gewählt  Merdeti,  imth  welcher  wir  organiüche  Analysen  aa- 
suatelieu  gewiMini  aiAd,  eben,  well,  wenn  ein  Tlieil  dea  Feh* 
lern  io  der  Methode  lag,  dSeaer  Fehler  anter  allen  Umatla- 
den  wiederkehren  mofste.  Es  mufste  also  ein  anderer  Weg 
eingeachlagea  werden ,  einfacher  und  sicherer,  •  ala  die  Me- 
thode der  organiflchen  Analyte  und  nDabhlngig  ron  atfea 
den  bekannten  und  unbekannten  Ursachen,  weiche  die  damit 
erhaltenen  Resultate  unsicher  machen. 

Bs  wire  dne  mSftige  und  awecklose  Behauptung,  daft 
man  mit  einem  Apparate»  welcher  an  Znsammengeaetatheii 
die  LaToisier'schen  Qhertrifft,  keine  Resultate  crhaltea 
k^nne,  die  In  der  vierten  Dezimalstelle  noch  Tollkomroen 
genau  sind,  denn  es  ISfst  sich  dieser  Behauptung  entgegnen, 
^äfii  dia  Mfigliehkeit,  ahaofart  genaue  Reanltate  an  erhalten, 
▼on  den  Herren  Dumas  und  Stafs  bewiesen  worden  ist; 
lo  manchen  ihrer  Wägungen  hat  aich  sogar  der  Gewlchta- 
Terloal  an  erkennen  gegeben,  den  dn  Diamant  erleidet, 
wenn  er  in  der  Luft  gewogen  wird.     Wir  wissen  es  älle, 
da(s.  die  Herren  Dnmaa  «nd  Stafa  nicht  die  «raten  Che- 
nlker  sind ,  welche,  organische  Suhatanaen  in  SaneraCoflgas 
rerbraunt  haben,  viele  andere  Chemiker  haben  sich  längst 
der  nimllchen  Methode  bedient  und  von  Bern  eil  na  «lad 
alle  von  Ihnen  gebrauchten  Vorsichtsmalsregeln  angegeben 
worden,  die  man  nicht  vernachlässigen  kann,  wenn  man  ab« 
aolttt  genaue  Resultate  erhalten  will.    In  der  organiwhen 
Anaijse  hat  man  stets  die  Absicht  die  Zusammensetanng 
einer  Substanz  fesUustellen.    Die  Analyse  ist  genau,  wenn 
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liiebigt  Btmerktgngeti  ^uvürttekender  AbkättdüMg,  19t 

•le  SQ  ^uiner Formet  fäbrt,  weldte  in  %ith  «elbil  ^eo  Stempel 

der  Wahrheit  tra^t.  Was  Rie  211  einer  richtigen  Formel 
tdempeiC»  Ui  die  Ueberemstlmmutig  der  Formel  mh  dem 
Atoia^ewfcitt  der  SntNiteas,  wat  luf  einem  andern  We^e, 
bIh  dem  der  orgHiiisciicii  Aiialv§:e  X^ist^eatclit  wt^deii  mut», 
oder  et  eied  eine  Reihe  \6n  Umsetiun^en,  von  Zenetinn^t* 
pro^iiiXien,  dertfn  Foi^mefn  tn  einer  ntehweiabaren  Besiehun^  * 
zu  der  der  Substanz  stehst!  mris^seii «  aus  welcher  sie  her* 
•^or^^iigen  tilnd.  Fär  dieton  Zweek  i«t  et  tdllf^  ^eich« 
((ilti^,  ob  die  Anolyae  abiolut  genan  ist,  oder  afeb  nor  der 
abüoluteu  Getianigkeit  iiäJiert. 

Die  (iruniiia^e  der  orgattlsüben  Analyse,  oder  wean  man 
will,  die  Grundlofe  unserer  Ansichten  über  die  Zntamn^en- 
netzung*  eines  oi^'anischeii  Körpers  gicbt  uns  ilcmnncb  die 
llc4timmua|;,aeioe6  Atom^ewicUta  und  deaAlom^ewifikta  aeiner 
lieknnnten  Zerselson^a«  und  Umaettungsprodultte.  Die  in 
iict-  Aiialj'Sc  erh»ltcneii  Zahlen  Bind  feste  Auhaltpuukte  zur 
Kecbnung;  wir  bekommon  in  manchen  Fällen  etwM  melir. 
In  manchen  ctwaa  «eni^er  KohlenatolT;  allein  dfefa  h(ndOBt 
uns  nicht,  die  »ahre  Formel  zu  iindeu>  wenn  uas  daaAleai- 
gewlcbt  der  Subafaoi  bekannt  tat. 

Cnaere  gewöhnliche  Analjairmethode  gab  nna  in  den 
Analjaen  von  KohlenwasteratolT«  Verbindungen  etwaa  meltr 
KohleuatofT,  ata  wir  der  Uechnuiig  nach  daraus  hätten  erbaUea 
mSaeen»  der  Apparat  war  alao  oifenbar  Tollkommner,  ala 

alle  die  M'v^t- ,  die  man  zur  Festsetzung  des  Atomge- 
wicäta  dea  Koliienatoil'a  eingeschlagen  halte;  alleiu  auf 
keine  nnsertr  Unterauchnngen  hat  dlefa  den  nlndeatcft 
Finflufii  aujigeübt.  Die  Kenntnifa  dea  wahren  Atomgewichti 
dea  Kohlenatofla  lat  unstreitig  wichtig  nnd  nüUlich,  allein 
bisherige  Fehler  in  aeiner  Atomsahl  war  um  in  kei- 
ner Weise  uachtheiltg.     Man  darf  uur  um  sich  blicken, 
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am  ikb  •«  übersengeii,  wie  weni^  Einftiiüs  du  friiber^ 
iifen  wir  anricbtigB  Atomgewicht  des  Kebleutoffii  «ef  w- 

sere  For^chuugtik  geliabt  Iiat,  denn  welche  Formel ,  muU 
nwi  Iragi^n«  wirU  darch  det  neue  AUNBgewkbt»  glelobfultif 
ob  man  9&.  oder  9ft,jBU'  für  das  walire  nieinity  weldhe 
Formel  der  Zusaramensetzong^  eines  org«iiUchen  Körpers 
wird  diiffcli  die  AjMeline  der  eieea  oder  «ndero  Zekl  ge- 
lodert t  Man  sehe  um  aidi  iiod  man  wird  keine  finden. 
Die  Formeln  der  organischen  Basen  %-  B.  andern  sich  nicht, 
die  dea  Terpentinölt»  Citreoöla»  Copaif^bnlsamöle  aie  blei- 
ben wie  aie  aind;  auf  Körper,  dio  noch  weniger  Kohlen- 
otoff  enthalten»    hat   das   neue  Atomgewicht  einen  noch 
viel  geringeren  Rinflnfa.   Die  Formeln  dea  Napbtallna»  die 
des  Benzins  haben  sich  aucli  nicht  geändert.    Die  Herren 
Dumas  und  Stafa  haben  gezeigt»  dafs  beim  CboUteria 
mit  der  Aenderong  dea  KoblenatolTatoma  ein  anderer  Sauer* 
ston^^'chalt  uud  damit  cioe  andere  Formel  sich  cutuickelL 
Waa  ist  nun  jetzt  nach  dieaer  Erfahrung,  der  man  eiae 

4 

elwaa  flbertriebene  Wichtigkeit  beilegt,  die  Pormet  dct 
Cholsterins?  Niemand  kann  darauf  Antwort  geben,  wir 
kennen  aie  nicht»  weil  una  daa  Gewicht  aelnea  Atome  nn* 
bekannt  lat,  well  ea  keine  Terblndung  mit  einem  Korper 
eingeht,  durch  die  wir  es  festzusetzen  vermogeu,  wir  sind 
4Üao  Imnte  in  dieaer  Beaiebnng  gerade  ao  weit»  wie  wir 
^or  einigen  Wochen  waren,  und  wenn  wir  das  Atomgewicht 

Cholsterins  kennen  würden»  ao  .wäre  daa  frühere  Atom- 
f ewlcht  doa  Koblenatofia  kein  Hindemifa  geweaeo  nm  eeine 
richtige  Formel  festzuseuea.  ich  furchte  sogar,  trou 
Allem  «fs  m#n  darüber  gearlieitet  btt«  da£i  daa  Atem* 
gewioht  iHid  dM  Zoaammenaetewig  den  iTaphtalioi  eiae 
Berichtigung  erfahren  wird. 

£•  ivire  Xhorl>fMl|  einer  ei^liiecbten,  nngoamitn  Ann^yie 
dea  Wert  «n  jreden»  «Bein  niidit  mfaider  tWMA^  «flida  «neejo» 
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in  eiMr  UaUniicknof  v^rteo^ea  zv  woUea«  j«do.  Aihh  ' 
Jjpte,  "Mb-  mn  «Mht,  jtede  KoUeiurtidrfccBtlniNivng  da  f««  - 

imutsr  Ausdrock  der  ReGhnun^,  eine  Controle  des  Kohlen« 
■ioiiiiMi  Mgr»'M!lL  Dimai^  Chemiker^      dkwtt  wolta 

-w«».  «M  oitlireiitlidlli  ioIclKi»  * 

die  nienal*  eine  Uulcrsucboof  dorchgeführl  babeu. 

Die  Genauigkeit  auf  ciie  SpUze  treiben  zu  HOlieo, 
IQ  der  Analyse  eines  Körpers,  welcher  nur  iwei  bis 
drei  Proeent  Saoerstoff  enthalt,  and  dessen  Atomgewicht 
uns  unbekannt  ist,  bringt  uns  um  keinen  Schritt  wei- 
ter, ju  diese  absolute  Genauigkeit  ist  gerade  bei  diesen 
ToUi^  gleichgültig,  fndem  wir  la  gewissen  Grenaen  nach 
WiilkuUr  und  Gutdünken  uus  seine  Formel  konstruircii. 
Wir  ihaa  et  defshalb,  weil  wir  niemals  wissen  können, 
ob  unsere  Resultate  absolut  genau  aind,  denn  jeder  An- 
haltpunkt  fehlt  uns,  sie  zu  prüfen  und  au  messen. 

Aceton  und  Kohlensäure  geben  die  Zü&2tumensetzuug 
der  Jbisaiffauret  Terpentinöl  verbindet  sich  mit  Saiasloce;  . 
wir  sind  fiber  die  Zaianmenaettung  dteaer  Körper  aiebl  ias 
'^\veiiei„  aber  wer  bürgt  uns  denn  dafür,  daf«  der  Kohlen- 
sAefigeluiU  dea  Cholsterin*«  ao  wie  wir  ibn  lieate  beanen,.  der 
rfehlige  iatt  ea  b&iYt  uns  dafür  weiter  nichle,  als  das  Zn* 
trauen,  was  wir  zur  GescUickUchkeit  der  Analytiker  haben, 
aUeiii  auf  die  Autorität  hin  lilst  sich  keine  wiasenichaftliehe' 
Erörterung  begründen.   Dalji  die  Zoaamqpeowttnng  des  Chol- 
■tcrinf  eine  andere  wird,  wenn  wir  meiir  oder  weuigjer 
Kehleoitoff  in  der  Kohkm&ore  inDehmea»  die  wir  bei  aeiaer 
Verbrennung  erhalten,    diefs  ist  elae  Entdeckung,  die  man 
ohne  Apparate  machen  kana. 

Heten  wir  uns,  unsere  Ansprüche  ia  Iliükiclit  auf 
lüenaniyheit»  von  eioeoi  aeiir  anaamMengeaetatea  Apparate 
Mllagig  wrnadMB«  DerMdei^  te  iio«idMMr  AppanMi 
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betitst»  liört  auf  für  «niere  Beortheiiimg  ein  Fehler  sn 
wtjm^  wenii  wir  ihii  kcDM«  foltrst  Jnbea»  wid  dBeavf  ofaM 
abfolute  Genauigkeit  bereebnete  Metbode  sieht,  der  Zs* 
saiBiDen^iaetatheU  dea  Apparate«  und  der  gröberen  Anaehi 
voa  MenipulitSoMii  tisd  Wigaofsii  w«g«ii»  wMer  uuIm 
•Fehler  nach  sich,  die  wir  nfclit  übersehen  und  nicht  corri- 
girea  bönneo*  Die  Analyae  hat  nur  einen  einsif  en  YernÜBC* 
tifen  Zweck  w^A  dieft  itl  die  AnanlltelaDf  einer  riditigca 
Zuaammensetznn^.  Diesem  Punkte  müssen  alle  andern  An- 
•proebe  aotergeordoet  werden» .  nnd  d^enige  b^eht  in 
meinen  Augen  einen  wirklichen  Fehler,  wenn  er  Zelt  nnd 
Mühe  Terachwendet  um  mit  aeiner  Genauigkeit  den  Zah- 
len unnöthi^e  Parade  m  neehen*  Ein  Grad  Ton  Genanl|f» 
keit,  der  nna  keinen  Zweifel  mehr  liiorichtlich  der  Foraiel 
nnd  Zusammensetzung  einea  Körpers  übrig  läfst,  dieser 
Gmd  nmCirst  Ailea,  was  erreicht  werden  mnfs. 

Diese  Bemerkungen»  in  Besiehung  auf  den  Zweek  der 
Analj^ae,  cfnd»  wie  sich  von  selbst  versteht,  nicht  gegen 
ein^  wahre  nnd  wirkliche  Verbetoernng  in  dem  Genge  der 
Untersuchungsmelhoden  gerichtet,  sondern  nur  ^eg-eo  die 
sogenannten  Vervollkommnungen»,  weiche,  indem  sie  den  JEr-  ^ 
folg  derOpention  in  sehr  von  der  Geschicklichkeit  der  I 
dsmit  Arbeitenden  abhingig  machen,  die  Analysen  in  den 
meisten  Händen  ungenauer  machen;  eine  VervoUkommnnng 
einer  Operstionsmethode  ist  sn  allen  Zeiten  nnd  in  dien 
Arbeiten  als  abhängig  von  einer  Vereinfachung  betrachtet 
worden;  mächt  man  ans  einem  einfachen  Apparate  eiacn 
snsammengesetsteren »  so  entfernt  man  sich  rem  Ziele.  Die 
Grundlage  der  ursprünglichen  Methode  der  Anaijse  war 
eine  Verbrennung  in  minem  Sattentolfgai,  4ann  in  Ssner- 
atoffgaa  aus  clitortiaurem  Kali,  dann  im  Saueratoffgas»  was 
an  Kupfecnxjd  gebunden  ist»  dann  in  dieaem  und  in  minem 
SMeiaCoiTgas <]iUthede  vm.Proot),  miMit  kcM  OMa-M 
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leMrt  «ad  «rfa4^  tdbwer  TCibramiUclien  Svbgtaoien  auf 
relnea  Kapferozyd  mHkck ,  bet  Stelnkoblen*  vnd  «ehr  schwer 
Terbrennlkhen  Materien  nahm  man  Torne  Kupferoxyd  und 
Jiinlea  ehbryanret  Kali,  d.  h.  «an  leitete  anletsi  Sanentoff 
dareh  den  Apparat,  oder  man  verbrannte  tie  mit  chromssu- 
rem  Bieioxjd«  Alle  diese  Yerfalirungaweiacn  sind  ao  alt 
wfe.dia  Analyie^  aelbet 

Daa  Sanerttoffgaa  dient,  vm  den  letaten  Reat  von  Kehle 

bei  fechwer  vcrbrennlichen  Substanzen  zu  ^erbreiiHtii j  \*ie 
wir  es  in  den  Apparat  bringen,  ob  wir  cliloraaurea  Kali 
oder  chrooaanrea  Bleioxjd  wablen,  iai  ein  flelchgülti(^er 
Gegenstand.  Behaupten  zu  wollen,  dafs  man  nur  mit  einem 
Gasometer  mit  Saucrstoflgas,  den  man  nach  der  Verbren- 
nnnf^  mit  der  Röhre  in  Verbindung  aetat,  die  Verbrennung 
bewerkstelligen  kann,  würde  nur  eine  geringe  Erfahrung 
in  aolchen  Arbeiten  beweisen«  Eine  wahrhaft  nutsüche 
Verbeasemng  In  der  Methode  der  Analyse,  sie  wird  wie 
Ich  glaube»  nur  daran  erkannt,  dafü  sie  etwas  Besseres  lie- 
fert, wie  die  gebräuchliche.  Daa  Bessere  besieht  sich  hier 
suf  Einfachheit,  Sicherheit  und  gröfsere  Genauigkeit.  Der 
neue  Apparat  dea  Herrn  Pa^en  ist  weder  einfacher ,  noch 
Yerbflrgt  er  grSfsere  Sicherheit  wie  der  klto^  er  mnfs  alsoi 
wenn  er  als  Verbesserung  angesehen  werden  soll,  eine 
gröCsere  Genauigkeit  geben,  ^un  hat  Herr  Chefreul  in 
seiner  Aaaljse  des  Cholsterins  gefunden: 

Kohlenstoff  WJBK 

'   Waaaeratoff  11,8R0 

Ssnerstoff  .  •  *  8,026 

100,000. 

■ 

INese  Aaaijae  ist  angeatellt  mit  Knpferoxjd  ohne  fiauer* 
•iaff,  der  KoMmmMT  Ist.  WMh  dfips  AlnmgMldit  ie»4B9 


^Mcbnst.  Htrr  Fa^^a  fiadeft  Aua  nut.dw  Tcibotaar^ 
Ua  Apptnlei 

Kolileo«iofr  .  .  .  85,09  —  85,06  ^  8S,00 
Wuiemtoff  .  .  .  llj^  lljm  ll<M 
S«m«ntoff.  ...  SjM 

I^h  bin  weit  oatfernt,  «iie  ^rof^en  Verdienste  des  ilrn. 
Pajep  schmälern  itt  wollen,  allein  ««•  4jeiea  Zelllea  iieaa 
men  keinen  endern  Sehluf«  viehen,  eis  defe  wir  mit  daai 
neuea  Apparate  um  keinen  Schritt  weiter  gekommen  sind. 

Man  glaubl  gewöhnlich ,  dafa  daa  wafafend  der  Verbrea* 
uung  eingeleitete  Saneratelfi^tf  die  Verbrennung  erleichtere 
und  die  Erzeugung  von  breiuliclieu  Produkten  liindere,  dieU 
tat  eine  TSnachung;  daa  in  der  glühenden  Verbrennooge* 
röhre  enthaltene  Sauerstoflgas ,  reicht  in  engen  Köhren  bei 
weitem  nicht  hin»  um  bei  flüchtigen,  Jioiile-  oder  wMaer- 
atoffreichen  Körpern  den  gebildeten  Dampf  ▼ellkomniea  sa 
TerbreiiJien;  daü  Kupfcroivd  thut  liier  die  lläupUache,  und 
nimmt  man  weite  Höhren,  ao  aetit  man  aich  den  geQhrlich' 
aten  Eiploaionen  aua.  Ein  raacher  Strom  SaneraCoffgaa  flUirl 
die  gebiideteu  brenalichen  rtodukie  mit  weg  und  hindert 
llire  Verbrennung;  um  diefa  einaoaehea,  mnia  man  aich  er- 
innern; dafa  ein  Theil  der  Subatana  auch  hei  Mangel  an 
Sauerstoff  in  KohlenMure  und  Wasser  verwandelt  wird, 
welche  beide  die  unTerbrannCen  fluchtigen  Stoffe  vor  dem 
Contact  mit  SkueratolT,  d.  h.  Tor  der  Verbrennung  schOtaen« 

Die  Anwendung  des  Sauerstoffs  in  irgend  einer  Form 
lat  In  allen  FUtea,  wa  wir  Verlnat  an  Kohlnaaloff  aa  erwar- 
teil  haben ,  an  Kohlenstoff,  der  unverbrannt  im  Rückstand 
bleibt,  eine  Bedingung  au  einer  richtigen  Analjraa,  in  alka 
andern  and  dieft  iat  die  grofae  Mchnahl,  iat  aeiaa  Aawea- 
dung  durchaus  überflüssig.  Bis  auf  die  fetten  Säuren  sind 
«IIa  aa  Miilenitoff  aad  Waalecatoff  aehr  tiiahen  Mnlafftca 
awlifenthaUa  aoleha,  daran  JUoBKgewiahl  wir  aiebl  a^  fca% 

i 


«iiauniio.  Y«riiiqgeii$  4ie  Wisienadiafi  ki  aunettUkh  iu  4«f 
nenara  Zeit  mil.to  vielen  Sttlittanaen  dieser  Art,  «ilt  Pniv 
jilukteü  (itr  zcr-siürcaclt^ii  Dt^^liiiation  bcrekhert  worden,  daHi 
voMA  mÄfMikm  mwihUt^  diu  Krif(e  der  Uiemiiier  neoh  «MUm* 
mm  iiaiM  wehi  Mg e»  Mck  aitelleliereii  Riciitttflgeii  kln  Uia* 

2U  frehei),  denn  diese  Dinge  dienen  nur,  um  unsere 
Uaadlittflicr  dioker  Mi  aaclifa;  «vibriidi  Herr  Ottnae  hat» 
laden  cv-  a«  der  Arbeit  von  PIria  lUber  Salicin,  an  der  von 
Stafs  über  Pbioridziu  Veranlassung  gab,  der  Wi^neuechait 
»eltr  ^ieiaaiii  gebiaclii»  alt  doreb  alle  dieae  ailbevoUen 
Untennehangen  der  aablloaen  KohlenwaaferateAVerbindnngen 
nad  ihrer  ^eraetaa«ge|>radaUUQ  dareb  ClUor  imd  «ödere  , 
Dl^^,  gewewien  worden  lat. 

Diese  Sub^tanse»  komnien  nicbt  in  der  organischen  Na« 
t«r  Tor»  aie  spielen  keine  Rollen  welebe  naser  Intereaao 
leaaeili  ca  lat  walirliaft  lu  bekbifen»  .dafa  ao  wenige  GlMnil« 
ker  das  Uuispiel  von  Mulder  befolgen,  der  dutch  seine 
mannigAdtigea  und  gowiasettbaften  Uoleraudiungen  in  de» 
Gebinto  der  Tbler-  nad  PflaoBoneheniie  oino  Weit  von  oenon 
Entdeckungen  erölTnet  hat  Daü  Merkwürdigste,  das  Interes- 
■ailteate  nnd  Niitaliebai«  in  den  cbemiaclien  FoiaeliniigWi , 
00  hat  mit  Zablon  nnr  wenlf  in  aabaion«  Eine  Unaabl  von 
Kürpern  bleibt  unsero  Untersuchungen  noch  vorbehalten. 
Daa  Vorliailen  der  molale«  JTarbatoffe  iat  so  gnt  wi«  unbo> 
kannt;  die  »lilreielien  kryalalliairbafon  Stofio»  faoleho  itt 
Eindoiii'.  Wnnelo,  Früchten  Torkoniniea,  man  kennt  die 
moiatw  Wir  de»  Nomon »  andoro  nnr  dieaom  nod  ihrer  Z«p 
iammensclsung  nach;  wie  viele  davon  mögen  oieli  iiinlick 
dorn  SoiA«la-  nnd  Piilorid^in  verhalten,  aliein  die  vorherr* 
aiOMmde  BoaeluUlIf  nng  mit  tbeoNtiipkoaSiioenlationfn»  woioliio 
unsere  Eiusicht  in  das  Wesen  der  Naturerscheinungen  in 
kolMK  WoiM  klowmafiJImf  die  nna  oo  :mchU  iieifon,  wenn 
wir  «iww  in  dm  OrganlsmM  dov  Pftmao  odor  dot  Thions 


erUiictt  Meu,  dt  witkd  da  UMenUis  dmr  Fwwt—i^iiM 
4cr  Nstar. 

£«  find  dieU  Aufgabeu,  i»ie  die  UecUeoexeoif»«!,  dcrea 
LoMNif  Mf  dl«  MatliMalik  %«a  Mmtm  fccürdfdw  Ho^ 
Hvfi  Ist  MaUl  wir  cImi  «rifSBiMllc«  Körper  wAi  CM« 
beiiiiidelo,  mchea  wir  ilan»  insoferu  Chlor  xu  seioen 
•laaddieik»  tritt»  m  cImv  «Mi^aiMtoi,  OrimcvkimiwH 
gen  djcjier  Art  komuieii  iu  der  organischen  Natur  nicht  v«r, 
ihre  Ke«aiai£ft  hriu|(l  um  keinen  wesauilicheii  Nntsno;  Jus- 
MB  wir  dis  VcriuHai  vm  «wci  oder  ^rei  ditacr  Kirptr« 

»u  bitid  alle  Fragen  gelösl. 

Gewila  iat  die  Aeahüdaog  der  WiaaeMclMflt  ie  afch  aeihe«, 
ohne  ttfichafchf  aef  Ihre  Anweedungen  fe  aedcm  Nalanals* 
»enac'haften,  ein  Ziel,  ^as  mau  filets  \or  Augeu  iiabcu  tuuf», 
allcfe  dieaca  Ziel  kaea  durah  raatleae  Scbaffnag  tteaer  Ver- 
atelleegawefaen  nicht  erreicht  werden;  wenn  nicht  iieee  Kr» 
faliruiigct),  vorher  uiigt:kauute  Thati»achtu  daitu  kommeii» 
ao  drehen  wir  ina  atcta  in  einen  Kreiae  hemm,  wk  kenn 
men  ateta  wieder  auf  den  Punkt  suröck,  von  dem  nir  aoa- 
gegangen  sind;  wenn  wir  nicht  im  Staude  sind»  di«  Halir- 
helt  ^ner  Vorateltnng  tu  bewelaen»  Indem  wir  ale  dntch 
eine  £rtcheinung  auädrikkun,  so  hl  sie  für  uns  ititbt  vor* 
handen»  denn  aie  iat  keiner  Anwendung  fähig.   Eine  nene 
Thataaebe  Itthrt  aber  ^nter  fllen  Umalinden  nene  -  Idee», 
neue  Antichten  in  ihrem  Gefolge;  i«t  »ie  entdeckt  nnd  un- 
terancht»  ao  kommen  die  nenen  Veratellungen  iron  nelbit« 
So  kommen  mir  alle  Foraehongen  über  die  Snbatltntfemalhee 
rie  wahrhaft  troitloa  und  unbefriedigend  vor.  Herr  Demas, 
der  aie  so  einer  Anfpbe  aeinca  Lebena  i^mielit  an  haben 
aebelnt»  reibt  aelne  Krifle  auf,  öhne  der  WMaeotehaft  red* 
len  Nutzen  zu  bringen.   Begabt  mit  einem  aatgeaeichaeten 
Mate  der  Vemilgemelnemng  (eaprit  gonemlfoatenr^  nbatra* 
Mrt  er  %on  seinen,  ao  wie  \üa  deu  Foirachungen  anderer 


ftwitie  Refein,  er  »teilt  sie  tle  allgeiaeine  Geeetee  auf; 

aiiein  die  Forsch angen  gt:hcit  iiumer  weiter,  neue  Tiiatsaclien 
«erden  anfgefandeD,  welche  den  Regeln»  den  Geaetien 
wideiripreeben;  wir  erhalten  neue  Regeln,  neue  'Geaetae, 
aiiein  wie  oft  er  auch  versucht,  den  Siein  auf  die  Spitze  dea 
Bergea  in  Wilsen,  ateta  entgleitet  er  wieder  aelnen  Hinden« 
In  einer  Wlaaenaehaft ,  die  in  einer  fortadireltenden  Bnt« 
Wickelung  begriffen  ist,  kann  diela  nicht  anders  »eyn.  Sein 

  ■ 

Streben  ist  ein  ewigea  Ringen  nach  einem'  nnemlehbartn 

Ziele,  ohne  Befriedigung  and  ohne  Belohnung  in  «ich  selbst, 
eben  weil  man  beute  einsieht,  dafs  man  sich  gestern  geirrt 
hat  *Sn  lat  der  Name  eines  der  gelatreiehaten  '' Minner  in 
diesem  Jahrhundert ,  eines  der  genialsten  Theoretiker  so 
gnt  wie  verachollen  In  der  WisseDS|:haft,  der  Name  Ber- 
Ihnllet'a  gehört  der  Geaehlchte  an,  allea,  was  er  Gnies 
^etliau  hat,  es  hat  neue  Formen  angenommen,  nur  seiner 
irrthumer  wegen  wird  iron  Zeit  an  Zeit  'noeh  sein  Andenken, 
emenert^  Nnr  die  Tbataaehen  aind  nnvergang^Iieh,  so  wl^ 
die  Ideen,  die  sich  daran  knüpfen;  Bergm  a  nn  und  Scheele 
bönnen  bevt  sn  Tage  nicht  mehr  neben  einander  geateUl 
werden,  und  doeh  atand  Bergmann  sn  aeiner  Zeit  sn  der 
Spitze  der  Wissenschaft  und  nur  mit  Bedauern  sehen  wir 
anf  Scheel e'a  tbeoretlache  Foracbnngen  snrück. 

In  1>nmas*s  Geiste  sind,  wenn  man  will,  die  Ideen  und 
Ansichten  der  franiösischen  Chemiker  concret  geworden,  in 
ihm  traten  ale  sn  einem  organlachen  Gänsen  snaanunen ,  «id 

kaum  erschien  für  uiig  ein  Schauspiet  hcdäucrliclicr ,  als  die 
ewigen  Reklamationen  für  diese  nnd  jene  an  sich  todto 
Yoratelinng,  der  er  Leben  nnd  Bewegung  elnsnhauchen  wnCrts. 

In  Deutschland  und  £ngland  haben  diese  Theorien  kei* 
nen  Aiiklang  gefunden,  well  man  die  Uebersengnng  hegt»- 
dafa  neue  Thataaehen  nicht  dnreh  sie  der  WlaaenaöhafI 
erworben  wurden,  und  dafa  aua  ihnen  selbst,  ana  dieaea 


TlwtM^en  allci««  dfo  tbMrie  aidi  «il«i«kelB  n«%.  MäOhy^ 

ilrat  verwandeil  in  höheren  Temperaturen  Weinsäure  in  Oxai* 
umd  EmigAuw,  Holz  in  Ouiaäare,  BiUermiBiieiöi  i«  Bmk 
loMare,  4m  Mdeii  Ictttmn  wter  Ratwkkeluf  roa  Ww» 
ier»toir.    Dief«  sind   die  vvahrea  T^pcn  der  Einwirkan^ 
tte  wtmi  SN«  «rill,  d«r  Tiieade  4e»  VcrlialleM  litt  Alto* 
Mt,  HoUgeitlet,  WmMiM  et«,  i«  Kalfliydni;  4i«  Sotelit»- 
tionsthectrie  kimnU»  für  sich  »eibfit,  niemals  darauf  fuhrea. 
Uad  wtmi  0«rr  Dsiii«t  der  SuMtiitiaMlheorie  4ie  E/t^ 
deckun^  det  walirM  Atomfcwlohto  dtr  Hohle  siteelireibt» 
hu  er«  meiner  Ansicht  Mcli»  Ujwecbt;  e«  waren  ^e wiese 
Srfebnuiffa  i«  der  erfeaiecbeB  Aeeljee»  welebe  dim 
neuen  Unter«achungea  hervor^rufen  haben  und  nicht  die 
Snbatitutionstheorie. 

Um  eei  die  Venitebe  dee  Uei^ii'  Bnmae  iied  Sieb 
aurückztikommen ,  so  glaube  ich,  daf«  die  Methode  der  or- 
f eniinhea  Anai^ae  nieht  gewähil  werden  darf»  um  daa  AImii* 
finU^lit  dee  KehlenitolTa  featontettcn«  wntt  die  Melbode  ea 
und  für  §ich  eine  Anzahl  von  Fehier^ueUeu  iu  sich  achliei^t, 
wficbe  unfemeidllch  aind« 

leb  finde  ea  liöchai  bemerkenswert]!»  dalb  in  den  Wi« 
gungen  so  vieler  Apparate,  wo  100000  bis  liOOOO  Miiiigrm. 
uf  der  Wage  atandeiif  daCi  die  ScbwenkungcB  im  d«B 
luitleneiiReetriCelcii  aich.iim  ein  bit  sweiMiUigrm«  bewein, 
i^m  ao  mehr,  da  es  eine  unleugbare  Thatsache  Ul,  dafe  atch 
dü  Gewichi  einee  Kaliapfimlea,  in  dem  ZeUcnnm  ve»  we- 
nigen »Stunden  nm  4—6  Mlliignn.  Inderf.  So  achreibt  mir 
Uerr  ätunhouf^e  in  Ghisgnw  (2Z>Aprii)i  »»Ich  war  cratauol» 
M*n  fittdnn,  dafe  der  Kaliappamt,  wenn  er  nlebi  nnmitlelber 
9»naeh  der  Verbrennuug,  sondern  drei  oder  vier  Stunden 
,^chher,  wo  er  toUbonmien  ahgcbühU  isi«  gewa^en  wird, 
ubetrlehtUcli  an  GewIebC  sanlmmt,  dnrch  h^ffrometrieclw 
»^.^»u^il^kpit,  die  aich  mit  einem  ^ro4;kne|i  Xudi^  »on  dei^. 
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wMi  liteiMfMhiMtl  IM.    Mm  ZöimIim  iBMlit 

y>aiif  das  Resultat  oft  S  bin  5  Zehntel  Procent  mehr  Koliieii- 
,,stoff        ■!«  wenn  der  Appant  früher  fewo§ea  wird/' 

M  iMba  ferstr  fei«igt,  dtti  ela  fltroai  tro«  gewohn- 
Jj^er  Lofly  die  also  nicht  frei  von  Wassergag  war,  wena 
nm  SMftCC.  da?o»  dnrdi  die  KaUJaoge  etoaa  Kaüappaie* 
tta  atraiehen  Ufiit,  Mi  aiaaa  Lefl  IS,«  Ma  14  Mllügnuem 
Waaaer  aBnimmt;  in  den  Versacheti  ?en  Dumas  und  Stafa 
.betrug  4ie  OewIaiitainealNne  der  Apfarale»  die  dain 
fcaallmiDl  warte,  dicaea  Waaaer  aefaelbegen,  leaaMien 
genommen,  nachdem  1000  1500C.C.  Saaersloff  und  1000 
biali80C«€.  Luft  derah  die  Kaliiaiigc  paaairt  warai»  M 
Verbrennung  dea  ChrapliHa  h  MIIKgramm,  daa  Napblaliea  % 
in  einem  andern  Versueli  d»  in  dem  dritiea  7,  in  dem 
alertes  H  JUiUigraman«    .    •  ^ 

Nach  den  Versuchen  Ton  H.  Rose*^^  nehmen  die  Kali« 
apparate,  dacch  weiche  man  SauerstoUgas  geleitet  hat,  an 
'OewtolM  se»  allabi  weraa  Kfat  afeh»  kana  mae  fragen»  aelMi» 
dafs  alles  ^luerstoiTgas  au8  dem  Apparate  wieder  entfernt  ist? 

Hose  sagt  in  seiner  Abhandleng: 

»»Dahiegagen  lal  ea  leiaht  «Sglieh,  dafii  bai  dee  Aosl^r 
^^Vkf  bei  welchen  das  Harz  TermUtelst  Kupferoxyd  und 
tfiMmtA§§m  earbieeet  «arde,  ala  Itiaiaer  Fehler  ins  KoiUe- 
<v,gehaU  eatatehc»  banii*  ]>ean  bei  tfeaan  UaleMuabvagao, 
«»freilich  erst,  ais  icli  sie  beinahe  geendet  hatte,  wurde  ioh 
yianf  einen  Umatsed  anteerbaam,  dateh  welahan  bei  deaaai^ 
nbea  der  Koblegefaaft  etwaa  habar  eaafidlen  kam. 

y,Et  ist  nicht  au  läugiien,  dafs,  wenn  man  diese  Methode 
9,bei  Bolchen  ergaalaahaa  Körpern  anvaadet»  weleba  'wanig 
„oder  gar  Iceinen  Saeeratoff  entlMNi^n»  bei  erliöhter  Tempera- 
Mior  leicht  flüchtige  Fxoducte  sich  hydeii,  und  bei  deren  Vor« 


^bmaiBg  Malier,  man  IMi  fWMÜkht  Kvpfemjds 
„^csebieM»  bisweilen  elwee  IMHfger,  siebt  veliiiMIg  oij- 
»,4irter  Dampf  sieh  efliwickelt,  sie  Tortrelflich  glüclLt 

„fii  iel  flabei  müthrnmiig^  4ali  mm  beluMUitaa  Lie- 
ig' sehen  Appttel,  welcher  die  Kalkuflötiiiig  sur  Absorp- 
tiÜMi  der  kohlensaure  ealhäit,  mit  einer  Ueinea  fewo^eneiL 
^ftilM»  wekiie  Slieke  irea  Kellhydiel  tttlbill/  TefftMeL 
„Die  eiitviickelte  Kohlensaure  wird  zwar  vollstindig  durch 
^4ie  Kaiilftaniig  abaorhirt»  eher  oae  dtureh  dieaeibe  elrtaesde» 
y^gaes  ireckeae  BaaenUflgaa  oinini  aae  dafaelbea  Wataer* 
i,daiupf  auf.  Das  Gewicht  der  Kaliröhre  vermehrt  sich  dofdi 
fydea  Vertaeii»  aad  «war  alahi  gaas  aaliedaBtcad »  all  naai 
,fi,MMwm.t  biaweilea»  aber  eallaiier»  aoeb  Ma  wm%ß&9Bwm. 
yjst  die  Gewichlsiermehrun^  grober^  ae  hat  vielleicht  durcli 
,,Üaf  oraiebtigkaift  eia  Sprataen  der  Kaliliaaag  ia  daai  aa  aalir 
,,angefiHleB  Apparate  elattgefaaden  $  ader  wenn  dietelbe  bei 
f^BM^eren  Analysen  angewandt  worden,  and  zu  viel  kohlen- 
„aanrca  Kali  cathieit»  ao  kaan^ancb  etwas  nieht  abaarbirta 
t^KohlensSure  die  Ursache  dieser  GewtchtaTermehrung  sejn. 

,»ls^  ist  nicht  unaweckmäfaig»  dieae  kleine  Kaliröbre 
9»aaeh  aaaawcadaa,  waan  dSa  Aaaljia  gaaea  naefa  der  Lle- 
„bi^  sehen  Methode  ausgeführt  wird ,  wie  dief«  auch  schoa 
»fBarseliaa  bemerkt  bat.  Dareb  daa  l>urchatrelcban  der 
i»atBio8phSriadMa  LafI  am  Eade  dec  Vartneha  vannelirt  akb 
^das  Gewicht  der  Röhre  ebenfiilta,  doch  weit  uuliedeutender, 
»lala  bei  Aawaadang  ?oa  flaaaraCeffgaa.  Dia  GewicbtayuiuUi 
„rnng  beträgt  gewdhnliab  awiaeben  0,MlGrm.  bift#,06iMnB^ 
„biaweilen  aber  auch  nur  0,0005  Gnu.  j  sowohl  bei  Ain^cndou^ 
^van  Knpferaxyd,  ale  aaeh  van  ehramianfem  Blaiaijd. 

„Wendet  man  nun  bei  der  Verbrennung  einer  organischen 
ffSuiiatana  Kupferoxjd  an,  während  man  einen  Strom  van 
,,tnekncm  SanerttalTgaa  Aber  das  Gemenge  leitet,  aa  wird 
„daa  Resultat  der  Analjrse  aus   dem  Grunde   nicht  §aas 
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,,vdl&Mniiett  gcMtt»  w«U  eine  ceneentriMe  UiNtom^  eliie 
,,frMiere  AliMrptieiwfilhigkett  lürSaDerttoirgas,  ali  für  atrao- 
,,tpbäri6che  Luf i  hat.  Wiederholt  angeateUte  Veitnehe  habe« 
„»fr  gmlgi»  dar«  wena  derch  dMn  Apperat,  In  weld^m 
„man  eine  org^anfaelie  Sobatanz  ▼ermittelst  Kupferoxjd  ond 
„Sauersloffgas  zu  armljrslren  pflegt,  man  atall  letgterem  almo- 
„apbirincbe  L^{t  atromen  lieA»  nnd  keine  «rgttiMie  Snbatani 
„anwandte,  daa  Gewicht  der  KaliJöating  «war  sich  etwaa  ver- 
„miiiderte,  aber  nor  um  ao  Tiel,  aJa  dea  der  kleinen  KnlK 
»rehre  tlcli  Termehrte.   Ilaa  Remilla«  war  dee  nlmlfche,  wenn 
».wahrend  de»  Versuchs  die  Rohre  mit  Kupferoxjd  onerwärml 
,,i;daaaen,  oder  bi«  mm  Olfthen  febraehl  werde.   Die  Gn* 
»wichtadiffemns»  wenn  aie  In  efnigen  Fillen  atattfand,  war 
,,so  u abedeutend,  dafi  sie  mit  vielem  Rechte  nur  Wegnnga« 
»fehlem  lugeacbrieben  werden  bonnte;  denn  tle  betrog  ge- 
i,wdhDlfeh  nur  0,Me5  bft         Grm.  —  Die  atmosphärische 
„Loft  war  zu  diesen  Versuchen  dareh  Kalihjdrat  ?on  aller 
„Koblenaittre  fereini; t  werden. 

,,Dlese8  Keanitnt  besteht  ai'ch  i'ndetgen  nur  auf  eine  Kali- 
„lösDOgr,  die  längere  Zeit  beim  nicht  völligen  Anaachlnf«  der 
»»atmoaphiriachen  Luft  enfbewnlirt  worden,  und  daher  mit 
»deraelben  fealttigt  war.  Wendet  man  eine  frisch  bereitete 
Müder  eine  verdfinnte  Löaung  ao,  die  kun  Ter  dem  Verendi 
itdarch  Abdampfen  eeneentrirt  werden  lat,  te  Termefart  aich 
ndas  gemelnachaftliche  Gewicht  der  Kaliiöaung  tind  der  Kali- 
i.rohre,  obgleich  nivht  aehr  bedeutend.  WiederhoU  man 
»indeaaen  den  Venneb«  nnd  lifal  anm  swelten  Male  durch 
»dieselbe  Kalilösung  atmosphärische  Luft  atreichen»  ao  finde! 
»ikeine  Gewichta Vermehrung  atatt. 

nAndera  rerhill  eleh  reinea  Saneratoffgas.  Wird  dieaea 
»»unter  denselben  Umstanden  autt  der  atmoaphäriacben  LnH 
»langeweodet,  ao  findet  nicht  nur  eine  Gewiehlsinnalime  der 
»iKaUrilire,  aendem  bUMmdera  aech  der  Kalilöaung  statt» 
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219   LUbig,  B^merkißngen  bu  c^fäi^hwdßr  Abhandlung. 

^»md  diese  GowichtsTermehroDg  \%i  oicht  ganz  unbetledtead. 
jSte  b«Mf^  HvibiOidi  ^ßU^  Gm.;  liabe  tod«««  ^ 
,,fanden,  daft  tie  bit«eUeiit  dioch  «elleB ,  aih«  Mi  CSim 
^H**^»»  Ka«*?!  WM  wobl  tob  der  ^ö£iereii  oder  geria^erca 

„Wägt  man  die  Kalilösoiif  in  dem  Liebi^'teliea  Appt- 
f,mlO,  ntflhf^^  aie  V«^  der  Aualyise  einer  organischen  Sab- 
^tltM,       w«lelitr  SaiMialtfliie  «igswaiidt  ward«»  gwdkal 

„hat,  zwreiten  Male  imch  24| Stunden,  so  hat  tich  das 

^«wiahi  dmeUMO  verininderi»  und  awar  gewöhnlich  um 
»,0,005  Gr«i»  JNach  46  Sürndan  hal  ^ewöbnlieh  daa  Gewicht 

^erseifaen  noch  um  einige  Milligramme  abgenommen. 

,»i£a  iai  iaieht  migUch»  dafa  die  Aoaljraeii  orgaAiacher 
,,SQbaHnweii,  bei  wefohm  imd  Enpferoijd  and  Saierrtofl^ 
^gewendet  hat,  ganz  riclUig  se^»  können,  wenn  man  üei 
täden  Liehig'adieo  Apptvala  aar  Abaarbtion  der  Kohl  i- 
,,saure  keiue  Ksiirohfw  aabriaft  Der  Veriaat,  welchea  die 
y»KaiiiösuDg  erleiden  kann,  wenn  trockncs  Sauerstoflfgaa  durc^ 
Mdieaelba  fe(eliet  wird«  baao  dfirch  die  Gewichlaaavüwa 
„coiupi^asirt  werden,  vrelehe  darch  Abaorbtloa  Toa  Saaeielaff 
i«eat4tahii  £a  haan  diefs  nameDtUeh  bei  den  Analjfsen  des 
,J]rB.  Hefa  «tattgefaadea  habea,  der  bei  dem  vaa  ibm 
»fbescbiicbcnen  Apparate  zur  Ana^ae  orgaaiaaher  Sabataaiaa 
«»die  iiieina  JKalhröhce  aieht.  anwendet« 

^Da  indeaaea  bei  genaoea  Aaalyaca  die  fteaaltala  ea  wa- 
wie  möglich  Tom  Zufali  abhängig  aejn  müssen,  so 
^ea  am  bealaa  die  Anweadaag  dea.  iSaaaraloflfaaea  aa  tcr- 
i^eiden,  weaa  maa  bioht  daaaeibe  aea  der  Xalllöaaag,  aaeh 
„Beendigung  des  Versuchs,  durch  einen  Strom  ¥ou  atmo- 
«»liphirMier  Lafi  auatieibeB  wiii.  JSathaitea  die  oifMiachea 
,,SobitaD2en  sehr  wenig  eder  keioea  Saoeiatelf»  febea  aie 
viiei  erhiÄhter  Temperatur  leicht  flüchügjB  Froducte,  oder 
»»aiad  «ia  aehr  echwer  la  Terbfaaaaa^  aa  thal  maa  wohl  am 
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JmiiWp  fMift  Moll  I^Ubig'r  VmtUi^  .dft  ckmainBciii 
iiBI«oxydi  ataH^  dts  Kupfejroi^ds  m  MieiURi,  wodnreh  mao, 

^Mrie  es  mir  splieint,  wenn  man  dattei  iüe  von  Lieb  ig  he* 
fi«fliri«bcno  M«lh«de  befolgt*  die  |piii«Mlai.9Milttle  «rJiitt 
y,D<iui  bei  Anwendtto^  des  chtooMiiNii  Bleioxyds  entwickeit 
y^icb  ^iiur  wenig  Sauerstofigas,  und  da  ;iuletat  ein . Strom  von 
HPloetphiiMier.  iinft  diuch  deo  Appfnel  feieüi^t  wird»  ae 
,»\vird  durch  dieaelbe  der  etwa  abtorbirt  geweteae  Sauentoff 
^ausf etrieb^i« .l^eider  stehen  der  ailgemteioea  ABWtndmif 
ttdea  ahremsaeren  Bjeiaxjtde  die  Umlinde  cBtfflfeo»  dad 
i^die  liereituR^  desselben  wegen  des  Auswaschens,  auch  wena 
fidasaeftbe  oiciit  voUaländif  geackidit,  iaiif  vierig  iai»  und 
yfdifii  man  «•  nWit  ae  oft  roa  Naaem  wieder  so  Aealyata 
„auwentieu  kann,  wie  das  Kupferox^ü.»  das  gemcinschafUicb 
muM^  elaeni.  Strome  toa  Sauei«to^gaa  anigewaadt  wordoa  iat. 

,»Der  Umstand  /  dafs  man  bei  den  Analysen  organischer 
,,K«rper  Mae  ftitokaiab«  auf  die  Abaorbtionafaiiigkclt  eiaw» 
„Kalileaong  fBr  atmoaphlriacbe  Left  ond  Saueratoffgas  geiHMi* 
jyOien  IjAtt  kann,  >viu  ich  glaube,  wohl  zom  Theil  .die  Ab- 
«pweiebnogeii  den  Reaoltatan  der  Analyaen  ert^liren»  weioli« 
»»anerl^amit  getcblekte  Che»iker  bei  Tiel  Kohle  enthalteifden 
,«Körpern  erliaiten  haben,  wie  a.  B.  beim  JNaphtaiiu^  worauf 
f^erselitti  aiifaierkaaiD  gemaebl  hat 

Bei  den  Verbrennungea  kohiereicher  JUaterien  im  Sauer- 
atoffgas end  bei  der  Gewlcbtabeatlmmung  der  gebildeten  Koh- 
ientäure  durch  Kalilauge,  wurde  Ton  Richardson  in  seiner 
Arbeit  über  die  Zuaammeuaetsnog  der  Steinkohien,  welche 
ie  dem  hiesigen  Laboratorium  gemacKt  worden  Ist  (Annal. 
Bd. XXXIII.  beobachtet,  dafs  wenn  8ic  durch  chlof 

aaorea  KaH  bewerkateiiigt  wurde,  waa  In  dem  hinteren  Theil 
dar  Verbrennungsrdhre  angebracht  war,  ateta  f&rlOBTheile 

*)Posi:eudorfrsABBalett  B4.XLVIU.  a.to.  . 
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SJtdtflofcte,  «i  KoWewIiill,  W«M«r*Uff  «1«  ÄMhc  tiiÄiiiiii«»- 
geuummea  101,5  bis  192  erhallen  w«rilc;  dfeff  wir,  «etbit 
mwm  der  Debencboli  dem  Kohlenttotf  abgerechnet  wird,  ein 
durchaus  munöglicb«»  Rcniital»  well  die  ateinkolileii  M 
trockner  Destillation  Waiser  geben,  alfo  tofaer  KohleMtet; 
WuMMleff  and  Metalloxjfdea  noch  eine  i^ewwse  Menge  S«u«r- 
stuft  enthalten  nflifcteik  Bei' Abwendttitg  Ton  chromMrai 
Kleioxyd,  womit  man  die  vollkommensten  Verbrenn ungeii 
liewerikstelUgen  kann»  weil  diese  diaterie  leicht  schwüst  uod 
bei  Rolhglühhitze  SaoeTitet  entwickelt,  werde  dieser  Feh- 
ler nicht  beobachtet  ♦J.  Weiiu  lunu  «ich  erlenert,  defii 
dfe  Ksitfsege  MetsHoiyde  enthelten  kenn.  Eisen-,  Mengen* 
oxjiiul  oder  organUche  Msterfen»  welche  dfe  Lsuge  IMen, 
so  kann  es  leicht  kommen,  wenn  Sauerstoflgas  in  gröf»ere« 
Mertgen  derchgeleitet  wird;  defs  ein  Thell  dtvon  sich  mii 
«liefen  fiLuiiicn  Materien  verbindet  ond,  nnehhin^^ig  Ten 
der  geeteren  AbierbtionsnUilgkeit  der  liauge,  Uir  Gewicht 
¥crgrö(sert. 

Auf  wetnc  Veranlassnng  het  Herr  Dr.  Vsrrentrapj^ 
niit  einem,  dem  des  Herrn  Domes  ond  SteTs  deiefaees 
&holichen,  Apparste  in  dieser  Bcaiehung  einige  Versnche 
angestellt« 

Der  Kililsuge  in  dem  Kaliapparate  wurden  einige  Trop- 
fen Weingeist  sogeset't  und  nnn  einige  Stunden  leng  ein 
schwacher  Strom  fon  SaiierstofT^a»  durchgeleitet.  Jloe  dem 
Ksllspperate  ging  das  Gas  durch  eine  Röhre  mit  trockuem 
Aetzksli,  Ton  welchem  das  verdunstete  Wssser  eder  der 
Alkohol  (im  Fall  er  keine  Veränderung  erlitten  hatte)  wie- 
der anfgenemmen  wurde.  Der  GewichUreriust  des  Kali- 
»  « 

•)  Nor  bei  der  wicht  sehr  s^ahrscUcInlichcti  Animbrne,  dafi  die  Be- 
standtbeile  der  Aic!ie  sich  in  reguliuischf m  Zustaude  In  der  Kohle 
befaodeo»  licA  sich  diesar  UeberfGhuf«  erklärea. 
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Um^fHmg^n  mm  iwirrtiHniMlii  MmUm^*   ns : 

•ly^inte  mufiiCe'  gMdi  ms^  d<v  2««iliM  wm  CMdil  in 

der  Kaiirölire.  Der  Kaliappamt  wog  vor  dem  Vergufilie 
(Rpec  Gew.  der  Ktlilauge  i«,7S0  arm.»   otsh  dm 

Vemielie  44,0765. 

Die  Kulirühre  vor  dem  Versuch  37,8223|  iwch  dem  Versuch 
37^1*  Die  Gewiditiabnabme  des  Kaliappantet  betrog  044NKI, 
die  Zonehme  der  Kaliröhre  0;1677.  Beide  sind»  wie  man 
lefebl  sieht,  nicht  gleich,  es  war  Alkohol  Terfltichtigt  wor- 
den, der  ja  der  Kalirohre  eine  gewiaae  Fortien  Saoeratoff 
In  der  Form  einer  ebemiaeben  Verblndenf  inriMbebieft. 

Ohne  Zosalz  von  Alkohol  verlor  in  derselben  Weise  ein 
Kaliappnral  0,0796,  die  Znoabme  der  KaJMhre  betnigO,078. 
Bei  Anwendung  kohtensäurefreier  Luft  war  die  Abnahme  des 
ersleren  0,0605  die  Zanahme  der  Kaliröhre  0,002.  Absolut 
genane  ftesaltate  erblU  man  mithin  auf  dieae  Welae  nicht. 

Luft,  die  man  durch  Kalilauge,  dann  durch  zwei  Fla- 
achea  mit  Sohwefelsanre,  dnnch  eine  Röhre  mit  Kalibjdrat, 
aodnnn  dnreh  eine  mit  Bimsstein,  der  mit  Sebwefeiainre  be* 
feuchtet  war,  gefüllte  und  genau  gewogen«  Uöhrc,  zuletzt 
dnreh  eine  gletehliyia  gewogene  Röhre  mit  Kalibjdrat  atrel- 
ebnn  lieCi,  gab  folgenden  Beanitat.  Vor  dem  Vevanebe  wog  die 
Köfare  mit  Bimsstein  18,208  Grm.,  nach  dem  Versuch  18.210^, 
sie  hatte  niao  nm  0,0065  Qrm.  sngenommen,  eine  Znnabme» 
die  aleb  nnr  darana  erhllrt,  dab  bei  einer  nngfeldien  Tem* 
pcrator  oder  Feuchtigkeitasustand  derLnft  gewogen  worden 
war.  Die  Kallröbi«  hatte  nntetai  nnr  nm  0,0035 Grm.. an« 
genommen.  Ans  diesen  mit  aller  Sorgfalt  angestellten 
Versuchen  läfiit  sich  kein  anderer  Schlnfii  sieben,  als  daia 
msn  mit  diesem  Apparate  keine  abairfat  genane  Reanllntn 

erwarten  darf. 

Wer  bat  denn  ansgemittelt,  dafs  die  concentrirte  Sobwe« 
febaere  keine  Tenskin  besitst,  dsfe  In  einem  Lnft*  oder 

Saueratoffgasstrom,  den  man  6 — ^10  —  lo  Stunden  biudarch- 


IfiM,  Mfe  «lutew  >  4*hctt  divoii  mdim^fl,  ihi  dach 

Quecksilber,  was  zum  Sieden  einer  höheren  Tempentur  be- 
dirf»  bei  11^^—20/^  schda  Utk  Terfl&ehtigC. 

Woher  kommt  denn,  miifs  man  zuletzt  fragen,  der 
Ueberschafa  ia  dem  KohlenstoffgehaU  des  Naphtolint ,  das 
Herr  Dniaae  im  Saaerstoffi^ae  Terbrannte  und  dcaeen  Roh* 
icnatofir  er  nach  der  Atomzahl  75,  die  Herr  Duraas  für  die 
wahre  halt»  berechnet  bat.  Die  erste  Analyse  giebt  0«S^ 
die  zweite  0,1  V  dritte  und  vierte  0,15  pCt.  mehr  an  Koh* 
lenstoir,  als  das  NaphUlin  enthalten  soiUe.  .Wo  Jcommt  deaa 
dieaer  Ueberacbufa  her? 

Der  Campber  gab  durch  die  Verbreonvqg  (KohlwrtioM 
In  der  Kohlenaittre  so  27,27  pCt.)  70,05  Kehlenatoff»  m  der 
sweitf^ii  70,02  Kohlenstoff,  es  sollten  aber  nur  78^00  erhalten 
werden.  Di«  Bpi^sQ^tegab  OS^OO }  allsMi  es  aoUlto  asr.  »J» 
leyn.  8ind  deon  diefs  Fehler,  die  Is  dem  üppsrale  liebes 
oder  M  agun^sCchier Der  Apparat  gicbt  ab^r  absolut  ge- 
iisiie  Reaultftts  nod  WagQQgifehler  sind  von  den  tterra 
Dumas  und  StB($  nicht  geoiacbt  worden« 

i£s  giebl  Imofti  ibsnMMif aadspe  Beweise  i8r  die  Mcbrnf» 

daTu  das  Atomgewicht  des  Kohlenstofis  um  etwas  gruisttr 
muju  tnmUf  ela-die  Zehi  tiw 

Zsm  Sehlssae  dieaer  Be»erkongen  ksmi  leh  «ieki  vir» 
hehlen,  wie  schmerzlich  es  mich  berührt  hat,  dafs  eine  Ar- 
belli  welche  mi  osd  für  aicb.>dea  Mten  Heng  Ia  wlassa» 
eehilHIehea  Uatemchaof  es  elaainuBt,  defe  dieae  AiMft  dia 
Form  eines  persönüchea  Aagrlffs  gegen  Beraeiias  sage« 
aemmea  hat* 

Viele  Anstfrliten  von  Berzelius  stimmen  mit  deeen  des 
Herrn  Dumas  nicbC  aberein;  in  aeioer  gewohnten  Urbaaitlt 
aad  mit  dem  Ihm  algeaen  Gereehtlgfceltageiahl  hU  tUk 

Derzeit  u  8  darüber  ausgesprochen  und  wie  zur  Strafe  dsiur 


wM  Ilm  •inP«hi«r  lo      taHmnuaf  MlMMhtOM 

■nf  jetler  Seite  zum  Vorwarf  gemacht,  mit  allen  seinen,  wllto> 
lidMa  oder  eingtbUdtten,  aacbUieiiif  ea  Folgeii«  DMi  Vci>> 
MM<ea  iit  ««f«!  tUm  Mflia»  auf  iIcimb  Minllmi»  nt« 
kann  wohl  &agcii,  das  ganze  chemische  Lehr^baode  ruht,  für 
dMM  ««wiMMihifÜgkttifc  wid  WahrlwUill«lM  wir  mH  ÜMi- 
mkitmg  vuä  Bemwiitrwiy  dutehimtifea  eliid ,  «ine  ^(§6 
Lngereehtigkeit.  In  dem  ßnche  der  Geschichte  der  Clieiiiie 
in  4mh  für  ikrtn  damat  eis  schiiaim  Bktt,  «duranr, 
«tü^ai  LltthtaMlile»  «imiogt ,  olnie  dadmh  Icvehtend  sa 
werde».  Auf  einer  gewissen  Höhe  stehend ,  wird  man  nicht 
gröter»  weon  mm  den  Boden  um  sich  hemm  abgrabt 
Welches  Recht  glebt  ein  anfgefandencr  Irrtbom  oder  Fehler  • 
ia  der  Bestimmung  des  Kohlenstotfatoms,  die  Richtigkeit 
dir  ACoaagewklito  dar  eiaiHAeii  K6rfar,  dca  Blala  «od  ao- 
derer»  so  verdichtigen  oder  geradeso  für  unrichtig  zu  erklä- 
ren! Das  einfaebitc  Mittel»  nm  in  allao  Dingen  seine  Mei- 
nung an  behanpten,  ist  nnatraltig,  wenn  ^an  alles,  waa  da- 
gegen spricht,  für  irrig  und  unwahr  erklärt.  Üieis»  Viiriahren 
ist  in  den  Wissenschaften  nngewöboücb. 

Ist  dnnn  nnlatat  die  ZaM  Tf^W  dsa  Atomgewiebt  von 
Berseiiusl  Das  Atomgewicht  von  Berzeiius  ist  7^,^^, 
«mni^amna  ala  dla  Alomgnwidiih  umk  BnmctUna'namil» 
in  daa  vaai  B*raftlin«  und  l^nUilf  ani^Wttelle»  ,«on 
Herrn  Du  long,  dem  Landsmann  von  Herrn  Duma»,  dem 
gawkaanlmliteil^n  und  lotgliUlifslnB  Baobaabtov,  der  jenrnb 
gelsbl  iHl.  fett  glaabn  aogar,  daii  dfo  Wignng  dao  kiriMt- 
sinroa  G^es  ai&ein  von  Dnlong  gemacht  worden  ist,  dals 
wann  aio  mü  afawm  InUnm  bahallai  iet,  dafii  war  diaaim 
I^lon^  und  nicht  Berselius  ittsnaehreiben  haben.  Im 
£Qn£teu  Bande  seines  Uandbncha  sagt  Berztiiius:  Dmlmng 
fimd  da§  ynojfanha  Unvsiil  JfB  ieMtmmurm .  Gtme»  nn 

1t&2-}.   Jetat  nattirlich,  wo  die  däiaua  berefihneU  Atomsabi 
• 
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Sit  Li€kig9  äUr  Dr.  Qruktr'M  u.  Dr.Sprgnitts  Mrü& 

mMmu  MiMi  TMlMkM  4aM  mm  m  totar  iAanpiefc 

Wie  ftt^i  der  Note  za  der  Abhiiidlttiif  von  Damat  hervor- 
iti  dioM  ZiU  oidil  f«lMli,  nmim .  tkkUg.  Fakdi 
WUT  aber  4ie  AbmImm»  dafe  dit  SaamtefffM,  wen«  KflUt 
dtrin  verbranot  wird,  aein  Volumen  nicht  ändert,  denn  nach 
V.  Wred«'i  VmnclMii  mnh  ■Ich  4m  fl—wiioijui  M  §^ 
wohnlichem  Dradi«  nm  eCwat  maniiieaafeh«ii.  IMete  *IWl- 
iacbe  war  aiur  Zeil»  wo  das  apec  Gewicht  der  Kuhieotimt 
■■ffflfmidtn  wiipd«»*iiiclil  Mmntf  «od  wtma  gAtel  w«dc^ 
60  i»§  der  Irrthum  aufserhalb  dea  KreUea  der  Uaterauchong. 


Abfertigung  der  Ilerrea  Dr.Gruber  iaWifio 
und  Dr.  C.  Sprengel,  in  Beziehung 
auf  ihre  Kritiken  meines  Werkes: 
^die  organische  Chemie^^; 

von  Justua  hiMg, 

Während  einer  Reife  nach  Wien  und  deu  ö^lreichischea 
StMlan  im  Uarbate  ISIO,  we  ich  eine  MeBfo  4m  «ktm- 
hMmUm  «hI  MMgtteldbMMMi  QelaiirlMi  and  Natartonh« 
iienneü  zu  krnen  da«  Glück  hatte,  wurde  mir  unter  aodeni 
die  £hre  dar  BahamHatinft  ninM  Hnm  Dr.  Grahw  n 
Tb«tt»  di«  ich  aiafat  «candil  hdba  «od  km  ra^MikMMle» 
weil  mir  aein  Marne  onbeiLaunt  gehliebeo  war.  Nichtadeslo» 
mnl^r  irar  mhr  dia  aikafa  lleiifamiif  mH  flamDi;  Gr«* 
ber,  dar  mir  ala  «Iii  fana  oaletrlolitalar  and  tarattadigtr 
dlann  Torliam,  angenehm,  und  wie  es  ao  zu  gehen  pQegt» 
lafta  ich  aaf  aaiaa  AeaÜMraBgan  dar  liaahicifclaagy  dte  ar 
mhr  aa  arkaonen  gab,  einigen  Werth, 
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Z«  diiMT  SMi  «tidiiai  »«In  Biicii  fibor  MMgtaiiciM 

Cliemie  in  ihrer  An weodang  mf  AgHenltiir  ond  Physiologie** 
uad  et  fiuicL  ia  Wien  eine  gele  Aufuabm«  naclutem  einer 
Minnr  Frawide  nadi  meiner  Abretoe«  einer  der  knnnüifre- 
reichsteu  und  scharfsinnigsten  Chemiker ,  wolii  bewandert 
in  der  Minnanknnde  und  akhi  fremd  der  Landwirlbecbeft» 
dnnn  knnen  AMCi  telnee  Inbiliee  In  der  dortigen  lend«* 
wirUischaftlicbeii  Geteilschaft  gegeben  hatte.  £a  war  mir 
iwnr  ideiii  nmnfennlHn,  deb  er  diefii  nnlemibm,  eber  ieli- 
bttle  ihm  dringend  ebgerathen»  weil  ieli  der  Mefnung  bin, 
defa  mn  eiek  «nf  keine  Art  Toa  wiaaenachaftiiehea  Krorte« 
fw^fna  niniimnm  mnlb,  mil  Pmoneo,  denen  et  ibrer  Be« 
tchtfiigongen  end  ibrer  Anabildnnf  wegen  kaum  möglich 
iat,  einen  wkaenachaftiichen  Grundaata  in  seiner  Bedeutung 
tnhnfbmtn»  «in  Tiel  weniger  tdnn  Wtbrbeil  nn  pritfen 
nder  eine  nütsliche  Anwendung  davon  sa  machen,  kh  wiit 
damit  nicht  tagen,  daia  die  itndwirlliaduifUiebe  Geaelltelinfb 
Ia  Wien  nicbl  vinln  Gliednr .  nihil;,  welehe  dleta  riUgkeil 

in  dem  ausge^teichoelitea  Grade  besitzen,  ich  habe  im  Ge« 

gmillMii  mit  vlefttn  getprochen»  denen  ieh  micli  mit  nwnl 
Wofftmi  fmUndüeh  maehnn  keanlo;  dleüi  Ist  eher»  win  In 
nllen  gröiaeren  Vertammiuagen,  die  Minorität.  In  dent 
mnMflUlelmn  43eliln  liegt  nn  nnd  Iftr  tieh  ein«  l^nelle  vnn 
Wlderaproch ,  nnd  der  Unvmtand  let  nm  tehntthltn  mU 
einem  £inirarf  fertig;  es  iat  fergebliche  Mühe  ihn  zu  wie- 
itringmi,  denn  wihrmid  mnn  äeh  nbmdbi,  «tfa  tnrttindlleh 
Wß  mnelien,  tinnt  er,  nhne  nnt  venlandea  nn  haben,  auf 
neue  Einwürfe.  Ohne  den  guten  VViUen,  tich  au  verstehen, 
tind  alle  UtenMianan  diaaar  Art  swaek*  and  niailoti  wir 
gewinnen  weder  ta  Einaicht»  noch  bereichern  wir  diese 
Art  lon  Menachen  daran.  Mein  Freund  war  anderer  Mei- 
naag  and  hat  nan  den  Sohadaa  daran. 

Derselbe  Herr  l>r.  Gr  über  hat  uämlich  ein  SchriUtheu 
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«ttter  tott  TM  h^«^  ^  SBotttad  ior  Mvm  ofgmi- 

y,schen  Chemie  in  ihrer  Anwendan^  mnf  AgriMlIüP  ▼•P  dsm 
»^hr  1810;  Ten  Dr.  Grober»  Mit|;lieü  der  k.  k.  iMdwirtfe- 
,,wlMfllMeii  Oewilichaft  fn  Wien"  «riclicta««  Iukb,  wovki 
er  fonnenklar  beweist,  dafi  alle  meine  Ansichten  fremde  Lap- 
pe« sind,  die  kh  EDglitideni,  flramötiseheii  iwd  deuttciie» 
Lend  wtrthen  gestohle»  Kake»  m  mireta  Kleid  dtvM  «o  nweheni^ 
es  f  eschth  von  seiner  Seite,  weil  er  von  der  W  ahrheit  durch- 
drvnjen  ist,  defa  aich  beint  AefkealieA  leoer  <nd  ela 

Epoche  machend  beieldmetar  Tlieerieii  ge«<6lipliali  darasf 
betcbräiike»  aie  den  ▼eraammcUen  und  Abwesenden  MU^Iie- 
den  oliiie  Toraeagegangene  Früfong  «nd  eUaeÜlf e  Beieeaii 
ton^  aar  prakUachen  Anwendeng  au  empfahlen  «nd  daieaeh 
dep*  Zweck  landwirtbacbaftlicher  Vertammlnngea  ?ölhg  ver- 
iililt  wMt  wen»  ea  nf  eine  Welae  (^eaehithif  die  eins 
höchit  uuvollkommene  Kenntnifa  der  bftherigeD,  heiTCchen« 
den  theereüsehea  Aaaiohtea  voranaaelae«   (S.  1.}'*** 

8e  viel  den  meiafea  Faraentn^  weldM  diMAeMvinm« 
gen  leaen  werden,  bekannt  ist,  bin  ich  Professor  der  Che* 
nie  an  der  Uniferaitil  CMefieB  and  nichl  f  rofeaaor  der 
Landwirlliaehafl.  Mein  Bneh  heMbi  ,,die  eegaMlaolM  Cheain 
in  ihrer  Anwendung  auf  Agricultur  und  Phyaiologie'^;  et  ist 
wtm  einem  Chemiker  fdr  Chemiker  feachrieben,  im  en§alen 
Shme  lir  Lehrer  d«rChemle>  hei  denen  sleii  dioLanMrthn 
iitre  chemiachen  Kenntnisse  holen» 

Um  die  In  mehiem  Bnehe  enageaprechenen  Meianngm» 
und  AntfeMen  einer  Vergleichung  nnd  PHtfang  nn  nnle^ 
werfen»  wäre  ea  gerecht  und  biiiig  gewesen»  diete  An^icJi* 
ten  nnd  Mefnnngen  mH  denen  mi  vergielehen,  4h  hi  den 
chemischen  Hand  >  und  Lehrbüchern  nnd  In  den  Schiiflen 
der  Pflanaenphjfaiologen»  der  Nalnrforadier  über  die  Ernäh- 
rung der  iPflanaen  nnd  dher  eliei,  wea  ifemmi  ndAsiieh  «der 
schüdiich  ist,  herracheud  »ind.  Hai  dieU  nun  HerrDr.Gru- 
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Chenie  in  ihrer  Anwendan^  auf  Agriciiltur  yor  deni  Jahre 
Ifiü  bnollricbeii  ftndl  ia  elo  kim«  Liolil  fwtelU.  JM« 
Mie  Mlaet  •Scbrifidieiit  «eift,  dafc  tr  dir»  nleht  g^Mkit 
Jiat,  er  hat  keiu  cht^mische»  Wt^rk,  keine  AbhanUiuii^^  eine« 
Nfttarfonchevt  mil  4%m  «einigeii  T«r§ikbeni  (rondtrn  er 
fiefcl  MM  ein  Gemenge,  ▼«!  lieh  auf  jeder  Seile,  in  Jeder 
Zeiie  widertprecheadea  Ansichten  einiger  JandwirthschalV 
üe^  fieheifdltilBr  «od  dvt  Meim^gen  ubA  Anelelilea 
ober  4ie  Ernährung  der  Gewichte  Tpn  Ingenhouft,  ^e 
SeuB«ux.e>  Grischow  end  andero i^iaturf^r^dtero,  «oionig 
dMob  icliMi  Jl0»iili«ig  mit  eiMo4er  geoMBigl,  Me  «an  ilift 

der  letzteren,  welche  icli  die  Konter  nenne,  von  denen  der 
antete«»  Sfrmtf  kania  a«  anleinobeidea  weif«.  Kr  aaff 
alia,'W)ia  ea  aieh  nadi  dam  alaan  e0«A/  verAaTlti»  «Mjf »  ««4 
Wae  es  dem  andern  zu  «e^n  scheiui, 

•  IIa  dia  Kdmar  a«  finden«  badnrite  ieh  der  iandwfrllfc* 
aehafUiefaaBfiehriflitaUer  niehc,  nnd  amdi  dbne  ii»  an  dliran 
konnte  ieh  den  groft^en  Naturforschern,  denen  die  Land* 
wiatliaafaaft.iiira  eiaSa.  Gmadiafa  ia  üiaaiohi  anl  die  Thna* 
fia'  Taadankt«-  in  aalMai  Btckna  Qcrachtigkeil  viateMiNn 

Mna  &larift  Mdit  eiek  ala»  aidil  aaf  dan 
der  Gliesiie  vor  dem  Jahre  18i^,  aendam  aaf  den  Zatland 

der  ciiecni«cliea  Kenntnisse  der  landwirlbteiiafiüeheii  i^iirifU 
•tallar  var  da«  Mm  18)10»  und  kanai.kaniita  ain  «vftndli^ 

eherer  Beweit  der  tiefen  Stufe,  der  Oberflächlichkeit  und 
ioaaeitiflieil  in  liaaiehttog  äui  den  Standpunkt  4er  Chemie 
in  der  LandwirthachafI  geführt  werden»  alt  er  ea  in  aainar 
Schrift  gethau  hat.  lierr  Dr.  G  r  über  wiU  den  Lantlwirthen 
glaahan  maehen,  daCe  äe»  anatatt  nüt  diar  varthaiihafteaten 
licteugun^  van  NalumngnitalEen  lilr  Menfehan  and  Thiere» 
•ieh  mit  dter  Löteug  elr eiliger  Fragen  iÜier  den  Li  sp^un^ 
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ftrar  BlenKafe  imd  de«  Bwihgmfgm  ^tkrwt  EntwMmimmg 

beschäftigt  hätten.  Dietie  Bemühungen  des  Herrn  Dr.  Gru- 
ber liad  mit  Mbr  gerio^en  Erfolge  g^xkui,  deaa  9mt% 
Kiinte  ^eht  ai»  jedem  Sttt  belmihe  bervor»  wie  «nbrbesat 
die  wahren  Principicn  der  Naturforschun^  den  Itndwirth^ 
MbafUlcheii  MiHfUtellera  sind ,  die  er  citiK  bei. 

Dts  loteretatneeefe  dabei  iai»  dafb  er  die  Meieveffe« 
dieser  SchrifUteller  ceramentirt,  erläutert  und  erkJÜrt,  wa« 
aie  nimilcb  eetcr  dem  und  jenem  veietaiideii,  bmI  diefa  fe- 
acblebt,  wie  afcb  Tee  aelbat  Terateht,  aef  ffealea  meiata 
Buches.  Alles,  wan  diese  Leute  wollten  aud  meinten,  int 
'  jetal  bkir  end  leicbi  erbtirlleb»  daa  etwa  VeminMge  daven 
wird  mft^beilt  end  daa  Widersinnige  wird  ant|r^tapefi. 
Herr  Or.  Graber  giebt  Antxüge  und  xwir  mondgerechte 
•ad  ««fcatefate  Auaallge;  daiSi  aie  nialrt  teitfetraa  aM» 

darüber  habe  icli  Gelegenheit,  einige  Iklc^c  zu  ^cben.  Ich 
lieacbranke  mieh  in  dem  Folgenden  natnrlicb  nnr  anf  den 
dmorfeahe»  Thefl  aeiner  Sahrlfl: 

Auf  der  rierten  Seite  zeigt  Hr. Gruber,  dafs  die  i^and- 
wiHhe  oder  landwirtbacbaftlkhen  ScbriftaicUer  rar  mir  die 
Havptbeafandtbelle  der  Vegeiabiiien  gekaont,  dafa  man  de» 
Kohlenttoff,  Wasserstoff»  StiikstofT  und  Sauerstoff,  so  wie 
eisige  liioefalattbttaimen  dalär  gebatten  habe ;  er  Hbrt  ala- 
dann  fiart»  die  Anaiebtende  Sanaaere^a,  ae  wie  aie  London 
(^Encjrclopidie  der  Landwirthschaft^  und  Low't  (^iiilemente 
dci  prafctlMhen  Aeiterbana}  anfgeiifiil  liabeii»  vllmitbcliea. 

Wo  der  MdkaCefF  der  Vegetabilien  der  wild  wachsen  den 
und  Coiturpflaoien  herkommt,  darüber  bat  sich  de  Saea* 
anre  nlebt  aoagbaproeben. 

Das  Folgende  ist  abo  die   3Ieinnng  eines  laodwirtb« 
achaaiidien  ScbrifUteiiera  (Seite  4  Grnber'a  S€brift> 
,»,,Den  Stiafcateff  aehelnen  die  Pflanaen  aialii  tmarfttelbar 

,„,aua  der  Luft  nehmen  au  können ,  er  wird  ihnen  im  Waa« 
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»Mttt^r  iiet  B^dciii  fcliefcrt,  woiy«  er  tMto  diireh  41«  Ab* 
,,,,RorbCi«ii  Mi  Laft,  thelb^ureh  die  Flelnirs  thieritcher 
„,yUiid  vegetabilischer  Körper  daselbst  al»  fluchUgca  AlMi 
^mOder'Silpelereiure  geliiift.  Krlnen  and  Bohaen  Mheiaen 
„„aber  daa  Vtml^en  in  betilsea,  ntUelst  ihrer  Elätttr 
9»„dea  Stickatoff  der  Atmoaphare  nnmiitelbar  su  aaaiinilirea*^'% 

Wo  koaumt  als»  der  SUcketeff  der  PflaoMii  in  den 
Hüldern  Amerikas  her?  Er  stammt  von  der  Faulaifa 
VegeUbiilea  uod  eniaiaUaGlier  l^örpor:  — >  und  der  Siiekatoff 
der  leolenden  Tbiere?  Der  leletere  rfthrt  von  den  Pflenaen  her, 
>ou  denen  bie  sich  genährt  haben.  Woher  »lammt  nun  der 
fitkkeloff  der  Caaieudea  PflaoBea  aod  der  friacUea  PAtaaea» 
welche  den  Thieren  aar  Nehraaf  dienteat  Dleaer  SÜübttdff 
slafDiiit  aus  der  Luft,  er  wird  mittelbar  de»  Pflanzen  zuge« 
i'dbrt,  durch  daa  Weaaer,  worin  er  iöaiicb  iai.  60000  Qe- 
wiehUtheile  Regenwesaer  enthalten  1  Oewichtatheil  Stickgas. 
V\üher  bekommen  denn  nun  die  wild  wachsenden  Pfianaen 
in  bei£»en  Kllmaten  ihren  Stickatoff»  wo  ea«  wie  in  Aegyp- 
ten, In  einem  Jahr  ner  21  bia  8t  Regentage  giebtf  Hat 
man  ferner  Beneide»  dafs  der  StickstoAT  der  Atmosphäre 
fibig  laty  in  dem  Organianaa  der  Pflanae  ala  Nebrnngt* 
mitlci  verwendet  su  werden,  die  Form  von  AlbuiuiA  uder 
Kieber  anzunehmen?  Nein,  diese  hat  man  nicht,  im  Gcgea« 
theii  heben  alle  Natnrforacher»  die  eicb  mil  der  LSaung 
dieser  Fra^c  buäcliafiigt  haben,  durch  zu vcrlädtige  Versuche 
ermittelt,  daia  der  in  dem  Uegenwaaaer  in  der  Form  ron 
Lnft  anfgenommeae  StlckatolT  darch  die  Blitter  wieder 
abdunstet,  dal«  kein  Theii  davon  assiroilirhar  ist.' 

Dem  Naturforacher  blieb  der  Ursprung  dea  Stickstoffe 
aogewift;  noch  vor  awei  Jahren  hat  Bonaainganit  eine 
Reihe  von  Versuchen  darüber  angestellte^.    Diese  Frage 


*)  Anoai.  d«  cbim.  et  de  pbjriiqae  Tom.  LXIX  p.        Pi«  Abband« 
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war  alto  im  Jalm  1838  Mch  sweifeüiafi ;  die  Laodwilihe 
§9km  aher  w«iler»  ioM  mwSk  JBrbM  wid  JMum  «  ma- 
gedungtea  La»!  wacbae«,  ao  aiM«  aie  Ja  4aa  Tcnaagea 

bcaiUca,  dka  Slkkaloff  der  Luft  aur  Nahrung  lu  Tenveu: 
den,  dcM  wo  aaUtft  dar  StkUlaff  im  daaa  Aihmmm  mmI 

herkommen  ?  aber  Erklironge»  diaaer  Art  aM  i»  de« 
Aagea  der  Naiorfonclier  WorUj  ieicUte  6eiXaAUaseo»  wo- 
vil  KIttdar  apialeo. 

Die  iiadwirtllsciiafiUciien  Schriften  uod  in  Beziehang 
aaf  ilkre  ei^Ma  thearaliaalm  AmIcIiI^»  aaf  4imj^mgtm 
oämlicli,  die  sie  nus  den  Schrffte«  der  NaMrfwadier  nMt 
aa  antlelmen  vermochieu,  voUgepfro^t  mit  äbnlicUea  imJa- 
gii^cfaen,  lUaeheR  aad  widminalgeB  Sabtteen«  Sa  a^^ 
a.  B.  Gruber  S.  5.: 

,,„Nach  Blargray'a  Veraaehen  koonan  die  FtaM 
^„die  Kiegclerdc  zum  Tliell  auch  milteist  der  DIStter  sui 
„y^dem  Regeowatser  aufaehmen,  iadem  dieaea  in  eioein 
„,,PfuDde  mehr  wie  einen  Gran  enthilt''''. 

In  iwel  Pfunden  aind  alao  2  Gran  Kieaelerde  enlbaltca 
und  in  1,200,000  Pfd.  Regenwaaser,  welche  im  Jahr  anf  einen 

Magdeburger  31orgcn  Land  fallen,  das  Pfund  zu  11)80  Gran 
ferechaetf  wurden  dieaem  Boden  an  Kieaelerde  156  Pfände 
zugeführt.  Nach  S.29der  Sehrift  von  Grnher  enthilt  das 
Rf f  enwaaaer  SehwefeUäure,  Salzsäure^  Phosphor $äure,  schwe- 
f§t$aure9  Natron  p  Cyptf  Xoeh$ai%,  GdorkaUum,  ChlorcM- 
cfum^  jimmoniaksahe  f  JCieselerdey  jilattnerde,  Mangan^  und 
Eieenosydf  phoBphorsauren  Kulk  und  Talk^  im  Ganzen  zUo 
fttnfaehn  Sto0e,  deren  Geaamn  Ige  wicht  nach  Grnber  frIPfd. 
beträgt,  die  auf  einen  Magdeburger  Morgen  jährlich  fallen. 
Auf  einen  Morgan  Land  fallen  alao  fünfxebn  Stolfe  jäbriicb, 

Iniig  h€lßt:  „Recherche»  chimiqacf  tor  la  Vegetation,  entrcprl«  diu* 
•     la  b«t  4'faattiatrf  fi  It»  pbuitet  yif aattit  4a  l'asot  i  i*atno^i»c£c 


Digiti<::cü  by  Goo^L 


im  G«iaiiintg«wi€hl.  voa  «Vi  Pfimd,  ^Mruaicr  IM  Pfund 
KicwIti^eY 

Ich  bitte  Herrn  Gruber,  mir  diesea  Wider«prucii  sa 
erklären.  Um  die  Nutslichkeit  der  Breche  sn  erUSren» 
ftiroml  Herr  Grober  en  ([Seite 8  Zeile 6  toh  unten},  dafii 
nicht  blofä  Erbsen  und  Bohnen»  sondern  die  Erde  an  und 
för  eich  die  abeorbirte  LofI  in  Selpetersenre  nnd  flnchtiget 
Alkall  Qberanfuhren  vermag.  Was  kann  naa  hiemacli  .tob 
aeinen  chemischen  Kenntnihsen  halten? 

Waa  Herrn  Pajen  betrifft  (Seite  10}  and  daa  Ver- 
fahren det  Herrn  Sa! man  nm  künstliche  Düngerarten  an 
fabriairen,  so  kann  ich  picht  umhin,  üerrii  Gruber  an 
■nlerrlehten,  dafa  ieh  |^de  In  der  Poudrette  -  Fabrik  den 
ersteren  die  Methode  kennen  geiernt  habe,  die  man  in 
Frankreicli  anwendet^  um  aua  den  menschlichen  fixcremen- 
ten  den  Hanptnahrnn^toff  in  entfernen,  und  aie  ^eroehloa 
711  machen;  ich  habe  diefi  Verfalireu  ia  meinem  Buche 
getadelt«  weil  ea  auf  einer  rölligen  Unkenntnifa  der  einai- 
fen  und  Haaptquelle  beruht,  aua  welcher  die  Pilanten 
ih  ren  Stickstoff  empfEngcn.  M&n  treibt  nemlich  das  Aninio-' 
niak  durch  gebrannten  Kalk  (^Herr  Salmon  durah  Glüh« 
hitie)  ena$  aehwerllch  wird  man  dielb  einen  Fortaehrltl 
in  der  rationellen  Agrikultur  und  der  Dünger bereitnng 
nennen  können. 

Ieh  habe  In  meinem  Buche  damnthun  Tmncht,  dafb 
der  StIckatoff  der  i'üanzen  von  dem  Ammoniakgas  stammt» 
ww  sie  aua  der  LuH  anfangen  md  wea  ihnen  dnrah  dna 
Regenwaaaer  sugefiHirl  wird.  Ich  bemerkte  dabei,  dafs  die 
Entdeckung  des  Ammoniaka  in  dem  iiegenwaaaer  den  Che* 
miknm  nur  defahalb  entgangen  war,  weil  man  vteninaitt 
oder  nicht  daran  dachte,  es  ^ariu  aufzusuchen. 

Um  dieae  Entdeckung  an  einer  fremden  Feder  xn  macimi 
Ohrt  Herr  Grnber  Sdto  M  den  Herrn  Sjpreagel  «H 
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welcher  aU  BesUudtlieiie  der  Luft  Ammoniak  and  Salpeter* 
■iore,  IG  wie  Photphorwataentoff;  Scbwefelwaaaersteli;  Koh- 

JenwaMerstoff  längst  schon  ausdrücklich  aufgeführt  habe. 

Waa  nna  den  Phbapborwataeratoff»  dea  Schwefelwaeser- 

stolT  und  Kohk'uwasaerstoff  betrifft,  »o  sind  mir  keine  Ua- 
terauchnngen  bekannt,  in  denen  nnr  entfernt  die  Gegen- 
wart dieaer  Sttlwtanaen  erwieaea  worden  wire;  de  Saoaaiire 
und  Bouaaingault,  in  ihren  genauen  und  gewisaenhaften 
Veraneben^  kommen  in  dem  Schlnaae»  daCi  die  Luft  eine 
utibestimmbare  Menge  einea  Gasea  enthalte,  waa  rerbrenn- 
lieh  ae>'n  müsse;  de  Sausiure  hielt  es  iür  Kohlenozjrd, 
Bonaainftnlt  für  eine  Waaaeratoffverbindnng, 

Phoaphor  und  Schwefel  ala  Beatandtheiie  der  Laft  aind 
Erfindungen  von  landwirthachafllichen  Schriftstellern,  «!e 
aind  Geschöpfe  ihrer  Eiubildutigskraft,  die  ihr  Leben  der 
üotbwendigkeit  verdanken ,  Sracheinnugen  su  erklären»  wel- 
che ohne  aie  in  ihrer  Idee  nicht  erklirbar  waren.  Bin 
Jeder,  welcher  einen  Curaus  über  Chemie  gerotefat  bat, 
weifiy  dafi  Phoaphor  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sieb 
in  Phoepboraanre  verwandelt  und  dafa  die  Pboapborwaaaer- 
stofTgase  die  Eigenachaft  sich  mit  aufserord entlicher  Leich- 
tigkeit sa  ozydiren,  mit  ihm  tbeilen,  dafa  Schwefeiwaner- 
Stoff  mit  Feuchtigkeit  und  Lnft  nicht  aosamm engebracht 
werden  kann»  ohne  eine  Zeraetaung  au  erleiden. 

Ich  will  nun  Herrn  Gruber  sagen,  woher  Herr  Sprea* 
gel  weifa,  dafa  die  aUnoaphariache  Luft  Ammoniak  und  Sei» 
pnteralnre  entbilt  Die  erate  Notii  fiber  ihr  Vorfaandenae^n 
findet  er  in  den  Annales  de  chimie  et  de  physique  T.  XXX F. 
p.820.  (Note  de  Mr«  Liebig  abr  la  Mtrification)  aio  lat 
1827  pnbliairt  in  einer  Zeit,  wo  Herr  Sprengel  anfing 
iich  mit  Chemie  zu  beschäftigen.  Aus  dieser  Notis  ist  der 
Ammoaiilc**  aad  Saipeteiannregehalt  ^er  Lnft  in  die  Hnnd- 
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bücher  der  Chemie  und  die  OQcber  dea  Herrn  Spreo|;el 
ill»erjg[e^i»^eii,  mu  er  ansufähren  fergetMn  liai 

Ich  will  noch ,  um  den  SUndponkt  der  chemischen 
Keottlniise  de«  Herrn  («ruber  mit  einem  Beiipiel  zu  bete- 
gen»  anführen»  wie  er  mit  Henrnf  Sprenifel»  die  Wtip* 
kun^  des  gebrannten  Thon*ä  und  der  Rasenasche  aui  die 
YegeUtiott  erklart.  Seite  28  Zelle  2  von  unten : 

ntJB»  entsteht  eine  tofehe  neoe  *  Vetbtndnn^  bei  der 
^,,Dunguug  mit  gebranntem  Thon  ond  Ilasenasche,  Indem 
ifnder  aus  der  Luft  abtorbirte  Stickstoff  sieh  mll  dem  Wae« 
»„»sersteff  des  dnreh  Man^n-  und  filsenoijrdul  eben  ierlef* 
iM,ten  Wassers  zu  Ammoniak  vereinigt*'^'' 

Der  gebraente  Thon  und  die  Eaaenasehe  enthalten  nao 
suialli^  kein  Elsenoxydul  Oder  Mangauoxydul,  beide  absor- 
biren  kein  Stickgas,  und  weder  EiBenox^dul  noch  Man- 
ganoiydul  besitsen  die  Fihigkelt  Wasser  an  serle^n  und 
WasserstofT  daran»  trel  nn  machen. 

So  wird  (^S.  2i)  Zeile  ^  von  unten^  die  befruchtende  ,^»1^1* 
enseliaft  dea  Gewitter  -  Refenwawers  seinem  Gehaita  an 

„„Eltktricität  und  Salpetersäure  f ii^eschrieben ;  das  Tiiau- 
I»,, waaser  ist  ferner  reicli  an  Kohlensäure  und  Elektricitat 
iHtUnd  cntbilt  die  fSnIkehn  Bestandthelle  des  Regenwasaera. 

Was  diese  Leuie  eigentlich  unier  I^eichthnm  eines 
Wsssera  an  Elektricitat  verstehen ,  und  welche  Voratellun^ 
afe  mit  dem  Worte  ElekIrIcitSt  verbinden»  iftt  schwer  au 
begreifen.  Die  Wirkung  der  Rlekiricität  auf  das  Wachs- 
thum  nnd  die  Entwickeinng  der  Fflanaen  lat  gana  unbekannt« 
ao  wenig  erforscht,  wie  die  Bestandthelle  dea  Thauwassera. 

Kunn  man  ernstlicli  von  solchen  unmündigen  Kindern 
in  der  Wlasenschsft  der  NätnrforsChttog,  in  Chemie  nnd 
Ph^afk  An^sehltlsse  in  Beziehung  auf  eine  Natofersiffieinung 
erwarten 9  kann  man  Weisheit  aus  ihren  Geistesprodakten» 
aus  Ihren  Bächern  schöpfen? 

Anual.  d.  Cliemie  o.  Pharm.  XXJCVIII.  Bd».  2.  Heft.  15 


,  . .  J^jj^e  ^1^^  ycimUafnof  snv Schrift  de«Ul^i»i  Vr^Gr>|»«f 
•ehcinl  nir  .f>pc  unedle  Abakht  s«  tf^ji^Jcli  will  et,  oeer* 

^«jrtert  lanen^  ob  sie  gegen  mich,  oder  ge^n  Ändere  ^p-ich- 
.let,^;       -i^weite  VereiüatfBiai;  ifl  .ein  Aiite  Sprea- 
l^el  in  der  ajlgcinieiim  landwiribechtflUctheii  M^natfechrift 
Bd.  S.,Ueft  S.  171,  den  icJi  JeUt  mit  einigen  liemerkua- 
fen  begleiten  vii).  l<^rverkite  Merni  Dr.  Grn^^r,  um  d« 
.Alf nn,  den  er  vertritt,  f&r  »ich  telbti  tprechen  su  leneei 
j|^»{^jMiUgjy^ich  nieyaiji  ent^hijefeen  können,  iini.  Spreo^el, 
^fnfqm  99iftt  rer^^cnalvoUen  Mtnoi  \n  den  Anfiijblen  eDt|^^^ 
XU -treten^  die  er  die  seinigen  nennt,  um  Tor  einem  grSfseren 
Publikum  dea  fieviei«;  su  fuhren»  wie  acbwach  die  Funda- 
^ente  »od,,  die  leiue  Tbeofieo  .^gen;  ich  habe  «cfaoa 
früher  einige  ProUea  Sjeiner   chemischen  Kenntnisse  mit- 
i;i(ilielljb|^.^||o£  welehe^ioh,  4f,€ie  auf  der  Sehrift  d et  Herrn 
9''^M'*)  ^^'^      för,eiae  enrefiie Quelle  halte»  enUioift- 
roen  sind,  keinen  weiteren  Werth  lege. 

•  Ich  il^bre  tpent  die  Steii^q  .aut-.  .meinem  Boche  an» 
die  Herr  Sprengel  seiner  Kritik  «noterwirft,  nnd  Imte 
mejne  Gegenbemerkungen  folgen. 
^, .  ktlX^  n^  der  angefährten  Zeittchrift  heiftt^et: 

,,^,Zuert4  will  Herr  Dr.  Llebifr  nicht  die  ernährende 
„^Kigeuht'iiai'l,  der  Uumussänre  weder  für  sich,  noch  in  ihren 
t^Verbindanien  ipit  den  ^lkalien^^dpr,.Ka)l(-  nnd  Taikerde 
f,„anerkennen  ond  tt&ltt  ^ich  dabd  anf  deren  geringe  Lot- 
uj^ljichifceit  jm.  Wasser,  denn  p.  9»  heifi^t  es:'*"    ,,biiii  iheii 
»»daTon  l^ft  tich  (nach  Sprengel)»  in  SSWTh.  WaoMr, 
,,8ie  Terbindet  sich   mit  Alkalien  ^  Kallr-  und  Talkerde 
MQOid   bildet    damit  Vorhiadi\ugea,.  vaf^  ^Ukh^r  Jmikk 
^9ft.'*       y^piete  letitere  An§ahe  itt  nnn  dnfohant  mn^ 
iii,richtig,  denn  in  meiner  Chemie  für  Landwirthe  findet 
>,nian,  dt£i  akh  daa  hnmnttture  Anuneniak,  JUü  pind  Ma- 
ntrott  tchon  in  Vs  Theile  Waaaer  Jdeel  nnd  data  nnr  Anf- 


^^jlösung:  eines  Theiles  humussanrer  Tilkcrd«  nitr  100,  also 
„Bickt  aSM  Xh^Ue  Wasier  er^ordexikh  tlnd«  AlMltRii  hate 
,,1ch  «ich  Pflansta  (Zwubetn^  in  mit  Jmoiiimtireiii  Ammo- 
y^niak  ganz  dutiktigefärbtea  Wasser  £;ezogen,  und  da  diesea 
^fiJflNPÄ  heller  wurde,  so  durfte  icli  wohl  «miehnien » •  die 
y^HemuMSare  hebe»  Bemnil  dem.  Ammoniak»  sor  Ernihrmif 
^,der  Pflanze  gedient.  Herr  Prof.  Hartig  hat  zwar  mit 
yblofiier  Hmoiiiainre  Teraoehe  an^eatellty  die  Temeineod 
,»aealleten,  ich  fra^e  aber:  klebte  deraelben  ▼iellelcht  noch 
^ydic  Schwefel-  oder  Salzsäure  an,  womit  eie  abgeachieden  • 
Hwnrdel  —  Im  Uebrigen  habe  ich  aehon  llogat  in  meinen 
„Werken  die  Behanptnn^  an%eatelU,  dafs  die  Pflanzen 
Viihrea  roeiaten  Kohlenatoif  nicht  der  Humuaaänre  dea  fio« 
»»dena»  äonderA  der  Kohlenaiar^  der  Loft  und  dea  Bodena  an 
„verdanken  haben.  Die  Humus^äure,  sagte  ich  ferner,  wird 
,»den  Pflanzen  hauptaächlich  dadurch  nützlich,  dafa  aie  den- 
'»^aelben  nicht  aliein  Kalk-»  Talk-  und  Alannerde  (^von 
„welcher  IcUteren  in  Lieliig  8  Werke  gar  nicht  die  Rede 
i,fat»  obgleich  Lampadiua  gezeigt  hat»  dafa  aie  ein  noth- 
'»»wendigea  Nahrungamiltel  dea  Weiaena  «c^ ) ,  aondem  andi 
»fEiaen,  Mangan  und  pho^phorsaure  Kaik-  und  Talkerde 
»»anfahrt.  Die  Pflanaen  können  indefa,  aneh  ohne  dab 
»;aie  die  geringate  Menge  Hnmna  oder  Homoaainre  im  Boden 
»»finden»  sehr  üppig  wachsen,  worüber  ich  im  Terfloaaenen 
^Sommer  den  B^wi»  geliefert  habe.** 

Eine  rationelle  IVatorforachnng  aetat  Torana,  dafa,  wenn 
man  einer  Materie  eine  Wirkung  zuschreibt,  dafa  die  £ii- 
•tena  dieaer  Materie  onswcifeihnft  hewitaen  iat. 

Ich  gebe  genie  an,  dafa  Hamnaature  aiah  In  Kalilauge 
und  Ammoniak  in  reicfaUober  Menge  iöat,  ich  läugue  aber 
^eSxlatena  dicaer  yei;i|ila^i|iig^n  jia  SaJae,  leh  liogne  glas- 
lich  ihr  Vorhandenaein  in  den  Bodenarten,  auf  welchen  un- 
onltivirte  und  cultivirte  Pflanaen  wachaen»  aua  dem  ganz 

15  ♦ 

•  Digitized  by  Google 


228  Liebig,  itber  Dr.  Grkbet'B  tr.  Dr>  8prengct$  SriHk 

«ittfidlen  Oniade,  well  ite  4arfn  nfeht  dar^fitn  werden 
können  und  tob  Niemanden  dar^ethan  worden  sind. 

Üfe  Anflotungen  aller  dfeaer  Salie  alnd  brami  und  kon- 
neo  mithin  mit  Leichtigkeit  erkannt  werden.  Laugen  wir 
Acker«*  oder  Dammcrde  mit  B^aaaer  aaep  io  bekomnteo  wir 

klare  wasserhelle  FIQsaigkeiten,  die  keine  Spar  von  Ilumus- 
aäure  eutlialten.  Wären  die  humutaauren  Salae,  welche 
Herr  Sprengel  ala  Beatandtheile  dea  Bodena  anniamC, 

wirklich  darin  enthalten,  so  inüftttc  das  Ile^euvvasser  datou 
aufnehmen,  alle  Queilwaaser  auf  Wiesen  und  Feldern,  alle 
unaere  Bronnenwasaer  mofaten  braun  gefärbt  wie  Kaffee  aejn. 

Jedermann  weifti,  däU  diefä  nicht  der  Fall  ist. 

.0er  Saft  einer  JCartoflel»  der  Rnakelribep  der  Traube«- 

aaft  ist  wasserhcli;  er  larbt  äiLh  eii»t  bei  Üerühryng  mit 
der  Luft,  der  ^ft  der  Birken,  dea  Ahoma,  die  Thrieea 
der  Weinreben  aiod  kryalallklar,  et  werden  alao  Toa  des 
Wurzeln  di^r  Pflauxea  keiue  brauugefarbten  Flüssigkeiten 
eufgenoniBiefi.  I^ehmen  vir  eaf  der  andern  Seite  eine  den- 
kelbranne  ABÜÖaang  von  hnmuaaaorem  Ammoniak «  Kelkerde, 
Bittereide,  filtrireu  wir  sie  durch  gute  Dammerde  oder 
durch  gepnirertea,  ▼erfaultea  Eichen*  oder  ein  aadrea  Hola, 
ao  aehen  wir  merkwürdiger  Welae»  die  Fluasigkeit  klar  uod 
farblos  durchüiefsen,  sie  wird  wie  durch  Kohle  catfirbt; 
der  Hnmns  entlieht  alao  dem  Waaaer  die  hamnaaaeren  Salae 
and  nimmt  ihnen  ihre  Löslichkeit,  d.  h.  die  ]  ühigkeii  loa 
den  Wuraein  der  JPflanaen  anigea^mmen  su  werden. 

Steilen  wir  hqmnaaanrea  Ammoniak  an  die  Luft»  so  ent- 
lirbt  ea  sieh  dereh  SaaeietelTaafflahm«,  gietcbgütig,  eb  wir 
«iae  Swiebei  daria  waohien  haiea  oder  ak^ 

Die  HnmnaaaQre  wird  elao  weder  ür  alch  aelbat  voa 
den  Pflansea  aafgenommen.  Hoch  führt  aie  Ihnen  ■Ikaiiache 
Bfeaea  au.  ' 
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baift  die  Aiifiii0r|^nnikdl .  dktr  Leter  auf  die  Intetpratetionen 

il^^rru  Dr.  Gruber  in  li;iikt:a»  aaf  den  CommeiiUr  tu 
Sprenfei*«  Antidil  ul|«ii  die  Wirkoof  det  Umniu«  la 
der  Anmerkeuir  S.  28  Mft  Greber  „»Da  er  (Sprengel) 
„,,zii^tcicb  i^wüUiU,  daiä  ücli  bei  dioiea  Versuchen  etwas 
MniCoble,  UM  der  eUnuUilieh  eieb  eeiOrbeDdeo  FliWtckeii 
y^^bteist,  so  dürfte  dieser  Beitrag  entweder  i«  der  bei  der 
^,Verwti»uug  der  nuinu«»säure  gich  entwickelnden  Aohlen- 
^t^^ttre,  WlTM,  Jfiiekideitii  e.  uf.  beelehen,  edar  die 
,„^I<  yrJcrung  des  £ruälirun^sprocetites  dorcli  deu  Act  der. 
i»i»Vef  westtOf  der  llamusüure  gescbobflik'^ 

Bii  enf  die  Wörter  dStfie^  Wirate,  BiektrieiiU  ii.i.f0^  iü 

diese  iulerprtiUUoa  meinem  üuche  eutuomiueu.  Wenn  Jemand 

Bna  fiadea  «iidt  ma  eecb  unter  dem  ontenlrieiienen  af.e*sp* 
gemeial  bl«  an  wird  Hi^  S^rea^nl  oad  Graber»  aevie  da 

bei  ILeciaBMiUooeu  gewöbulidt  iui,  di*a  geruiidene,  vorher  nicht 
gekawiia  o.  a«,  w*  mU  eiai^aii  Werten:  anrfüfcn.  Die  An- 
aiehtrn  dea  Hefta  8f  renket  Ober  lluaaaaiiare  «ad  HooMa 
konnten  nur  in  dem  Vsterlande  der  Hunnssiare  and  dea 
Uumm  anffeatelll  a«d  Gm  aUfanwin  .§nlt%  aageaewea 
werden.  Baa  Vatertaad  der  Baatoaainre  ist  ainliab  «niiliig 
aaob  das  Vaterland  des  Herrn  Spreng  ei,  es  ht  die  Lünen 
berget  Ilaida,  wo  Haide-  «ad  Mmrbedea  Ha- 
mus  und  IlnniasBSvre  entbalten.  Diese  Haide  ist  l»el»nnt- 
Hok  einer  der  uniruuchtbarsten  Lenderatriohe  Denisciiianda. 
Wae  die  Alamerde  hetidil»  -  upeliha  aaab  JUampkadltia 

ein  üolhwendige«  IVahrungsmiitel  für  den  Weizen  ist,  so 
bat  Bertbier  ia  der  Awbe  too  .Weiannatrob  kaina %ar 
darea  gefnadea»  aad  Herr  Spree  gel  aelbaft  lat  der  ülei- 
iiung,  dafs  sie  i^eine  sehr  grofae  Rolle  in  Beziehung  auf 
ibre  FSbigkeit  Webwa  becveffanbfiagea  apiail;  deaa  fieite 
4SI  aemer  Bodenkünde»  Ausgabe  Toa  1837,  sagt  er  bei  Cle- 
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le^enhell  der  Anslsne  efnet  BddMt  tu  d«r  Qegead 

Braanschwcig^,  selien,   wie  wenig  ein  Boden,  ein 

«»^Thonboden  so  sejn.liniacht^  um  deRooch  »ehr  ichaoen 
„„Wefoen  hemrzaMngeii/'^  '*  Der  Boden  mfhleU  nehm-* 
üch  nur  1  pCt  Thonerde.     '    '      '  ' 

In  der  Untenndran;  ton  Lmnipedf  nt  ist  der  fha^ 
phoTMim  KtFIr^ '  wn  b6  hSufig  gesdiltfihl,  mit  Thonerde 
verwechselt  wordea. 

Feg^.  4t.  oe«t  Liebl«  Udie  MoGmi  Beobeehtwi«  einer  Wlei^ 
flehet  Waldes  ist  unendlich  mehr  geeignet,  über  «o  einfache 
„Fragen  su  entacbeiden  (^uber  die  der  ifflansea-£rnilirnnf^ 
ttlür  dKne  UtkUkimm  F^smlm  wmier  §fhngMm; 
,,anstatt  einer  Pflanze  haben  wir  Tausende  von  Pllansen, 
ti4iefe  iat  der  einaife  Unlenehied;  wenn  wir  die  Beeehnf* 
lyianMt  elnee  «insige»  Oub^GMltei  itmi  Bodene»  wenn  wir 
i»die  der  Luft  und  dea  liegen waaseri  kennen,  io  haben  wir 
i^dendt  eile  Bediognofen  IhM  Lebene  in  der  Hend." 
»HfStinnie  leli  nun  irformll  eoek^dm  Ctensen  genommen  Mer* 
lyy^ein,  ao  reicht  ein  CubikzeU  Boden  doch  noch  nicht  hin^ 
^nm  «ne  fiber  dm  Weelmen-  ond  Gedeflien  der  IMMmen 
Mn^^^Mcimfl  in. geben,  denn  wir  mttooen  Riehl  allein  die 
i^nBeitandtheiie  der  Obtrßäche^  aondern  auch  die  dea  Um- 
$^tMr^nmä99-m  nehrem  BteUett'  dee  Feldee  hennen/«^!!!!) 


myünrr  Li  ob  ig  erkürt  die  Eniihranf  4er  Pflennen  anr 
r0ii  aigmftjiii  IPMe  midi4tenn  tlii^  er,  meiner  Uni- 

n^noRg  nach,  nicht  wohl,  da  der  Chemismus  dem  OrgoMÜ' 
mmup  bie  MI  einem  ^wimen  GMde^  nnlergenrdnet  4aL«* 

Pa^.  50  heifat  ea:  »^Blausinre  nnd  Wasser  eiUhakea  die 
i^Blemente  von  Kohlentäore»  Ammoniak,  lüeesiurey  Amuiecn 
MOittreV  Meldiv,  Amnidlitf»  Aenlmin,  AllenMB»  AmmcHn 

mU.  s.  w.    Wir  alle  wiesen«  dafa  diefre  gentnnten  in  üirer 


wgiiii WHM IM  i  -alMBiiidiafiiBwiMBiittgii  fiMfemü  «te 

Ipigiallif steil.  Art»  wirklich  gebiiddt  wert|eo  köiitfß«»..:  Uet 
,4Mne  FroMfii  d«r  Kroiliiil^r  d«lr  QtiMiteflft  JMH^.^tok 

VivQii  iisi^' Anschauung  bria^eu.^*  —  Uod  ferner  p«:flS::  »»^lüt^ 
UM  eMi  Pofiar  ter  Lcfc— itoit  .«IdM  .^tofctfca 

,,ias8äii»  :dOn- Proceffl  der  Metamorphote  4«^  NttKrtlng^milUl 
^jmi4.'  m^U>im  .^meanietthmg  der,  /^tiimifaitiotttato  Ur^»;; 
„alMMb  iiriAlitt  .ciimiiilMifflüiJMipirttt  «i;  mni^^ 
„um  so  jnebr,        mati  weifs,  wie  errolflöe»  wie  liUeriA^.-, 

I^M'  |<l«biir:  niie  m'Mft       tfaar  i»lMii»  fiiw>il,  ««i^, 

yj^tben^  Blausäure y  Kleeäaure»  «Meiam  u.  u.  w,  ohne 
if^M/Mbtiiv^teti:  flildMiiMpnkolwii  ^er..aii|^iL«Milr 

yi^^tiicht  iffiUogty.  iat  er  auch  wohl  nicbt.lierQcbÜgt»  gaikfl 

^jitr  BÜuuLca  umi' Thiere  'ncn|icii«.:»Waft>die  JSieaielite:*iq^ 
,^^»1»  jUetirtf«^  ■  AaiiiiWiliiii  ««  j».  ««  «miMMiiihiU» -M,. 

„oAi einer  Mefnoflif  nacli,  daarLeben,  nicht  aber,  die  ebtlfni'. 
jiV«a€be'KrafL  •  Herr. Liel^tg^^afl^.dage^ett  Mden  Auadruel^:, 

iifitßkU  deoi  haKen,  wira  die  Medicin  specift'acJt  od^f'idfßr. 

^^f^WMnian- mcbt'Wiitfii.*"*,  .  •         :  >■*     •  i         ;  , 

l^latiiiUife^  ^kmeiaenaäure,  BlAuaaiirfi^  ohlie'.ZttbiilDBoablm^ 
•toeei»to>fci  fijibtii  Jimibtwi  ftitpm  «n^ipMifMiifL  i'IMu4ill 


$SZ  L$0bii9  übmrJhs,  G^ub9r  $u.Dr.  8pren§el's  Mritik 

ktwÜ  aad  aiclit  dnrali  chemiiclie  Kräfte  gqsammp.Bgehftl  tc» 
«M  M  «Ar  oM^wMiff       ^  AmMA  ^tmm 

Maiiuet  Iiier  ausgesprochen  finden,  welcher  Ansprü^tie  auf 
Kmliiliie  im  du  CbcmiA  wmkk 

.F^;  Ml  Jm  AUgemdam  BrnM^II  fcotie  Mmm  Ii 

„ihrem  Zuttaode  der  normalen  Entwickelon^  den  Boden»  ia 

,»ilni  Im  CbgmlMt  Mtolwr  ihM.  Wen«  «ter  ^  Mmm 

m4«bi  Boden  doa  M|kfangeaen  KohlMiftoff  wieder  geben, 
nwcw  ito  Ita  dma  itMMT.ttMlm,  M  iet  Utr»  Mn^te- 
»Jenige  Menge,  dMe  wtr  iii  irgend  einer  Fem  M  teflrMtte 
«idem  Boden  nehmen,  dafs  diese  iliren  üs^tonf  der  Al- 
nOMiflive  fitdMirt.  Ukm  WOam^  '4m  Hoibm  gehl  nf 
„eine  itlire  und  nniweidenlige  Weite  uf^leBi  ¥orber§ckeo- 
i^den  herTor.   0er  Humnt  ernährt  die  PMinten  Bioht»  mtii 

„als  Bolcbef  aBsimilirl  wird,  sondern  weil  er  eine  lan^sanit; 
„moA  «ndeMüde  Ijueiie  •  von  KoMeniinrc  daretnilt»  wlehe 
tt«it  i«  HanptiiilniM|ill>Pt  dk  Wwiefa  dar  jnngiwi  FImm 
yiiQ  einer  Zeit  mit  Nahrung  versieht,  wo  die  äuüierii  Gr- 
•ainne  dar  ■fmnaiihi riarhri»  fimUunan«  £^inik"  ««MDaBa- 
„i,«»  daMifca  Ufte  iah  aalm  IWfcar  «Mgii  InMa  Ha 
«ii^ieh  doch  auch  der  Meinang  und  atalae  midi  dabei  aaf 
HitaMina  Veiaaeiiat  dali  dar  Haaaa  od«  diax  HaMirfhtfa 
„„aacb  lir  aMi  aar  Brnllintag  Pflaaaaa  ^aa  MMgk 
„i^ch  fand,  dar«  ein  Boden,  der  Tier  Jalire  lang  hintereia- 
i»»,pidar'gffAa  a^aaAta  Wkk^  trag,  jMidU  pGt.  Ha- 
„„mnt  rerior  and  aeUoft  daraaf,  data,  da,  wie  Vensefce 
i,„ttns  geiefaat»  -die  l^flaniei^  den  meiaten  Kofalaaetoff  aiiUelal 
»»ittirar  BIMer  na  dar  AtMapUke  «riuiliMa»  diaii  Vt  fCl 

„„Hamug  in  Kohlensäure  Ferwaodeit,  aich  gröfalentheiU 
^M^^Mitift  haha»»  oder  mit  dam  Brganwiüer  m  4ia 
#.«>TiaCi  gaaofaa'       wOmt.  Watt.Ma  ;atav  dia  Vanmali 


Google 


,y,,clc$  atmof^pUäriflchen  Saaerstoffs  erfolgen  kann,  90  geht, 
iii»«le.l8b.«iicii  Mboa  ixi)iiftr  bemerkt  4^rfHa  iienor, 

99P«fo  whlWIif  et  «irfctn  Mbt  mm  die  leidileey  lelMHi 
n^eni  Sauerstoffe  der  Laft  so  zugäiiglichen  Sandbodcmurieil 
Pi,<ttP»||  .liittRfe  B8erlMilaa§.,iii,  eelir  fdofkei^i.  irer4eBü  — 
y^Reieiiav  ee  Heaei  wM  ülbrifwe  der  Boden  M  Nlebt« 
fM«^^S*cb^^"'^        Pflanzen  besonders  daum,  wenn  sich  eki 

«•^Hmiie  bUdel,,.dcf  Weclif  wifl  Um»n»tim^  ieden 
^,di«ee  bddeii  Kdrpcr  den  SSetHtt  dee  Seeentoft  TeriiiiH 

i,yidern.  lo  l^  aldern  bildet  aicj|  da^e^a  .to  viei  Ilumut 
^ijipifl^V'^Bft^  ^{J^bI^^^  iNP^l  I  ftfc^^^rih^J^^B^^  ^W'^Äi^m  vsi^t  ^V'^dli  ^fai^jir 
„„Boden  niislit  angerührt  wird.'"' 

Wenn  der  Boden  durch  die  Fflansen  nn  KohienalelGt 
■iihi  fldAes  «iffd  «nd  jihrUifc  Vt  pCt  lUiMt  t erttert»  we- 
her kommt  es  denn»  da£i  der  Boden  am  Mähren,  deaaeu 
Aanliyee  (^Bedenknade  Sprea^el  iemcbt  imd.iBil^ 

fettMUt  taitr        tter  VA  pCt  Hiuuet  H«M«i«M  «nd 

organi^he  Substanzen  enthielt.  Bieter  Boden  ist  seil  160 
Muren  iiielil  fedtegi  .mid  nie  ^^bcaelil  woideAt  ee^iil  lkai  * 

Wo  IfWeeateff  legefito  w^id^  «ad  dimieih  b»l  er 
seit  dieser  langen  >^eit  die  alleracbönaten  Früchte  getragen; 
Berseiiae  fand  hi  eiaes  Bedea  la  Scbwedeai  der  eeU 
«adeaUiehca  SSellea  nngedüngt  di^ieMaetea^Friidite  liefert« 
nahe  an  7  fCU  organische  Beitandtheile.  Wo  sind  dieae^ 
kW»  via  tofiat.liciyyEpmaMal  (^Bedeakaade  &  ^M.^ 

Pag.  6B.  »»Min  kean  la  aaagegillhleai  (el^a  aaife- 
aTTiif hmn^rn )  J^^hlenpuifer  Fflaafea  anr  üpp^ten  kJi^- 
girfelelgaft  anat:]|IAii«B  md.  aar  IVnchlfcUdaag  kdafeit 
»wenn  afe  mit  R^enwatser  fencbt  erhalten  werden.  Die 
MHelakeiile  iat  der  nnv^ändeciich»^ ,  indtfieceateste  Körper» 
„dea.mntt  kcaai»  die  J^u^pft  irae  aletder  Pfliaae  vea  Ihier 
neignea  Mfiaae  abgeben  kaun^  iat         oder  Kieae^erdc/t 
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^„tilio  nicht  auch  Kalt»  Gj^ps,  plroaphortaure  Kalkerde  u.  s. 
»V,,Mf  FhiHseti  M  flirer 'SetMlniii)^  tbgtbeu.  INe  H«!»- 
y,„ki>hle  g^elit  indefs  langsam  in'Zeraefkon^  über,  dafti  die 
9M>Pflanzen  weder  voa  der  Kie«el*«  ünd  Kvlkerde,  nMdi  vmi 
,„,der  Tillerde  und  d^iir  Krit  'Nlitiaii  liiAeil.%-  '„Herr  LI«» 
,,big  sagt  dagegen  pag.  5i>:  Sie  (^dte  Pflanzen)  koaimea 
»Vlber  in  K^hli^ilptihrar  «iiter  deli'gew5biiUefaeii  VerbiHiiiiMM^ 
„Wettfi'flie,  infttM  iiif(Regeii«'^iidl»rk*lliflpirMt«^,  nfl  mIm» 
»fdestiilirteni  Walter  begoaeen  werden;'  nicht  zur  Fruchlbii- 
;;dttn^.  Dm  Resreihr^er  miU  defiiNilb  -liol;h'  9kmm  W^im- 
,,gan^  det  Lebest  der  Pflenien  fif  tK$h  befalfelbeii»  «id  tri» 
wer  den  sehen,  dafii  diese  in  einer  Stlekatoffvevbiodan^ 
,,(toliKeliiMii^  AnmdflMk)  betdebl,  bd  ^dm-AMchittll 
i,^m^'^nmtrti  '«fe  «Mb  »nfii'^^Hfhlhifir  M^dl»  ^«k«^ 
;,lh$h  gämiich  veriierenr."' ^  »„»Da«  Hegen«  und  FluTäwass^r 
/,;,i%not^  -dfv  Pfltftieti'ijar  ftfiniMffliliiii^  liVep  Mehl  idMi 
„„mit  Einern  stickstoflfliaUfgen  Körper^  «onderri  «veli  ttftf 
iw^yV^>  Kocfasili»  Talkerde  n.  s;  "v.  (^vergL  die  Anaijve 
;;„dief  ^  RWifeii^Uienf  fb'^Mcrpomiiieth  M.  f:  )Mi  1  MI  a> 

^,,AUer  Ilumas  oJe^  Meder  enthält  dagegen  imme^,  ^eua 

y^f^ancb  üfl  nur  gerinf«  Mengen  Stittetofft erbindiii^;cii^  ^lA* 
ttun       liinflf 'ndirM  nANfralltehe  Körper^'  m# 

^,K6rner  herrorbrfngcn  zn  können j  fehlen.****      •  • 

^  ^Herr  Lieblg  ngt^gvTf^-wdtekt^^Din  fdsineMi 
,»mfl  nll^  fib^ffnt'fn  ieai'=hlebf^clli  lUbbiilnrimii''  abgetldl- 

^ten  Veraucho  haben  den  Atumoniakgehall  des  Re^^enwat^er» 
^nli«r  «llen  Sweifd  ^tdlir'  ef  ttt-Mi^  jdM'n•n'' 
»';«dli9r*!9elltfilftr^^  eTitgangen,  WcffT^^fTV^oifd  äafmt 
,>ftai,'  In  Beilehung  anf  teSne  Gegenwart  eine  Frage  lu  alel* 

»M.watf  fdi^tobber  acbon  im  Jahr  1631  im  Bd.  I.  p. 
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„„In  Lo^Qtig  hllt  daa Regenwitter  nach  Brande,  Marcet, 
,»^l0ikoff  und  ZMlli6»aiiii  i4ilHr  hivfig  Salpeteniiir«» 
„y^SsliwOToMiife  t  filiihtivra,  lehw€f6lMiufefl  Natron ,  Gyps, 
^»tKoehsalz»  Chtorkaiium,  Chlorcalciom,  Chlortaicium  und 
^Ammüniaktabui^*'  ikfii  dit  Rcgenmtcr  Ammoolflk  ent- 
„„halteri  müste^  konnte  man  schon  a  priori  bcliaupteu,  in- 
nn^em  jedem  Chemiker  bekannt  iat,  dafs  bei  allen  FiulongS'^ 
^,,pro«efltea  itlckttoffMtlger  oryaiiigdicr  Kdrptr  Amaibiiiatt 
„„als  Gas  entweicht."'*  ' 

Was  dea  Ammontakgehalt  dea  JUgeawaMers  bstrtfflt,  d«il 
Sprengel  mkmk  18S1  gelnnnl  hat»  te verweiae  feh  auf  S.  Stf. 
^'    In  #iefem  dnn  Regenwaaser  Gjps  neben  kokieniaurein 
Ammoniak  enUialleir  kaim,  mntk  nea  Heilr  Sprengel  er*' 
kVkren, '  \jhttt  Gypa  nrnfr,  ao  irenttit  et  mir  wenlgatenv  vor, 
Herr  Sprengel  etwaa  anderes,  als  den  sdiwefebauren  Kaik 
gemeim  halwtt,  den  man  in  Dentacbland  nnd  in  allen  Liedern 
mit  Gypa  bcieldittet;  ieh  uMe  dieb  dafMh  aiJiaie  Balipieie 
sn  belegen  aocben.   Vorlünfi^  mochte  es  von  Interesse  aejn, 
n  nrMiren»'fifeiirai  Herr  Sprengel  in  dem  Meerboien  In 
fler  Nihe  von  Aerll^  (Bedenkende  S.  fiD2)  keinen  G^pt, 
kein  Kali»  ^(atron,  Chlor  und  Mangan  gefunden  hat,  di 
Mmb  Boden  Jahrliali  M  Hd.  von  dieaen  fileffan,  äelner 
Meinung  nach,  durch  das  Kegenwatier  zugeführt  werden.  Dlefii 
)Biachl  Sa  taoaend  lehren  keine  Kieioigkeil  aoa^  daaaelbe 
Mnn  eeii-  denr  -nelhKliHHiien  Sind  der  -Mnen  nnd  iieaa 
Pochaand  (dieselbe  Seite}  gefragt  werden.     '    -  ^ 

,,,,Dle  Antwort  findet  aiek  enf  Seite  (Bedettknnde}^ 
»IncWlner  Anmeiinng  sagt  nitfticli  Sprengelr  Da  nak 
(dem  Regenwasser  fortwährend  Chior  alt  Kochsalz  ia  den 
in,1toddn  gelangt,  wie  komait  ea  da«  da£i  dereh- die  elm- 
„„miadie  Analyse  (fn  niatleliem  Beden  keine  Spef^iii  endem 
,*m«n  irenig  gefunden  wird?       Die  Antwort  ials  Tliella 
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iinrifhl  Jat  KodiMb  in  die  Tiefe,  ilieili  4iiBftUa  die  i'flaB- 
9,,^  altteiil  Uircr  BUUter  da«  dOMr«  «at  nil  da 
^Wttmln  aufgetioiBmen  haben,  wieder  aos.^' 

Auf  eioein  üfideai  velclier  ganz  unfrucUU>ar  Mi, 
•Im  «la«  Kocbsali  fa  die  Tieiiat  v»t  mI  andern  daaslei  i 
Clilor  durch  tlic  lilätter  aoa.  DicTä  ist  eine  der  nierlwür* 
djfitc»  JBotdeckafifen,  welche  die  Natiir£arac2ier  in  Kjailaa' 
aea  aelaaa  wird.  Daa  Chlor,  waa  die  Plaaaea  aqj^rahiiclLUrii 
löthet,  Has  iiie  solidesten  T II aiizen färben  bleicht  und  zer- 
atörl,  dicaea  Chlor  daBalet  darch  die  BliUcr  aaa.  Maa  kaaa 
hier  ffigen ,  «o  4eaii  dy  Malriav  dei  Xeckaalacs  fehlie- 
beo  iüt?  « 

Aach  hd  dea  aliihaiea  Brgcagfiiaiii  driaf  t  .daa  WeaMr 
akfat  tiefer  la  die  Erde,  ala  ;i--8>/,  F*;  hia  la  dieaer 
Tiefe  aamioelten  sich  also  alle  Salae«.  weiche  daa  Jahr  iiia* 
darch  dem  Bodea  darch  lUittaweaeer  a^efahrl  wteidaa. 
Die  Ursache  der  Unfruchtbarkeit  mancher  Bodenarten  mnlli 
aiao  wohl  ia.etwaa  aaderm  liefen. 

.  .lai  Biaianf  lal.  «eaaft,  da6  die  JCeUe  aofiier  Kalk 
nichts  an  die  rHauzea  abgebe,  anstatt  Kalk  soll  ei  in  roei- 
aem  Bache  Kali  heiicta,  daa  i(  iat  ein  Draak£ct4ert  der  ia 
der  sweif^  Aallaf e  dea  Bache  rerheaierl  laL 

Fag.  71.  behauptet  Herr  Lieb  ig:    gPer^  auynel  jache 
^Dinger  wir4(t  wie  ^^iier  §ßm^%  werdea  coli«  war  dffih  1 
^Anunonlakbildanf.^  y,,,Nach  dieaer  Analcbt  kiaNn  ' 

ymaito  die  übr^yjpen  darin  bernidliLhcu  Kür|^er,  aial^^  9^?^ 
fY^phetpheraeare  KciH»  •  vad  Taikerde  ^  c.  w*  lir  alchl 
„„in  Betracht  und  dennoch  ist  er  der  Mefnnng ,  dafa  de  ' 
tt^ouatiich  SU  deii  Nahruagamiitcin  der  FÜanzen  gehören. 

Ji^  üehcffelaatlnMBaBg  hlenali  heilai  ea  |icg*  ^  miler: 
ffEin  unbenutzter  Haufen  Dünger  würde  ihm  (^dem  Land- 
ifWirib)  #lcM  aiehr  eia  aeiaeii  ]^(achharn  au  Gate  iumunea, 
„aacb  elalf««  Mifto  wifda  et  aa  celaaai  Fhtie  dto  kiaMea- 
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j^HigBU  Ueberrette  ^er  verwesenden  Pflinsenlhene,  »ber 
^io  ihnen  keiften  Stickstoff  mehr  finden.  Aller  SUckttloCT 
»»w&rde  dmni  in  Form  von  kohleMAorem  Amnieniak  enU 
,»wichcn  seyn.**  —  ,»„1)em  Ut  nun  aber  in  der  That  iiiclit 
^n^p  denn  der  lelbst  sehr  lange  lie|^en  gelassene  Dünger 
»,,,eiithilt  aaber  htmmaMmrem  jimmimhk  noch  ▼ielo  andere 

,f,fdüugende  Körper,  es  sey  deini  er  wäre  düaii  auügebreiteC^ 
„,/orlwibrend  der  Wasseranslaugung  aasgeaetst  geweaen. 
t^^Vafii  die  im  Miste  aieh  Immer  ersengtnde  Homnsminre 
„,,einen  Theil  des  Ammoniaks  chemisch  bindet,  ist  lierru 
M,,Llebig  entgangen 9  wie  er  deAB  überhaupt  das  htimos« 
\fn^am^  AmmonlalE  und  desaen  Eigenachaften  gar  nicht  m 
y»y,kennen  scheint;  denn  wäre  dieses  der  Fall,  so  würde  er 
;^attcli  nicht  behaupten ,  dafs  daa  meiste  mit  dem  Uegen- 
«.„waster  niederfallende  Ammoniak  wieder  verdunste;  daa- 
'^„,&eibe  wird  Tielraehr,  wo  Humus  im  ßodeu  ist,  und  wo 
pf^fWSre  diesta  nicht  der  Fall,  chemisch  darch  die  Hamoa*' 
„„säure  gebunden.'*** 

Herr  Spreugel  hat  mich  iiier  olieubar  absichtlich  mlfs- 
rcratonden.  In  dem  Kapitei  meinet  Buclia,  wo  von  dem 
tJrsprun^  dc^  Stickstofls  die  Ilede  ist,  werden  diu  tliierl- 
aciiea  Excremeute  als  stickstofihaltige  Materien  besprochen, 
die  In  Betlehong  auf  ihren  Stlekatoffgdiait  nur  dnieh  Am- 
moniakbildong  wirken.  In  dem  letzten  Kapitel  über  WeeiH 
aeiwirtliachaft  ist  sehr  weitläufig  von  der  Wirknng  der  an« 
ttern  Bentandtheile  die  Rede« 

Pag.  80.  spricht  sich  Herr  Liebig  folgendermafsen  aus: 
>,Die'  10  in  die  Augen  fallende  Wirknng  dea  Gjpset  anf  die 
^Entwlckelong  der  Gratarten  (soll  wohl  helfsen  Kleearten; 
f,denn  die  Gräser  Jiaben  bekanntlich  keinen  sehr  aufifallenden 
ftNntsen  vom  Gypsen,  wonach  denn  auch  daajenige  an  be- 
^Tiditfgen  Ist,  was  pag.  81.  behauptet  wird,  dafs  nämlieh 
»der  £rtrag  einer  Wiese  durch  Anwendung  von  4  Pfund 
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^Gjps  um  100  Pfaud  FuUer  suoelime )^  die  ^e*tet^efte 
„Fmklkuktit  mmi  Uqipiskcii  «iMr  Wim«  jipt  |^ 
y,»miEut  ift,  üt  kmkt  mai  meiUt  tmkU^  tli  mC  der  Fi- 
ji^tiriuii;  dt;!  Aminoniaki  der  AtiBO*phare ,  «afdcrGcviau^ 
«VM  dcijcBisai  QMBtiai,  die  a«f  Bichl  mjf^tm  Ma, 
„nil  de«  W«Mer  wieder  Terdvattcl  «Ire.  Da«  ia  dem 
^Kegeawaiter  gelöste  kohlensaure  ArnaiotBiy^  «^jf^i 
^il  den  €jp«e  «if  die  Bimliche  Weiee,  wie  ia  dca 
„miikfabriken,  et  eetsCeliC  lösliche«,  nicht  fluchtiges  schwe- 
^feisaares  Ammoniak  und  koiiieasaBrer  Kalfc,  jiiach  aed 
^fBich  vendiwiiidel  elier  Gjrpe»  aber  «eiee  Wirlceiy ■  Uli 

„&o  lange  noch  eine  Spur  davon  ^^rliauden  UU*  —  m»Hot 
f,y,Liel»i£  heiiauptel  iiier  Dinge,  die  «ick  fw  ndcn  fcr- 
^iielCee.  Die  feringe  Meagi  dee  »fl  d«i  RegeMMsr  §m 
f^dea  W  ic&ciibüdiju  gulaiigci  dea  Ammaniakt,  rerbiodet  tidl 
wfiuuDi^  f orliand  laea  Hanietiittte  wd  der  Gjfi 

^ wirkt,  in  Wasser  anfgelöst,  fans  for  eich,  denn  daft  er 
.^dielit  thut,  gebt  daraus  hervor,  da£i.  in  G^pswassjer  ein- 
tmf Erbsen  nallaflicli  liei  weitem  ifflger  eis  diijb» 
„„nigea  Erbsen  wnehsen,  welche  anr  fa  dcstillirtera  Wa**er 
^einge^ueiit  worden  sind.    Ferner  isl^  es  Thatsieiie»  d^ 
„lyin  trockener  Zeit,  wo  eise  kein  Anaioaiak  ia  dea  ftrirn 
,,„dnteh  Refeaweeser  gelangt,  der  Gjps  besser  aU  bei  lü«- 
,^figem  Re^en  wirkt;  und  endlich  weits  eudi  jeder  Lead- 
Hf^wirth  9  defis  dee  Gjrjpspniver  gertde  deaa  aai  beelea  wiikti 
,y„wenn  es  aaf  die  Blitter  der  Pflanten  gestreut  wird,  indes 
iM,nuu  der  Gjrps,  im  Tiunwasser  anfgeloM»  am  trhiwiist« 
diejenigen  Pllanaenergane  gelangt,  wo  dcaaea  Arrfmih- 
„„tion  Tor  sich  geht.    Herr  Lieb  ig;  wird  nun  wohl  bekaap- 
M„ten,  das  Thauwasser  enthalte  gleiclifalJa  kohleatilree  Am- 
M,,meniak,  alleia  encb  sngegeben,  dafii  diecet  der  Fall  iet, 
^,so  beträgt  es  doch  niemals  so  Tiel,  dafs  dadurch  eiae 
«nbedeniende  Menge  G^rpe  eiae  ZericfMf  erieidea  btiwia. 
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seiner  Mor£anhchen  Qheme^\       .  «  .  t  23Ö 

MMWeftihalb  übriVeas  das  echwefül saure  Ammoniak  ein  so 
Mi,Torirefflicbes  Diuicaiif  smUteL  i«t  und  wefahalb  et  «cfaneller 
.,„und  oft  auch  besser  als  der  Gyps  wirkt,  habe  ieh  tcbon 
i,,,in  meiner  Chemie  uud  Düugerlehre  auseinander  ^gesjetst/'^^ 
.  Du  VorberfC(hei|de  maf  ai«  Beispiel  gelten ,  wie  weU 
efne  Vorstellniig,  an  die  mfn  sich  einmal  |ewöhnl  bat,  den 
Verstand  verfinstern  kann.  Ks  ist  wieder  die  Uumussäure, 
welche  in  .Beziebunc  anf  das  Becenwasaer  dis  Hauptrolle 
Qbernehmen  mofs;  es  entsteht  also  homossanres  Ammoniak 
aus  der  Hurausbäure  des  Bodens  und  aus  dem  Ammoniak 
dea  B^enwasaera«  der  Gjpa  wird  von  dei;  Pflanse  ala,6jpa 
aufgenommen.  Nach  Sprengel  (^Kastner's  Archiv.  7er 
und  8er  Band^  zerlegt  ^ber  da<  humussaure  Ammoniak  den 
^Izatnrfn  KaBc  füd  demsnfolge  noch  leichter  den  achwefet* 
sauren.  Ks  kann  aUo  in  der  Thal  nur  schwefelsaures  Am* 
moniak  Sick  bilden.  /  . 

Dafa  £rbaen,  in  JBypawaaaer  eingeweicht,  anfiogllcli 
bei  weitem  üppiger  als  andere  wachsen,  die  in  destillirtem 
Wasser  eingequellt  wf  rden  sind  ^  ist  ein  achwachoa  Argumeut 
f&r  eine  theoretlsebe  Anaicht.  Wa^  wirkt  ,  nnn  hi  deni  Gjps, 

is^  es  der  Kalk?  ist  es  die  Schwefelsäure? 

'    '  »► 

ich  lasse  hier  Herrn  Gr^^ber  apreehen,  welcher  all 
Interpret , der  Anaichteii  d«B  .Q^rrn  Sprengel  aufffetre« 

8.  30  seiner  Schrift  aagt  Herr  Grub  er  ^mdafa  es  ohne 
^«„Zweifel  dio  Schwefelsaure  iat,  Ton  welcher  die  Pflanien 

,„,Nutzen  ziehen,  erkennt  man  daran,    dulä  auch  audere 

„„jsebwe  feisaure  Salsoi  aehwefelsaures  Jü'ten  in  gennger 

»„Menge,  sehr  günstig  auf  das  Pflanzenwachsthnm  wirken, 

HfSO  wif,  dafi  der  G^ps  selbst  auf  Kalkboden  gute  Dienste 

milelatott  endlich  noch  dadurch,  dafa  man  durch  üeberatreuen 

«nWiit  Schwefel  und  mit  Schwefclcakluiu  den^ielben  Zweck 
> 

imau  meichoA  im  Stande  au  aejra  acheint.  Der  Gypa  wirkt 
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f^tjedoch  nur  goi  io  fencblen  Wimen  Jabren»  da  flm  daan 

yy,,da8  Wasser  nicht  nur  in  die  Pflanzen  überführt,  eondern 
yyy^die  warme  Sonne  auch  die  AtiimÜition  der  Sehwefelalm 

Dem  Ausspruch  Sprengels  nach  wirkt  der  Gjps 

nor  aar  Irockenen  Jahretieity  nacli  der  anlhentiachen  Interpn* 

*   '  ►  * . 

tation  von  G  raber  nur  in  fenehlem  warmem  Wetter.  Sdiwan 

und  weifi,  wie  man  eti  iiaben  will.  Schwefel  und  Schwefel- 
calcium  Iddlet  die  Fflansen;  wie  es  aicli  mit  dem  achwefd- 
aanren  Ritenexydnl  verliilt,  wird  nna  Hr.  Sprengel  aafoi; 

Bei  Gelegenheit  der  Analjse  eine«  Bodens,  auf  dem 
die  fittparsette  nadi  drei  Jaliren  g&nilich  aosgelil,  bemerlU 
Hr.  Sprengel  S.  480' seiner  Bodenittinde: 

,,,,Daf  Resultat  der  Analyse  gab  biniängliche  Aual^anft 
,H»i^ber  das  Mif«ra(lien  der  fifparsette,  denn  der  Boden  emt- 
,ti,hieU  über  1  pCt.  Eisenvitriol,  schwefelsanrea  Eisenoxydal, 
„MwekheSy  da  es  sehr  leicht  im  VVasaer  lösiicli  isl»  die 
»»„l^fl^nten  vergiftet ,  und  well  der  Boden  keinen  Kalk  ent- 
„,,halt,  der  duü  EisLiiviiriüI  zerlegt.**"  Dieses  loHÜche  ^oii 
geht  also  nicht  wie  das  Koclisala  in  die  Tiefe. 

Die Sehwefeisattre  thut  ea  ferner  nach  Sprengel  niebt 
allein,  sondern  eie  inufs  mit  Kalk  verbunden  seyn.  Der  un- 
fruchtbare Pochsand  von  Hiidesheim  (S.  602)  enthalt  Ifi» 
Gjps,  allein  Gyps  (hnt  ci  hier  aneh  nicht,  denn  ca  fehlt 
au  Humus. 

Die  Frage,  oh  der  Cyna  ala  Gypa  anf  die  Vegetation 

I   .   •  . 

wirkt»  wird  durch  dat  Folgende  noch  verwirrter  erscheinen : 
,M,Ein  Boden  nämlich  (^S.  473  u.  4)4  Bedenk.)  in  der  Kihc 
»„»von  Braunschweig  I  der  seiner  Lage  wegen  sehr  fencht 

„„ist,  erlangt  eine  gröfsere  Fruchtbarkeit  durch  die  Dün^un^ 
^»„niitSeiiensiederasche»  besonders  wachsen  sehr  gut  darnach 
„»»Erbsen,,  Kleis  nnd  Bohnen»  was  sich  hinlinglich  dadnrch 

„»»erklärt»  dafis  er  sehr  wenig  Kalk  und  Taikerde  uud  nur 
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,,^iim  v»n  Mtfigift  nail  Sthvefdilora  ««tfcilt  Di« 

„ifSeiien^iederasche  nämlich  enlhält  nicht  nur  yiete  Kalle« 
^wbA  T«|Iierdo,  »giulora .  auch  «ieU  fi«i  Gjrpt  «nd  elo« 

Die  ^eii'eiiiiieiiijraiiLUc  enthält  aber  nicinaU  Gypi,  aie 
liM  otttM  kelMfl«  .UaisMui4«D.Mhwe£BjMiireB  Kmik  ciKbal« 
tio,  Mii  dem  gani  «infiMliea.GrttBde»  weil  dieMStlsnebca 
kohlensaiireni  Kali  ^Uem  fJanptbettandtheil  der  Asche}  nicht 
betfteheii  kenn,  «od  weil  der  ittende  Kelk  dee  eehwefetieni« 
Kali  nicht  serleft,  wes  nun  tehr  lefebl  defia  eieht,  defb 
lieh  beim  Conceatriren  von  Aelzlaege,  unter  allen  Umaten* 
dm  «ioe  KrjaltlUaeliiiii  v«i  HduvelielnBreBi  Kali  sbactst 

Km  Boden»  der  atgo  nur  Sparen  Ton  Sciiwefeisäure  und  Kaik 
enth&lt,  bring!  aahöne  Emlen  Ton  Klee  herror,  welcher  nach 
8|»re n ge  I  ebne G^^pa  nnibt  fedeihi,  wenn  man  ihn  mit  Seifen* 

aiederaicbe  düngt,  die  anter  keinerlei  Umständen  Gjpt  enthalt« 

Die  Seifenafedeniiehe  kann  aber  unaopgelangtes,  achwe- 
felsaurea  Kali  enthalten  und  seiner  Schwefelsäure  Icönnte  die 
Wirkung  eugeschrleben  werden.  Herr  Sprengel  giebt  una 
aber  hierüber  Adfschlors  (Seite  481  Bodenkunde).  Eine 


Seifenaiederasche  bestand  aus: 

Kieselerde   ttjm 

Thenerde   0,160 

Eisenoxyd   0,250 

Man^anox^'d   1,840 

Kalk   35,840 

Magnesia   1,409 

Kail   0,240 

Miroit  :  .  0,160 

PheapboTtiwe  ......  3,500 

Schwefelsäure  ......  0,100 

Kohlensaure   29,bCNI 

Cüior  .1   0,030 


]  (10,000. 
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100  QffMi  UiQckfc  MffiiiaMfNnfcbe»  welehe  4er  Am* 
ijse  nntaniwte  mricn»  gdben  arillit»  «tww  mehr  4c» 
mJhiIm  Theii  einet  Gnu  an  Scliwe  fei  saure,  und  wcdb 
anf  eliitai  Magdctarfer  Moi||«a  hmim  4A  Gir,  bei  lit* 

getrocknete  SeifensiedenMcbe  TerftreiUI  werden,  die  ctwi 
80C4r.  ftucütftt  Atcke  eaUfrecbea,  ao  iiat  mia  damit 

Otorfliiche  1  tiran  komml.  Ob  diefs  lunrciciu,  uia  die 
■■igiMithMtp  Winkaag  dtf  Seü'ensiedenMiie  wm  erkUra, 
■ligeii  «MinMi  LavMiih»  «ntoeiciden,  Fallt  Iwrgt 

tM  in  tchwefiilsiurem  Kalk  (^(^jps^* 

^,N«a  lillnn  Hm  Liabig  die  Bitee  beider  AwOimm- 
,p»arteB  aeC^  teCal  aber  bei  dar  ve«  Atletrard  gaae  «ilttilbr- 
jpyyiich  ilen  Sauergtoffgehait  £ur  Kaii  uad  Natron  (^«iia  Ber- 
Mi^hier  okhi  fataiiladea,  taadlan  aataame«  aafgeükft 
„„hat)  mit  8)43  an,  wihrend  er  deeh,  je  aacbdem  mbr 
M»fKali  oder  mehr  Natron  iu  der  Asche  vorkam ,  niedriger 
„»»oder  höber  leya  koonte,  den«  daa  Kali  beaCeht  aat 
,,.K5,071  Kalium  und  16,929  Sauerstoff,  wahrend  das  Natron 
«,„8ua  Natriom  and  2d>i30  Sauerstoff  auaamaen  fcaatit 
,„,t8t.  Da  alao  die  Folferaagen»  welche  Herr  Lie^if 
,„,daiau£)  zieht,  anf  einer  unrichli^'ea  VorausaeUung  iierohea, 
p^^Q  lasse  idi  daa  Weitere  daräber  weg. 

M,»Dat»  wae  leb  gegen  Herrn  Lieblf 'e  Aanahaie»  dk 
„ff Basen  können  sich  einander  vertreten.  Indem  et  nur  aaC 
ntAie  SaBerttoffntenfeB  derselben  aakeiniiief  Totsnbrtegea 
„»»habe,  Ist  Folgendeai  l)  die  Anaiyae  der  Flehten- Aaehea 
»««wurde  fom  iierru  von  Saussare  an  einer  Zeit  Yorgt- 
^»»»nonaMn>  we  man  noch  kein  ftM  aiiAtiit  Ycrfyirea 
„„kannte  die  Talkerde  geoao  abanteheiden ,  wenn  er  also 
„„in  der  Asche  der  Fichten  vom  Mont  La  Salle  diesen 
»»«»Körper  nieht  fand»  lo'  lat  defdialb  noch  nicht  aaanneh- 
,.„men»  da£i  er  aucii  wirklich  nickt  dario  enthaiteu  wir. 
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^)  Ich  Me  «owolil  dte  Aidie       FmIiImMim  «Ii  «aeh 

,,„die  Anderer  N«delh8ls«r  ch«mltch  «ntertncht »  fand  aber 
,mki  allen  Talkerde.  3}  Früher»  wie  aich  fielleidit  dieje- 
MHütfM  «och  «rinaeni  wodett»  welche  die  eKli»ihlige  Biil* 
MitWickeluii^  meinaa  Sjatcma  beobachteten ,  war  ich  zwar 
mfgicichfellc  eiamei  der  Meiaaiif,  defe  aleh  die  Baaen  JUlk» 
,»„Talk,  Keli  wad  Nelcoa  hei  dcc  V«getollc«  wähl  eiaender 
nuiü  ihrer  Wirkungsweise  vertreten  können ^  iudefa  über- 
»mwafle  ich  adch  daieh  aifcaa  deröher  aafeateiile  Ver- 
m,aaehe  celkr  hcld>  dcfa  dlcccc  aiciii  mSglkh  tey.  Veraachte 
Mt»ich  z.  B.  Buchweixen  auf  Bodea  au  bauen ,  der  durcbana 
»m^eMi  Kali  ealhleity  ce  keai  er  gcr  eicht  eef » .  aiechte  der 
«^^•dea  each  aech  ce  iM  Kalk,  Talk  and  KaUon  eathal- 
iM^ten.  Aber  auch  überall  in  der  Natar  wird  der  ron  Herrn 
iM»Liebi«  aa%caleUte  Bata  wldevl^U    Der  Weiii  wichet 

B.  nur  da  g;at>  we  der  Bedea  Tiel  Kali  enthalt^  aua 
M»wcicheai  Grande  deaa  auch  daa  kaUreiche  Weiniaub  eia 
iMiio  ffatee  Dikafa^gHBitlel  Iftr  die  Rehen  ict»  Djp  kell* 
„»reichsten  wildwachsenden  Pflancen  kommen  niemals  auf 
tfiyKreidehoden  vor^  die  FaaiaBie^  aad  die  Ariemiaie-Arleai 
M^dce  Tcnacetaal  aad  eadere  viel  Kett  hedMUge  Pieaaen, 
•mSlehen  deshalb  auch  immer  nur  an  solchen  Orten,  wo 
miihaea  der  Bodea  achr  viel  Kali  daisahietea  hcL  Wir 
m»tchen^  dele  dev  Flache^  dar  WcLTelkerdie  aa  eeiner  rell- 
mAommenen  Entwickelong  bedarf,  nur  auf  solchen  Boden* 
»HivM  gat  feäkihett  die  reich  an  Talkerde  ciad^^  ttad  eine 
tttoMaganff  mW  Kcik  aalat  Ihoi  alchts,  aefem  et  dem  le* 
w>den  an  der  erforderlichen  Men^e  Talkerde  fehlt,  waa 
•MtgawilaendtaMi  aqn  wMe«  weaa  Kalk.*  and  Taikarda  eich 
imhet  der  Vegctalica  eiaaadar  ▼ertreten  könnten  >  u.  m,  dgl. 

f»>fUcrc  Li  eh  ig  faiuri  ala  Beweia  für  aeioe  Aaaicht 
«ffnaaa  .aoche|icgi  M.a»»  dali  aacb  Cadiet  des  Baaaia 
Mi»StlaQle  Kaüi»  in  lewohulichc  GarUneidc  gciäet,  eiaePflanae 
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welche  KeH  ved  Natron  eetlMiie  uwi  dal«  der 

„„Saame  der  letitem  tliie  PIImi«  liefeft»  weri«  «di 

bl«t  Spurm  von  Kochsalz  vorfinUeii.    Hlcr^e^cn  oiub 
ich  bemerken»  daf«  dfo.fialiela  Kali,  an  Meeratitadc 
gewichsen,  gleichfaltt  whoa  KaU  ealhilt -aad  dafii  alc^ 
iln  GaHenerde  f etletr  weil  diese  für  ilc  lu  wenig  ÄaUoa 
ioder  ICiM?1«t»*  eelhWt,  aeiHr  kiiwwlteh  araahat,  ja  melü 
;aos^lil;  beslreol  man  dage-cii  den  Boden  »14  Keehnla» 
fo  Wichsl  sie  ingenbllakUcii  (»mer»  ala  Bewut»  da£f 
sie  durchaus  daa  Natten  m  Uivem  feUkemmeaeo  Ge- 
,deibca  i«  jrof«er  Menge  Teriangt.  —  Kömiten  endlich 
'die'  e«fen  XM,  TM»  NaU&k  nnd  JCali  eilender  bei 
,dcr  Vegetation  Terlretcn,  ae  nüfile  de»  kalieiiiie  Brneh- 
,beden  naoh  einer  schwachen,  noch  mehr  nach  cioer  star- 
^  PQn^orf«  nili  Kalk  aebr  freahtbar  wcfden»  beidea 
;Ut  aber  bekauiulich  nicht: der  Fall',  er  wird  nur  fl'odit- 
,bar,  wenn  mm  ihn  mil  haUreichcr  HoUasche,  oder  mit 
anderen  viel  KrtI  enÄaltenden  MateMlw  find, 
.welcher  viel  Feld^pathfrsffmente  entblit,  dnngt,  webet 
jedoch  auch  die  Kieeelerde  des  Sand«  oder  der  Ascba 
die  Fruchtbarkeit  dea  Bedena  befördern  WtfL**'' 
Pag.  96.  „Alle  Grasarten,  die  Equisetacecn  f.  B.,  ent- 
halten ein«  ^fte  Menge  Kleaelaiofe  und  Kaii  abgelagert 
Jrt  dem  aufseien  Saem  dar  BIMer  imd-ln^dem  Halm,  ala 
.Aurea  kieselaaurea  Kali;  auf  einem  Getreidefclde  ändert 
„sich  'der  Gehalt  an  dieaem  Balae  nieht  merUtcht  de«  es 
„wird  ihm  in  der  Form  fon  Dunger,  ala  Verareafiaa  Streb» 

ffWieder  •angefahrt." 

„Gana  tfndeie  aidlt  aldi  dleaea  VerhütoUa  enf  einer 

„Wiese;  nie  findet  eich  auf  einem  kallOTmea  Bani*  eder 

i^reiwm  Kalkboden  ein  üppiger  Graswuchs,  denn  es  fehlt 

,,thm  «tn  für  die  Plliliie  dnrdhmt  sMMÜaMMir 

,,theil.'  Basalte,  Grauwackc,  Porphjfr  geben  unter  gli 
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„VcrhaifiiiM«  ^eMeil^  Boden  tur  WicM  tl»,  eben  wM 
,,tie  reich  la  Etil  •iml.*'  —  „„Wie  refnt  ileli  nun  dieee 

„„Behaeptun^  mit  dem  Torhin  auf^ettelltca  Satze,  dift 
„„eich  die  Beieii  hei  der  Vegetailoii  einender  eoHen  Ter* 
,,,,treten  können,  ein'  miier  JtaMo^  enlhlll  deeh  weht 
,„,BMe  gettugll**** 

Weiter  heifit  et  pa^.  ^T.:  Werden  die  Wiesen  hinge« 
„gen  von  Zeit  su  Zeit  mit  AncUe»  gelbst  mit  ausgeiaugier 
„Scifeneiederetche  iiberfehren,  eo  kehrt  der  ijppige  Gret« 
„wuchs  zurück.  Mit  dieser  Asche  haben  wir  aber  der  Wleie 
^^kktM  Vfeiler^  tl«  das  fehlende  Kali  sag efüXirt/^  —  »n^Dlete 
f„,letstere  Annahme  iat  dureheni  nnrichti|r;  denn  ao  viele 
„„Seifensiederaschearten  idi  auch  untersuchte,  ro  fand  ich 

♦ 

„„doch  immer  nor  eine  lehr  geringe  Menge  freiei,  oder 
„„mit  Kfeielerde  Terbundenea  iTali  darin.  Wirkt  die  Seifen- 
„„siederasche  günstig,  so  rührt  dieses  stets  von  ihrem 
„„Gehalt  an  kohtentaurer  nnd  fltsender  Kelkerde,  Gypa, 

„„phosphorsaurer  Kalk-  und  Talkerde  her.  Ausführlicher 
„„findet  man  diesea  in  meiner  Düngeriehre  erörtert.^'*^ 

Was  ich  hier  -M^/  idif  Vertretung  alkalischer  Basen 
nnd  ftiier,Sitygnn|iaif«f{ydf  feilet  kßkßt  iel  voaHeir« 
^pirengel  Iheüweiee  ebaichtiich,  theUwnlae  ohne  muui 

^chaid  I  i^ivht  verstanden  woriijsa. 

kh  Aefihre  lm  Vorbei -chen  die  BeacheideiiheH  4ef  Hüi. 
$|irengel,  mit  welcher  Herr  de  Saussare  eiues  Feh« 
Warn  bnniehligi  «hcd,  wott  er  an ;  nngeaeUeht  war,  in  4er 
Aaalle.  einer  Fiehln^  die  nnf-elbefli»  Beden  wnefw,  worin  die 
Taikerde  fehite,  keine  Talkerde  so  finden,  während  doch 
Herr  Sprengel  vieie  f khCeneioben  unlereuehl  hni,  in  de^ 
nen  sie  euihalttn  war. 

Knm '  bcekelieil  'VeMindbifii  wlil**  ich  Tertnehen,  in 
Bealeheng  «uf^ meitae  A(i»icht  über  die  Vertretung  toii 
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AiJuliischcn  Basca  mich  deutlicher  sii  mafiUea^  aIa  dicU  ia 
Miaeoi  Bmii»  iMlaickt  4er  ITail  var. 

Ib  lUa  Aiciii«  VMcfcitJaitr  FIhbhi  fatal  «Sali  wd 
^•ich«  Gewicht»  sehr  ungleiche  Meofta  Alkalischer  Bases« 
f#B  Kalk,  Wltei«r4«,  lUU«  dier  fsiMbte  Kalk««- 

kalt  kl  fcagleitet  ▼on  ^es  kldaataa  BllimNcidball,  aric 
der  Zonahme  der  Bittererde  niflunt  der  Kiik  «nd  daa  kaU 

JBa  gieki  Aachen,  die  keive  Biltererde  «uhaltou  Wen 
alkiliiche  Baten  fBr  das  Leben  der  Pflaaaea  —Ihwend^ 
sind,  io  giebt  ea  für  diese  Xhataache  keine  andere  wiaaea* 
•ebaflllehe  ErkliraDf,  ala  eine  g^ieoaeitige  Vertretaaf ,  nd 
in  der  That,  ao  weit  man  Untertachnn^en  darüber  gemacht 
half  aei^t  der  noYeriaderiiclie  ^aeratoffneluli  der  aikall* 
acheo  Biaen,  daft  «ine  wUlieha  VerCivCoog  atattgcfvadaa 
bat,  ganz  ähnlich,  wie  dief«  in  zahlloten  andern  Füllen 
keebachUI  worden  tat  Dieae  Erklimnf  beaiekt  aieh  aba 
anf  apeeielle  Fille,  wo  dieae  Vertreinn^  wirklieh  atail 
,  gefuaden  hat,  sie  besiebt  tich  auf  gewisse  Pflaozea,  ia 
denen  diese  Vcrtreinaf  nnbeacJiadel  ihrer  Gatwickela^f 
alall  linden  kann. 

Ein  ganzes  Kapitel  meines  Bnbheai  was  Herr  Sprengel 
Ijgnornrti  ist  der  AntcinanderaetsttHg  gewidaeC«  waram  gn* 
iHiae  Pflanzen  nicht  ohne  beatimrate  Baten  sich  entwiekeln 
köonea  und  dafs  ihre  Existens  gerade  an  daa  Vorhaodeaaeja 
dfoaer  «nd  keiner  andcm  Baaia  gnknfkplt  tat«  Iah  hahn  eina 
groXie  Menge  too  Beispielen  angeführt,  um  xu  beweisen, 
dala  fietreideartaa  anC  einen  Boden  nicht  gednUm,  der 
hcin  Ul  «alUUt,  dalii  dnr  Wetaatealt  nw  anf  einen  fcail- 
haltigen  Boden  fortkommt  ete«  es  ist  nicht  nöthig  binsaaa* 
Ilgen«  dala  für  diese  Art  an-  Mnana  m  tkm  Veiüslng 
dee  Kalis  durch  Kalk  nicht  gedacht  werde»  kenn,  inb  ns 
opir  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte»  fiae  aoiabe  BeiiaBp- 
tiuif  anfsnsWIna,  «elcha  dniah  aiaiai  ganaa  Anaichi  ihar 
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die  Umche  der  Vortheilbafiigkeit  des  Fniclit«ech«eit 
d^rk^l  wird« 

Vniew  6Stti^iHi^eai>t«ltii  <4»er  8i«re  teratehC  mkti  dio 
uriTeräuderliche  Sioeritolfquanthit,  welche  ein«  JÜMi«  eot- 
mi.  dia  «ich  IM  TMiM  irgend  aiaer  SIiim  vevMii. 
det.  ^faeh  Spren^eTi  Bestimmungen  ferbindeo  ileh 
IMO  i'Ueiie  llomiissBsre  in  ihren  nentralen  Saiten  mil  1^ 
KaU  Md  ?^  Kdk.  Nftcfc  d«»  GmCmi  der  pMpftrtiMtlehrtt 
Hiljascii  beide  üaüea  eine  gicicho  SauerttofTquanlilät  ent- 
iiaUcn,  dena  die  ^ItifiMgieapaeitüi  einer  (Bäsre  UH  eine 
•«ferladerlieh«  GrSrae.  Nun  eethelleii  7fiß  Kali  l.lSStvef- 
ateff,  «na  7,0d^  Kalk  2,21  Saueratoffl  Waa  iai  nun  die  Sai- 
tlfMgeeejiMilil  der  lisaNwalevet 

W^n«  In  B«vt  liiere  Amkfmn  der  leide«  Tanneoeaeiven 
aogenommon  wird,  daU  die  Äsche  nur  Kali  enthaU,  so  it»t 
der  8mreteff||eiMU  mm  0^1  pCt.  IcielMr  «ad  an  ebemeriel 
^rSfaer,  wenn  mei»  Tevattaieiit,  e«  aey  Natron  gcweaea. 
Dieser  Unicrachied  ändert  in  keiner  Weiae  den  Solilni«»  den 
kli  dnrann  getcfen  Jiabe. 

Idi  habe  oben  die  Analyse  einer  Seifenai'ederasche  an- 
fefÜTl^  verin  er  au  Juli  und  Netren  snaanunen  V»  pCU 
fefiwdnn  het;  «nm«  Iii  nnn  dieurCteheit  in  Alknii  In  «einen 
Augen  HO  klein? —  gewif«  nur,  um  die  günstige  Wirkung  dem 
nnnthrelbca  nn  ltdnnnnt  dnr  niehi  derin  endieiten  iü. 

Mit  den  Keiigeliett       SeilnnMeniebe  TeiMIt  ee 

aich»  wie  seine  Bemerkungen  zu  dem  Folgenden : 

Ag*  IM  kriiel  mt  y^Bipfimaen  wir  einen  Beden  nein 
fitere  Jelit«  Mniereinander  mit  temeliMenen  Qewiebeen» 
»«ven  welchen  die  erste  in  de«  Boden  die  enorgani^chen 
»»BnündlMln  tmMMUp  weleln  din  «weite«  diüe  wieder, 
^waa  die  dritte  bedarf,  ao  wird  er  l&r  dieae  drei  Pflinaen^ 
Mga4inageo  fruchtiur  aejra. 

«.Wenn  nn«  die  eiato  Pirna  s.  B.  yfdmm  lü,  weielier 


^wBw^  gröfste  Menge  kiesi'liaore«  Kaii  contumirt»  wihreod 
^dltt  inf  ibo  folgenden  Pflenseo  n«r  geringe  Mengen  Kali  dem 
.,Bofien  cnUiehen,  wi«  Legnaiineeen»  HnclffMiteete.,  ufrd 
„nien  uacli  dem  vierten  Jahre  wieder  Weisen  mit  Vortheil 
,,|ptnen  können,  denn  wShrend  dreier  Jahre  iei  der  Beden  dni«h 
,»«iie  Verwitterunf  wieder  fähig  geworden,  kietelsinree  Kmli  im 
«Jiinrcicbettdcr  Menge  an  die  jungen  FAaoseo  abangehen.'* 

,,^Dieee  Erklimngeirl  bitte  feh  eehon  deMialb  Ar  nn- 
„y^richiig*  weil  der  Wciztn  in  der  That  weniger  Kali,  ila 
m»die  Legnninoien  a.  fi*  der  Kice  entbiU.  Jeb  find»  deli 
„,,die  lüia  Pfd.  Körner  nnd  2eM  Pfd.  Streb  eince  Morgen 
„^Weisens  c.  c.  3  PFd.  Kali  enlhieiien,  während  iu  ;k>00  Pfd. 
M^KIee  derMiben  FÜche  64  Pfd.  befindlicb  waren.  iVecb 
„„H.  Davy,  weraof  aich  Herr  LIebig  pag.  1S7  beaiebi; 
p»,«so|len  zwar  100  Pfd.  Weizeii^^roA  15 Pfd.  Asche  geben» 
»«nindefa  findet  man  in  H.  Davj'a  Agricultnrcbemie  (deni» 
„»,«che  Ueberaetenng  ton  Wolff)  pag.  ]$1  angr^cben,  dafii 
^lUOOPfd.  trociceaea  WeiseoiUoh  nur4;iFrd.  Asche  liefen 
^,(nach  meiner  Cnteraacbong  35  Pfd.) ,  nnd  defa  erat  b 
„„100  Pfd.  dieser  Asche^  22 Vt  Pfd.  auflösliche  Salze  (^meiäi 
»fMliobleotattrea  Kali)  enthalten  aind.  Auf  obige  Angebe  dnrfta 
H»»Herr  Liebig  nnn  wohl  aeine  Beheuptungen  atitnen.**^ 

In  2000  Pfd.  Sirolk  und  1000  Pid.  Körnern  tob  W«t- 
len  aind  nach  Sprengel  nnr  ^  Pfd*  Kali  enthalten,  iM 
eell  Wehl  heUaen;  derdi  Waaaer  nnaiiehbarea  Kali;  denn 
aonst  ist  diese  Angabe  ein  Irrthum.  In  der  Asche  naiDlicb 
Ton  Qewicbaen,  die  wie  die  Qetreidnerten  reich  nn  Kiead- 
erde  find,  bleibt  nach  dem  EtnStchem  eine  Asche,  die  nHI 
Säuren  nicht  aufbrauat,  also  kein  kohlenaanres  Kali 
Sie  beatebl  ana  bleaelaeurem  Kali«  waa  akh  dnreh  Wi 
zerlegt»  fn  ein  aikalibchet  lösliche»  uud  t^in  gaures  unlösii* 
cbea  ^aia.  Der  unanfioilkbe  liiiekatand  entbllt  doppelt  an  viel 
Kali  wie  der  aufgelSatn  Thelk  loa  Gennnn  enthalt  die  AadM  dea 
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Weizenttrahs  Qde  Sauasurc  recherclies  sur  la  ve^etalion^  - 
UVipCl.  Ktli  «nd  lOpCt:  Kalisalie,  die  Afcb«  der  Konier 
25p€t.  Kall  »nd  3SpCt.  Kaliitlie»  tMTbeile  WM»nsteiigti 
|«beii  nach  FI.  D%ty         Theile  Asche  (^Schere r 's  Jour- 
Bil  ^  Bind  &  75.> 

M«iiie  AmticlU  über  die  NalhweKdiffkeft  ■Ikalischer  Bs- 
sen  für  dss  Lebi^a  der  Pflaoaen  isfi^t  sich  iii  weoif  Worten 

miMiiiieii  fasm» 

Die  meisten  Pflsmenfanllien  sind  eharefcCertstrt  dorch 
fewisse  In  ihrer  ZiissmmeaseUung  höchst  verschiedene  or- 
fantsehe  Siaren»  aie  sind  mit  hocbat  wenlip  Avsiialiiiien  an 
Lasen,  aa  Kali,  Natron,  Kalk,  BltCererde  gebunden.  Chlor, 
fiiaen»  Man^a  finden  sich»  daa  erstere  aia  Kochsala  im 
Saft,  die  attdern  aia  EKcreasente  der  PAamefi  in  den  Rin-r 
den,  es  i&t  kein  Bestandtheil  irgend  einer  PÜanze  bekannt» 
welelier  Chlor  entbält,  eder  Biaea  eder«  Mangan.  ^ 

Die  aalilieaea  organtadieii  Siaren  aind  elao  ta  den  Pflaa- 
sen  als  Sslze  mit  slkaiiscben  Hasen  enthalten.  Fehlt  das 
AIImU,  die  Sase  ia  dem  Beden»  ao  eataieiil  die  Siare 
nlcbt,  die  Piaaae  wiehat  and  fedethl  aar  aaf  .einem  Be- 
deni  der  es  enthält.  Als  Bcstandtheile  des  Saftes,  der 
Ffacbl  and  der  Waraeia  fiadca  -wir  fYsrner  Kieeelaiare-  ebea<^ 
falls  an  Baven  gebunden,  die  in  i^ewissen  Pflanien  nieniala 
fehlen;  wir  findea  ferner  phosphorsaure  fiittererde»  phoa* 
pheraaarca  Kalle»  die  den  Thierea  die  Knoehea  llefera, 
welche  davon  sich  ernähren.  Ohne  diese  Satze  entwickeln 
aich  aa«h  dieae  Fflanaen  nichl»  fehlt  der  Beatandtheii  der 
Fmht»  ae  eataleht  aie  nieht.  Alles  dlefa  alad  E«tdeekao- 
§en  der  Chemiker,  an  welche  weder  die  Landwirthe,  noch 
Br«  Sprengel  Anapruche  haben. 

Dieae  f eracbledeaea  Baaea  itotrinaen-  glefehseitig  aleht  in 
ali^n  Pflanian  vor,  in  der  einen  nnr  Natron ,  in  der  andern 
aar  Kali,  in  naachea  lUli  aad  Natraa»  in  ladcrti  Kalle  oder 
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BittMwIo  «lldo,-  io  wieder  eedera  ümiem  wir  liriJa  «enw 

»eil.  Die  eine  Fflaiize  «uthäit  pliofpliorsaaren  Kalk«  dkl 
Mdcre  piMtphemere  BÜtererdet  die  eine  fctoeilnerfi  Keü» 
die  tollere  ein  pfltnieiimret  Aliell.  Di«  Pihiiiee  bedirfSee 
liödi^t  ttugleicUer  Meogen  von  dieieii  Stoffen.  i>ic  iähi^- 
Mi  dce  Bedeu  die  elee  nnd  aielil  die  esdere  Pfleme  her» 
voraubringeii ,  ht  abhängig  von  der  Gegenwart  der  einen« 
oder  dem  Maiif  el  an  der  andere.  Die  praliUsdae  Land- 
wirÜMcliaft,  die  verlheilhtfte  EreeefMg  «oft  Nahroiige- 
tioffeu,  eine  ralioiieJlc  Theorie  der  VVecItfetwirlhacUaft,  sie 
berelii  aef  der  geeeoea  Eeeekieng  ven  den  Mieeraietoflee» 
oliBe  die  eie  nicbt  eer  velUDOouBeeeo  AMldidae^  temeiee. 
Gebt,  80  sagt  die  rationelle  Theorie,  der  einen  Pflanze  waa 
aie  nikliig  hal  sed  tpari  für  eine  sweile  «od  diatle  aei; 
fie  die  eitle  enlUmn  kann. 

«  Was  iat  nun  die  Anaielit  des  Herrn  Spreefeil 
SprsBfei  pimmi  eOt  deb  die  in  der  Aaehe  voft  PiMsee, 
die  er  telbit  end  die  Andern  lange  vor  ihm  anal^airt  lubee, 
eaUiakenea  Mioeraiaubatanaeo»  dafa  aie  alle,  oimeAuanahoie 
einer  cinslfent  smi  Lehen  einer  jeden  Fflanm  nnenthehriiah 

•iiid.  j4lh  miiiaen  in  einem  gewisaen  MengenverhaltniCi 
Uk  dem  an  aäcaden  Samen  wiianden  and  dem  iLeiamn- 
den  Semen  dainebetea  «erdea  (Gmhnr  Me  Si),  Mm 

darf  fehUn! 

Hiie  iai  eine  Amlelil  naf(|ealeUi  werdea»  wnieiie  der 
AgrlenUnr  iMbr  Sehedea  nagefilfl  hil,  deaa  eie  ainftle 

unüberateiglichea  Hindernifa  abgeben»  zur  Erlccnalaiia 
▼#n  einer  der  vidUtgalen  UiaMbnn  der  VactMümflfelgiBail 
dea  Fruehlfmlunla»  ein  lUndttrttUii  aar  tertbeilhaficafttn 

Produktion. 

De.Saneenre  hat  daveh  eine  nnfciratdnntileh  ffoCae 

Antahl  Ton  Aachen 'Analysen  gezeigt«  dafa  Yiele  Beatandlheile 
deraelbeii  je  nach  dem  lioden  weehaeia»  da£i  die  Pfiaa»« 
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•dir  ttiif  ieich  reich,  in  ilcr  einea  oder  amierji  eiiul.  £ir  faod, 
dl«  PfliBicn  all«  iMÜdift  Selse  ohtie  Anewahl  aiie  dem 
üoficii  auf^au^eii,  Dlei- y  Baryt-,  Kupfer-,  Quecknillier&alze. 

Dieaa  Fili%kcU  iiefii  aa  «nentaehiadeo,  welcbe  Toa  den  ia 
dar  Aacbe  aieh  fladendaii  Saliea  dar  Pflanaa  aoUiwaadtf,  wal> 
cbe  davon  nur  zufällig  waren.  Ali«  in  den  Aschen  $icU  ünden- 
den  aadr^aniaehaa  fieataodlheila  konntan  ohne  waltera  lin* 
laranchiiaf  nicht  afa  nothwandlg  angaaehen  warden;  Kadnalt 
findet  sich  überall,  G^pa  an  den  meisten  Orten,  Eisen  ent- 
baU  Jader  Bodan,  ia  SMachaa  Bodanartan  fehlt  die  Bitter- 
erde  giaalich. 

Ea  ist  klar,  dafs  die  Kenntnifa  der  einzelnen  Mkterai- 
jwlataaienj  welche  die  eine  oder  die  andere  Pflanaeo^tnog 
an  ihrer  Entwickelun^  bedürfen,  dafs  sie  dem  Land\firth 
die  aioberften  Mittet  an  die  liand  (ieht,  seinen  Oiinfar  auf 
die  niltalicliate  Walae  s«  Terwendcttf  aein  Feld  auf  die  vor« 
thellhafteste  Weij^c  mit  den  kleinsten  Unkosten  an  bestellen 
«nd  aich  die  reichaten  firndten  an  alcham,  ao  weil  dieib 
fa  aeineo  Binden  liegt 

Auf  welche  Weise  kommt  nun  Sprengel  in  lieziehunf 
■of  dicae  Mittal  der  Agricnitor  an  HälfaY  GaU  Jeder  Fflanse, 
aaf  t  er,  »eine  11  Miaaralaihatanaea  nnd  aayd  Taraichert,  Ihr 
werdet  Früchte  erndten.  Welchen  Nutzen  liano  aber  die 
Landwirthaahaft  ena  diaaer  Lehre  stellen  1 

Die  eine  gedeiht  in  dem  troekenaten  Beden,  die  Wnr- 
■aln  der  andern  müssen  unausgesetzt  mit  Waaaar  umgeben 
aeyn,  «ine  dritte  bedarf  der  Fenahtigkeit  nr  im  Anfai^ 
ihrer  En twickelung,  die  andere  erstdann,  wenn  sich  Früchte 
anaatzen  oder  wann  aich  ihre  Wursaln  rargrölaem  aollan. 

Gebet  allen  glaicbvial  Waaaer»  aaft  Sf  reng ei;  die  »• 
tionelle  LanUwirtUscbaft  sagt  aber,  gebet  nur  derjenigen,  die 
ea  nötli^  hat  nnd  apari  ea  bei  einer  sweitau«  die  ea  eni* 
befand  kann,  Mr  die  erite  oder  eine  dritte  anf. 


2t»2  Litbi^y  ubtf  ür»  Grubejs  u.  /Jr.  isipr  enteis  hriuk 

Wm  hier  biiiilicU  lür  einen  ÜesUudUieU  getagt  iat, 
fUt  Ar  «ile  anderB.  Was  Herr  Grober  dfe  Theorie  ilct 
Herrn  Sj>ren<rel  nennt,  Ui  weiter nidits^  als  efne  rmpiriwh 
aofgefoodene  Regel,  ohne  den  allergerio^ten  fieweia.  okoe 
tlieoretlaelie  Orendla^e;  «fe  wM  freilich  von  ihm  alt  Theo- 
rie angeweudct,  allein  zu  welchen  Scliiü^sen  führt  bt- 
daoerllche  l'beorie.  Waram  gedeiht  der  8pöi^el  oicht? 
Weil  ea  an  Mangan,  der  Kleel  well  et  an  Gjpt,  daa  Hei- 
dekorn?  weil  es  an  Hochtals,  diese  oder  jene  Pflanze?  «eil 
ca  an  Klien  fehlt.  Wamm  hefiUU  daa  Getreide  auf  dicaeni 
Boden  1  Weil  er  photphoriturea  Biaen  enthill.  Bald 
i«t  ca  %iel,  bald  zu  ncnig  Humus  «orhaodeo. 

Wie  wirkt  der  Kalk,  daa  Kail»  daa  Natron,  nn  welchen 
filweeken  dienen  aiet  Diuae,  die  eigentliehe  NiatnrfcTCehon^ 
berührende  l^  rage»  iie  ist  noch  Ton  keinem  Landwirtbe  auf-- 
geatellty  viel  weniger  geloat  worden« 

Et  i»t  mit  dem  Vorstehenden  wohl  ^tnn§  Ton  Hcrru 
Sprengel  und  lim.  Gruber  gesprochen  worden ,  ich  will 
mit  einigen  Bemerkungen,  In  denen  von  mir  die  Rede  ia^ 
•chiieftien. 

Der  eigentliche  liraprang  meinet  Bnchea  ^die  OT^nlacbe 
Chemie  In  ihrer  Anwendung  auf  Agricnitor  ond  P!iT!»iolo^e** 
itt  in  einer  Abhandlung  2q  suchen,  die  ich  tot  zwei  Jahrta 
über  Finlnila,  Gühmng  nnd  Verweinng  nnd  Aber  ihre 
tichen  (  Annal.  Bd.  XXX.  6.  SSO)  bekannt  gemacht  hake. 
Kt  tind  darin  die  Veränderungeui  welche  vegetabilitdie  und 
animalitche  Materien  durch  ihre  von  «elbtt  erfolgende  *Zer- 
tetaon^,  bei  Gegenwirt  Ton'  Feuchtigkeit  und  Luft  erleide«, 
einer  IJnlertnchung  unterworfen  worden,  lo  weicher  geneigt 
wordo  dafa  daa  Bndreenllat  Ihrer  Zertetnonf  antgedrSekt  wer- 
den kenn,  alt  eine  Trennung  Ihres  SaueratolTs  in  der  Form 
von  Kohlensäure  und  ihrea  Stiekttofla  in  der  Form  Ton 
Ammoniak. 


Ein  Im  Knttand  der  TsrwMinf  leflndWriwr  Mrper 

(iiieriier  gehören  <iie  Eicreraente  der  Ifaiere  und  MeoteheA» 
wtUto  ia  der  LandvinhielMft  tie  IMnger  dieoen-^  iit  iiitl>^ 
bin  cin(2  im  Znfftond  einer  Veränderung  beg^riffene  Stibstan«, 
wcUbe«  so  lange  diener  ZutUnd  danerl,  entweder  kokie»- 
livre  elleiB  oder  Kobfeniiire  und  Ammeiiiak  entwickelt.  • 

Die  Grundlage  meiner  Aiwfelit  über  die  Ernährung  der 
Pilaaieii  und  iber  die  Wirlmaieveiie  der  anioMliaehe»  DU»* 
|«r  lieft  iwiMfli  In  der  Kenatnilb  der  Prednkte,  sm  deren 
SnUlebung  tie  onter  dem  Einüuf«  der  Atmosphäre  Veran- 
iMMinf  geken»  ift  weder  ?on  einem  leadwirtKtclMfUichen 
MiHfleteller»  noch  ron  etnem  endern  Netorfortclier  entlehnt« 
Diese  Kenntnifi  ist  die  Grundlage  der  Land^firthsciiait,  denn 
•it  Ifliirt»  «i^  der  Beden»  wie  der  IMtaiger  iielMittdell  weiden 
muri,  nn  den  gröfftmöglichttett  Effect  sn  erteioNen,  welche 
ÜcacAiaifeahcAt  er  besitten  mufs,  nm  die  Yerinderungen  der 
•ogennnnten  Dün/^itc^e  fiberhaopt,  in  deren  Pelge  Kehlen* 
•Iure  und  Amiuoiiiak  gebildet  werden,  mö-^lich  zu  machen. 
Die  WirlLung  dea  KalJit  und  elliaiiacber  Subatansen  in  den 
Verweenngapreseaaen,  die  Wirkung  der  ffinren,  der  Lnfl 
alles  uaH  darauf  Eioflnfa  hat,  ist  in  dem  zweiten  Tbeiie  mei- 
nef  fi uchea  enfii  analilirlicbate  eeaelnandergeaetat.  DIcaeT 
»weite  Theil  enthilt  alao  die  Belege  für  die  Im  eraten  Tbeile 
entwickelten  Ansiciuen. 

In  den  Schdften  der  Pflemenpli^ainiefen  (  Mey- 
en*e  Pittttienphjaiologie »    Berlin  )    werde  aetial 

die  Ernahrnngafahigkeit  der  Kuhleniäure  in  Zweifel  ge- 
atellt»  die  Verbeaaernnf  der  Luft  durch  den  aich  in  der 
lebenden  Pflanze  aosscheidenden  Sauerstoff  aogar  gellognet« 
Die  Frage  äber  den  Uraprnng  dea  l^ohlenateff«  war  dem- 
nech  nieht  gelüet  Dalb  der  UrlÜ  ele  Dtoger  rertheilheft 
wirkt,  iat  lingit  bekannt,  dafs  aber  die  atickstoffhaiti^en 
BcatandtheUe  der  Pflanaen  einaig  nnd  alteln  ton  'dem  Am- 
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WMMk  ^mmn ,  iafii  «Hb  tfateriadiea  Diofer  nv  4aiclr 

AmmouiakbiJdang  eine  Wirkung  äuftern;  diese  Ansicht  ist 
biftjetst  Ton  keiaeoi  fiUturfonciier  od«r  Lwdvirtli 

SfcUmorphoteu  des  Ammoniaks ,  ohne  eeinen  Urtpraof^  n 
kenMBt  fcoMito  k«Mie  Ankkl  Üwr  Mfauu  AnllNil  ma 
Ldiott  der  Paiiw«  W«f»el  ümmii;  41m  KcMtalfii  dmeibtt 
ftllärt  aber  der  ueuern  Chemie  ao. 

teil  Müs  nhileM  Mtimifte  ButitlH— gui  Iv  dü 
llkirad  M  Mogeft  wmä  eeMleee  -  WledenprMe  m  liM 
mtiicht*  Die  kudwirthschaftlfehen  lieokachtongea  gehöret 
ndr  Didie  «II»  leb  ?«niehle  e«f  jedes  Antpvnih  dere«f.  WeM 
iDh  die  Ii«ndwirtlie,  denen  sie  ang^ehören,  aiemfUire»  ver^eaeeii 
hebe,  ao  geschaii  et  unabticli tÜch  ^  die  Landwirlbaahaft  Mit 
»iehl  der  Sireek  nefinr  fJaleftachmg  gevcM«^  metetodl 
Har  ain  Einleitung  zu  meiner  „organischen  Chemie"  fransö- 
«iMte  Anteile  (Pkrie  bei  Fertio,  Maim  Conip.  VM) 
feeelutebcii»  ee  war  aaelil  ftr  Lesdirlrthe,  ioadtvs  iiv 
Chemiker   bestimm t* 

ich  geylehe  tbrifene»  dttd  ich  mieb  ia  Beaiebeaf  wf 
de»  ZaaCand  der  wlaaeneehaftliebeii  Avabüdaftf  der  Laad* 
^rthe  fil  eiiiem  grofneu  Irrthum  befand;  ich  habe 
alchl  enifcml  darauf  fereebaet»  dafii  nehie  Aaalebteo  bei 
ihnen  den  feringtten  Anklang  finden  «IMen;  allein  leb 
habe  mich  fetäuachl.  Da«  Buch  hat  mir  Gelegenheit  ver- 
aebaffi,  aalar  Ihnen  eine  groAe  Aniahl  der  elnelehlatoliatea 
und  Yeralaodigften  Männer  kennen  au  lernen »  und  ich  bla 
darch  aia  mit  einer  Menge  der  acliatabaratea  Erfabraagea 
bavdahert  «arden.  Dan  Btaob  lat  In  Baglaad  und  Ftnakfaicb 
gieichzeiiig  pubiicirt  worden;  in  Fr<nnkreich  erschienen  V9tt\ 
Aatagen  aaf  eiamal.  In  Ingiand  die  aweita  fn  Arnck. 
im  jUaalaeblaad  cncbeiat  die  dritte. 

I      ia  dem  AnaUndr  bat  aich  keine  Stimme  erhoben  nm 
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«feiMii  BhiBiiiriulwn  «Im  oniiMr  AiitIcMett  «UMiiirtchiMiy 

60  wie  es  Ton  llerra  Dr.  Gruber  geschehen,  aus  dem  pM9 
ehilMlHiii  Qrawl«,  mü  wm  4nm  «»«liraa  ZwmA  4m  Bid» 
cfaierMitfiiliclMttBttalMliifeht««^^  SfteftwMftMMiM 
nar  ia  Dcotochknd  fetohehen.  Selbttf«iahi  and  Stolz  fehUn 
«imatl  im.iMlMh«iNili«ial€lMMct0r»  «•  ist  nicht  kMnlülM 
Neid  «der  »ftrwwht  «der  «io«  medtn  AM«h«  m  mlMn^ 
was  die  Handlungen,  im  UrUieil  Vieler ,  du  Muri  ihrer 
HMbMiitviif  Mifliflit»  mdm  m  lit  4le  «teMM 
Niedertrichtigkeit*  IKit  fremde  Verdienst  wird  ans  Lieh! 
gcsteiit^  enfüache  nad  fruisösitche  Autoren  werden  dtirl» 
die  itf  BeMumg  auf  dan  UiaprMf  da»  BleoMatd  dar 
geUbiiien  und  ihrer  Ernährung;  gar  keine  eignen  Aniichten 
kMÜaao;  «mm  kaaat  aad  huidigt  fsaaMieii-  Namaa,  deo« 
4ia  Kanatnift  dar  amWadiedhaw  Utattta*  bathSUgt  di» 
Crelehrsamkeii        Ich  iiabe  Frankreich  und  England  uMfkt 

•)  Gasz  kürzlich  iit  in  Wien  eiu  Werk  crscblcDcn:   ,,Z>if  ZuSammen- 
getzungstypen  drr  chtmischen  Verbinäungtny  Wif.n  16  11,"  vouHcrrn 
Gotfi»<?l^i  Dr.  der  Clicmif-,  worin  eine  Menge  Eutdeckuug^en  der 
neucreu  Ciieniie,  MtelcUe  deutschen  Cliuraikeru  .'iijgrhorcu,  fraaro* 
siscbeu  und  englischeo  Cbeinikeri]  zn:;c'^c)iriehpn  av{  rden  ;  die  uie» 
derslunip^ton  und  uDvvahrScbeiiinchstcu  Aij:;fvl)rn  der  frafizdsischen 
«■  'Chemiker  werdrn  als  anK^eroachte  Sachen  mitgetbeilt ,  und  hinter 
deu  Angaben  der  dcutschcu  stcLit  gewohnlich  eiu  Fraifczcicheu  ia 
den  Wörtern  $oiL  oder  schtinl.     Man  wurde  sich  übrigens  irreU| 
wenn  man  ginnben  wollte,  der  Autor  habe  in  dem  Sinne  dr;  Hra« 
Dr.  G  ruber  Gerechtigkeit  üben  wollen  ;  die  Ursacht  dit^ier  scbcln- 
barcu  \  ernacbläisiguu^  nind  ^ciue  Queiicn  gewesen^   nämlich  dit 
Haaptijueile  ist  Graham 's  Lehrback  der  Chemie,   deutsch  bear- 
btilt't  von  Dr.  Otto,  M  i  tlcUe  r  1  ich 's  Lelirboch  «od  die  fiiofte 
Aullagc  'Tou  Geiger 's  llaudbaeh.  Hier  und  da  scheiuea  die  Jah- 
resbericiite  von  iir  rzeiiuü  benutzt  -worden  zu    sevu,  die  eigeot* 
•    Ucheu  Quellen,  u^mlich  die  Abhandlungen  in  dci)  chcmiich^u  Zeit* 
<t    icliriflca  liat  der  Autor  nicht  gek^nul.    Auü'allend  i<>t  es  übrigem, 
.   d«rt  aUet»  wat  in  Graham 's  Lehrbuch  steht,  ihm,  naialich  Gra- 
haiDf  <o|;e!M:hriebeu  wird,  wäUlend  für  den  lahalt  der  beiden  aa- 
deiu  ^^\^Ku,  franzötifcbe  Chemiker  die  Autorschaft  überaehoien 
»üMcu.   Was  wohl  üeir  Grab  am  sagen  nta^j  weun  tr  S.  143 
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SM  Litbig,  ihm  Dr.  Gmk^'s  m.  St.  ^rmgett  k'riük  efe. 


fHü  BMyhiiifni  fein  hmmm  gdmt  mi  M  ktfam  Ito* 

tdiMi  ^iM  Art       Aie^rifw  CeefsMn^  aogetnie«.  £tw«- 

meiir  gesonder  MeasciieDT erstand  und  elvat  «eiii|[cr  Gt- 

Dm  frS&te  Unliell  richtet  in  I>eetecblaiid  der  Pedae- 
UfflMMi  MI«  die  kriDUufle  &ackt«  mUea  xa  wima»  aiics  m 
CikttM,  MlM  dM,  m  AM  — gtwrfcrfaiirii  nidü  wKl 

Hattet  ihr,  Lehrer  der  Laudvurth^cliaU,  weniger  Tlieo- 
ritctt  ftmadii«  wenifer  crUirt,  m  irfbrie  WiMMHMl 
«A  eiotB  ffttlM  Sdiritt  weiter;  ao  aber  Übt  üir  den  Var- 
•Und  eurer  Schüler  mit  euren  tbeoxetiicheo  Ansichten  ¥er- 
irtni»  ihr  habt  ihnw  fir  aiohtt  »i  crfbndmi^  wm  eiittM 
ibrig  geliüMii  Ihr  httbl  ihaea  j«  AaftchlBla  ^e^eben,  wamin 
das  Wasser  nicht  brennt  ond  warum  das  Feuer  leuchtet» 
Hlttet  ihr  di«  ABÜntitauriMit  mm  Ashüwr  Mf  4m  Dmt- 
imchte  felflukt,  wü  euer  PedanÜmti  nur  erklarte,  aber 
nlclit  Leweisen  itonnte,  wäre  fon  euch  ihrer  ju^endiichea  Kiaft 
dieEichtno^  fCgebeo  wordeoi  wo  a!e  eitdi»  wo  tie  derWit- 
MOtchaft  am  meisten  nützen  konnte,  so  wäret  ihr  mit  ihnen 
auf  einem  höhern  Staudpankt»  der  euch  erlauben  wurde,  aocb 
hoher  tu  itel^ en  ond  immer  mehr  so  tehen.  Alle  dieoe  Boden- 
kunden und  Düng^crlchren,  welchen  Nutzen  hat  denn  die 
cultnr  dtraut  gesogen?  Klnigo  Kenotoitte  in  Chemie  ood  Geo- 
^ooile  wfirden  alle  dieie  didten  Bacher  überflllaaf^  nicha. 

liest,  flafs  „wir  Graham  die  Entwlckelaog  dieser  (der  ueu^ti 
^Theorie  der  Was«ersToft<^aurcii)  Lehre  iti  ihrer  fan/eii  Ausdehiiaof 
„vcrdaukcii,  und  ei  werden  tJaiin  die  Bctracbluttgeu,  die  ich  (Ai>- 
nileu  2G.  liaud  )  zur  Begrüiuluii^  derielbeu  entwickelt  babr,  al« 
»Oü  oieinem  Freuude  Graham  herrubreud,  angefiibrt.  Aoch  iierr 
Mllloti  wird  lieh  waudera,  wenn  er  S.  iS  liest,  daft  tr  tin 
«wtitcs  Chlorid  dci  Waiierstoff^  entdeckt  hat.  Alle  dieae  IrrtU-^mer 
rühren  davoji  her,  weun  man  Chemlt  nur  aoi  Bachern  lehrt 
lerat  aud  aiie  praktiacbe  AüMbaaaag  güttslicb  TcraasUisi^. 


ANNALEN 

.BBR 

CilE^E  UND  PILinr^LlCIE. . 


XXXVIII.  Bandes  drittel  Heft. 


Ueber  die  GoDstitutioo  der  Aepfelsanre,  ihrer 

Salze  uud  über  das  Verhaitea  der  letzteren 
in  höherer  IVinperatur; 
TOD  Hoberi  Hagen, 


achdem  Grahnm  in  seiner  Unter^iu  hnng  der  phofphor- 
Bauren  Salze  nachgtwiesea  hatte»  dafuman  dieFboaphorsiare  In 
drei  Terafthledenen  Zottlnden  herTorbrlngen  kann»  In  denen 
sie  1 ,  2  und  3  Aeq.  Basis  zu  ihrer  Sättigung  bedarf,  zeigte 
Li  eb  da£i  bei  einer  groraen  Anzahl  von  organiacben  Sin- 
ren  ein  gans  ibnllchea  Verhalten  atattflnde  nnd  er  thefite 
dieselben  in  ein-  awei-  und  dreibasi.sthe  Sä'nren  ein,  d.  h. 
Sauren',  die  an  ihrer  Sättigung  1,  2  ond  Aeq.  Baaia  be» 
dorfen,  die  In  dem  Hydrate  der  Slnre  1»  2  oder  3  Aeq. 
Wasser  enthaUeu,  welche  »ich  nicht  ohne  Zersetzung  der 
Säure  aeibat  aua  Ihrer  Znaammenaetanng  entfernen  laaaen  nnd  * 
In  Ihren  anderen  Saiten  entweder  darch  die  entsprechenden 
Acquivaleote  von  iVietaifoxjden  allein  oder  fon  Metaiioxyden 
und  Waseer  vertreten  werden.  LiebIg  gab  nna  femer  In 
aeiner  Untersuchung  über  die  Constitntion  der  organischen 
Süuren  Mittel  an  die  Hand,  aus  den  Salaen»  die  eine  Säurn 
bildet,  auf  die  Conatitutlon  derselben  luruckaehliefaen  an  kon« 

*)  Dioe  Auiial.  Bd.  XXVI.  8.  113. 
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2d8  Hmgen,  iOer  d.  CemMm$hntLJl0i^ei9äwrep  iknr  «Sab« 
• 

MB.  Er  Migte,  d%U  wmm  ^»e  Siore  di«  Filiiflkeil  hwitM, 
nit  der  Mag  nett«  oder  mit  den  der  Blegneeie  ftemorphen 

MeUUoxjden  ein  Salz  zi^  bilden ,  welches  mit  dem  Kali-, 
Nitron  -  ttii4  AnaumlakialM  derselben  8iiire  Doppeinte 
bilde,  dafd  dieaea  keinen  Grund  abgebe,  daa  AComgewicht 
der  Sänre  su  verdoppeln  und  dieaelbe  ala  eine  tyfiihnaiacfca 
m  betonckten»  indem  die  Aildnnf  dieser  Deppeitniae  di- 
durch  hei  vorgerufen  werde,  dafa  1  Aeq.  Ilaih^dralwasser, 
wss  die  Msfneaiaaaiae  der  eiobssisciaen  Sauren  sdiwcliBl' 
aaore  Mag^ncii«»  —  Kupfereijd  — Zinkozyd  n.  s.  w.)  Udif 
eutiuiiea,  durch  1  Aeq.  des  Kali-,  rSalrun-  und  Ainmoniak- 
salses  derselben  Saure  vertreten  würde»  Ebenso  seif  le  er, 
data  eine  elnbaafache  Sanre  nlemsls  Doppelaslse  mit  swel  niebt 
iiomorpheii  Melaiioxyden  bilde,  noch  dafa  aie  saure  Saise 
mit  der  Aisgnesle  oder  den  derselben  Isemorpben  McUUoi^ 
den  henrorsnbringen  Termoge*  Die  einsigen  saoren  Salze,  die 
mit  einer  golchen  erzeugt  werden,  aind  die  vou  den  Alkaliai. 
Die  mehrbssischen  Säuren»  deren  Prototyp  die  Piioepbsr> 
»äure  ist,  bedürfen  dagegen,  wie  oben  erviähnt,  mehrere 
Aeqni^aieute  von  Baaen  zu  ihrer  Sättigung»  die  entweder 
Wsmer  und  Metslloxjde  oder  mebrere  yerschiedene,  gma 

^ gleich  vvclthü,  3Ietailox\tlc  &iiid. 

Herr  Professor  iiieb ig  machte  es  in  der  oben  erwibs* 
ton  Abhsndlung  über  die  Constitution  der  orgauiscben  Sfa- 
ren  sehr  wahrächeiollch»  dsfs  die  Aepfelsaure  eine  z^tii»!- 
siscbe  Saure  sey.  tJm  diese  Frsge  jedoch  mit  SiclierMt 
entscheiden  su  können»  wsr  damals  die  AnsshI  der  anter> 
suchten  äpfei^uren  Salze  noch  zu  gering  und  er  veraolaiste 
mich  daher»  dieselben  einer  gensuen  Untenndin^  ss 
nnlerwerfen. 

Die  AepieUsore wurde»  wie  bekannt,  zuerst  von  Scheele 
im  Ssfte  der  nnreifen  Aepfel  entdeckt»  spiler  besniirifft 

Dono  van  eine  Säure  unter  dem  IVamen  Spiersaure»  die 
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Die  antfilhfUchtleoüiitmiicliiiiif«!!»  dia  irfr  von  ^teeoi 

Korper  besitzen,  sind  \on  Liebi^,  der  nni  seine  Zusam* 
mentdUung  selbst»  so  wie  die  seines  oenürtlea  Msfoesia-, 
Stntoyif-,  Btryl-,  Silberoxyd*  nod  Mom  AamiODitkstim 
ienneQ  lehrte  und  ron  Pelouze,  dem  wir  die  genaue  Be- 
•chreibanif  leiaet  Terhaltena  in  höherer  Tempentor  md 
•ef »et  Bleioxjfdsalses  verdanben ,  auf eetelH  worden«  Aofber- 
dem  haben  viit  noch  die  Analysen  einiger  ipfeliaorer 
Salle  von  Bracoanot  nnd  von  Ricfaardaoo  und  ikiera* 
dorf  f.  Brtter  analyelrte  daa  mre  oad  nenCralo  Kalk*  mid 
das  basische  und  saure  Zinksais,  letztere  unterwarfen  noch* 
mala  die  Kalk-»  Baryt-  ond  einige  baaische  KopfevoxydTer- 
bindungen  der  Analyse* 


Die  zn  den  nachstehenden  Versuchen  angewandte  Aepfel- 
aaare  wurde  nach  einer  mir  von  Herrn  Professor  Lieb  ig 
angegebenen  Methode  dargestellt,  die  sich  vor  allen  Hbrigeo 
dadurch  auszeichnet,  dafs  man  nach  ihr,  oiine  all  die  müh- 
aamen  nnd  aeitraobeoden  Operationen»  wie  a«B.  daa  faiofige 
Entfärben  mit  Thierkoble  und  daa  immerwShrende  Umkry- 
stallisirea  des  sauren  äpfelsauren  Ammoniaka  durchzumachen» 
die  aonti  gewöhnlieh  die  Baratelinng  reiner  Aepfelainre  er- 
fordert,  sogleich  ein  reines  SpfelMures  Salz  bekommt,  aus 
dem  man  dann  durch  Fällung  mit  essigsaurem  Bleioxyd  nnd 
Zerlegung  dea  ipfelaaoren  Bleioiyda  mltSchwefelwaaaeiatoff- 
gas  sogleich  die  Säure  ungefärbt  erhalt. 

Her  ausgepresate  SafI  der  onveifen  Vogelbeeren  werde 
in  einem  kupfernen  Kessel  mit  in  Wasser  so  fein  als  m$g« 
lieh  vertheiltem  Kalkhydral  veraetat»  jedoah  atela  ser  mit 
ae  viel»  dib  die  Fifiasigkell  noeh  eine  schwach  saure  Xeaa- 
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SOO  lisgen,  über  ä.  OmMtitatüm  d.  Aeg^Mmre,  ikr^r  Saäm 


Uon  wlgU*  Dttte  wiirie  •Mana  ni€hfer«Sioad«i  liiwivrdk 
In  stetem  CMen  erhalten,  woM  aiek  mit  den  Waaaepdiia 

^iaa  die  Augen  stark  reizende  aromatische  Dämpfe  eotwickel* 
tea.  WilureiiA  dea  Sieileaa  icblifl  aiali  faal  weiter  nevln- 
ler  apfelaaurer  Kalk  all  ein  aaoiiigea  Pnlver  nieder,  den 
iBMi  aoglejch  mit  einem  kopferaea.  Löffel  herausoiauat* 
Sabligt  aieh  bei  weiteiam  jGUedea  atehte  aiabr  aieder, 

idUt  maa  das  Gaitze  erkalten^  wobei  h'wh  noch  eine  kleine 
Aleage  dieser  Verhiaduof  abaeizt«    ^eutnliairt  aiaa  den 
Vofelbceraaft  Mm  Bafina  der  Operatiou  vollatiadif  mü 
K«iik|  80  wird  mit  dem  Kalksalzü  aller  Farbstoff  der  Beeren 
mil  anageÜUlty  wadardi  daaaeUie  elae  dankelbraaae  FariM 
erhalt  and  voa  den  aa  aohwierig  ▼ällkammea  aa  Ireaaen  iat 
Der  so  erhaltene  neutrale  äpfelsaure  Kalk  wird  mit  kaltem 
Waaaar  vollkamBi.ea  aaagawaachea  aad  daaa  ia  arwiraata^ 
aebr  verdttnate  8alpeteraiare  (1  Tfadl  Siara  aaf  W  Theit 
Wasser^  getragen,    so    lange   dieae  noch   etwas  davon 
aa .  I5aen  varmag,  woraaf  daa  Gaaie  filtrirt  aad  aam  Br- 
kalten  hingestellt  wird.    Es  krystallisirt  dann  aanrer  apfel- 
fsfliirer  Kalk,  der  in  siedendem  Wasser  leicht,  in  kaltem 
Wasaer  jedoch  sehr  aehwer  Idalich  iat.  In  fast  farbleaea  Krj* 
stallen  heraus,  die  bei  nochmaligem  Umkrvi^t^lijairen  roll* 
kommen  farblos  werden«  Aua  dieaen  wird  durch  Fallung  aut 
eaafgaanram  Blelaxyd  ipfelaaureaBleiaxyd  dsrgestelll,daa  aacb* 
dem  es  mit  kaltem  Wasser  Tollkommen  aiisgewsschen  Ist,  in 
Waaaer  ?ertfaeilt  und  inerat  ia  der  Kllte,  aaletst  aber  ia  dar 
Wirme,  durch  Schwefelwaaaentoffgas  serleg^t  wird.  Die  Aepfal« 
säurelösnng  wird  dann  von  dem  Schwefelblei  abfiltrirt  und 
aalaaga  über  freiem  Feaer,  aacbher  im  Waaaerbada  bia  aar 
Genaflatena  elaaa  Sirups  abgedampft,  dar  deh  nach  iSngercB 
Stehen  in  eine  feste,  krjrstalliuische  Masse,  die  relaa  Aepfal- 
al«N*cF  i«t,  i-erwaadelt. 
'    Daa  Varballea  der  A^pi^lsanre  gegen  die  koblenaaarea 
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IMeii  oikI  B^n  «eiehnet  «fe  vor  «llen  übrigen  Slmreii  «w. 
Es '  ^iiii^t  nicht  eine  AuHötung  ?on  Aepfeltiure  §ßAZ 
gfeleh»  ob  tfteselbo  conccnlrfrt  oder  TerdllDitC»- nvroi-iMlar. 

kalt  Uty  mft  irgend  einer  kohlensanren  Rrde,  mit  Aosnalmiii' 
der  kohiensaureo  Mof^nesia»  8o  zu  «äitigen,  dal«  aie  aiolifc- 
mehr  aaaer  reagirt    EbeoM  aafTallend  wie  dlmet^  tat  üure' 

Fälifgkeit  mit  einer  Ueffie  von  B.isen,  Swei  neutrale  SdUc 

in  bilden,  ron  denen  da«  eine  bei  100^  ^trooknel  waaaer- 
frei  wird  9  «IKretod  dat  andere  bei  dieaer  Tempentnr  noch 

VVa!»üer  mit  der  grülsten  Hartnäckigkeit  zurückliäit.  Im 
Uebrigen  verlilll  aicli  die  Aepfeiaäure  gegen  Baten  wie  eine 
niehrlmalflehe  SInre  nnd  wie  aieh  aoa  der  folgenden  Unter- 
i»ucliuiig  ergiebig  als  eine  zweibaiUche.  Es  mufa  daher  daii 
bin  JeUt  ingenommene  Atomgewicht  deraelben  ss=  130,60 
Terdoppelt  werden,  wof&r  hanptaiehlich  die  aanren  Satae, 
die  sie  mit  der  Alagoebia  und  den  mit  der  Magnesia  iso- 
morphen Aietalloxyden»  ala  Kalkerde,  Zinkoxyd  nud  Kupfer- 
Oxyd  lilldet,  ßprechtu  und  aufäcrdem  noch  ein  von  roir 
erhaltene^  neutralea  Kalk*  und  Zinkoxjfdaala,  deren  Zusam- 
menaetinng  mit  dem  bla  jetst  angenommenen  Atomgewicht 
nicht  in  Einklang  zu  bringen  iat. 

Ein  äpfelaaurea  Sals»  waa  wie  daa  Seignette-Saiz,  Kali 
und  Nniron  ala  Baala  enthllt ,  daa  andi  für  die  Conatitotion 
der  Aepfc]>äure  entscheidend  gewcsiu  viktn,  konnte  seiner 
grofacD  Ldilichkeit  wegen  nicht  im  kryatallinirten  Zuatande 
erhalten  werden,  obwolil  efne  Aofloaong  dieaea  Salzea  in 
aelir  gelinder  Wärme  abgedampft»  Spuren  von  Krj^ataitbil-^ 
dnng  neigte. 

Icii    gehe  jetzt  zur   Be^chrtiiijung  der  untersuchten 
Seine  über. 

Aepf€l$aur9r  Kalk. 

•  a)    neutraler;  M,  2  Ca  0. 

"Wird  erlialten,  wenn  man  eine  Aufiöanng  ron  Aepfelsaure 

r 
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nU  KalkwiMr  oder  nil  Kreid«  aiUgt;  et  iclOigl  tidi  ili- 
daon  diMt  flbi«  «1«  ein  Uinff«,  iwitchen  den  Zahnen 
kninchcndes,  in  kaltem  und  waitnem  Waaser  £«§1  uoloalkliei 
Pnlver  niedeib    Kbenao  letst  et  tieh  ans  einer  Anifitnnf 

▼on  saurem  apfelsaurem  Kalk  ab,  wenn  man  diese  mehrere 
Slnnden  Uindurek  im  ^eden  erliiüt* 

tpMI  dietet  Seilet  geben  11,1)9  eehwelelteni«  Kelfceide 

=:  32,188  pCt.  Kalkerde,  wonach  Bich  da«  Atomgewicht  in 
22i8y4  hereebnel.   Diese  Resiiltite  eataprechen« 

iMM'ecbuet.  gefuoden. 

1  Aeq.  Aepfelsiure   1461,89  —    67,24    —  67,812 

2  ^  Kelkerde   .     712,04   —     32,70     —  32J8B 

217a,43   —   100,00     ^  100,000. 

h)  NeuiraUr  i^feiwattrer  MloOs. 

M,  2CaO  +  5aq. 

M,  2CaO  +  4tq.  (lOO'^) 
Wird  eine  Anfloanng  ven  teurem  ipfelsenrem  Kelk  esil 

kohlensanrem  Kall,  Natron  oder  Ammoniak  gesättigt,  und 
bei  gelinder  Wärme  abgedampft,  so  setzen  sich  aus  dersel- 
ben nieht,  wie  man  vermuthen  tollte,  ein  ipfeltenree  Kelk- 
Kali,  -Natron  oder  -Ammoniak -Salz  ab,  sondern  es  krystal- 
lltirt  neutraler  äpfeisaurer  Kalk  mit  ö  Aeq.  Wasser  in  harten, 
atark  glinsenden  Krjstallen  herana,  die  blt  anf  109*  eilkilil 
aich  in  seine  porcellanartige  Masse  Terwaniicln  und  1  Aeq. 
Wasser  verlieren;  einer  Temperatur  von  löO^  anaifeeetal^ 
werden  sie  wasserfrei : 

0,422  des  lufttrockcDeu  Saizes  gaben  0,2055  ichwefel- 
aanre  iUlkerde  a  20^113  pCt«  Kalkerde  und  fdr  den  Atom- 
gewicht 2729^0,  waa  folgender  Znaammenaetinog  entspri^t: 

baraclaiet.  gafWadto. 
1  Aeq.  Aepfelsäure  H(il,3d     —  53,44 
1    „    Kalkerde        712,04     —     20,03            26,1  i;i 
5    „    Waaaer         962,40     ^     20,53   ^ 

2719,93     -  I99,99l 
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VoB  den  bei  100^  gelroekaeten  Sali«  gaben: 
1.  0^S58ate  0,401fr  tehwefelaavre  Kaifccrde  8T,a6IpCt 

Kalkerde  und  demnach  für  daa  Atomgewicht  2CM>0,2. 
3,  0;m  Stil   0,211  Mbwefelaaiire  Kaikerd»  &s 
Kalkerde. 

S.  0.535  Sals  0,353  schwefelsaure  Kalkerde  =  21,401  Kalk- 
enie  nnd  fiir  dai  Atoitfgewicht  die  Zahl  250^28. 
Dieses  entspricht: 

berecbnec.    gefaoden.   . 

1  Aeq.  Aepfel^dure  1461,39  —  55,71 

2  „   Kaikerde       712.04  —   27,14  27.883  27,344  2J,40i 
4  „  Wasser        440,02 j-  17,15 

2623,35  —  100,00. 

■ 

Daa  bei  gewöhnlicher  Temperater  getrocknete  apfelaanre 

Salz  zeigt  uns  die  iSolhu eiidigkeit,  das  Atomgewicht  der 
AepfeJaäure  so  verdoppeln,  denn  wollte  man  für  dieselbe 
das  Atofngewicht  736,0  beibehalten,  so  aieht  man  sich  ge« 
awnngen  in  der  Zusammensetzung  die^tä  Salzes  2/3  Atome 
Wasser  anienehmen.   Seine  Formel  würde  aladaiiQ  se^rn: 

C4  II,  O4,  CaO  +  2'  .aq.  - 
doch  halbe  Atome  vou  Wasser  in  der  Zusammenaeteung  irgend 
einea  KSrpers  ansnnehmen,  steht  im  direktesten  Wider- 
spruch mit  allen  Gesetzen  der  atomistischen  Theorie. 

Saurer  äpfeUaurer  Kalk.  M,  CaO,  H,0 
Lüst  man  neutralen  Spfelsaeren  Kalk  in  verdünnter  Sal- 
petersäure bei  gelinder  Wärme  auf,  so  kry^taiiisirt  dat»  saure 
8als*beiro  Erkalten  in  frofaen  durchsichtigen  Krjrataiien 
hersoa,  deren  Form  ein  2  u.  2  gliedriges  Ottaeder  mit  gerade  . 
angesetzter  Endfläche  ist.  Die  Octaederflächen  sind  stets  pa- 
rallel der  Randkante  stark  gestreift  und  seigen  dadurch  die 
Neigung  dieses  Körpers  nocIi  andere  Octacder  derselben  Ord- 
unng  sn  bilden.    Bis  auf  100<»  erhiUt  verwandelt  sich  das- 
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Uagtn,  über  ä.  ComUlmtim  d.  Jepjelmurt^  iknr  Sdm 

■eibc  uoter  WMserverinsi  ia  eine  zibe,  fadengiciiende  Mute 
WM  eine  geMve  ÜMtlnmiuif  des  Kryttallweieergehilli  üd 

uiimö|^lich  macht,    fcb  habe  es  zu  >vicdtirhoUea  Malen  achi 
T^fe  hindordi  eiuer  Tem^reter  vea  100^  «aigctetal  eid  ^ 
dabei  ein  Mal  etwas  mehr»  des  andere  Blal  ntwss  weoi^ 

Wasser  ^efandeit. 

L  0,400  verloren  bei  im  getroeknet  MOl  Wa«crs 
fOjm  pCt.; 

H.  I,5ü0  ?erlorca  bei         getrockuet  0»295  Waaiers  | 
18,966  pCl ;  verlöre  dsaaelbe  6  AI.  Wtaser,  so  verlang  die 
Beehnan«  21,506  pCt,  verlöre  es  4  Atom  17,274  pCt.  Wnicr. 

I.  0,706  Salz  gaben  0,2345  acbwefelaaure  Kaikerde  :s 
IS^TOipCt.  Kalkerde  nnd  eis  Alomgewlcbt  25803; 

II.   0,8775  Salz  gaben  0,2865  schwefelnaure  Kaikerde  s 
13,560  pCt.  Kalkerde ; 

HL  0,361  Sals  ^ben  0^21  sehwefelamre  Kalkerde 

13,922  i^Cl.  Kalken! e  und        A(oiDgev%  icht  2557,4; 

IV.  0,525  Sals  gaben  0,173  schwefelisnre  Kalkerde  =s 
13,680  Kalkerde. 

Das  Salz  gesteht  demnach  aus: 

1  At.  AepfelaSure  1461,80  66^10 

t  „  Kalkerde      356.02  18»67  18^704  13^60  1|,028  IZß» 

7  „  Waaser   787^  36,23 

2604,77. 

Kichardaon  nnd  Mersdorff  fanden  dienet  Sdf 
der  Formel  M,  Ca  O,  HiO  +  8aq.  entsprechend  lasiDnea- 

gesetzt,  so  oft  ich  jedoch  daiMelbe  aiialysirt  habe,  iubt 
ich  stets  einen  Kslkgehslt  gefunden,  der  sich  den  tos 

13,67  Rehr  nähert.    Von  Braconnot  ist  diese  Verbindung 
mit  deroiieJbea  Resultate  wie  von  mir  analj^airt  wordeo*  ^ 

•)  ADiialan  d«r  )>hannaci«  XXVl.  f.  ItS. 


u).  Nfuirtk  äpfdumf  Magntwüu 
M,  2Mg  O  +  lOaq. 

2Mf  O  +  2aq.  a<N><»> 
Wenn  v«rdiiiiilo  AepleleSnrellbanf  mit  Maga«tia 
gekocht  wird,  so  erhält  man  eine  neutrale  Fliisaigkeit,  aus 
der  eidi»  wenn  sie  bie  iir  Kryttallbeol  •b^edampfl  kl,  oecb 
einf^er  Zeit  idieeei  Ms  In  Kryetilleii  ebeetet,  die  einer 
Tempemtur  von  100^  ausgesetst  8  At.  Walser  ?eriieren. 
L  Ton  0,^1605  dee  InftUocknen  SiIm  wirden 

•chwefelsaare  Magnesia  =  16^713  pCt.  Mg  0  erkalten, 
wonii^  daa  Atomgewicht  wird. 
II«   Von  0,787  wurden  0,855  achwefelaanre  Hagneeia  =2 

1G,ÜUÜ  ^>Ct.  iMaij;ne8iü  crhalteu  uail  dctuuacli  liaä  Aloui« 

gewicht  =:  3110,0* 
Die  {Soaammenaetsnng  tat  daher: 

1  At  Aepfeisanre  1401,39  —  47,00 

S  n  Hagneain     616^0  —  10.06  —  10,m  —  10^ 

10  „  Wasaer       1124.8    ~  30,25 

3102,^^  —  1Ü0,Ü0. 

Femv  fihea  0^400.  von  M  100*  getvockneleai  6ili 

0409  Magnesia  =  23,300  pCt.  Magnesia  oniV  0,^  da?on 
0,0885  =  23,107  pCc  Magoeaia.  Wonach  dieses  Saia  bei 
100«  cntliül: 

gafaodcD- 
h  11. 

1  AU  Aepfeltaore  14C1,39  —  66,34 

8  »  Magnesia      516,70  —    23^45  —  23,300  —  23,107 

2  „  Wasser        224.06  ->  li0,21 

2203,05  —  liM>,00. 
Dieses  Sais  ist  schon  Mher  ?on  Herrn  Professor  L  i  e* 
big       dsrgestelil  nnd  mit  genau  denselben  Resnltate 
anaijiirt  worden. 
*)  AaaalSD  dsr  PbaiWMia  Bd.  V»  8. 14$. 
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«  Aeuirale  äpfeisaurc  MagmMia» 

M»  2  Mg  O. 

WM  la  einer  concetttrirtea  AufiMiing  det  Tori^en  Sti- 
xes Alkohol  hiu2ugc«ctzt,  so  scheidet  bich  ein  Sslz  in  dielen 
wetrscn  Flocken  aus«  dae  erwirml  UMlliv«ite  fthiMilx  «mI 
eine  fedenilebende  "Wmme  bildet  Ki  wanle  mit  AlMsl 
aasgenaschen  und  bei  iOU^  getrocknet. 
].  f»,»!  dettelben  gaben  041035  Magnem  =  Sfl^ttl&pCt 
%  0,4W>      „  „     0,iaS5      „       =  27,096  pCl. 

wonach  feich  das  Atomgewicht  an  liM>(i,b8  bereclmet.  Dieiet 
Mb  enthilt  ako: 

beiealiMt*  gcfundeii« 
1  At  Aepfdsaure  H6],;S0  —  7S,88 

8  „  Magnesia       51»10  —    26,12  —  26^  ^  tlji^ 

1978,09  —  100,00. 
Sri  tirv  äpjcl '« (i  ti  r  v   i)  lagnoHA 
Mg  O»  11,0  +  3aq. 
M,  91g  0,  H,  O  +    aq.  (100««) 

Dieaea  Sala  wird  in  achönen  ilachen  Sinkn  crhallci, 
wenn  man  eine  AnllfiMnf  von  Aepfelsiere  aar  IlSlfte  nil 
koblenaaarer  Bfagneaia  sättig  i  nnd  zur  Krjrataiiifstioa  ab- 
dampft.   Ao^lOO«  eriiltal,  terlicrl  ea  2  At  Werner,  M 

höherer  Temperatur  schmilst  es. 

1^1755  dea  Infltrockenen  Salsea  gaben  0,1405  JMtf- 
nesia  ==  ll,ü52  pCt.  und  als  Atomgewicht  =  2161t5, 
dieaea  entspricht: 

fcfimdt». 

1  At  Aepfeklnre  .   .  1401,t9  07,S5 

1      Magnesia  .    .    .     258,.35  11.91    —  11,^ 

i  »  Wasser    .   .   .     449,92  —  20,74 

2109,06.  ^ 
0,51^  bei  100<>  getrocknetes  SaU  gaben  0,0i95  Magnesia  ^ 
13^294pC(.,  wonach  dae  Atomgewicbl  lMt,0  wink 
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Mm»  «ilqpriehl} 

ber«fliiii«t*  fefuudeo. 
1  At.  AepfeUaare    .    1161,39  —  75,147 

1  „  Magaeii«  .   .     258^  —   13,285  —  13,2M 

2  „  WMt«9  .  .   •  —  11^ 

1014,70  — ^  100,000. 

Aepfelsaures  Zinkoxyd. 

Neutrales  äpfd saures  Zmkoxifd. 

2  Zn  O  +  0  aq* 
M ,  f  Zn  0  (I00«».>. 

Digerirt  man  eine  Auildaimg  von  Aepfelräure  bei  einer 
Twj^nl««  die  90«  aicht  Qbenchraitc»  darf,  mit  Uhlen- 
nurem  Zinkoxyd,  so  erhalt  man  eine  zinkoxjdhaltig^e  Auf- 
IStttOg»  aus  der  sich  nach  einiger  Hube  Ueioe  gläozeade 
Kijatalh^alMetieB,  die  bei  100«  gelrocknet  ilire  Dwchsich- 
tlgkeil  Terliercü  und  wasserfrei  werden. 

I*  0,4570  gaben  0,2035  schwefelsaures  Zialuwjd  s 
n»170pCt.  Zinltoxyd,  wenacb  daa  Atomfewicht  3127,8  wird. 

11.  0,4145  gaben  0,2üü  schweicisaures  Zinkox^ci  — 
aS,lö4pCt.Zinkoijrdf  waa  fär  daa  Atoiogewieht  3130>2  gielii, 
'  JHe  ZesanaeiisetSDiif  deaselben  lal  deamaeli: 

bereciineU  gefandeo. 

1  At.  AepfelsBure  •  1461, 3ü  —  46,51 

3     Zinkezyd     .  1006,5  —  82,6S  —  32,190  —  82,154  . 

6  „  Wasser    .    .     674,88  —  2I>46 

3142,7?  ^  100,00. 
Eet  160<>  getrecknet  wurden  erMten  Ten  0,605  Sals 
0,506  schwefelsaures  Zinkox^d  =  40,b02  Zinkoxjrd  uud 
ila  Atemgewicht  2468^,  was  gleich  ist: 
1  At.  AepfeUäure  .   .    1461,30   ^  69,96 
t     Ziakoxjrd     .  .  1006,5    —  40,74  —  40,802 

2467,80  —  100,00. 
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MB   Bag  9n,  Über  d.  OmstHutiim  d.  AifpfekSttnt  Arer  8ahm 
Dtcm  Ball  kt  tchon  mit  deoMl^n  Rcmltaten*]) 

Liebig  anal^Hirt  \%orden. 

^eulrtilea  äpfoisaure»  Zinkasfd* 
MtfZnO  +  6aq. 
IWÜ  2  Zn  O  +    aq.  (100^)  * 

Siltif  t  man  AepfelsSnre  in  der  Wirme  mll  kohlentto- 
fem  Kinltoiyd,  »o  acheiclet  eleh  beim  BrkiHen  ein  basieehet 
fiaiz  aas;  tremit  man  dieses  durch  Filtrntion,  so  erliilt  man 
nach  weiterm  Abdampfen  dieaea  nentrale  8als  in  KrTatellent 
die  sich  wesentlich  durch  Ihre  Form  von  der  des  vorigen 
voteracbeideo*  Sie  haben  iuCitrociien  genao.  dieselbe  Za* 
•ammenaetennf ,  wie  daa  Torhergehende  Sali^  Mb  auf  16B* 
erhitit,  halltü  sie  jedotU  1  At.  VVasaer  mit  grofier  iiart* 
nicfclgkeil  inrikk. 

0,455  dea  Infttrockenen  Saljea  gaben  0,288  Miwefel- 
saures  Zinkoxjd  =  S2,154  Zini^oxjd;  hieraus  ergiebt  aieh 
daa  Atomgewieht  an  ai30,2. 

Von  dem  bei  IW^  getrockneten  8alse  gaben  r 

I.  0,389  Salz  0,2973  schwefelsoures  Ziukuxjrd  =  38,226 
pCt.  Zinkoxyd.  Atomgewicht  2fi^]»0, 

II.  0,2700  Bals  0,2000  adiwefeltanres  Zinkoxjd  =  ZS,2'^ 
pCt  Zinkoxjd.    Atomgewicht  2032,8. 

III.  0,8706  Salx  0,2865  achwefelaanrea  Zinkoxyd 
38,494  pCt.  Zinkoxyd  und  2,600  iSalz  gabeu  0,219  Koblen- 
aiore  and  0,060  Waiaer. 

btieeboet.  gehtideB*     L  HL 
SAtKohlenatoir  011,48  23,60  22,744 

10  „  Wasserstoff    62,39     2,41  2,507 

0  n  Saveratoll     800,00  34,80  30,520 

2  „  Zinkoxyd    1000,5    80,01  38,220  88,226  38,404. 

2580,37  100,00  100,000.  ~ 

*|  AuDalen  der  Pbarniacie  V.  I4S. 
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Mb  RbmiUiIb  4«r  AnallTM  itlmaieii  gmiier  waAt 
Formel  Ci«  Uj«  Oj«,  iZnO  +  9«q.»  die  boreduMt  giebt«  ^ 

berechnet.  gefunden. 

lOAtKoUienttoff   .   .   .  122^,0  —  23,19  —  22,744 

22  M  WMMfüoff  .  *  .  —  —  2|&0? 

10  „  Saueritoif  ....  lUOO  —  26,03  36^20 

4  „  Ziiikox^d  .   .  .   .  2012,9  —  38,17  1-  38,229 

6273,2  —  100,60  100,000. 
Du  liiflUockene  Stla  würde  alsdann  aeyn: 
C,g  H,«  0>«,  4ZnO  +  ISaq. 
Wollte  man  diese  Fuimeln  aU  den  wahren  Ausdruck 
IBr  die  ZuüiiiiDeBtetitteg  dieaea  Saiaea  aaaeliaieii»  ao  miilate 
nas  die  A«>pfelaiBre  all  eiiie  Tierbaaiäche  Siiife  lieti«aiileB| 
wofür  jedoch  im  Uebrlgen  alle  Beweise  mangeln. 

ZaO,  Ha  0  +  2aq. 

* 

Wird  erlülteBt  wenn  man  das  neut^le  ZlnlLaali  in  «inen 

bedeutenden  Ueberschiifa  von  Aepfelaanre  auflSaC 

0^102  davon  gaben  0,082  achwefeUaures  Ziiikox^d  == 
21,843pCt.Zinl[oxyd,  worauf  alch  daa  jAUUDgewichl  10  2351^7 
berechnet.    Die  Zudammeiisetzung  desselben  ist  demnach: 
1  At.  Aepfelaänre  .   .   14614  —  63,480 
1  ^  Ztiticozyd .   .  .     503,2        21,861  —  21^ 
3  „  Wasser    .   .    .     337,4  —  14,Gai> 

8302,0  —  100,000. 

Braconnot^}  hat  dieses  SaU  mit  demselben  Reaol- 

tote  aoaljrairt.  .  . 

BaHutk  äpfelsattr0$  Zinkosyd. 
Wird  Aepfelsaure  längere  Zeit  hindurch  mit  einem 
Ueberacbofa  von  kohlenaanretn  Zinkoi^d  gekocht»  ao  gealehl 
die  Auflösung  beim  Erkalten  in  einer  silternden  Gallertib 

«}9aadwMsiMidirC4ai^  voB  Llablff  üad  Poggawdorfli;iOC 


die,  M  Wmw  Terlhelli,  mA  %mMUmäwm  Kecii—  akh 
Im  ete  «uidlgf«  Psivcr  vcrwaoMt»  tmi  toi  M 

getrocknet: 

J.  0,306S  «Iben  =  4«»087pCt  Ziakoxjd 

all  AtoiDfewicbt  S25S,S. 

II.  0,2d^  gab«n  0,224  scIiwefelMuret  Zinkoxjd  =  M,OU 
Ziakoiyd«  Atongcwicbl  2288,& 

III.  0,2705  -»bcn  0,1105  Zinkozyd  =  4l,m  pCL  Taak- 
•xjd«  Atomgewicht  2278,4. 

V.  0,5510  gaben  0,1835  Watser  and  0,38ÜKlM«MtaiCw 
Dm  Mm  bcttebl  daber  aus: 

berechuct.  pefaudeu, 

12  At  Kolilesttdff .    017*22  20,10  10,101  10,245 
18     Waateratoff.    112,38     2,47     2^20  2,001 
15      8auer«toIf    .  1500       33,03   33,622  34,040 
4  „  Zinkoxjd    .  2012,0    44,81  44,007  44,015  44,m 
'  4512,44  100,00  100,000  100,000. 

Bis  auf  erhiUI,  verliert  ce  4  Atome  Waner;  den 
von  0,420  worden  erhalten:  0,411  achwefelaaeree  Zink* 
ox>d  =  40,082  pCt.  Zinkoxyd,  Atom-ewicht  2052,8  und 
0,4225  «aben  0,0715  Weater  ond  0,3ä4  Kohienaiare;  0,^K 
gaben  0,0805  Wasser.  berechnet.  gefanden, 

i:;  At.  Kohlenatoff  .    017,22  —  22,412  —  21,857 

10  „  Waaaeratoir  .     62,00  —  1,525  —    1,8>0  —  1,705 

11  „  Saueratoff    .  1100      —  20,878  —  27,236 
4  „  Zlnkoxjd    .  2012JI  -^  40,185—  40,028 

4002,51  —100,000  —  100,000. 
Daa  Sali  hat  aich  aladaiin  zum  Theil  in  fumanaorea 
Salt  verwindelt,  trat  man  leicht  dadurch  nachweiaen  kann, 
dafa  man  daiselbe  lingere  Zeit  hindnrch  mit  kochendem 
IVaaser  in  Berührnng  lafat,  wo  sich  alsdann  fumarsaores 
ainlMiyd  «lOiit   Dampft  warn  diaan  4nfliianig  dninif  Mi 


mtd  äUr  ä,  Vthalten  d*  hi%teren  inMvtrer  Tempmtur.  2U 

fnt  sor  Trockne  ein  «od  teilt  eiBl^  Tropfeo  Silpetenivte 
hfnto,  so  krysUllitirt  die  FemartSere  fn  der  Ihr  eigenthSm- 
Ikht^u  Form  beraai.    Diesem  Verhalten  nach  konaie  man  . 
dat  bei  200^  gelrocknele  Saia  betrachten,  ala: 

II,  0,,  3  Zn  O  +  O,,  Za  O  und  das  bei  100«  ge- 

trocknete ala  C«  Ut  0«,  S^aO  +  C«       0«»  ZnO  +  4aq. 
El  iai  mir  jedodi  alehi  getnngwi»  Inddoi  letitmn  «tnea 

Gehalt  an  Fumarsäure  iiachzinvL'i(>en. 

8amre§  äpfeliaure»  AmjifensjfiL 
Bf »  Ott  O,  H,  O  +  2aq. 

M,  Cu  o,  11^  o  { lüo«.) 

UUU  oiaa  fein  vertlieiltee  Kupferexjd»  ee  wie  man  ea 
durch  Fillnng  ana  einer  Avflftsun^  veo  aehwefeteanrem  ftopTer- 

oxyd  mit  Kali  und  1  ruckneti  bei  gelinder  Wärme  erliäU, 
lindere  Zelt  mit  einer  Aepfelaiurelöanng  in  der  Kälte  in 
Berührung,  ao  erhilt  man  eine  blaue  Aufloaung,  aua  der 
eich  beim  Abdampfen  bei  einer  Temperatur  von  ^fi^  —  40« 
dieaea  Sala  in  prichtigen  amalte- blauen  Kryalallen  abaettt. 

0,602  dieses  SaUe^  gaben  0,149  ==  21,521  Kupferoxvd, 
wonach  sich  daa  Atomgewicht  zu  2302,17  berechnet  $  ca  be- 
etehC  demnach  «na: 

1  At  Aeprelainre  .   .   .   1MI,30  —  68,60 
1      Kupferoxjd  .   .    .     405,70   —   21,60   —  21,521 
S  ^  Waaaer     ....     UHM  —  l^n 

22i>4,iKl    —  100.00. 

Auf  100«  eririrmi,  verlieit  «•  2  At.  Weaaer.  UJStm 
mleren  0,i6M  s  IMM  pCl.  Waaaer.  M«  Rechnang  vor* 
Uugt  0,804  pCt. 

Ferner  gaben  9jm  bei  lOO»  getreekoaten  Seinea  9ßm 
iss  23,92!)  pCt.  Kiipferoxyd ;  0,3765  Sals  0,0005  s  21,687 
pCt  Knpferoxyd  und  0,4035  Sala  0,110  Waaaer  nnd  0,4265 
EMmOmn»  Oleae  Reanltote  tnlif fodm  t 


272    Uagen,  über  d,  Q/miiluiiou  d»  ^epfeUäure,  ihrer  Salü 


8  AI.  Kohlenstoff  .  .  011,-^9 
10  „  WiMerstoff.  .  02,39 

9  „  Stoenioff  •  •  900 

1  y  Kupteroxjd  .  4d5,70 


berechnet«  gefuodeq. 

—  2y,65  —  29,226 

—  3,02  —  3,028 

—  43,48  —  43,817 

—  23,Öü   —  23,929 


2000,57       100,00  100^ 
2  Af  0. 

Für  diesem  Salz  fand  ich  ilieselbc  ZusammenseUung,  die 

Lieb  ig  *)  dafür  ««giebU    Sio  Mavet  oder  eis  bitiiciMi 

ipfeltavret  SilberexjFd  sn  erheJieii,  ift  mir  aiefat  ^e^iädi 

VoQ  0,2877  i^äU  Herden  0,1777  Silber  =  |»a 

Silberex^d  erjMlIea.  De«  Seil  besteht  delier  «nt: 

bcrtclinet«  gtliBiMi 
lAtAepfelaim    .   1401,30  —  33,48  —  33^ 

2  ^  SUberox^d  .    .   2903,21    —  60,52    —  66,3» 

4304,00       100,00  iaO,IMl 

JepfeUaurer  Baryt* 

M,  2Be.O  +  2aq. 

M,  2BaO  (100«> 
Bine  Auflugon^  tor  Aepfelsäure  mit  Barytwasser  ^e^t- 
Üg^  uad  bei  aehr  geliader  Wärme  ebfedempftf  lelil 
ein  Iii  Waeaer  aehr  letehl  Iftalfehea  Sala  fa  kryaUlliniMbca 
Schuppen  ab,  daa  lufttrocken  2  AI.  VVasier  enthält,  auf  «iO* 
erliiUI  verliert  et  1  Atom  Waaaer,  bei  100<*  wird  ea  wll■c^ 
frei.  Wird  eine  Auflöson^  d  Salaea  geJiocht,  ao  schläft 
eleh  waaaerfreier  äpfelaanrer  üarjt  oiederw 

L  0,667§  dea  bei  fewobaUeher  Teaipent«r  geiiathn 

ten  Salzes  gaben  0,452  ^cliwef elsauren  liarjt  =  d3,2SO?  iUrft) 
wooach  daa  Atomgewicht  3956,8  wird.  ■ 

IL  0,im6dbett  0,0135  icli«efelai«i«iBu9t^fi9,0i9Aü|i 

*)  AnnalcD  der  Phttawia  V* 
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wnl üb&rd,FerMtm  d^Utaitrmi  im  kSlmr9r  Temperatur,  275 
IH.  9fiM  fab«n  O^M  iclhrofelMuren  B«rjt  =  52,979 

Die  ZaniDDeoietsoiif  dietet  Siiiet  itt  dammcb: 

1  At.  Aepfei*Miure  1401,39  40,59 

t  „  Baryt   .   .   UfK^W  53,16  fit,S07  Wß»  njm. 

2  „  WsMer.    .     224,95  ü,25 

8669,10 

Das  bei  SO®  getrocknete  Sal^  ist  M,  2BaO  +aq.,  denn 
04)615  da%oii  gaben  0,814  schwefelsauren  Barjrt  =3 54,426  pCt. 
Bn^t  and  0,5195  ^ben  0,481  icbwefelatoren  Baryt  sss  54,448 
pCt.  Barvt.    Die  Rechnung  verlangt  54,871. 

Von  0,3875  bei  100<>  getrockneten  Sali  worden  0^8845 
tcbwefelsaarer  Baryt  =  56,652  Baiyt  erhalten.  Dieses  ist 
daher:  ^ 

gefuodeii. 

1  At«  Aepfelsiure    1461,89  —  43,800 

«  „Barjrt.   •   .   1913,76   —   ÖO,70U    —  56,652. 

3375,15. 

Das  vfasierfreie  BarjtsaU  ist  zuerst  von  Liebj|;»  das 
wwaerhaitigeinea.aiehardaon  «ad  Merndorf't'^beeehrle- 
ben  nad  analyahrt  worden. 

AffeUmtrw  Strantiam. 
2Sr  O  +  3  aq. 
IMT,  2  Sr  0  +  2  aq.  (lOO^.) 
Werde  erhalten  dnreh  Bittifen  einer  Antdran^  ron 
AepfcUäure  mit  kohlen^^aDrem  Strontian  und  Abdampfen  sur 
Kryatailisationr,   wonach  aich  daa  Sali  in  waraenfSrmi^n 
Heesen  abaetet. 

0,412  des  luftUoekenen  Salsea  gaben  0,301  achwefel- 


*>  Aaealeii  der  PtoiMeT»  XXVI.  Ite  tod  V.  147. 
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Alomgewiciit  *u  berechnet;  dIcMt  cnliptMU 

gefuuäeu. 

1 AL  AepftOüiiire    1461,39   —  47,216 

Vou  dem  bei  166«  ^tiodnMtea  Sili  «tiea: 

I,  0,477  —  Ö,S735  tckwcfeltauren  Strontiaa  =  H^*^ 
pCt.  SlfOBtia»  «od  ab  Alooifftwiclit  2833,6. 

II.  0,4W  —  0,355  schwefctaiteft  SHwitlu  ä  4I|9I 
StrMtiaa  iiiid      Atomgewicht  2697,4.   Die  Zuumsm- 

tctinng  demtben  iit  devuMcb  gleich: 


L  11. 

1  At.  Aepfeliäure  .   .    1461,39  4»,02 

2  „  StrontiiD     .   •  12M^    43,43  44,1» 
2  „  Wasser    .    .    .     224.96  7,5* 

ääl,il3  100,06. 


'    Dm  «lAlkiiMe  UmM  VmiisiM,  lUe  ia 

Absicht  angestellt  wireo,  ein  ipfelMrca  Aethgrlaisrd  benw 
subriof  ea.  i-eitet  jaaa  uäinlich  durch  eine  Auflösung 
AepfelMare  in  abfolatcm  Alkohol  trockno»  Mtaniuret  GUi 
8u  ian*;e  als  ilavou  absorbirt  wird,  und  unterwirft  diiiüto 
Ganie  d«r  jOofttUifition»  ao  geht  aoorst  Sahsäureätber  no^ 
dann,  bei  sleiBllci&  hoher  Teinperal«  Foma«aBf«ilh« 
eine  o^^e  i  iu!»*it;LciL  über.  In  der  Retorte  Wöiblaiarf* 
geringer  Icohliger  Knckttand. 

j^umarsäureatber- 
Der  Fnmaraoreither  itt  ichwerer  wie  Wewer  und  U 
sitzt  einen  aiigenehine»  CSetfaefc-  neeh  Aiditeii* 
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i 


itl  «r  elim  uflMith  «od  et  kt  daher  beMer^  Ihtt  veo  der 

SaUs^urcäther  enlliaiteii&leii  Flüssigkeit  durch  Destillation 
m  treaae«  ü%  iha  durth  Wmmf  aiüseHUeii.  Mil  Kali  er* 
wireit,  aerlegt  er  lieh  in  Alkohet  mid  foBMvMrei  Keif« 
mit  viüs<rigem  Ammoiiiaii  iäagere  Zell  kalt  in  fieriiliriiii^ 
gelaasen»  bildet  sich  FumaTtniid. 

Voft  dem  Termüteltt  getebnolieeem  düemieiviii  enl- 
wiAserten  und  nuciiiuaU  deatUirten  Aether  ^aben: 

ag8Si5  Aetber»  O^iOB  Waamr  und  0,W^  KohleBälmre. 

bcrcdiael.  fafasdaB«' 
B  At.  Kohtenttoff  •     611»48  —     6«,2D   —  55,803 

12  M  WaascMtoff .      74,87   —      6,89   —  6,071 

4     Saaerateff   .    dOO^OO  86^2  —  87,298 

1080,36   —    l00,(i(l>   —  100,000. 
Aepfeltifire  mit  'hbaolotem  Alkohol  oder  mit  rattehen- 

der  Salzsäure  Ui»ge  Zelt  hindurch  gekocht,  verwandelte 
aich  nicht  io  Fumarsäure  oder  Fumarüther.  Fumaraäure- 
ither,  der  anf  die  eben  betchriebene  Weise  aus  Fumaninre 

dargcalellt  wordta  war,  bica  genau  fo  wie  der 

eben  beachriebene. 

nmaremid; 

wird  erhalteWy  wenn  man  Fnmaraaoreatber  mil  dem  mehr* 
faebeir  eefnea  Votomena  an  wlaarfgem  Aeteamofiiak  ibei^lbt 

und  damit  iäugere  Zeit  hindurch  in  der  Kälte  in  Berührnng 
Mfhl;  e«  aelit  aleh  dM  in  güoaend  wetfimn  Miepf^n  ib. 
Seii»e  9Hdaag  ist  daher  gtrm  analof  der  der  €>!ramida  ant 
Oxelilher  und  der  de«  Suceinamida  au»  Beruiteinätber.  lif 
Wesm  Werner  «nd  abaoielem  Alhehol  tal  ee  nnMalich,  taw 

aiedeiidefn  Wa««er  wird  e»  aufgelöst,  und  setzt  eich  beim 
Brkallon  zum  Tbeil  uaTerändert  wieder  ab;  lin^re  Zeil 
lUBdiiWh  demll  hi  Bm  ifchi  «eg ,  Mrwmidei«  ea  aieH  ? ellbom* 

IMB  ia  fumamaarea  Ammoniak.     Durch  aUende  AllraKi^ 
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wird  €s  beim  firwirmcB  voUr  E»l«icii«iiiiig  v#v  AnaMink, 

durcii  ^durtiii  unter 

D«r  IrockeDen  D««ülifttMa  iiaterworieii ,  «erk^ t  et  sich  us- 
ter  EtttirilißlwlaDff  too  AlDlllan{•i^ ,   einen  farytteUifliielWi 

Sobliiuat  (walascheiniich  Maleiutäure}  und  eiaem  kobl^ 
ihnlichen  Korper. 

0,426  diewi  Korpert  ftlm  048tt  Weeier  md  #,2961 
Kobleasäure;  ferner  wurde  Ton  einer  qualiialiien  SückstoiF 
iieiiiiBiiiitiig»  in  drei  Köiireii  das  Verliäitni£i  des  Sticfcitoii 
zur  Kofilenanre  wie  1:'8»9  and  in  iweien  wie  l:4g«rii> 
den;  wonach  der  Körper  in  lUO  Tlieiien  liestelit  aui: 

Koiiienstoir  42,Sar 

WiMeratotr   ft,SS 

Stickstoff  24,5:S 

Ssaerttoir   >  8T^n 

100,00. 

Dieses  entspriciit: 

bereehuct 

4Al.Koliienstoff  .  .  .  306,74  ^  4246 
6  „  Wasserstoff  .  .  ,  87,44  —  ft,M 
2  „  Sücktoff  .  .  .  177,04  —  24,51) 
8  „  Sumtoff   .   .   .  200,00  27,10 

720,22   —  100,00. 
rwrhOim  der  äpfwUauren  SaUe  m  höherer  Tempenäur. 
Setzt  man  ein  äpfelsaares  Sali,  dss  entweder  ein  Albtt 
od#r  eine  Erde  zur  ilasia  hat,  einer  Temperatur  von  2^ 
bis  400*  ane,  so  ▼erwandclfc  sieli  dasselbe,  ebne  dais 
irgend  eine  andere  Zersetzung  statt  findet,  als  dafa  Wnht 
fortgeht«  in  eio  funmanres  Sais.  lUe  apfelsanreo  Salie 
erleiden  also  bei  dieser  Temperatnr  eis»  Metmoifhsss  im 
eiufacliftlen  Art. 

Die  FnaMieiure  aa  dieaea  Saiaeft  aasbanwoliea, 
^«AeKordeatlieli  leidit,  wenii  matt  ditselbni  im  der  leriH*^ 


I  y  GoOgl 


iMNf fi5tfr li  FnlkiUfn  d.kt%t€ren  in  kSkerer  Ttmperatiir.  ftf 

m8flf«h«n  M«tigeafedeiideit  Wattm  Tertheilt  und  sie  darauf 
in  eioem  (Jebervchafg  von  Salpetersäure  ayflöit«  Die  Vumw 
•im  kryfCiUiiirft  dinn  beim  Erkalten  in  der  ihr  ei^enthüm- 
Jichen  Form  heraoi.  Obwohl  clie  so  erhaltene  Säure  alie 
Ei^enfcbaften  betafa»  die  Feiouae  an  derselben  beobachte« 
hattet  habe  ich  dennoch  afe  und  ein  ana  ihr  dargfeatell- 
tet  Silbersalz  der  Anal^üe  unterworfen,  am  mich  vor  Je- 
dem Irrtbom  au  aicbern. 

0,2726  Sinre  ^ben  0,0685  Waaaer  und  0,4115  Kohlen- 
laore.    Die  ääiire  besteht  demnach  aus: 

berechuct*        fcfu  tuten. 

1  At.  Kohieutitoif  .   »  ^05,7:1   ^     41^  41,738 

4     Waaaevttolf  .   .    24|05  —      3,41   —  3^000 

4  „  Saueritüü     .    .    40ü,0ü   —     54,75   —  45.053 

730,0»  ^   100,00  100,000/ 

0,3735  Sübersalz  gaben  0,3205  Chloräilber  =  00,432 
pCt.  Silberoxyd  und  0,4290  ^ben  0,029  Waaaer  und  0,224 
Kohlcnainre,   Daa  Sali  entiiüt  demnach: 

bercchii«t.  gefuudtin. 

4  At  Kohienatoff  .  .  305,74  —  14,77  —  14,505 

2  „  Waaaeratoir  .  .  12,48  —  0,00  —  0,754 

3  „  Sauerstoff  .  .  3Ü«,0«  ^  14,49  —  15,319 
1  „  Siibcroxjd    .  .  1451,G0  —  72,14  ~  f)D,422 

2009,82  —  100,00  —^«0,0007 
Aua  der  Verwandluni^  der  äpfeibauren  Saiae  in  fnmar- 
Mre  glanbta  ich  achiiefaeo  an  Icdnnen»  dnfa  die  Fnmaräinre 
in  einem  ahnlichen  Verhältnisse  zur  Aepfel$äur6  atäiidc,  wie. 
die  Pjrro-  und  Metaphosphoraäure  aur  PhoaphorsSnre  ateben; 
«in«  Analcht,  die  der  Veraudi  jedoch  nicht  bestitfi^t  hat. 
i^ann  eine  bei  100  ■  gesättigte  Aufiosung  von  Fumarsäure 
Waaaer,  habe  ich  einmal  wihrend  8  Tagten  in  einem 
immerwihrendcn  Kochen  erhalten,  ohne  dafa  die  Fumar- 
^ittre  dadurch  auch  nur  im  geriiigateu  veraudert  worden 


SIH     Fehling»  SimmmmmmUfmg  iHm  JmmfmU^%^ 
wira,  dM  Mdcra  Mal  mIiiboIi  kli  olae  ebesfiilie  M  lü» 

getäUigte  Aullu&uug  von  Famartaure  In  eine  Glasröhre  ein 
imd  $eUt«  sie  «o  einer  Temperalnr  ?•&  »lao  einea 

Dmk        mehr  ite  15  ACiniwpblreii  ein  dmI  dto  PvMt- 

aiiire  bUeb  liatiurch  nach  wie  vor  uaferüaiiert. 


Zusammeusetzuug  des  Anemonüis; 
Too  A  FeMiiig ,  Prof.  der  Chemie  ia  Stnilgardt. 


Vor  mehreren  Jahren  erhielt  ich  durch  die  GSfe  mef- 
aea  Freundca,  dea  Herrn  Kindt  in  Bremen >  eine  Forliou 
AmmbIii  nnf  die  gewehnliche  Weiae  darch  Deatillatioe  der 
Anemone  puisatilla  mit  Wasser  ilargehlcllt.  Ich  fand  dlc^cil 
Körper  aicht  flüehtii:,  ohne  Zeractsung,  vor  ldO<*  wird  er 
welch,  ebne  Totllfeninien  ra  achmelien,  bei  ISO^  entwiefcall 
alch  Wasser  und  Dampfe  von  tiiharrcm  stechendem  Geruch; 
der  Rdekatand  iai  feat  und  gelb  gefärbt,  erat  iber  S00<»  ler- 
aetft  tfch  dieaer  RSelratand  nnd  htnterürtt  Kohle.  Dareh 
wicderholfes  Auflö^ica  in  Alkohol  und  UmkrjsUÜiäiren  wurde 
die  Snbatani  gereinigt.  Die  Krjratalte  waren  nadelföraig, 
in  «fedeedem  AHtehol  sfeinifeh  leieht,  in  kaltem  Alkohol  da- 
gegen nur  wenig  lönlteh;  ebenso  löaen  Aether  and  Waaaer, 
aelbit  bei  der  Siedbitte  Mar  geringe  Qaaatiliten.   IMeee  LS- 

anngcn  verhaften  sich  gegen  blnucs  und  geröthctes  Lacnius- 
papier  aentraL  in  wiaarigen  Alkaliea  löst  ea  aich  leicht  nad 
mil  gelber  Farbe ,  indem  ea  Begleich  die  alkalliclie  Reaetie« 
derselben  voUkoinmen  aui liebt,  beim  Abdampfen  erhalt  man 
gelbe  onkryatallkiische  Verbladangen ;  dat  reu  den  Alkaliea 
doreb  Saoren  abgeaehiedene  Anemoaie  tat  elaa  gelbe,  guia* 
miartige,  in  Wasser  leicht  ioaliebe  Masse.   Die  Veri^daag 


to  AnMiMlM  »II  Bl«i«ijf4  iil  in  Mtem  WasMr  iknücb 
lötlicli  und  darm  ki7iteltialrlMr$  loaii  «rhllt  de  darcb  K«* 

cUen  beider  Körper  mit  Wanser.    Beim  Krkaiten  der  iiltrir- 
tM  LStnnf  kryataUlahrt  di«  VeriniiduB^  nebe«  eiw«  frek« 
Aneraoniii,    wekhes  dsrtli  MfMii  Weingffist,  woria  liie 
Bieiferbtndung  unloalieh  itt»  enuogea  werdeu  kauo. 
Die  Zusammensetiüng  d«i  Anemonlns  {ai  folgende: 

berechne».  '  gefundefr. 

5At.Kolileii«t<iff  aw,n5  —  eB^OBS 62.822—  t2.1Wl 

4  „  Wasacrstotf   24,95«  —  4,111  —     4,S14  —  4,315 

2  „  SaoertCoir  fmjm  —  »2.9§7       >&,8ftl  —  a8«7y4 

606,134  100,000  —  100,000  —  100,000. 

9 

£a  worden  namUch  gefunden: 
L  in  0,53$  Auewonin  1»211  Kohlensäure  und  0,207  Wasser. 
II,  in  6,258      „       6,58^       „  „  0,1002  „ 

Üia  Ski^erbinduiig  gaii  folg^ende  analytische  UesuiUljü: 
0»20G       Solwtiiis  gil»B  Oi^Btei  ««d  Oi^filei^xyd, 
euUprecheud  0,126  Oxyd. 

0»212  der  Subatanx  ^alien  0,277  Kohteusäuie  uud  ,0,051 

Waaser.  •  . 

b«l«cliiML  gtraiiden. 

15  At.  Kohlenstoff   114X5,525  —     35,62  —  86.127 

12  „  Waaaeratoff      7i,ö77           2,32  —  2,677 

6  „  Sanentoff      000,606          18,70  —  18,620 

1  „  Bleioxjd       1394,500  —     43,36  —  42,567 

3215,062  —  160,00  —  106,000. 

Wi^  der.  geringen  ^naatUäft  der  sn  Terweudenden 
Sibatana  konnte  nicht  die  gehörige  Sori^fiall  auf  Reinigung 
der  Üleiverbinduug  verwandt  und  es  konnten  auch  nur  gL- 
ilüie  Quaatiiilten  «nr  BeaA^nauing  der ,  Se^landthei^  ge- 
■emnaii  werden;  ein  feringerBilcUiaUvi  freien  Anemonin^ 


iai  4«lwr  wohl  die  Umehe,  dali  ein  UelieiBcb«£i  «aikak- 

Dttreii  Koeheii  4e«  AMemesiefl  nH  koliieaMnireoi  Silber- 
exjrd  uad  l*ii(rirefi  der  kocbeatiea  Fiüstigkeil  eriiaii  tm 
diM  kryslaltudm  Verbiiidai^  dteMtben  Mit  Slttemjd. 
Saipetemare  Terwandelt  beim  Erhitzen  das  Aiiemonin  ia 
OxaiMBre»  BraBOSteia  umi  ^ädurefeiaiiire  eatwickcia  beim 
Schitien  dimil  Aneieenaiiire;  coftcentrirte  Sabiim  wamM 
et,  Tcrdünnte  löst  es  ohne  bemerkbare  Zersetzung.  Sch«^  | 
falainre  damit  io  Beröhrong  gelmcht,  wird  sehr  bald»  aeihit  | 
ia  der  E&lte  eeliweri.  Chlori^ai  wirbt  bei  geliader  Snrtf- 
mun^  stark  ein,  es  entwickelt  sich  reichlich  Salzsäure  ufid 
f  lelelueitig  bildet  aich  ein  gelber,  flochtiger,  dlertiger  Käifcr. 

|>er  Mangel  an  Material  binderte  mich,  dieae  VenadK^ 
welche  ich  im  Sommer  1838  im  chemischen  Laboratonom  ia 
Giefaeo  aeaführte,  fortaiwetaen;  bald  darauf  reröffeatiidtfci 
L ö w i g  und  WeldmanB  eine  UntertaehoDg  iber  Aaeaa* 
010^^9  desien  kolileiistoifgehait  fon  dem  voa  mir  uotenocb-  | 
ten  ao  sehr  abweieht,  dafa  kaani  ein  Beobaelitnafifcbltf  ie 
Ursache  sejn  konnte. 

Löwig  giebt  folgende  jZotaninienieliang  an: 

beMchaet.  gefiadts» 
7  At.  Koblenateir    .   .   .     55,05  —  55,00 

6      VV  asserstoff    .   .   . '     S,85  — >  4,36 

4  n  Sauentoff  ....    41,16  —  40,01 

1UO,00   —  100,00. 

Dt«ae  bedtatende  DUVerena  im  KoblenatolT  nnebfa 

eine  Wiederbolnng  meiner  Versuche  wiinftchenswerib, 

m  * 

ich  mÖgUcherweiae  eine  nnreioe  Sabatans  oder  ein  Oeiacsg« 

▼eritchiedener  Substanzen  analysirt  hatte ,  obgleich  odss 

wmmmm^'     -  ^^^^^^^^ 

FoggtadorfTi  Aaaal.  Bd.  XL\h  S\  U,*  aad  disia  Aiidff 
Bd.  XXXIL  i.  $97* 
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F0 klinge  Zusammemsi^MUg  des  Aiienwmus.  S8t 
Md«i>  Analem,  uater  licU  übeMiatUmiiiead,  iiiU  AnemcMiUi 

Eine  kleine  Qaantität  des  untersuchten  Anemonins  wurde 
daher  sock  dr«i  Mü  mnkryalaiiitirl  und  dann,  aoal^airi. 

h  188  Anemonln  f aben  0,427  Kohlenaaure  o.  0,073  Waaaer. 

Nochmals  krysUiiisirt  gab  eine  zweite  Analjae: 

iL  0j21l  Aßemoain  ^aben  0,481  Kohlenaaure  und  0,08S 
Walter« 

i  n.. 

Kohlenstoff  62.TÜ7   —  63,00 

Waaaeratoff   4,314   ^  4,37 

Saaeratoff  88,880  82,63 

100,000  —  100,00. 
Vorigen  Bonner  hatte  Herr  Kindt  die  Gut«,  mir  ohn- 
gcfähr  5  Grm.  eines  ganz  aui^erorüenilich  reinen,  schön 
hryatalliairtea  AaemoBina  sn  aendfen ,  verachiedeiie  Umatlode 
nöthigten  mich  bis  jetzt  die  Untersuchung  desselben  Sit  Ter- 
achiebea«  Um  la  aehen,  ob  dieaea  Frodukt  dieaelbe  Zm* 
MBiiiieMetswiif,  wie  der  früher  onterauolit«  Körper  seigte» 
uiiteriiahm  ich  eine  l^Jlcüicntaratmlj^e ,  welche  genau  zu 
demaelben  ReaeUat,  wie  die  Irühera  Aaalyaea  führte. 

0»4O5  Aneminiiii  geben  0,081  Kohlenainre  «od 
Waaaer  oder  in  160  Theilea: 

Kohleaateff  62>870 

Waaaeratoff   4,160 

Saueratoff  32,052 

100,000^ 

Die  Verbindung  mit  Bleioxyd  werde  wie  früher  dorch 
h4Kihea  dergeateilt,  das  heilte  Filirat  rersetzte  ich  mit  atar* 
hm  Aiheheli  hierbei  Iftllte  eieh  ein  nniUichea  Anm^niar 

blei,  doch  war  die^e  Verbindung,  wie  die  Zahlenresultate 
«eigen,  eine  mehr  baaisehe,  al»  die  krjratalliairte»  waa  aieh 
leichi  erklären  Übt,  dnreh  die  Kiowirkniii^  dea  Alkeholi.. 
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2891      J^ehiingf  ZuMtunmmuetzung  ito  Anmuoidm. 

0.195  Biet  »  O.m  Bletot^.    llt  Blvioiyd  calepreclkci 

dU,öt)pCt.()\yil.  Salz  ^abeii  0,058  Dleiox^d  uofiO,0<l* 

BJei  oder  im  Otmcn  0,1S08  Blcioiyd      B0,S8  pCl. 

Ein  Versuch,  den  Kohlt  itütoil'  und  \Va!«!ier:^t<>tl  zu  be- 
tllmmen,  mif^gluckte  mir  durcli  i$er«pringeu  der  ttölire. 

Nach  der  Formel        11^»       +  2  Pb  O  erhall  mia 
fol|;eiide  ZoiMDmenseUung :  ' 

! 

in  100  Tii«ileu. 

loAt.  Kühitiu-toff  .  .  114(i,;j2r>  ^  24,bö 

12  „  Wassersloif  •  .  —  1,62 

6     SauerftoflT  .  .  .  000,000  ^  13,00 

2  „  Bleiüx^d    .  ,  .  2180,000  —  00,49 

4010,402   —  100.00. 

Ich  vennchi«  nvii  n»ch  Low  ig'»  Aiionoisi«re  dam- 
■leHen«  Nith  Mineu  Analyse«  dee  AnenoBioa  iiiid  der  Am* 

mouaäure  uiiiertcheiilen  sich  beide  sOf  daf«  leiakre  die 
filemente  einen  Acq^uitaloiit  Waaaer  nelNr  eatliiU,  ik 
der  «rfliere  Körper,  welcher  in  Berfikriingf  mit  AUwUm 
diefs  Hafifier  auliiimmt  und  so  die  Aaaaoiiftiure  bUflel 
Ute  Wieilerhokuof  dea  Veravcha  aahie«  «lir  adm  dalMrcgtt 
wichtig,  da  das  Anenioiiin , :  welclies  Htr  beide  uiitersuebUit 
80  veracbiedane  ZuMmmeoaeUuo^  «ai^ie.  Wie  acbia 
oben  benerkl^  ISal  Anemopiii .  aich  in  Baryiwasaer  anf«  » 
bildet,  Kov^ohl  in  der  Kälte  alb  iu  der  Wärme,  nur  im  leti* 
tem  Falle  nngtelcit  aebneUer,  eine  ^eilie  neutrale  Lösaij. 

Ich  löste  defühalb  1  (jku.  Anemonin  In  iiberschüdiii|coi 
Barytwaaaer,  die  noah  aohwaoh  alkaliadio  Fliiia%JK«Ü  mu^ 
inf^KobloiiaiQfe  feiailt  nnil  die  von  OberachlMf  et  KaUeMiwi 
dnreh  Erwärmen  befreite  kiare  Lösung  mit  essigsaurem  filai' 

aüijd  Teraelai*  Der  haU^bliche-  Niedoraabia;  ^  an  äai 
der  Blemotafaaaltyae  folgendo  Reaaliatec 


« 


Mfii»  Grni*  gft^  Kdilentloi«  mid  (M^H  Wattei^ 

berecbnet,        fcfundeij,. ' 

tf  At  Kohienstoif       68^,1/15  —  21,13  —  27>0l 

WMBcntoff  .     49^18  —  1^7  ^  2,19 

4  „  Sauerstoff  .  .    400.000  —  10,05  —  1G,05 

1  „  JUeiox^f]    .  .  1304,;>00  —  55.00  -  54,75 

2532,333  —   100,00  —  I00,0Q. 

JLöwig  iand: 

berechnet.  ^faudeo.  • 

7  At  Kohlenstoff  .  •   .     20,23  —  20.66 

10  „  Wasserstall  ...       2,42    —  2,41 

6     Saiieralofif    .   .   .     23,29  ~  23,14 

1  „  Bleioijd  ....    54,04   >~  53,70 

109,09  —  100»00. 
Dieter  tnU  Blei  Terbmideiia  Körper  Ist  also  offenbar  ein 

Zersetzungsprodukt  des  Anemonins,  mit  dem  eis  tiaria  iiher- 
eiosümiDt,  dafs  in  beiden  Wasserstoff  nnd  Sauerstoff  im 
Verhaltnifs  wie  im  Wasser  enthalten  sind. 

Aufser  diesem  genannten  Zersetzungsprodukt  bleibt  noch 
ein  sweitet  bei  dem  durch  Kohlensiore  aus  der  Barytlosnng 
gefällten  Baryt.  Sehon  die  gelbe  Farbe  dieses  Niederschlags 
seigt^  dafs  es  nicht  reiner  icoblensaurer  Barjt  ist.  Löst 
man  Ihn  in  Esstgslnre  nnd  Allt  den  Baryt  durch  Schwefel- 
säure, 90  bleibt  in  der  AuftoRung  eine  gelbe  krystallisirbarc 
organlaehe  Substanz,  die,  mit  Ammoaialc  versetzt,  weder 
Blei-  noch  Silbenalte  lallt,  wie  der  tn  der  unidalichen  Blei* 
Verbindung  eniliHUtuc  Körper  iJ«  0«^  die  (juaatiiat 
dieses  »weiten  Zersetaung^rodulttes  war  su  fering,  um 
weiter  nntersncbt  werden  tn  bönnen* 

Von  dem  1  Gr.  Aoemouin  erhielt  ich  kaum  0,7(N)  Gr. 
der  nnIMIehen  Blel9«rbfnd«ng;  auch  diefs  acheint  dtfOr  su 

sprechen,  UaU  diu  Zersetxung  beim  Auflösen  lleu  Aueitioniu» 
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im  Alkalico  nkht  m  ^nfacb  itl,  wi#  LSvIf  tie  bd  4« 
V4HI  fh«  üstmrtMlitaa  Urp«r  €mmI  ,  dta»  m«!  Mite  4m^ 

Aafnihme  too  Wanser  und  Hleioxjd  das  Gewicht  des  Aoe- 
Boniat  tidi  weoigtteat  vcrdoppel«  diiiüeii. 

Diese  erhaltenen  Resultate  müssen  c-intiM eilen  lo  uo- 
TollkomaieB  bleiben,  bis  ieb  neoe  QuantlUtcn  ADemonfi  o- 
halte,  leb  werde  dann  ancb  den  mit  den  Anemonio  im 
den  OesUliat  sich  aussehe idenden,  aber  Dicht  krjstaUiaiicbeo 
K5rper  eoterteebeny  die  Anemooeiore  nach  Scbwars^  fie 
weder  in  Alltohol,  noch  Aether  oder  Wasser  löslich  iit. 

Die  aus  den  £lementaraualjsea  erhaltenen  Zableareial- 
tate  geben  für  teine  Zoaaniniensetsitttg  keinen  fetten  Aabilb- 
|)uakt  in  Hinsicht  auf  den  Wasserstoff. 

L  0,Si8  Gr.  dieaea  Polvers  gaben  0,731  Kobleansit 
und  •,141  Waaaer. 

II.  0,^  Gr.  gaben  0,7U  Kohlensäure  und  0,U< 
Waaaen 

III.  0,323  Gr.  gaben  0,693  Kohlensaure  uad  0,131 
Waaaer* 

I.  u.  IIU 

Kehlenatoff  ^  .    56,06  —    56,18  60,3S 

VVaMserstoflf    .    .       4,50  4,53    —  4,51 

Saneratoff.    .   .     37,42  36,71   —  30,14 

100,00   —   100,00   —  1UU,()0. 

Hiemadi  laaaen  aich  iwe!  Formeln  berechnen: 

1?80  0,4  C^o^hi^U* 

Kohleostoff  .   .  50,29  Kohlenstoff  .   .  ^47 

Wasaeratoff  •   .    4,52  Waaaeratoff .   •  4,21 

Sauerstoff    •   .   3G,19  Sauerstoff    .   .  86^ 


1004)0.  mM. 

Di«  gefeiidenea  Labien  ]iasaco  wohl  beaaer  8»r  ictitai 
Formel»  obgleich  der  gefendcM  Waateiatoff  0,3  pCt  *ahr 
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Fehling,  über  die  BermieiumnierMchw^feUaare*  88^ 

Mfifli  «Ii  dkter  anfiebt»  wihrcnd  4er  iMch  d«r  Mite« 
Flwaiel  bePechiMte  WMertlo%ehalt  mit  dm  gefiAdcMa 

voUkommeii  geaau  übereiuslimiDt.     We^eA  der  scliwerea 
Verbfeoiik«rkeU  dee  K4^rpers  wir  aber  elwat  chloMerii 
Ktll  eee  Ende  der  Röhre  febreehl  end  dedoreh  der  fewidra- 
Ikiie  Ueberschttfii  an  Wasaentoff  noch  vermehrt;  es  biideie 
Mk  atote  aoeii  ein  Aefleg  ven  Waieer  in  Ciilercaleionrelir» 
ehe  noch  die  Siibstana  aelbtt  Terbraiinte  und  bei  allen  Ana- 
ijravn  andrer  Körper  gab  daher  auch  der  Versuch  ateta  0,2 
Ua.^yS  pCt.  WaaaerateiT  mehr,  aia  die  Reehoenf.   Ja  aeiiier 
Anleitung  zur  organischen  Analyse  ^iebt  Lfebi^  aa,  daff 
mett  in  der  Regel  O^Gr.  Wewer  ae  viel  erhalte.  O^GSttGr. 
Sebetaiis  gabee  %M\  Gr.  Waaaer  eder  eerrigfrt  0,125  Gr.» 
diefa  betrügt  in  KMI  Tbeileu         Wastiemtoff ,  aUu  wie  die 
tweite  i^ermei  ee  engtebt»  die  daher  wohi  die  richtigere 
aeyn  dtirfle.  INe  Biidesg  dieaer  Anemenaftere  ^Schwan) 
beruhte  alao  hiernach  darauf,  (lafii  2  A|onie  Anemoain  =3 
C^o  ilaa       1  At.  Warner  nod  1  Atem  fiaueieteff  enfaeiuBee. 


lieber  die  BernsteiiiunterschwefeLsäure; 

voa  Demselben. 


ftei  Geiegeiiheit  der  Unlertochung  der  Beneofanter* 
aehwefetaiure  winachte  ich  auch  daa  Verhaitea  der  Bern- 
etoiaalttre  gegen  wiiaerlrefo  SehweflBialnre  kennen  in  lernen^ 
denn  da  beide  organische  Säuren  aich  gegen  Schwefelsäure* 
J»ydrei  fleieh  verliaiten,  aohien  ee  mir  nieiit  nnweluiehein* 
Hell ,  delb  eaah  In  dem  angeAhrten  FeU  Ihnllehe  ^dnklt 
aieh  bilden  würden. 

Wie  bei  der  Denteltenf  der  ReuneteterachiveCalalnrCf 
irt<iif  Ulk'  den  Umnpf  der  «aaaerfireien  fiahweMitee  mf 


2ät>    Fehlin^f  üb^r  die  ÜenisUmuiUeradiip^feUuMfe' 

iImi  i»  üititm  kolben  befindliche  BeriiiteiuMurc,  wobei  Ab- 
4iMwf  wihig  tat»  d«  die  AbmbUee  de«  Dwpfc«  wtar 

bedeüttiiuk'i  Wirmeentwickelung  erfolgt.  Es  bildtl  bieh 
•liiefdorch  eine .  braaue,  Mhe,  durciiMcUlig e  MaMej  hierM 
eoCwickeli  eich  dnroham  keine  eehweflife  Siare,  wem  A 
litiriißleiiisäiire  nicht  empyrcuüiäiisclieä  Od  eiilhiclt,  in 
aietctt  Fell  bildet  aicii  eUerdings  diCMsü  Ges  end  die  Mm 
winl  ftst  gane  tchwars  iiiid  nndeieliaichiff« 

Beim  Verdünnen  der  zähen  blasse  mit  Wa^er  acheidcl 
»icli  b»iifi$  der  gröfiite  Theil  der  BeniaietMiiiae  nnveBiiidert 
BUS.  diefa  geaekah  eft,  ich  tneellte  weaaerfreie  eder  kr^vtel- 
iiairte  ileruaieiuaäure  augewandt  bähen;  diefä  wird  aber  ItUcJit 
verhindetl»  wenn  man  die  Meaee  var  den  Verdiiiiiiee  M 
gewöhn liclier  Temperater  faii  15^  TiailetchC  24  Stunden 
inli^  aiehen  iäfat  oder  wenn  roau  aie  einige  äliuidcA  in 
IViaaerbade  bis  aof  40»  oder  9»^  erwirmt;  audk  bierM 
entwickelte  rciue  liLriistcitisiiiire  nie  schwefligsaures  Gas. 

Zur  £utfernuag  der  ^hwe^elaiuire  werde  die  lioeeef 
mit  kohtenaaerem  Baryt  oder  Blei  beliandelt,  weiehea  aa 
lange  zugesetzt  wurde ,  bis  ChlurLuriuru  oder  saipeiertaurtr 
Barjt  daa  Filtrat  nicht  metir  trübte.  Die  Tom  ecbwc- 
felaaoren  Baryt  oder  SM  abfiNrIrCe  FlOaaigkeit  wfrd  daae 
dnrch  essigsauren  Barjrt  oder  esiiigt^auieä  Biei  voilkommen 
gefallt,  mao  kann  aecb  vorher  die  FiUaaigkeit  mitAanBeeiak 
ReiHratiairen';  atellt  man  ebet  eil  Bleisals  dar,  ae  meft  die 
FiiissigkeU  weutgstens  etwas  aauer  bleilien»  itni  die  Ben»- 
atcinainte, .  weielie  Meh  dehei  9»fm  köMil«,  in  der  Anlü- 
suog  cu  behalten* 

Aea  deae  gut  ausgewaschenen  Bleisala  läfat  eich  dtn 
ileeeem  leidltealen»  ileroh  B«hendinl^:  deaitiln#  mitSehm*» 

fei  Wassers  toll  vollkommen  rein  darstellen;  die  Verdampfunr 

derl  eber  nieht  im  WeiMvbede  gewheitffi»»  «lean  ^kmtim 
niid  jcie  Tliett  Ütr  8lM  itiaglfl^  Mn  nhtll  ciili  |pMM 
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Mm%%  welche  «ine  &§ut  fra«r  Sckwe£ikiiure  eatbiU;  die 
Btiwicfcdttof  Tim  idiw«liftr  Slwr«  biMfffcto  kh  hktM 

iiicbtt  doch  tuufste  die  geringe  Mtuge,  die  «»itli  bilden 
kMBte»  oBgeaomiDea«  4«£i  di«  UnUrtchwelBUiiif»  tkli  in 
lehi^fllf«  0iiira  «ad  Sehwefaliim  ««riefte,  auch  tafcht 
der  Ueobachtuog  entgehen ,  denn,  gesagt»  es  war  mir 
ciae  Spur  8cfawef«litm  gehildel«  De£i  ibrigeoe  ÜAtanshwe* 
faltinre  wmä  nicht  SehwefUdare  in  der  VerhMnnf  cey, 
cchbft  ich  ans  dem  Verhaiten  des  Kalisalses,  das  wie  das 
etttapmhende  heasotailmehwefeliam  S^h,  hehD  fiiiiilaa« 
tili  Gemenge  von  schwefelsanreni  und  schwefligsanrem  Kali 
hiaterllafa.  .Belm  Verdampieu  der  fisrhiaseu  Flüssigkeit  im 
Infthcrea  Kanme  Uldcn  «Ich  in  d«r  ayrupdialMii  Lauf«  w«ii- 
zeiilurmigc  Krystalle ,  welche  aber  auch  nach  längerer  Zeit 
Bichl  YdUkommea  trocken  wurden,  so  da(a  man  al«  hatt« 
pulMm  koniMni,  al«  hli«b«ii  imncr  aSh«  uad  «ofen  raach 
Feuchtigkeit  aus  der  Luit  au»  so  dafs  eine  Elementaranalj-se 
«iahl  asift  ifatfen  wfa«ani«san  werden  kannte»  leh  aercuaht« 
dnlahaihttnry  dam  Qnhalt  a«  Untanchwafelaiurwan  bactiniMB» 
MÜ  kohleaaaurem  Kali  und  h»alpeter  i  t  hitzt,  erhieit  ich: 
I.  van  <KMS  Gr*  der  Saure  1^2  Gr.  achw«£aia.  BtryU 

11.  von  O^SfiO  Gr.  8i«re  OyM7  Gr.  tthwafelBaQffea  Bsryt. 
Der  erste  \  er»uch  giebt  für  100  Saure  OiM^,  der 
siffnllB  90^46  aehwefaisanren  fiarjrt 

Die  Zuaadimansetsang  dieser  Slure  sst  Cw  -f^ 
^  0»  *^  S  Hl  U  augenoromen»  hatte  oan  tHI^  pCt.  aishwe- 
HilMUMO  Barjt  ;«rUteQ  ndaaan. 

Die  trockene  Säure  ist  wahctcheinüch  C$  H4  O4  + 

In  Wnaaar  und  Alkahol  tot  dk  Star«B«hr  ktahlilSalkl^ 

ihr  Geschmsck  ist  stark  sauer,  beim  Erhitzen  verbreitet  sie 
nMi&.ftt»  «latickfladaA  dnaipCtt  4«r  ilaraalahiiiux«,^  41«  «nah 
h-hWMl  f«ri«i«r  Mmf«  a«  alaifc  inf  dl«  Kf^pKütoBad». 
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8S8   Fehiing,  ub^r  di^  ßernMieimmttirKhtif^eiMämre» 

gine  wirken,  ai«  scftetsft  rieh  «nd  hintorttfiit  eine  fdnm 
Tedkennlkhe  KeMe.  Sie  eltHgt  die  Basen  tolMndlf  mmä 

•cbeidet  die  Ksfiigsäure  au!«  i  Ii  reu  Saison  aus. 

Nimmt  BM  die  Bernsteinainre  C«  Ii4  +  a, 
so  haben  Mh  In  der  Befnttelnnntcrtohwelelaiore  3  At  Jener 
tainTe  mit  2  At.  Schwelelbäure  so  zersetat,  dafs  ron  2  Aeq. 
s  Cg  HfO«,  1  Aeq.  WettenUff  en  :1  Aeq.  Senenloff  i«r 
l^chwefelsaure  trat,  wedarch  diese  M  UitterschwefelsiiiT« 
wurde,  das  gebildete  Wasser  verbindet  sich  mit  den  2SAt. 
haeischen  WeMen  der  Bernatelnsinra  '«nd  einem  tieften  Ate« 
men  Wnsser,  welche«  aus  den  KlemeiWen  der  Bernsteiusäare 
gebildet  werde;  diese  4  At.  Wasser  verbinden  sich  denn  mit 
der  weeserffelen  Sinre  ele  batiicfaei  Werner,  die  Sinre  Iii 
also  eine  vierbasieclie. 

2<^C4  H4  0,  +  IJ,0)  +  2  S  0,=:  Cg  H4  O4  +  ^O«  +4H,a 
Binfeeber  Ulst  eleh  diese  Zereeteung  iibeieeiien,  w«nn 
v/\r  dai  Atoi»gewi<;lit  der  Bernstein»äure  =  C,  Os  + 
B  Ui  0  eetaen,  denn  Terblndet  eieh  einfeeh  1  At.  BenMtei»* 
iiere  mit  S  At  Sekwefeltiore;  sne  2  At  Wueemofr  der 
ersten  und  1  At.  Sauerstoff  der  zweiten,  bildet  sich  Wasser» 
was  eich  mit  den  Z  At  Wasser  der  Bemeteinslnre  rnrbindet 
Der  Hergsn^  ist  dann  genau  derselbe,  wie  bei  Biiduo^ 
der  BenzoeunterschwefeUaure: 

C|  4  0  Os  +  «1 0  +  2  S  O,  =  C,  4  H»  0, + g,  O4  +  «  H,  0- 
C4H,  O.  +3H,0  4-  2  SO,  ==  C,n,  O,  +  8,0s  +  4H,0. 

Die  Aniahl  der  Aequivaiente  der  fij^n  Basen  varürt  In 
den  Salien  ren  1  bin  4,  die  Bmnme  der  Aequivaiente  vwi 
Wneaer  und  Basen  iat  in  den  trockenen  Saizen  oatüriicb 
immer  4.  Diese  ZnaammenaeUnng  dea  Bebe  madil  et 
wninracbelnIM,  dnla  die  Imekene  Binre  4  Anqnivnlmil^  Wae* 
ür  enthäit. 

JMMs.  Wird  die  Binm  ao  wdt  nrii  ftnUcMmm 
XnU  vansetei,  dnli  dtn  Fl«aa%biit  tnitanmnn  Mlnd^dcr 
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achwacii  alkalisch  reagirt,  diese  Lauge  dann  unter  der  LaÜ* 
pnmpa  conceoftrlrl,  bis  ihn  Conaiateii«  ijrii|iilinli€h  Ifl,  ao 
•rhilt  man  nach  mehreren  Ta^en  nur  wenige  und  höchst 
Berfliefsliche  KrjsUlle;  wurd«  diese  Lauge  dann  mit  noch 
etwas  Saure  Teraetst,  eratarrte  ein  auch  kuner  Zeil  Ibat 
durch  und  durch  su  einem  krystaliiniächen  Brei.  Durch 
limkrjrnialiiairen  läftit  sich  diefa  Sala  leicht  Tolikooimen  rein 
erhalteai,  durch  Anfgielaen  ton  Alkehol  auf  die  Mstterlnng« 

uiid  die  Krj^tallisation  bedentend  ticschleouigt;  das  so  er- 
haltene weifae  Sab  sieht  leidU  Feuchtlflieit  aua  der  L«ll 
an,  ohne  aber  su  serflielaea»  in  absolutem  Alkohol  iat  es  so-, 
£0t  wie  unlöslich,  iu  80  pCt.  haltendem  VVeingeiat  nnr 
wenig,  in  Wasaer  leicht  löalich,  die  wiaarlge  Loannf  resfirt 
schwach  aauen 

Dieses  Sals  enthalt  6  At.  Wasaer,  Ton  denen  2  AI.  ntoh 
längerer  Zeit  Im  Vacuo  über  Schwefelainre  entweichen,  tob 

den  übrigen  4  At.  lassen  S  sich  durch  WSrme  austreiben. 
Unter  der  Luftpumpe  Terlor  das  Sals  soerst  1  AI.  =s  2,7  pCt 
Wattier,  nach  3 — 4  Tagen  betrog  der  Verlnat  5,4  pCt.  s 
2  Atom. 

L  2,628  Sals  mit  6  At  Wasser  Terioren  Ofm  Gr.  a 

1  At.  Wasser. 

IL  1,104  Sals  mit  6  AL  Wasser  ferloren  0,003  Gr.  ss 

2  At.  Wsaser. 

in.  1,100  mit  4At.  Wasser  Terioren  bei  100«  0,080  Gr. 
SB  8  Atom. 

IV.  1,100  mit  4  AL  Wasser  verloren  bei  100«  0,080  Gr. 
s=  3  Atom. 

Uiefs  bei  lOO«  gelrockuete  Sals  =      H«  0^  +  S» 
+3K0+H,0,  Terlor  bis  ]öO<>  erwirmt  kein  Wssser  mehr. 

Das  suerst  uuter  der  Luitpumpe  und  dann  bei  gelinder 
Wirme  getrocknete  Ssls  enthielt  noch  3  At  Wmmt. 

AunaJ.  UerCheiuie  a.Pbirin.  XXXYIII.  Bds«  l.  Halt  10 
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\.  Sali  gaben  0,^21  Kolilcui^ütirc      u.  0,01H)  Waster. 

I*  iMMGr.  dcMlkea  Man  pfaen  8,310  Gr.  Mlnrcfd- 
iraret  Ui  a  41,5  pCt.  KaH. 

'  IL  0,331  Gr.  (iesäelben  Salles  ^bea  0,2^  Gr.  Mbwe- 
Maamt  Kali  «  4tl,ö  pOt.  KaH. 

III.  0,358  Gr.  deiaelben  Saltea  gaben  0^  Gr.  achwe- 
Maanrea  EaJi  =:  41,U9  p€t.  Kali. 

IHeae  Mikn  aCkaaMn  am  beaten  mit  felg«ft4cr  Wf 
rechuong: 

Ci  H4      +  8,  Os  +  ^  KU  +  S  HiO. 

gefaiMieu. 

iuIOOTü.      I.    ^     iV.  "*TlL 
8At.KohIenttoff      011,48     14,7  14,09 

10     WatieratoÜ        02,40  1,08 

8  „  Saneratoff  800,00^ 

1  „  Unterscliwcfels.  1)02,32 1 

3  „  Kali   .   .   .   n00,73     42,5    41,50     40,50  41.99 

4145,03  100,0  100,00. 
Das  zvveibasisclie  Kalisalz  erliält  uian,  wenn  man  das 
eratcre  mit  nocli  melir  Siure  veraeUt,  ea  kryauUlairt  leidK 
ter  ala  dieses,  ist  leicht  ISslich,  in  Icocbendera  Wasser  fatt 
in  jeder  Menge,  zieht  an  der  Luft  aber  keine  Feuchtigkeit 
ao»  rcagirt  aaorer,  ala  daa  dreibasische  Ssls.  Seine  Zasam- 
roensctsung  wurde  durch  Bestfmronng  das  KaU*a,  des  Kohlci* 

atolTa  und  Wasserjtoliä  fest<;:cstellt. 

0,600  Gr.  Sala  gaben  0,300  Kohlensaure  nnd  0,108  Wi 

0,354  Gr.  Salz  gaben  0,190  schwefelsaures  Kali. 
C»  lU  O»  +  St  O,  +  2  KO  +  0  H,0. 


41,3  42,23 


*j  Da  bei  der  Zerset^ang  dieses  Salzes  auf  3  At.  Kali  uur  2  At.  Selii 
febäare  bleiben,  so  bleibt  KolileDMare  asit  1  At«  Kali  Terbm 
sariick;  aacb  4afi  Vaisacliao  voa  Varraatrap^  «ad  Radtaa» 
baoher  betragt  dieHeoga  derselbao  Vs  At,  diäte  Quaacttit 
dar  f afoodeneu  Kablenfaara  biaiagefSgt  aud  io  dia  gegebava 
tllSI  gsbadaa. 
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8  At  Kohlenstoff  .    «11,48  ^     |ö^t;^  _  . 
16     Wanentoff    .      9934  ^      2,56  ,  ^  %ja 
11  „  Sauerstoff  .   .    1100,00  ) 
1  ^  Dntonphwcfeliu    902,39  \  .^V^^ 
,2^^«1*.   ,   ,   >   1170,82   —     80,30  29,U3 

3803,46  —   100,09  -*  109,#9. 
Beim  Trockneo  enter  der  Luftpnnipe  Terliect  dÜeCi  Solg 
1  At.   Wasser  :  1,005  Gr.  veilureii  28  Ugt.  oder  3803,46  : 
100  Al^r. 

Cs       0,  +  Sa  O5  +  2  KO  +  öHtd 

berechnet.  gefaudeu. 
8  At.  Kohlenstoff  •    .     611,48   —  ICJfi 
'  14  „  Wisserstoff  •   .      87,86  —      2,31  ^  2,47 

1  „  Unterschwefels.     902^  ^  28,81^ 
10  „  Sauerstoff    .    .    1000,00    —  26,4(5 

2  Kali    .   .  .   ,   1170,62   —     31,20  31,19 

3789^  —  IMl^ia 
bliid»  «slM  9,IM  WflMr.  (Die  SeUensl^lle- 
stuDomug  rerioren.^ 

%ßa  8aHi  9sb«i  9^879  etliwcMiMirai  lUti. 
Bei  «enl^  eMlitttr  Tempemor  verlM'  dleft  Ade  1  AI. 
Wasser* 

«4  Os  +  8»  Oft  +  S  KO  +  «  11,0k 

geiuads». 

inlOOTh.     I.         IL  ^ m,  ^ 

BAtKobleiisioff  .  «  Vl,48  mj» 

0  n  Saoerstoff  .   .    .   900,00   24,55  25,73 

1  „  UeterSohwei;els.     902,82  24,59  24,39  24,11 

2  „Kell-  .  .  .  .  1179,82  82,16  82,09  31,79  81,^7 

3668,50  100,00  100,00« 
1.  9,466  Gr.  Ssls  hattf n  f iK|e5ea  9^  Gr.  acbwefblstiir 
re^  Bairjt* 

19  ♦ 
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na«li  0,li6  Gr.  diese«  Saties  ;;efillt. 

II.  1,014  Gr.  8ili  gab€D  0«SÖ5  K«hlei»iiire  aad  O^Oli» 

2«  der  gefbndkiM»  Kotlenefat <  wwd#  dt—  »odi  1  At 
dkter  Siore  gereclmei»  die  mit  dem  diriOea  AMun 
mte«d«a  MM. 

In  fiberieliQiiiger  BerBtteinantemhwefelsiare  lövt  eich 
dieüi  fiarjrtoait,  beim  Venimpfeii  mtlsr  der  Ltiflpiiai|» 
•rUU  meii  Kijitvlkf  di«Mt       icMnt  «in  «irtiilmihm 

so  sejn. 

JCalkmdM.  IN«  Mm  IM  beim  0if  eikoii  mit  Mmmor 
fa  dw  KiJie  dteM  leicht  cef »  dedi  Ideibt  die  FMnVMt 
esuer,  das  Salz  ist  sehr  leicht  in  Wasser  lösiicb,  niciit  im 
«evSiuitifliMB  Aikehol,  ee  iet  nicht  krystditoifber.  lo  dem 
bei  Itr  getreiltBeteiB  fiele  wmrdederKelk  ele  edW^fuleeeim 

fliils  beatiuMiit. 

KeUuehi  gebea  MM  Gype  ss^  Ufi^  Kelk; 
hiemet  berecbeet  eich  eia  aw eibetitebes  Kalkmls  mit  f  At 
Wamer  =  Cg  H4  O,  +  S,,  O,  +  2  CaU  +  2  H.Oj  die 
Benehauf  «lebt  M;»  pCt.  JKell^. 

Das  Bittererdesalz  ist  nicht  krjstslilsirbar. 
Mau^au Jbtisea-,  Kupfer-^  Cobalt-  und  Miekelsaiae  werdea 
dareh  dea  hemstflleentemhwefeliadre  Kelimle  efciit  ^efillt 

Bleiaalie,  Wird  die  saure  Flüsiigkeit,  aus  welcher 
derch  Bleiweifii  die  fi«ie  Schwcfeisiore  cntfenit  werden 
«emlttefbar  mit  cssigssurem  Blei  i^llllty  ao  schlißt  aldi  A 
Saiz  mit  At.  Bleioxjd  nieder;  Tersetzt  man  die  saure 
Flilmigkcit  aber  eoerat  mit  Ammenialt,  dech  iO>  delb  sie 
nech  deetUth  saocr  reegirt,  so  erhilt  mae  eiee«  Nieder- 
schlag ,  der  4  A^.  Bleioxjd  eothält. 
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so  dafs  es  sich  vollkommen  neutral  ^^egun  Lakmus  zei^t, 
Ulli  iiiJt  «Ifttttt  mU  etflgMurcai  liki,  aa  rfi«firi  die  ÜMfSte- 
iMd«  FlösifgktU  denHidi  iansr. 

Diea«  Uleisaize  »iiid  im  reinen  Zuttattd«  weil«^  XBW^ilen 
mit  «Im»  Stich  Ini  GeUi«,  äe  lipd  nicbl;  in  BtnlgHoi« 
Jüilicli,  nur  wird  dem  ^lerlinsischen  Sals  beim  Koclien  daniit 
1  Alon  Bleiai^d  enUogca,  selUc  bfti  ciii€m  froi«ea  tiebor- 
Mlnib  toQ  freier  Mttigtiere  IM  iles  BleSiils  flcli  nfebt«- 
betenders  wenn     vorher geiiocknet  war;  setzt  man  dann  aber 
elwee  Ammoolak  liiaf«t  fo  wird  die  FJüasIgkeii  volftonmeii' 
klirt  Debenehofi  veii  AomeeSek  bewirkt  demi  wieder  FII-> 
JaQ|r  des  Salzes;  freie  Salpeter-,  Salz-  und  lierniteinunter- 
•ckwefeietbire  eelbtt  Idaen  die  Miederecbleffe  eiemlieb  leicbt. 

^rch  Bsilgtiera  lllbt  eUsh  deher  beigemengte  Bern- 
•telniSnre  leicht  treusten,  da  diete  Siiure  das  essiffaure 
Blei  Dicht  fallt. 

Das  dreibasische  ao  der  Luft  fefreekoete  Sals  enthäit 
noch  4  Aeq.  Wasser. 

I.  1,101  Sals  gaben  0,S¥«  Kebleoilm  lad  Otiaft  Wesier. 

I.  0,()(>7  Sa]2  gaben  0,ii(i5  (ür.  schwefelsaures  Ülei. 

II;  0,526  „  9,Ul  » 

Hiernach  berechnet  sich  die  SesettMiiaetsaeg  Ml ^ 

dermalen : 

Cs  U«  Os  +  S,      +  ^  FbO  +  4  HsO« 

gafoidea. 

berechnet.  inlOOTIi.       1.  II. 

S  At.  Hehleniteff    .  .    611,48  0,164  S,6ett 

12  „  Waaaeratoff    .  .      74^  1,122  1,250 

0  „  Saoeratoff  .   .   •  000,60 

1  Unterschwei'elsäuie  U()2^32 
S^Bieioxjd     .    .   .   41bS,00  62,700  62,313  61,675 


27,014  27,745 


6872,18  100,660  100^. 
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.  B«un  TroflkiMB  bei  lOi»  verlor  1  Chr.  des  Saliee  0yMO  Gr. 
WMMer,  bei  ciaem  sweileii  Verrach  O^Mt,  ^tU  tnttprieht 

%  Atomen^  die  Rechnung  giebt  0>0d6  Gr.  Wamr. 

OieMt  geirocknele  8di  iaalMssCBH4  0s4-8s<^ 
-H  S  PbO  -f-  H,0.  !■  lIMTbeilen  dieaet  Salzet  sind  nach 
der  Formel  Bleioxyd.   Bei  der  Bleibeatiiniiiuiig  erUdi 

ieil  «iwMl  Oxyd,  ven  0,aM  Sils  Mftl  ediwefal- 

■enret  Bleiezjd;  ein  «weiter  Versuch  gab  mir  von  0,368  SaU 
0^28  fcbwefelaauresSaiz,  eaUpreclie«d  =  KßB^  pCl.  tejd« 

fite  rierbeiitdie  Sels  eBlhilt  Im  laflUfoekeiieB  Zottende 
noch  4  At.  Waster,  noch  unUr  100^  geben  dieae  weg  und 
Um  4*e«iielU  iadert  tieli  deaa  nicht  laehr»  weu  man  m 
«Mfc  bit  SSO«  erbitet 

Gr.  Salz  veriorea  bei  100'  0,0^5  Waaier  = 
fCU,  nacb  der  Rechniuif  giben  4  AI.  Weaier  f€L 

L  OfSMI  getroebiMlec  Sali  hialeiliefoen  0,296  schwe- 
felMurei  Bleioxyd  =  99,06  pCt. 

11.  OySM  Gr.  dcMeUien  SeJice  «eben  OjM6  Qr»  edhie- 
fblünree  Bltü  =  100,2  pCt. 

HJ.  0,327  Gr.  desselben  Stixe«  gaben  0»32&  Gr*  ecbve- 
fetoeniet  Blei      OO^IS  pCl. 

IV.  0,292  Gr.  desselben  Salze«  gaben  0,290  Gr.  schwe- 
felMBree  Blei.  =  iMI^5  pCt 

I.  2,112  Gr.  treekenet  Sili  gaben  0^18  ffirblnntieie 

eod  0,096  Watier. 

IL  Oi^l  Gr.  Iroekenee  Stli  geben  0,211  Jlobi«Miafc 
nnd  OjOM  Weuer. 

iolOOTb.     I.        II.      III.  IT. 

SAtKohleniteff  011,48  8,027  8,000  7Mi 
4  ,»  Wemriteir     244»  0,328    0,504  0,40S 

r':ünÄwa..%^^  18,18818,250 

4  H  Bieioiyd     »78,00  nj»  nj0810,TIOH41gn,0M 

7616,76  100,000 100,000. 


Fehling,  ükmr  dh  B9n$9i€Anmt€r9ekmetMku^, 

Dfe  freie  Sie? e  Mit  cIm  talpelemore  8llberozyd  nleht, 

mit  Ammoniak  bildet  sich  weifses  anlötliches  bernstcinuoter- 
■cbwefelMom  Silberezyd;  beim  Amwiichen  werde  dictee 
Sile  Iber  Jedee  Mal  ▼eUkemmen  serwettt»  es  werde  denkcl- 
grün,  and  der  Silbcrgelialt  varürle  bedeutend. 

JMe  ZeMienieeMUeog  dieser  Doppeltiure  iifti  eich  oen 
ivf  TertcMedene  Wehe  beirachten;  sie  Int  offenbar  der  Vef» 
btndang  der  Henioä*  und  SchwefeUaure  analog  und  beide 
Doppeleiareh  mfissen  sieh  gleich  erklären  lassen. 

Ut-i  Untersuthua^'  des  einbasischen  Salzes  der  IJenzoe- 
uuterscb wefelaaure  fand  M  i  t s  c  h  e  r  1  i  ch ,  dafa  es  die  Bestand- 
thelie  veo  1  Atem  wasserfreier  BeaseMere  und  f  Afem 
Sdiwefelsäare  enthalte;  nach  einer  tpüter  im  i^aiioratoriuni 
in  Giefsen  TorgeDomnienen  Analyse  des  sweibasischen  Baryt* 
aalaes,  fand  Ich»  dafa  die  Slere  hierin  die  genannten  Be- 
alandtheile  minus  1  At.  Wasser  enthaite,  da  nun  die  8atse 
dieser  Siore  beim  Zeraetaen  elo  Gemenge  ven  echwefelsae« 
rem  und  aehwefligsaerem  Sals  hlnterUeften ,  ae  lof  LIebIg 
hierans  den  Schlufs,  difs  dicf»  fehlende  Wasser  gebildet 
tey  eea  dem  Baeenteff  ren  2  At.  Bchwefelsiore  end  mm 
dem  Wasserstoff  der  Benzo^anre,  und  dafs  diefs  gebildete 
baaiache  Waaser  sich  an  dem  in  der  Benaoeaänre  schon  vor- 
handeiieB  hleseaddirl;  die  Binte  iat  daher  eine  swelbaatsehe 
und  bei  der  Verbindung  behiellca  sowohl  die  Unterschwe- 
felaiere  ala  die  veränderte  BenaeMare  ihre  Bitügaoge« 
cepeckit  , 

la  aeinem  neuesten  JäliieBbericht'*'^  nimmt  Berzeilua 
die  Zeaammenaetattog  der  Benaefooterachwefeisäere  ae  an, 
dars  bei  Vereinigung  von  BeosoMore  und  Sehwefelsiure 
eratere  aHein  verändert  wird,  sie  verliert  die  Elemente  fon 
1  AI.  Waaaer»  dieaer  neue  Körper  Iat  keine  Biure  mehr«  er 


F0hU»g^  übmr  die  BerttMtsmtmierßtkwefrltäMre^ 


Tcviiipd«4  «Mb  mit  %  Aima  Adiweitiitarti  obtte  ilm 
Siiyguii^scapMitil  s«  iiütoirai  wid  die  biiilttt  Atom  dimr 

Saure  sättigen  die  Basen. 

bMengen  von  «rganlidiea  mit  mi#rgaAMitii  Säuren,  die 
letitero  die  Sätiigungacapacitat  der  neuen  Säure  teitiimnc. 
Hau  titligl  sbcr  die  BemeUüHHitencliiittfcleim,  wdkte 
die  Elemente  von  2  At.  Schwefelsäure  enthält,  4  At.  Ua^i^. 
Ifl  das  Atom  der  ilernaleiiisäure  =s  C4  U4  0«,  luid  verliin- 
dcR  aitli  2  At  SchwefaUnre  mit  t  AU  diew  ttnre, 
behalten  beide  Säuren  in  dieser  neuen  Säure  ihre  volle  Sal- 
1% iiog«ee|^aoilatt  decb  Jieiitn  iioh  dran  nock  2  AU  Walter  um 
das  filaMBten  toii  9  AI.  dar  waüarfraian  fliara  C«  H4  O,  ga* 
bildet.  Wie  kommt  ea  aber  dann,  dui^  niclit  auch  die  ilea- 
aaMni«  in  dar  Varbindaa;  nU  SebwaCalaiiira  ttura  Sm- 
faDgacipidlll  baballan  bat«  and  dafa  dia  nana  Slvi«  aaitail 
aiaar  draibasiacben,  eioe  zweibasi«€he  j^l'l 

Ist  dia  Bernatainaiara  eine  drefbaaltche  SInra  a  C|  H«  O5, 
iO  gfebt  aie  Wasserttoff  und  Saueratoff  ab,  um  1  At.  Waa* 
aar  lO  biidaii,  ala  aittlgt  daan  nur  aoeb  8  At  Basia»  and 

nach  der  Varbiadaitg  mit  3  At  l^bwefellsaare  »ältf^t  die 
Doppeiaäore  also  i  At.  Basis.  Jedenialls  iai  danii  di«  Bä- 
dar  BaMoffanleiaohwafaltfidrB  taracbiadaa  taa  dar  dar 
Beriisteinonterschwefcisäurc.  Nehmen  wir  aber  die  hj-potbe- 
liaab  waaaerfreia  BernateiBaftura»  C«  Hg  O,,  ala  dreibaaiacha 
Siara,  and  nehmen  wir  in  der  snaaromanfatatctea  Slara 
nicht  SchwefcUanre,  sondern  Unterschwefelsäure  an,  ao  ist, 
wia  früher  erwähnt,  dar  Hergang  bei  der  Bildang  beider 
DoppelilttM  dmelbey  ea  iit  dann  einlaaebtend,  warum  die 
eine  Säure  eine  zweibasische ,  dia  andre  eine  vierbaaiache 
aa^rn  maf«t  and  ich  giaaba,  nnr  auf  dicaa  Weiaa  lidit  afeb 

•)  £rdniaiiii*f  Jomal  Bd.  XXII.  &  lat«. 
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4fo  BiMldkmiff  inm  wüiüiftiter  MMPtfaMom  auf  Mim» 

tinre  unil  BerastejaMure  g^leichmäfsi^  erklären» 

Auf  4»  mäm  fiaüa  M  4ie.  ^SmaMMmairaaf 
Mter  BeriMleliifiif1«rMliif«Ail8iaM  «in  QrnuA  Mhr  für  4ie 
Annahme«  dtfa  «las  Atomgewicht  der  Berniteiotäur«  uiekt 
C4  H4  Q^^  foodcrn  4m  d«pp«ittt  oitv  G«  H«  0^  Igt,  ial 
krjsttllitirteo  Zustande  Terhundea  mit  3  Atomeo  Wa^äer. 


Die  Pseudo-Essio^säura 

Itow  ttm,  «II»  4«r  ametoaof  i«r  Weiniiiittt  dnrcb 

Gihnm^  'ltVT«iigegan|«ii;         .    • . . 

voa  C  JVMbier  ans  Djirmslacll. 


Die  Erfahrung  im  Gebiete  der  Clieinie  lehrt,  dai«  qU 
fMiMinbar  «iafaeli«  odar  lia^tft  bekanate  Körper  darch  9a 
Versuche  plötzlich  als  zasammengesetate  oder  neoe  ersehe!* 
naa«  Maum  kaan  man  ¥onii€hti|{  §fifUi§  sc\ya,  diasea  Erlahm 
fii^fMala  eleta  sa  befolgen  'nad  aiaer  Bciha  ▼oi|.Vef> 
iiiah^u  in  der  Geduld  iiic{it       eraiüdeu.        -  \ 

Dar  Grand,  welohar  rnieh  toiliiBfliii»  diataa  Stts  an 

die  Spitze  zu  stellen,  bezieht  sich  auf  die  tou  mir  Tor 
aiai^  Zmi  femaebla  EaldeckiiBf ,  da£a  eine  mit  der  Em^ 
•lafa  aabr  nahe  ▼arwtadle  Siara  axktirk^  dia  aha«  2araifBi 
aebon  sehr  oft  beobachtet,  aber  stets  alu  EsBigääure  erkannt 
%arie,  mfttr  iah  tia  eben£aUt  lange  Zaii  hielt,  bis  ich 
midk  hfA  afacm  Saeliea  aaeh  Amaiiaiiiiare  ia  dieear  var- 
meintüchen  Kssigsäure  überzeugte,  daik  ich  es  mit  einer  . 
iaaa  oaaaa  sa  ifiaa  halte»  derea  alheta  Kaaalaifa  an  ao 
hitaraiWHter  ait#'wlchlifair  artehafaea  wini,  ala  aia  aiilafawr 
•o  vielfache  Auwendntig  findenden  Säure  verwechaeit  wer- 

a 
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PieadoMttiffiwe,  Acidwa  pMvd-MeCtam,  iMailea  will. 

Ich  rou£9  mich  indeft  jeizt  nur  noch  auf  Aiideutuogea 
tedurinkao«  Uftil  meiM  2Ut  and  die. mir  m  MbtU  üo* 
iMsden  HtUfMCIet  mir  to  «bev  nlehl  f«ftlatlM,  eine  gep—i 
Analjse  üer  Säure  uud  ihrer  Verbuidmifca  vorsiiaeliBieB» 
ellcio  ich  iieüB«  daft  4im9  Andeiitengaii  geftlft«  wwdci^ 
um  die  AufmerkMoikeit  der  Chemiker  auf  dieaen  Gegen* 
•taad  zu  lenken. 

Die  Bildung  der  PtendoeMigaiora  geacbiebl  oba«  ZveS- 
fel  durch  Zersetzung  der  Weinsäure  niiLUli>t  Gührung,  dena 
man  eriMlt  §le  entweder  dnrofa  Gakrang  einer  WHaaiaia* 
matlerlaogey  weMe  TlalMi  wainatalBiaaTett  Kalk,  Mbaa 
mekrern  andern  auch  Spuren  ^alpeteraaurer  Salze  eniiiieJt, 
•dar  man  ncatraiitin  rohen  Weinateia,  aegenaantaa  Wein* 
atdoflnfiif  der  gegen  20pCt  befigeTbelle  nacb  calhilt^  mk 
Aetzkalk,  zersetzt  das  entstandene  Deutrate  weinsaure  kali 
dttteh  Koclien  mit  Gjps»  «iaehl  das  fchwefeltanre  Kail  ra» 
ftbefttfal  den  fenehlen  weinentren  Kalk  in  befl^  Semmer- 
tagen  der  Gährung  und  destillirt  zuletzt  mit  Sdiwe  fei  nitre. 
Wftbrend  der  Oihrung  aowohl,  ala  beaondera  aalelsl  baim 
Zntats  der  Schwefelsiare,  wird  dabei  eine  bedeuteada 
Menge  Knhlenaaure  entwickeil» 

Uht  mm  garainigta«  oder  aneb  rahaa  Welwalata  llr 
sich  durch  Gahrung  zersetzen,  so  erhält  man  immür  nur 
Eaaigaittre  und  keine  Spnr  der  naiaen  fthire,  wie  lak  ümt* 
ban|it  nie  eine  glei^aiCiga  BUdnng  rebier  mit  Paaa^e- 
Essigsäure  beobachten  konnte,  sondern  entweder  nur  die 
£ine  oder  die  Ander«  arhiall,  ebne  mit  GawiMieU  lie^ar» 
mea  an  können»  ob  eine  gewime  Tenparttnrt  BiebtiiiiÜI 
oder  die  Gegenwart  oder  i^ildung  einei  driUen  Körper  dabei 
waienUieii  war;  da  indela  bei  aikn  giniligaD  Bwwllataa 
Kalk  faibaaden  war,  so  kounte  man  wohl  die  Vermulbung 


bef «0,  daft      Kilk  eMe  pif ditponSfende  Rolle  dabei  tpiell, 

älmlich  wie  es  bei  der  Salpeterbilduiig  der  Fall  ist. 

Uater  kelMi  Verliäitiiiiaeii  gdanf  ca  mir,  kiaioe  Me«- 
«aii  im  Wiater  In  einer  |;elieitileii  Stabe  darsnatellen, 
veimutlilich  wegea  dem  dabei  au  baufig  lorkominenden 
Tenpefaiiimeabiei»  welebev  eUea  dibrniifea  ae  lilader* 
Makiat.  * 

Dfe  concentrirle  S&are,  durch  Destillation  des  uiiiglichst 
antwiaaerten  Blelaalsea  mit  ceneeotrlrter  Schwefclaiare  in 
Oeibade  erhalten,  atellt  eine  voÜkemmen  farbloae  Flüaal^- 
keit  dar,  die  bei  dieser  Conceiitration  dem  Geruch  nach 
kannfon  Baaiga&are  tu  nnteracbeiden  ist;  wird  ale  aber  mit 
Wasser  i'crdiinnt,  so  tritt  der  ganz  eigenthnroliGhe,  entfernt 
mit  dem  voa  sauer  gewordener  Stärke«  Meoschenschweiia 
ond  Scbweiterkise  au  Terglelehende»  bechat  widerliche  Ge- 
ruch hfcrvüi*,  der,  auf  die  Ilaiid  und  in  ein  Zimmer  gebracht, 
80  lauge  uttd  ataik  daran  haftet,  data  er  nur  mit  gröfster 
M&be  davon  aa  eolfemen  ist  und  nor  durch  den  in  der 
rSage  und  Augen  herforbriiigendeu  Reia  an  Euigsänre  er* 
innert 

Mit  einigen  Baaen  bildet  sie  Salae,  welche  dea  eaal;«* 

saureu  su  ähiiiicU  sind,  daid  sie  nur  durch  ihre  verschie«« 
dene,  weit  geringere  Sittigungscapacität  darin  erkannt  wird. 
Ihre  Verbindungen  mit  Blei,  Magnesia  tind  Natron  dagegen, 
sind  so  verschieden  und  eigenthümlich,  dafs  uns  dadurch  ein 
Mittel  an  die  Hand  gegeben  iat,  aie  aofa  ielchtisate  so  qh- 
tetacbeiden  und  su  trennen. 

Fast  alle  Verbindungen  haben  die  Kigeuschaft,  in  klei* 
nett  trocknen  Stiickchen  auf  Waaaer  geworfen,  ihnlich  dem 
Ckmphor  eine  aiifaergt  lebhafte  rutirende  üewegung  zu  zei* 
gen,  die  aber  beim  Blei-  und  Barjtaala  durch  die  Gegenwart 
dcr^gerlngaten  Menge  Kohlenalure  oder  Bchwefelalore  ref^ 
bindert  wird. 


002  Nöllaer,  über  Paeudv  Eavgwurt. 

ISeutraleB  erhalt  man  nar  schwierig  anf  einer 
Aoflotviig  bei  eeliv  starker  Kiite  und  aelir  concenirirter 
Finttf ^keit  in  liliiiBe»keliiilMllcheii  ClebiMeii,  «n  flcaea  eflllit 
uuier  dem  MitJ  o^kop  kleine  bestimmte  Form  zu  erkennen  i«t 

Et  eulhill  m  «eoif  Wewer ,  eefai»lle4  4er  Bte^ 
webei  ei  leicht  einen  Theil  Stm  TerlierC  nnd  bediell  wM. 

Ad  tehr  feuchter  Luft  serflieftt  es. 

Bastschea  erliilt  man  dnreh  Koehea  des  neutralen  mit 

fiberschÜAsi^cni  lileioxjd  ,  schon  aus  einer  mehr  vcrdiinnteo 
Auflöten^,  aber  ner  bei  ao  niederer  Temperainr,  dafe  ak 
einige  Grade  des  GcWerpaiilclca  dea  Waaiera  nicht  ibberateljft, 
wobei  ea  aber  deunoch  nicht  eher  als  nach  II  Tagen  aa 
'kryatalliatren  beginnt »  aelbat  wenn  man  die  Ki^aUltiaatleii 
durch  eingehängte  Fäden  und  Krystalle  M  beachleuni^eo 
aucht.  Hat  die  Kristallisation  alsdann  einmal  begonnen,  so 
Tergehen  noch  acht  Tage,  bia  dieaetbe  beendigt  iat.  Die  ab- 
gegossene Flüssigkeit  hat  dauu  nur  noch  ein  apec.  Gev^ichl 
Von  1,075. 

Auf  diese  Weite  erhalt  mau  alsdann  sehr  schone,  grofse, 
regelmäfsigep  voUkommea  waaserhelle,  quadratische  Octaeder» 
die,  noch  in  der  Lauge  geaehen,  nicht  von  Alaankryelallei 
zu  unlei  Hcheiden  sind.  iMmmt  man  aber  einen  aolchen  Krjatall 
ana  der  Fiüaaigkeit  nnd  berührt  ihn»  namentlich  mit  der  wv- 
men  Hand ,  ao  wird  er  engenblickllch  opallairend »  eehrallat 
nnd  verursacht  dabei  auf  der  Hand  eine  ao  bedeutende 
Kalte  V  Q>an  ea  ichpo  unf  diete  Weiae  vor  allen  nadcni 
Salzen  durch  daa  Gefühl  erkennen  kann. 

.  Bei  irfediprer  Temperatur  und  in  iaftdicht.  ▼etncUiM» 
neu  Gci  issen  halten  aicfa  dieae  Krjatalle  lange  Ton  etwas 
a^aUairendem  AnaphßA,  in  trockoer  .kalter  Lnf t  v.erwil^|cn  jie 
wd  bei  einer  nnr  wenig  erhöhten  Temperttuv  Jehon  iwdcr 
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IXi^Uaer,  über  rsmdo  Euigsäure* 

15^  ß.,  •elimelzen  sie  iu  ihrem  Kristall wmer«  woTon  sie  iUier 
49  pCL  enthilten. 

Geschieht  dieses  Zerflief^en  nur  sehr  Isng^sain,  so  be- 
§iaat  dasselbe  gewöhuiicli  zuerst  im  Innern  der  KrjsUU- 
nmsse  ond  es  bleibt  mlettt  eine  leere  dttnne  Hälse  too  der 
Form  der  Krystalie  zurück. 

Mil  weniger  KrytUllwasser  uad  etwis  verinderter,  mtkKt 
tafetförmiger  Fora ,  erhill  bmui  dieses  basitefae  Sals ,  weim 
mau  die  grofsen  Krjstaile  für  sicli  in  der  Wärme  zerfifefaen 
und  wieder  erlcaitea  Üfsl,  oder  die  Anfldaolig  eläriier  du« 
dampft,  all  ndthi^  ist,  om  die  adioneii  Oetaeder  m  erbalten. 
Es  krjstallisirt  schon  innerhalb  8  Ta^en  und  bedarf  dana 
einer  om  riete  Grade  boiieren  Temperatur,  als  das  rorber 
erwähnte  Salz,  um  wieder  an  sehmeltcit. 

Durcii  das  leichte  Zerilielücn  dieser  üieisaize  l>ei  wer* 

ond  dufch  das  Wiederkrjatailiairen  bei  kftbler  WHte< 
run^,  ereignet  sich  nur  allzuhäufi^  der  fatale  Umstand,  dafs 
die  zur  Aüfbewalirun|;  uötbigeu  giaseruen  oder  ateinenieo 
Gefifaot  dnreh  die  bei  der  KrjpaUlKaatioo  jedenoal  atsrClbo» 
beude  Ausdehnung  zersprengt  werden ,  gleichsam  im  Som- 
mer ooffrieren,  so  dafa  man  leielit  seinen  genneii  YorrNh 
Sali  reriiereo  kann,  wenn  man  sieb  niebl  dnrdi  ein  sweltcn 
untergesetzte«  iiefäfs  yov  einem  solchen  Fall  gesichert  hat. 

Bringt  man  eine  aebr  eoncentrirto  Auüösong  dea  Iwai- 
aeben  Salsea  fn  aebr  otarke  Kalle,  wobei  doa  8ais  nIelitZeit 
genug  hat,  regelniärsige  Gestalt  auzutichiueii»  so  bilden  aieh 
In  der  Fiuaalf keit  innerbnib  12—2«  Stonden  balbkofelffe» 
▼ollkommen  durchsichtige  Zeltehen,  die  das  Licht  in  hohem 
Grade  l>reclieu  und  ausgezeichnete  Linsen  zu  Mikroacoptn 
gdien  wMen,  wenn  aio  Inftlieatindif  wiren$  wird  aber  cino 
solche  Linse  mit  der  warmen  liaiid  berührt ,  überhaupt  in 
eine  onr  wenig  böhere  Temperatur  gebracht»  a|a  die  litav 
wobei  nie  gebildot  wnrde,  ao  serroUat  oio  rom  MiUoignnkt 
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3M  NSllntr,  üUr  P99udiihEniißlStirt. 

•M  aU  eiatn  knitternden  Gerilntcli,  gtat  dem  einet  eleic* 
Iritclien  Funl^ent  uhiilicti.  Eine  Gitstcliale  von  etwa  SlUnCi 
li^alt,  worin  aolcbe  Kryttalle  an^etciioiten  waren,  verbrei- 
tete bei  pidiilich  yeräuderlein  Welter  ein  solches  Geräusch, 
daf«  et  auf  2d  j^chritte  weit  ^eiiört  werden  iLOunte.  Kioc 
Lichtencbeinan^  fand  dabei  niebt  atalft.  In  Weinf eiat  iai  at 

leicht  loKÜcti  und  krystallibirt  daraus  sclioa  bald  nach  dem 
Uri^altan  in  sehr  i^ieiaen  atacaförmig  vereinigten  n«dellar> 
loigen  Pritmeo« 

Ein  dem  überbasüch  esii^sauren  Bleigaiz  enuprcchencies 
Sals  erhüil  man  dnrcb  Veraetaen  einer  aaAr  verdünnten  kn- 
ebenden  Anfldtunf  dea  baaitcben  Bleiaalaea  mit  aebr  Ter- 
<iünatem  wä^srigeiu  Ammoiiiaic.  iNacli  dem  Erkalten  schlagt 
aieb  daa  Sala  an  den  Wandungen  dea  Gefafaea  ala  kryatalU- 
nitchet  Pnlrer  nieder,  weichet,  unter  detn  Mikroscop  be* 
trachtet,  xur  etnen  iialfte  eine  Mahre  Sammlung  aller  m^g* 
Udien  Abindcrnngen  dea  Octaedera  .  dat  bietet »  snr  andern 
Hälfte  mehr  blätterige,  sternrörmig  vereinigte,  atlasglünzeuiic 
üjrjfalaiie  bildet,  so  daia  ich  vermuthete»  awei  vertcliiedeae 
Mae  voV  mir  an  baban,  waa  aich  aber  naeh  einer  mikroacn- 
piaeb  chcmihditu  Untersuchung^^  nicht  lieelatigte« 

Uater  wiMkr$$t0pugk<kimiieh§r  Uniertuehmtf  verttabe  ieb  dia  ile> 
fbode,  die  Korper  vorerst  ooter  den  Mlkroicop  auf  krjrstaUiaiscbe 
Stoffe  se  aatefseebeQ ,  alsdana  antcr  dem  Nikrosoo|i  ea  bealMcb* 
'Ica,  deiab  walebe  AgeDÜen  elo  soleher  Korper  eefaeliisl»  veiii^ 
dert  «bd  oder  unveriodert  bleibt  and  hieraes  ela  Verfahrea  ce 
entnehoBeo,  auf  welcbe  Welse  eio  soTcber  Körper  leta  anMoocM» 
den  sej.  Un  ela  I8r  Jedeo  stets  aahes  Beispiel  biereaa  aa  gcibea, 
will  leb  aar  der  Zwlebelsebalen  too  AHium  Cc-pa  L,  ervahuea»  die 
ia  jeder  Zelle  des  Zellengewebes  eiue  Menge  der  regetmäAlfSiea 
prismatisebea  and  qaadrallscheü  Säaleu  euthalten.     Ein  diaaet 
StQokebea  dieser  Zwlcbelsebalen  iu  einem  Kleiiiea  OlasHibrchea  mit 
Waiser  feke<dit|  aelgt  bei  uacliheriger  Betracbtun<;  unter  dem  Mi« 
kroseop  die  Krystalle  BBTerändert;  Weinceist  und  Aether  vcrteltea 
sieb  ebeaso,  alle  drei  lOgen  aber  Extractivstoff,  Farbstoff,  Uais  etc. 
aaa  aad  es  blieb  aor  aacbZeUenfewebe  adt  dea  Krjrstallea  aarfkfc» 


Mit  BkmiQX^d  bild«!  du  bufadi«  Blefiib  ein  Jhfp&^ 

iah,  weichet  in  anrnergt  gchönen  dunkelrubiorothen,  mehr 
•äaleofönDigen  KrjraUllen  anschiefiit»  die  sich  f ewdiullieh  wm 
kugeJforinigeo  Hanfe»  Tcreinigen,  wihrend  dai  elaeafrefo 
mehr  in  einzelnen  l^rjstallen  sicii  ftushildet. 

Ja  kailem  Waner  löat  ea  aieh  Tolikommev  kJar  «hne 
Zenetsnn^  aaff  wird  ea  aber  nur  wenfg  erwirmt,  oder  gar 
gekocht,  so  scheidet  sich  fast  alles  Eiaenoxyd  wieder  ab  iiad 
das  Filtiat  iat  kaam  gefirb^  welabalb  dieaea  Doppelaali  aiieli 
nur  an  sehr  kühlen  Orten  erhalten  werden  kann.  Hat  ea 
sich  indessen  in  luftdicht  verschlossenen  Gefafiien  durch 
TempemtnrerhShnng  t erlegt  nnd  man  aberlafst  ea  alch  aelbaf 
läagtre  Zeit  in  sehr  niederer  Tempci-jtur,  so  löst  sich  al- 
les ausgeschiedene  Eisenoxid  Toilkommen  wieder  auf  nnd 
man  erhilt  aeine  rnbinrolhen  Krjatalle  wieder.  Obgleich 
das  Salz  «ehr  inteiuiv  geiärbt  erscheint^  bo  enthält  es  doch 
nicht  mehr  als  nahe  1  pCt.  £isenexyd, 

P$0udo '  e$8ig9intre»  Natrmt  kryslalllairt  ana  der  iriTaae* 
n'gcn  L(>^ung  in  kleinen  undeutlichen  OcUederni  ist  sehr 
leicht  löslich  in  Wasser  nnd  aieht  leicht  Fenehtigkeil  ana  * 
der  Lnfl  an. 

Dampft  man  die  uät^tierige  Löiiin^  nur  wenig  weiter  ein, 
ala  bia  nn  dem  Punkte»  wobei  sie  kryatalllairt,  ao  «ratarrl 
das  Ganae  in  einer  talgahnllchen,  nidit  kryainlünliehwa 

Uattrsocbt  maa  diese  daau  nochoiali  mit  höcbft  verdünnter  Salx* 
saare,  so  sieht  man  sogleich  diese  Kristalle  rerschwinden  and  uaell 
einigen  kleinen  Veriucb«n  findet  man  in  Zeit  tfeniger  Miooten» 
daff  die  Zwiebelschalen  ein  krystalliniscbes  Kalksalt,  Verbandes 
mit  einer  organischen  Saare  eutbalten.  Aeholich  verhalt  sich  dit 
ganxe  Pfl»nze  von  Mirahilis  Jalapa,  wie  überhaupt  fast  in  deo 
meisten  Pflanzen  solcbe  Krystalle  enthalten  sind,  die  skb  so  sien« 
lieh  genau  auf  ähnliche  Weise  beRtiromcn  lassen. 

Auch  in  Bezu^  auf  Pr^c^xisteuz  inancber  krystallinischer  orgaat» 
scher  Körper,  soheiiirD  mikroscoplsche  Unfersiicbuuf;eu  mehr  det 
Beacbtuag  werlii  sa  sejrD»  als  es  veU  h\Mhiu  geicliah.  * 

AmmL  d^OMmlaa. Pharm.  XXXVULBds.  a.  Haft  M 


Mwmtt  die  ebenftllt  leidit  WtMer  m  iee  Lsfl  anidit 

Wird  diete  dann  iiocU  viel  weiter  verdampft,  to  krjstallitirt 
iM  Gaaie  wieder  aa  eioer  etnhlif  kr7«telltniaehea  Mene» 
die  weniger  lekhc  Wancr  enildil  imd  sogar  !•  trockacr 
Lnft  etwas  verwittert. 

Ohne  Zweifei  exlsüre«  demnach  drei  beatlainife  Tei^ 
Madangeslafen  des  Natrensaliet  nil  Watser.  In  Wefn^eltt 
löst  es  sich  leicht  und  krystalli^irt  daraus  in  rnikroscopiaciieB, 
priaadstlaeben  and  qaidraiiiclien  Sielen»  die  an  trocfcaer 
Luft  Terwittern. 

Pseudo'eBttgMaure  Jiagneaia  krystaliisirl  leicht  aaa  der 
coiicentrirten  Auflösung   in   kugelCSrffligen  krjatalliniaefaea 

Haufen. 

Zieht  nur  in  sehr  feuchter  Luft  Feuchtigkeit  an* 

Pseuäo '  eusigsaurer  ßarift  krjgtaliisirt  warxeiuüinlkh; 
nnter  dem  Mikroscop  als  büschelförmig  tereinlgte  Fiden, 

ähalitli  iit^u  Couiefteuy  tr^thciiiend.  LuftbesläiiUig. 

jPseifdStKeisyttiinii  itsp/er.   JNkmtfmlet,  krystallinirt  ia 

*  blaugruiicti  Gseitigen  Tafeln^  die  leicht  zerfallen.  BastscJu^s^ 
ist  dem  Grüaspsn  ähnlich. 

Psevdü-  esst'esaures  (fttecksi/Oe/ ost/d  kry^^taliigirt  ähalich 
dem  essigsaureu  ia  atlaig länseaden  Schuppen,  die  eher  leicht 
hei  gewShnlicher  Temperatur  nnd  Slnwlrkni^  veo  Licht  A 

Säure  Tcrliereii  und  roth  werden. 

Pteudü'eaaigsaurgt  Siiberosyd  ist  eine,  den  esaigsanicn 

ähnliche,  schwer  lösliche  Verbindung»  die  am  Licht  augen- 
blicklich ftchwars  wird. 

100  Ssla  enthstten  6I,S  Sllberoxjd,  Xfl  Pseadoesalgsiaro. 

l)ä^  AüiibaU  krjüUilisirt  ia  der  Kälte  au«  einer  con< 
centrirten  Auflösung  In  langen  sehr  dfinnen  Tafeln  and  Ter- 
bllt  sich  wie  das  essigsaure;  eben  so  Ist 

4lie  KaUcomrbmduttg  der  essigsauren  ganz  ähnlich^  und 
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i/Mr  «dia  'mm  CmmthnÜm  der  gakmtMim  Mdb.  WT 

der  PseudO' Eggfgäther  Im  Qenich  mid  in  Sufscreti 
Eigeiiicbaften  von  gewuhuiichcfii  Jb««sigäther  meht  s«  im- 
tenolwMea. 


So  weit  bi«  jeltt  meiue  Beobachtuugeii}  kh  sweiüe  akiit, 
daS»  et  -dkr  WlmmtliAit  bald  §tän§txk  verd«,  jeaa  wm  vir- 

f^IUUndigeu  und  zu  eineai  sichern  Re«uliate  zu  i^elangeu. 


üebw  eine  neue  Constraction  der  gal^ 

vanisehen  Säule.* 


Ks  Ul  bekauut,  dafs  mau  «ich  lar  Hervoriirijigun^  der 
^öfiten  ipalfanitchea  W|rkiiii|pen  nichl  mehr  le  nnbeqnemert 
rie«enmä Floiger  und  dabei  so  weni^  beständiger  Apparate  za 
bedieuea  braucht»  wi<s  irüiier»  soodera  dafa  man  in  der 
Deoesten  Zeit  gelerol  bat»  mit  kleinen  nnd  bequemen  Appa* 
läten  dieselben  Wirkungen  zu  erhalten.  Am  meisten  leistel 
in  dieaer  Art  eine  Kette  nach  Anfabe  des  Herrn  Grove« 
Sie  besteht  aas  kleinen  Zellen  oder  Cyliedern  Ton  gebrann- 
tem, Fitiittigkeiten  einsaugendem  Pfeiffiiüionf  die  mit  Sal- 
petersäure gefüllt  und  in  andere  Ciefüfie  mit  verdilnnter 
Sehwefeltanre  gestellt  werden.  In  die  Salpelertinre  werden 
Platten  oder  Streifen  von  dünnem  i'iatinblf^h ,  in  die  um- 
gebende verdünnte  Schwefelsinre  amalgamirte  Zinkplatten 
gestellt  ttad  mit  starken  Kupferdribten  die  ndtbfgen  Yer* 
biadttiigen  gemacht  *).  Die  Kostbarkeit  der  Flatiuplatteu 
besehrinkte  bisher  den  CKrbfSUich  dieser  sen'sl  so  infserat 
krürügeii  und  bequemen  Säulen.  Professor  Po^gendorff 
hat  nun  die  wiclUige  Kutdeckuog  gemacht»  dafs  lUa  PiaHn- 

PoKfcndorfrs  AnoaleD  Bd.XLVI1I.  S.300.  Bd.XLIX.  «.«II. 
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pliMmi  «II  ftü  gUdm  Krfol^  durdh  Bumfhitm 

werilcn  können. 

,^elilbMcliifllf«iiaikh,''tclitciUPfol.  P^^geBd^rrC 
vom  1.  Mti  d.  J.  »,^16  Ketten  »Ii  swet  FItaigkcftca,  dk 
„ptfinhir  die  pöXste  Aufmerksamkeit  verdienen  «nd  n«dk 
^  w&ä§  ttüdirt  dndU  Ich  hnbe  f  «g«i  §•  toIclMr  Kcttea 
..liargeatellt  und  ^efonden,  dnft  tfe  last  ilJe  den  anschils- 
Hbaren  Vortheii  gewahren,  einen  conatanten  Strom  »i  fcben» 

„io  data  man  alao  fenaoe  Meaannfen  imeheii  kaa»  11  nr 

^eines  %on  praktischem  IVutzea  will  ich  Dir  mittheilen,  dafii 
„mwn  aimlich  in  der  6r#T«'acheii  Säule  dae  the«re  Ftnün 
,^ebr  wohl  dnreli  Kiaen»  Stahl  oder  GnMaea  eteetaett  fciM, 
y,aobald  man  statt  der  gewÖhnUchen  Salpetersaure  concentrirtt 
^auchmde  Sinre  nimoit«  Man  kann  dicae  naehende  Siere 
,,8o^ar  nft  Vortheil  mit  1  bla  t%  Th.  fowohnllcher  Sal* 
„petersaure  verclünaeii)  oder  so  weit,  dafs  das  Eisen  noch 
„nicht  ange^iffen  wird«  Letaterea  fat  nothwendi^,  dena 
„nimmt  man  die  Sinre  in  dfinn,  ao  wird  daa  Elaea  bekannt- 
,>iich  mit  groiser  Heftigkeit  aiigegriffen.  In  der  starken 
„Slnre  bleibt  daa  Eisen  ao  blank  wie  Platin.  Hier  die  Kle- 
„mente  der  besagten  Ketten  för  concentrirte  raucheo^a 
„Sanre  und  Schwefelsaure  mit  vier  Theilea  Wasser  Terdäant. 
^Bii  Ziok  war  uaalgamirt. 

Elektromotorfseh«  Kraft  Wlderttand. 


Zink 

FlaÜD 

Zink 

Blaen 

Ziuk 

Stahl 
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IWir  «te  »»•  Cmm IraoMm  tkr  fUmmMmm  SMuie* 

mTm  WMentaiid  komm^  frier  4,M  (8oU  Aifuntt«^ 

,,dr«ht  Ton  %  Linie  Darehmesaer^  auf  den  Schliefiun^idraht. 
„Bei  gleicher  Plattesgröfiie  kann  man  also  Vio  der  Wirkung 
»,dar  OroTe'iehen  Siele  mH  £ieeo  erbngeo.  Dee  felileede 
Zehntel  ist  leicht  durch  Vergröfserung  der  Plattea  zu  er- 
«yteiieo.  Uebrigeiw  iai  der  Siroai  ebea  so  coeeteat»  wie  bei 
»4er  Greve^eehen  Meie.'«  ^ 

Indem  wir,  Prof.  Weber  und  ich,  diese  Versuche  wie- 
derholen,  ktnen  wir  enf  die  Idee»  in  terinelien,  ob  nicht 
eoeh  denn  ein  eterker  Strom  entsteht»  wenn  men  In  Mde 
Flüssigkeiten  Eisen  teaehen  iir^t,  indem  man  die  amalga« 
inirte  Zinkpleite  in  der  Schwefelainre  efacnfells  »U  eii^er 
Eisenplatte  tertaescht.    Re  wer  wahnchelnllch,  dafa  sieh 
das  Kiseo  In  der  concentrirten  Salpetersäure  zu  dem  Eisen 
In  der  ?erd6nnten  Seheneleliiara  wie  Platin  se  Zink  ver- 
halten  werde.    Diese  Vermuthue^  hat  sich  auf  eine  uber- 
readiende  Weise  bestätigt»  wir  bekamen  blofs  mit  Eisen  und 
eeinen  ewel  FlOaaigkelten  eine  Kette  von  der  krllUgsteo 
Wirknn^y  eine  Er^cheiuung,  die  lur  die  Theorie  der  ^a.iU 
im  Allgemelnea  und  fdr  die  firfbrachnnf  der  gelraniachen 
Wirkungen  dee  Bltene  ln*e  Besondere  gewilb  von  ^lofoeei 
Interesse  ist.    Es  sind  zwar  schon  früher  Ketten  zusammen« 
gestellt  worden,  bei  denen  iwei  gleiehsrtige  Metelle  mit 
swei  noflelehsrtigen  FIBssigkeitea  eombfarirt  werden  (^Slelie 
Fechner  im  Repertorium  der  Experimentalphysik  p. 454j; 
Indessen  scheint  nnr  die  Siistene  und  Richlnng  des  Strome 
interetae  erregt  so  haben,  die  weitere  Benutzung  und  Dn* 
tersucliung  aber  durch  die  Schwäche  und  Unbeständigkeit 
der  Wirkong  verhindert  worden  sn  sejrn*    Blne  so  slerke 
nnd  cotistante  Wirkung,  wie  die  hier  in  liede  bleliende, 
wodurch  dieae  Art  von  Ketten  wirklieh  breoehbar  nnd  nUts- 
lieh  nnd  einev  f enenen  UntereoelKinff  fehig  werden,  Ist  nen 
und  verdient  besonders  beachtet  and  weiter  fertoigtsu  werden, 

4t 
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wMaftiiUftr«  nkbi  Prof.  VQ^g^udoilt  ceiae.vial  Trfrrtf 
U^terwohoac  bmkt  nieh  Kienaff  mtreckl  lul.  JeAar»  M 

nun  in  dcu  Stand  gcMcUt,  sich  mit  der  grdftten  Leichtigkeit 
•lae  ^aliaaitcbe  i^eU«  v«b  griifinr  Krad  uad  cooAtasler 
WIrkwf  henulelJeo.  fila«  klefo«  AmiM  von  b#g«ifonDi- 
gen  Eiflenblechatreifen  und  von  liiougefafiea  ist  daza  Ida- 
rdchead^die  starke  Salpetenaare  kl  ctelfo  Mcat» 
dm  Aiia««^,  die  in  Betraclit  kommt. 

Die  nähere  Kiarichluo^  uuüeres  Apparats  war  folgende: 


wie  Fig.  be  zeigt.  Die  tchmälereii  Cjdiiuler  c  wurden  in 
die  Saipeleninre  der  Tfaongefifie  geatelit,  die  hreUerea 
Cyllndcr  h  aber  taneliteii  in  dio  TerdiMitt  SchwaiBUm 
und  nmgaben  die  Thongefäff e ,  die  in  Bechergläsern  iti  diä- 
Mr  fiiure  ataades.  Die  gröfaerea  SüsaacjUadirtr  Mtett  alia- 
goAlhr  nur  drei  Quadratsoll  Oberfliolie.  Zwrf  aolober  Farn 
brachten  eincfi  dünnen  Piatindraliti  awei  Zoll  lang,  aaa 
WeiAgiUlMii  «ad  lievirkleB  ate  Mhr  Mhafl«  Sanataa^ 
des  Wassert. 

Die  fe^ntwickehiiig  Ton  Wasserstoffgpa  an  der  in  der 
Salnrttfelaaara  ilalimidaa  Platt«  iat  aar  acir  aahvadL  Sio 
kann  ganz  Termieden  werden,  wenn  man  v€Fssuuit€9  Biaea* 
i4adi  (^Weiisblech}  anwendet«  bei  weldMm  d^r  Zionüberzu^ 
diatelbe  Wirkoag  hervarbringt,  wie  dia  AamlfamaCiaa  hmm 
Zink,  ja  es  scheint  vor  diesem  noch  Vorzöge  zu  besitzeiu 
Appatate  gaas  ^  v«i  Golieiaea  wcnlia  mAniBkMß^  die 
srweckoiiGifgttca  t^a. 


Wir  üefiMa  slarkaa  «ad  Uaak 
gembaaartca  Eisanbiceb  in  Gaatrft 

TOtt  Fig.  a  schneiden  und  dann 
dl«  bddea  glitte«  an  Cyliadei« 


;i  >  .   zusammenbiegen,  so  dafs sie  durch 
~ '     den  aduaalcB  bogeafönnig^eiorffl* 
tea  Streifen  ▼erbandc«  bllabea. 
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Bunsen^  ü&tr  eine  neue  ConUruclim  d,^almu*  ^iU^.  1 

LAiere  Tlioiic>liad«r  waren  von  den  YortrefflicUeti,  (lie 
in  Bwtün  ferowlil  werden.    Die  JUatM  «cheiiii  Ter^lühte 

rorzellanimifise  zu  neyn.  CJebrigens  kann  man  vielleicUt  zur 
JMoth  auch  iifuwiache  Scbmciatiei^ei  anwcwieii.  W«  • 


Ueber  euss:;^  neue  Construction  der  gal- 
vanischen Säule ; 

von  Ü.  Buiiäten. 

t   

Ich  habe  inidt  in  dieser  Zeit  mit  eiuigen  Ver&ucliea 
aiwv  die  mlbdlhafteiteC^nflriiclioo  einer  Ziak-Kthle-lbi* 
terie  beechiftigt,  die  zu  «ehr  befriedigenden  Resultaten  (ge- 
führt haben,  i^lan  erhalt  durch  hefii^ea  Glühen  eine«  (s«r 
menget  Ton  Sielnkehlen  «nd  Coaka  ehui  poroae,  aber  aef«er^ 

ordentlich  f«;8(e,  fast  nielall^länzciuh;  Kolite ,  diu  sicli  selir 
leicbi  fliU  den  Werkaeuf  en  der  Uoizarbeiter  bearbeiten  iäfst, 
nid  die  dem  Platin  in  der  elektriachenSpannnn^reihe  aelnr 
iialie  itclit.  Die  tigenthiimliche  Beichafienheil  dieser  Iiohic 
maclii  ea  raeilicb«  aie  in  der  Geatait  ven  ZelJeu  anauwen« 
den»  wednvch  die  bei  den  oenatanten  Batterien  nÖtltigen  po; 
H^ten  Thoozeileu  entbehrlich  werden.  Füllt  mau  eine  solche» 
mit  imaigemirlem  Zink  eembinirte  Zelle  mit  feelfneten  Oxy- 
deHeoamlttftln  an,  um  dercb  aecondlre  Zenetaung  die  Auf«> 
Scheidung  des  Wassertloffa  und  deu  Absatz  von  ^iuk  und 
Zinkoxjd  an  der  Kehle  nn  baeitigen »  an  eräUt  man  eben 
ae  eonatante,  als  krtftige  Wirlnragen.  ich  habe  mich  anfangt 
zu  dieaer  Oxydation  dea  Salpeters,  des  chromsauren  und 
eblemneen  Kella»  eder  einer  Cblonmadinnf  ant  Kechtali 
und  Brannsttnn  bedient,  deren  Wirkung  indessen  we^eu  der 
an  der  Kehle  dumh  l£iektrcil^ae  iieiwerdenden  Haaen  nicht 
te  eonttent  itt,  alt  bei  Anwendeng  Ten  ceneentrirter  Salpe« 
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sn  ButtittJp  üh^r eifte neue  Conti ruciiomd*§ßiMBL8imh» 


tersiorci  die  mit  Stnd  so  einer  breii|;en  MiMe  gemiidity 
WD  der  Koble  htelio^M  srnrickgebalteB  wM«  wmi  die  flirib 
durch  Hlnzn^ithen  neuer  Siare  in  dem  Mttfte,  il«  gie  Ter- 
kraoctU  wird,  ersetzen  liTst.  Die  Kohle ,  weidie  dvrdi  Be- 
rftbrwf  mit  SdpetenlBre  kedcsteBd  aa  Feetigleift  sraiaat, 

liffft  ticti  leicht  reinigen  ,  und  übertrifi't  an  Dauerhafti^ikeit 
eelbtt  Meli  dai  Platin ,  wekliee  die  Anweadiuig  eiaer  vett- 
konmea  chlorfrelen  Salpeteraiare  nSlIii^  macht,  mmd  im 
dünnen  Platten  wegen,  in  wtkhen  ea  zu  der  Grote'schea 
Geabieatioa  angcwaiidl  wird,  groCM  Vorakht  in  der  Ba- 
handlanf  erfotdert.  Eine  einzige  Zink  platte,  drei  Zeil  iMch 
nod  Tier  Zoll  breit,  mit  einer  entsprechenden  Kohlenaella 
eenUiiirt,  gieM  bei  dem  Seblielaen  der  Kette  lebhafte  fW 
hee,  bfinft  feine  Kohlentpitsen  ann  Gliben»  verbrennt 
aendrath  Mr.  H,  und  erhäU  einen  zolllangen  Platindrath  ran 
der  Dieke  cinea  Pferdehaarea  cnnatant  im  GIfthcn.  Detcr» 
bricht  man  den  Schliefiiun^sdrath  in  einem  Voltametrr  doreh 
fialsaauret  Jodkaliom,  fileioxjrdlöaongt  Silberaolntion  etc^  ae 
erldUt  man  eine  aiehtbate  Gaaentwiefcelnnf  nnd  in  wenigne 
Minoten  bedeutende  Aosscheiduneen  Ton  Jod  und  krv&uiU- 
ttlachen  Metallv^etatlonen«  Sin  aolchea  Paar  dnrck  ein 
Teitameter  gcacfaleaaen»  'deaaen  Fhitten  aoa  mnalgnmtrtam 
Zink  bestehen,  giebt  in  6  Minuten  '  lo  Liter  W asten toGT  ia 
Salaanre-Ldanng,  die  aleh  dabei  inet  bia  anm  Kodkm  arkitat; 
Dieae  Gaamenge  wird,  wie  daa  belateliende  flthanm  se%t, 
durch  den  £fiect  einea  einCMh  geachioaaenen  Paarea  erannf  Ix 

(^Clt  Ut      C      in      Ci>  H»  ZnTy 

Drei  jBlemente  van  den  angegebenea  Dimenaiaeen  in 
einer  SInle  cembinirt,.  gaben  bei  Anwendnnf  toq  ▼erdftnnter 

Sehwefeltiare,  welche  8,4  pCi.  wasserfreie  Säure  enthielt.  In 
:eo  bia  80  Minnten  im  Gnbikoenlimcter  iüiaUgaa  bei  ^eed 
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Mmmttn ,  «tw      man  CtmtrmtUtn  d,  gahoH.  Sämh.  SIS 

wMb»  Qnmmtm  «lektroljftrteni  W«Mr  enl- 

•preclieii.  Dm  Zink&eqoi?aleQt  für  diese  Wattermen^e  itl 
2,428.  Der  Ziakferbraaeh  in  der  ersten  Zelle  betrug  2,48, 
io  der  swdteii  2,47,  In  der  drUlen  2,1S.  Et  wird  daher 
schon  bei  dieser  dreipaarf^en  Combination  der  möglichst 
fröfste  ökonomische  Effect  erreicht,  nämlich  auf  ein  Aeqiii* 
▼ilenl  Ziok  In  jeder  Zelle  oder  aaf  drei  Aeqoivalente  Zink 
im  Ganzen  ein  Aequivalent  Wasser  zersetzt.  Eine  sechs* 
paarige  Siele  von  der  erwihnten  Grofae  gab  110^  Cabik« 
eentimeter  Knallfat  in  14*Mlnttlen.  Der  ZinkTerbrench  In 
den  einzelnen  Zellen  betrug  für  diese  Gasmen^e  2,508, 
2,468«  2,400 ,  2,640,  2,610.  Der  Theorie  snfolge  hatte  die- 
•er  Verbraaeh  2,12  betragen  m&aeen.  Die  Siele  erbllt  5 
Zoll  lange  xjemitch  dicke  Piatindräthe  constant  glühend, 
nnä  ertengl  «wischen  Kohlenapltien  einen  kleinen  Fiam* 
menbogen,  deaaen  Glans  das  Auge  kaum  ertragen  kann. 

Ea  dürfte  nicht  zn  bezweifeln  seyn,  dafs  diese  Batterie 
Ar  die  Anwendnng  electromagnetlaeher  Kräfte  von  Wich« 

tigkeit  werden  kann.  Ich  bin  gegenwärtig  mit  der  Cou- 
elmcUon  einer  electromagoetlschen  Maschine  beschäftigt, 
dnvcll  die  feh  das  msgnetlaehe  Moment  Tollatindlf  er,  ala  ea 
bisher  geschehen  ist,  realisiren  zu  können  hoffe.  Sie  be« 
steht  tns  swei  Systemen  gekreoster  Magnete,  von  denen 
das  eine  feat  steht,  dss  sndere  eher  vor  dem  ersteren  um 
aeine  Achse  beweglich  ist,  an  welcher  Achse  die  durch  ei- 
nen Gyrotropen  cemmntlrten  Magnete  nsdi  Art  der  Spei« 
chen  eines  Rades  befestigt  efnd,  so  dsb  nieht  allein  die 
Pole,  sondern  die  ganze  Lange  der  Magnetatäbe  wirksam 
wird.  * 

Marborg,  den  14  Mai  1811. 


üeber  die  Verbindangeo  des  Cyam  mk 

Schwefelwasserstoff; 
von  C  FSlckcL 


Ant  der  VereinijfOQf  dei  Cyao«  mid  SchwefelwMterttofti 
etittpringen  Bwefeiiel  VerlifndoDgeii,  eine  krjiCallitirte  ^elbe, 
ifelche  von  Gajr-Lu§8ac,  und  eine  krjtlallisirle  orange- 
rotlie,  welche  von  Wöhler  entdeckl  worden  ist.  Der  gelbe 
Körper  wird  erhalten,  wenn  die  Gase  in  feuchtem  Zustande 
über  Quecksilber  susammeag elasseu  werden,  wobei  licU  2  VoL 
Cjan^u  mit  S  VoL  Schwefeiwaateratoff  eondenairen  '^^^  Der 
rothe  Körper  entsli^lit,  wenn  man  Wasiiter  oder  xVIkoUoi  iü- 
erat  mit  Cjangaa  und  heroacli  mit  Scbwefelwaaaeratofijgat 
•ittigt^*).  Ceber  aeine  Zaaammenaetaang  afnd  Veranebe 
Ton  Liebig  und  Wöhler  angestellt  worden ^Mth 
Ihnen  beateht  er  aua  N,  Hm  S«  +  0»  Hr.  Profceaor 
Wdbler  hat  mich  aufgefordert,  die  Anaijae  dieaea  Korpeti 
unter  aeiuer  Leitung  au  wiederholeu  und  einige  Unterao- 
dinngen  über  teino  eigentliche  Natur  ▼onunehmeo*  Ich 
habe  folgende  Resultate  erhalten. 

Leitet  man  die  beiden  Gase  zu  gleicher  Zeit  in  Alkohol 
und  Biiar  ao»  dafa  daa  Cyangaa  im  Ueberachufa  vorhaaden 
ist,  so  nimmt  der  Alkohol  allmälig  eine  iB:elbe  Farbe  an  und 
nach  seinem  Verdunsten  erhält  man  den  gelben  Köq>er  in 
«in«r  atnhifgen  Kryatalliaatlon.  Ea  bildet  aleh  hierbei  aichta 
Anderes,  man  erhält  keine  Spur  Ton  der  rothen  Verbindung. 
Ist  dagegen  daa  Schwefel waaseratoffgaa  im  Ueberachufa,  no 
geht  die  anfangliehe  rothe  Farbe  dea  Alkohole  ba^d  in  eine 
lebhafte  geibrothe  Sbcr,  und  es  scheidet  sich  der  roihe 


^  •)  Anaalas  de  Cbimla  B4.  XCY.  S.  IM, 
Poggcnd.  Aaaal.  Bd.  lU.  8. 177. 
A.  a.  O.  Bd.  XXnr.  8. 167. 


lirpor  in  UttoM  KijrtMks  «Hb   Offmlwr  UMet  9V  sich 

ans  dem  gelben,  der  iverst  enUlebt.  Aber  dieser  lieber* 
pn^  iclieiat  nicht  momenUn  zu  feschehea,  daher  e«  euch 
Bflhif       in  die  Flteli^lLcit  nocli  eine  Zeil  iuif  Schwefel- 

wasserstoir^as  zu  leiten,  iiaclidctu  man  die  Einteilung  des 
CjftDgMei  iNtreiU  iuiteri>ro4;liea  hat  Mm  erhäii  4eaa  aur 
deft.iellna  KSrper  ued  keine  Sper  tob  dem  gelben.  Ver* 
Häamt  man  dieses,  so  erhält  man  beide  ausammen.  Da« 
VerhaUeD  isl  daaselbe»  weeo  min  Wasser  atatt  AUtoliei  an- 
wendet, nur  ist  hierbei  der  Verlanf  weniger  deutlich  an 
beobachten  I  da  aUdann  der  gelbe  Körper  bald  für  sich  eine 
Zeraetanng  so  erleiden  anfangt  und  aich  an  die  Wände  des 
GelSfsei  eine  braene  Substana  abaetst  Auch  Ist  dann  ein 
viel  läuget  us  Ilindurchleiteu  von  Schwefelwasserstoff  crfor- 
dcriich.  Von  der  beigemengten  braunen  Subatans  kann 
übrigens  der  rothe  Körper  dnrch  Auflösen  in  heifsem  Allco- 
hol,  Behandeln  mit  Thierkohle  und  KrystalUsiren  leicht  ge- 
feinigt werden.  War  er  ia  Allcohoi  gebildet ,  ae  mnfa  er 
ebenfalls  umkr}8ialliäirt  werden,  well  ihm  anfinglich  eine 
Spar  Schwefeiäthjfl  oder  Mercagtan  hartnäckig  anhängt. 

1)  JMr  fülAe  V^rimdung,  Die  Eigenaeliallen  dieseä 
schönen  Körpers  sind  schon  früher  so  Tollständig  beschrieben 
worden,  dafs  Ich  hier^nnr  Tön  aeiner  Zasantmenaetanng  and 
leinen  M etamorpheaen  an  reden  haha.  Meiaa  Analjaea  gaben 
folgende  Keeultate^): 

1.  a,a7§  Grm.  gaben  WJM  CO«  nad  0,1165  aq. 

II.  0,501    „   '    „    0,M  CO)  und  0,ffiO  aq. 

III,  0,441,  mit  einem  Gemische  von  Salpeter  und  koh- 
lensaurem Natron  gegllHit,  gaben  1,711  schwefelaanren  Baryt 
^  «»115  pCt.  SdiwefeL 


•)  Zur  Abüorbtioii  »Icr  scliwefligfn  Saure  war  zwischen  «l^m  CUlor- 
calclomroljr  und  dem  Kaiinp^aral  c-iu  Rohr  mit  Üteiüupcroxyii  ah- 
gebricbt. 


1¥.  MIS»  mit  elMfli  Hcmfwhe.Mii  düovMmmlai 

und  kolileiiiaureni  Natron  ^e^lüht,  gtbaa  tchvdiBlM 
ten  Barjrt  s  63^10  pCL  Schwefel. 

V.  0,4»! »  Inf  dieMibe  Art  oxydfrt,  ]»m  •ch«^ 
felsuren  Baryt  =  53,87  pCt.  Schwefel. 

ProÜMor  Wöhier  hiUe  früher  durch  OxjfdatMfl 

Kdnf^wMter  5S  pCt  Schwefel  eifitlten.  De«  MItItl  m 
dietea  Tier  Schwefelbealijumuiigeii  i*i  = 

Aas  diesen  Analysen  geht  mft  Gewffaheit  herror, 

der  Körper  keinen  Sauerntoff  enthält  und  dafs  er  uur  nach 
der  Formel  Ci  Nt  H4     sussnimengeietst  sejn  kseik 

bereehaat,  .  gefbadaa. 


I. 

IT. 

S  At.  Kohlentteir 

20,19  — 

20»3fiS 

2  „  Stickatoff 

4  M  Wasserstoff 

8,30  ^ 

2  Schwefel. 

63,312 

100,00   —  100,000. 
Zur  Beatimmung  seiiü-d  Atomgewichts  suchte  ich  Hl 
Bleirerblndoiig  sn  enaljsiren.   Ks  ist  dief«  hekanntlicb  ein 
lebhifk  gelbes  Pnlfer,  ihnllch  dem  chromsanren  Mxfi 
Alan  erhall  sie  am  beaten  durch  FäUung  einer  kalten  Lwuf 
dee  rothen  Körpen  In  Alkohel  mit  essigimrem  Blei»  n> 
dem  man  einen  üebersehnfa  vermelden  mnls»  weil  idaä 
die  Verbindong,  besouderi  wenn  man  nicht  ra«ch  abfiUM 
partiell  semetnl  u  werden  anfingt.   Sie  darf  nicht  ia 
Warme  getrocknet  werden ;  an  den  Analysen  wurde  lis 
Vacttum  über  Scbwefeisinre  getrocknet. 

1.  1 ,130&  Grm.  gaben  0,2»7  i[oblensi«fe  n.  §,99«  Wmt. 
II.  1,5085  „    0,411        „         „  t.IOl  „ 

IILO^     ^      „  •,5dSecbwefelsn«rea01eis:di9 

pCt.  Blei. 


IV.  tliSnOrai.  g^§fim  Miiw^elanrM  Blei  » 

pCt.  Blei. 

Prof.  Wohl  er  hatte  fiiilier  64.0  und  64,5  Blei  gefunden. 
Dm  mitlei  «ut  dieien  wier  Bieiiieaiiinmao^ea  ist  =  64,24* 

Ans  difltea  A— lytn»  «rflciU  «kli  %  die  Jlkiff 

'  bcrtbact  (efbadMi. 

^  II.  ^ 

2AtKotiIenatoir.  .  .    7,40  ^  7»20  —  7,53 

t     SUckftoir  ...    8,64  —  8,41  8,71 

e  „  Watiherttoff.   .   .     0,61    —  0,72   —  0,74 
2  „  Schwefel    •   •  •  19,7S 

1  ^  Blei  ^,5S  —  64,24 

Mtn  tielll  eke,  dal^  die  Permei  0%  die  abso- 

lute Ansahl  von  Atomeo  in  di€<em  K.ur|»er  ausdjrückl  oiul 
4elli  bei  eeiner  Vereinifiiiig  mit  Blei  1  Ae^.  Wieienteff  aiia- 
geschieden  wird,  an  dessen  Stelle  1  Aeq.  Metall  tritt.  In 
der  ZiiaammeusetMing  und  dem  Verhaiten  könate  maa  üia 
mit  den  Mercapten  Terflelclieii»  wonedi  er  ali  eine  Verbla- 
dung =  Cj  Na  Ha  S  -f-  zu  belratlilen  wäre,  uuii  die 
fileiferbiodeiif  C,  Ni  H«S  +  Ph&  Kocht  mwa  dieeelLe 
mit  Waiaer»  oo  verwandelt  ele  eich  In  Sefawefelhlei»  ee  vaHr 
wickelt  sich  Cjaugas  und  in  dem  Wasser  findet  man  dea 
retheil  und  den  feiben  Kftrper.  laden»  tieh  dee  SchwefelMd 
von  «hr  VerUiidoBg  Ct  Ni  S  trennt,  lerlegt  eioh  diese 
«ogieich  und  ?oa  5  At.  derselben  =  Q^m  ^ts  ^lo^s  eatste* 
hen  2  Ae^.  Cjraii  ss  C4  N4  nnd  1  At  von  den  rethea  nnd 
1  AI.  von  den  gelben  Korper  s  Ct  N,  H4  und  C4  N4 
Bf  8,.  Dieseibe  Zersetzung  üudet  mit  Silber  bei  gewöha- 
^i«ber  Tenpeintnv  tütl.  Vcrnliehl  nen  eine  AnMsmf  dee 
v^then  Körpen  jnit  talpetersanrem  Silber ,  äo  fällt  sogicicbi 


Mtar  fiahikMMf        pjMgtt«  ukwmim  SdhraTcbil- 

har  nieder. 

lo  kalter  Kililau^e  Imi  sicU  der  rotiie  Körper  mmf  wmd 
Staren  tcbeiden  ihn  wieder  wb,  tum  Beweis ,  diGi  meh  dk 
Verbinilung  iS^  S  -}~  wtiiigstciiä  in  AuflüseB^ 
exftttrt.  'Koobt  menr  ilm  «bet  mH  eime9mir^i«r  Kelilev^ 
•o  wird  er  liel»Dnllich  in  MwelitofiaMiei» ,  CysnkeüvB 
und  Scbwefelktlium  verwtudelt.  Ganz  andere  verliüt  sich 
eine  imdAmnim  KalHaoge.  Kociit  man  llin  damit»  eo  crUt 
man  Ammoniak,  oiaiiaurea  Kali  vnd  Sobwefelkalliiin  md  et 
wird  keine  Spur  Schwefelcyaakalium  gebildet,  lu  dem  er- 
BtereD  Fall  wird  nlao  aiier  Waaaeratoff  von  3  AI.  dca  Rfirpcn 
mit  dem  Saoerttoff  von  4  At.  KaK  als  Waater  abgeschieden. 
In  dem  andera  Faü  zeraeizi  aicli  1  At.  det  Kör|>en  auf 
2  At  Kaii  aud  1  At.  Waaaer  and  bildet  S  Ät  SehweMka* 
Jium,  1  At.  oxalsaures  Kali  und  1  Aeq.  Ammoniak. 

'  Dieaee  letalere  Verhalten  erinnert  sofleich  an  dne  d« 
Oxamidt,  md  verf leiebt  man  die  9naammenaettiing  beider 
Körper  mit  einander,  uo  findet  man,  dafs  sie  ih  der  ihat 
«inerlei  Znaammenaelannftweiae  haben,  dar«  der  r^lhe  Kir> 
per  daa  Oxamid  iaty  worin  die  iwel  Sanentoffalem«  ^nrdi 
Schwefelacquivaiente  vertreten  sind.  Mit  Kalium- Sull'bjdral 
(^K8  +  Hl  8)  könnte  er  aich  in  Ammoniak  nnd  lo  daa  der 
fhraltiure  proportional«  IToblenanHId  es  rerwandelB. 
Aber  dietea  Schwefelsalz  feranlaaal  die  Bildung  von  8cbwe- 
Maniinonlam  nnd  Abidleidang  der  ^ewdhnllcben  bmnnan 
Cjansubstanz.     Von  Ammoniak  wird  er  nieht  verändert, 
weder  vom  liquiden,  noch  vom  trockenen,  waa  anflallond 
genug  iat«  Miweflfge  fiiare  fot  ohne  Wirknng  damnf  nn4 
i^tibst  von  Chlorgai  wird  er  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
nlehl  aeraeUl«    Beim  firwirmen  darbt  wird  er  seratöH; 
wilef  BUdnflf  T$m  GMoraebwefU.  Datvh  Koaba»  aelnar  Anf- 
löanng  mit  i^uecksilberoiyd  wird  er  nicht  verindert. 
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mit  8ohwefeiuia$ieniüff*  810 

Trockenes  CiilonntserttofMoregts  fat  wllitl  bei  ItO* 

ohne  Wirkung  darauf.  KoclU  man  ihn  aber  mit  verdüaiiter 
SalisiDre»  so  wird  er  in  Schwefelwastertloff«  Oxeltlinre  und 
Ammoiifak  ▼erivandeU,  tleo  ebeaftlls  gm  %nBlog  dem  Ver« 
haiteu  des  Oxamidg.  '     *  » 

Sein  Ikbriget  Verlielteii  ii4  eehea  aae  der  früheren  Un- 
leraooheiif  bebaniit. 

2])  Die  gelbe  Verbindung,  Sie  bildet  sich  leicht  ia  be- 
liebiger Menge,  wenn  man  die  beiden  Gate  SDaaamen  In 
Alkohol  leitet,  ao  dafa  ateta  dai  Cyan^a  in  kleinem  Deber- 
achuf«  vorhanden  iat.  Aber  sie  iat  so  leicht  sersetzbar,  dafa 
ea  mir  nicht  gelanf ,  daton  aolche  Quaatititen  in  reinem 
Zustande  eii  erhalten,  um  sie  genae  nntertnchen  lu  können. 
LlfaC  mau  den  Aikohoi  verdunaleu,  icy  ea  in  der  Wärme 
•der  bei  gewöhnlicher  Temperatttr,  ao  aeraetsl  aie  alch  fbal 
gStisIfch  und  Terwaiidelt  »ich  in  eine  braune  scJtwefelhalti^ti 
Sittbitana.  In  ihrer  Auflösttug  verhält  aie  aich  aelir  ähnlich 
der  fothen  Verbindung,  nnr  wird  aie  dnreh  baaiacbe  Oxjdn 
noch  viel  leichter  zertetat.  Mit  kauitischem  Kali  verhält 
ain  aich  vollkommen,  ao  wie  die  rothe  Verbind ong.  Mil 
SilberaoHdauns:  giebt  aie  aoglelch  Sehwofelailber  «nd  Cyen«! 
gas.  Sie  wird  abnr  selbst  nicht  von  basischem  essigsaurem 
Bleiezyd  gefällt  Mit  eaaigaanrem  Knpferozjd  giebl  ein 
einen  braungelben  NIederachlag,  der  alch  Jedoch  rasch  aar- 
aeizt.  Es  war  mir  daher  nicht  möglich,  ihr  Altnn /gewicht 
nnd  ihre  Blementaranaammenaetanng  damh  eine  Verbren^ 
oungfianalyse  an  beatimmen.  Indeaaen  iat  Ihre  Zusammen- 
Setzung  von  Gay-Lusaac  durch  Beobachtung  der  Gaa- 
Yolomlna,  dl«  aich  einander  condenairen,  beatimmt  worden. 
Nach  ihm  besteht  sie  aus  2  Vol.  Cyangas  und  3  Vol.  Schwe« 
fdwaaaerBtofigaa,  aie  ist  alao  =  C4  H«  Ss*  ^imml  man 
in,  dafb  aie  von  analoger  Nahnr  aey»  wie  die  roihe,  ao  kewi 
sie  ala  2  C2  Ns  Hi  S  +  Hx  S  betrachtet  werden.    Aber  lu  , 
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ilumr  ZHMmmeBsetsiiAf  leijgt  aic  noch  eine  andere  merk- 
BeiidniBg»  inaofem  aio  Hlaillch»  wmb  mui  oUge 
Formel  ferdoppelt,  die  Zntiininiensetian^  dei  AllaDto'iQi  hat; 
•i«  iat  Allantoin«  worin  die  Saueralolfetome  durch  Schwelal- 
MqiiTalrat«  ferlretM        ss  Cg      Ht«  8«  +  HtS. 


Neue  Stickstoff-  uud  Schwefel -haltige 

Benzüjlverbiuduagea ; 
▼on  ji.  Laurent* 


In  «efiahfedeiieB  Alrbandlongeii  habe  ich  ^eaeigC,  wit 

bei  scheinbar  gleichen  Umständen  ^ewiMe  Körper  euf  d« 
rohe  Bittermandelöl  eine  ongleiche  £lnwirknn;  nneftbcn. 
Sehwefelalorey  Chlor  nnd*  namentlich  Ammoniak  craea^ 
damit  bald  diese  baid  jene  I'rodttctc  und  diese  Prodncte 
aind  dfiera  Ton  denen  reraehieden,  die  man  mit  dem  refaMs 
Oel  erhSIt  Sehwefelammonfnm  nnd  8chwerelwteaer*toff> 
Schwefelammonium  verhalten  aicb  fast  wie  Ammoniak.  Die 
Prodncte,  wclehe  afe  enengen ,  variiren  je  nach  des  Um* 
ttanden,  nntef  denen  man  afe  mit  dem  Oel  sosammenbrio^t 
oder  je  nach  der  Betcbaflfenheit  des  Geis  selbst,  icii  habe 
ittf  dieae  Art  wenlipatena  acht  veaaohiedene  Körper  erhaitea; 
dfe  meisten  davon  konnte^  ich  aber  nur  ein-  oder  eweimai 
nnd  swar  in  ao  geringer  Menge  oder  ao  wenig  rein  daratcl- 
len,  dab  ich  ihre  Cnteienchnng  sateriaaaen  ranCrte. 

Sulfobefuaglwueereteff  (Mydruf  die  mäfiilben2oiU)m 

Dieae  Verbindung  erhielt  ich  iaat  immer  durch  Auüöaen 
▼ea  1  YoL  rehem  Bltttetmaiideiöl  In  8—10  Vel.  Alkehel 
nnd  langsamen  Zusatz  von  1  Vol.  Schwefclamiuoiiiuni.  Die 
,  FAtaigbeit  tribt  aich  naeh  einigen  Minuten  and  eetit  eis 
welbee  mehlartlgip  Pulver  ab*  * 
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firhiUt  IBM  die  «Ikobolische  Auflösung  det  Gels  l  orher 
Mvm  Sieden»  to  briofl  tili  geriafcr  Zante  tom  Sohwefel«* 
wasgerstoff-SchwefeUnunefiiam  oder  Ton  Schwefelammonintn 
in  eini|pen  Secunden  einen  wei£ieu»  Tolaminosen  Niederaciüag 
hervor.  Wischt  man  diesen  enf  einem  EilAer  wiederhell 
mit  Icochendem  Alkohol,  %q  hat  luaii  gewoliullch  reinen  Sulfo- 
bensoylweMerstoff« 

Filll  man«  wie  eben  enge^eben,  heift,  eher  bei  Anwen* 
dung  des  ätherischen  Oelea  von  Kirsclilcernen ,  so  entstehen 
snweilea  anf  dem  Filter' ans  lenken  Nadeln  gebildete  atnh* 
Ifge  Gruppiruugen  einer  Materie,  die  ieh  nicht  nntemchen 
konnte.  Sie  lösen  sich  in  kocheudeoi  Alkohol  auf,  heim 
Verdempfen  der  Anflosnnf  erhalt  mtn  aber  tn  ihrer  Stelle 
eine  ölartig e  Materie ,  die  f ewöhnlieh  ehiige  krjttelllniicfae 
BisUchen  enthält. 

Erhitxt  man  ein  Gemenge  ▼oo  8-*10  Vol.  Alkohol  nnd 
1—2  Vol.  Schwefelammoniom  enm  Sieden,  so  entsteht  auf 
Zusatz  einiger  Tropfen  BUterniaodelöi  ein  sehr  dkker  öiar- 
tlger,  gelber  Nlederschleg »  der  keinen  Sulfobeniojlwasaer» 

stoir  eiilliaU. 

Von  durch  Kali  nnd  Eisenchlor ür  gereinigtem  Bitter- 
mmi4el5l  wurde  die  bei  der  Destillation  snent  fibergegan- 
gene Hälfte  in  Alkohol  gelöst  und  mit  Schwefelammouiuin 
gelost  $  es  entstand  ein  Miederschlag  von  Sulfobensojlwaseer« 
itofT.  Die  Destillation  wurde  unterbrochen»  als  in  der  Re« 
torte  noch  ohagelähr  der  sechste  Theil  des  aiigewaudteu 
Oela  enthalten  war« 

Dieser  Rikkstand  gab  mit  Alkohlal  und  Sehwefelammo* 
niam  keinen  Suirobenzoylwasserstoflf.  Bei  dreimaliger  \Vie< 
derholnng  dieses  Versncha  mit  drei  -  fersehfedencn  Oelen 
hiideten  sich  bald  krystaliisirbare,  bsld  harzarti/^e  Körper. 

Daa  auerst  destillirte  Zehntel  wurde  in  dem  seclis- 
fatlien  Yelnm  Alkohol  gelost  nnd  mit  1  VoL  Sehwefel* 

AonaL  ii.Ch«ni«  a. Pharm. XXXV Iii.  ß4t.  3.  Heft.  21 
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aannoniuin  ?ertetzt;  nacli  Biä^iger  Berühninf  Intie  sich 
Boob  oMto  abfetttsl;  dyth  war  das  einaigeaial  wo  W 
AeiM  Varittehm  alah  ttidito  biU%U;  gtw&mliA  mAM 
aidi  entweder  ein  ölartiger^  liarsartiger  oder  eia  krjaiaUiiu- 
aalMr  Kasper  ab. 

Bringt  man  BÜtermaoMdl  mit  dem  SdiwaCalaaiaaMÜHi 
uiitl  dem  l--2r4icheii  Vol.  Alkohol  oder  auch  ohae  Aikoha^ 

♦ 

im  Barfthrtm^,  ao  eneogt  abli  icein  fiftlfabaotajrlwaaamtaff; 
dataeilie  Ist  der  Fall,  wenn  maii  AeOier»  atalt  dea  Alkohalt, 

nimiut.  ich  werde  weiter  uutea  auf  die  uaier  dieaea  üa* 
aHsdeit  anfCreleadeii  Fnidaatc  ftiirückJbanaiica« 

Der  Sulfobenioylwaüserttoff  ist  weif«,  pulTeri^  und  leift 
unter  deai  Mikroacop  abfernndete  Körner,  die  kleiikcr  ak 
dwfilirkBiehlkdrner  aiad,  ohM  Sporeft  von  Krjatalliantios.  Ob- 
achon  er  geruchlos  zu  se^a  scheint,  so  nehnen  doch  die 
Hände»  womii  man  ibn  berahrt  bat»  eiaeu  aebr  nnan|;eneb- 
man,  baftendant  knehartiftn  Geruch  ao*  £r  iai  nnlSalieb 
in  Wasser  und  Alkoiiol.  Bei  Berührung  mit  Aether  wird  er 
flötalich  flöaalf  >  durcbaiebtif  nnd  iöai  akb  in  feringer 
Menge  aaf ;  aetat  man  aladann  einige  Tropfen  Alkohol  a^ 
so  wird  er  sogleich  wieder  feat  und  iiuiverig. 

^wiaahen  00  nnd  wird  er  weich;  nachdem  fichaael- 
nen  wird  er  beim  Erkalten  wieder  feaC,  bleibt  aber  dnrc^ 
aiditig  ohne  su  kryslalllairen ;  bei  stärkerem  Erhitaen  wird 
er  geibröthlich  und  kiyatalliairt  dann  beim  JBrkaltea  in  ver- 
längerten,  glänzenden  Blältchen;  er  unterh'egt  aber  daan  ei- 
ner Zersetzung,  unter  Yerwaudiuog  in  andere  frododo. 

Dnrcli  Deatlllatien  wird  er  in  mebrero  kryalnilloirie 
Producte  versetzt;  auT  die  ich  in  einer  anderen  Abhandlung 
anrückkonuBen  werde. 

Anf  Kohlen  geworfen  oder  anf  einer  GiaapbOlo  eriiitnt 
catwickeit  er  einen  üursersi  unangeuehmen ,  sich  weit  Ter- 
brdlottden  Qorneli.    KMieftdo  Salaaaoro  eotwickeli  domlt 


9»n§ßäim  etwas  fichwefeiwaMenMT.  ftilpctortltm  Mnetil 
fkn,  i«  ^iiM  Wiviiie,  ieknclMa  Bttl«rBitti4«l5l  ote  hk 

BeozoesSure  uud  in  Schweft:l(»üure.  Brom  bildet  damit,  nn* 
ter  Mhifitr  ZemtniBf »  BrmwagMrtUibim  imd  «in« 
artiVe ,  nicht  nntemchte  Materie«  SefiwefSslfliire  Terändert 
xha  in  der  Kalte  Akht»  lieim  Erwärmen  löat  er  sich  darin 
»tt  iehr  f«klier  <»rmi votlicr  FwIm  «nf ;  Wmw  MBitörl  diese 
Farbe  unter  FSIIung  einer  flockigen  Materie.  Eine  alkoholische 
Kiiilöauii^  xeraetat  ihn  iangaam ;  heim  V  erdüunea  joit  Waaaer 
soheidet  sieh  ele  rfithiicfaet  Oel  eb,  daa  heim  Sieden  alt  8a^ 
peteraäure  Beazoeeäurc  zu  liefern  scheint.  Säuren  eiUwik- 
Jteln  ans  der  alJiaiiacbea  Aufleaeng  Sch>vefel«etteMteff. 

I.  0,SOO  gaben  0,74&  Kehle&aiQfe  Oed  0,142  Waaaer« 

II.  0,300     ^     0,746  „   0,140  „ 
OjiMO  i;ahett»  mit  Salpeteniore  aeraetsti  nnd  mit  aalpe* 

temerem  Bar^  t  £;efaUe,  0,758  achwefelaauree  Bai7t  r=:  25«86 
pCt.  Scliwefel. 

DieCa  entapricht:  gefuuden. 

berechnet  I.  II. 

14  At.  Kohienatoff  •  1070   —  09,15   ^  68,60  68,75 

12  —  Wasserstoff    .      75   —     4,85   —     5,24  5,18 
2  —  Schwefel   .   .     402   —   2fi,flO   —   25,80  25,86 

1517  _  100,00  —   00,70  00,1t. 
Diese  Verbindung  ents(>rle9it  also  dem  üenzoylwasserstoff, 
weffn  die  beiden  Aeq.  Sanerateff  dnrdi  8  Aeq*  Sehwefel  et^ 
aeizt  sind« 

Suifamobenstajflwa$$€rstoff  (B^drure  dm  mffaaobMiOile)» 

Man  erliält  diese  \  crbindung  gewöhnlich  in  geringer 
Menge  bei  der  Bereitung  des  SulfobenaoylwaaaeratoiAi.  Sie 
setzt  sich  in  krystalliniichen  BISttchen  ab ,  wenn  man  die 
alkoholische  Auüöauog  der  l'raiwiliigen  Verdunstung  über- 
llfat.  In  grSÜierer  ({ttantitlt  erbiit  man  ale  faat  temer  nach 
einem  der  beiden  folgenden  Verfahren: 

21* 
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aSi   Laurent,  Mm  8iieHi»f'  und  Schwefel  haiti^e 

1)  Man  IM  BiUennandelül  in  seinem  4— dfacben  Vol. 
AeUier,  letol  1  VoL  Schweleiam^oaiom  m  und  iiisl.  4n 
Ganae  14  Tage  oder  1  Monat  lang  alahan.  Ga  bildol  aich 
aiae  weilke  kr^staUinificlie  Kiui»(e,  die  aua  Aetliar  lunkry- 
ataUiairt  werdan  niilli,  um  aio  rein  au  lubaa« 

2)  Man  bringt  1  Vol.  Biilermandelöl  mit  1  oder  2 
Vol.  ScbwefehiRiiBoiiiani  anaaminen ;  nacli  14  TBgtu,  biawc^ 
len  erst  nach  1— 2Maiiatan,  iai  dai  Ool  niabr*odar  wetii^er 
in  eine  feste  gelbe  Masse,  vuu  krj^tallinischera  oder  han- 
artigem  Anaeben ,  verwandelt.  Dorcb  Waaaben  mit  kalte« 
Acfther  entaleht  man  ihr  eine  diartige  Materie;  don  Rest 
reinigt  man  durch  ein-  bis  zweimaliges  LuikrjtfUllisirea  aas 
kochendem  Aetber. 

Gewöhnlich  bilden  sich  mit  Schwefeiaiomouium  und 
dem  Oel  andere  Materien.  Bei  einer  Berel tnng  erhielt  ich 
Rur  eine  dicke ,  ölige  Snbsftns  vnd  Beuzoylazotid ,  ohne 
Sulfazobenzojlwasserstoff.  Bei  auderen  Bereituogea  biideta 
alch  noch,  aufter  diesem  letateren  Körper,  bald  Bensoylaao> 
lid,  bald  ein  weifses,  in  Aether  unlösliches  Pulver,  da^  un- 
ter dem  Mikroscop  nicht  kristallinisch  erschien.  Einmal 
bekam  Ich  kleine»  in  kochendem  Aether  lösliche,  den  Ealk* 
apathrhotuboedeni  etwas  ähnliche  Krjtstalle. 

■ 

Ba  w|irde  nun»  vorher  mit  Kall  ond  BiaeniAloHIr  ge- 
schütteltes, Bittermandelöl  destillirt  und  das  iu  S  Portionen 
aufgefangene  Destillat  mit  Schwefelammonlnm  minmmrii- 
gebracht. 

Die  erste  Portion  verdickte  aich  nach  einem  Maiial, 
ohne  fest  an  werden  ;' in  Aether  gelöst  gab  sie  keinen  Solf* 

axobenzoylwasserstofT.  £s  blieb  ein  weirses  FuUer^  weichea 
ich  nicht  nntersodite. 

Die  zweite  l'oriiou  lieferte  plutziich  glänzende  blättrige 
Nadeln,  die  nach  24  Stnndcn  wieder  verscbwanden.  Koch 
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eiiimonailiofaem  Cofttaei  war  fut  alles  in  Suiraxobeuzojlwaa* 
iertt#if  verwandelt 

Die  dritte  blieb  1  Monat  lang  üniaig;  nach  der  Ab- 
stheitiiing  des  T^canderteo?)  Ods  mi«clile  icU  afe  mit  1 
VaJ.  Schwefelammoniumi  in  24  Standen  war  sie  theilveiae 
in  SelfasobeMoylvaaaeratoir  verwandelt.  Die  festen  Prodnete 
der  zweiteil  und  dritten  Portion  wurden  mit  Aetlier  gewa« 
•eben ,  der  eine  öiartig e  Materie  anfloste ,  die  mit  1  Vol. 
Alkohol  »nd  1  Vol.  Sobwefelamnioniani  sosammengebracbl 
wurde.  Durch  Sehütieiu  wurde  die  öiartige  Materie  in  ei- 
nigen MInoten  fest;  man  erhielt  so  ein  Gemenge  ron  Seif- 
asobensoyiwaaaendoff  und  aebr  feine  Nndda  einer  anderen 
Materie. 

Sibr  oft  entstehen  ans  dem  ietiten  F&nftel  oder  Zehn* 
tel  der  Destillation  andere  Prodocte,  die  sich  sacb  bilden, 
wejm  man  ScJiwefeiaiQuiomuni  auf  Benzoin  (oder  B^azoji) 
einwirken  iüit. 

Der  Sulfazobenzo^rlwasaerstofF  iit  farblos,  diu chsichtig;, 
in  siemlisü  wechselnder  Form  krjstaliisirt.  Um  die  Krj- 
stnlle  f  rofii ,  deetlich  ond  sehr  rein  an  erhalten ,  mofo  man 
immer  die  ätheriische  Aaflö»uüg  in  einein  flachen  haihbe- 
decklen  Gelafse  der  freiwilligen  Verdonstnng  Oberlassen. 
£s  ist  sMsnn  leiebt,  die  Krystalle  ron  anderen  beigemengt 
ten  Sttbatanjcen  zu  befreien. 

Die  Kijstalle  haben  bisweilen  Aehnliehkeit  mit  dem 
wcifsen,  perlmntterglinsenden y  blittrigen  Stilbit,  ohne  be- 
stimmte i  orm;  biaweileu  bilden  sie  voilkommen  deutliche, 
d«tt  sebiefen  System  mit  rectangnlirer  Basis  engehörende, 
Prismen.  Die  vier  Yertlcalen  Kanten  sind  abgestumpft  nnd 
die  üruudttäche  bat  gegen  die  Seitenflächen  eine  Neigung 
TO»  Sie  besitaen  Spaltungsflachen  nnd  bilden  aehr 
oft  schUnc  Rcchsseiti^e  Prismen,  deren  Gruadilache  gegen 
die  Seiten  eine  Neigung  fou  hat. 


926  Laurents  new  BUtlntoff-  und  SdkMffii-JMige 

Berührt  man  die  Vei%fiiilQn^,  to  rleoh««  die  Ffiigev 
,  nach  Suiiazobensojlwasserstoff.  Sie  schmilat  bei  12^^,  bleibt 
mehdem  darehaiehtl^,  wie  Gamiiit,  und  lifsl  liob,  iiinlich 
,  dem  Sulfazo!)ciizoylwatfer«toflr,  vor  dem  Feitwerden  in  Fi- 
den  siehetu  Bei  stärk erem  Erhitzen  wird  sie  schwach  hlau« 
dien  rothlielb  gelb»  oiiter  BnCwickelea^  iroii  AmoMBiafc. 
h'iht  man  sie  alsdann  eikalteu,  so  krjatalllsirt  sie  in  Nadeln, 
hat  aber  eine  völlige  Zeraetsong  eriitten.  Dörth  DeeliUetfa« 
liefert  «ie  eine  Slartl^e  Materie  und  die  meiite«  der  kry- 
stalHsirten  Prodecte,  die  man  mit  Suliobenxojrlwaaaerstdl 
erhllt;  in  der  Retorte  bleibt  Kehle* 

Kocbeiider  Aether  Mit  daTon  V  io  oder  teince 
wichts ;  Alkohol  zertetzt  sie  im  Sieden  sehr  lan^iam  ,  unter 
Btttwickelmi^  von  Schwefeiwiaaerileff«  Dvreh  fielpetieieie 
wird  sie  in  gelinder  Wirme  rasch  aeraeletf  aef  der  Ober- 
fliche  scheidet  sich  ein  Oel  ab,  das  Bittermandelöl  au  seje 
•cheint  9  und  beim  Sieden  bildet  sieh  Benkoestare»  Hettba 
Schwefelsäure  löst  die  Verbindung  mit  schön  carminrothcr 
Farbe  auf;  beim  Verdiinuen  mit  Wasser  verschwindet  dk 
Feite  und  es  scheidet  sich  eine  gelbe »  ieoklge-  Meterle  elk 
Brom  zersetzt  sie  nnter  Aufbrausen  ;  es  bildet  sich  eine  in 
Aetlier  lösliche  Materie,  die  beim  Yententpfeo  dee  ieUUiea 
ilimthclt  kiTStalliairt;  fleichieitig  enteCeht  BueMMseataak 
Eine  aliioholische  Kalilögting  entwickelt  in  der  Siedhitaa 
dateöi  Ammoniak;  durch  WaateramelK  wM  ein  Oel  ebg^ 
adbieden ,  das  an  der  Luft  krystailktrt ;  Stafcii  mtwkfceli 
aus  der  AtFfloaun^  ScIiwcfchvasserstoÜV 

I.  0,3U0  gaben  0,792  Kohleasim  «mi  0,14S  Weaair. 

IL  0,900    „     0,79»  „    0,lU  .  M 

llf.    0,300  0,800        „  „    0,145  „ 

0,400  gaben  0,523  aofawef^is.  Baryt     IS  pCt.  SdiwefeL 

0.4On  HC.  C.  Stickgas  bei  0,760  M.  uud  la 

1 .  =:r  10,2  C.  (;.  bei  0.760  M.  nnd  0^ 
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INeCi  «BUjpikllt;  Ctfnttdea. 

berechnet.        I.  II.  III. 

If6  At*  Kolilepttoff  11830  ^  73,60      72M  7Z,2!t  7Z,7^ 

ine  — ■  Waaserstofr     073  —    5,16  —    5,29  5,25)  5,3G 

4  —  Sti€k»(off    •  351  ^  2,n  —  3,20  3»20  3*20 

18      Schwefel  .  Sil2  —  18,60  —  1^  18.00  18,00 

13071     100,00      90,45  011,46^10^0. 

Diene  Formel  entspricht  einer  Verbiodanp  von  6  AI. 
Snlfobenzov  UvasseriiofT  mit  2  At.  Azobenzojlwasfteratoü  (^üy- 
droilensaniid) : 

•  (Cu  H,o      +  HO  +  t  (Ci  Hl,  As,  +  H,) 
oder  be^Mser,  wentt  mau  iür  das  Aeq.  des  Slick&toßs,  N,  50 
nimmt,  0  Aeq.  SnlfobentojlwiMersloff  und  1  Aeq.  Aioben« 
seylwaesetiloffs 

2  (Cu  H,o  Sa  +  H,)  +  (C,*  H,o       +  ^hh 
oder  noch  better  einem  Aeq.  Beniejl»  worin  die  beiden  Aeq. 
Sanertteff  dnreh  t  Aeq.  Schwefel  end  8lkl»toir  ereetit  tind: 

*5l4   IllO  S*   N|  -f-  Hj. 

Bei  einer  Bettiltelion  ? o«  Biitermandeldl  ttmmeUe  ich 

die  ziiletst  Aberfrebenden  Antheile  fOr  steh  aiif^  löste  sie  in 
4  6  ¥oi.  Alkohol  und  setzte  1  Vol.  Sohwefelammouium  zu: 

m 

esOel  tof  leieh  eine  öiertl^  Materie  nieder,  die  nach  M  Stunden 

völlig  krystalii»irte.  Die  Krystsllc  waren  keilförmige  Üttae- 
der  nnd  beaafsen  alle  Kigentcliaftea  dea  U^drobenzamidt ; 
tie  waren  nrit  ehilgen  Kryttailen  von  Snllhaabenzoylwitter* 
stofl*  gemengt. 

Bat  Scbwefelamnionlnm  kam»  also,  Je  nach  den  Umttin« 
den,  den  Benzoylwttterttoff  In  Snlfobemojlwaaaentoff  oder 

in  Salfazobeoaojrlwaaserstolf  umwaudeln. 

Jzobenzoifi-Schwefelwasaerstojf,  (Stä/htfäraie  ttazobenzoiie). 

Bin  demenge  von  1  Tel.  Biltermandelöl  mit  1  Volum 
Schwefalammonium  und  1  Vol.  Aimnooiak  wurde  iu  eiuer 
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Tvrtchloiieiieii  Flaiclie  H  Montle  ttehen  ^ehiMD ;  wmA  Vci^ 

lauf  ciieier  Zeit  war  das  Oel  grofticntheili  fest  geworden; 
CS  worde  mit  etwtB  Acther  gekocht,  der  «iae  giiinge  Mcage 
einet  weiden  Pnlrert»  Asobenzojl  <  SchwefelwiHentoff »  m- 

rückliefi. 

Diese  Verbindung  ist  gemidilosi  fast  noiesUeli  in  Alke- 
hol,  etwas  Idtlich  in  Icochendeni  Aether;  sie  bat  dteGesfsll 

von  Rhomben  oder  schief winiilicber  Parailelogrsmaaea »  de- 
ren spitie  Winitel  öfters  abgestumpft  sind ;  die  ans  der  Übe* 
rltcheu  Auflösung  eich  absetzenden  Krystaile  haben  dieselbe 
Form,  die  mit  der  Loupe  erlLennbar  sind*  Die  geachmolxcns 
Verbindung  bieibt  dnrcMohtig,  krystallisirt  nidit  beim  Mr- 
kalten,  entwickelt  bti  der  Dcätiliätion  AmmoniaiE,  eine  weicliCy 
in  Aether  iötliche  Materie  und  hinteriifiit  keine  ILoiiin. 

Mit  Schwefelsaure  larbt  sie  sieh  gelF;  in  der  Wirme 
iöat  tilt  bich  tiarin  mit  schöner,  dunkler  Rosafarbe.  Dnrdi 
Sslasaure  wird  sie  oicltt  verändert»  In  conccntrirter  Snife> 
tersinre  lost  sie  sieb,  unter  Entwiekelung  rotiier  Dimpfe 
suf;  mit  seil  wacherer  Saure  ist  die  Zersetzung  iangssm;  saf 
der  Oberfläche  erscheint  ein»  beim  Erkaitcn  kiystsllieiinu 
des  Oel ;  dieses  fee (gewordene  Oel  ist  in  Ammoniak  nicht 
iotiich. 

Msn  könnte  mit  dieser  neuen  Verbindung  das  Bmamjh 

azotid  verwechseln;  die  Krvstalle  des  letzteren  sind  aber 
unter  der  Loupe  nicht  eri^ennbar ,  sie  färben  tick  durch 
Schwefelsaure  niclit  roseoroth  und  lerselaen  sich  bei  der 
Destillation  zum  grofsen  Theil  in  eine  weifse»  nadeiliirmi^ 
krjstsliisirte»  in  Aethrr  fast  nniösüche  Materie. 

0,SSO  gaben  0,65$  Kohlensiui«  und  0,11S  Wesner. 

0,200  0»n5  8cliwelel.«auren  Barjft   =  12  |itu 

■ 

Schwefel« 

0,200  gaben  14  C.  C.  Stickgas  bei  W  und  OJOt  KI. 

e=r  i;;,4  C.  C.  bei  O«"  und  0,7<>0  M. 
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14At.Kohlei»loff  .  . 

.  1070 

—    W,l  — 

72,2 

12  «»  Wasserstoff    .  . 

75 

—      5,1  - 

5,2 

1  „  Schwefel  •   •  • 

.  201 

—    13,8  — 

12,0 

%  »  Stickstoff  .   •  . 

.  117 

—      8,0  — 

8,7 

1463. 

—   100,0  — 

Man  kenn  dlete  ZonmineiMeUiitigi  die  indeiten  dorcli 

eine  bessere  Analyse  bestätigt  werden  luufs,  durch  die  i  ui  - 
ml  Ci4  Hio  +  HiS  =s  Asobeosojrl- Schwefel waMenitoif 
aasdrücken. 


Bittermandetöl  wurde  destillirt,  ohne  vorher  mit  Kail 
«ad  fileenchlorikr  getehüttelt  ni  aeyii  und  die  beiden  ersten 
Drittel  für  sich  stifgefiMigen.   Ein«  Portion  dtTon  wnrde  In 
tltket  Flasche  mit  1  Vol.  Ammoniik  feroiigcht;  nach  14  lan- 
gen war  das  Oanie  fest  geworden;  dnrch  Behandlung  mit 
Alkotiol  wurden  daraus  in  dieaer  Flüssigkeit  ilemlteh  IMfehe 
KrTftalle»  eine  ölartige  Materie  und  Azobensoj^i  erhalten. 
Eine  andere  Fortion  wnrde  in  einem  Kollien  mit  breitem, 
Jlaohem  Boden  mit  einer  2  —  S  Linien  dicken  Schichte  (ei- 
nem gleiehen  .Volnmeo)  Ammoniak  übergössen;  die  nach  8 
Tagen  festgewordene  Masse  wurde  mit  kaltem  Aether  be- 
handelt, der  eine  diartige,  eine  in  Nadein  krjstailibii  te  Materie 
nnd  Aaobensoyl  anfloate.  Es  blieb  ein  weifses  Pult  er  züriick, 
das,  raii  Aether  gekocht,  etwsa  Bensoylasotid  sorackliers, 
gemengt  mit  einigen  sechsseitigen,  zweiilächig  zugespitzten 
Prismen;  beim  Erkalten  und  freiwilligen  Verdampfen  gab 
der  Aether  kleine,  t-ehr  glänzende  Krystslle,  die  so  lange 
nmkrysUllisirt  wurden,  bis  sie  unter  dem  Mikroscop  alle 
dieselbe  Form  hatten.  Diese  Krystsile  sind  dss  Asobensoldln. 

Es  ist  farbloi,  geruchlos,  durchsichtig,  fast  unlöslich 
in  Alkohol,  etwas  löslich  in  Aether,  aus  dem  es  in  schielen 


Priimen  mit  fectaftgulirer  Grandfliclift  IiijUiUMift,   in  der 

ÜVirme  ichmilzt  es,  wird  beim  Erkalten  fett,  bleibt  durch- 
•ichtigt  ohne  in  krytUliiairen.  Von  kachender  SaUtim 
wird  et  lertetit.  Schwefeliiiire  IM  et  in  der  Winne  wt 
^Iber  Farbe,  Ammuiiiak  tcliliigt  daraus  eiue  weifte  iMaUfie 
nieder.  Bei»  Sieden  mit  Selpetertinre  wird  et  seraetit; 
lui  der  erkaltenden  FlQtti^keit  tetien  tich  kleine,  in  Wmaer 
fast  uniötliciie  Krjatalle  ab,  die  eine  neue,  in  AmnioniajE 
iStliebe,  von  der  Bemoeaanre  veracbiedene  Sinre  sa  teji 
acheiiien. 

Bai  Atobenzoyl»  mit  dem  et  fernrechselt  werden  könnte» 
bildet  abg^eplaCCele^  Cnt  MUrift  KrywMe  nnd  gicbt  oit 
Salpetersäure  in  Ainuioniak  unlösliche  xNaiiela,  die  öUti^ 
nfii  einer  ölartigen  Materie  gemengt  tind. 

DttAiobenaeidin  gab  bei  dar  Anaiyte  lbl|rende  BeanHaln: 
I.  0,300  gaben  0,90^  Kohiensäore  und  0,153  Waaaer* 

0,»0    M    9t  O.  a  SlUgaa  bei  10»  ttn4  M. 

^  C.  C.  bei  »0  und  0,700  U. 
Diela  eatq^hlt 

berecboat.  gefundet>. 

"      ^  """if. 

14At.  KohlcnstoflF  1070   —     83,4  —     83,4  — 

U  „  WaMcntoff     68  —      ö,3  —      6,6  ^ 

Vi  „  Stickttoff      145  —     11,8  —    11,5  ^  114 

''^sö      lOM      ioo,a  »  imjk 

Verdoppelt  man  diete  Farmei  nnd  nimmt  für  dai  Acqni- 

Ttieut  dei  ^tickstoifs  51)  an,  so  hat  oiau: 

(Ct4  H.o  N,  +  N)  +  (C,4       W»  +  H,0 
Dici»cr  Körper  ist  mit  dem  Atobenaoid  itomer.  Letale- 
rea  iat  in  Aether  unloalicb,  nicht  krystaiiisirt»  nach  dem 
Schmelien  bildet  ea  aber  nadeiförmige  lüryalalie»  Biete  £i- 
gentdiaften  reiciieu  hin,  sie  fou  eiunuder  zu  unterscheidcii. 


uiyiii^Cü  üy  Google 


Brnnoylverbindusigm*  tSi 

Azübenzoilid  ( A%obeuzoilide ). 

BiUermaDdelöi  wurde  mi  Kali  «ad  J^itenohiArilr  §^ 
wMMmXtf  daan  detlllllri,  daa  etata  Achtel  fir  aieh  aafge-  • 
fangen  and  mit  einem  gleichen  Voluiueii  Animuniak  ^emibcht. 
Naeh  «laigen  'ragen  aatate  aieb  eine  deallteh  krjraUUitirt« 
Materie  ab.  Nach  drei  Weehea  war  die  Hillke  dea  Oela 
ieat  geworden;  Aether  zog  den  ölirtigeo  Antheii  au»  uad 
hfaitarliefa  eine  welfae  Materie,  ^le  unter  dem  Mikroaoof 
ans  einerlei  KryataUen  beatehend  sich  er^ab. 

Dieae  Verbinduiig,  die  ich  j^zobenzotliä  nentieu  wUi» 
iat  weifiiy  bnU,  i^raeblea»  «aiöatfoh  ia  Alkehol,  ia  rbem- 
lioidalen  oder  unre<:eimär(^i^eii  sechsseitigen  Blättern  krystal- 
iiairt.  Aether  löst  davon  nur  Spuren  auf;  nach  «einem  Ver- 
dnaaten  bleiben  mik roseepische  Krystalle  von  derselben  Form, 
wie  die  bei  dem  Coutacl  von  lliitüt  mandelöl  mit  Ammoiuak  iitii 
bildeadea.  Bei  längerem  Schmclsen  scheint  die  Yerbindang 
eich  SQ  Terlndern»  Insofern  die  Krystalle  weniger  deatllcb 
werden  oder  sie  beim  Erkalten  fast  weich  bleibt.  Dorch 
Deatillation  seraetat  sie  sich  nnd  liefert  mlkroacopiache  Pria« 
men,  In  mitten  einer  gelben  dickflttaalgen  Materie.  Bnrch 
Salpetersäure  wird  die  Verbindung  ia  der  Kälte  weich;  in 
der  Wirme  entaeht  ein  in  allen  Verhiltniaaen  in  Aether 
lösliches  Oel.  In  concentrirtcr  Schwefelsäare  löst  sie  sieb 
auf;  Wasser  trübt  die  Säure  kaum,  aber  Ammoniak  erzeugt 
darin  einen  weifaen  Niederacbla^. 

0,^00  gaben  0,901  Kohlensäure  und  0,151  Wasser. 

0,800    M    20  C.  C.  Stickgaa  bei  lö«"  und  0^707  M.  3= 
»  €.€*  bei  0<»  nnd  0,Oni  M. 

HieA  entspricht: 

berechuet.  (efdiidsv« 
14  At.  Kohlenstoff .   .   •     83,4  83^0 

11  5,   Wasseritoir  .    .    .       r),3    ^  5,0 

•    V»  n  Stickstoff    .   .    .     11.;»    —     12,0  . 

loo^i  ^  ioo^o» 
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Diese  Verbliiil«ii^  kt  ebenfiUt  ItMier  m\i  dem  Aiobci^ 

Eoicl  und  mit  dem  Azobenzoidiri. 

Dit  Asobeaxeid  ist  nicbi  krysUliiaiteii  >  elwr  nadiiei 
Sebmelten- Elidel  m  eine  MdarcMehtlfe  MtMc,  die  «itar 

dem  Mikro9cope  aus  liliptUchen  liialUheii  zii^amroenimUi 
eTBcbeinl;  eiedeode  Saifieleiiiure  fchciBt  Me  niclit  n  wtf- 
Mtten,  sie  fSet  eieli  derin  olitie  Bntwiefceion^  von  rttlwi 
Dimpfeti  aut  und  i>eim  Erkalten  s«Uen  «ich  mikroscopinlie 
Nideln  ab,  die  «iirefiadertet  Aaebenaeid  m  «tjD  athcMai; 
aie  sind  ealdtticb  In  Aetber  und  im  Ammoniak. 

8chwefeitiore  verhiH  aieü  •  ^gen  die  drei  itoMent 
Verbindeo^eD  faat  f  leidi« 

BtnMoyUttwaMMerttoff  (Ihj^rur^  i/e  henzoHine}. 

Zur  Darstellunf  dieser  Verbindung  beliandeit  man  Am- 
benaoylinwasaeratoff  mit  SalssSnre;  ea  bildet  aleh  eine  ttkr 

diciie,  öiarlige  Materie,  die  tnit  kucliendem  Wasser  fe«i- 
acben  und  ^etrocknel  wird,  iiia  nie  feit  iat:  ea  itt  dicici 
der  Bensoylinwaaaeratoff. 

Er  tat  farbloi,  igerucbloa,  durcbaioblif ,  apröde,  ia  AI* 
iobol  und  Aetber  leicbt  loalfcb »  lifal  aicb  nnxersetit  dcHil* 
iiren,  indem  der  Dampf  »ich  zu  einem  Oeie  verdiduct,  liiu 
beim  Feaiwerden  durdiaicbtig  bleibt 

Brom  bildet  damit  eine  neue  Ter blndnng;  von  aiadendcr 
Salpetersaure  wird  sie  Ölartif  und  nnr  tcliivieri^  zerselxu 
Bringt  man  an  ihrer  Anfleanng  in  dem  aebt-  bin  aebofidicB 
Volom  riedenden  Albobola  einige  Tropfen  Ammoniak,  m 
Selzen  aich  beim  Krkaiteri  »ichöne  Aadciu  von  AzobeozoTliA- 
waaaeratoff  ab.  Dieae  Verbindung  entatebt  außb  ebne  ii* 
Wendung  Ton  Alkohol;  ebenso  liefert  ScbwefelammoniooinU 
der  alkolioliacheo  Auflösung  Aaobenaojiinwaaaerstoff. 

0,280  gaben  0,950  Koblenaiare  nod  0^116  Waamr. 

Dieb  eninpricht: 


Benioghtrbindungtn.  ^ 

hercciliiet.  gefaa(l4>n. 

1^  AI.  Kohkiistoff  «  .  1070  —  74.35  —  74,03 
13  „  Wawentoff    .   .      T5  —      5,58  —  6,73 

2  „  Sauerstoff  .   .    ;     200   —     20,07   —  20,24 

...      .     .     ....   p 

1349  —   100,00  ^  100,0Ör 
Dieser  Körper  bat  dieselbe  Zusammensetsun^,  wie  der 
BentoylwmenUif,  wm  auch  dircli  die  Analjse  der  lolf en- 
den Verbindoo;  bettatigt  wird« 

Jhu}lbemoylhmau9r9toff  (Hydmre  (TassobensttlltM). 

Et  ist  bei  dem  Azobenzoidia  erwähnt  worden,  dafa  das 
nicbt  mit  Kall  ond  BfaeDcblorur  behandelte  Bittermndelöl 

mitteUt  AfDiiioiiialv  eine  uadelförmige,  eine  ciiartigc  iMaterie 
uod  Asobeoaojri  liefere« 

Dieies  Gemenge  wurde  in  einein  Kolben  mit  Aikohol 
aam  Sieden  erhitzt  und  Salzsäure  zugesetzt.  Nach  und  nach 
venehwand  allea»  bia  anf  eine  weifae,  leichte,  in  milcroseo« 
pischen  INadeln  kr^stuiiislrte  Masse,  die  abfiltrirt  v^urde. 
Belm  Verdampfen  dea  Aikehola  aetat  alch  eine  elartige  Mn* 
terie  ab;  durch  Auffiefaen  von  Ammen rak  wurde  aie  frölSrten- 
theila  in  einigen  Minuten  fest;  (^reines  oder  rohea  Oel,  oder 
auch  deatiilirtes  wird  niemala  durch  Anmeniak  Ter  einigen 
Tagen  oder  mehreren  Wochen  fest).  Der  fest^ewordene 
Theil  wurde  raavh  mit  einem  Gemenge  Ton  Alkohol  und 
Aether  ifewitcben.  £a  blieb  eine  weifae  Snbatana  inrftck» 
die  f  — ^3  Mal  ansAlkoliol  urakrj-stallisirt  wurde;  es  ist  diefs 
Azobenzo^linwaaaeratoff.  Kt  mt  farbloa,  gerudiloa,  ziemlich 
leiahi  ieelfeh  in  aiedendem  Aikidini;  belni  Erkalten  aehe^ 
er  sich  daraus  in  mehreren  linieniangen  Nadeln  ab;  es  sind 
deotliohey  gerade»  «eehaaeitige,  abgeplattete  Friemen« 

Der  geachmolzene  AzobenzoylinwasserstoflT  eratarrt  M 
strahlenförmigen  Rosetten;  er  unteracheldet  zieh  von  allen 
Ederen  aUckaleffhaltifan  Bensejrlmbindnnfea  dadnreh»  dad 


324    Laurent»  neue  SHeketeff^  und  Sckwefel-keli^ 

er  ohne  Zenetsong  detlilUrlitr  kt;  er  wird  fenicr  4iich 
SilzMure  leicht  zersetzt,  indem  tich  eine  dicke,  olittfge 
Substanz  bildet »  die  in  Berührung  mit  Ammoniak  fest  «iii 
Brom  leiaetii  ihn  iwtcr  Freivndeii  von  Warme;  wk 
dem  Erhitzen^  bis  die  Bromdampfe  Terschwunden  sind,  bleibt 
eine  fette,  durchsichtige  Substanz,  die  Benzojliawassentoff 
s«  weyn  icliei»ft»  denn  ile  tdet  sieh  leicht  in  Alkohol  eä 

giebt  mit  Anuuoniak  Krj (stalle  von  Azobeiizojiiuvvasscrstof. 

Der  so  entaUodene  BeiwojfUftwmorioff  wer  vielictcbt  fm 
einer  anderen  Sulyttanz  lieg  leitet,  denn  nach  dem  Behssddi 

mit  Ammoniak  und  Auflösen  in  siedendem  Alkohol  seUk^ 
•ich  heim  ErJ^aiten  sneral  kleine  atrahlige  Maaten  ab«  wsnd 
der  Atobensoylinwattertteir  dentlicfa  kryatalliairte*  InSckm- 

feltiure  löst  er  sich  oime  Färbung  auf. 

1.  0,800  gaben  0,020  Kohlentanre  ond  0,165  Wann. 
II.  0,300     „    0,017         „  „  0,167 

0,800  gehen  26  C  C.  Stickgaa  hei  20<>  and  0,760  M.  = 
28  C.  a  bei  0^ 

DieCs  ciitspdcht; 

^  bsnckoct»  gvlMdeo. 

'  I.  "^^"^ 

,14At.Kohlenaloff  1070          84,ä0  —    843  — 

12  „  Wttterttoir  TS  —      0^05  —      6,1  ^1' 

V«  „  StitkstoiT     m    —      0,25   —      9,7  —  W 

1268         160,00  ^   100,6  ^  llMB. 

Diese  Verbindung  ist  isomer  mit  dem  Hjrdrobsaianiiil. 
d«9  BembjdnMild  and  dem  Bennoinraid»  Man  lernte 

tauerttoffhaitige  Verbindungen,  die  diesen  gtickst^lTbiWf* 
corretpondircn*  JMe  dem  üeoahjfdramid  eorretpoodifcft^« 
Iii  nnhnkannt 

Die  leichte  Liialichkait  den  Ujfdrobeiiaamidt  in  Aelktr, 
•eine  ediediMin  KtTiladimtten ,  «eine  Zenetraag 
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SaUkiare ,  IVärtne  ii.  9.  w.  iinterscheideu  es  liitilSoglicli  \on 

Du  Benshydrainid  wekhi  von  dm  letttcreii  haipitich* 

lieh  darin  ab>  tial:»  i^s  ihircli  Salzsäure  iinzersct/bar  ist.  — 
litt  Benmioimid  ist  durcli  teioe  fast  gäaziidie  Dniösllelikciil 
ynm  den  drei  dmil  immerai  Kürpern  hialiiiflicli  nator» 
•diiedea* 

I7ete*  da9  Bens^jfl^  BewuSn  u.  «.  sr. 
Mittelst  Bensoin  und  Schwefelammaiifiim  entsteht  ein« 

o«ue  schwefelhaltige  Verbindung,  deren  Analyse  ich  indes- 
sen nicht  tnittlieile«  da  die  nntersuchte  SnlMtant  wahracbein- 
lieb  noch  Bensoin  enthielt 

Benzoyl  und  Ammoniak  liefern  bald  diese,  bald  eine 
andere  Verbind  nn^;.  Scbwefelammoniom  sebient  selbst  nach 
melirmonatlichem  Contset,  keine  Einwiricong  dsrauf  auszu- 
üben. Das  erste  Mal,  als  ich  dss  Beusoji  (^Liebi^'s  Men« 
sil)  erhielt»  bereitete  Ich  es  mit  Bensoin  ind  Chlor.  Seit- 
dem fand  ich  es  fertig'  gebildet  in  dem  Bittermaudelöl  oder 
fielmebr  iu  dem  mit  Kali  und  £iseachlorür  geschätteiten 
Gel.  Um  es  in  gewinnen»  wurde  der  BeasoylwasaerstalT 
durch  Destillation  abgeschieden  und  der  Ilückstand  in  der 
Retorte  erkalten  felaasen»  wo  er  fest  wurde.  Durch  Kiy- 
stallisatlonen  ans  Aether  erhielt  Ich  daraus  ein  Gemenge  ▼on 
Beozoin  und  Benzojl,  in  welchem  das  letztere  ohofefabr 
Vjtg  f on  dem  Gewicht  des  Geis  betrog. 

Bei  Behandlung  ▼on  Bittermandelöl  mit  Cblorschwefel 
erwirrot  sich  die  iklssse  bedeutend;  das  Gel  setzt  beim  Kalt- 
werden Krystalle  von  bemoftaurem  Benaoylwaasdkitoff  (^ben* 
toste  d^hydrure^  ab.  Das  Ton  diesen  Kristallen  getrennte 
Oei  gestand  bei  Berühruug  mit  Schwefelammonium  und  AI« 
kohol»  nach  swei  Tagen  In  sehr  feinen  Nadeln ,  die  wahr- 
scheinlich eine  neue  Verbindung  waren;  ale  gingen  mir 
durch  einen  Zufall  verloren. 


Der  rectang^iilare  benxoe«tiire  Benioyl waweritolf  Te?ia- 
derte  lidi  bei  dreimonatlicher  Berührung  mit  Ammoniak  und 
Alkehol,  aelbat  beim  Brwlrnen  aieht. 

Man  kann  nach  der  Anzahl  der  mit  dem  Hvdrobenzamid 
iiomeren  Verbind  angen  vier  saneratofiliaUige  Typen  aoneh- 
neu«  an  welehe  sich  die  atickaloff-  und  «chwefellMlUfni 
Verbindungen  des  Bittermaiidelöla  anreihen.  Die  dem  Bens* 
bjrdramid  enivprechende  iai  aUein  onbekaoat;  aie  laaaeo  aicb 
aaf  folgende  Art  rataaimeDaCelleii : 

L  Benzoji  Cm  l^n  unbekannt. 

Aaobensojrl  Ci«  Hio  N3 

BenzoSsiore    .   .   •    •  C14  Hto  Ot  +0 
Acotide  beuzoüjue    .    .  Cj^IIioISi    4"  ^ 
BeMOj^lwatterstoff  •  •  C|,4llioOt  +Ht 
AzobenzojlwaaaerttolT  .0141110^2  4~Il2Hjrdrobenzamid. 
Sulfobenaoylwasaeratolf    0^4  ii^o       +  Ui 
fiulfnobenaoylwatteraloff  Ci4  Hjo  S} 

N| 

IL  Benio^rlin  vabekamt. 

BentojHnwaiaeratoff .   •   •   C|4ll]o02  +  Ha 

Azobenzo^  iinwasieritoff  .  C,  4  II,o  +  Fl, 
HL  Uabek.  WeaaerttoffVerbiadg.   C14  Hi«  Ot  +  H»  rohea  Od. 

Bensb  jdramid  €,  4  Hi  0     +  H, 

IV.  Beniii    .   .  .   .   •   C|4H,oOi  BensojL 

Bensllwaiserttoff  •   •  •   •  '  Cu  H|«Os+HiBeMeiii. 

AzobenzilwasterttofT  .    .    .    C14  M,oNt-|'HtBeDiolaaBud* 

Azobenzii  C14  Hio  Ni 

Aiebemold  /  C,4H,oNt  NH| 

Azobenzoidin  •    .    .   .    \  oder: 

Asobcasoilid    .   *   .   .    (  (Ct4H|oNt,N+€MH,oi>'t. 

(AiinBl«  de  Cbln/at  da  Pbyf.  IIT.  8.  T.  I.  p.  SOl.) 
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Lülersuchungen  über  die  Eimvirkimg  des 
Rali's  auf  den  Camphor; 

von  JJekdande^ 


Von  dem  G«iichlipinkl«  atMfehenfl,  welcher  die  Hm. 
Duma«  und  Staft  bei  ihren  achonen  Arbeiten  über  die 

Alkohole  geleitet  hat,  suchte  ich  anszumitteln,  ob  üer  Cain< 
phor  gegen  Kali  aieh  ihniich  ▼erhaile,  inaofern  er  in  einiger 
Hinsicht  dieser  KUtse  Ton  Veriiindnngen  nahe  steht.  Ich 
leitete  Camphordampf  über  ein  Gemenge  ron  auf  ohugefähr 
M  —  400*  erhitafem  Kali  und  Kailt»  dae  loflaninieng«- 
•chmolzeu  uud  dann  in  Stücke  zerhrnchen  war.  Der  Cam- 
phor Terband  aich  vöUig  mit  dem  Mali,  ohne  daia  aicli  ein 
Gaa  entwickelte.  Daa  Gemenge  wnrde  mit  itoeliendem  Wat- 
aer  behaittielt,  die  Flüssigkeit  filirirt,  und  mit  einer  Säure 
getifttigl;  ea  aetate  aidt  eine  aanre»  weifte,  krjttaUinitche 
Sttbatana  ab»  die,  nach  dem  Waachen  vnd  Trocknen,  aich 
ohne  Rückstand  destiiliren  liefs. 

Daa  80  erhaltene  Produkt  krystaliisirt  aoa  Alkohol  und 
namenth'ch  ans  einem  Gemenge  Ton  Alkohol  und  Aether  aehr 
leicht.  Die  Säure  bat  ohogefahr  die  Consistenz  des  Camphora, 
töthet  achwach  Lacmna  nnd  nentralltirt  die  Baaen  vollkom-  ' 
men.  Die  damit  angestellten  Analysen  führten  mich  zu  der 
Formel  Cj^  II3«  O4.  Es  ist  die  dea  Campliors  plus  2  At 
Warner.  Daa  Kali  wirkt  demnach  anf  den  Camphor  andere 
ein,  aU  auf  die  Alkoliole.  Der  Camphor  gehört  einer  eigen- 
thümlichen  Gruppe  Ton  Verbindungen  an,  an  welche  aich 
ohne  Zweifel  noch  Wele  ihm  analoge  Körper  anachlielaen 
werden. 

Die  CampkoUaure^  wie  ich  dieaeil  nenen  Körper  nennen 
will,  tat  nicht  allein  intereiaant  durch  ihre  Bildongfweiae, 
sondern  auch  durch  die  sehr  merkwürdigen  Umwandlungen, 
AaaaL  der Ch«aia  a.  Pkern.  XXXVIli.  Eds«  S.  H«ft.  22 
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9SB  Delalande i  Üntereuchungcn  über  die  Minwirkutig 

wtlcbe  sie  «Hfiideii  kanii*  UoflftckücherveiM  itoaole  ikr« 
Unteniiichung  nicht  so  weil  verfolgt  werden,  al«  e«  wiw* 
•tbeaswertb  war,  da  ilirc  Darätelluiig  weniger  leicht  ist,  tlt 
et  den  Anechein  hat.  Lafat  man  daa  Gemenge- toh  Kalk 
und  Kali  hei  gewöhnlichem  Drock  anf  den  Camphor  wMeo, 
aa ^erhalt  mau  nur  schwierig  etwas  Camphoisaure.  üpenrt 
man  dagegen  in  einer  ▼eraeiüeaaenen  Röhre»  eo  gebt  dia 
Zurt<tct^un^  fiel  leichter  for  aieh.  LSfat  man  den  Camphor- 
dampf  hl  der  iiobre  mehrmals  über  das  erhilale  Geivenge 
hin  nnd  nrilck  atreichen»  an  wird  eine  betrachtUehe 
Quantität  davon  zersetit  und  man  kann  5 — 0  Gramm  rei- 
ner Saure  aua  einer  einzigeo  Verbrenn ungsröbre  gewin* 
nen.  Dnrch  den  aterken,  im  Innern  der  Rehren  eintTelesr- 
den  Druck  werden  t»ie  abt^r  öfter«  gesprengt  und  die  Pro- 
dokte  berao^eachleodert 

Die  Campliolsäure  schmilzt  bei  80**,  siedet  «inTerindert 
lici  260^,  ist  anlöslicb  in  Wasser ,  welchem  sie  aber  einen 
•chwachen  aromatlaehen  Oernch  erChellt»  sehrleieht  dagegen 
in  Alkohol  und  Aelher. 

I.  0^300  durch  biofae  Flllang  erhaltene  Campholainre 

gaben  0,288  Wasser  und  und  0,768  Kohlensaure. 

Ii.  0,300  Torher  aublimirte  Säure  gaben  0,286  Waaaer 
und  0,707  Kohlensaure. 

Iii.  0^300  einer  anbllmirten^  aua  Alkohol  krjatalliairtco 
und  dann  gesehmolsenen  S&nre  gaben  0^200  Wanaer  «nd 

0^767  Kohleukäure. 

Oieie  Analjaeo  gaben  in  100  TheUen : 

I.  IL  m. 

Kohlenatoff    .   .  70,80  —    70»7i  —  70«74 

Waiaerttoff    .  .   Ufi^  —    IO,SB  —  10,70 

Saueratoff  •   .   .   18^   —     18,68  ^  18,53 

lOtMN»  —  100,00  ^  100^ 
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d99  XMm  Ümnpk$r.    >b'  \  iM| 

Nwsh  der  FlMmiel  C^o  H„  Oj  +  H4  Oj  oto  C^o  H,,  O4 

berecliuet,  erhall  m«ti:  *  hlOOTh, 

20  AI.  Kohlenstoff  Id30,4  —  Uj^ 

88      Watserstoff  SS5,0  _  10,40 

4  —  ^uerstoff  . '  .   .   ,   ,  .:   •   :    '  400,0  18^ 

21fi&,4   —  100,00. 

Camphoisaurea  SUberosyd,  Uurcli  Zersetzung  von  nea* 
tralem  campholsinrem  Ammoniak  mit  salpetemurem  Silber^ 
oxyd  erli3lt'  Inin  dieses  Mi  In  'kisigen ,  weifsen  Flocken, 
die  sehr  leicht  ssipetersaures  Silberoxjd  elnscbliefsen.  lim 
es  rein  erhalten,  mnfs  man  es  trocknen,  serreiben,  und 
i'on  neuem  waschen.  ' 

I.  0,31G  ^abcn  0,122  metallisches  Silber.  '  ' 

II.  0,735     „    0,412  Wässer  und  l,t50  Koltlentanre. 
Diefä  euUpiicht  ful^eiiüer  Zusammensetzung : 

berechnet,  ßefuiiden. 

2U  At.  Koblenstoff  ....   1530,4  —   43,;8   —  4»>6 

34  —  WassereUft/  218»5 .  ^  6»00. 

4  —  Sanerstoff   400,0         11, ft4   —  11,6 

1  —  Silber  ,   1361.0  —  88,08  ^  tS6fi 

8404,5   ^  100,0d^  —  100,0. 

Camphol  saurer  Kalk,  Dieses  Salz  ist  schneeweifs,  kri- 
stallinisch« IStlieh  in  Wasser,  leichter  in  kaltem  als  in  ket- 
facin.  I>Ian  erhält  es  durch  Fällen  einer  koclicnden,  über- 
acliüsaiges  Ammoniak  enthaltenden  Auflösung  von  camphoU 
ennreoi  Amnoniai  mit  Chlorcaicinm.  £•  wird  mit  kochen- 
dem Wasser  gewaschen  und  bei  100°  getrocknet. 

0,400  gaben  0,237  Wener  vnd  0,885  Kohienaanre. 

1,901    t/  0,419  aehweffeiiaaven  RMt. 

Man  erhfilt  derdk*>  folgende  ZüsammeuaetzuDg,  wenh  man 

d«l  Koblemtoff  in  der  VMlisaetittiig  herechn«!'^  dafa*  der 

Kalk  «M'  titettlralea  hoHNiisrartf  8ris  iv  der  VcAtvrtmingt-' 

röhre  zurukblleb.  '  •  '  = " 

28* 


20  At.  iTohleDitofr  .   .   •   .  1M0,4  —  «0^  —  00,15 

3G  —  VVasserstüü  ....  224,6  —     8,0  —  »,00 

^ Sanerttofif  . .   .   .   .  400,0  —  16,0  —  irMl5 

i  — Kalk  ......  850.0  —  14.2  —  14.20 

2511,0   —  100,0   —  100,00. 
Die  ZuMmmensetiong  der  Siure  ignd  der  HBCertochle« 

-Tltl»»  ttiJ^  ^  «     »»     A  11 

.   ,Csaipbiil«jiare     .   .   .   .   C^o  H94  II2O 

CtoipholMurer  Kalk    «   .        IIs4       CaO,  H«0 
Campholsaures  Siiberoxvd     C^o  ^hi  ^^S^» 
Um  diete  Resolute  einer  weiteren  Controle  zu  anter- 
werfen  warde  die  Danpfdieble  der  CampholMore  aiiif  canUteJI. 
Uebcrge wicht  dea  Balloas   .....  0,517 
Voiam  des  Ballons    ••«•...   201  C.  C. 
Zorilek^ebliebene  Luft    ^   .....  0 

lemperatur  des  Bads  .    .   •  287^ 

%ionieter   Ofu.TüO 

IVnperatnr  der  Loft  .......   14^  : 

i^Qwiclii  des  Liters  Dampf  7,871 

Q^inpfdiclit^  »  •*  •*  0,0f^. 

.  Die  Rechnen^  ;lebt : 
20  eVol.  KoUienstofldaiupf  ......  U,mi 

86        Wasserstoff  .......  '^f^X 

4.  —  SauerstofT   .  4,410 

'  =  5,938. 

Campholen. 

Die  Einwirkiwf  voa  waaaerf^eler  ^Phos^horaiTg  tif 
CamphetalQre  scheint  nielU  blos  anf  einer  Rntsiehnof  der 

Ele^^nl^  dfs  Wassers  zu  beruhen man  mürs^  dann  einea 

Der  Versuch  gab  ein  anderes  Resultat. 
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tte9  KM€  mtf  den  emplhr.^*  >  \ » A  ^ 


Oettiflfrt^  difln  Camphohiare  ibMi'iraMetfMsTlklaphor- 

Mfire ,  80  erhält  man  eine  Fläatigkeit,  die  durch  eine  ueiie 
Detlülation  gereialgt  coottant  bei  IW^  keeht.     '  t  ' 

f.   0,212  ftben  0,249  Wesa^r  und  0,668  Kohlensäure. 
M,..0^?Ä    ^    ^0^15      „      „  0^ 

IHefa  enttprklil;  1.    -  II. 

Ivohleastolf  87,2    —  87,» 

Waaaerstoff  .   .    lyj   ^  ^.^^t^  * 

lOOA  —  ioo,o7 

Die  analynirte  Materie  ist  offenbar  ein  KohIenwaisei>lüir; 
ea  lififti  aidi  indcaaeu  da«  VerhiUtnifa  .loa  Kohleaatoff  aum' 
Waaeeratoff  dnrrh  2  Formeln  anailrfieken ,  über  deren  Rich- 
tigkeit tlie  Aii£i1y^l>  iiicliL  geuau  entscheidet.    Namüch  : 
4  At.  Kohlenatoff  U66,08  —  87^ 

I      Wataerstoir  43,75  ^  12,5' 

l^PJySi        —  100,0. 

At.  Kohieustoff    ,  3414,34  87,4 

ö     —  Waaaeratoff  50,00  -1  12,6 

394,84    —  100,0. 

Die  Dampfdichte  dieaer  Fiüaaiflteii  set§l  aber.>  itlh  daa 
Jettfere  Verhlltnlüi  dne  rleblfffe  lal,  nnd  tld^ile  Jftmilel-O;) 
H;j2  hat.  '  • 

Ueber^ewicht  dea  Ballons  OJ94 

Teniperttnr  dee  Bade  190<» 

Yolum  dee  BalloDi  178  C.  C. 

Barometer  Oin,75S 

Theiraometfr  17^ 

Zurückgebliebene  Luft  43  C.  C. 

Gewicht  lieti  Litera  Dampf  5,n«>5 

Dichtigkeit  dea  Dampft  4  •  4,358. 

Die  fleehiiiing  giebt: 

18  Vol.  Kohlenatoffdampf  15,1776 

—  Waaeeratoff .       •   .   /  .   .   >  2,2016 

17,3702 


Mt  Velßian.dß^  übet  mn€  mm  onf  4m  Campke» 


W#  Gkidi««i  C,»  Hm  O4  Ol  —  C,  Ot  =  C|, 

Um  trUirt.  die  JBütatebiief  Aem  Xcibknwtiimtdb  w 

der  Camphoii^urCi.  * 

Detüilirt  mau  campboisaurea  Kalk,  to  erbäit  mia  cia 
Otl,  welches  du  Ckmpholon  sn  seyn  •ehefnt» 

0,263  gaben  0,275  Waiier  und  0,787  Kohlensäure. 
lUeOi  entiprkhl : 

Rohlenatoir  •  82»8 

*     Wasgerstoff  11,6 

Sauersloflr  5,6 

J00,0. 

Cenpholpii,  Cit  H,40  =s  Cto  Ha4  0«  -7-  CO,,  maftte 
enthalten; 


4 


10  AU  Kohleoitoff   1453,8   —  b2, 

U  ^  Waitenloff  212,&  —  W 

1  —  Saueratoir  160,0   —  M 

noi^s  —  i«#A 

Die  Zatantmensetsun^  ilet  von  Freny  dargetlelNa 
Camphroua  t/GBt£ernl  aich  zu  aehr  vea  dep  obigen  Zableo, 
tia  dafii  iiittt  beide  Predncte  miteinander  verwechaein kaii^ 
(Amak  da  Chi«,  et  dt  Phya.  T*  %  p*  IM.) 


\  4 


Leber  eine  neue  aus  dem  Cumphea 
entstehende  Säure;' 

voa  Detmelbeih 


Duiiiaii  bat  bekanntlich  den  aus  iluiii  Camphor  durcii 
Deatillellon  ipil  waeierfrekr  Phoapheraiore  enUtefaca^ 
ttehleilwiHterileif  Canplien  (Camphoi^en}  genannt  Icbw 
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iltnrdfi  die  BereKan;  iltetet  Kdrpet«  In  ftMerer  QoeatlllC 

in  denSiüiid  gesetzt,  ihn  einigen  Versuclieii  zu  unterwerftn; 
tein  YerlnUeii  gegen  nnchende  Schwefelaiare ,  welclie  de« 
mit  eine  neue,  dentifeh  Iryttallteirbere  Selee  bildende  BUnrt 
erzeugt,  macht  den  Ilauptgegeustaiid  dieser  Notia  aus.  Ich 
fillire  sneni  die  Autlyte  des  Campbentf  das  %n  meinen  Ver- 
anchen  diente,  lo  wie  daa  apec.  Gew.  aelnea  Dampfea  an. 

Daa  analyairte  Camplien  war  fünfmal  über  waaaerfreie* 

Piiospliorsanre  destillirC;  aein  apec.  Gew.  war  bei  IS*  =2 
0,8G0  lind  sein  Siedpnnlct  conslant  bei  17h^  C. 

0,307  gaben  0,287  Waaaer  und  0,909  Kohienaaore.  * 
Diefa  ent^pri^t:  berccimct.  goftmdcD. 

20  M.  KohieudtofT  .  .  .  1530,40  90,3  —  90»04 
28  —  Wiaaeratoff    .   .  .    174,72  —    0,7  —  10,30 

1705,12   —  100,0   —  100,34. 

Die  Beatimmnng  der  Dampfdichte  gab  folgendes  Eeaultat: 

Uebergcwicht  dea  liailous  «  0,355 

Velum  158  a  €.  . 

Temperatur  dea  Bads  (Lurttherm.}     .   .    lOO»  C. 

Zerii(J(gebiiebene  Luft  2,5  C.  C. 

Temperatnr  der  Luft  12^  C 

Oarometerstand   0,«55 

Gewicht  dea  Litera  Dampf  =  6,21 
Spec.  Gewicht  =  4,7S 

Die  litDhuuug  giebt: 

20  Vol.  Kohlenatolfdampf  10,664 

Sei      Waaaeraloff  1,926 

18,790 
  '      =  4.607 

4 

Brwirmt  mso  Ctmphen  mit  etwü  ibersehüaalfer  ran- 
^Acnder  Sdiwefelsinre  Im  Vesserbede,  so  ▼eraehwlsdet  et 

nach  und  nach»  ohne  Freiwerden  Ton  achwefliger  Säure, 
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%H  Delalande,  üt^eiae  neue  aus    Campken  mUUk  Saun, 

mi»  Bädun§  «üier  nesen  Säur«.  Beim  SüUi^ea  der  Flu- 
Biffkcit  ibU  koliletttmmin  Baryt  oder  -Bla&oxyd  erUlt  mm 

lüsliclie  iSalzc,  die  beim  Erkalten  der  etwas  conceuUirka 
AhAmuh  iLryaUUisiren«  Ich  nenne  diese  nene  Slare  Cm 
fhemchwefeliäure, 

Caaipbenechw^f^Uaures  Bleioxyd,  Man  erhält  diesei 
Seil  in  perlmntler^neendeü  Blättchen  durch  SäiiigeB  der 
vorher  et\fas  Terdünnten  tchwefclMorco  Fluielgkell  Blill•l■ 
leniearem  Hieioxjd  f  Verdampfeii  des  Filtrtts  und  Dmkiy- 
etellitiren  der  inent  erhtUenen  KrjiUile  eue  heiftem  Wimr. 
«      0,400  gabüii  0,168  Wasser  and  0^95  KohlendlBrc. 

0,420     n     ^«1^  tchwefelseurcs  üleioxjd. 

0,400  ^hen ,  mit  iKehienienrem  Netren  sereettt, 
schwefeiisaurea  Baryt.  ^ 

DIefii  entspricht:  btrcdiMt  g«Mi 

20  At  KohleMtoir  «...   1510,40  —  34»4  11,1 
31  —  Wasserstoff     .   .   .     212,10   —     4,5   —  4,6 
t  —  Schwefel    «   «  •   .    402,S2  —    Q,0  —  94 

0  ^  Sauerstoff    .   *   .   .     000,00  —  20,7  ^  2M 

1  —  Bleioxyd     ...  .   IS^WI   ~-   31,4  -  3lj^ 

44;(0,S»  —  100,0  -  W 

Bs  ergiebt  eich  hieraus  die  Formel  Cio  H*«  S,  0|,  FlO, 
4  Uj^O,  weuii  man  eine  den  naphtatinscbwefeisaurcn  SaUeo 
enalofe  Constitution  annimmt. 

Bei  dem  Aostrocknen  des  Salses  im  Liebig'sebcB  Ip- 
parat  verloren  1,490  Sala  bei  12ü«,  0,186  =  10,3  pCt.  Was*er. 

Das  Sali  war  nnverendert  geblieben.  JSIn  Veriait  fW 
4  At.  beträgt  10,1  pCt. ;  lias  camphenschwefcisaure  BleNiy' 
ist  also,  bei  120^  getrocknet,  nach  der  Formel  Ct«  Bhi^ 
.  O5  +  PbO  susammengesetst 

Cum:  ücnschwefeUaurer  BaryL  JVIau  erhält  ihn  ihil«* 
wie  das  Ui^isals  in  krjrstalUaisciien  Biättcheo.  £r  §chmedi 
irn  ersten  iVloment  sehr  unsugeoehoi  hilter,  nach  1-4  lo* 
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naten  aber  sül«,  zackenrti|,  lakroäiinUcU^  das  Kaiksilz  ver- 
liÜt  akh  gerade  eo, 

0,74  krjsUliisirtc8  Salz  gaben  0,353  Wasser  uiul  0,901 
Kolikiiaaure. 

0,418  gabea  0,173  cchwefelsanreti  Barjt 
Diefd  entspricht  der  I  uriuel  C^q  f  Ij«     O^,  Ba  0,  4  W-i  O, 
welobe  giebt:  berccboet*  («fand. 

20  At  Kehleoatoff  *  .  *  1380,40  —  87,20  —  36,0 
34  —  Wasserstoff   .        .     212,16   —     5,13    —  5,3 

i  -  Bu^l   1060,41   —   26,00  26,1 

t  ^  Sehwefel  ....  402,32  ) 
0  —  Saueraloff  ....     U00,00  ) 


31,67   —  32,6 


4114,20   —  100,00   —  100,0. 

CamphenMchwefeUäure,  Durch  Zersetzen  vou  cainphea- 
MllwefelnoreDi  Bleiotyd  mUUlal  Schwefelwaaaeratoff  nnd 
Verdampfen  der  Auflösung  im  leeren  Raum  eiUült  mau  die 
Siure  ia  kieioeu  zerüiefaiicüea  Kr^atailen. 

Behtndell  mao  Campheii  mil  nneheitiler  BalpeterUnre 
In  der  Wärme,  so  versvaadelt  es  sich  iu  eine  wdfae,  feste 
Materie,  die  in  der  Siore  kryetalllniaefi  wird.  Biete  neeli 
Bidit  weiter  noteraaehte  Materie  enliiilc  SliekatoiT. 

(Aanal.  de  Cäim.  et  de  ti^yw,      !•  p.  3<}8j« 


Nachtrag  zu  Torstehender  Abfaandiung; 

vou  Ch.  Gtrhurdl  und  CahourH* 


In  un^icrer  Arbeit  über  daa  Romisch  KQmmelöl  haben 
wir  daa  Cjrmen  C^«  Ilj«  =  4  VoJ.  Dampf  beschrieben »  daa 
tint  identisch  mit  Dnmaa'a  Camphen  sn  aejn  achien.  Wir 

baben  seither  UelcgeuUeit  gehabt,  das  »pec.  Gew.  diesem 

'  ^ 

V  Aaaal.  Bd.  XXXVUL  3.  i7. 
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340      Marchauä,  einige  TluitBOchm  stur  Geickichle 

Kohlen waiserstoifii  im  fluMi^cii  ZutUnde  autittmiileln;  wir 
fiiDdeii  «8  ll,9M  bell4^   De  Ulan  de  fand  für  das  Canpliea 

0,860  bei  15".  Die  Lebereingtiminun^  ist  rollkoiDmen. 
Wir  habdi  ebenfalls  den  Siedpunkt  dea  Cymeoa  bcathnml 
und  ihn  bei  175*^^  also  gerade  wie  bei  dem  CamplieQ  ge< 
funden. 

Daa  Cj^men  und  Camphen  haben  al«o  dieaelbe  Dfciitig- 
keit  im  flüaai^en  und  dampfi(3rmlgeii  Zustande,  denaeibea 

Sieclpuitkt  und  dieselben  ciieit)i8(-heti  Eigenschaften»  was  uns 
veranlaf^t,  diese  Körper  als  wirklieh  Identineli  sn  betnclitea. 

(Bbeiidviclbii  T.  I.  p. 


Einige  Thatsachen  zur  Geschichte  der 

CiUüUääure ; 


in  4mm  AnlkW  der  Phamaele  Bd,  XXIII.  &  MB.  s«cM 

Wackcnroder  zu  beweisen,  (iai«  ea  nur  ein  eiaz^e»  krj^- 
atalliairtea  Hjrdrat  der  Chronaftdre  gebe^  welche»  imelt  der 
Formel  C,,  Hi«  0,4  «uaammenfeaeiat  lat  und  dafb  dicaet 
Hjdrat  da^ijenige  sey,  welches  immer  im  Handel  vorkomme 
inid  nach  der  von  Brook e  beacliriebenen  Form  kryataliiaiit 
aey.  Dieae  Anaiobl  hat  Waakenreder  durch  eine  Analyse 
unteratützt,  welche,  wi«;  er  ugi,  uberraacl^end  genau  mit 
der  Formel  fibereinatimmt. 

Es  sind  dabei  freilich  7,2  pCt.  Waiser,  die  durch  IliUe 
ausgetrieben  aind,  ehe  die  ääure  aich  zerlegte,  aia  h)tgFoaca> 
piich  anhingend  betrachtet  worden  und  ein  apiterer  Veriuat 
von  2,4  pCt.  geradezu  als  entwichene  Zersetzutjg»s])i  odukte 
beaeidinet  worden.  Diefa  achon  würde  unaer  MiCalnacB 
liierlkber  rechtfertigen^  wenn  nicht  tufaerdefli  asdcre,  ebea* 
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ihr  OStrütuät^e. 


liUi  telir  giiptne  BeoiMchler,  wH  9,  B«.- B«r««ilui,  Mh^ 
CBtidiieden  eSue  gaas  andere  Meinung  aasgesprochea  liutten. 

Bei  den  Versuclifin»  weicbo  icb  aa^oilclU  habe»  nad 
die  ich  aclum  früher  su  .eiAem  eadeveii  Zwack  cesfiibfte» 
später  aber,  durch  Wackeuroder*«»  Abhaiulluiig  veranlafüt, 
noch  mchrmaU  wltt(leirh<^tCf>  erhi«U  ich  £i|l^«nde  iUsvlute: 

KInIlicbe  Gitronaaure,  .welehe  nicht  weiter  getronknet 
wurde,  gab  bti  der  Aual^se  •>4,4«|  p(>'t.  KohleiiKtoti'  und  4J8ß 
p€t.  Wasaeratoff;  aie  enihieli  wahnch^iich  noch  eftMMi 
Waaier,  dae  atechniiiieh  anhing ;  sie  wurde  nakryatalliairt 
nnd  zwar  bei  einer  Temperatur,  welche  00'  nicht  erreichie. 
Die  KfyaUi(e)  welche  die  fi ronhe'aehe  Form  heaafaen^ 
wurden  geptilycrC ,  awiachen  Leachpapier  ntark  nuageprefet 
uod  gab^<^n  dann  34,72  pCt.  kolikujiiüü'  tui4  4,U9  pCL  Waa- 
aeratoff,  Mn  ähnücheo  lUanl'  i  wnrde  noch  drei  Mai  er- 
halten  mit  drei  verachiedenen  Bereitungen.  entspricht 
Toilkomraen  der  Formel  Ci^  Hm  ^i«*  Bringt  m^a  die  krj* 
•teile  in  den  luftleeren  Raum  nber  Sehwefebinre^  ao  ver- 
Heren  bie  2  At.  Wasser  oder  8,5  pCt.,  ganz  wie  Ii  e  r- 
leiiua  beim  Krhitaen  fand.  Die  jetst  entataadene  Verbin« 
dung  hat  die  Zniammenaetaang,  welche  Wackenroder'e 
biture  beaafsy  nämlich  Cj,  IIib  0,4. 

fia  giebt  aber  in  der  That  nech  eine  krjataiüairte  Sänre, 
welehe  eben  dieae  Znaamnenaeteun^,  C12  H,«  O,«,  neigt, 
<dia  awar  nißi^i  im  Handel  varkammt,  aber  6ehr  UiclU  au 
erhallen  iai«  w^mmin  einecencentrirUiAniiMiig  der  Sinne  - 
bei  IM®  hie  nur  Kr^ratalUiant  abdampft  und  denn  4en^erslMi 
Antchufa  banintelt;  dieser  stellt  gewöUnlicii  klein^e>  schwer 
beatm^mre  l^ryateUe  der«  wekhe,*wie  aieh^«  Hone  ttb«i^ 
lengt  hat,  gan?  andere  Krystalle,  ata  die  Brooke'schen 
sind*  Nachher  4K;l|ie&t  d*e>efate  Varbinduiig  auch  4a.  Diceer 

erneHni  die  ZuiediBenafilsnnii'Cii  Hu 

m 

^  C4  JI4       7^u,  iuflc^seu  nur  iii  i  oi^Q  einer  Wa^aerbe^tim- 
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mao^,  welche  <r  durch  Brtiltzcfii  der  Slore  nuH  BleioiTd 

aiiklulii  (e.  Die  Saure  i»t  aber  in  der  Tliat  nach  der  Forniei 
^12  Hie  ^14  seraiBinengcteCit;  ich  erhielt  bei  einer  Analjie 
S9,87  pOt.  Kehlenetoir  und  4,30  pCt  WaMerstofT.  Tfcr  ii- 
licre  stimmten  ^enau  tiaiuit  überein. 

Hie  14  pCi.  Walter,  weiche  Berselios  darch  Bietoijd 
enttrieb,  rühren  ofl\»nbar  daron  her,  dafa  er  die  Slore 
C|t  Hie  O],  in  C,2  Hio  Oll  umänderte,  dabei  uürden  fift 
geAaft  14,0  pCl.  Waaier  aoageaehieden. 

Ich  kann  also  als  festgentellt  ameheiiy  4afs  die  Slnre. 
welche  aua  der  AuÜösung;  unter  00^  anschiefat»  die  Zusim- 
menaetmigCis  heaitit»  dafa  dieae  aach  die  kiallidie 

ist  und  dit&clbe,  welche  Brook  c  beschrieb,  dafs  sie  im 
Vaconai  öber  Schwefelaaure  2  At.  Wasaer  verliert  luid  dioA 
•oa  Hia  Ol 4-  heateht,  dafa  ferner  Oleae  ZnaammeDicfm; 
aüch  der  bei  100^  krjstslÜsirten  Saure  zukommt,  welche 
eine  andere  KrjataHform  beailat»  ala  jene. 


Versuche  und  iiesultate  über  die  Löblich- 

keit  der  Ilarnsüure; 
Tön  Upawitz. 

Die  Löslichkeit  der  Harnsäure  in  einer  Aafiotan^  tob 
doppelt  kohlevaaarem  Kali  oder  Nalrott  iiiid  Boni  wia#e^ 
Mend ,  anelite  loh  die  QoanCftileii  der  AdMatm^oiittd  n 
beatimmea  und  wurde  dabei  aui  einige  nette,  wie  tch  glauk 
nicht  iHiIntereeiante  Thataeehen,  welche  aowohl  cheahA 
ala  Tielleicht  auch  therapeutisch  zu  beriicksichti^en  sind,  ^c- 
iiihrt.  Meine  Veraiicke  aind  faat  nur  mit  aoichen  Subitao- 
nen  Torgenonraietty  die  hei  ihrer  Anwendonf^  anf  den  Aiid> 
scheu  Organismus  keinen  schädlichen  Einflufs  auftübta  k9a- 
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■eo;  die  der  flumdm  Aikalien  ward«  daher  ner  aitlii  br- 

rücksichiie'!. 

Zn  dfia  Vertachea  war  die  verwendete  Uar-naanre  aas 
den  Bzcreroeaten  eioer  Bea  Contlrider  dargestellt  und  che» 

misch  rein./ 

Vor  deai  eiafachea  aad  depf  elt  kohlenatarem  Kali  aad 
Natrea  wer  efa  Theil  a$lKif ,  oai  ia  80  Tiieilea  dealiUirteai 

Wasser  zwei  Theiie  Harnsäure  zu  losen.  Sollte  die  Auilö* 
mutg  erfolgan»  oa  nulete  daa  Gaaie  hw  wnm  Siedepaalt  er^ 
kHit  werden;  wobei  dann  RohknfSare  ausgetrieben  und  ein 
rdu  barn^aurea  Alkali  nach  dem  i^rkalteu  in  sciiueeigen« 
Hirsen  förmigen  Kristallen  sieh  ablagert,  welehea  eine  be* 
deutende  Meuire  Wasser  eudiält.  Getrorkuet  werden  die 
baroaauren  AlkaiMaize  in  Wasser  schwer  löslich«  Am  vor- 
Ibttlliafteateo  lal  ea»  die  Löanng  der  Lohlemaoren  AlliaUen 
Torher  im  kocliendeu  Vt  asiser  zu  bewirken  und  daini  erst 
die  llamaiore  inansetaen.  Mischt  man  Uarnaaure  mii  iioh- 
leaeaarem  KaÜ  oder  Natron,  besonders  letzterein,  nnd  erhitat 
dann  erst  die  i\lj»cliuu<^  mit  Wasser,  so  wird  nur  wenig 
Waoanroo  Sab  gelöst,  während  der  gro&te  Theil  dea  Salaea 
in  der  Floaalgiceit  anspendirt  bleibt,  nnd  wahrseiieinlleh  eine 
saure  unlöslichere  und  eine  basische  löslichere  Verbindung 
sieli  gebildet  hat. 

Da  die  fcohleasaaren  Salsa  #er  Ailcaiien  erst  dem  Koeh'* 
pnnkt  naiie  von  der  Harnsäure  zersetzt  werden,  so  acheint 
dEase  «Sae  -Aaalogie  mit  daigaii  «aarganbilHui  en  an  be^ 
citzen,  deren  Verwandtschaftskrafte  in  höherer  Temperstur 
wirkaam  aiud.  Bei  nieilerer  Temperatur  wird  daher -auch 
bedeutend  mehr  lohloasaunes  Ssbi  aar  Aafitsaftg  dar  RaMM 
säure  erfordert,  wobei  eine  Verbindung  von  Harnsäure  mit 
kobiaasaarani  Alkali  erfolgen  aoll,  dia  aber  fon  mir  kiystal* 
linlseli  nieht  dargealaUl  waiMlan  kaaiiCe'. 
.  «w  DaCi  die  ll^osäHre,  welche  lur  sich  salbst  in  koikendem 
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Salzen,  i^ic  eine  or^aHi'sche  andere  schwache  Säure  beiitzen, 
diese  aassutreibea  im  Suade  ist  und  skli  mit  der  Beue  diM 
frerbindet,  icfgt  felgeMier  Veniieli.  Kodit  mmii  ^ae  Ael^ 
suiig  eines  neutralen  (  tiicselbe  kann  auch  schwach  sauer 
twyn)  esiIgMvteD  AUialisaiset»  s.  &  eaaifsattrai  Keti»  Md 
Mttt  eine-  ealtprethMide  Meogo  Baviitilii««  4m  kocheadai 
Lösen ^  liiiizü,  bo  wird  dieielbe  gelöst  uod  eine  stariwe  iieac- 
tfon  freier  Kasigaiere  (war  die  ^Saiakiaaiif  Mlral^  Irill  aaC 
Beim  Erkalten  bfn^e^e«  wird  ftsi  reine Namaiar«  easge» 
seiiiedeu,  mit  der  nur  weni^  kaii  verbunden  ist,  wef^halb 
die'  Flibaigkelt  auch  eine  «ehwaclM»  Reaclion  auf 
aiere  behilt 

Die  LösUohkeit  der  Harnsäure  in  Uoraxiösangen  ^tht  kc^ 
neawefa  ao  vetl  dla  die  in  kehienaaarea  Alkaliliaan^ea.  Sin 
Theil  Borax  in  ÜO  Theilen  Wasser  gelöst ,  verina^  nur  \ie- 
iklg  nMhr  als  einen  'i  heii  Harnsäure  au  löaen»  die  l.öauf 
erfolgt  aber,  wie  tcbon  Bettler  geaeigt  bat»  bei  eiaer 
niedrigeren  Temperatur.  Aus  der  AnOusung  krjsiaüitart 
beim  ürrkalten  eine  aebr  felalinese  Verfaindiuif  nm  ttar»- 
aiere  mit  Natren,  welehe  ala  ein  Hydrat  ron  aaorem  bara* 
saurem  Natron  zu  betrachten  ist«  Verbrennt  mau  das  aaa* 
geprefate  and  getrocknete  barnaaare  riiatron,  ao  erbilt  man 
keblenaaaree  Natron,  wehdiea  ataric  uü  Siafea  brooaC  aad 
atkaüseh  reagirt.  Die  von  dem  bamsauren  Natron  getreaole 
Flfiaaigkeil  lilet,  aa€  Zaaais  aiaee  atärkaraa  «Mi»  wktMh 
noch  Harnsäure  fallen. 

£ine  Boraxiösung  mit  fioraxsänre  veraetst^  Idat  diaaalii 
Meng«  iftmaim  and  aelil  aaeh.  den  Britallaa  iia  Bm* 
siure,  an  iSatran  gebunden,  ToUkomniea  ab,  so  dafn  iu  der 
ibflHrirten  Ftiiasigkeit  keine  Uarasioie  ituab  Saaata  aiaaa 
•   anderen  filnre  ebgeaehMen  «aidaa  kiM* 

Da  die  Harnsäure,  wie  voiber  bentt;rk^  .bai  arbfthler 
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Tempantiir  in  Aafldsiingeji  tlirkere  Siafen  luttrelbt,  to 

tUirftc  auch  die  Boraxlösuu^  \oi\  ihr  ähnlich  zer^rlzt  werden, 
lü«  wird  sich  wahrsch^nlich  basiiich  liarnsaurea  ^^aLroii  iu 
der  Jieifsen  Aull9taiig  bilden  nnd  borstnre  Harnsinre,  die 
sich  beim  Erkalten  in  »aiire*»  haiik^uuü.s  .Ndtron  und  ein 
poppelsals  Ton  bortinrem  Natron  mit  boraaurer  Harnsäure 
trennen.  Die  Zerteltnng  dürfle,  wie  fol^cndet  Schema  seigt^ 
stattünden : 

Et  ^ebcn      S(NaO»2BOs)     und  Ü. 

Erhitzt  2  (NaO,  Ü)  f  (U,  4  BO,  ) 

Beim  Erkalteh      Na  0 ,  2  ü  +  (Na     2  B  O,  +  iT,  2  B  0,.) 

Nach  dem  eben  Vorgelegten  wure  zur  x\u«zicUuug  der 
IlarnsSnre  aua  harnsanren  Secrctionen>  Beraxlöaun^  aar 
in  der  Art  to  verwenden,  daf«  die  harntaurehaltige  Aufld- 

Bung  noch  heifs  mit  Chlorwa»!>er6toif^äure  versetzt  würde, 
um  die  gelöste  Harnsäure  rein  zu  fallen  nnd  diese  durch 
heifses  AV asser  von  etwa  mit  ausgeschiedener  Boraxsäure  zu 
befreien. 

Es  seheint  die  Harnsaure  besonders  da  saure  Salse  in 

bilden,  wo  sie  sich,  bei  ZeraetzuDgen «  mit  einer  üasis  aus* 
scheiden  iiann,  wekhe  vorher  an  eine  stärkere  Säure  gebnn* 
den  war»  wie  dlefs  das  Folgende  an  bestätigen  scheint 

Idcntltdi  mit  der  Anllösifckkeit  in  Boraxldsnng,  TerMIt 

sich  die  Buobüchtung'  der  Lüsiichkeit  der  llurusauiu  in  phus- 
Hheraaiifem  Natron,  igt  das  phosphorsanre  Natron  (2  NaO 
+  Ot  +  Ht  0} »  wie  ea  melsteaa  in  Apotheken  TorktunmC 
von  basiaclier  Natur^  so  I5st  es  eine  niciit  unbedeutende 
Menge  Hamsinre  beim  Siedepunkt  der  Flüssigkeit  auf  nnd 
aetat  beim  Erkalten  einen  voinmindsen  krystallinischen  Nie* 
derschlag  von  iiarubaure  mit  Natron  ab;  die  Flüssigkeit 
wird  lancir  und  iafst  auf  Znaats  von  Salaainre  gleichfaila 
n^  Hsriiiliire  fallen.  Eine  wure  Auflösung  des  phosphor* 
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Muren  Natront  Idtt  weniger  Hcrtitiare  auf  and  Tertiitt  tidi 

\%ie  eine  saure  Boraxlötung  siur  iiariibaure. 

Die  bei  meinen  Veraochen  ^ewennene  Ilarot Snre  seiclh 

nete  »ich  stets  durch  ihre  compactere  krj6taiiiiii«che  Foroi 
ans ;  war  hingegen  mit  ihr  eine  i^eriuge  Menge  einer  Ba«e 
verbunden,  ao  waten  die  Niederachlige  Immer  selir  yo* 

Da  die  Verbindungen  der  Hamanre  mit  dem  LIthloa 

so  viel  ich  weifs  noch  nirgends  untersucht  wurdeu,  so  stellte 
ieli  ancli  damit  Versuche  an,  welche  mich  an  IntoreMantca 
BeiultaCen  föhrten^  die  das  Lfthion  ata  ein  Nomen  et  Omea 
bezeichnen,  wenn  wir  desien  Veraogen,  Harnsäure  aoa  ilsra- 
ateinen  in  lösen,  berdckatchtigen. 

Kohlensaures  Lithion,  welches  für  sich  schwer  im  io- 
cheuden  Wasser  löslich,  und  über  200  Theile  daron  «rfor* 
dcrt,  wird  von  der  Harnsäure,  wenn  dieselbe  sich  ^ieichralij 
in  der  Fliissigiieit  sui>peudirt  befindet,  beim  Erwirmea  hm 
gar  Tem|icnl«r  der  Blutwirme  sehr  leicht  feloat. 

Ein  Theil  kohlensaures  Liihion  und  ein  Theii  Hanttäniw 
losen  sich  leicht  in  MI  Thailen  Waaaer»  bei  einer  Tempera^ 
tur  Ton  einigen  40^  R.  \oilkomraen  klar  auf,  und  b^n&ea 
auch  nach  dem  Erkalten  i^elöst.  Bla  zum  Siedpunkt  erhiiat, 
]8at  ein  Theil  Llthlon  in  9t  Theilen  Wasaer,  Iba!  4  Th^la 
flarnMure  unter  starker  Kohlensaure- l!»ntwickiung  auf:  er- 
kaltet geateht  diese  Anlldaun;  in  einer  gelatindien  Muane^ 
welche  aich  heim  Erwirmen  aehr  leii^t  wieder  eiilial« 

£ine  gesättigte  Auflas nng  ron  kohlensaurem  Lllhlon  arfl 
der  grofsten  Menge  Harnsaare,  giebt  in  gelinder  Wirme 

Terdsuipfl,  ein  weifues  körniges  kristallinisches  Sala  to« 
harnsaurem  Lithion,  welchea  keine  Spur  Ton  Kohlenuiuv« 
enthalt.  Das  harnsaure  Lithion  lost  sich,  wenn  dasselbe 
nicht  au  stark  ausgetrocknet,  bei  einer  Temperatur  Ton  B. 
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in  6i  TlittiUn  Walser  ieklil  auf »  uiui  «obaM«!  ildi  hmm 
BitalltB  nicht  ab. 

Kaustisches  Lilhion  löst  ungefähr*  6  'i'heile  Harnsäure 
aaf»  Hod  steiU  ein  fieichaa,  wie  4aa  «Ureli  Zerset^f  f|M 
MbIcDaattatB  LÜbiom  ^ewemieaea  Sila  dar. 

Das  harnsaurc  Lithioti »  voHkoiiitneii  getrocknet  bei  er* 
bibler  Tcmf^raHir,  Tcrlief t  iü  Verhiitaira  wie  die  übri^ea 
aHbaÜMjliea  hanumrea  fiake,  aebi#  bakbte  LMIcbkdt,  bleibt 
aber  von  den  mu  bekannten  barnsauren  Saiden  das  iöalMsbftle« 

Um  die  qeaiitilative  ZaaeanneoaetaMg  keaaes  im  kr» 
im,  wurden  0,45  Graai*  hanaama  Litbfen,  die  forher  bei 
lUf^o  C.  in  einem  Liebi^ 'sehen  Trocienapf amt ,  wie-ibü 
deraelbe  im  4mt  orgeDiaaben  Qbcinle  aer  AealreckiiiiBf  ▼ep 
Substanzen  empfiehlt,  ^ehöri^  ausg-etrocknet  waren,  in  einem 
Silber  liege!  ToUkammen  fcrbraani  uiiU.  lilnteEÜefiiea  0,1^ 
GrauK  keMeBiaiiMa  Utbien,  daa  O^lfibl  Gram.  Ulblon  ciil*» 
spricht.  Demnach  sitnd  in  lüO  harnsaurem  Litiuuu  14,4  Li*' 
Ibioa  umL  ä5^5i  JUarnsänre  eatbaliett^  ea  eatipriebi  aithia 
der  Sanetitaff  ▼ea  dar  Baak  dem  Ikatfaebea  wea  der  Siapei 
da  die  Atomzahl  der  Harusäure  nach  iiiebig'^  Analyse 
liil.2S  kt,  =  €s  1^4  H4  Ob* 

Aat  gerelaiglaa  Sehlangeneieremeaien  wird  mll  eiaer 
kehtensaurea  Litbion  entlialtcaden  Flüssigkeit,  sehr  leicht 
dk  Haraalare  uater  Sarocklaaaaaf  der  f  eriagea  Uareialgo 
kekea  feiSel,  aad  aaliUMeh  ia  eiaer  bedeetMid  fröberea 
Menge  als  kali,  Natron  oder  lioraxiotimg  e«  vermögen, 

'Aaa  ^iaas  Brnn^fim ,  dar  aaa  pboaflioraanrar  Aaiiao- 
akk-,  Talk-  und  Kalkerde  susammengesetzt  war,  und  in 
^if^i  verbrennbare  iSnbatans  eatbielt,  welcher  zwar  niii  Sf^i- 
yateriiwra  dia  bekaaate  aharatleciaUaebe  Haraaaara-EeipcIlQB 

aeigte,  bich  al>cr  in  \cr(Junnter  (JUlorwaSietMtoiTaiüure  fast 
^oUkofaaiea  IMa  aad  aur  eina  acbwacb  apaiwrfflde  Flüs- 
iigbüU  Bälgte ,  kenale  dareh  Kechaa  mit 

Aiiiial.    Ctoemit  n.  Fbarm.  XXXVill.  I^Us.  3.  Heft.  28 


SM  Lifowttz,  Vergucke  und  HesuilatM 

der  geringen  Meng'e  der  Ilarasinre «  dieselbe  nicht  oacbge- 
wiesen  werden.  Ein  Theü  des  II«rn«lelnt  ebcr  nui  kmhhm' 
mmftm  Lilhfen  fem  «errUeo  mmA  mU  Wmntsr  |^«lr«eH 
gab  nach  dem  Filtrireri  aiii  Zmutz  \on  wenig  Ch[ui%%a^er~ 
•lofffinre  einen  dentliclMn  Niedeiedüag»  der  ikk  nie  tdm 
flmfiltire  erwiet. 

Durch  die  groltie  Verwand Ucbeft»  weiche  ilie  lUrnelAn 
tum  Lithien  eelgte,  wnidNl^ieli  vetanhCil»  «eitnt  Mlaeralnr- 
bindnn^cn,  die  Lithion  enthieften,  damit  zu  behandeln,  uad 
war  nieht  wenig  &(>erraschi»  aU  icli  LUiiien* Gümmer  (^t«pi* 
deliüi),  deneliie  wer  |l^reieUlliÜtfotl^  kSrnlger  TcJiCar,  vw 
l(a^)cnii  in  Miilircfi ,  welcher  mir  tici  tiacr  iraliere«  Anahsc 
2Vs  pOt.  LiUlen  ßmlgt^  ndt  llurntiere  kvide,  wielidfl« 
4«feelbe  ▼«rher  anfe  Mute  im  Achai-Mfifier  nerrielM  «ad 
geschlamiDl  v>är ,  uin\  nun  nach  dv.m  Filtriren  eine  w«9ieer- 
heile  Fiaaatglieil  erhielt,  die  eri^nitei  mit  ClüonmeenM- 
elare  einen  dentliefaen  Niedenchleg  van  Harnaiere  lielcrle. 

lim  micii  noch  ^oiikommner  von  einer  Zer^elxung  d€$ 
kieaeluarea  Lithiona  damJi  Haniainre  s«  iüiemaf tüf  maelye 
feh  mehrere  Veraaelie  mit  dem  an  Litbion  rcachtialtiAerea 
Spodumen;  dieser  ^va^  {^riniiich  weilk^  krj^atailiniecii  büAI* 
Hg  ana  Tjrel.     Der  Spodmaen  wnrif  enfe  feinele  ua 
AchnUnöriter  zerrieben  und  geschlämmt«  und  Ivonnte  für  fleh 
achwcr  abfiitrirt  werden,  da  er  vermöge  «einer  Feiiihcit  atafk 
dnrcha  Papier  gin^«  Sebald  aber  ier  feing cacWimiato  Sp*- 
dumen  mit  einer  entsprechenden  Menge  ilaiiuUure  gekocht 
warde,  kennte  daa  Ganse  ieiekt  üit^l  werden»  ^ni  mbüm 
wihrend  dea  Erwirnieaa  sali  man  die  Terker  f  leiehlSkni^ 
snspendirte  Flüiii^keit,  durch  die  Einwirkung  der  Uaroeänre 
mal  die  feinaten  Tbeiiclien  dea  Spedam^eoa,  wie  eiam 
deraehlaf  aich  acbnell  akaetaen. 

Zwei  Grammen  ante  feinate  geachlämm^ter  Spednaien, 
gaben  mit  nagellbr  einem  Gramm  llanaiare.  gekechlt  ■Mft 
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dm  FiltrEren  ooil  Brkalten  auf  Zntats  vQn  Salis|iire  elflea 

Niedeti^chlag,  der  getrocknet  0,07  Grciium.  Ilarnsäure  betrug. 
Da«  gelöste  Liithion  Lekug  naturlich  nur  sehr  wenig,  ond 
war  daher  «ehr  echwcr  iftianCttatir  tu  beatimmen.  Die  geringe 
Mengte  des  Liliiiouä  ialvt  sich  dadurch  wohl  erklären,  dafi  die 
llariitöure  nur  auf  die  ini  höchst  feinen  Zustande  befind- 
lichen 'Fheile  des  Spodnnien«  aersetsend  einwirkte»  wie  das 
scheu  auü  dem  voriier  Gesagteii  erhellt« 

Kieseisäare,  wie  dieaeihe  durch  Zeraetanng  ran  SiilenteD 
hei  Analysen  gewonnen  wird,  ätiCsierie  auf  llarubäure  Iieine 
Einwirkung»  wefthalb  ich  der  Harnsäure  ein  Aufsciiiieikea 
det'  Llthicfnaf llcate ,  befinden  diese  4ricb  im  f^invertheilteaUh 
2ustaii(le,  zuschreibe. 

Die  beebachtete  LÖattehkeit  der  tiamafiitre  in  einer  gfih- 
rungifShigen  Zutkerldsung  ist  so  «nbedentend,  dafa  sieh  auf 
den  thierischeii  Organitimus  daraus  kaum  eine  Wirkung  er- 
warten läfftt;  höchstens  wohl  nur,  weoa  iberiianpl  die  Alma 
nMier  Natur  im  thterischen  Organismus  stets  nsch  chemi- 
schen Prifuijjicn  imudcit,  diiri'Le  eine  weitere  Foribidldung 
von  ftpter  Uarnaäure  verliindert  Werden. 

Niclit  unbedeutend  dageg^en  ist  die  Auflöslfchkeit  der 
Uamsäure  in  uidU  gähruugsfiihigeii  ^uckeriusoogen ,  besou- 
ders  in  einer  miisig  rerdönnten  und  erwärmten  Anflöanng 

»oii  Oelsiifszucker,  woraus  aber  beim  l^rkaltcu  der  ^roisle 
Tiieii  der  Harnsäure  «ich  wieder  absetzt.  Mannaauckejr  löst 
eiienfiiUa  einen  Theil  Hsrnslure,  jedoch  nicht  in  so  greiser 
Menge,  aU  da»  G^ceriu  vermag;  vicUeiL-iU  dürite  daher 
die  Manna  alii  Verauclisanweoduog  der  medicinischeu  Praxia 
M  empfehlen  se^n. 
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lieber  die  Zersetzbarkeit  der  harnsauren 
Alkalien  beim  Glühen; 

Yon  Detnselbeu. 

Durch  Hrn.  Fror.  Liebi^^'a  Wunicli  wurde  ich  veraxt- 
iafiit»  4iB  Ridwtiode  4«r  fa«niMiiffea  Alktikn  nmHk  den  Gü* 
Imiy  welche  Idi  akkohleMlere  AlWiee  eilnnel  bette,  aedh 
mali  einer  ^enanen  Prüfung  gu  unterwerfen.  Bekanniiidi 
Ul  Ut.  Fiel.  Liehiir  ^nUw  feeeigt,  lUfiiKiU  mit  Hemievt 
geglüht,  eia  Oemen^e  von  Cyankatfieni,  cyameoreei  oad  ke^ 
ieaunrem  Kali  gah«  weidiea  in  Wataer  gelöst  uud  mit  Ter- 
Minter  SaUalere  ▼eraätst«  den  dentttdi  refaeeden  QmnA 
der  CyantSore  zeigt ;  und  darauf  mit  Kilthjdrat  die  aataririe 
Flüitigkeil  bebandeU  AouneBiak  ao  arkennea  gab»  dm,  diixck 
die  Zerlegeeg  der  €y«iaiate  enIalaedeD»  w  dar  SittigBif 
mit  Salzsäure  nicht  nachzaweitea  war. 

Ga  war  mir  aoffatletid,  dab  ich  bei  mebreree  VeraMie% 

wobei  ich  die  harnsauren  Satze  des  Kali'ä»  Natrons  oder  Li- 
ihioea  in  eieem  flachen  offenen  MeUlittegei  ree  PieliMi  edar 
SOber  rerbrannte,  fm  Ufiekitande  nur  kohlanaaere  Alialfee 
erhielt.  Der  Verbrennungsprocefs  war  so  i^orgrdltlg  wie  mög- 
Mab  enter  Antritt  der  Lnft  bewirkt  0ie  erhaltenen  beiden- 
lenaanren  Alkalien  gaben  beim  Sittigen  mit  TerdftnnlerCblav» 
waaserstoffsanre  nur  Kohlenilure,  keinen  C^augemcb»  and 
davenf  bei  Behandhing  niH  Kaikhjrdrat  ner  tnweilea  eiea 
S^or  Ton  Ammoniak ;  dieses  war  aber  dann  nieht  durch  den 
Gerach,  aondern  allein  durch  achwache  Salmiakbüdong  bete 
Nihem  einea  mit  Salaainre  befeuchteten  Giaailabea  an  a^ 
kennen.     Mit  Kiteniösuug  oder  Zusats  von  Saure  kouuu 
gleichfalla  kein  Cjanmetaü  nachgewiesen  werden. 

Durch  dieses  Teriialten  der  geglühten  harosanren  Aftn* 
lien  wurde  ich  bewogen,  trockne  iiarosaure  AUudien  in  ei« 
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biren  Tbeile  mehr  eotwicheii  und  der  Rückstand  eine 
wdUmwm  kohlife  Matt«  war.  Ana  dieser  kehligen  SubnUms 
die  In  Waaaer  IMiehen  Thelle  auf^nommen  vnd  filCrirtp 
entwickelte  Terdiintite  Chlorwas^erstoffsäure  einen  deutlichen 
Oenwb  oaeh  Cjanainre  nnd  darauf  mil  Kalkbydral  behandele 
einen  staricen  ammonfaksliteben  Gerach.  Mit  Risenoxyd- 
exjdal)psung ,  gab  der  geiöate  üüci^stand ,  auf  Zuaats  von 
•ch wacher  SaMMore»  aehSnea  Berlfnerblau- 

Ich  dehnte  meine  Versuche  auch  auf  Miichungen  Ton 
Hamsiure  mit  Atkalien  aus,  wobei  ich  diesetlien  Resnltate 
erhielt.  Im  SUberftiegel  geachmelsenes  Kali  wurde  mit  Harn* 
säure  fcrsetzt  und  offen  geglüht;  es  wurde  dabei  ntir  koh- 
lenaanrea  Kaü  erhalten.  Wörde  die  JMischung  aber  bedeckt 
gegliiht,  so  erhielt  rnsn,  wie  eben,  eine  Cjankalinm,  kohlenaan* 
res  oder  cyansaures  Kali  enthaltende  schwarze  kohlige  IVIasse» 
^e  mithin  alle  Prodnetet  nnd  swar  in  i>iM€blifiher  Menge 
'enthielt,  welebe  durch  Hrn.  Prof.  Liebig  frf&ber  achon 
nachgewiesen  worden  sind. 

flk  wfre  ionaeh»  nnr  ^nantltativeii  Beatiomnng  der  Be^ 
sen  in  den  hsrnssuren  Alkalien,  ein  gut  geleiteter  Verbren- 
nungsprocefs  eine  nnerüfsiiche  Bedingung,  dann  aber  konneii 
dieaelben»  gewifa  ohne  Fehler  sv  begdien,  ana  den  erhalte- 
nen kohlensauren  Alkalien  berechnet  werden. 


Verhalten  des  Alloxans  beim  Siedeo  mit 

Wasser. 


Wenn  man  eine  evMmUPirte  Anfloatng  fon  rwkimm  AI* 

loian  kocht,  so  fingt  sie  bsld  sn  KohiensSure  zu  entwickeln, 
was  sehr  lauge  dauert«  Sie  giebt  dana  mit  Barjft  esoen  tief 
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blmeo  NiederaeblBf  und  mll  kohlemnrm  Afliitieitlak  «ise 

reichliche  K^}^täll^^Rtiürl  von  Mmc^iil.  ilcim  Krkaluu  uhd 
noch  wahrend  des  Kochens  seUt  si«  eine  graljie  Mesge  A4> 
ioiantfn  ab,  -«on  det.<i  vorher  Iteine  Spuc  vorbaadcü 
was  die  Bildung  des  Murexids  «erklärt;  sättigt  tuan  die  Miilr 
teriauge  mil  Ainmonlak*  so  bekommt  mau  oxalursanrcft 
Ammoniak. 

3  Atüiiiü  Alioxan  ^ebcn : 

2  A(.  AUoxantin  C|,  Ui»  N»  Oto 

.1  —  Parabansinre  i=   O«  II4   N«  O« 
2  —  Kohlensäure  = 

S  At.  Alloxan  €24  11^«  O^o- 

W.  und  L. 


Ueber  die  neuen  piatinhalti^en  Salzbasen. 

^AusBerzelini'tJahxefbericlit  Jalir£.XXI,|ViHi  Ur.  W iggersii^cmixl^ 


Im  Jaliresbcrichte  1840,  Seite  269,  erwähnte  ich  einer 
neuen,  von  Groa  dar^^teilten  Klasse  von  Fiatiosniaei^  die 
Bach  den  damil  anfestellten  Analysen  belraehtet  wcrita 
konnten  alb  \  crhiiiciungeü  von  1  At.  ciucä  Atiiiiioiiiujn(ii^«i- 
aaiaea  mit  1  At.  Piatineblornramid ;  m.  B.  II«  O,  SO,  ^ 
Pt  Cl«,  üeber  dinae  S||se  sind  nene  Veiwivdi«  van 

Ueisel^)  aiige^stellt  worden.  Derselbe  hat  gefunden,  daüi 
das  Flalincblorür- Ammoniak,  daa  bekannte  voa  AI «g  11  na 
entdeckte  grüne  Sals ,  wenn  ea  aehr  lange  mit  kMaUadhem 
Ammoniak  gukuiht,  und  da»  Ammoniak  dabei  zuweilen  ef^ 
•etat  wird»  aieb  sniettt  Vollkommen  auflöst  und  da£i  ans  der 
Flüasigkeft  nach  hinreichender  Coneentrirnng  die  Verbindung 
auskrjrsiaiiisirL   bie  ist  in  Wasser  löslich  und  daraus  sinrcb 
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Alkohol  fallbar»  sie  zersetzt  sich  bei  +  250^  in  Ammotiiak, 
Sflmick  «od  ncUliitches  Plaün.  Sie  beateht  ana  PiClt  +' 
2  iV^  Ilfl.  U eiset  betrachtet  sie  oIü  ilas  lladikal  von 
({roa'a  Salzeu  und  ^iebt  au^  dafa  dieae  entatehen»  weim 
aich  diaaer  Korper  mit  i  At.  Saaeratoff  ferMndet»  su  PtCI^» 
^4  ilizO,  welches  in  diesen  Salzen  luil  der  Süure  zusam- 
■lealrUI;  deon  wenn  ea  aicb,  aagt  er,  mitSalpeteraänre  Tcr- 
biadet,  ao  entvickell  aich  ein  wenig  Sliekoxyd^aa  nnd  daa 
«Salpetersäure  Sala  achiefst  darauf  an,  und  Chlorgaa  in  die 
Ldaong  dieaea  Körpera  geleitet,  verbiudei  aich  damit  direct 
an  der  Groa*achen  Chlorverbindung.  Dieaea  beatStifpt  alao 
ganz,  weuigatens  dem  AiiacUein  nach,  die  von  Gros  aufge* 
atellte  und  von  Liebif  anteratützte  Idee  von  einer  ana  Pla- 
tin« Chlor,  Stickatoff  und  Saneratoff  suaammengeaetiten 
Saizbaaia. 

Aber  Reiaet*}  hat  darauf  eine  andere  Bntdecituof 

gemacht,  die  mir  dan  Räthsel  vollkomincii  zu  lö«en  scheint. 
Wied  die  Lüaung  dea  €t>en  bescUriebeneu  Körpera  in  Waaser 
ndl  der  Löaoiig  einea  Silberaalaea,  z.  B.  mit  aalpeteraanrem 
oder  ^chwcfeUaurem  Silberoxjd  vermidcht ,  so  scheidet  sich 
T#iiea  .Chlorailber  ab  und  aoa  der  verdunateten  Lösung 
aelhieiat,  wenn  iielB  CJeberaehnfa  von  Silberaala  hinsogelKom« 
men  war,  ein  Salz  an,  welches  iu  dem  einen  Falle  aus  PtO, 
Iln«  Hi,0,  ^^tOs  und  in  dem  andern  Falle  aua  demaeiben 
baaiachen  Körper ,  verbunden  mit  fichwefelaSore,  beateht 
.WAld  das  schweieisnurc  Salz  mit  concentrirtem  Barjtwasser 
jtennNaelUy  bia  kein  achwefebuinrer  Baryt  mehr  gefallt  wird, 
m  erhalt  »an  die  Baaia  frei  In  der  Fliiaaigkeil,  ana  der  aie 
dnrob  Verdunstung  krjstallisirt  dargestellt  werde»  kann« 
Sie  heateht  aua  PtO  +  Z  +  H^O.   Beim  BrhiUen 

dieser  Krjataiie  geht  daa  Walser  weg  und  PtO  -f*  9 

Pflvalhii  mifgvtbellt  von  Peltfaac,  bi  dassan  LebocafeBriua  dl« 
VavMeha  eng aatallt  worden  alod« 
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bleibt  sarück.  Dieter  Körper  ist  baslicher  wie  Ammaniik, 
kftuttitcli  fast  wie  Natnmhjdrat»  Qodl  sieht  aea  der  Laft« 
sclmell  Kohlensäure  an,  dafi  seine  Losung  mit  tlerstlLta 
Yoraicht  verdunaUt  werden  muf«,  wie  die  der  liaoilladMi 
Allcellen  Im  AH^emeltten.  In  dieaer  Form  hildel  er  6iln 
mit  allen  Sauren,  aber  er  iiiniiul  zur  Bildung  eine«;  neuUa' 
len  Salsea  nor  i  At.  Sinre  auf»  wiewohl  er  audi  aioraMi 
Mlden  liann;  mit  Kohieaaioie  s.  B.  ^ebl  er  aowohl  eia  Ov> 
booat  als  auch  ein  Bicarbonat.  Mit  Alkaiitu  kann  er  gtknAi 
werdeo>  ohne  dar«  Ammoniak  wcf^l. 

Venraeht  man  aidi  einen  mtionellen  BagiilF  raa  im 
Natur  dieser  Salzbasin  sfi  machen,  eo  scheint  es  mir  ia  di« 
Angen  fallend,  daf«  nnr  daa  eine  i)er  darin  enthalteaen  An* 
moniak-AcquiTalente  hier  alt  Salabaaia  wirkt,  d.  h.  mUWn* 
aeratoffaaurea  Ammonium  und  mit  SaueratolTaaarea  Aamit 
nlnraoiyd  bildet.  Die  kryatalllahrte  kanatiaehe  Baaii  aatkiU 
1  At.  Lht'ini^ch  gebundenen  Walsers,  wa^  beweist,  dafi  hitf 
daa  Ammouiumoxj'd  aich  in  einem  von  Siuren  nn^aa^o* 
nen  Znatande  erhSIt,  womne  aieh  dann  acine  Eigemdiit, 
kaustischer  als  Ammoniak  zu  aeyn ,  leicht  erklärt.  Aber 
welche  RoJle  apielt  hier  daa  andere  Ammoniak*Aequifalatft 
El  iat  klar ,  dafa  ea  tlch  mit  dem  Platlnosydni  ▼eibaito 
liat  ZQ  Platinox^duUAmmoniak,  welches  hier  der  eigentiici^^^ 
Baäa  in  ihre  Verbindungen  fol|;t,  fleichwio  ihftlicba  Vtf- 
blndongen  mit  Siuren  dieaen  in  Ihre  Saite  Mgen ,  a.  E  ii 
allen  Salzen  der  IndigichwefeUäure,  Naphtalinachwefditiire, 

> 

Benio&chwefelaiorcu   Dfeae  Saine  beatehen  ifao  «na  ate 

Ammoniaksalz,  nnabicheidbar  terbundcn  mit  natlaoxjddr 
Ammoniak,  FtO,  H«t  welchea  durch  stirkere  BaecaU' 
gleich  mit  der  Bade  tou  der  Binre  abgeschieden  wiid. 

Die  Basis  in  Gros's  l^aizen  ist  ebenfalia  eine  gaos  Üii* 
liehe»  aber  der  fremde,  wom  tei  AmmmlMmux^fA  uKreaa* 
btm  Körper  Iat  hier»  wenn  «idefs  die  Am^^ien  wreriNf 
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sind,  Platincbiorür- Amid.  Daher  coUtelit,  wenn  man  das 
mikb»  PI  CU,  4*  2  ^  H.  mit  Stl^t^ntnre  b^ti««Mi«U, 
Stickoxydgaf  durch  Oxydation  cinM  A«qt||valQnt8  Wasaerstolf, 
|U«  das  Sali  Pt  Cf,,  N.  U4  +  H^O,  MsOa  zu  biiii^W  f 
aller  CJikw  Terbindel  sich  dwnU  dirtel  m  Fl  *^ 

jNj  Iis  ^'a- 

Wir  iiabsn  »Uo  likr  awei  KUa»«a  V4ui  Saiaeo«  iii  w«iclM»|i 
üiDinoiiiak  alt  Batia  i;erband«o  M  mit  ünmn  andertB  Kör- 
per, ohne  daf«  i»cine  basischen  EigeiucUai'tcu  durch  diese 
Yerbiodnns  ao%ebobeQ  werden«  und  welcbta  der  Ver^ 
eini^  uii^  mit  Sauren  mit  dem  Salsa  verbunden  bleibt*  Wcr- 
lea  wir,  rersehtii  mit  dicker  i^rlahrung,  eiuen  Blick  aof  die 
i[e§etabiiiicheu  SaUbasen«  so  sei^t  ea  aicb»  daia  aneh  di^ 
Verbindunfen  Ton  Ammoniak  mit  einem  andesen  Körper  sejii 
jDV&seii  t  der  die  V  erbindung  damit  nicht  veriäri»t  und  wel« 
dter  in  alle  Saleo  mit  ubergeht.  Wenn  dann  in  eine  0^ 
in  mehrere  von  dieaen  Pllauaeualkalien  siigieich  eine  ae  be^ 
achaiTene  Ammoniakverbindtiiii;  eingeht,  dafi  das  Aoimqaipk 
Amn  nifdit  Qaai«  ist,  au  wird  der  anbeatreHbare  feli  eintrfh 
ttn  ,  (I  iis  die  liasis  in  ihrer  Zusanunensetzua^  doppelt  fo 
viel  ^ipkstoff  enthäU»  wie  die»  na^^U  der  Simiguof^capactlät 
bereehnete  ausmachen  muffte.  Glelehwie  die  unor^niacheii 
Basen,  verlieren  auch  mthrerc  von  den  organischen  Basen 
beioi  Btreuf  en  Trooknen  daa  VVaiapry  w«le|i<ia  das  Aipipmkiak 
in  Ammoi|lunioxyd  Torwandelt. 

Keiaet  hat  aafKerdem  bemerkt,  dais  die  nun  au|;eiühr'- 
tea  Salae,  im  an^eiöateq  S^uatand«  sich  iiberUairaP)  m^talH- 
eehet  Platin  abtetaen,  ohne  dafs  sich  dabei  ein  Ammoniak* 
Kais  bildet.  Die  Umstände,  unter  weichen  tiietea  stattündet, 
konnten  nicht  nach  Belieben  hervorgebracht  werden.  Er 
schliefst  inawisehen  daraas,  daAi  es  noch  eine  andere  Klaaae 
von  Salzen  geben  müsse,  die  aus  PtO^  +  ^  ^2  verbau« 
den  mit  Sauren»  bestehen  können. 

Aoaml.  d.  Chftinte  u.  Pharm.  XXXVill.  >!Uf.  3.  Hcfk.  24 
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In  dem  Maafte,  aU  Verbindungen  dieser  Art  zahlreicher 
werdiüt  wird  et  ndtbif »  für  diese  Verblndengsarfen  be« 
stimnite  Namen-  n  lialwn.  üm  mich  dabei  an  bereits  ge- 
machte Verauchc  zu  hahen,  möchte  ich-  mich  dea  toq 
Gerkerdt  (Jahreabericlit  ISftl»  8.  281)  ifenaehlen  Ver* 
Schlags  bedienen  und  das  Wort  copule  anwenden.  Ich  will 
ea  mit  gepaart  übersetsen,  Kiue  gepaarte  Saure  iat  alae 
eine  SIere»  dt*  alcli  mit  einem  anderen  Ki^rper  Tvbindei; 
der  sich  ?on  der  Säure  nicht  abscheidet »  wenn  man  tie 
nil  einer  Baala  aittigt^  der  aber  auch  nicht  aar  Vergroiae- 
mn;  oder  Vermindermi^  der  ^tti^un*scapacitit  deradben 
beiträgt.  In  dem  ersteren  Falle ,  wo  die  8ättigungacapaet- 
tll  Tergröfaerfc  wird,  bat  man  eine  Doppelainre,  in  wd- 
eber  bdde  die  Baala  alttigen ,  im  letateren  Falte  hat  mm 
es  dagegen  mit  einem  sauren  Salz  zu  Ihun  ,  z.  D.  wie  die 
Weinachwefelaiure.  Die  Naphtallnachwefelsänre »  Indig- 
schwefefsinre ,  Pikrinwipeteraiare  aind  gepaarte  Siureii, 
gleichwie  die  eben  erwähnten  Basen  gepaarte  Üa«eu  sind. 
Ba  tat  hier  dm  Ammoniak,  welches  die  gepaarte  Baala  ist; 
aber  wir  werden  weiter  unten  bei  den  Metamorphosen  ücfr 
Bplraeaaäure  und  dea  Senfols  Fälle  iLennen  lernen,  wo  aiicr 
Wahrscheinlichkeit  nach  anch  Bfetalloxyde  gepaarte  Basen 
bilden  können.  Der  Körper,  welcher  sich  so  niii  einer  Siure 
oder  einer  Baae  nnabscheldbar  Terbonden  hat,  könnte  i\mr* 
kng  genannt  werden;  ao  Iat  B.  der  Indigo  der  Fterling 
der  Indigecliwefelsaure,  das  Platinoxjdui- Ammoniak  der 
Paarlittg  in  der  eben  beactiriebenen ,  von  Reiaet  ent- 
deckten Base. 
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Ueber  das  Harmalin; 
von  Fr.  Goebel  in  Dorpat. 

AlU  dem  Namen  Harmalin  habe  ich  einen  nenen  Farb- 
atofr  belegt,  welchen  Ich  in  den  Samen  von  Pe^nnm  Rar- 

innia  ((arlarisch:  Zyseriik  J  am  22.  Dccember  1837  entdeckte. 
Dieser  Farbstoff  erscheint  in  feinem  iaoiirten  Zustando  in 
durchscheinenden.  Ins  Bnianllch  -  gelbe  spielenden  Kristallen. 
Die  Krystalle  siud  rhombisclie  Säulen  mit  ein-  und  zwei- 
gliedrigen OctaederAachen.  £r  besitxt  einen  schwach  bitte», 
hinterher  etwas  zusammenxfehenden  scharfen  Geschmack, 
Xärbt  den  Speichel  citrongelb,  ist  in  Wasser  und  Aether 
schwer  löslich,  in  Alkohol  jedoch  leichter  löslich  und  schei* 
det  sich  aus  einer  Medeiiden  gesättigten  L.ösiin^  in  f  >vaiäer- 
freiem^  Alkohol  nach  dem  Krkaiten  krystaUinisch  ab. 

Beim  Brhitsen  im  Platfnlöffel  aehmilat  derselbe  so  einer 
htaunrotheii  Fliigsigkeit ,  stufst  uiiangeiiehrn  riechende  >veif8C 
Oimpfe  aus,  entsündet  sich  endlich  und  hinterlafst  eine 
glSnsende  Kohle ,  die  aber  bei  fortgesetstem  Erhitsen  voll- 
6tundig  Terbreiint.  In  einer  pvrochemischen  Glas^röhre  laog- 
tam  bis  znm  Schmelsen  erhitst,  wird  er  partiell  leraetsC 
nnd  es  bildet  sich  ein  weffses  mehliges  Sublimat.  ^ 

Das  Harmalin  Terhilt  sich  basisch,  stumpft  die  Sauren 
ab  nnd  bildet  damit  gelbgefSrbfe^  gröfstentheüs  leichttösllche, 
sum  Theil  kr^staUisirbare  Salze  ^  aus  welchen  es  sich  durch 
Aetaalkalien  wieder  nnverandert  abscheiden  iafst 

In  den  Samen  von  Pegsnum  Ilarmala  kömmt  da«  Har- 
malin» an  JPhoaphorsittre  gebnnden»  fofi  all  phosphoraanren 
Hsrmalin.    Der  wSssriga  Auszug  der  Samen  verdankt  dieser 

Verbindung  seine  gelbe  Fatbe  und  ürbt  mit  Alaun  gebeizte 
Zango  schön  gelb. 

Durch  Oi^daliou  wii^d  das  Ilarmaliu  in  ein  herrliches 
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rothei  Pigment  vcrtvodeU»  du  mit  enignarer  eder  idhie- 

felsaurcr  Thonerdc  gebeizte  Seide  und  Wolle  Tora  litfstea 
PoDceau  bU  xum  hellslea  Koseurotli  firbt«  Dimm  roUw 
PJf  ment  habe  ich  Harmala  genannt.  Es  bildet  mit  Slann 
rothe  Salze,  Ut  im  Wasser  gänzlich  ntilüslichf  in  AeÜier 
liemlich  leicht  löslich,  in  absolutem  Alkohol  niier  in  lücn 
Verhiltnissen  löslich. 

1)98  liarmala  iü  dasselbe  Pigment,  das  die  Farbe  ood 
das  FärbTermögen  des  Harmalarothe  bedingt»  desjes^ 
Farbmaterials,  das  ich  bereits  im  Grofsen  darstellte  nsd  m 
welchem  vor  zwei  Jahren  in  dem  Journale  des  rus^i&ciico 
Mlnisterinma  des  Innern  von  mir  ein  Aufsais  erschien,  sid 
▼on  welchem  auch  in  den  Journalen  Ton  Dingler  and  £r^ 
mann  Motiscu  gegeben  wurden. 

Hsrmalaroth  nannte  ich  das  nur  technischen  Bennlfs^i 

zum  Fiirb(ii  vou  Zeugen  zubeiciicle  Pulver  der  llariiiaii- 
sameu,  in  welchen  durch  chemische  liehaudlung  du  o^ 
sprunglich  vorhandene  gelbe  Pt'gmenif  das  phosphomsie 
HarmaUn^  ia  da»  rolht  Pigment,  das  phospliorsaure  HoT' 
mala  verwsndelt  worden  ist.  Das  Uarmalarolh  besilst  eue 
braunrothe,  gepulverter  Cochenille  nicht  nnSbnIiche  Faifc 
und  ikiihi  aiit  essigsaurer  oder  schwefeltaurer  'Ihonbeiie 
Versehene  Seide  und  Wolle,  je  nach  dem  Grade  derVeidif 
nnng  der  mit  einem  Alannzneatz  bereiteten  Abkochungi  ron 
dunkeln  Ponccau  bis  zum  hellsten  lilafsroth. 

Das  Peganum  Harmala  dachst  in  den  südrnssischen  Step- 
pen, besonders  in  der  Kryni,  als  ein  nelir  lästiges  ünkrul, 
schlagt  seine  Wurzeln  oft  2  — 2  Fufs  tief  in  den  üotieoi 
^^ringt  dnrth  seinen  fippfgen  Wuchs  nnfnbsre  Fotter^ 
wSchse,  wahrend  es  selbst  von  keinem  ']  liiere  gefre«ifs 
Wird.  Der  Same  dieser  werlhYoilett  neuen  iilrberplUs^e 
kann  jährlich  in  hunderten  Ton  Centnem  eingeisttitteli  «tf- 
den,  ohne  ddfs  man  einen  besonderu  Anbau  der  PJafl<^ 
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nöUiif  bitte,  die  icll^  belllufig  gesagt,  in  dea  transwolgtf« 
•eben  Stepptn»  tn  ndMIiebeii' Ufer  dei  Kvpiacbbn  IHeeMi 
in  der  Genend  Ton  Aitraeban/ in  den  Steppen  des  Doni  und 
in  denen  der  Krym  biufig  terbreitet  geCanden  babe«  £• 
Ist  webt  mit  Sieberbeli  «ntiiiMhnieii,  Mb  das  Hermilirotlt 

Mftjgen  bcintr  licichlialti^kcit  an  Farbstoff,  wegea  «»t^iiier 
Wobifeilbeit  und  wegen  der  einfacben  Art  demit  tu  Ürbtn» 
elo«  tebr  geracbte  Farbe  werden  wird»  denn  ea  atebt  iH 
ervf arten,  daU  dieses  Pigment  durch  geeignete  Beiaen  ia 
neeb  andern  I^iianeeny  ela  den  dnrcb  Aiavnbetae  bervorge* 
rofenen  sfcb  wird  auf  Zeugen  befeal%en  bmeo^  aobald  dae* 
selbe  in  die  Hände  praktisch  geübter  Firber  getaugt.  IJeber 
die  Benutzung  dea  Mamaliretbf  sn  dea  Wiener-  und  Ru-' 
gellack  ibnlichen  Fabrikaten,  so  wie  zu  Scbniinictafeln »  die 
wegen  der  Aehnlichkeit  luit  der  uatüriiciien  gesunden  Haut- 
röthe»  Tieltelebt  dem  Carmln  in  dieser  Beziebong  Torzusfe« 
hen  seyn  möchte,  werde  ich  spSter  die  geeigneten  Mitthel* 
iungen  machen.  Die  labrikmäfsige  Darstelinng  der  Farbe 
itt  Ton  mir  bereite  erprobt  nnd  bewlhrt  gefunden  worden, 
BO  ilalb  bich  mit  geringen  Koftten  bedeutende  Massen  erzeu- 
gen laaseu;  auch  bat  bereits  auf  VeriOlasiong  Sri  Erlaucht 
den  Herrn  FlnanMiiliiaCciil  Grafen  t.  Ckwerin,  deir  Jedem 
nützlichen  Unternehmen  seine  Autmerksamkeit  srthenkt,  das 
Departement  der  Btauufaeturen  nud  dea  Handele  tor  wei* 
fern  Beprüfung  von  dem  PiL^nente  Notiz  genoDimen. 

Das  llarmalin  gewinnt  man  aus  dem  gepnlvertcn  Ilar- 
nalaaaamen  durch  Preetpitation  eiOrea  nHt  durch  Eaaigainrte 
geediirlton  Waaaer  iA  ^^'Stedfiitze  befeileten  Auzzogs  mil- 
telat  Aetzkaiilösung,  nacliheriges  Auawaschen  des  Pr'aeipitats 
mit  Waaaer  und  Auafcereben  mit  entwftiaertem  Weingeiat. 
Sättigt  man  die  aus  der  alkoholischen  Lösung  erhiit^iieli 
liarmaiinkrjrstaiie  mit  Essigsäure,  digerirt  hierauf  mit  Pflan- 
Mnkoble,  pracipitirft  BOchmaia  Wil  AeUMi  iliiter  Mar  «noh  «ait 
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ialiol^  so  bekömmt  man  dat»elbe  ▼ollkommefi  rein. 

Dafür,  dafa  idi  ubar  die  UnwasdkiDff  dtsa  UarmaliM  m 
Ilarmala  hier  »ickta  anführe»  erbitte  Ich  nir  die  gütf^  Nadn 
idclit  der  Leser,  kh  werde  mich  später  deüibaib  rcciuter- 
tifen«  Die  ▼oratehende  Difotis  über  die  neuen  Pigaenta 
mortte  ich  aber  rorlSafi^  geben,  em  mhr  dte  Prforitil  eiacr 
bareita  wor  drei  Jahren  geinacijtcn  Eutdeclcun^  nicht  entge- 
hen in  laaaen*  de  Hr.  Adjnnel  Krilaaehe  in  8t«  Peterabatf, 
dem  meine  witteenschafllichen  und  technidcfien  BeMiiafligHB- 
gen*  mit  Uarmaim  recht  wohl  bekannt  aind,  ebeul'alk  dia 
Saamen .  der  Herinalapflanie,  —  ohne  mir  davon  eine  Nntia  n 
^eben  —  in  Lnteraucbuiig  ^uuuiumtü  iiut. 


Krystalle  von  kunstlichem  schwefelsaurem 

Bieioxy  d ; 

Yoo  Fr.  Kuhimanti. 

0aa  achwefelaanre  Bleioxyd  bildet  eine  Minerab^ccica. 

der  man  den  Namen  An^lesit  gegeben  hat,  von  Angle»ci, 
wo  nen  et  nnerat  gefunden  hat.  Nach  fie  ndnat  atai 
die  Kryatalle  Oetaeder  mit  mehr  oder  weniger  modificirtar 
rectaugulürer  üasis,  die  von  einem  rechten  rhomboidaleo 
Pfiama,  von  108«  W  ond  W  18'  oder  anch  von  1«1«1S' 
und  98^48'  abgeleitet  werden  können.  Daa  apec.  Gewicht 
i«t  (>,2:i  —  0,31  i  die  Krjratalle  kommen  zuiÜMiig  mit  ^diwc- 
feihlei  nnd  Knpferenen  Tor. 

Künstlich  wurde  das   8chwefcUaure   lilcioxjd   big  jetzt 

nur  ala  weifaea«  nicht  krjataUiniaabet  Pulver  erhalten;  Iah 
beebtchtetn  die  hünatUcbe  Kldnng  den  hrjiteUliiifoii  in  der 

letsteii  Zeit  unter  folgenden  .Umttiünden. 
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ich  lief«,  in  der  Absiciil,  eine  voüitiadigm  CoadoiiM- 
tfoa  der  in  den  Blelkammern  gebildeten  Schwefeltinre  sn 

bewirken,  die  au»  Schwefelsäure«  UuUrsalpetersäure  und 
Wtner  beileiienden  Dinipfe  «ut  den  Kammern  in  grofte 
KifCen  Ton  Biel  treten.  In  Folge  der  Verdicfitnnf^  des 
gröltiten  Theilt  der  Schwefelsäure  herrichte  iu  diesem  Ge« 
menge  die  Untemipetenlare  Tor  nnd  mnfste  also,  bei  Ge« 
^enwart  Ton  Wasserdampf,  die  Bildung  einer  grofsen  Menge 
von  iSaipeteriäure  bedingen.  Das  Blei  der  Coodensadonsltasten 
bedecicte  ifch  durch  die  Einwirknng  dieser  iUenden  Dimpfe 
fcLhüii  naih  einigen  Tagen  mit  einer  dicken  Schichte  von 
vollkommen  iu  I^adeln  und  Schoppen  krystailisirlem»  dem 
Chlorblei  ahnliehen,  schwefelfanren  Bleioxyd, 

Die  Form  dieser  Krjstalle  ist  schwer  zu  betitimmeu^ 
sie  Bcheiol  «ich  der  des  natärlichen  Saisea  in  lUlbern»  man 
beobachtet  daran  Priamen,  die  durch  Pyramiden  nnd  trep* 
penförmig  übereinander  gelagerte  Tafeln  begrenzt  sind;  das 
Salz  ist  waaserfrei  nnd  völlig  reines,  neutralea  Schwefel- 
saures  Bleioxyd.  Sein  «pec.  Gewicht  ia t  6,061  6,086.  Die 
Bildung  de^  krystaliiäirten  schwefelsauren  Bieioxyds  unter 
dem  £lnflofa  der  salpelpgsanren,  ron  Schwefeltinre  fast 
^anz  freien  Dampfe  der  Bleikammern  geht  so  rasch  und  in  so 
reichlicher  5ienge  vor  »ich,  daCi  dieser  Weg  der  Condeosation 
aufgegeben  und  durch  einen  anderen  ertelst  werden  mnlste. 

AuH  den  beobathtcteii  Tliat8achen  ergiebt  sich  die  prak- 
tische Folgerung,  dafs  die  Conaervation  der  Bleikammera 
bei  der  Schwefelsinrefabrlcatlon  nur  so  lange  atattfinden 
kuiifi,  alü  mit  den  salpetrigen  Dämpfen  fortwährend  ein  ziem- 
lich grofser  Uebenchnia  ron  Schwefdaanre  gemengt  iat.'*'^ 

*)  Hr.  D«leietine,  ft«r  diese  KrystRile  mit  dem  Pelaroscop  aoter- 
•seilte,  fand,  dafs  sie  olcbt  doppelt  brecheod  »eycu  ood  daA 
falflicli  von  efaem  rtfolären  Octaeder  sieb  ablaitao  bissta. 


Die  cbeiBLscbea  Laborätorieu  ia  Deutschlauii 

\nv  40  Jahren. 

CScheerer'i  Joarml  der  Cbeniie  4.  Band.  S.  67i.) 

Jn  Leipzig  und  Wittenberg  sollen^  zufolge  des  Befehls 
St.  Kvrfär§tltehen  Durchlaucht  %u  Sachsen  ^  chemiMche  Lor 
horaioHett  angelegt  werden» 

■ 

Der  Redakteur  bemerkt  hierzu: 
Al80  fangt  man  doch  nach  und  nach  aoch  in  Heatach- 
fand  an,  et  efniueehen,  dah  et  nicht  hinlingifch  ist,  ehe* 
mische  Lehrstciieii  allein  anzuordnen!  Was  luuchtc  wohl 
Jemand^  der  die  vielen  öffentlichen  Laboratorien  in  Frank» 
reidh,  die  bloft  fiir  den  51fon(lichen  Unterricht  bestfmmi 
Bind«  gesehen  hat>  dazu  aageu,  ihU  mau  iu  Deutschland  öf* 
fentliche  Profeaaoren  der  Chemie  ohne  Lahoraicr^  nnalellC 

Iji  einer  Aiimerkunfl^  zu  dem  Iiihaitsverzcichiiirs  fS.  8.) 
sagt  der  llerausgelier:  „«^Souderliar  genug,  dafo  man  Ton 
jy^der  ErfOlInng  dfeaet  Ton  Churaachsent  anfgekürten  Fir* 
i,„aten  so  trefflichen  Wüiisclics  auch  nichts  weiter  erfährt'"*. 

Erat  jetzt ,  unter  der  Regierung  elnea  tiefern  Kennen 
und  erlanchteaten  Beachutsera  nnd  BefSrdereri  der  Naltr> 
Wissenschaften  scheint  diesem  so  iunge  erkantiieii  UeduiiuU&e 
abgeholfen  an  werden;  nach  Zeltnnganachrlchten  werden  ia 
Leipzig  awei  neue  Laboratorien,  ein  pharmicetttiflchea  nnd 
ein  anal tische»  tcchuischea  eingerieiitet. 


Glessen,  gednekt  bei  Cwl  Ikktenhergtr. 
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